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Vorwort zur fiebenten Auflage. | 


Aus ich vor ‚beinahe fünfzehn Jahren bie erite Auflage dieſes 
„Hand: und Reiſebuchs“ zu entwerfen begann, laͤugneten Viele das Be— 
dürfniß eines treuen Wegweiſers für Auswanderer; und Mehr noch die 
Nothwendigfeit der Auswanderung ſelbſt, und gleichwohl. Hat ſich erſteres 
Durch Die hier vorliegende nöthig gewordene jiebente Auflage, trotz Der 
vielen Nachahmungen, als dringend: herausgeſtellt, und die: freie: Ans- 
wanderung ſelbſt hat in, Wahrheit ſich als das einzige Mittel; erwieſen, 
die Noth der ſich Gedrücktfühlenden im Vaterlande wenigſtens in etwas 
zu mildern. — Das vorliegende Handbuch eröffnete die Reihe der 
ſich zu einer eigenen Literatur ausbildenden Aubwanderungsſchriften; — 
als treuer Begleiter der. die Heimath Verlaſſenden, wanderte bei Weitem 
bie größere Hälfte der Auflagen mit hinüber nach. Amerika, und blieb 
auch dort dem Anſiedler belehrender Freund in allen. Beziehungen. — 
Mehr als ein Dubend in Deutſchland erjchienener Rathgeber wurden 
wörtlich ‚aus ihm nachgedruckt; Die Berichte vieler Auswanderer enthal⸗ 
ten nur Auszüge aus bdemjelben, und ein ‚großer Theil von Denen, Die 
von Zurüdgebliebenen um Auskunft über Amerika gebeten wurden, ver⸗ 
wieſen ohne Weitered wie der. Verfaffer durch Hunderte von Briefen 
belegen fan, auf jein „Handbuch“, als des gebrängteften, wahrbaf: 
teften Auskunftsmittels über Die Verhältniſſe der weſtlichen Welt, in 
jo ferne ſolche Auswanderer interefjiven fünnen. — Dur Krankheit 
gehindert, fonnte der Verfaſſer die Durchficht Diefer neuen Auflage 
nicht ſelbſt übernehmen, der Verlagshandlung gelang es aber, in ſeinem 
Freunde Dr. Büttner, der durch mehrere gediegene Werke über Ame— 
rika bereits hinlänglich bekannt ijt, einen Herausgeber zu erhalten, dem 
der. Verfafler das ehrenvolle Zeugniß zu geben. fich für verpflichtet Hält, 
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den größten Fleiß angewendet zu haben, das Werk brauchbarer zu 
machen, und es durch Nachträge jo zu bereichern, daß Fein ähnliches 
deutſches Werk neuerer Zeit eine ſolche Maſſe belehrender Notizen auf 
ſo wenig Bogen und um ſo geringen Preis dem Leſer bietet. — Herr 
Dr. Büttner hat Alles gethan, durch Nachträge, Zuſätze, Einſchal— 
tungen und Verbeſſerungen die Kunde Amerika's, namentlich aber der 
Länder, die ſeit einiger Zeit ſich mehr der Anſiedelung eröffneten, zu 
erweitern, und dadurch viele irrige Anſichten zu beſchwichtigen. — Möge 
auch dieſe neue Auflage denſelben Beifall finden, deſſen ſich die früheren 
zu erfreuen hatten; durch die Lectüre derſelben Mancher vom leicht— 
ſinnigen Auswandern abgehalten werden, der in der neuen 
Welt nur ein Utopien ſucht, das nirgends anf dem Erdball zu fin 
ben ift, Andere. aber durch |ie geſtaͤrkt, ermuthigt und ge 
leitet, einen heitern Blid in eine neue, wenn auch mühe: 
und arbeitsvolle Zufunft erhalten, denn — Tauſende ver: 
fümmern im deutjchen Vaterlande, die, in Berüdfichtigung ihrer Yami- 
Yien, nur in der weitlichen Hemiſphäre ihr Fortkommen gründen, den 
Ihrigen eine neue Heimath, eine Zukunft ſchaffen können. 

Man hat mir den Vorwurf gemacht, zu Teidenjchaftlich für Ame— 
rifa eingenommen zu jein, die Schattenjeiten der wejtlichen Welt zu 
wenig hervorgehoben zu haben, und mich höhnend den. „Apojtel Der 
Auswanderung” genannt, und: die unpraftijchen Leiter des jogenannten 
„National-Vereins für deutſche Auswanderung”, die 
noch nichts gethan Haben, fi im Kern des Volkes Gel- 
tung zu verjhaffen, wohl aber oft mit meinem Kalbe gepflügt, 
und ſchon verjchiedene Male ihre gänzliche Unerfahrenheit 
glänzend dofumentirt haben, juchten mich, und ‘mein jchrift- 
jtellerifche8 Wirken im Intereſſe der geregelten deutjchen Auswanderung, 
zu verdächtigen, und. vor mir als einen Spefulanten zu 
warnen. Deffentlih habe ich ihre gehäjjigen Inſinua— 
tionen gerügt, und: fie, im Intereſſe aller Auswanderungsluftigen, 
aufgefordert, die Beweiſe ihrer böswilligen Verläumdungen zu [ie- 
fern und befannt zu machen. — Die Leiter des „National-Ber- 
eins“ Haben gejchwiegen und dadurch — fich ſelbſt gerihtet! — 
Nirgends habe ich Die Schattenjeiten der neuen Welt verſchwiegen — 
ich jehilberte Amerika, wie e8 in Wahrheit tft, nicht wie e8 über: 
Ipannte, eurspamübe Köpfe in der Heimath träumen, die nur das 
Angenehme aus meinen Schriften zu lejen willen, ihre Kräfte und 
ihren eigenen geringen Werth überſchätzen, und ſich dann in 
Amerifa, wo fie arbeiten müjjen, . nicht ihre Luftſchlöſſer 
beziehen fünnen, getäufcht finden, und Die Schuld auf’ mich. und 
mein Handbuch wälzen, um wenigjtend eine Entſchuldigung zu haben, 
‚ihre eigene Geijtegarmuth zu verhüllen. — Nie bin ih als Spefu- 
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lant aufgetreten, eben jo wenig der beſoldete Agent amerikani— 
ſcher Landbefißer, noch weniger aber Habe ich die Agentur 
irgend einer Beförderungs-Anjtalt, wie folche felbjt Die 
„National = Vereine“ unter Genehmigung der Behörden beſorgen, und 
jtehe in allen diejen Beziehungen völlig unabhängig da. Daß 
mir bei meiner ausgebreiteten Befanntjchaft und meiner ausgebehnten 
Korrejpondenz, Ländereien in allen Theilen der Welt für Anfiedelungs- 
gejellichaften angeboten wurden, und noch in biefem Augenblick 
gegen eine Million Acres zur Verfügung. geftellt find, 
ift wahr; Niemand aber kann fagen, daß ich je Land zum Kauf in 
Vorſchlag gebracht, ober irgend jemand zum Landanfauf veran— 
laßt habe, — bin ich doch jelbft Die unjchuldige Urfache, daß ein 
unjfinniger Landanfauf der Mitglieder des „National-Ver: 
eins“ rüfgängig wurde, ber nur zu Deutlich, zeigte, wie 
wenig praftijch diejelben bei Lebensfragen zu Werke zu gehen wußten. — 

Obwohl jeit Ericheinen der erjten Auflage dieſes Handbuch, 
gegen eine Million unjrer deutſchen Landsleute in Amerika eine neue 
Heimath gefunden haben, und alle Monate Berichte über die dortigen 
Verhältnifje veröffentlicht werden, iſt Nord= Amerifa immer noch ein 
fremdes, mißverjtandenes, faljch gewürbigtes Land, Das von dem Ginen 
dem es dort glüdte, zum Paradies erhoben, von dem Andern, der 
ohne Mittel, Geſchick, Kenntniß der Sprache und Arbeitsluft hinkam, 
als Höde verworfen und verjehrieen wird. Die Wahrheit liegt, wie 
allemal bei Unterfuchungen, die auf Die Spike gejtellt werben, der 
Fall ift, in der Mitte, und bei vorliegendem Handbuche glaube ich in 
Wahrheit, daß die wahre Mitte Dadurch getroffen worden tft, daß meine 
perfönlichen Verhältniffe, die für Andere in einem belehrenden Hand— 
buche durchaus nicht maßgebend jein fünnen, nicht im geringften be: 
rüdjichtigt worden find. — Ich jehrieb nicht für Traumbildner und 
Luftihloßbauer, jondern für fräftige Seelen, die Kopf und 
Herz am rechten Flecke haben, dur eigene Kraft ſich empor 
arbeiten wollen, und nır Raum und Gelegenheit bedürfen, 
ſich felbitftändig zu entwideln, was bier in Deutichland jo 
Vielen nicht vergönnt it. Wer dieſe Eigenſchaften nit Hat, 
der bleibe Hier, denn — in Amerifa geht er ſicher unter! Gigene 
Anſchauung des Landes, und durch Mühe und Arbeit erlangte 
Kenntniß der Verhältniſſe deſſelben; mehrjähriger Aufenthalt, nicht nur 
in den in Ueppigfeit und Wohlleben mit Guropa rivalijirenden See— 
jtädten des transatlantijchen Reichs, Jondern auch in den aus rohen 
Stämmen gezimmerten bürftigen Blodhütten neuer Anſiedler und ben 
Wigwams der Ureinwohner, in den Sümpfen und Niederungen von 
Louifiona, Texas und Florida's, auf den großen Seen des Nordens, 
zwijchen den Tropeninjeln des wejtindifchen Archipels, auf der jpani- 
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ſchen Maine und im den duͤſteren Wäldern der Canada's, auf den mit 
ewigen Nebeln bedeckten Baͤnken von Neufundland, und an ben Ufern 
des Miſſouri und Miſſiſſippi umd fortgeſetztes Studium aller vorzüg—⸗ 
lichen in und über Amerika erſchienenen Werke, haben mich, wie ich 
glaube, hinlänglich belehrt und erzogen, den unparteiiſchen Rathgeber 
rathloſer Auswanderer zu machen. — Was ich erlebte, geſehen, er— 
fahren, errungen und erkämpfte im neuen Lande, iſt Euch, ihr ſcheiden— 
den Landsleute, hier mit Liebe Dargebracht; möge Euch mein „Sand: 
buch“, auch in Diefer neuen Auflage, ein treuer Führer fein, und Ihr 
in Eurer neu gegründeten Heimath jenſeits des atlantiſchen Meeres 
dem PVerfaffer, ber dort die mühenolfiten, aber auch glüͤcklichſten Jahre 
verlebte, ein freundliches Andenken jehenfen! — 


| Stuttgart, im Februar 1853. 


Trangott Bromme. 


Porwort. 


Die verehrliche Buchner'ſche Buchhandlung in Bamberg, 
durch den Verlag mehrerer gediegener Bücher für Auswanderer 
ünd die Neuefte Eiſenbahn-, Poſt- und Kanal-Rarte für Reijende 
in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika rühmlich bekannt, 
fragte bei mir an, ob ich geneigt jet, Die ſechſte Auflage "des 
Bromme’fchen Hand: ımd Reiſebuchs für Auswanderer nach ben 
Vereinigten Staaten rc. zu revidiren, da der Hr. Verfaſſer wegen 
Kränklichkeit diefe Arbeit nicht übernehmen Fünne. Nach reiflicher 
Erwägung bejahte ich die Frage und nahm mir vor, allen mögli- 
chen Fleiß aufzuwenden, damit dem Buche, das die T iebente Auf: 
Tage erleben follte, — ein in der Auswanderungs- Literatur noch 
nicht dageweſener Fall, — auch bei der bedeutenden Konkurrenz 
neuefter Zeit fein alter Ruf bewahrt bleibe, der ficherfte und 
treuefte Rathgeber für Auswanderer nah Amerika zu 
fein. Den Vorjaß ausführen zu können, durfte ich hoffen; denn 
außer Herrn Bromme hat fich wohl jchwerlich ein Anderer mit 
der Auswanderungs-Angelegenheit fo lange Zeit hindurch bejchäf- 
tigt, wie ich es gethan habe; es find neunzehn Jahre; — 
während meines jiebenjährigen Aufenthalt3 in den Vereinigten 
Staaten und auf den Heinen und großen Reifen in denfelben — 
die legte, 13 Monate lang, mit eigenem Gejchirr, um Land und 
Leute ganz genau kennen zu lernen —, habe ich mir eine ſehr 
gründliche Kenntniß jener Staaten in jeglicher Hinficht zu erwer⸗ 
ben gejucht; — eine ausgebreitete Gorrefpondenz, forgfältige Lef- 
türe der Auswanderungd-titeratur und jahrelange Mitwirkung an 
der „Allgemeinen Auswanderungd-Zeitung zu Rubol- 
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ſtadt“ haben mid, in beftändiger genauer Bekanntſchaft jowohl mit 
den dortigen als auch mit den Zuftänden Gentro- und Sübd-Ame- 
rifa’8 erhalten; — die mir etwa noch fehlenden Materialien wollte 
die Verlagshandlung bejorgen, was fie auch reblich gethan hat, und 
von Amerifa aus follten mir belehrende Notizen 2c. zukommen, 
die mir auch zugefommen find, und für Die ich hiemit danke; Furz 
— die Hoffnung war vorhanden, „den gefaßten Vorſatz ausführen 
zu können. Ob derjelbe aber nun auch wirklich ausgeführt wor: 
den ift, darüber mögen Sachverftändige urtheilen. Das Zeug— 
niß wenigftens darf ich mir geben, daß ich, in der Auswanderungs— 
Sache ganz unabhängig daftehend, nur für meine auswandern: 
den Landsleute d. h. zum Beſten derſelben gearbeitet habe. Was 
ich gefchrieben,. ift aus ‚voller Weberzeugung gefommen, worinnen 
ich geirrt, ift mein eigener Irrthum, den ich zu berichtigen freund: 
‚lieh ‚bitte. - Mir lag bei der Bearbeitung dieſes Buchs nichts wei: 
‚ter am Herzen, ald das Wohl meiner jcheidenden Brüder; ihnen 
wünſche ich ein zuverläjfiger Rathgeber und treuer Füh— 
rer zu werben. — Möge mein Wunjch in Erfüllung gehen. 


WVollmannsdorf bei Schleiz, 
am Donnerstage vor, Lätare, 1863. 
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Pft. Dr. Büttner, 
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Ueber Auswanderung. 
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Der tem Menjchen angeborne Trieb zum Vorwärtsſchreiten, zur 
Befjerung feiner Lage, die Noth, abhängige Stellung, der Druck von 
allen Seiten, oft bei dem beiten Willen Der am höchſten Stehenden, 
die lockenden Schilderungen der glüdlichen Verhältniffe vieler Aus: 
gewanderten bejonders in Briefen, welche begierig von den Verwandten 
und Freunden der Schreibenden gelejen und verbreitet werden, ijt Die 
Urjache, Daß Taujende ihr Vaterland verlafen, eine neue Heimath zu 
juchen, Taufende fich zur Nachfolge rüjten, und Hunderttaufende betrüb- 
ten Blickes den Auswandernden nachjchen, denen fie, wegen Mangels 
an Mitteln, unvermögend find nachzufolgen, obgleich fie fich eben jo 
innig, wie Sene, nach einer Aenderung, einer Befjerung ihrer Lage jeh- 
nen. — Sit auch ſchon von vielen Menjchenfreunden der Vorjchlag 
gemacht worden, durch planmäßig geleitete Auswanderungen die unter 
jo Vielen herrſchende Noth zu heben, find auch jeit Jahren ſchon man— 
che Geſellſchaften entſtanden, um überjeeiiche Anfiedlungen zu gründen, 
jo find die Vorſchläge der Griteren Doch meiſtens jpurlos verhallt, und 
die Vereinigungen der Lebteren wegen Mangel an Ginheit zerfallen 
und die in neuejter Zeit gebildeten müfjen erſt die Feuerprobe beitehen. 
Demungeachtet gehen Die Auswanderungen fort; wöchentlich verlaſſen 
ganze Schiffsladungen deutjcher Auswanderer Die deutſchen und hollän— 
diſchen Häfen, oder ziehen über Frankreich und England der weftlichen 
Melt zu, und noch immer achtet man nur zu wenig auf Die Urjachen, 
welche Dieje, einer Völkerwanderung ähnliche Gricheinung hervorgebracht. 
Es find nicht mehr arme Proletarier allein, welche dem deutjchen Va— 
terlande den Aüden fehren, nicht mehr liberale Schreier, Die von einem 
Seal der Freiheit träumen, welches jelbjt in Utopien nicht gefunden 
werben würde, jondern nüchterne, brave Familien des Mittelftandes, 
die, fern won allen träumerijchen Hirngejpinnften, nicht Reichthümer und 
Ghrenjtellen in der weltlichen Welt erwarten, fondern nur ein Land zu 
bewohnen wünjchen, in welchem fie, ſammt ihren Kindern, im innigen 
Familienbande, wenn auch bei Arbeit und Mühen, doch heitern Blickes 
der Zufunft entgegen jehen fönnen, und die wenigftens jo viel Rechnen 
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gelernt haben, um, bei ben Opfern, welche jebt, durch bie politiichen 
Greignifje herbei geführt, gebracht werden müſſen, und bei den Ginfchrän- 
fungen und Entbehrungen, denen fich jeßt Seder, dem das Wohl der 
Seinen am Herzen liegt, unterwerfen muß, im Voraus das Ende ihres 
Wohlſtandes berechnen zu fünnen, und was dann? wo Färgliche Fri— 
tung des Lebens das Einzige ijt, was er vom Mitleid feiner Lands— 
leute erwarten fann! — was der Deutjche bedarf, it Raum, — 
ein neues ‚größeres Feld für jeine Thätigfeit! und befjen bietet Amerifa 
in unbejchränften Maaße. — Keiner erwartet jebt mehr goldene Berge 
daſelbſt mühelos zu erlangen, aber Jeder weiß, daß das viel höher zu 
Ichäßende Gut völliger Unabhängigfeit, oder richtiger gejagt, völliger 
Selbjtjtändigfeit, und ber Blick in eine forgenfreie Zukunft, der 
Preis weniger mühevollen jahren iſt, und mas find dem, im Vater: 
Iande durch Nahrungsjorgen gedrüdten Auswanderungsluftigen zwei, 
drei, ja jelbit vier mühenolle Sabre, im Vergleich mit einem ganzen 
Leben voll Plaf und Armuth! — Die Vorfchläge des Verfaſſers, von 
Seiten der Regierungen, Hochgejtellten und Begüterten die Auswande- 
rungen zu ordnen und zu leiten, find vielfach verfannt und angefeindet, 
ihm jelbjt fremde, ja ımlautere Abfichten fogar won jolchen Vereinen 
untergejcehoben worden, die ſich als National-Vereine geriren, deren 
Dütglieder von Auswanderung nichts verftehen, die fich begnügen, 
einander gegenjeitig Weihrauch zu freuen, und die nur dahin ftreben, 
alle diejenigen zu verbächtigen, die der Auswanderung und Anſiedlung 
ihre ganzen Kräfte, ihr ganzes Leben gewidmet haben; und jo jehinerz= 
lich e8 ihm auch war, Hören zu müfjen, wie in öffentlichen Blättern 
die Frage aufgeworfen wurde: Ob nicht gutmüthige Täufchung, ob 
nicht der Geiſt der Zeit, der immer nach) dem Mittel am liebjten greift, 
das am weitelten liegt, oder die Stimme eines Spefulanten jene 
Borjehläge hervorgerufen, und Daß jene Frager glaubten, warnend 
fi) erheben zu müfjen, damit Niemand feinen Träumen Gehör gebe, 
deren Gehaltlofigfeit die Regierungen doch am beiten ermeffen könnten, 
— jo tröftet ihn auf der andern Seite der Gebanfe, durch Veröffent- 
lichung feiner Anfichten feine Pflicht erfüllt zu haben, denn, Etwas, 
yon dem man glaubt, Daß es wahr und zu wiffen nüßlich jei, kann 
und darf Niemand mit gutem Gewifjen verſchweigen, und dazu bedarf 
man feiner pifanten Phrajen und genialer Wendungen, ſondern nur 
einer Elaren, unummwundenen Darftellung, — denn Alles ift gut ge 
jagt, wenn es Sebermann verſteht. — Die Anfichten des DVerfaffers 
über Auswanderung find nicht auf ungenügende Kenntniß der Verhält- 
nifje gebaut: jahrelanger Aufenthalt in Amerika, während welcher Zeit 
er ſich eifrig bemühte, mit dem befannt zu werden, was Auswandes 
rern und Anfiedlern Noth thut, jeßen ihn in den Stand, vorurtheils- 
frei über feine eigenen Vorſchläge fprechen zu können. Nicht blinde 
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Liebe für Amerika bewegt ihn, die Auswanderung als Mittel zur Ab⸗ 
bülfe der Noth Taufenden anzuempfehlen, die ohne fie Im deut⸗ 
chen Waterlande verfümmern müfjen; eben jo vielen und noch mehreren 
wird er Diejelbe aber au abrathen, die nur aus Leichtfinn das ges 
wifle Gute hintenanfeßen und verlaffen, um ein ungewiſſes Glück zu 
erringen, das nirgends als in einer Traumwelt gefunden werben kann! 
Stet3 hat er fich gefreut, Stimmen gegen ſich zu hören, aus benen 
nur reine Liebe zum Vaterlande tönte; feine Vorjchläge durch Gegen⸗ 
vorjchläge befämpft zu willen, die, bei einitiger Ausführung, gewiß 
ebenfall3 zum Heil vieler taufend armer Mitbürger dienen müfjen; wo 
aber die Gegner der Auswanderung nur „wenn“ und „aber“ aufs 
ftelfen, und alles Heil von unfern auch noch jo gut gemeinten Staats⸗ 
einrichtungen und Deklamationen gegen die Auswanderung, ohne 
vorherige Prüfung, erlafien, oder felbige erjchweren, wo möglich vers 
hindern wollen, dann haben fie weder die Noth der Armen 
empfunden, noch je ben Willen gehabt, ernjthaft über die Mittel 
zur Abhülfe derjelben nachzudenken. — Sie haben nicht bes 
darht, Daß nicht Jene allein Arme find, Die unfer Mitleid bittend 
in Anfpruch nehmen! — Oh! e8 giebt der Armen in allen Stän- 
den, und rechne ich Alle dazu, welche, Durch Die Augen ihrer Nach: 
barn gezwungen, den Verfall ihres Vermögens, ihren Ruin über fich 
bereinbrechen jehen müſſen. Auch dieſen zeiget fich, mitteljt der Aus⸗ 
wanberung, eine heitere Ferne! — Der Reſt ihres Vermögens, ein 
Baar Sabre voll Mühe und Arbeit werden Ihnen Unabhängigkeit brin- 
gen, und, wenn auch feine Reichthümer am Ende ihrer Laufbahn ihnen 
winfen, wird fie dann ficher der Gedanfe tröften, die Ihrigen wohl ver 
forgt zurüdzulafien. Die Auswanderungsfrage it, jeit 1828, wo id 
zuerſt Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit derſelben in Wort und Schrift 
verfocht, vielfach zum Gegenftande von Kammerverhandlungen gemacht 
worden; mißverftandener Patriotismus leugnete die Nothwendigfeit, 
noch mehr aber die allgemein herrſchende Noth und die Ueber: 
völferung al8 Urjache derſelben, und bebachte nicht, daß überall 
ba Mebervölferung herrſcht, wo die Ginwohner nicht alle mehr im 
Stande find, fich auf rechtliche Art zu nähren. Nicht Die große Anzahl 
von Köpfen auf einem bejchränkten Terrain ift ein Zeichen derſelben, 
fondern bie Bejchränftheit der Mittel, feinen Lebensunterhalt zu gewin⸗ 
nen, und dieſe findet man Teider in vielen Gegenden unſres deutſchen 
Vaterlandes. Die Armuth im höhern Grögebirge, in der Laufig, in 
Franken, in Schlefien, in Oberſchwaben, ja felbjt in mehreren unjrer 
gejegnetiten Staaten, ijt jehr groß. Faſt alle Nahrungszmeige liegen, bie 
Leinen⸗ u. Kattunweberei ift jo gut wie vernichtet, das Spikenflöppeln wird 
immer unzureichender zur nothbürftigiten Friftung des Lebens; Gijen- 
und Blechwaaren find jo jehr im Preiſe gejunfen, daß fie ihre Vers 
1 “* 
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fertiger keineswegs mehr zu ernähren im Stande find, eben jo find Die 
Poſamentierwaaren fat ohne allen Abjak, und der Bergbau würde in 
vielen Theilen ganz haben aufhören müfjen, wenn nicht die Kohlen— 
werfe und Gijenhütten neuerdings einiges Leben im Diefen Nahrungs- 
zweig gebracht hätten, und ber Gijenbahn- und Tunnelbau Tauſenden 
von Arbeitern Bejchäftigung gäbe, Die aber auch nicht in die Ewigkeit 
fortgepflangt werben fann; — Das Glend der zahlreichen Bewohner 
der genannten Gegenden iſt in Folge dieſer Nahrungsiofigkeit faſt un— 
glaublih. Die armen Leute Ichen faſt nur won Gröäpfeln und einem 
Getränke, welches fie Kaffee nennen. Wer noch etwas mehr an fich 
wenden fann, oder wer von Verzweiflung getrieben wird, trinft außer= 
dem den elenbeiten Groäpfelbranntwein, Den es giebt, und geht Dabei 
phufiich und moraliſch unter. Allein auch nicht einmal Grdäpfel kann 
fie) der Arme mehr faufen; betteln fann er auch nicht, Denn wo fait 
alle Bettler find, hört das Betteln auf, Hinreichend zu jein. Vom 
Hunger getrieben, vom Troße der Verzweiflung verhärtet, hält Man 
cher e8 für feine Sünde mehr, Die nöthigjten Nahrungsmittel zu fteh- 
Ien, und glüdlich das Land, wo nicht auch noch Proletarier Der ges 
bildeten Stände die Stimmung der Armuth benußen und als kom— 
muniftiiche Lehrer Verderben über die ganze bürgerliche Geſellſchaft her: 
vorrufen. 

Man jchildert uns oft in den Zeitungen die Noth der armen Ir— 
länder, und wohl mag diejelbe gräßlich jein, und Doch glaube ich, Daß 
man hin und wieder in unſerm deutſchen Vaterlande Seitenjtüde Dazu 
finden fünnte. Man bejuche die elenden Hütten, in mehreren der oben= 
genannten Gegenden, in denen öfters in einer einzigen Stube mehrere 
Familien haufen, und wo durch Streideflriche auf Der Diele das Terrain 
einer jeden gewiljenhaft gejchieden it: wo es ſchon Neichthum ijt, wenn 
eine Familie einen Tiſch und Stuhl und ein jämmerliches Bett befißt, 
und öfters ein einziger Topf das Stücheninventarium ſämmtlicher Haus— 
bewoßner ijt; wo Seiner mehr als eine, oft jämmerliche Kleidung 
hat, Die Kinder, jelbjt im Winter, falt nadend und bloß herumlaufen, 
und man nirgends an den Füßen weder Schuh noch Strümpfe ficht; 
wo, wie ſchon oben gejagt, Die Kartoffel, Die einzige Nahrung ift, und 
Fleifch und Brod faum an Hohen Felttagen auf den Tiſch kommt; wo 
die Kartoffelerndte Die Fritiiche Epoche der Haushaltung ausmacht, und 
die ganze Grijtenz der Armen Darauf beruht! Der Taglohn, den die 
Armen verdienen, iſt jo unbedeutend, da man faum wagt, denſelben 
zu nennen, und doch giebt es Hände genug Dafür, denn, wie in Ir— 
and, hat Die Kartoffelerndte die Volfsmenge vorzüglich mit vermehren 
helfen. Maſſen von Bettlern fieht man auf allen Wegen und in allen 
Dörfern; wo man hinfommt, hört man die Klage über Verdienftlofig- 
keit, und ſchon ijt in vielen Orten der Anfang zur Einführung einer 
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Armentare gemacht worden, ohne daß dadurch das Uebel gehoben wor- 
den wäre. Faktiſch it e8, dab die Armuth fich von Woche zu Woche 
mehrt, und daß jene Vermehrung eine Demoralifirung des Volkes zur 
Folge hat, wird Niemand leugnen, der unfere Befjerungsanftalten und 
deren Bewohner fennt, von denen ein großer Theil die Folgen gänz: 
licher Verdienftlofigfeit abbüht. MWilddieberei und Waldfrevel werden 
‚von einem großen Theil des Volkes ſchon Yange nicht mehr für Ver- 
brechen gehalten, die Waldungen ſchon längſt als Gemeingut betrachtet . 
und zu eigenem Nuben verwandt, aber — zwingt nicht größtentheils 
die Noth jene Unglüclichen, Die öfters früher ehrliche Landleute und 
fleißige Bürger waren, zu jenem letzten Mittel zu greifen, fich zu nähe 
ren und im drüdenden Winter zu wärmen, und glaubt man durch Ges 
fängnifje und Strafen die Wiederholung jener Verbrechen verhindern 
zu fönnen? — Ach! es find der ArbeitSfofigfeit ſchon viele Opfer ge- 
fallen, und eine Folge derſelben ift Die immer mehr überhandnehmende 
Unzufriedenheit mit allen Staatseinrichtungen, welche leider noch jetzt 
von einem großen Theile der Bevölkerung als die Urſache der Volks— 
armuth angegeben werben. 

Die Grfahrungen der legten zwanzig Jahre, Die Lehren, welche 
das Fahr 1830 mit feinen Folgen dem deutſchen Volfe und feinen 
Füriten gegeben, jeheinen ſpurlos an uns vorübergegangen zu fein, fie 
wurden Die Urjachen neuer Unzufriedenheit, neuer Gährung; — nur 
wer im Volke Tebte, konnte es bemerken, daß die Umwälzungen der 
dreißiger Jahre gar Viele in ihren Wünfchen, Erwartungen und Hoff- 
nungen getäufcht hatten, zumal da in Folge verminderter Einnahmen 
und Verdienite alle Ausgaben fich mehrten oder gleich blieben, und bie 
nicht verftandene Gleichheit einen Luxus und eine Genußfucht Her 
vorrief, Die Niemand zu ahnen gewagt. Wie der Mißbrauch der Vers 
nunft nicht wenig Dazu beitrug, Die Geifter irre zu führen, Die Unzu— 
friedenheit und Gährung zu erhöhen, und man ſich anfangs begnügte, 
über Gegenjtände zu fechten, Die in’8 Gebiet des Glaubens gehören, 
ging man, als nichts mehr zum Verfechten übrig blieb, und Die franzö- 
ſiſche Februar-Revolution das deutſche Volk von neuem zum Bewußt⸗ 
fein feiner Lage brachte, an den Staat und deffen Verfafjung. Das 
für Deutjchland jo verberbliche politiſche Syftem, Durch welches das 
Volk drei und dreißig jahre hindurch eben jo ſchwer gefnechtet und in 
feiner Entwidelung aufgehalten wurde, als unter Napoleons Weltherr: 
Ichaft, wurde in Zeit weniger Wochen vollkommen gejtürzt, Die Forde— 
rungen und MWünjche, die fich aller Orten fund gaben, lieferten durch 
ihre Uebereinjtimmung den beiten Beweis, daß Alles, was zum allge 
meinen Wohle des Geſammtvolkes, des Gejammtwaterlandes ‚errungen 
werben mußte, von allen beutjchen Völkern gleich gefühlt wurbe. Allein 
wenn auch alle Wünjche und Forderungen des deutſchen Volkes: Deutjch- 
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land aus einem Staatenbunde in einen Bundesſtaat verwandelt zu 
ſehen, die Bundesverfaſſung neu geſchaffen zu wiſſen, eine allgemeine 
deutſche Wehrverfaſſung, eine deutſche Bundesflagge, ein deutſches Bun— 
desgericht, ein allgemeines deutſches Heimathsrecht, einen allgemeinen 
deutſchen Zollverein, mit gleichem Maaß und Gewicht, gleichem Münz> 
fuß und gleichem Handelsrechte, Prehfreiheit mit gleichen Garantien 
gegen deren Mißbrauch, Deffentlichfeit und Mündlichfeit des Gerichts: 
verfahrens, Gejchivornengerichte u. ſ. w. erfüllt worden wären, das ein= 
zige Hülfsmittel, welches fich uns bietet, der Beliklofigfeit, dem Prole- 
tariat entgegenzuarbeiten, Auswanderung und Anjiedlung hätten 
wir nicht vernachläßigen Dürfen, wenn uns die vollitändige Befriedigung 
jener Wünfche zum Segen hätte gereichen jollen. 

Es ijt nicht bloße WVeränderungsluft, Die jo viele Taujende zur 
Auswanderung treibt, wie Viele irrig meinen, jondern die Ausficht in 
eine trübe Zufunft einerjeit, jo wie Die faktiſche, nicht zu Läugnende 
Nahrungs» und Verdienftlofigkeit, welche die Mehrheit nach 
überjeeiichen Ländern ſehnſuchtsvoll Klicken Yäht, und in Berüdjichtigung 
biejer, jollte der produzirenden, mittellojen Klaſſe, wenn fie 
einmal, wie e8 jet der Fall it, zur Auswanderung geneigt fein follte, 
von allen Hochgeitellten und Begüterten, von allen Menjchenfveunden 
aller mögliche Vorſchub, Unterftüßung und forgende Leitung gewidınet 
werden; — denn, wenn Dieje Klafje, bei jtet3 fehlgeichlagenen Erwar— 
tungen ihrer Induſtrie, endlich Den Muth verliert, fich reblich und ehr= 
lich zu ernähren, und nun finnt, die fehlende Lücke durch Liſt, Nänfe 
und DBetrügereien aller Art zu ergänzen, und dabei noch vielleicht von 
dem vergifteten Luxus angeſteckt wird, der ihre Verarmung um jo mehr 
bejhleunigt, und dann in Unmuth and Verzweiflung geräth, dann ift 
für Die Ruhe und Sicherheit Alles zu fürchten, vorzüglich wenn bie 
Stimmung des Volkes benußt, und das unter der Aſche glimmende 
Feuer von gebildeten unruhigen Köpfen noch mehr angeblajen wird! 
— Zwar gebe ich gern zu, und fühle e8 jo innig, als nur ein Freund 
ſeines Vaterlandes es fühlen fann, daß es wohl feinen traurigern Fall 
für Regierungen giebt, als den, wo fie jelbit zur Auswanderung bie 
Hand bieten jollen; wo aber dieſelbe doch auch ohne fie fortgeht, 
wo fie, wenn auch erjchwert, Doch weder verboten noch unterdrückt 
werden kann, ober wo fie zu einem Grundrecht des Volkes geworben 
ift, dann iſt es Pflicht der Regierungen, auch der Scheidenden fi 
anzunehmen und auf deren Sicherung bedacht zu jeyn, Damit 
der Arme wenigjtend beim Scheiden die Sorgſamkeit des Vaterlandes 
erkennt, die ihm ſpeciell in der Heimath nie zu Theil werden 
konnte. — Geſchieht diejes, dann „Wohl dem Auswanderer, 
Heil dem Vaterlande”, in welchem leider nur der fleinjte Theil 
der Hochgeſtellten und Beguͤterten e8 weiß, wie jehmerzlich es ijt, wenn 
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auch aus freier Wahl, doch um der Zufunft der Seinigen willen, 
das Vaterland verlaffen zu müſſen! — Mit füher Wehmuth lauſcht 
unfer Ohr dem Namen Vaterland! Allein, die heiligen Grinnerungen 
der Jugend ausgenommen, diefe Wurzeln der Vaterlandsliebe, was 
iſt Das Vaterland? — Sit e8 die Scholle, auf welcher wir das 
Licht der Welt erblickt, der Boden, den wir betreten, die Berge, melche 
unjere Thäler umjchließen, oder gar der blaue Himmel über ung, der 
auch in der neuen Welt fich über uns wölbt? — Bilden nicht viel- 
mehr unjere Sitten und Gebräuche, unjere Familien und Freunde, un- 
fere Sprache unjer Vaterland ? Und, wenn wir unjere Lieben um uns 
haben, iſt nicht das Vaterland mit allen feinen ſüßen Grinnerungen in 
unferer Mitte und wir in ihm? — Nehmt Taujendel wer fennt das 
Vaterland? — Iſt e8 der thätige Arbeiter, der von früh bis in Die 
ipäte Nacht für Die Seinigen die ganze Woche fchafft, und Sonntags 
dem Himmel dankt, wenn er beim Kruge Bier Grholung von feinen 
Mühen findet; der hart Bedrängte, der im Glaſe Zerftreuung won fei- 
nen Sorgen jucht; der Lebensfrohe, der bei Muſik und Tanz feinen Les 
benszwed zu erreichen gebenft; oder der bang Sorgende, der im Iodens 
den Spiel das Glück erfaffen will, das bei aller Thätigkeit fich nicht 
danfbar erweiſt? — ich glaube nicht! — Aller Diefer Vaterland ift das 
Wirtshaus, und nur dort eine augenblikliche Erholung für eine 
Wochen Ian;e harte Arbeit! — Liebe zum Vaterlande ift zwar eine ber 
herrlichſten Tugenden, aber, was ift wohl größer: Die Liebe zum Va— 
teriande, oder die zu feinen Kindern, zu feiner Familie? — Und find 
e3 nicht gerade dieſe und deren Zufunft, welche die Meilten ver: 
anlaft, der Heimath, dem Vaterlande den Rüden zu fehren? Und 
ſollte dieſes Unrecht, Sünde feyn? Die Zukunft der Ser 
nen iſt e8 ja allein, welche den thätigen Familienvater treibt, fich den 
Gefahren einer Iangen Seereife auszuſetzen; eine blinde Liebe nach Ver: 
änderung jollte ihn aber nie veranlafjjen, die alte Welt mit ber 
neuen zu vertaujchen, denn der Entſchluß zur Auswanderung ijt ein 
großer, wichtiger Entſchluß, faſt jo wichtig als der Eintritt ins Leben 
ſelbſt! — Leider überlegen dies Viele zu wenig; Die große Unbekannt: 
fchaft, welche unter der Mehrzahl der Bewohner Deutichlands über 
Amerika und die dortigen Verhältniffe herrſcht, verleitet Viele, dorthin 
auszuwandern, die im Vaterlande hätten bleiben follen, und Tauſende 
werben zurüdgehalten, Die nur dort eine glüdlichere Exiſtenz gefunden 
haben würden. — Viele, welche bereit3 vor Jahren ausgewandert 
waren, fühlten e8 erſt jpäter, daß fie nicht bedacht hatten, was es 
heißt, das Vaterland und feine Genüffe zu verlaffen; fie hatten fich 
in Amerika ein Deutjchland worgeitellt, und wollten dort die Stellen 
einnehmen, die fie in der Heimath befleidet Hatten; exit jet fühlten 
fie, daß fie für das Leben in der neuen Welt nicht gejehaffen waren, 
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und daß fie, wie ein amerikanischer Staatsmann fagt, erft die alte 
Haut abjtreifen und eine amerifanifche Haut überziehen, 
und dort erft Die Kunft, glücklich und unabhängig zu Teben, Ternen 
müſſen. — ®iele, denen zu rathen gewejen wäre, das Waterland mit 
einem neuen felbjtgewählten zu vertaufehen, wurden durch die Macht 
ber Gewohnheit abgehalten, ihre Lage zu ändern: durch die Macht der 
Gewohnheit, welche auch den jehlechteiten Zuſtand erträglich findet, und 
deßhalb fühlen e8 bei ung auch nur Wenige, daß fie vwerfümmern 
müffen, wenn fie nicht den Muth Haben, fich gewaltſam vom Waters 
lande, von der alten Welt Ioszureißen. — Tauſende unferer deutſchen 
Landsleute Teben unzufrieden in Amerifa und blicken mit Sehnfucht 
nach Deutjchland zurück, das fie voreilig, ohne Selbitprüfung verlaffen 
haben, und würden gerne zurüdfehren, wären ihnen die Mittel 
zur Rückkehr nicht abgejchnitten, oder hätten fie nicht fich freiwillig vom 
Vaterlande losgeſagt, hätten fie nicht freiwillig auf das Bürgerthum 
Verzicht geleiftet! — In Idealen Iebend, hofften fie ein poetijches Ar- 
fadien in Amerifa zu finden, wo ewiger Frühling blüht, wo vollkom— 
mene Freiheit und Gleichheit der Menjchheit, eine alles umfaſſende Bru— 
derwelt herriche, und was fanden ſie? ein Land der Mühe, ein 
Land des Schweißes und der Arbeit! Statt mit offenen Armen 
empfangen zu werben, fehen fie fich auf ihre eigenen Kräfte verwieſen; 
ftatt aber Diefe zu benußen, ins innere des Landes zu gehen, ein neues 
Feld der Thätigfeit aufzufuchen und durch Einfchränfungen ſich nach 
und nad) empor zu arbeiten, treiben fie fich müſſig und unentjchloffen 
in den Seejtäbten herum, und gehen elend zu Grunde, oder fehren, 
wenn fie vorher wohlhabend waren, mit den Reiten ihres Wohlftandes, 
mit verlorner Seelenruhe und gebrochenem Herzen nach Deutjchland 
zurüd, um wenigiten® noch da zu fterben, wo fie nicht [eben zu 
fönnen glaubten: ein Loos, das fie auch ohne ſolche Umwege erreicht 
haben würden! — hr gefränfter Stolz, die Zuhochſchätzung ihres per 
jönlichen Sch, erzeugte Unzufriedenheit und verurfachte das Zurückſeh— 
nen nach dem Waterlande, das fie nie hätten verlajjen ſollen! 
— Der Entjhluß der Auswanderung darf nicht das Werk einer auf: 
geregten Cinbildungsfraft, noch irgend einer Leidenſchaft, Die den alten 
Erötheil momentan in Schatten ftellt, jondern der Ueberlegung und 
Vernunft ſeyn, welche weder das Gute noch Bedenfliche des Unterneh: 
mens ich verjchweigt, und alles treu und unparteiiſch fich vorlegt und 
erwägt. Daß Die meilten Auswanderer ihr Augenmerf mehr auf 
Nord-Amerifa richten, ald auf Polen, Rußland, Ungarn, Serbien 
und Siebenbürgen, it ganz natürlich, denn alle jene Länder können 
nicht bieten, was Amerifa den Auswanderern geben fann! — Wo 
findet man eine gleiche Menge unbeſetzten freien Landes, welches man 
um geringe Summen erwerben und jo zu freiem Gigenthum gelangen 
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kann? — Land, ſo wohlfeil, daß man in manchen Staaten 20 bis 30 
und noch mehr Aecker mit Holz bewachſenen Bodens für einen Preis 
erkauft, für welchen man in Deutſchland kaum einen Acker deſſelben 
Landes erhalten wuͤrde. Welche Vortheile verſpricht der Reichthum und die 
Fruchtbarkeit dieſes Bodens, welcher Jahre lang, ohne der laͤſtigen Vor— 
richtungen zur Erzeugung des Düngers zu bedürfen, die reichſten 
Grndten giebt; Die Milde des Klima's, welche die trefflichiten, nahr— 
hafteften Früchte herworzußringen geftattet; der Mangel an Händen, 
welcher hier immer Arbeit und Verdienſt finden läßt; dann die volle 
Freiheit der Bejchäftigungen und Gewerbe, welche nicht bloß hinrei— 
chende Beichäftigung gewährt, ſondern auch dem Einwanderer geftattet, 
fih, bloß auf feine Hand geftüßt, niederzulaffen, und ein häusliches 
Glück zu begründen; die Milde der Abgaben, welche dem Menjchen 
etwas Namhaftes vom Fleiße jeiner Hände übrig läßt und zu errin- 
gen geitattet, um ſolches entweder für feine alten Tage zurüd zu 
legen, oder feinen Kindern aufzufparen, oder e8 wieder in den Boden 
und feinen Wohlſtand zu verwenden; Dann, der Mangel ftehender 
Heere, Durch welchen dem Einwanderer geftattet wird, ſeine Kinder als 
die beiten Gehülfen bei feiner Arbeit zu behalten, und mit ihnen, am 
häusliches Leben, Sitte und Gehorfam gewöhnt, gemeinjchaftlich zu 
erwerben; und endlich die allgemein herrfchende politifche und religiöje 
Freiheit, welche Jedem erlaubt, nanz feiner Denfart und Meinung 
zu leben, ſolche unbefangen zu Außern, und feine Ginfichten zum 
Beiten ſeines neuen Vaterlandes geltend zu machen in Schriften und 
als Vertreter feines Volkes! — Dieſes find die WVortheile, welche 
Einwanderer in Amerifa zu erwarten haben; wer mehr jucht 
und erwartet, ber wird fi bitter getäufcht finden! Ein 
Mann aber, dem dieſes genug it, der thätig, mäßig und ſpar— 
fam lebt und Gntbehrungen Troß bieten fann, wird bier befler als 
irgendwo in ter Welt ſeyn Glück finden fünnen. — In Zeiten, wie 
die unfrigen, wo alle Gejchäftsbrandhen überfüllt find, wo zärtliche 
Eltern mit bangen Sorgen auf die Zufunft ihrer Kinder blicken, giebt 
es für Auswanderer feine andere Zukunft mehr, als in die Arme der 
Mutter Natur, feine andere fichere Grwerbsquelle, als die uner— 
Ichöpfliche der Landwirthſchaft! Hier öffnet ſich der Thätigfeit das 
mweitelte Feld, hier it der von der Vorſehung angewieſene Stand— 
punft, von welchem aus das meifte Gute gewirkt werden kann. — 
Mit gutem Muth und feſtem unerfehütterlichen Willen fann dort 
Jeder der Schöpfer feine® eigenen Glücks und des Glücks feiner 
Nachkommen werden; durch Thätigfeit laſſen fich alle Schwierig: 
feiten | überwinden, und in wenig Sjahren wird ber unermübliche 
an die Früchte feines Fleißes in ungeftörtem Frieden ge: 
nießen. | — 
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Nicht gleichgültig iſt es aber bei alle dem, was fo eben beſpro⸗ 
hen, mer und welche Klaſſen unjerer deutichen Landsleute vorzüglich 
zum Auswandern geeignet find; Denn, wie ſchon oben gejagt, nicht 
jeder paßt Dazu. Füglich fönnen wir Die geeigneten in drei Klaſſen 
ſcheiden. Die erfte enthält die Menge armer, fleikiger, aber bürftig 
geborner Menjchen, welche, zu emiger Armuth verdammt, entweder 
auf allen Lebensgenuß verzichten müffen, oder, Durch ihre augenblic- 
lichen Begirden getrieben, zu Verbrechen gezwungen find, welche daher 
durch ihre Auswanderung nicht nur die Gejchäfte der Gerichtähöfe 
vermindern, und die Lajten der Armenpflegen erleichtern, fondern auch 
den Augen ihrer Mitbürger den beitändigen Anblid des menfchlichen 
Elends entziehen würden. Dieje finden in einem neuen Lande für fich 
und ihre oft zahlreichen Familien Alles, was ihnen hier fehlt: Arbeit, 
Brod, mit der Zeit Eigenthum, und, wenn der Himmel ihren Fleiß 
jegnet, jelbit Wohlſtand. — Neun Zehntel der Verbrechen, welche 
von Mitgliedern diefer Klaſſe fait täglich vor unjern Augen begangen 
werben, entipringen aus Mangel an nöthigen Subfiftenz-Mitteln, und 
daher iſt e8 gewiß Pflicht eines Seden, Dahin mitzuwirken, die Uns 
glücklichen, welche aus Mangel und Armuth in fait unmwiderftehliche 
Berfuhung gerathen, Handlungen wider Gott und Gewiffen zu bes 
gehen, unfchäplich zu machen, und in eine Lage zu verjeken, aus 
welcher fie in phyſiſcher und moralifcher Hinficht gebeflert hervorgehen 
fönnen. — Nur ſoll man nicht einigen ſüddeutſchen Gemeinden nach— 
ahmen, die ihre Armen ausbannten und zwar die Neifefoften für 
fie bezahlten, fie aber, rath- und. ſchutzlos und entblöst von allen 
Mitteln, in Amerifa ans Land ſetzten. — In die zweite Klaſſe 
derer, denen das Auswandern nach einem neuen Niederlaffungsorte 
anzurathen wäre, gehört die große Anzahl fleikiger, wohlhabender, 
reblicher und ſonſt vernünftiger, nur etwas empfindlicher Leute, welche 
nicht Phlegma und Geduld genug befiken, einige Schwächen der alten 
Melt zu überjehen, ſondern melche jenſeits des MWeltmeerd, in unans 
gefochtenem Beſitz ihrer Menjchenrechte, ruhig, ficher und ungeftört ihr 
Daſeyn, bei billigen Beiträgen zur Erhaltung des Ganzen, genießen 
wollen; und endlich Drittens: Die unruhlgen Geifter, die nirgends 
ihre MWünfche befriedigt finden, Die nach Willführ bald die Fahne der 
Ariftofratie, bald der Demokratie aufſtecken, die e8 aber bei Der Arbeit 
nirgends lange aushalten, nur in einer monarchiichen Verfaſſung Ieben 
zu können glauben, gleichwohl aber dem monarchifchen Prinzip abhold, 
ihm oder wenigſtens den herrichenden Dynaftien fich feindlich gegen- 
über geftellt haben; Feuerköpfe, welche mit ihren Bejchwerbejchriften 
abgewieſen, ber neuen Melt zumandern, und dort ihren Kummer und 
ihre Thatkraft in Die Ausrottung von Wäldern und Urbarmachung 
neuen Landes verſenken. — Aus Vorftehendem ergibt ſich, welche 
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Perjonen dem meiften Erfolg. bei der Auswanderung zu erwarten haben, 
Richt allein Landleute und Taglöhner, auch Handwerker aller Art, 
vorzüglich aber folche, deren Arbeitsprodufte von unmittelbarer Noth- 
wenbigfeit find, Nrbeiter in den gemeinen, gröbern und einfachen 
mechanischen Künjten, werben dort immer Arbeit und Verdienſt finden, 
und dürfen nie um Unterfommen verlegen jeyn; auch Perjonen, welche 
des Landbaues nicht Fundig find, fünnen dennoch zur Auswanderung 
fi) eignen, jobald fie thätig und der Arbeitslaft gewachſen 
find, ein mäßiges Kapital und arbeitsfähige Kinder 
haben. Die Hauptregel des Aderbanes find daheim vor der Abreife 
theoretiich und praftifch Leicht zu erlernen; in den neuen Niederlaffungen, 
wo das Land in Menge vorhanden und wohlfeil it, wird ber uner⸗ 
fahrene Landmann, dem ohnehin in anderem Klima und anderem Boden 
bie alte Weiſe nicht ausreicht, weniger Gefahr laufen als in der Heis 
math, wo der hohe Pachtzind und Die fehweren Abgaben nur mitteljt 
großer Gejchielichkeit, bedeutender Betriebsfapitale und vieler Erfah: 
rungen gewonnen werden können. Ohnehin muß der Auswanderer 
mehr an die Seinigen, al8 an ſich ſelbſt denken; hatte er bereits 
bei jeiner Auswanderung ein Fleines Kapital, jo werben Fleiß und 
Sparjamfeit ihn in wenig jahren bahin bringen, daß er jebem 
jeiner Kinder ein Eigenthum erwirbt; dieſe erft genießen dann 
die VBortheile der Auswanderung, ohne deren Beſchwerden zu 
empfinden ; ber Gmigrant jelbjt aber wird jeine Mühen durch den jähr: 
lich wachjenden Wohlftand der Seinen hinlänglich belohnt fehen. 
Sin feinem PVaterlande Halfen ihm feine Nüftigkeit, fein kleines Der: 
mögen, die ftrengite Sparjamfeit wenig; täglich ſank er immer tiefer; 
und mit ihm fümmerten Die Seinigen, ja beichleunigten feinen Fall. 
Seine Geſundheit Titt Durch immerwährende Sorge, durch Uebermaß 
von Anjtrengung und jehlechte Nahrung; fein Feines Vermögen ſchwand 
immer mehr, und er erjchöpfte fi; in nutzloſen Verjuchen, den Lauf 
ſeines traurigen Geſchicks aufzuhalten. — Wie anders geftaltet fich in 
ber Regel die Lage und Zukunft des bejonnenen und vernünftigen Aus⸗ 
wanderers, — benn der Unvernünftige geht ja überall zu 
Grunde — feine Familie, ftatt ihm Laft und Sorgen zu machen, 
wird Die Quelle feines Wohlitandes! — In feiner neuen Heimath kann 
er Land (Congreß-Land) für ein Geringes faufen,; dort bleibt ber 
Ertrag bejjelben ihm ganz, denn ber Staatsſchatz macht feinen Anfpruch 
an jeinen Grwerb; und die unbebeutende Landtaxe, ein und einen 
halben Dollar für Hundert Neres, verdient Feine Erwähnung. Gr 
fpart fein Kapital, und wenn er auch nur wenig zurüdfegen kann, fo 
iit Died Wenige hoch viel; denn, ſobald feine Söhne fähig find, einem 
Haushalte worzuitehen, reicht eine Kleinigkeit zur Einrichtung befjelben 
bin, — Dieß find die Vortheile, deren Die bezeichneten Klaſſen 
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der Auswanderer theilhaftig zu werden ftetS gewiß find, ober die 
nur dureh eigne Schuld ihnen fehlen können. — Arbeitsanftalten, 
Armenkolonien im Waterlande, wo Haiden, Wüfteneien, Lehden oder 
Moofe find, können Proletarier vor dem Untergange retten, 
doch nie vollitändig, ja fait gar nicht, der Fünftigen Ver 
armung einer Menge jebt noch fleine Kapitale befigender Bürger vor— 
beugen, und leider find gerade Dieje die wahren Armen! — 
Der im Elende aufgewachiene Bettler Fannte nie eine beſſere Lage, 
ſchmeckte nie vorher Die Seligkeit eines Beſitzthums; Den Armen aber, 
die jeßt noch im Beſitze eines geringen Eigenthums, daſſelbe von Jahr 
zu Jahr ſchwinden jehen, und bei veringerter Ginnahme, aber itabilen 
Ausgaben, jährlich zubüßen müffen, und ihren völligen Nuin fehon im 
Voraus berechnen fünnen, dieſen kann nur durch Auswanderung ge: 
holfen werden, und dieſer oft, ja meiltens verjehämten Armen findet 
man in allen Ständen unſeres deutſchen Vaterlandes, vom gering: 
ften Handwerker oder verjchuldeten Grundſtücksbeſitzer bis hinauf in die 
böhern Stände, wenn ſelbige e8 auch nicht immer offen 
geftehen wollen! — Man durchjehe nur die Iekten Jahrgänge 
aller unjerer deutſchen Zeitungs: und Wochenblätter, in welchen die 
Menge von Konkurſen und nothwendigen Subhaftatisnen Tprechende 
Beweile der eben aufgeitellten Behauptung find; glaubt man Durch 
StaatSverbefferungen und Veränderungen, durch Einjehränfungen im 
Staatshaushalt, Durch Verminderung der Givil- und Militairbeamten, 
durch Reduction der Heere, durch Niederreifen einiger Zolllinien und 
durch den großen Zollverband, dieſem Uebel für die Zukunft gänzlich 
abhelfen zu können? — oder ift etwa jebt, wo Die Heere um das 
Dreifache vermehrt werden jollen, trotz aller Finanz-Einfchränfungen, 
eine materiell befjere Zeit in Ausficht gejtellt? — Glaubt man, daß 
durch Erlaß oder Verminderung einer Steuer, jo danfenswerth und 
wohlthätig eine ſolche auch für alle Länder ſeyn würde, der Noth der, 
der Verarmung entgegen jchreitenden Menge gefteuert werden könnte? 
Leider können umd werden alle dieſe heilſamen Veränderungen jenes 
Wunder nicht Herusrrufen, und nur ein Mittel wird dem Armen 
bleiben: jeinen Wohnſitz zu verlaſſen, um eine überſeeiſche 
Heimath zu ſuchen! 

MWahrlich nur dann, wenn jene Armen, Die jet noch Mittel 
haben, fich von den Verhältniſſen Europa's, wenn auch vielleicht öfters 
mit blutendem Herzen losreißen, kann ihnen noch auf den unangebau— 
ten Ländereien der neuen Welt neues Heil erblühen! Vorausgeſetzt, 
daß friicher Lebensmuth umd Luft zur Thätigfeit ihre Begleiter find; 
— und diefe werden nicht fehlen, denn ſchon im Voraus weiß e8 der 
Auswanderer, daß fein Utopien ihn erwartet, daß einige ſchwere Prü— 
fungsjahre voller Arbeit und Müh zu überwinden find, und erjt nach 


jener Zeit, zwar fein Neichthum, doch eine ruhige Zukunft vor ihm 
ausgebreitet liegt. — Man ſage nicht, daß die Auswanderungsluft, 
wie fie fich jeit dem unruhigen Sabre 1830 zeigte, eine Krankheit der 
Ginbildungskraft jey; — nein, dem ift nicht jo! fie ijt Die natürliche 
Folge einer Menge immer noch verborgen Tiegender Uebel, und daß 
diefe groß ſeyn müſſen, wird Sieber begreifen, ber da weiß, wie 
jehmerzlich e8 jeyn muß, fich von dem Boden, auf welchem man groß 
gewachjen, von jeinen Bekannten und Freunden, von jeinen Gewohn- 
heiten zu trennen. Nicht Die perfönliche Noth wird won dem Auswan— 
derungslujtigen in Anjehlag gebracht, jondern der Blick auf feine Um— 
gebung, jeine Familie, Deren eben jo trübe Zufunft Die Gegenwart 
noch mehr jchwärzt. 

Daher die außerordentlich ftarfe Auswanderung bejonders ſeit 
dem Jahre 1844. In Diefem Sabre wanderten 43,701 aus; jtärfer 
wor die Zahl im nächitfolgenden Sahre; 67,209 Berjonen verließen 
ihr Vaterland. Auffallend groß, aber nicht überrajchend, war Die Zahl 
der Auswanterer in den beiden Nothjahren 1846 und 1847; fie be 
trug 106 und 110,000. In den Jahren 1849 und 50 trat eine 
merfliche Abnahme ein, bejonders in Dem Iebtgenannten Sabre; eine 
der Urjachen dieſer Abnahme erblicte Die deutſche Gejellihaft in New— 
York in der Bejchäftigung, welche Die arbeitende Klaſſe in der Heimath, 
bejonders in den Fabrikdiſtrikten Rheinpreußens, Schleſiens und Sadı- 
jens gefunden hatte, wodurch Die Luft zur Auswandernng minder rege 
war. 68 jcheint dieſes Jahr jedoch mehr ein Vorbereitungsjahr ges 
wejen zu jeyn; denn jo ſtark wie die Auswanderung 1851 wurde, 
war fie in feinem Jahr vorher gewejen. Es wanderten 113,199 Ber: 
jonen aus, und zwar der bei weiten größte Theil nach den Vereinigten 
Staaten von Norb-Amerifa. Wie e8 in Deutjchland war, iſt e8 auch 
in Großbritanien gewejen. Im Sabre 1851 wanderten aus dieſem 
Lande 335,966 Berjonen aus; die größte Zahl bildeten Die Irländer. 
Der Hauptzug der Auswanderer ging wie früher ebenfalld nach den 
Vereinigten Staaten. Man jehäßt Die Gejammtauswanderung nach 
diejen Staaten im Sabre 1851 auf 500,000. Das Sahr 1852 
wird gleiche Reſultate liefern, wenn nicht noch größere. Vom 1. Sas 
nuar bis 1. Auguft genannten Sahres, waren allein in New-Vork 179,051 
Perſonen angefommen, 16,472 mehr als in denſelben Monaten des 
Jahres 1851, und nach den eingehenden Berichten dauert die Einwan— 
derung in anhaltender Stärfe fort. Der Hauptzug der Auswanderer 
geht nach den Pereinigten Staaten, und wird auch fernerhin dort— 
bin gehen. | 

Man fürchte nicht, daß das lebhafte Hinftrömen nach Amerifa 
Verboten unterworfen werben möchte! Von Geite Amerifa’3 nicht; 
denn was könnte Amerifa bejtimmen, die Einwanderung zu hemmen? 
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Zwar hat man ſchon einige Mal im Kongreffe die Frage aufgeworfen, 
ob es nicht endlich Zeit wäre, das Land den Fremdlingen zu jehließen 
und der eigenen Nachkommenſchaft vorzubehalten ; allein Diejer Gedanfe 
wurde ſtets mit großer Mehrheit zurücdgewiefen. Und in der That 
wäre eine Hemmung der Ginwanderung und Dadurch der Bevölkerung, 
während alle Staaten noch Millionen Menſchen bedürfen, die offenbarite 
Verkehrtheit. Das amerikanische Paſſagiergeſetz, das vom 1. uni 
1847 an die aufzunehmende Zahl von Baflagieren für Transportjchifie 
regelt, iſt won Vielen für eine indirefte Hemmung der. Ginwanderung 
ausgefchrien worden, bei näherer Beleuchtung defjelben wird man aber 
finden, daß e8 nur zum Beſten der Ginmwanderer veröffentlicht wurde, 
und die Rheder abhalten joll, Menfchen als Waare zu betrachten, 
die man, ohne Nüdficht auf Gefundheit, wie Häringe zufammenfchichtet, 
um nur viel Frachtgeld verdienen zu fünnen. — Menjchen find Ame— 
rifa’3 einziges Beduͤrfniß, je früher es folche erhält, deſto früher tritt 
Genuß und Givilifation dort, jelbjt in dem ferniten Welten ein. Worauf 
joll e8 auch warten, wofür fein Land fparen? Hat e8 nicht ohnehin 
ſchon nur zu lange gejchlummert, joll e8 noch länger ruhen? — 
Amerika hat Boden für Jahrhunderte und vermehrt ihn noch täglich 
durch Ankauf und Expropriation der Indianer, jo wie in neuefter Zeit 
durch die Grwerbung des goldreichen Californiens. — Die europäifchen 
Ankömmlinge, fie bauen ihn an, fie vermehren den Gewerbfleiß und 
erhöhen die Produktion, wie die Konjumtion; Einer ernährt den Andern 
und Jeder trägt zum Unterhalte des Ganzen bei, und jo Blüht die 
Nation wie der Staat durch dieſe Einwanderung zu immer höherer 
Macht und Größe auf. — Dan hat zwar auch gegen dieje offene" Sache 
Berenflichkeiten erhoben und gejagt: Amerifa werde mit der Zeit durch 
bieje Einwanderer in feiner Werfafjung, feinen Inſtitutionen, feinen 
Orundjäßen gefährdet, und von dem Gift europätfcher Anfichten und 
Begriffe angeitedt werden, — es werde von dem Abjchaum und ber 
Hefe Europa's überſchwemmt und zulekt ein Schauplak von Bettlern, 
Müffiggängern, Vagabunden, Verbrechern, unruhigen Köpfen und jeder 
Art Nichtswürdiger werden; es koͤnne fich den Mangel von Händen 
Durch Neger erjehen und dabei Herr ſeines Bodens und feiner Grund» 
jäße bleiben. Allein, abgejehen von der Unmenjchlichfeit des Neger- 
handels, der hierdurch verewigt würde, und von der Gefahr, womit ein 
Land bedroht ift, das bieje nach Freiheit und Rache dürſtenden Sklaven 
in fich ſchließt; abgeſehen ferner von dem unendlichen Unterjchied zwi— 
chen freier und Sflavenarbeit, der ſchon jetzt mehrere Staaten der 
Union veranlapt, fich der Schwarzen allmählich zu entäußern, und fie 
nur noch beizubehalten, wo man durchaus feine andern Kräfte zur Kul- 
tur des Landes fich verjchaffen kann, als diefe — muß der Boden eines 
Landes dieſe ſchwarze SHavenbevölferung nicht eben jo gut ernähren, 
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als. eine gleich große weiße? Und. dann, find denn die aus Europa 
fommenden Ginwanderer Bettler, Müfjiggänger, Abenteurer, Verbrecher? 
— „Ulle dieſe Leute der letztern Art,” jagte bei einer. ähnlichen Frage 
über dieſen Gegenjtand ein Abgejandter de3 Staates Ohio im ver: 
jammelten Kongrefje, „gehören zu den priviligirten Klaſſen in. Guropa, 
die feine Steuern bezahlen, jondern deren empfangen. Steiner von ihnen 
verläßt Diejes Utopien, um im Schweiß ſeines Angeficht3 in Amerifa 
das -Land zu bauen, während er in Europa umjonjt ernährt wird. 
Nein, Fein Bettler geht über das Weltmeer; und wenn — jo bringt 
er Hände und Füße mit, und zahlt Damit erjt feine Fracht und Koft. 
Auch Feine Rebellen fommen nad) Amerika, wenigitens feine andern, als 
wir jelbjt fein würden, wenn das Schickſal gewollt hätte, daß wir in 
Gurspa geboren wären. Nein, e8 find die Fräftigiten Kinder der alten 
Melt; e8 find die in Europa gebornen, mit der Muttermilch amerifani- 
her Grundſätze erzogenen Söhne Amerifa’s jelbit, welche an Heimweh 
nach dem fernen Lande leiden. — Amerifa, von den Hänten der Guropäer 
in Blut getaucht, wird das Andenken hieran zu lebendig bewahren, um 
fich -zum zweiten Mal ihnen hinzugeben. Von feinem Ozean umraujcht 
und bejehirmt, wird Amerifa mit den Taujenden, die zu ihm fommen, 
vereint zur Herrlichkeit und Kraft aufblühen, während Die andern Erd— 
theile unwiderruflich ihrem Schickſale folgen. Amerifa wird fortan die 
Heimath menſchlicher Kultur bleiben, und das Aſyl der Unglüdlichen 
und Waijen aller Völker jeyn, die ſehnſuchtsvoll und jegnend nach 
ihm hinblicken; und unter dieſen Umftänden würbe auch Die leiſeſte Be— 
jchränfung der freien Niederlafjung der Guropäer nicht nur der Klug— 
heit widerjprechen, ſondern auch eine Graufamfeit gegen den alten Erd— 
theil, unjer Mutterland, jeyn. — Sich jtimme gegen den Antrag !* 
Auch von Seiten Europa's fcheint der Auswanderung fein Hin- 
derniß entgegengefeßt zu werden, und eine Direte Hemmung berjelben 
liegt durchaus nicht im Geijte der Zeit und im Prinzip europäijcher Re— 
gierungen. Wie wenig auch noch manche angeborne Menjchenrechte hie 
und da anerfannt werden mögen. — die Heiligkeit des Rechts, zu leben 
wo man will, ilt wenigitens in Deutjchland allgemein zugeitanden. 
— Manche Kabinete, wie z. DB. das Gnglijche, betrachten die Auss 
wanberung vielmehr als einen glüdlichen Ableiter überjchießender ges 
fährliher Kräfte, und bieten fogar die Hand zu deren Beſeitigung; 
eine Politik, Die, in Grmangelung einer höheren, allerdings auch bie 
bejte ift; Denn wer Kraͤfte nicht zu benußen und zu bejchäftigen weiß, 
thut wohl, die Klappe zu öffnen und fie eniweichen zu laſſen, jonft zer 
Iprengen fie den Mechanismus! — Unſere Staatsfünftler ſcheinen bie 
drei Grundpfeiler des Staatenwohles nicht gehörig zu kennen, ſonſt 
würden fie Diejelben nicht lediglich in Politif, Religion und Moral us 
hen; — ſo hehr und groß auch jene jeheinbaren Säulen des Volks⸗ 
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und Staatenwohles daſtehen, und unſerm innern Menjchen treue 
Leiter find, jo wenig vermögen fie auf den dußern, ber auf die Drei 
Haupt-Orundjäulen „Frühſtück, Mittage und Abendbrod“ baſirt it. 
Mo eine diefer Säulen fehlt oder wanft, tritt Unzufriedenheit ein, 
zwei jtürgen die ibeelle Macht, mit dem Fall der dritten aber be 
jtände fein Staatsgebäude mehr und Anardie würde herrſchen, von 
welcher die erſte franzöſiſche Nevolution nur ein Vorjpiel gewejen 
wäre, — Ein Verbot der Auswanderung nach Amerika wäre bei ter 
Kindheit der europäiſchen StaatSweisheit, welche die Fefleln, in denen 
der Boden und die Gewerbe liegen, und welche die Hände von ihnen 
abhalten, weder zu zerbrechen noch ſonſt zu entfernen weiß, in der That 
eine noch größere Verfehrtheit, als ein Verbot der Ginwanderung von 
Seiten Amerifa’s. Denn Alles, was nicht bejchäftigt wird, verdickt, 
und muß daher anderwints Beſchäſtigung ſuchen. Auswanderungen 
verbieten, hieße Daher die Menjchen zum Hungertode verurtheilen! — 
Nach der Theorie mancher Stantöwirthe wird. es auch den Hinterblie- 
benen leichter, ſich zu ernähren , wenn es wieder Platz giebt und die 
Mitbewerbung aufhört. An eine Gefahr, die aus Amerika's Aufblühen 
für Europa's Handel, Selbititändigfeit und Reichthum entjtehen könnte, 
denft Niemand in Europa, und Daher wird Das echt, ſich nad) Be— 
dürfniß ein beſſeres Vaterland zu Juchen, der europäiichen Menſchheit 
wohl noch lange unverfümmert bleiben. Cine indirefte Hemmung und 
Störung der Auswanderung der Europäer nach Amerika aber, durch 
Entfernung der Urjachen Derjelben, jteht noch weniger zu erwar— 
ten. — Gngland war ber erite der europäiſchen Staaten, deſſen Fuge 
und umfichtige Politi den Nußen einer freien Auswanderung erfannte, 
und dieſelbe nicht nur nicht hinderte, ſondern anfänglich Duldete, jpäter 
mehr und mehr unterftüßte, und gegenwärtig jogar unmerflich Teitet. 
— Nur diejer indireft bisher unterjtüßten Freizügigfeit hat Großbritan- 
nien ſeine hohe Stellung. zu verdanfen, und zu winjchen wäre e8, wenn 
auch Die Regierungen Deutjchlands die Grfahrungen jenes verwandten 
Landes benußten, die Auswanderungen unterftüßten und die Bahn der 
„Frieblichen Eroberungen“, wie emphatijch Die ſyſtematiſchen Koloni— 
jationen genannt worden find, eröffneten. — Die Gejchichte der‘ alten 
Völfer war bisher ja immer unfere Lehrerin, warum nicht auch in Dies 
jem Punkte? Warum nicht jenen alten Griechen und Germanen nach: 
ahmen in Auffindung und Gründung neuer Wohnſitze? da doch fein 
Menſch und Feine Nation an den Boden gefefjelt it und von feinem 
weijen Regenten je daran gefejjelt werden kann! — Lebervölferung und 
Derarmung drohen größeres Unheil, als alle fogenannte demagogiſche 
Umtriebe, und daß Deutjehland theilweiſe überbewölfert ift, d. h. daß 
ein großer Theil jeiner Bewohner troß aller Fortjehritte in Künften und 
Gewerben, troß aller großartigen nationalen Unternehmungen, nicht 
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mehr im Stande ift, den Verfall feines Wohlftandes aufzuhalten, ift 
nicht zu leugnen, wenn auch gelehrte Gejelljchaften Preisfragen auf- 
ftellen und durch Publikation gefrönter Preisjehriften das Gegentheil 
beweijen wollen, in der Zunahme der Volfszahl das Wachsthum des 
Nationalvermögens erbliden! — Aber ijt e8 für Regenten denn ein fo 
großes Glüd, eine große Bevölkerung zu befigen? — Für den Eroberer 
wohl, aber nicht für einen friedliebenden Fürſten. Der Iebtere will 
lieber eine geringere und glüdliche, als eine große und unglücfiche 
Volksmenge in feinem Staate jehen. Einem wohldenfenden Vater liegt 
e3 nicht Daran, Kinder zu erzeugen, deren einzige Ausficht es iſt, das 
Leben erhalten zu fönnen, und einer weijen Regierung liegt e8 nicht an 
Unterthanen, die nur mit Mühe ihre thieriſche Exiſtenz zu erhalten fähig 
find. Sie wünjcht eine Bevölkerung, welche ein anftändiges und der 
menjchlichen Beltimmung einigermaßen würbige8 Leben führen fann, 
ſonſt geht das Volk wieder in den Zuftand zurüd, aus dem es fich mit fo 
großer Aufopferung natürlicher Freiheit herausgearbeitet Hat; dem Elende 
folgt Die Sittenrohheit und Sittenlofigfeit, und der gewerbfleißige, thä- 
tige und gebildete Theil der bürgerlichen Geſellſchaft muß die Hefe einer 
zur Unzeit vermehrten Bevölferung unter dem Namen von Armen er: 
nähren. — Brodloſigkeit iſt eine8 der größten Uebel, obgleich Viele 
dieſes nicht zu begreifen ſcheinen; Das beſte Mittel aber, derjelben zu 
wehren, ijt die Verhütung der allzugroßen Bevölferung durch Auswan⸗ 
derungen, und jolche anzuordnen, zu leiten und zu unterjtüßen, ijt eine 
unerläßliche Pflicht der Regierungen volfreicher Länder. Schon die 
Natur weißt darauf hin; wir hören aber leider deren Stimme nicht 
mehr, oder beachten fie doch wenig. — Der Bienenſtock fendet die 
junge Brut aus; der Gärtner lichtet die Dichtgebrängte Blumenfaat, und 
verpflanzt fie auf geräumige Beete; Die alten Staaten entluden fich von 
Zeit zu Zeit der überflüffigen Volfsmenge durch Entjendung von Ko— 
lonien: nur wir lafjen das Volk fich zufammendrängen und einander 
das Leben verfümmern! — Sa, wahrlich! nur dur Auswanderung 
fann das verlorne Gleichgewicht zwilchen Producenten und Kouſumen— 
ten, zwijchen Reichen und Armen, die Ruhe und das Glück der Völker 
wieder bergeftellt werden. Die jtetige Abnahme ber Nahrungswege, 
womit wir täglich ſchreckender bedroht werben, dürfte bei zunehmender 
Devölferung, jo. lange nicht Durch zweckmäßige Organifation der Aus: 
wanderungen nach fremben Welttheilen, oder der Gründung eigener 
beutjchen Anfiedelungen (die aber nicht im Geifte der jetzt jogenannten 
Kolonien gebildet werden müßten) Abhilfe gefchafft wird, noch Taufende 
ſonſt blühender Gejchlechter ins Glend ftürzen und der Verzweiflung 
zum Anlaß blutiger Gräuel dienen, von denen jeheußliche Vorſpiele 
ſchon offenkundig am Tage Tiegen. 

Griechenland. und andere Staaten bes Alterthums verbreiteten 
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ſich durch Kolonien und wurden groß und mächtig. Rom unterjochte 
von Aſien und Afrika bis Britannien alle Völker, drang ihnen ſein 
Geſetz und feine Sprache auf, und bildete ein Weltreich, das erft an 
der Kraft Deutſchlands zerjchellte. — Die norbijchen Völker, die in 
Heeren auswanderten eine neue Heimath zu juchen, wenn bie Grenzen. 
des Vaterlandes ihnen zu enge wurden, ja jelbit bie Gejchichte unjerer 
Väter jcheint in Bezug auf ſyſtematiſche Auswanderungen für ums ohne 
Nutzen vorübergegangen zu jeyn, und doch haben, von den früheiten 
Zeiten an, wo unfere Ahnen aus dem fernen Afien in das Herz Guro: 
pa's wanderten, bi8 jet, wo faft vier Millionen Deutjcher und deren 
Nachkommen ven weltlichen Kontinent bewohnen und durch ihren Schweiß 
die neue Melt in Flor bringen, e8 die germanifchen Stämme be- 
wielen, daß fie berufen find, einjt den beiten Theil der Welt durch ihre 
Auswanderung zu beherrfchen! — Gefegnet durch zahlreiche Nachfoms: 
menschaft, wurden den Vätern gar bald die Grenzen Deutjchlands zu’ 
enge, und die Nothwendigkeit erfennend, fehritten fie, mit den Waffen 
in der Hand, in zahlreichen Schaaren über. den Rhein, um neue Wohns 
fiße und einen milderen Himmel zu fuchen; ihren Angriffen erlag das 
römische Weltreich, und durch Frankreich bi8 Spanien, in italien wie 
in Afrifa, gründeten fie neue Staaten. — Findet man in jenen Läns 
dern gegenwärtig auch nur noch ſchwache Spuren, bie vom früheren 
Daſeyn der deutſchen Sieger zeugen, zog gleich Die, wenn auch. vers 
dorbene Bildung der Beſiegten ein unabwenbbares Geſchick für die 
Sieger herbei, denen ſie nicht3 entgegen zu jeßen hatten, als ihre mus 
Ei Kraft; mußte Die bloße Gewalt jpäter unterliegen in einem 

ampfe, der fich nicht Durch Waffen entjcheiden ließ, jo hatte das Vers 
derben und der Untergang der Ausgewanderten, welche Die phyſiſche 
Macht der Weltbezwingerin gebrochen hatten, deren geijtigen aber er: 
liegen mußten, das Gute, daß die in Deutjchland Zurückgebliebenen 
fich felter an das theuer errungene Volksthum fetteten: fie blieben 
Deutſche, blieben das Volk, dem allein es gelungen war, bie rö« 
miſche Herrichaft abzuwehren. Zwar drang auch fpäter in Deutſchland 
das römische Verderben ein; aber Die dentſche Bildung, das dent: 
Ihe Volk für ganz Europa, nahm den Streit auf mit der römijchen 
Finſterniß, und hat ihn fortgefämpft bis auf dem heutigen. Tag. — 
Gtüdlicher, als die Stämme, welche Roms Macht brachen, waren bie 
Sachſen, welche damals die nördlichen Küften Deutſchlands bewohn⸗ 
ten; — auch fie wanderten aus, Bauten mächtige Flotten, auf denen 
fte nach Britannien hinüber jegelten und die Briten über ben Kanal 
nach Franfeich und in Die Gebirge von Wales drängten. Zwar fonn- 
ten auch jie Dort fich nicht gänzlich des römiſchen Einflufjes erwehren, 
und ihre fräftige deutſche oder ſaſiſche Sprache vor Verunjtaltung ſchützen, 
doch blieben Die zu Englänbern gewordenen deutſchen Sachſen ein 
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fräftige8 Volk, und ihre Enkel beſitzen noch immer die Herr 
Ihaft der Meere, während die Enfel der, im alten Deutjehland 
Zurüdgebliebenen faum zu wiſſen fcheinen, daß Dasselbe Meer 
no& immer an ihre Küfte ſchlägt, fonit würden fie Fräftig zur 
Grhaltung der deutfehen Marine beigetragen haben. | 


Die Erfahrungen unſerer Vorältern find, jo feheint e8, ohne 
Nutzen an und vorübergegangen; zwar zog der gejunde Sinn. unferer 
Landsleute Taufende nach Nord-Amerika, und Millionen Ieben gegen- 
wärtig in den Vereinigten Staaten; vergebens aber fieht man fich nad 
Deutſchen um. — Sein, ihres Volkes würdiger Geift vereinigte und 
bejchüßte fie, zeritreut unter Fremden gingen fie, obgleich im Materielfen 
glüdlich, allezumal unter für ihre Waterland, weil Deutjchland feine 
überjchüffigen Kräfte nicht für fich ſelbſt zu benußen wußte. ” 


Seit der Entdefung der neuen Welt ift der Deutjche mit jeinem 
Fleiß, feiner Ausdauer und Treue, immer nur der Sklave fremder 
Völker gewejen, deren Stamm er urfprünglich gebildet! — 
Durch feinen Fleiß hat er andern Völkern Staaten gejchaffen; poli- 
tijch aber ging ber Deutjche in der weftlichen Welt eben fo gut unter, 
wie am jchwarzen Meere, in den Steppen der Krimm, wenn er auch 
materiell jich wohl befand; — fat immer wurde der arme Deutſche 
ber Sklave und das Spiel des Fremden, denn ihn vereinigte und bee 
Ihüßte fein, feines Volkes würdiger Geift. — Was Eine 
zelne unternahmen, eine Vereinigung der Deutſchen zu be 
werfitelligen, und wenn auch nicht einen eigenen Staat, 
doch deutſche Kolonien oder Niederlaffungen zu gründen, 
fand zwar Anklang, aber leider nur bei denen, die nahe daran waren, 
eine vierte Macht in Deutſchland, die der Proletarier, zw grün: 
ben, und wehe den beutjchen Verhaͤltniſſen, wenn die Kräfte diefer, ſich 
mit Riejenjchritten entwickelten Macht nicht von den Lenfern unjerer 
Staaten dahin geleitet werden, wo fie weile Früchte entwickeln, und ein 
Segen für das Mutterland werden können. — Es ift traurig für uns 
als Deutjche, wenn wir die Taufende, die jährlich Deutjchlands Küfte 
verlafjen, als Deutjche ihrem Untergang entgegen gehen jehen! — 
Dh! wie Teiht wäre es, fie zu einigen, mit ihnen ein neues 
Deutſchland zu gründen, ein Land, wo Die deutſche Nationalität, 
die herrliche Sprache erhalten würde! — Die Erbe ift groß, umd reiche. 
fruchtbare Landſtriche liegen noch unbenußt und Karren fleißiger Hände, 
und die Deutjchen haben phyfiiche und moraliſche Kraft genug, auch ohne 
materielle Unterftügung von Seiten der Regierungen, Rieſenunterneh— 
mungen. auszuführen, wenn jie nur Die Erlaubniß erhalten, 
ji frei bewegen zu Dürfen! 

- Man wende mir nicht ein, bie deutſchen Staaten beſäßen nicht 
>» 
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die. Macht, Kolonien, wie fie England, Frankreich, Holland, Spanien 
und andere Länder "befißen, anzulegen: jie hätten bis jet noch feine 
Flotten, fie zu beifügen! — Beſaß Nordamerifa im Jahre 
1770 eine Marine? — Die Handelsmarine Deutjchlands 
durchkreuzt jeßt alle Meere, deutſche Handelsjchiffe bringen deut— 
ſche Auswanderer nad) allen Theilen der Erde! — Glaubt 
man, fie würben dieſelben nicht auch nach Ländern ſchaffen, Die bis jetzt 
unter der Botmäßigfeit feiner civilifirten Macht ftehen? und zweifelt 
man daran, daß Tauſende, die hier jährlich fortwandern, in einem 
neuen Lande, Das ihnen eine heitere Zukunft verfpricht, wenn jie 
nur don ihrem Mutterlande Anerfennung und Billis 
gung fänden, ſich nicht ſelbſt zu ſchützen vermöchten? 
Was fonnte das mächtige England gegen feine dreizehn norbzamerifas 
niſchen Kolonien, was Mexiko mit feinen neun Millionen Einwohnern 
gegen 36,000 Anfiedler in Texas, die ihre Selbititändigfeit verlang- 
ten? — Die Kraft des Mannes, der nicht3 verlieren, wohl aber 
das Glück der Zukunft feiner Familie erringen kann, iſt Riejens 
fraft, und wenn wir ernjtlih wollen, wenn unjere vaterlänbijchen 
Negierungen unjern Willen billigen, dann wird in wenig jahren ein, 
von Fremden unabhängiger Staat in der neuen Welt, oder wo 
immer auch der Deutjche will, entjtehen, ein Biel und eine 
Stübe aller Auswanderer und ein immer mächtiger werbenber Hebel 
für die Wohlfahrt des Vaterlandes. 

68 Iebt ein edler Kern im deutſchen Volfe in unvergänglicher 
Kraft. — Für alles, was gut und dem Lichte angehörig war, kämpfte 
es rajtlo8 einen unendlichen Kampf; in feinem edlen Streben für die 
Menjchheit Hat es fich jelbjt auf die höchjte Stufe gehoben. Warum 
ſoll nun ein Fräftiger Theil unſeres Volkes unterthan einem fremden 
Lande, einer fremden Zunge werden? — Warum aus diefen Taujen- 
den, die der Heimath, aus Noth getrieben, den Rüden kehren, nicht 
ein neues deutſches Volk machen? — Warum deren Kraft und 
Fleiß zur Beförderung des Wohljtandes fremder Völfer dahin geben ? 
— Warum die Reiſer des edlen Stammes nicht bewahren? — Wir 
müjfen, auch in fernen Welttheilen Dentjche bleiben um je 
den Preis, und, wo auch die Vorfehung den Ueberfluß unferer Be: 
völkerung hinführt, um es zu fönnen, unſere Sprache behaupten. 
Sie ijt das köſtlichſte Erbtheil, was Das deutſche Wolf den Scheidenden 
mitgeben kann; fie ijt das ftärfite Band, welches den Deutjchen mit 
dem Deutjchen verbindet, er mag die Alpen oder das Niederland, ober 
Amerika jeine Heimath nennen! — Sie iſt innig verwoben mit unjerm 
ganzen Leben und Sein: fie ertönte vor Jahrtauſenden; fie ermuntexte 
unjere Ahnen zu den ſchönſten Thaten; fie Hat fortgelebt mit unjerm 
DBolfe ein immer friſches, zum Höchſten trachtendes Leben, und man 
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entjchlägt fich ihrer nicht, ohne fein beſſeres Selbft zu verftümmeln. — 
Wird denn der deutſche Sinn nie erfannt werden? — 
Der Deutſche will, wenn er der Heimath den Rüden fehrt, nicht 
das Vaterland verlaflen; fein Vaterland ift nicht an die Scholle 
gefefjelt und von Grenziteinen umfangen; fein Vaterland it höherer 
Urt, es ift der noch unvermijchte, urfräftig fortlebende deutſche Geiſt 
und fein ihm eigenthümlich nothwendiger Ausdrud, Die deutſche 
Sprache! — Darum aljo, weil unfer Vaterland feine Grenze fennt, 
darum jollten wir Die Taufende jammeln und: einen, und jenjeits 
des Oceans ein neue8 Deutſchland bauen, bamit das große. deute 
che Vaterland immer größer werbe, und das deutſche Volk, ftatt alljährs 
lih Taujende zu verlieren, fie gewinne — 

Bis dieſe Zeit aber einſt fommt, bleibt dem Auswanderungss 
Iuftigen fein anderes Land als Nord-Amerifa, und fümmere ſich 
Doc, Keiner um die lockenden Anfündigungen englijcher Anſiedlungs-Ge— 
jelljehaften, welche in der neueiten Zeit Neu= Seeland zum Biel ihrer 
Tchätigfeit gejebt, und bort und in Neusholland, nach Wakefieldſchem 
Syitem, nicht das Wohl der Einwohner als jolcher, Jondern 
ihr eigenes Wohl fait einzig und allein vor Augen haben, — Die 
Skizze eines Planes zur Gründung einer deutſchen Kolonie, 
die feine pefuniäre Unterftüßung, jondern nur Bewil— 
ligung von Seiten jämmtlicher deutjchen Regierungen verlangt, 
um durch den feiten Willen in Ausführung gebracht werben zu fünnen, 
liegt ſchon feit längerer Zeit Hochgeftellten vor; möchte e8 ihr nicht wie 
dem belgijhen Kolonijationsplane gehen, der, „obgleich 
zwedmäßig entworfen, zu eigenfüchtigen Zwecken benußt oder. vielmehr 
gemißbraucht wurde, und deßhalb, wie vorauszuſehen war, mißlingen 
mußte. — 

Gine Reife nach Amerifa, zu der in früherer Zeit 3—4 Monate 
erfordert wurden, iſt jeßt zur Quftreife geworden, Begünftigt Durch Die 
großen Fortjchritte der phyſiſchen Willenjchaften und deren Anwendung 
auf die Kommunikations und Bewegungsmittel, namentlich Durch Die 
Einführung der Dampfjchifffahrt, ijt Die Entfernung Amerifa’3 um 
drei Viertel der früher nöthigen Zeit aufgehoben, und find die Gefah- 
ren Dadurch vermindert. — Regelmäßig gehen jet Packetboote und Dampf- 
Ichiffe aus beiden Grötheilen hin und her. Glegante Gaſthöfe gleich- 
jam, deren Küche, Keller und innere Ginrichtung jedem Wunjch ges 
nügen, jehwimmen fie auf dem Waſſer dahin, und ift auch der, nur 
mit bejchränften Mitteln verjehene Auswanderer genöthigt, der Wohl 
feilheit wegen, feine Reife auf einem Kauffahrteifchiffe anzutreten, jo 
bebarf e8 doch in der Negel nur höchſtens ſechs Wochen, ihn in das 
neue Vaterland überzuführen, 

Der Menſchheit zu rathen, im Lande zu bleiben und ji 
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zeblich zu nähren, ohne ihr bie Mittel dazu nachweifen 
zu fönnen, würde eben jo unnüß und vergeblich jeyn, als Guropa 
zu rathen, feinen Gang abzuändern und feine Bevölkerung zu behalten. 
— Beide Partheien gehen unatıfhaltiam- ihren Weg! Es wird Daher 
zweckmaͤßiger jeyn, fich mit dem Lande befannt zu machen, nach welchem 
man auswandern will, nicht aber ohne Prüfung dahin zu eilen, um 
vielleicht nad) kurzem Aufenthalte dafelbjt, enttäufcht wieder zurlic zu 
fehren. Die folgenden Bogen jolfen den Auswanderungsluſtigen mit 
dem Lande feiner Wünjche näher befreunden ; hat er aber dieſes gethan, 
fo würdige er nochmals die Eigenthümlichfeiten, Vor— 
züge und Nachtheile des Landes, welches er verlafjen 
will, und erwäge namentlich, was die alte Heimath in Ab: 
fit auf Erwerb, Wiſſenſchaft, Religion, gemäßigte Frei- 
heit, Lebensgenuß, Bequemlichkeit und Kommunikations 
mittel dem denfenden und gebildeten Manne ift: Vorzüge, 
die man feineswegs zu geringe in Anſchlag bringen darf, wenn man 
nicht fpäter ber Reue und der Sehnſucht nach dem alten Mutterlande 
anheimfallen will. Der Auswanderer verhehle fich nicht, daß jede Aus- 
wanberung aus: einem angebauten in ein unbebautes Land an und für 
fich ſchon und von Haus aus von gewiſſen unvermeiblichen Uebeln be— 
gleitet wird, die man im Schooße der Givilifation nicht fennt und ahnt; 
‚daß der Givilifation unendliche Vortheile eigen find, die man nicht eher 
ſchaͤtzt, als bis man fie nicht mehr befigt, was man alles wohl zu Her: 
zen nehmen muß, ehe man den Lockungen jeiner eigenen Phantafie, oder 
wohl gar gefühllofer Werber und Abenteurer, die mit Menjchen- 
wohl ein leichtfertiges Spiel treiben, folgt, und fich in einen Abgrund 
von WVerlegenheit und Verzweiflung jtürzt. — Grit wenn der Ausiwan- 
derer alles dieſes gethan, von beiden Ländern die Vorzüge und Nach— 
theile gewifjenhaft gefammelt und gegen einander gehalten hat, wird es 
ihm möglich jeyn, won jelbft zu ermefjen, ob das Land ihm zufagen, 
werbe oder nicht, und ſomit einen entjcheidenden Entſchluß zu faflen. 
— Hat er fich aber einmal nun für Auswanderung entjehieden, dann 
muß er auch recht feſt Dazu entjehloffen und ein Mann von unerjchüt- 
terlichem Charakter jeyn, der ſich Durch Schwierigkeiten nicht entmuthi= 
gen läßt, jondern e8 nimmt, wie es fommt, und das Unternehmen fraft= 
voll burchführt; dann allein nur fann eine Auswanderung 
fegensreich für ihn und die Seinen ſeyn! 

Abgeſehen von dem Nußen indefjen, welchen die Auswanderumg 
den wirflichen Anfteblern verjpricht und bietet, erwähnen wir berfelben 
hier noch als eines der ausgezeichnetiten Bildungs: und Belehrungs— 
mittel für alle Stände, die, ohne fich irgendwo in einem fremden 
Lande niederlaffen zu wollen, zu Hunderten jährlich dem Auslande zu= 
ftrömen, um in Franfreih oder Italien den Schlußpunft -ihrer Aus- 
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bildung zu finden. Fürſten, Staatsmaͤnner, Gelehrte, Kuͤnſtler, Kauf— 
leute ꝛe. wandern jenen Staaten zu, ja erſtere dehnen ihre Wanderung 
bis Konſtantinopel, nach Aegypten, ja bis in die unter dem despotiſch— 
ften Drude jeufzenden Länder Aſiens aus, um ihre Studien zu vols 
lenden; nur Wenige ſteuerten in Jugendfriſche dem jet jo nahen We— 
jten zu, und thaten fie es ja, jo reizte fie mehr die Natur mit allen 
ihren reichen Schäben, als der Menſch in feiner ungehemmten Kraft; 
Alle aber fünden ficher dort die beite Lehranjtalt, und mögen fie irgend 
einem Stande der bürgerlichen Gejellichaft angehören, won dort zurüd- 
gefehrt, würben fie Doppelt jegensreich in ihren Kreiſen wirken können. 

68 iſt ein höchſt intereffantes Land, dieſe Nepublif Der Bereis 
nigten Staaten von Norb-Amerifa! Es eröffnet ein reiches Feld ber 
erhabenften Betrachtungen, wo taufende neuer Schöpfungen und Ges 
ftaltungen den Denfer und Menjchenfreund erfreuen, — Schöpfungen, 
welche die feurigiten Phantafiebilder der alten Welt überfteigen, Fort— 
jehritte der Givilifation und Kultur in dem Grade, in Der Ausbeh- 
nung und in jo furzger Zeit, als die Gefchichte der alten Welt nicht 
anfzuweijen vermag! — Und, um aufs praftijche Leben zu fommen — 
wie viel fünnen wir nicht bereit3 von Amerifa Iernen, wie mannigfache 
Verbefjerungen könnten wir nicht aus der neuen Welt in unjere alte 
Melt zurüdverpflangen: Ideen, Die urfprünglich von hier ausgingen, 
Dort aber zuerft im praftiichen Leben eingeführt wurden; SKenntniffe, 
welche allein eine Meife über das Weltmeer wert find, und — weder 
der Staatömann als Denker, noch der Gelehrte, Künftler und Hand: 
werfer, würben von einer ſolchen Reife unbefriebigt zurückkehren! — 
Dem Staatömanne wird Amerifa, wenn er aufgeffärt ift, vorurtheils— 
frei Vorzüge anzuerkennen, eine herrliche Schule jeyn: dort findet er 
ein Land, deſſen Benölferung fich in dem furzen Beitraum dreier Vier— 
teljahrhunderte mehr als verfechSfachte, deſſen Ausdehnung und Flä— 
cheninhalt fich fait verboppelte, und deſſen einmal jchon getilgte Schul- 
denlaſt, Durch kriegeriſche Rüftungen gegen Mexiko und Indianerkämpfe 
von Neuem aufgehäuft, bei treuer Verwaltung des Staatsvermögens 
bald wiederum ausgeglichen jeyn wird. Was hat aber Diejes Land, 
vor 70 Sahren jo Fein und unbedeutend, jo groß und mächtig ges 
macht? Sind es bie freien Snftitutionen allein, wie gar Viele behaups 
ten ober find hier andere Urjachen mitwirfend ?! 

Ginfeitigteit des Urtheil8 würde es verrathen, wenn man behaup- 
ten wollte, daß bie freien Spnftitutionen allein Die Urjache der freien 
lebensvollen Atmosphäre find, welche dem Ginmwanderer dort entgegen= 
weht, höchſt glüdliche Umjtände und DVerhältniffe - find dieſen zu Hülfe 
gekommen und haben mit ihnen in gejegneter Wechjelwirfung die Union 
zu der Größe und Macht erhoben, welche die Welt in Gritaunen jegt. 
Und dieſe Umjtände und Verhältniffe bejtchen noch, einige haben ſich 
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fogar noch günftiger geftaltet. Zu ihnen rechnen wir bejonbers Die 
höchſt vortheilhafte Lage, welche die Union Hat, die ungeheuren Hülfs- 
quellen, die fie befißt, den unermeßlichen Flächenraum, der fie um: 
jchließt und den Firchlichereligiöfen Geift, der von den erjten Anſiedlern 
(Puritanern) und den Gründern der Freiheit auf viele Bewohner fich 
vererbt Dat. Betrachten wir Die Lage jened Landes, ein flüchtiger 
Blick belehrt uns, daß Fein Land eine für den ausgebreitetiten Handel 
vortheilhaftere, jowie zur Erzeugung falt aller Produfte, welche wir 
brauchen, günftigere hat. Eben jo jehen wir, daß diejelbe Die für das 
Gedeihen einer Republik wortheilhaftefte it und ein jtehendes Heer ent= 
behrlich macht. Wäre Canada Rußland und Mejifo Frankreich, es 
würde in jener Hinficht Dort anderd ausſehen. Gegen die Indianer 
iſt feine große Armee nöthig, da fie Durch andere Urjachen mit aufge- 
rieben werden. Die Hülfsquellen der Union find größer und nachhal— 
tiger als die irgend eines andern Landes, und immer neue werben ent= 
det und fließen reichlich; der ungeheure Flächenraum des Landes macht 
Freizügigfeit und Gewerbefreiheit nothwendig und erſtickt Unzufrieven- 
heit im Keime, und der kirchlich-religiöſe Sinn einer großen Mafje der 
Bevölkerung ſucht chrijtliche Grfenntniß zu verbreiten und chrijtliches 
Leben zu ſchaffen, ohne welche auf chrijtliche Grundſätze bafirte Staa— 
ten, bejonder8 aber eine Republik nicht beitehen und gedeihen fönnen. 
Dhne dieje günftigen Umſtände und Verhältnifje würden Die freien 
Inſtitutionen gar viel an ihrer Kraft und Wirfjamfeit verloren haben 
und verlieren, jowie jene vielfach unbenußt und gewinnlos geblieben 
jeyn und bleiben würden. Es findet ſich dort eine glüdliche Wechjel- 
wirkung, Die wir wo anders vergebens juchen, weil entweder das Gine 
oder das Andere fehlt. So Iange fie befteht, jo lange wird die Union 
wachen und zunehmen, und feine Macht der Erbe wird fie in ihrem 
Wachsthume hindern können, wird fie aufgehoben, dann tritt nicht Still- 
ftand, jondern Nüdgang und zuleßt Auflöfung, auch ohne alle Ginwir- 
fung von Außen ein. Daher müfjen die Bürger der Union diefe 
Wechſelwirkung möglichſt lange zu erhalten fuchen, deßhalb die freien 
Inſtitutionen in ihrer Reinheit, wie fie Diefelben von den Gründern 
der Freiheit überkommen haben, erhalten und fittlich=religiöfen Sinn 
immer verbreiten, ihn zum Gemeingute des Volkes machen. Nimmer 
dürfen fie Die Grundjäße und Gefinnungen vergeffen, welche „ver Va— 
ter der Freiheit“, George Washington in feiner Abſchieds-Adreſſe 
am 17. September 1796 als Vermächtniß dem amerifaniichen Volke 
hinterlafjen hat. „Die in dieſer Adreſſe enthaltenen Gefinnungen und 
Grundjäße, jehreibt der Amerifaner Dudley Mann, follten in dem 
Herzen jedes Amerifaners eingegraben fein. Selbſt die Auswanderer 
ber alten Welt, die ihr Gefchiet mit dem von Washington's Wolfe ver- 
binden, jollten fie al8 eine theure Gabe jehäßen, welche dag Glück ih⸗ 
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ver Kinder und Kindeskinder bis in's letzte Glied zu fichern fähig tft. 
So lange diefelben treulich beobachtet werben, wird Die Nation frei 
bleiben, das Staatsjhiff an Feiner Klippe ſcheitern und feine Unruhe 
im Innern und fein Angriff von Außen her ftatifinden. — Wenn ne 
dividuen fich ein anderes Vaterland wählen, jo find fie bei deſſen Wohl: 
fahrt eben fo intereffirt, als die Eingebornen; und: als eine hohe mo— 
raliſche Pflicht die fie zu erfüllen haben, liegt e8 ihnen ob, jo viel fie 
können, zur Grhaltung der Sinftitutionen, zu denen fie zugejchworen 
haben, beizutragen. Mögen Eltern denn ihren Kinden Washing- 
bon's Abſchieds-Adreſſe einprägen und fie anregen, jowie fie heran- 
reifen, feine edlen Vorſchriften eifrig zu befolgen. Jeder Familienva⸗ 
ter jollte eine Abjchrift davon im Haufe haben. Bei der wilden Stel: 
lenjagd, welche man in Amerifa gewahren wird, juchen Die Demago— 
gen den ehrlichen,- arglojen Landmann irre zu leiten. Wenn: diefer in 
folchem Falle zu jenem unfchätbaren Dokumente fich wendet, wird er 
feine Hauptpflicht Darin finden, fein Vaterland, jo wie e8 ber unſterb⸗ 
liche Water deſſelben hinterlaſſen Hat, zu erhalten. Möge er daher 
jein Augenmerk auf dieſes Dofument richten und e8 zu feinem Polar: 
jtern machen; jo lange die hellen Strahlen deſſelben ihn leiten, kann 
er nimmer vom Wege politischer Nechtichaffenheit abweichen.” — Voll⸗ 
ftändig findet ſich dieſe Adrefje in dem Büchelhen: „Das jedem 
nad den Vereinigten Staaten von Norbamerifa Aus— 
wandernden unentbehbrlihe Büchlein. Von Dr. Büttner. 
Bayreuth (jetzt Bamberg), Verlag der Buchner’jchen Buchhandlung. 
Hier fönnen wir nur einen Auszug geben: i | 

| „Da Freiheitsliebe mit jeder Faſer unferes Herzens verwebt ift, 
jo bedarf e8 nicht meiner Empfehlung, um jene Liebe zu befejligen 
und zu beitärfen. 

„Auch die Einheit der Regierung, welche Euch zu einem Xolfe 
macht, ift Guch jeßt theuer. Und das mit Recht; denn fie it ber 
Hauptpfeiler in dem Gebäude Eurer wahren Unabhängigkeit, die Stüße 
Eurer Ruhe daheim und Eures Friedens nach Außen, Eurer Sicher: 
heit und Eures Wohlergehens und eben der Freiheit, die Ihr jo Hoch 
ſchätzt. Da es aber Ieicht vorherzuſehen it, Daß aus werjchiebenen 
Urſachen und von verjchiedenen Seiten man fich große Mühe geben 
und viele Kunjtgriffe anwenden wird, in Gurem Herzen Die Ueberzeu- 
gung von dieſer Wahrheit zu jehwächen, da dieſes an Gurer politijchen 
Fafjung der Punkt ift, gegen welchen das Geſchütz ber inneren Feinde 
am bejtänbigiten und Iebhafteften (freilich oftinal® verdeckt und hinter- 
liſtig) gerichtet fein wird, jo iſt es jehr wichtig, daß Ahr den unge 
meinen Werth, den Guer nationaler Verein für Cure allgemeine und 
individuelle Wohlfahrt hat, gehörig ſchätzt, daß Ihr eine herzliche, be- 
ftändige und ünerjehütterliche Anhänglichfeit am dieſelbe heget, indem 
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Ihr Euch gewöhnt, fie im Denfen und Sprechen als das Palladium 
Gurer politiichen Sicherheit und Wohlfahrt zu betrachten, über bie 
Erhaltung derjelben mit Angitlicher Sorgfalt wachet, Alles hindert, 
was nur irgend zu der Vermuthung führen könnte, daß dieſer Verein 
bei irgend einer Gelegenheit aufgelöjt werden fünne und das erfte Ans 
zeichen eine8 Verſuches, irgend einen Theil unjeres. Landes von dem 
übrigen abzutrennen, oder die heiligen Bande, durch welche. jet bie 
verjchiebenen Theile mit einander verbunden find, zu Jchwächen, une 
willig zurücweifet. 

„Sympathie und Intereſſe ſpornen Euch Hierzu in jeder Hinficht 
an. Ihr jeid Durch Geburt oder Wahl Bürger eines gemeinjfamen 
Vaterlandes, und das Land hat daher ein Recht, Eure Liebe zu cons 
centriren. Der Name Amerikaner, welchen Ahr als Nation führt, 
muß Buch ftet8 mehr mit gerechtem Stolz auf Euer Vaterland erfüllen, 
als irgend eine Benennung, die von örtlicher Unterfeheidung herrührt. 
Mit unbebeutender Abweichung habt hr dieſelbe Religion, biejelben 
Sitten und Gewohnheiten, dieſelben politifchen Grundſätze. Ihr habt 
in ‘der gemeinfamen Sache mit einander gefschten und gefiegt; Cure 
Unabhängigfeit und Freiheit find das Werf gemeinjchaftlicher Berathung, 
gemeinfchaftlicher Anftrengung, gemeinjamer Gefahren und Leiden und 
gemeinfamen Glüdes. 

„Aber wie mächtig dieſe Nüdfichten auch zu Guren Gefühlen 
Iprechen mögen, fo werben fie doch noch bei Weiten durch Diejenigen 
überwogen, bie ſich mehr unmittelbar auf Guer Intereſſe beziehen. 
Hier findet jeder Theil unſeres Landes die. triftigiten Beweggründe 
zur forgfamen Bewachung und Erhaltung des Zuſammenhaltens des 
Ganzen. | 

„Der Norden in unbejchränftem Verkehr mit dem Süden, ber 
Tchüßt Durch die gleichmäßigen Geſetze einer gemeinfamen Regierung, 
findet im den Produlten des lehtern neue große Hülfsquellen für Sees 
und Handeldunternehmungen und vortreffliche Materialien für den Bes 
Darf der Fabrifen. Der Süden, von dieſem Gejchäfte mit dem Nor- 
den gleichfalls Vortheil ziehend, fieht durch dieſen Verfehr jeinen Ader- 
kau zunehmen, feinen Handel fi ausdehnen. Indem er die Seeleute 
des Nordens in feinem Gefchäfte benüßt, fieht er feine eigne Schifffahrt 
eritarfen, und während er auf verjchiebene Weile zum Unterhalt und 
Wachsthum der Gefammtmafje der Schifffahrt des Landes beiträgt, 
verläßt er fich auf den Schuß einer Seemacht, bie er ſelbſt nicht ent- 
wideln kann. In gleicher Weile findet der Oſten im DVerfehr mit 
dem Weiten ſchon jeßt und noch mehr in Zukunft durch Die worfchreis 
tende Verbejjerung der inneren Gommunifationsmittel zu Lande und 
zu Wafjer einen ſchätzbaren Ausweg für Die von auswaͤrts eingeführten 
und daheim fabrieirten Waaren. Der Weiten bezieht vom Oſten bie 


Zufuhren, welche er zu feinem Aufblühen ımb Comfort bedarf, und 
was vielleicht von noch größerer Wichtigkeit ift, er muß durchaus bie 
fihere Benukung der unumgänglich nöthigen Abzugswege für feine 
Produkte dem Gewichte, dem Ginfluffe und der fünftigen Seemacht der 
atlantiſchen Seite der Union verbanfen, die durch unauflösliche Ge— 
meinfamfeit des nationalen Intereſſes geleitet- werden. Jede andere 
Weiſe wie der Welten diefen wejentlichen Vortheil befiken fünnte, jei 
e8 durch eigene Stärfe allein, oder durch abtrünnige, unnatürliche 
Verbindung mit einer fremden Macht, würde ihrem MWejen nach uns 
fiher fein. 

„Während fo jeder Theil unjeres Landes ein unmittelbares und 
beſonderes Intereſſe in der Vereinigung fühlt, kann e8 nicht fehlen, 
daß alle verbundenen Theile in ber vereinten Maffe von Mitteln und 
Anftrengungen größere Stärfe, größere Hilfsquellen, verhältnikmähig 
größere Sicherheit gegen Gefahr von Außen, eine weniger häufige Un— 
terbrechung ihres Friedens durch fremde Nationen finden; und, was 
von unſchätzbarem Werthe ift, jie müflen Durch die Union von den 
Reibungen und Kriegen unter einander frei bleiben, welche jo oft be 
nachbarte, nicht Durch eine und Diejelbe Regierung mit einander ver 
bundene Länder plagen, umd welche jehon durch ihre eigene Rivalität 
hinlaͤnglich genährt, durch entgegengefekte Bündniffe, Hinmeigungen und 
Intriguen von der Fremde her noch mehr angereizt Und bitterer ge— 
macht werben. ° Hierdurch werben fie gleichfall8 der Nothwendigkeit 
jener übergroßen ftehenden Heere enthoben werden, welche bei allen Ne: 
gierungsformen der Freiheit ungünſtig und als ber republikaniſchen 
Freiheit beſonders feindlich zu betrachten find. In dieſer Hinficht 
müßt ihr Die Union als eine Hauptitüße Eurer Freiheit anfehen und 
die Liebe zu dieſer muß Euch die Erhaltung jener theuer machen. 

„Dieſe Rüuͤckſichten reden eindringlich zu jedem denfenden, tugend⸗ 
haften Menfchen und jtellen die Fortdauer der Union als einen Haupt: 
gegenftand der Wünjche jedes Patrioten dar. Sit ein Zweifel vor 
handen, ob eine gemeinjame Regierung einen- jo großen Landſtrich um— 
fafien könne, jo mag Grfahrung dieſe Frage beantworten. Auf bloße 
theoretiiche Meinung in jolchem Kalle zu Hören, wäre werbrecherifch. 
Wir haben Grund zu Hoffen, daß eine geeignete Ginrichtung des Gan— 
zen bei Mitwirkung der Regierungen der verjchiedenen Unterabtheilungen 
einen glücklichen Ausgang des Unternehmens herbeiführen wird, und 
ber Gegenftand iſt eines ordentlichen, vollitändigen Verfuches wohl 
werih. Bei mächtigen und in die Augen fallenden Gründen für Ver: 
einigung, die alle Theile unſeres Landes betreffen, während die Erfah— 
rung die Unthunlichkeit derjelben noch nicht erwieſen hat, iſt ſtets Ur— 
ſache vorhanden, dem Patriotismus derer zu mißtrauen, bie irgendivo 
die Bande dieſes Vereins Aufzulodern fich beftrehen. 
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Wenn wir das, was unfere Union ftören kann, betrachten, fo 
erjcheint e8 als eine Sache won Wichtigkeit, Daß ein Anlaß gefunden 
worben ift, Parteien durch geographiiche Benennungen als Nördliche 
und Südliche, Atlantiiche und Weſtliche zu bezeichnen, wodurch ränfes 
volle Menjchen bewogen werben können, den Glauben zu erregen, daß 
wirklich ein Unterjehied Tofaler Intereſſen und Abfichten ftattfinde. Eines 
ber Mittel Der Parteien, um ſich Einfluß in bejonderen Dijtriften zu 
verichaffen, ijt, Die Meinungen und Zwecke anderer Diſtrikte faljch dar- 
zuftellen. Ihr konnt Euch nicht genug gegen die Giferjucht und den 
Haß waffnen, welche aus folchen faljchen Darftellungen entſpringen; fie 
tragen Dazu bei, Diejenigen, welche Durch brüderliche Liebe mit einander 
verbunden jein jollten, einander zu entfremden. Die Bewohner unjeres 
Weſtens haben in diefer Hinficht kürzlich eine nuͤtzliche Lehre erhalten. 
Sie ſahen in der Unterhandlung der vollziehenden Gewalt und in ber 
durch den Senat einmüthig genehmigten Natififation des Traktates mit 
Spanien, jo wie in dem allgemeinen Beifall, welchen jenes Ereigniß in 
ben Vereinigten Staaten fand, einen entſcheidenden Beweis, wie unges 
gründet der bei ihnen ausgeſtreute Argwohn geweſen jei, als ob in ber 
General-Regierung und in den atlantijchen Staaten eine ihren Intereſ⸗ 
jen unfreundliche Politik Hinfichtlich des Miffiffippi vorherrſche. Sie 
find Zeuge gewejen von dem Abjchlufje zweier Traftate, des mit Groß: 
britanien und des mit Spanien, durch welche ihnen Alles, was fie in 
unjern Verbindungen mit dem Auslande zur Befeſtigung ihres Wohl- 
ergehens wünjchen Fonnten, gefichert wird. Wird es daher nicht der 
Klugheit gemäß fein, fich hinfichtlich der Erhaltung dieſer Vortheile auf 
die Union, welche ihnen dieſelbe verjchaffte, zu verlaffen? Werben fie 
daher fünftig nicht taub fein gegen die Rathgeber, wenn fie jolche fin- 
— welche fie von ihren Brüdern trennen und mit Fremden verbinden 
wollen ? 

„Zur Wirkſamkeit und beftändigen Fortdauer Eurer Union ift 
eine Regierung für die Gejammtheit erforderlich. Keine Bündniſſe, 
wie genau fie auch die einzelnen Theile mit einander verfnüpfen mögen, 
fönuen einen Grjaß geben, da fie unvermeiblich Verleungen und Un: 
terbrechungen erfahren müffen, denen Bündniffe zu allen Zeiten unter— 
worfen geweien find. Im Gefühl dieſer wichtigen Wahrheit habt ihr 
gleich im Anfang eine Ginrichtung der Regierung angenommen, welche 
bejjer al8 Gure frühere für einen innigen Verein und die wirkſame 
Führung Eurer gemeinfamen Angelegenheiten geeignet iſt. Dieſe Re: 
gierung, das Grzeugniß Gurer eigenen, durch feinen fremden Einfluß 
geleiteten und nicht durch Furcht erzwungenen Wahl, angenommen nach 
genauer Unterſuchung und reiflicher Ueberlegung, in ihrem PBrincip Durch = 
aus frei, in der Vertheilung der Gewalt Sicherheit mit Kraft vereini- 
gend und im fich jelbjt Vorfehrungsmaßregeln für die eigene Verbefje: 


rung enthaltend, hat einen gerechten Anjpruch auf Euer Vertrauen und 
Gure Unterftüßung. Achtung für ihre Autorität, Gehorfam gegen ihre 
Gejehe, Fügung in ihre Maßregeln find Pflichten, welche durch das 
Grundprineip wahrer Freiheit worgejchrieben werden, Die Baſis uns 
jere8 politiichen Syſtems ijt das Recht des WVolfes, Die Negierungs: 
eonjtirutionen zu machen und abzuändern. Aber bie Conftitution, wels 
che einmal befteht, muß, bis fie Durch einen Flaren, authentifchen Akt 
des ganzen Volkes geändert worden ijt, heilig bindend für Alle fein. 
Gerade die dee von der Macht und dem Rechte des Volkes, die Re— 
gierung einzujeßen, jeßt voraus, daß ein jedes Individuum verpflichtet 
it, der beitehenden Regierung zu gehorchen. 

„Alle Hinderniſſe, welche man ber Vollziehung der Geſetze in den 
Weg legt, alle Vereine und Gejelljchaften, fie mögen Namen haben, 
wie fie wollen, wenn ihre eigentliche Abficht ift, die eingeſetzte Behoͤrde 
in den regelmäßigen Berathungen und Handlungen zu leiten und zu 
überwachen, ihr entgegenzuwirfen oder fie in Furcht zu halten, ſchaden 
diefem Grundprincipe und haben eine verberbliche Richtung. Sie die 
nen dazu, Faltionen zu bilden und denjelben eine fünjtliche, ungewöhn: 
liche Stärke zu geben, an die Stelle des gejchlich ausgejprochenen 
Volkswillens den Willen einer Partei, welche oft aus einer kleinen, 
aber gewandten und unternehmenden Minorität bejteht, zu ſetzen und 
bie Regierung, je nachtem die verjchiedenen Parteien abwechjelnd die 
Oberhand haben, eher zu einem Spiegel der jchlecht ausgejonnenen, 
verworrenen Projekte einer Partei, al3 zum Organ zujammenhängen: 
der, vernünftiger Pläne, die in gemeinfamer Berathung überlegt und 
durch gegenjeitige Intereſſen motivirt find, zu machen. 

„Wenn auch Verbindungen und Vereine dieſer Art Hin und wie— 
der populären Zweden entjprechen können, jo ift e8 doch wahrſcheinlich, 
daß fie im Laufe der Zeit und der Dinge mächtige Werkzeuge werben, 
wodurch es Tijtigen, ehrgeizigen, grundſatzloſen Menjchen möglich wird, 
die Macht des Volkes zu zeritören und Die Zügel der Regierung an 
fh zu reißen, indem fie Die Werkzeuge, durch die fie fich zu unrecht= 
mähiger Herrſchaft emporgejchwungen haben, vernichten. 

„Kür die Erhaltung Eurer Regierungen und die Dauer Eurer 
gegenwärtigen glüdlichen Lage ijt es erforderlich, nicht nur, daß Ihr 
der zügellojen Widerjeglichfeit gegen Die anerfannte Autorität derſelben 
feit entgegentretet, fondern daß Ihr auch forgfältig der Sucht nad) 
Neuerung in ihren Prinzipien, welcher guter Vorwand dafür fich auch 
finden mag, widerſteht. Cine Art des Angriffs fann z. B. die fein, 
daß man Aenderungen in den Formen der Gonftitution macht, durch 
weldhe die Kraft des Syſtems gejchwächt wird, und daß man jo un- 
tergräbt, was man nicht geradezu über den Haufen werfen kann. Bei 
allen Aenderungen, welche man Euch anrathen mag, bebenfet, daß Zeit 


und Gewohnheit wenigſtens eben jo nöthig find, um den wahren Cha— 
rafter von Regierungen feitzuftellen, wie den anderer menjchlichen Gin: 
richtungen, daß Grfahrung der ficherfte Maßſtab it, um die wahre 
MWirfung der beitehenden Gonftitutionen eine® Landes zu prüfen, daß 
die Leichtigfeit. des Mechjelng auf Grund bloßer Hypotheſen und Mei- 
nungen, wegen ber unendlichen Verjchiedenheit der Hypotheſen und Mei— 
nungen, fortwährendem Wechſeln und Aendern ausjeßt; und beſonders 
bedenkt, Daß zur wirfjamen Yeitung Gurer gemeinjamen Angelegenheis 
ten in einem jo ausgedehnten Lande, wie das unfrige it, die Regie 
zung durchaus jo viel Macht, als nur mit der wollfommenen Sicher: 
heit der Freiheit beitehen Fan, Haben muß. Die Freiheit wird in 
einer jolchen Regierung, wo die Gewalt gehörig vertheilt und abge: 
wogen it, ihren ficheriten Schuß finden. ‘Sie iſt wirklich faſt weiter 
Nichts als ein Name, wenn die Regierung zu ſchwach it, um ben 
Unternehmungen der Faetionen zu wiberftehen, jedes Glied der Gejell: 
ichaft in den durch die Gefeße vorgejchriebenen Grenzen zu halten und 
Alle im fichern und ruhigen Genuffe der Rechte der Perfon oder des 
Gigenthums zu jchüßen. 

„Ich habe Guch bereit8 auf die Gefahr von Parteien in einem 
Staate, beſonders im ſofern fie anf geographifche Unterfcheidungen fich 
gründen, aufmerkſam gemacht. Laßt mich jekt noch einen umfalfenden 
Blick darauf werfen und Guch feierlichjt vor den verberblichen Wirfun: 
gen des Barteigeiftes im Allgemeinen warnen. 

„Dieſer Geiſt der Partetung ift unglüclicherweife von unſerer Na— 
tur ungertrennlich, da er in den jtärkiten Leidenjchaften der menjchlichen 
Seele wurzelt. Gr beiteht in verjchiedenen Geſtalten bei allen Regie: 
rungsformen, mehr oder weniger gedämpft, überwacht oder nieberge: 
halten; aber bei Volfsregierungen wuchert er am üppigften und ift in 
der That ihr Ärgfter Feind, 

„Die abwechjelnde Herrſchaft der einen Partei über die andere, 
geſchärft Durch die Rachjucht, welche Parteiungen eigenthümlich iſt und 
in verjchiedenen Beitaltern und Ländern die furchtbarften Gräuel her: 
vorgerufen hat, iſt an und für fich ein fchreelicher Despotismus, Die 
Unordnungen und das Glend, welche daraus entjpringen, machen die 
Menſchen nach und nach geneigt, Sicherheit und Ruhe in der unums 
ſchraͤnkten Gewalt eines Mannes zu fuchen, und früher ober fpäter 
macht der Anführer irgend einer objiegenden Partei, welche fähiger oder 
glüdlicher als feine Mitbewerber ift, fich Diefer Stimmung zu Nuke, 
um ſich auf den Ruinen der Freiheit des Volkes empor zu ſchwingen. 

„Ohne auf ein Extrem dieſer Art zu blicken (welches man jedoch 
auch nicht ganz aus ben Augen verlieren darf), it ſchon Das gewöhn⸗ 
liche und fortwährende Unheil, welches der Parteigeijt anrichtet, Hin 


- 8 — 


veichend, einem weifen Volle im eigenen Intereſſe es zur Pflicht zu 
machen, ihm entgegenzutreten und ihn zurüdzuhalten. 

- „Der Parteigeift dient ſtets nur, die Berathungen dev Negierun- 
gen zu ftören und die Vollziehung der Mafregeln der Regierung zu 
ichwächen. Gr jet Ra Bey durch ungegründete Giferjucht 
und falfchen Lärm in’ Unruhe, facht Die Muth des einen Theiles gegen 
den andern an und erregt gelegentlich Auflauf und Aufitände. Gr 
öffnet fremden Ginfluffe und fremder Beſtechung, welche durch Partei— 
— um ſo leichteren Zutritt zu der Regierung ſelbſt finden, 
die Thür. So wird denn die Politik und der Wille des einen Lan— 
des der Politik und dem Willen eines anderen unterwürfig gemacht. 

„Manche glauben, Parteien ſeien in freien Ländern nützliche Wäch— 
tee. der Regierung und Dienten, den, Geift der Freiheit lebendig zu er- 
halten. Dies iſt in gewiſſer Hinficht freilich wohl wahr,, und bei, mo— 
narehiichen ‚Staatsverfafiungen kann. der Patriot mit Nachlicht und. auch 
wohl mit ‚Beifall auf den Parteigeift: blicken. Aber in Republiken, 
wo die Regierung ganz auf, Wahl berußt, darf ein ‚jolchet Geiſt feine 
Aufmunterung finden, Die, natürliche Neigung, bürgt dafür, daß von 
jenem Geiſte ſiets hinreichend. für jeden, heiljamen Zweck ſich finden 
wird,.und ba beitändig Gefahr . des Uebermaßes, da iſt, ſo muß, das 
Beitreben dahin ‚gerichtet ‚jein, ihn vermittelſt Der ‚öffentlichen. Meinun 
zu mildern md zu Schwächen. „Gr gleicht einem, Feuer, welches hi 
nicht auslöſchen läßt und ſtete Wachjamfeit erheilcht,. Damit. es nicht 
in Flammen. ausbreche und, jtatt ung zu erwärmen, verzehrend um ſich 
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Erſte Abtheilung. 


Ueberſicht der Länder, nad) welden die Auswanderer bor- 
zugsweiſe ihre Schritte Teufen. 


Seit dem Sabre 1682, wo Piftorins aus Frankfurt 
zuerft eine Gefellichaft deutſcher Auswanderer nah Weiten 
führte und in Pennſylvanien anfiebelte, bis auf unfere Zeit, war 
der Strom der deutichen Auswanderung größtentheild nach Am es 
rika gerichtet, und wenn gleich in einzelnen Perioden derſelbe nach 
Rußland ımd Polen abgelenkt wurde, in Süd-Rußland bis 
zur Wolga und in die rimm geleitet, felbft die Steppenländer 
Aſiens —— mußte, in Ungarn und Siebenbürgen ſich 
ein neues Vaterland fchuf, auf die Haiden Jütlands und nad 
Galizien ſich ergoß, Taufende nah Süd-Spanien auf bie 
Sierra Morena zogen, Brafilien wählten ober dem Kap, 
Süd-Auftralien ımd Neu-Seeland zumanderten, ja in ein: 
zelnen Gejellichaften jogar nad Lappland gingen, um dort das 
Glück zu juchen, das ihnen in der Heimath neidiſch den Rücken 
fehrte; jo wendete fich berjelbe Doch ftetS wieder nach Nord: 
Amerika zurüd und zerfplitterte fich in den dreizehn alten Ko— 
Ionien Englands, den jeßigen Vereinigten Staaten. — Seit 
25 Jahren, wo England in Ober: Canada den Einwanderern 
aller Völker Landverwilligungen gewährte, fiedelten ſich Taufende 
in den Englifhen Befigungen an; feit Auftin und feine 
Genofien Texas auffchloffen und das reiche Land den Unterbrüd: 
ten aller Nationen öffneten, wendeten ſich auch deutiche Auswan— 
derer nad jenem Lande, wo eine Gejellichaft deutſcher Fürſten 
unter riefenhaften Dpfern fich deutſcher Einwanderer annehmen 
und den Mittelpunkt einer Fünftigen deutſchen Niederlaffung grün 
ben wollte, Belgien öffnete in Guatemala: Santo Thomas, 
eine Kolonie, die, leider durch unvernünftige Verwaltung der Füh— 
rer wieder unterging; preußijche Unterthanen beabfichtigten auf der 
Musquito-Küfte eine deutſche Niederlaffung, die, obgleich 
ee im Proſpekte vergriffen, bei vernünftiger Durchführung Kr Can 
ende ſegensreich hätte werben fönnen, wenn tüchtige und gewifjen- 
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Leiter der Sache ſich annehmen wollten, fowie aber die Ausfüh— 
rung bis jegt begann, nie zum Heil der Anſiedler gereichen wird; 
ein ſüddentſcher Verein in Stuttgart, für nationale Auswande— 
rung, jucht den Staat Chile für Deutfchland aufzufchließen, und 
hat bereit3 ein Schiff mit deutichen Anfiedlern nach Oſorno abs 
geſandt, und der Stolonifations-Verein von 1849 in Hamburg hat 
die Kolonie Dona Francisca in der Provinz Santa Gatbarina 
in Siöbrafilien gegründet und am 19. Mai 1852 die fechste 
Erpedition aus 250 Perfonen beftehend, darunter 150 Schweizer, 
dorthin abgefendet. Am 1. September follte die fiebente Gr: 
pedition abgeben. | 

Alle dieſe Länder find in Boden, Klima, Naturerzeugniffen 
und der fittlichen Stelfung ihrer Bewohner von den deutichen weit 
verſchieden, weshalb wir im Nachftehenden eine Schilderung der: 
jelben geben, wie der Verfaſſer folche durch eigene Anfchauung 
und mehrjährigen Aufenthalt Dafılbft Fennen lernte, damit ein Je— 
der jelber prüfen fönne, in welchem Lande ſich feine Wünfche am 
leichteften verwirklichen können. 

Das wichtigfte Pand fir alle Auswanderer bleibt immer, fo 
lange nicht Deutichland felbft ein neues überſeeiſches Deutſch— 
land entfteben läßt, die Union von Nord-Amerika, mit des 
ven Beſchreibung wir bier beginnen. Wir geben Dann zu den 
britifchen Kolonien in Nord-Amerifa über, befuchen von 
dort die übrigen für Anfiedler geeigneten Länder Amerikas, behan— 
deln Die wichtige Frage: Wer und wie man auswandern 
ſoll, und geben den in dem meiten Gebiete der Union fih Nie- 
derlaffenden noch einen Furzen Nathgeber in Nechtsangelegenheiten 
sum beliebigen Gebrauche mit auf den Weg. 
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I. Die Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika. 


A. Allgemeine Anfıcht der Vereinigten Staoten von Yord- 
Amerika. 


1. Geſammtblick auf die Lage, die Grenzen und den 
Umfang des Yandes. 


Das Land der Vereinigten Staaten von Nord: Amerika Tiegt 
zwifchen dem 25. und 499 nördlicher Breite und zwijchen 66° 59° 
und 131° der Länge von Greenwid). Der nörblichfte Theil wird 
durch eine Linie begrenzt, welche von der norbweftlichen Spiße des 
Waldfees (Lake of the Woods) ſich gerade nad) Weiten bis zum 
fiilen Ozean zieht. Den fühlichften Punkt bildet der Rio Grande 
del Norte vor feiner Einmündung in den Golf von Mexiko, und 
die Spike Oſt-Floridas; die öftliche Grenze bildet Die Inſel Mes 
nan, und die weftliche Kap Flattery, nordwärts von der Mündung 
des Columbia. Die größte Ausdehnung des Yandes von Norden 
nach Süden beträgt 1650, von Oſten nad) Weiten hingegen 2700 
Meilen *). Der Flächeninhalt beträgt drei Millionen fünfhundert 
Tauſend (3,500,000) Duadratmeilen. 

Die Grenzen kieſes Staaten-Kolofjes find im Often der at— 
lantiſche Ozean und die Provinz Neu Braunfchweig, im Norden 
Unter: und Ober:Ganada, und der weite, noch unangebaute Land— 
firich weſtwärts dieſer Provinzen, im Weften der ftille Ozean, im 
Südweſten die innern Provinzen Mejiko's und der Staat Tamau— 


Es iſt zu bemerken, daß in diefen ganzen Abriſſe von englifhen Meilen 
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lipas, und im Süden der mejifanifche Meerbufen. — Nur zwei 
Reiche der Welt, das mächtige Ruffiche und das große Chineſiſche 
Reich, ftehen dem Gebiete der Vereinigten Staaten an Ausdehnung 
voran, und es würde beide Reiche an Macht übertreffen, wenn 
eine ganz allgemeine Bebauung und eine mit jenen verhältnigmäßig 
leihe Bevölferung ftatt fände. — Auf jede Quadratmeile nur 
at Menſchen gerechnet, Fünnten die Vereinigten Staaten bei- 
nahe 350 Millionen Menſchen enthalten; und dann würde die Be- 
völferung nicht gebrängter fein, als fie in mehreren Gegenden an 
der atlantiſchen Küfte beveit3 ſchon jegt it. 


2. Boden. — Gebirge und Gewäfler. 


- Die Oberfläche des Bodens ift Außerft mannichfaltig. Der 
nordöftliche Theil der Küfte it durchbrochen und hügelig und hat 
eine Anzahl von Bayen und Heinen Buchten. Gegen Süden und 
längs dem Meerbufen von Mejiko ift das Land flach und jandig, 
und untermijcht mit vielen Marjchen und Sumpfen. An einem 
großen Theile der Flußmündungen findet man. lange Streden ans 
geſchwemmten Landes, und vorzüglich an den Strömen des Weſtens, 
namentlich an beiden Ufern des Milfiljippi, ziehen ſich ange— 
ſchwemmte fruchtbare Niederungen, „Bottom-Lands“ genannt, von 
der Mündung bis beinahe zu feinen Quellen hinauf. Jenſeits des 
Bereichs Der Fluth der öftlidyen Ströme, beginnt eine ziemlich 
frudhtbare und angenehme, mit reichen Thälern untermiſchte hüge- 
lige Gegend, welche ſich bis an die Gebirge erfiredt, die von 
Nordoft fommend, in großen Bergfetten fich bei einer Breite von 
150 Meilen gegen 1200 Meilen nad; Südweften ausdehnen. Diefe 
Bergfetten, von denen die „blauen Berge” — the blue Moun- 
tains — Die öftlichite bilden, werden mit der Gejammtbenennung 
der „Alleghbany:Gebirge“ bezeichnet, und find von verjchiedes 
ner Höhe, von zweitaufend bis zu viertaufend Fuß. — Den hödh- 
ftien Punkt fcheinen die „weißen Berge“ (‚White Hills) in New— 
Hampihire zu bilden, Die fich bis zu einer Höhe von etwa 6000 
Fuß erheben. Jenſeits der Gebirge eröffnet ſich das große Thal 
des Miſſiſſippi und feiner tributären Ströme, einer der jchönften 
und in aller Hinficht nugbarften Landftriche der Welt. Im Weſten 
biejed Thals erheben fich die „Ro dy: Mountains“ oder „Fels 
ſengebirge“, mit ihren Fühnen und großen Umriffen und majeftäti- 
ſchen Piks, welche fi) in vielen Verzweigungen herab bis in Die 
mejifanifchen Staaten ziehen, und von welchen eine unermeßliche 
Mannigfaltigkeit von Wafjermaffen herabftrömt, aus deren Zuſam— 
menfließen fich im Dften der Miffouri umd im Weften der Colum— 
3 * 
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bia bilden; und weſtlich dieſer Gebirge vollenden die kühnen Um— 
riſſe der Küſte des ſtillen Ozeans, und das Zuſammenſtrömen großer 
Gewäſſer am Ausfluſſe des Columbia, Das Anziehende dieſer merkwür— 
digen, mit keinem Lande der Welt zu vergleichenden Region. — 
Zu den Hauptflüſſen, die zum Theil zugleich die Grenzen 
des Landes bilden, gehört im Norden: der St. Lorenzfluß 
(River St. Lawrence), deſſen eigentliche Quellen im Weſten des 
Dbern Sees (Lake Superior) zu fuchen find. Unter verſchiede— 
nen Namen, bie theild als Straßen und Durchfahrten bezeichnet 
werben, verbindet er Die großen, weiter unten berührten fogenann- 
ten Canadiſchen Seen, nimmt bei feinem Austritt aus Dem On— 
tario⸗See, zwilchen Kingston und Sadetts- Harbour, den Namen 
des St. Lorenz an, wird aber auch vom See an bi8 Montreal 
Fig al8 Cadaraqui bezeichnet. In feinem Laufe erweitert 
er ic in den St. Francisfee und erreicht Die wichtige britiiche 
Niederlaffung Montreal, wo er den Utawas oder großen 
Fluß, die Grenze zwifchen den beiden Canadas, in ſich aufnimmt. 
Unterhalb Montreal nimmt er den Nichelteu oder Sorelfluß, 
aus dem See Ehamplain, und nach einander den St. Francis, 
St. Maurice und la Ehaudiere in ſich auf. Unfern de3 Zu— 
fammenfluffes mit dem letzterwähnten Strome, liegt Quebec, die 
Hauptftabt Nieder-Ganadas. Unterhalb derjelben wird der Fluß 
Durch Die Inſel Orleans in zwei Arme getheilt, und ergießt ſich 
dann in den großen Golf St. Lorenz, der mittelft der Durchfahrt 
von Belleisle und der jogenannten füdlichen Einfahrt (South Eu- 
trance) mit dem atlantifchen Ozean in Verbindung fteht. | 
Unmittelbar in das atlantifche Meer minden, vom Norden 
an gerechnet: Der St. Johns, weldher in Maine entjpringt, und 
durch Neu: Brannfchweig der Fundy-Bay zuftrömt; — der Schon: 
Diac, welcher Die Grenze zwilchen den Vereinigten Staaten und 
Neu-Braunfchweig bildet; — der Penobscot, der in die nad 
ihm benannte Bay mündet; — der Kennebed; — der Con: 
necticut, welcher verjchiedene Fälle bildet, bis Hartfort hinauf 
nit Seejchiffen befahren werden kann, und dem Long-Island-Sund 
zueilt; — der Merrimad, welcher bis Haverhill ſchiffbar ift, 
und durch Maffachujetts ſtrömt; — der Amariscoggin oder 
Sagadahoc, welcher aus dem Umbagog: See abfließt; — der 
PBatufet, welche in die Providence-Bay mündet; — die Tha: 
mes, welche nur 15 Meilen weit jehiffbar ift; — der Hudfon, 
ber bedeutendfte Strom New-Vorks, welcher für Seejchiffe von 
80 Tonnen bis Albany hinauf jehiffbar ift, und in die New— 
Vork-Bay mündet; — der Delaware, welcher durch die Verei— 
nigung des Mohawk und Popachton gebildet wird, mehrere 
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Schellen und Katarafte macht, Pennfylvanien und New-Jerſey 
durchftrömt und theilweile begrenzt, und durch die Delaware-Bay 
in den Ozean mündet; bis oberhalb Philadelphia gelangen in 
ibn große Seejchiffe, flache Boote aber, bis zu 10 Tonnen, bis 
Trenton hinauf; — die Susquehannah, einer der größten 
Ströme des Dftens, für Seejchiffe von 200 Tonnen, aber nur 5 
Meilen aufwärts ſchiffbar, durchitrömt New-VYork uud Pennfylva- 
nien, und mündet bei Havre de Grace, in Maryland, in die 
Shejapeaf: Bay; — der Batapsfo, welcher unterhalb Baltis 
more mündet; — der Potowmak, welcher Virginien und Ma- 
wland jcheidet und den Diftrift Columbia durchſtrömt; bis Ge— 
orgetown, bis wohin Die Fluth fleigt, ift er für Sloops und 
Schooners, bis Alegandria und Wajhington aber für größere 
Ceejchiffe fahrbar; der Rappahannof, in Virginien; — der 
James in Virginien, an deſſen Ufern die erſten Niederlaffungen 
in Nordamerifa gegründet wurden, und welcher für große Schiffe 
bis zur City-Point, für Fleinere bis Richmond jchiffbar ift; 
— der Roanofo, welcher Nord: Karolina durchftrömt, in den 
Albemarle-Sund minder, und bi8 Halifax Fahrzeuge von. 45 
Tonnen trägt; — der Zar oder Pamlico, in Nord-Carolina, 
welcher für Echiffe von 9 Fuß Tiefe bis Waſhington Wafler 
bat, mit Booten aber bis Tarborough befahren werden kann; 
— die Neufe, weldye bis Newbern Schiffe trägt; — der Cape— 
Fear, ebenfalld in Nord-Carolina, welcher bis Wilmington, 
14 Meilen aufwärts, ſchiffbar it; — der Vadkin, der nad) fei- 
nem Ausfluſſe zu den Namen Great-Pedee führt, in die Wi— 
nyah-Bay mündet, und bi8 Cheraw-Hill ſchiffbar gemacht ift; 
der Santee, der Hauptfluß Süd-Carolina's, weldyer durch Die 
beiden, immer noch Ichiffbaren Flüſſe Eongaree und Wateree 
gebildet wird; — der Aſhley und Cooper, in deren Gabel 
Gharleston liegt; die Savannah, welde Eid: Carolina von 
Georgien trennt, und in Den Tybee-Sund mündet; an ihrem ſüd— 
lichen Ufer liegt Savannah, die bedeutendfte Stadt Georgiens, 
bis wohin große Seeſchiffe gelangen können; — die Nlatamaha, 
in Georgien; der St. Mary, ein Feiner Strom, der die Grenze 
zwijchen Georgien und Florida bildet; und der St. Johns, wel- 
der Oft-Flerida von ©. nad N. durchſtrömt, und unter dem 309 
36’ nördl. Breite in den Ozean mündet. 

In den mejifanischen Meeerbujen ftrömen: Die Charlotte, 
in OftFlorida; — der Apalahicola; — der Alabama, wel- 
her fich in die Mobile-Bay ergießt; — der Pearl, im Staate 
Deiffiffippi, welcher in den Borgne-See mündet; der Mijliffippi; 
— der Vermilion; — der Curcuſin, welcher Den gleich— 


— GE — 


namigen See durchſtrömt, und der Sabine, welcher die Grenze 
zwiſchen Louiſiana und Texas macht; der Reches, in die Sa— 
bine-Bay; — der Trinity und Jaeindo, in die Bay von 


Galveſton; — der große Brazos; — der Colorado, 
welcher der Matagorda-Bay zuſtrömt; — der Labacca; — 
die Guadeloupe, mit dem St. Antonio; — ter Nunces, 


welcher in die Corpus Chrillis:Bay mündet und der Rio Bravo 
oder Rio Grande del Norte, welcher die Grenze nad) den 
mejifaniichen Staaten bildet. — Der Mifjiffippi, der Vater 
der Flüffe, entipringt im Stasca= See, bildet unter dem 44° 
n. Br. einen Waſſerfall von 58 Fuß, und nad Aufnahme des 
St. Peters- und St. Croixfluſſes den jchönen See Bepin, 
an deffen unterem Gnde er die Gewäffer des Chippewayfluſ— 
ſes in fih aufnimmt. — 90 Meilen, weiter abwärts fällt der 
Wis conſin aus Oſten in den Milfifiippi. Nach Aufnahme der 
Flüſſe Stony, Des Moines und Yllinoi, vereinigt er ſich 
mit dem Miffouri, einem Fluß, der in Hinficht feiner MWichtig- 
feit bisher mit Unrecht dem Miſſiſſippi nachgefeßt wurde, indem 
man ihn als einen tributären Arm befjelben betrachtete, während 
er doch, feiner Länge nach, als Hauptftrom angejehen werben müßte, 
da er doppelt jo lang als der Mijliffippi ift. Unterhalb St. Louis 
fällt der Kasfasfia, weiterhin der Ohio, 350 Meilen tiefer der 
weiße Fluß, 14 Meilen tiefer der Arfanjas in den Miſſiſſippi, 
und nachdem er den Red-River, St. Francis und Yazoo, 
den Big-Black-River und andere minder bedeutende Ströme 
aufgenommen, und mehrere Nebenarme (Bayous), von denen der 
Atchafalaya, der Bayous la Fourche und Sarah die anjehnlichiten 
find, ansgeftoßen hat, ergießt er fich unterhalb New-Orleans 
durch mehrere Mündungen in den mejifanffchen Meerbujen. Seine 
Tiefe wird im Durchſchnitt auf 120 Fuß, feine Breite auf 800 
Vards (2400 Fuß), und die Schnelligkeit feines Laufes auf eine 
Meile in der Stunde angegeben. — Seine Länge berechnet man 
auf 2250 Meilen. — Seine verjchiedenen Zuflüffe übertreffen ihn 
theilweife in der Länge ihres Laufs, und fein Stromgebiet erftredt 
fih über zwei Drittheile der gefammten Vereinigten Staaten. — 
Bon feinen Quellen bis zu den Anthony-Falls fließt er abwechjelnd 
durh Sümpfe und Scen voll wilden Reis, zwifchen hoben Ufern 
von Kalkftein und feljigen Hüneln, Dunkeln Qannenwäldern und 
Prairien bin, die von Bären, Wölfen, Nehen, Elens und Büffeln 
belebt werben. Unterhalb der Fälle werben letztere nur jelten ge: 
jehen; bier die Alluvialgründe an, fich weiter auszudehnen 
und Dichter Wald wird vorherrichend. Erſt in der Nähe der 
Mündung des Wisconfin zeigen fich an feinen Ufern Spuren der 
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Zultur. Von bier abwärts zum Miſſouri find im Weſten herrliche 
Prairien, im Oſten dichte Waldungen; die Flußthäler oder Bot- 
tom⸗Laͤndereien erweitern fich immer mehr, und find zwifchen dem 
Des Moines und Miffonri im Durchſchnitt von 6, weiterhin bis 
zum Ohio von 8 Meilen. — Bon unterhalb St. Louis bis Gap 
Girardeau begleiten ihn zur Nechten hohe Felfenufer von oft 
\onderbarer Geftalt, nahen fi) bald in Vorjprüngen, vom Strom 
beipült, bald treten fie bis auf 2 Meilen zurück, erheben fich aber nir- 
gends über 300 Fuß. Von der Mündung des Ohio abwärts ziehen 
fich die Uferfetten, hier Bluffs genannt, an beiden Seiten weis 
ter zurück; der zwilchen ihnen und dem Fluß liegende Alluvialbo= 
den erweitert ſich auf 30, bald auf 50 Meilen, und nimmt nad) 
Süden immer mehr zu, bis er in Louijiana felbft eine Ausdehnung 
von 140 Meilen erreicht. — Drei Fünftel dieſes angeſchwemmten 
Bodens, ſüdwärts vom Obio, beftehen aus Cypreffenfümpfen, ftehen- 
den Wäflern oder undurddrinalichen NRohrbrüchen, und bilden zur 
Beit des hohen Frübjahrswallers einen zufammenhängenden un— 
überjebbaren See. — Nur felten treten die Bluffs auf dieſer 
Strede als Vorſprung zum Fluß heran; auf der Weitjeite nur ein 
einzigegmal, unweit des St. Francis, im Oſten aber häufiger, und 
bier wurden fie auch ſtets zu Stadtanlagen benußt, wie die Chik— 
kaw⸗Bluffs, auf denen Memphis, die Wallnut-Hills, auf denen 
Vicksburg, und die Natchez:Bluffs, auf denen Natchez gegrüns 
det iſt. — Die jährliche Fluth des obern Miſſiſſippi beginnt ges 
wöhnlich im März und währt bis zum Mai, unterhalb des Miſ— 
jouri aber bis Ende juni. Der Fluß fteigt dort im Durchfchnitt 
15 Fuß, weiterhin bis zum Ohio bis 25, unterhalb Deijelben zur 
mittlern Höhe von 50, zur höchften von 60 Ruß. Bei Natchez 
nimmt die Fluth wieder ab, bei Baton-Rouge fteigt fie jelten über 
30, und bei New-Orleans nur 12 Fuß. — DVerfolgt man den 
Miffouri, den Hauptarm des Miffiifippi, bis zu feiner höchiten 
Quelle, fo findet man diefe im Jefferſonfluſſe, etwas oberhalb 
des vier und vierzigften Breitengrades, und nahe am 35. weftlis 
her Fänge von Walhington. Folgt man dem Fluffe abwärts von 
diefem Punkte, jo ftößt man * einander auf die Flüſſe Phi— 
lantropy, Wisdom, Philoſophy, Madiſon, Gallatin, 
Dearborn und Smith. Hier fällt der Fluß wenigſtens um 
365 Fuß im Laufe von 18 Meilen, theils in ſenkrechten Waſſer— 
fällen, tbeils in reißenden, wenn audy minder fteilen Abitrömungen. 
Die drei höchſten Waſſerfälle find 87, AT und 26 Ruß hoch. Un— 
terhalb der Fälle ftößt er auf die Flüffe BPortaga, Snow, Mas: 
ria, Stone-Wall, Slaugther, Big-Horn, Judith, Turte, 
Rindfor, North-Monntain, Bralton, und andere von 
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geringerer Bebentung, worauf er im Südweſten den Vellow— 
ftone in fih aufnimmt. Der Yellowftone tft ein fehr großer 
Fluß, deſſen Hauptarm im See Euſtus, unterm 48° n. Br. und 
dem 27° w. Länge entiprinat, Unfern deifen Zuſammenfluſſes 
nimmt der Miffouri den White-Earth (weißen Ertfluß) und 
weiterhin den kleinen Miſſouri in fih auf. Amilchen dem 
43? und 44° bildet er eine ſehr jtarfe feltfame Krümmung, nimmt 
etwas oberhalb des 4410 n. Br. den Ia Platte, einen bedeuten: 
den Strom, etwas oberhalb des 39° mn. Br. den Kanſas von 
Welten ber, und den Diane aus Südweſten auf. Ungefähr 120 
Meilen unterhalb dieſes Zufammenfluffes vereinigen fich, bei Belle 
Fontaine, oberbalb St. Louis, der Miſſouri und Miffiffippi, und 
ftrömen im reißenden Laufe dem Dean zu. 

In den ftillen Ozean, welcher auf einer Strede von 490 
Meilen die weſtliche Grenze des noch ımfultivirten Oregon-Gebie— 
tes, weiter abwärt3 aber bis zum ap ©. Yucad Die Grenze von 
Ober- und Nieber-Californien bildet, mimden: der Columbia oder 
Dregon, der Glatjfop und Killamuf; — in Ober-Galifor: 
nien: der Clamac; — der aoldreihe Rio del Sucramento, 
welcher in die S. Francisco-Bay ftrömt, und der ©. Buena— 
ventura, welcher der Bay von Monterey zufließt, und in den 
Golf von Galifornien,. außer mehreren Fleinen Strömen, die faft 
noch aanz unbekannten großen Flüffe Eolorado und Gila. — 
Der Eolumbia entipringt etwa 300 Meilen nordöſtlich von der 
Stelle, wo r zuerft auf den Karten verzeichnet wurde, und wo er 
fich mit den Hauptgewäffern des Unjigab oder Friedensflufjes 
vermijcht. Erſt Da, wo er fich dem Clarkfluſſe näbert, und wo er 
ein bedeutender Strom wird, it fein Yauf genau befannt. Etwa 
70 Meilen unterhalb dem Glarffluffe vereinigt er fich, nach Aufnahme 
mehrerer tributären Klüffe, mit dem Rewisflufje, bildet dann 
Krümmungen nad) Süden und Diten, ftrömt durdy die Gebirge, 
und etwa 300 Meilen unterhalb dertelben find die großen Waſ— 
jerfälle; etwa 20 Meilen von denfelben macht er wieder eine ftarfe 
Beugung, ſtrömt durch eine andere VBergfette, und nimmt 60 Mei- 
fen unterhalb diefer aus Eüdoiten den großen und bedeutenden 
Fuß Multnomab in fih auf. Der Multnomah entipringt in 
der Nähe der Duellen des Rio del Norte, und in Betracht 
feiner Verbindung und Verzweigung mit den Hauptgewäflern des 
Mifjouri, des la Platte, des Arkanfas und Rio del Norte, ver: 
dient er befondere Aufmerffamkeit, indem er wahrſcheinlich in wicht 
ferner Zukunft zu einer Landkommunikation mit den Niederlafjun- 
gen an der Mündung de Columbia durch das Innere von Louis 
fiana führen wird, Bon der Mündung des Multunmah bis an 
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ben Ozean find ed ungefähr 90 Meilen, und bis dahin durch—⸗ 
frömt der Columbia ein mit vieles’ Indianiſchen Niederlaffungen 
befeßter Land. Die Mündung des Columbia ift breit, und der 
Fluß jelbft für arößere Seefchiffe weit hinauf jchiffbar. 

Die ausgedehnten Flußgebiete der Vereinigten Staaten, na= 
mentlich aber das des Miſſiſſippi, tragen außerordentlich zur Auf— 
nahme des Landes bei, und nur ihnen haben es die weftlichen 
Staaten zu verdanken, daß ihre reichen Yändereien jo fchnell der 
Kultur aufgeichloffen wurden. Daher ergibt fich Die große Wich— 
tiafeit von St. Louis und der unliegenden Gegend, der Staaten 
Miſſouri, Illinois und Jowa vorzüglich wegen des großen 
Aufammenfluffes von Gewällern in diefem Gentralpunfte, der alles 
vereinigt, was man nur von irgend einem Lande erwarten und 
verlangen kann: gefundes Klima, reichen fruchtbaren Boden, nahe 
Minen, Ealzquellen, weitausgedehnte Wiefenländereien und üppige, 
hochſtämmige Maldungen, und nidyt weit dürfte die Zeit entfernt 
ſeyn, in welcher St. Louis einer der wichtigften Orte der Union, 
vielleicht gar einft die Hauptitadt des größten Staates werden 
wird, den je die Welt ſah. 

Die Bayen und Buchten der ausgedehnten Küften bier an— 
führen zu wollen, würde dem Zweck diefes Handbuchs nicht ent— 
ſprechen, amd mir begnügen uns hier mit einer Aufzählung der 
großen Canadiſchen Seen, Die, bis auf den Michigan-See, 
welcher ganz in dem Gebiete der Vereinigten Staaten Tiegt, zur 
Hälfte der Union angehören, und durch ihre Verbindung mittelft 
mehrerer Kanäle mit dem atlantifchen Ozeane und dem Golfe von 
Mejiko, und ibrem natürlichen Abfluß, dem St. Lorenz, eine be 
ſondere Wichtigkeit für Anfiedler erhalten haben. — Den nördlich: 
ften diefer Seen bildet der obere See (Lake Superior), ein 
Landfee, welcher eine Länge von 350 Meilen, und eine Breite 
von 130 Meilen bat, und wahrjcheinlich die größte Mafje füßen 
Waflers auf dem Erdboden ift. Bei feiner durchgänaigen Schiff: 
barfeit und der ungewöhnlichen Reinheit feiner Gewäſſer, Die nie= 
mals gänzlich im Winter zufrieren und ähnliche Stürme und ähn- 
lichen Wogenſchlag wie der atlantifche Ocean haben, ift er bereits 
ein Gegenftand von großer Wichtigkeit geworden. Nor 6 Jahren 
aab e3 zwei Heine Fahrzeuge auf ihm, und nicht mehr als eine 
oder zwei weiße Familien zwifchen dem Sault St. Mary und La 
Pointe, eine Strede von 400 Meilen. Im Anfanae des Kahres 
1851 Hatte derjelbe 3 große Propeller, 6 bi8 8 Segelſchiffe, 
4 Leuchthänfer und mehrere Taufend Anwohner, die an feiner Küſte 
entlang zerftreut wohnen. Das Klima ift gefund und Fräftigend; 
Fiſche find ürberreichlich vorhanden und von vorzüglichem Geſchmack; 
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der Boden erzeugt die beſten Kartoffeln und andere Vegetabilien, 
und Kupfer, Eiſen und andere Mineralien ſind in unerſchöpflichen 
Maſſen vorhanden. Die Kupferminen haben im Jahre 1851 aber— 
mals einen geſteigerten Ertrag geliefert. Mittelſt der Durchfahrt 
St. Mary ſteht dieſer See mit dem Huron-See in Verbin— 
dung; nächſt dem oberen iſt dieſer der größte Landſee auf dem 
weſtlichen Kontinent, 218 Meilen lang und etwa 180 breit, jedoch 
in der Geſtaltung ſeiner Umriſſe — unregelmäßia. Gleich dem 
oberen Eee hat er klares Waſſer, eine gute Schifffahrt und ift 
mit vielen Inſeln bededt, von denen fi die Monatoulin= ins 
feln in einer 160 Meilen langen Reibe nad) Norden ziehen. 
Weſtlich vom Huron-See befindet fi der Sce Michigan, welcher 
blos als ein Nebenarm von jenem zu betrachten it, und Durch 
die Straße vom Michillimakinack, untern 450 40' n. Br., 
feine Verbindung mit dem Huron-Gee behauptet; er ift 330 Meilen 
lang und 60 breit, eutbält ausgezeichnete Fiſche und hat eine 
ſchöne, — bereits fehr Iebhaft gewordene Schifffahrt. Durch 
den Sinclairfluß oder Straße drängt fich die Waſſermaſſe des 
Huron-Seed und feiner Zuflüffe nach dem 24 Meilen Tangen und 
30 Meilen breiten See St. Clair, und aus diefem von Neuem, 
in Geftalt eines Fluſſes oder einer Straße von 40 Meilen, unter 
dem Namen Detroit in den Erie-See (Lake Erie). Diele 
Waſſerfläche, welche 249 Meilen lang und 60 breit ift, klare, tiefe 
Gewaͤſſer hat und für große Schiffe fahrbar ift, auch bereits ſchon 
eine bedeutende Handeleflotte zählt, empfängt eine außerordentliche 
Menge größerer und Fleinerer Zuflüffe, unter denen der Miamis 
der Eren (Miami of the Lake) der bebdeutendfte if. Nabe an 
feinem Abfluß Tiegt eine große Anzahl zum Theil großer und be 
deutender Inſeln. An der Südſeite des Sees öffnet fich der, nad) 
dem Ohio führende Kanal, und am öftlichen Ende, wo fich Bei 
Lockport der bedeutende Erie-Kanal öffnet, der den See mit 
New-Vork verbindet, Tiegt an der einen Seite in einer reizenden 
Lage Buffalo, und Fort Grie an der andern. Zwiſchen bei— 
den Orten ſtrömen die Gewäſſer aus dem See Eryftallhell im rei- 
Benden Lauf durch den Niagarafluß dem Eee Ontario zu. 
Etwa 5 Meilen unterhalb des Erie-eSes wird der Strom durch 
durch eine reizende Inſel, Grand-Island genannt, in zwei 
Arme getheilt; weiter unterhalb liegt Navy-Island, wo fich der 
Fluß oberhalb der Fälle des Niagara zu einer bedeutenden Breite 
ausdehnt. Der Katarakt ift wahrſcheinlich der größte in der Welt, 
und äußerſt fehenswerth; die Fälle und Schnellen des nur 36 
Meilen langen Niagara betragen, vom Grie bis zum Ontario, 
334 Fuß, von denen allein 162 Fuß auf den großen Fall zu 
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rechnen ſind. — Der Ontario-See iſt 175 Meilen lang und 
nimmt eine bedeutende Menge Ströme in ſich auf, unter denen 
an der Seite der Vereinigten Staaten der Geneſſee, Seneca 
und der Schwarze Fluß, und von Canada her der Treunt 
die vorzüglichiten find. 


3. Klima. 


In einem Pande, das fich vom 250 His beinahe 50% n. Br. 
eritredt, und über drei Millionen engl. Duadratmeilen Flächen: 
inhalt umfaßt, müffen nothwendig Luft und Mitterung verjchieden 
feyn. Dem Gros nady gehören die Nereinigten Staaten zu den 
Ländern der gemäßigten Zone; der Norden bietet ein rauhes, cana= 
diiches Klima; der Süden, namentlicdy aber Florida und Louifiana, 
jo wie ein großer Theil des Staates Texas, den Uebergang zu dem 
Tropeu-Klima Meftindiens. Im nordöftlichen Theile ift Der Win— 
ter jehr Falt und der Sommer heiß. Am Südoften, bis Georgien 
und längs dem Meerbujfen von Mejiko, ift der Eommer fehr heiß 
und der Winter mild und angenehm In den Gebirgen ift es 
falt gegen Norden und gemäßigt im Süden. Jenſeits der Alleghany: 
Gebirge, in den Thälern des Ohio, Miffiffippi und Miſſouri ift 
das Klima Durchaehends mild und Tieblih, bis man fi den ſo— 
genannten Felsgebirgen (Rocky Mountains) nähert, wo der Winter 
jehr Falt, und ein Theil der Gebirge mit ewigem Schnee bededt ift. 
Meftwärts diefer Gebirge ift dad Klima jehr wechjelnd, bis man 
die Küften des ftillen Ozeans erreicht, wo es dem in den weft: 
lichen Theilen Europa's faft ganz gleich ift, und in Ober-Califor— 
nien korreſpondirt e8 fat mit dem Klima der fühlichen Staaten 
des Oſtens. — Im Ganzen genommen haben alle Etaaten der 
Union ein rauberes Klima, ald die Pänder Europa’3 unter gleicher 
Breite, was aber wohl meift der Mangel an Kultur verjchuldet, 
da der ganze Norden und Weiten faft noch durchgehende mit dich— 
ten Wäldern bededt find: denn was die Kultur des Bodens über 
das Klima eines Pandes vermag, ſehen wir in Amerifa am beut- 
Iichften in den angebauten Gegenden der Oftküfte, die jebt bedeu— 
tend milder find, als zu der Zeit, wo die eriten Anfiedler fich nie— 
derließen. Eine Eigenthümlichkeit des amerifanifchen Klima's ift 
übrigens der auffallende tägliche Wechfel der Temperatur, womit 
nichts in der alten Welt in Vergleich fommen kann. Die bedeu— 
tendften Veränderungen ereignen fih in den Frühlingsmonaten: 
März, April und Mai, wo der Stand des Thermometers oft von 
10° unter O bis 20% über O wechſelt, und das oft in dem Furzen 
Zeitraum eined Tages; eine Erſcheinung, die höchſt nachtheilig auf 


die Geſundheit wirft und dem neuen Einwanderer beſondere Auf— 
merfjamfeit auf feine Kleidung anempfichlt. — Die vorherrichenden 
Hauptwinde find der Nordoft, Südweſt und Nordweſt. — Der 
Nordoft ift feucht und kalt, und bei feinem Streichen über die 
Küftenftaaten am atlantiichen Ozean und über die Apalachifchen 
Gebirge jeßt er die Dünſte ab, welche er auf feinen Zügen fiber 
den Dean mitgebracht bat. — Der Südweſt weht häufiger im 
Sommer al3 im Winter, und mehr im Meften der Alleghanys, 
als an der atlantijchen Küſte; am häufigften zeigt er fih im Früh— 
jahre, und bringt Schnee, NRegenaüffe und Hagel. Im Monat 
Juli und Auguſt erzeugt er heftige Gewitter, und macht die Luft 
ſchwül und zum Athemholen bejchwerlih. Neun Monate behalten 
die fürweltlichen und weftlichen Winde, von Louifiana bis an Die 
Eee, die Oberhand. Während des Winters find Die nordweftlichen 
und nerdöftlichen Winde vorherrſchend. — Der Nordweft ift 
kalt, heftig und ftürmifch, und weht häufiger im Winter als im 
Eommer, aber keineswegs mehr an der atlantifchen Küfte, als jen- 
jeit3 der Allegbanys. Bei reinem Himmel ift er jchneidend und 
mit Gistheilchen geſchwangert, und folgt er auf öftlihe Winde, 
bringt er einen ſchnellen, Alles erftarrenden Froſt. — Die Oft: 
und Südoft-Winde wehen gewöhnlich zu Anfang des Frühlings, 
den ganzen Sommer und einen Theil des Herbites, ald Paſſat— 
winde in den füdlichen Staaten bis zum 33ſten Breitengrade. Sie 
find meiftens kühl und feucht, wechjeln aber zumeilen mit den Süd— 
und Südweſt-Winden ab, von denen dann der Ießtere, in den 
Monaten Juli und Auguft, eine ſchwüle Hitze erzeugt. Treffen 
heftige Süd= oder Südweſt-Winde auf ihrem Zuge nad) Norden 
im Minter auf Falte Nordoft- Winde, fo entftehen entweder ent= 
jegliche Schneeftürme, oder tie Kälte nimmt in einem hohen Grade 
zu, indem der Südweſt Die Falten Schichten des Nordofts gleichfam 
verdichtet; diefer Umſtand erklärt zum Theil Die merfwürdige Er— 
icheinung älterer Tage in den ſüdlichen Staaten, während die 
Temperatur zu derjelben Zeit in den nördlichen Provinzen milder 
if. Der Nordwind weht felten in den nördlichen Etaaten, und 
manchmal nur einige Tage im ganzen Winter. Dagegen erjcheint 
er häufiger in den ſüdlichen Staaten, bejonderd in Louifiana ꝛc., 
wo er zumeilen feinen Hagel und Schnee mitbringt, — Alle dieje 
Winde find übrigens fo abwechjelnd, daß fi an einem und dem— 
felben Orte oft eine dreimalige Winds- und Wetterveränderung 
fir jeden Tag ergiebt; eine Griheinung, die der neue Einwanderer, 
feiner Gefundheit wegen, wohl berüdjichtigen muß. Bet dieſem 
häufigen Wechſel der Witterung und dem Kreuzen der Winde gehen 
auch die Zerjeßungen der Atmofphäre weit fchneller und Fräjtiger 
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vor fich, als es in Europa der Fall ift, und daher ift auch die 
Luft in den Vereinigten Staaten bald feuchter und bald trockner, 
als im den Ländern der nördlichen alten Welt. Der jährliche 
Niederichlag ift in allen Staaten der Union bei weiten ftärfer als 
in Europa. Im Frühjahr und Herbit Außert ſich bisweilen eine 
ſolche Feuchtigkeit der Atmojphäre, Daß das Wafler in den Häus 
jern an den Wänden herabläuft, und während der großen Som— 
merhige jtürzen in den jüdlichen Staaten ftarfe Regengüffe herab, 
welche mit den Erſcheinungen der Tropenländer einige Aehnlichkeit 
haben. Gegen Norden nimmt die Negenmenge ab, obgleich fie 
immer noch ftärfer, als in Deutjchland ift, und beträgt oft in einem 
ganzen Jahre nicht mehr, als im Süden in den Monaten Juni, 
Juli und Auguſt. Zu Savannah) beträgt der jährliche Niederjchlag, 
einichließlich des Schnee, von 60 bis 65 Zoll; zu Charleston 
zwilchen 42 und 72, zu Philadelphia 60, zu Williamsburg AT, zu 
Cambridge 47h2, zu Andover 51, zu Salem 35, zu New-Vork 45, 
zu Bofton 39, zu Pittsburg 32, zu Cincinnati 40, zu Natchez 39% 
und zu New-Orleans 59 Zoll. 


Die nachtheiligen Wirkungen de3 nordamerifanifchen Klima's 
auf die Konftitution der Menfchen, welche mehrere unzufriedene 
Reifende durch Gründe darzuthun fich bemühten, find übrigens nicht 
jo erheblich, al3 man beim erften Anblick wähnen möchte, und alle 
jene Gründe werden durdy die Erfahrung über den Haufen ges 
worfen; Dieje zeigt ja unwiderleglid), daß das Menjchenfapital in 
Amerifa in ftetem Fortichreiten begriffen it, Daß es fich jährlich, 
ohne Die hinzufommenden Einwanderer zu rechnen, in ſich jelbft 
um mehr als 2 Procent vermehrt, mithin mit den gejundeften 
Staaten Guropa’3 gleichen Schritt hält. Die Ehen in Amerika 
find eben Jo fruchtbar, ja fruchtbarer als in Europa; man durch— 
reife nur die Staaten Pennſylvanien, Ohio, Kentucky, Tenneſſee 
und die Neu-England- Staaten, wo alle Familien zahlreich mit 
Kindern gejegnet find, die Dort einen leichtern Spielraum haben, 
neue Familien zu gründen, als es in den bevölfertiten Gegenden 
Deutjchlands irgend möglich ift. Die Zahl der Einwanderer, ob— 
gleich man fie jet jährlich im Durchichnitt auf 80 bis 90000 
Köpfe allein aus Deutjchland anjchlagen Fann, beträgt Doch kaum 
ein Sechstheil gegen den Zuwachs, den fich Das Land durch fic) 
jelbft verfchafft! und ein ſolches Land follte ungefunder als Europa 
ſeyn? — Freilich geht mancher Europäer, den fein widriged Schid- 
ſal oder vielleicht auch Yeichtfinn aus der Heimath an die Geſtade 
der weftlichen Welt wirft, verloren; aber die Schuld trägt weni— 
ger die Natur und das Klima, ald der Menfch felbit, der ſich in 
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eine andere Hemijphäre gejchleubert fieht, und dort eine andere Le- 
bensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu fi) nehmen muß, und 
der oft nicht geiftig ftarf ift, den fich vor ihm aufthürmenden Be: 
Ichwerden und Hinderniffen die Spige zu bieten. Eben dieſen uns 
terliegt der Kolonift, der fih in den Wüfteneien Rußlands, in 
Polen oder Serbien anbauen will; überhaupt Jeder, der eine neue 
Heimath jucht, jein Vaterland mit einem neuen Heerde vertaufcht. 
Auch Amerika it nicht frei von Uebeln und Krankheiten, die Dort 
endemijch und epidemijch find, wie in Europa; dahin gehören: die 
Higblattern, die nur in den wärmeren Theilen — werden, 
die Gallenfieber, die dort nicht verderblicher, als in Europa ſind, 
und die Ruhr und das kalte Fieber, die beide Hemiſphären mit 
einander theilen. Das gelbe Fieber, welches in den ſüdlichen 
Staaten, namentlich in Louiſiana, heimiſch geworden iſt, breitet ſich 
in manchen Jahren über die öſtliche Küſte aus, dringt aber nicht, 
oder nur in einzelnen Fällen ins Binnenland; die aſiatiſche Cho— 
lera, welche, wie in Europa, mit gleicher Heftigkeit und Bösartig— 
keit ihren Zug nach Amerika machte, iſt auch dort wie hier nicht 
ganz verſchwunden und tritt bald ftärfer bald ſchwächer auf. 


4. Naturproducte. 


Der größte Neichthum der Vereinigten Staaten beiteht in 
einem überaus fruchtbaren, wohlbewällerten, mannichfaltigen Boden, 
der die verjchiedenften Naturerzeugnifje in der größten Fülle bietet. 
— Don Mineralien findet man Eiſen, Kalfiteine und Quadern im 
Ueberfluß im ganzen Lande. In den weſtlichen, jo wie in mehre: 
ren der atlantiichen Staaten, in New-Vork, Pennſylvanien und 
Virginien, findet man die reichiten und ausgedehnteften Steinfohlen- 
lager; Blei ift in Miſſouri, Illinois und Wisconfin im Weberfluß 
vorhanden; Kupferminen find in der Nähe der Quellen des Miſ— 
filfippi, und gediegenes Kupfer in großen Blöden am ſüdlichen 
Ufer des obern See's, Silber in Louiſiana und Arkanjas, und 
Gold in Nord- und Süd-Garolina, Virginien, Alabama und Ten— 
nefjee, aus welchen Staaten allein von 1824 bis 1845 über fünf 
Millionen Dollars an die Münze in Wafhington abgeliefert wur: 
den, und der Staat Californien übertrifft alle Länder hinfichtlich 
ſeines Goldreichthums, und gegenwärtig ziehen Tauſende von 
Einwanderern dahin, um an jenen Schäßen Theil zu nehmen. An 
Zink und Galmey find die Staaten New-Vork, New-Serjey, Penn: 
ſylvanien und Miſſouri vorzüglic rei; Spießglanz liefert Vir— 
ginien, Illinois und Mifjouri, und Braunftein Kentudy und News 
York in großer Menge, Quedjilber, Zink und Magnet find in 
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den weltlichen Staaten in bedeutender Menge. An brennbaren 
Mineralien findet man, außer Steinfohlen, natürlichen Schwefel in 
Virginien; Asphalt in unerjchöpflichen Lagern in Ohio und In— 
Diana ; Neißblei in Maſſachuſetts; Bergöl und Naphta in New-Vork 
und New-Jerſey. — Herrliche Bau: und Mühlfteine, Granit, Gneiß, 
Porphyr, findet man in allen Staaten, Sandſteine und ſchöne 
Duadern aber vorzüglich in Maryland; Kalfarten von allen Far: 
ben, jowie Gyps in Pennjylvanien, Virginien, Obio, Michigan 
und allen weftlichen Staaten; an Marmor ift großer Veberfluß 
vorhanden, vorzüglicy im Welten des Miſſiſſippi, wo weißer Mar: 
mor in einer Länge von 300 Meilen das Bette des weißen Fluffes 
(Whfte River) bildet; blauer und Schwarzer Marmor in Virginien 
und Maryland, und Verde antico in Ohio; Kalkjinter, Kreide, 
Mergel und Flußſpath von purpurrotber.und veilchenblauer Farbe 
in Illinois und Wisconſin; Serpentin, Lavezfteine und Asbeſt in 
MaffachufettS und ganz Neu: England; Thon- und Ziegelerde, 
Glimmer und Feldjpathe, jo wie Porzellanerde, in Pennſylvanien, 
Maryland und Virginien; Bolus in Virginien; Walferde in|beiden 
Carolina's; Thonjchiefer, Alaunerde und Wetzſteine in Pennſylvanien; 
Spediteine in New-Hampſhire; Röthel in Mafjachufetts. Gute Stiefel 
findet man in allen Staaten; Quarze und Bergkryſtalle in Virginien; 
Rarneole in Süd-Carolina; Amethyſte in Birginien; Achate in 
Arkanfas; Dpale in Illinois; Polierichiefer in Bennjylvanien, und 
Bimsjteine am Feljengebirge An Salzquellen haben alle weftlichen 
Staaten, jo wie New-Vork, Ueberfluß; natürliches Glauber- und 
Bitterfalz und Magnefia findet man in Birginien; natürlichen 
Aaun und Vitriol in beiden Garolina’s und Tenneffee, und na— 
türlichen Ealpeter und Soda in Ohio, Kentucky und Tenneſſee. 
Neicher und dem Auge erfreulicher ift zum Theil der Anblid 
der Pflanzenwelt. Unter einem Himmelsftriche gelegen, welcher 
die Polar- mit der Pflanzenwelt vereinigt, Fonmt eine Mannidy: 
faltigfeit von Gewächjen zum Vorſchein, deren Kontrafte ein Schönes 
Schauſpiel gewähren. Die außerordentliche Hiße de8 Summer 
erzeugt noch im hohen Norden der Union die Gewächje der ſüd— 
lihen Zone, und der Tulpenbaum, der Saffafras und die Mag- 
nolie fommen noch an den Ufern der nördlichen Seen als ver: 
früppelte Stämme vor. Die genannten Gewächle verbreiten ſich 
über einen großen Theil der Vereinigten Staaten und wachjen in 
Georgien, Florida, Mabama und Youifiana zu Fraftwollen Bäumen 
heran; dagegen ſchwinden Gewächje, deren volle Kraft in den mitt- 
leren und nördlichen Staaten fichtbar ift, zu unfcheinbarem Gefträud) 
in den füblichen Gegenden zufammen. Gin großer Reichthum an 
Hölgern der verjchiedenften Art ift über den größten Theil der 
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oͤſtlichen, und einen Theil der weſtlichen Staaten verbreitet, welche 
theils durch ihre Mächtigfeit, theils Durch Die vorzügliche Güte 
ihres Meateriald auf das Vortheilhafteſte ſich auszeichnen; gegen 
dreißig Eichengattungen zieren die nordamerifaniichen Wälder, und 
gewähren den Bewohnern mannichfachen Nutzen; theils liefern fie 
eine Dienge Der jehönften Bau- und Stabhölzer, theils Tiefern fie 
vorzüglichen Gerbeftoff. Herrliche Waldungen von immergrünen 
Gidyen zieren die beiden Florida’3, Georgien, Alabama und die 
andern Etaaten des Südens, und gewähren das fchönfte Schiffs— 
bauholz. Werjchiedene Arten Nadelhölzer bededen in meilenmeiten 
Entfernungen den fandigen Boden, und find die vorwaltenden Ge— 
wächle an den Küſten und im Innern der ſüdlichen Staaten. Fichten 
der jehönften Art werden in Florida, Georgien und den Garolina’g 
in großen Mäldern angetroffen. Tannen eritreden fi) von Ca— 
rolina an bis zur Hudjonsbay, und die weiße Tanne ift am häus 
* in Neu-England zu Haufe. Auf gutem Boden gedeihen die 
chönften Paubhölzer, Nußbäume in ſechs verjchiedenen Arten, Lor— 
beer= und Pappelbäume, mehrere Gattungen Ahorn, unter Denen 
der nükliche Zucerahorn, riefenmäßige N latanen, jchöne Magno— 
Iien, herrliche Trauermeiden, Eichen, Ulmen, Gleditſchien, Maulbeer- 
bäume, Gyprefien, Lebensbäume und mehrere Balmenarten, — Die 
‚ausgedehnten Savannen der Öftlichen Staaten und die unabjehbaren 
Prairien des MWeftens find mit den herrlichiten Gräfern und Blumen be— 
deckt; Wachsmyrthen, Kalmien und mehrere Gattungen Rhododendron 
füllen Die feuchten Stellen der Grasfluren und wechjeln mit Lilien, 
Sonnenblumen und Mariengold; Bujchrofen und die reizbare Flie- 
genfalle bededen Die trocdenen Pläße und im Süden füllen Hyd— 
rangen und Blumenrohr das von Waldungen entblößte Pand. Das 
Niefenrohr, ein 30 — 40 Fuß hohes Schilf, bildet, beſonders zwi— 
fchen dem 30 u. 32° nördl. Breite, ein dichtes, kaum zu Durch- 
dringendes Gebüſch, und Syntherismen und der carolinifche Waſ— 
ferhafer wadyfen in Sümpfen und auf Stellen, die den Ueber- 
ſchwemmungen der Flüffe ausgeſetzt ſind. — Auf neu abgetriebenen 
Ländereien keimt von jelbjt der weiße Klee in großer Ueppigkeit 
hervor, und die verjchiedenften Münzarten wachen in größter Fülle 
an allen Feldrändern. Heilfame Kräuter füllen die Waldungen, 
und der werthvolle Ginjeng, der faft in allen Staaten gefunden 
wird, bietet einen nicht unbedeutenden Ausfuhrartifel. — 

Milde Thiere aller Art find in Menge vorhanden. Das Ge: 
Schlecht de8 Mammouths, Das größte aller vierfüßigen Thiere, einft 
ein Bewohner dieſes Landes, ift jeßt erlofchen, Doch findet man in 
den Vereinigten Staaten noch viele Veberrefte defjelben, und ein 
ganzes, jehr jehenswerthes Skelett eines Mammouths wird in 
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Peales Muſeum in Philadelphia aufbewahrt. Zu den. vorhan⸗ 
denen Thieren, die namentlich im Weſten am haäufigſten gefunden 
werben, gehören. Biſons, 8 Buffalo’3 genannt), Rothwild, 
Bären, Wölfe, Füchſe, Luchſe, Pantherthiere, Jaguare, Cuguare, 
wilde Katzen, Waſchbären, Beutelthiere, Wieſel, Hermeline, Ottern, 
Hafen, Eichhörnchen, Biber, verſchiedene Phokenarten und Wall⸗ 
ſiſche. — Unter dem im Lande einheimiſchen wilden Geflügel find: 
Truthühner , Faſane, Nebhühner, Waldhühner, Schnepfen, wilde 
Schwäne, wilde Gänfe und Enten, Tauben, bejonders die Wan- 
dertaube: in wolfenähnlichen Zügen, Kriechenten, Waflerhühner, 
Roller; Rothhälje, eine Entengattung, Adler, Bujartd oder Aas- 
geier, Habichte, Sperber, Staare, Sperhte, eine Menge von Sing- 
In ‚« Golibri’8:; und: viele. andere, — ‚Unter, den Fiſchen und 
ern Waflerthieren find. zu bemerken: , Delphine, Meerjchweine 
oder Porpoiſen, Haien, Rochen, Stockfiſche, Störe, Bariche, Yachie, 
Forellen, Heringe, Yale, Meerbraffen und eine große Menge anderer 
mannichfacher Gattungen, womit die Meere, Landjeen und Flüfje 
bejonders reich gejegnet find. Mit Amphibien find die Vereinigten 
Staaten ebenfall® reichlich verjehen, und neben AO, zum Theil Sehr 
gefährlichen Schlangenarten, und einer großen Menge von Eidech⸗ 
ſen und Fröſchen, unter denen der durch ſeine brüllende Stimme 
bekannte Ochſenfroſch, der faſt die Größe eines Kaninchens erreicht, 
der merfwürbigfte iſt, findet man eine Menge Arten von Land⸗, 
Fluß⸗ und Seeſchildkröten, bejonders in den ſüdlichen Küftenlän- 
dern, woſelbſt auch, der Kaiman oder Alligator häufig vorkommt, 
der im St. John, der Matamaha und dem Miſſiſſippi öfters bis 
zu einer’ Länge von 16 Fuß angtroffen wird. — Bedeutende Aufter- 
bänfe, mit verichiedenen Gattungen diejes Geſchlechts belebt, find an 
den Küften der Vereinigten Staaten verbreitet, und eßbare Muſcheln 
findet man ebendafelbft in außerordentlichem Ueberfluffe. Unermepliche 
Schwärme von Schnaden oder) Musquiten verbittern in ben Nie- 
derungen den Aufenthalt, und die jogenannte heſſiſche Fliege ift in man 
hen: Fahren eine der gefährlichften Plagen für den Landmann. — 
Die, Produkte der Iandwirtbichaftlichen Induſtrie finden ſich 
in der größten, nur denkbaren Mannigfaltigfeit, Die des Pilan- 
zenreichs beitehen in Waizen, Mais oder indianischem Korn, Rog⸗ 
en, Hafer, Gerſte und andern Getreidearten, und herrlichen — 
orten; obgleich der Obſtbau ſich noch. in ſeiner Kindheit befindet. 
Weintrauben wachſen in Menge wild in allen Staaten, beſonders 
aber in Arkanfag; Orangen und, Limonen, jo wie andere, jüdliche 
Früchte in Louiſiana und Florida; Tabad liefert Birginien, Mary- 
land und der Weften in größter Menge; Baumwolle iſt ein Stapel⸗ 
Artikel der ſüdlichen Staaten; Indigo Liefert, Louiſiana und Süd⸗ 
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Carblina; Reis wird in‘ Stid-Garolina, Georgien, Mabama, Loui⸗ 
firma und Miffiffippi in Menge gebaut, und in Louiſiana und eini- 
gen Gegenden der atlautiſchen Küſte it Das Zuderrohr der Ge- 
Da eines  ausgebreiteten Anbaues geworben. — Die nörb- 
ichen und Öftlichen Staaten, ſowie Die Länder am Ohio, liefern 
die jchönften Grasländereien , worauf bereits eine große Menge 
Hornvieh und Schafe gezogen werben. Obto ‚Indiana, Kentucky, 
Alinois und Miffourt betreiben bedeutende Schweinezucht ; die 
Schafzucht nimmt Faft im ganzen Lande zu, und die Meerinozucht 
edeiht hier eben fo gut, als in Spanien. Zug⸗ und Reitpferde 
Ins in Fülle vorhanden und durchgehends vortrefflich, vorzüglich 
n Pennſylvanien ımd Virginien; und auch an andern Hausthieren, 
3. B. Gjeln, Mauleſeln, bejonders im Süden‘ und Weften, Biegen 
und Hımden, giebt es einen großen Ueberfluß. An zahmen Ge— 
Flügel hat man, außer gewöhnlichen Hühnern, jogenammte Gui— 
neiiche, Truthühner, Sänte, Enten, Tauben, Pfauen und im Eit- 
den Perlhühner. 


5. Einwohner. 


Die Bewohner der Vereinigten Staaten find ein Konglomerat 
der verfchiedenften Nationen, eine Miſchung Der hetevogenften 
Elemente: Gngländer, Schotten, ren, Holländer, Deutſche, 
’Schweden, Norweger, Ungarn, Polen, Rufjen, Franzoſen, Spanier, 
Staliener, Dänen, Belgier, Schweizer, Mexikaner, Chineſen, Ein: 
geborne oder Indianer, Neger, Mulatten, Meſtizen, alles unter 
einander in bunter Milchung, wie fein Land ber Erbe fie meiter 
bietet. Die erften Anſiedler waren Menfchen, die um der Religion 
willen ihr Vaterland verließen, um eine neue Heimath zu gründen; 
Berfolgte die im Weſten des atlantifchen Meeres ein Aſyl juchten 
und fanden; Abenteuter, Die von Gold- und Thatendurft getrieben, 
in Nord-Amerifa Indiens Schäße zu finden wähnten, und Ge 
drücte, die den Plagen Europas den Rüden kehrten, um bier frei 
aufathmen zu lernen. Die dreizehn alten Staaten wurden durch 
Menfchen gegründet, die in der hohen Schule. der Leiden erzogen, 
und durch Fimken aufgeklärt waren, weldye der Stoff der Faktionen 
nnd Empörungen hervorgebracht hatte; Amerika verbanft dem 
Unglüd von Europa, dem Aberglauben imb der Schwärmerei fein 
a eyn, und mit Europa verließen jene Anſiedler die lange Reihe 
son Meinungen und Vorurtheilen, welche es jeit jo vielen Jahren 
— —— jo viel Menſchenbiut gekoſtet hatten. — Bequeme 

ine, Friede und Ruhe, ein ausgebreiteter Wirkungskreis, der den 


erften Anſiedlern wenige Jahre nach ihrer Ankunft geöffnet wurde, 
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waren, die Mittel, wodurch die, Federn des. menfchlichen Geiftes, 
die durch Unmwifjenheit und Elend fo Iauge erjchlafft waren, wieder 
angejpannt wurden. Kompas, Pflug, Art und Druckerei hatten 
fie mitgebracht, und unter einem jo glüdlichen Anfange mußte ihre 
Kraft, mußten ihre Senntniffe wachen. Die neuen Meinungen, 
die fie annahmen, die Urkunden, die fie erhielten, der eiferne aus- 
baltende Fleiß, mit dem fie die erften Schwierigkeiten überwanden, 
die Freiheiten, die fie empfingen, und das Land ſelbſt, das 
fie anbauten, ließen. fie Europa und ‚alles darin ausgeftandene Un- 
gemach bald vergefien, und in dieſer Epoche war es, daß fie dieje 
neuen Ufer, ‚die Erde, die fie mit ihrem Schmweiße gebüngt, ihr 
liebes neues BVBaterland nannten. - Mit. Freuden gaben fie deu 
Namen: Engländer, ren, Schotten, Deutjche, Schweden, Franzo— 
jen, ihren Abjchied, und nannten ſich nad) dem Lande, das fie gaft- 
lich aufgenommen, Amerifaner! Ihr befchüßter und ungehemm: 
ter Seth half ihnen bald zu Reichthümern: dieſe erwarben ihnen 
ein neues Gewicht und Anfehen, ſo wie ihnen der Boden, den fie 
bearbeiteten, ſchon einen neuen Rang verfchaffte. Herumirrende We- 
en, ohne Aufenthalt und Freiftatt, Schwärmerifche Soldaten, Ver- 
ger und DVerfolgte wurden bier gute Bürger! Durch die Noth- 
igfeit der Arbeit wurden ihre Leidenjchaften und Begierden 
cklich im Zaume gehalten; ‚die Befenner aller Secten, die fich 
Europa früher blutig befämpften, und feinen anders Denkenden 
neben ſich Dulden wollten, vereinigten ſich hier, ohne ihren Anfichten 
u entjagen, ald Brüder; denn die. Religion, jo einfach als die 
M en, bie fie lehrten, forderte nichts von ihnen, als den Dienft 
der Dankbarkeit. — Die weiſen Gejeke, die Wohlthaten des Frie- 
dens, eine blühende Handlung, eine ungehemmte Kultur, Die be- 
wundernswirdige Leichtigkeit, ſich Dort zu nationalifiren, die niedri- 
gen Preiſe neuer Ländereien und die hohen, weldye bis jetzt Die 
amerifanijchen Produkte auf den Märkten brachten, haben die Be- 
völferung der Union mit einer Gejchwindigfeit ohne Beiſpiel be- 
—— und findet ſich auch, vermöge verſchiedenen Klima's, gewiſſer 
Reinungen und Gewohnheiten, ein Unterſchied unter den Bewoh— 
nern der Vereinigten Staaten, ſo gleichen ſich doch Alle, mögen 
ſie irgend eines Volksſtammes ſeyn, in den großen Grundzügen 
und in der Liebe zum Fleiß, zur Mäßigkeit und zur Freiheit: 
Grundbmeinungen, die jchon zum Vorurtheil der, Kindheit geworden 
d. Außerordentlich haben dieſe drei Grundprinzipien das Ge- 
der Bevölkerung befördert: die Vereinigten Staaten, welche 
1790, bei Aufnahme des erften Genfus, nur eine Bevölkerung von 
3,929,328 Seelen zählten, verfechsfachten ihre Volkszahl bis 1852, 
erweiterten ihre Grenzen um das vierfache, und verhundertfachten 
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den MWerth ihres Grundbeſitzes. So mannigfaltig die Abſtammung 
des Volfes ift, fo vereinigten fich doch alle in Einer Sprache, in 
der Englifhen, und obgleich faft die Hälfte der urfprünglichen 
Anfiedler Die deutſche und franzöſiſche Sprache mitbrachten, jo 
fie folche doch fehon meiftens vergeflen; Die Sitzungen der 

erichte werben blos in englifcher Spradye, felbit in den deutjchen 
und franzöfifchen Niederlaffungen, gehalten, und nur in Pennſylvanien 
und Ohio alle neuen Geſetze jebt auch in deutſcher Sprache ver: 
öffentlicht ; dafjelbe iſt auch größtentheil® in den Schulen der Fall, 
und fogar in den Kirchen deutſcher und franzöſiſcher Anfiedler wird 
abwechjelnd in diefer Sprache gepredigt. Fir neue Einwanderer tft 
dieß zwar fehr unbequem, aber höchft zweckmäßig, fie lernen früher 
und mit Leichtigkeit das Gnglifche, und die ganze Mafje wächſt 
durch Diefes große Kulturmittel zu einem Wolfe zufammen. 

Die Bewohner der Vereinigten Staaten find im Allgemeinen 
ein ſtarker Fräftiger Menfchenfchlag, Denn aus allen Wölfern find 
es urjprünglich an fich nur die gejundeften und Fühnften Indivi— 
Duen gewejen, die fidy zur Auswanderung entſchloſſen hatten; das 
Küftenleben ſowohl, als die Ausrodung des Landes im mern, hat 
fie ftarf und gefund erhalten und ihre Kräfte geübt. Man Iebt 

ut und Fräftig, und kann es auch, weil Die ae gering 

Kind, und dem Bürger nicht vornbinein jchon feinen Lebensbedarf 
fürzen. Man genießt Brod, Butter, Milch, Fleiich, Honig, Zuder, 
Kaffee, unbeforgt und nicht Ängftlich um den andern Tag beküm— 
mert, denn Lebensmittel find ja im Ueberfluffe vorhanden und Ieicht 
zu verdienen. Die Bevölkerung wächft mit jedem Jahre: der Cenſus 
von 1830 gab 12,854,890 Seelen, der von 1840: 17,889,211 
Seelen, der von 1850: 23,267,498 Seelen an, gegenwärtig Fann 
aber die Zahl auf 24 Millionen Köpfe ich belaufen. 

Kein Wunder, daß in der Union die Bevölferung jo außer: 
ordentlich fteigt. Jeder kann fich dort leicht ernähren, weil Jeder 
für fich jelbft ohne laſtbare Zinfen und ohne befchwerliche Abgaben 
arbeitet. Die Taxen der Anfiedler auf Gongreßland im Weften 
find leicht und billig: ein Anfiedler, der eine Pflanzung von 320 
Acred erworben hat, zahlt Davon nad) 5 Freijahren an Taxen 
Alles in Allem: 

Von 320 Acres, die Land-Taxe von Ä 

1!% Gent3 vom Acre jährlih . .. 4 Doll. 80 Gents. 
Kantond-Taze, Yı Procent vom Mobiliar, 

deffen Werth 200 Doll. jeyn mag . . — „50 „' 
Bezahlung für 2 Tage Wegearbeit A 34 Doll. I. 50 32 


6 Doll. 80 Cents. 


In der Regel wird die Land» Tare nr dem Werthe bes 
Grundſtücks berechnet und für jedes 100 Dollars Werth 15, 20, 
25 und noch mehr Cents angefchlagen. Je beſſer und gelegener 
das Land, defto höher der Anſchlag und alfo die Abgabe Man 
nennt fie auch die Mill-Tar, weil in diefer Weile 1, 2, 3 Mills 
per Dollar (1 Mill, der taufendfte Theil eines Dollars, eine ein- 
gebildete Münze) erhoben wird. Dieſe Abgabe muß, wie jede 
andere Abgabe oder Steuer pünktlich entrichtet werden, Un— 
terbleibt dieß, jo wird das Grundftüd auf gerihtlidhem 
Wege für den Betrag der Taxen öffentlich verfteigert. 
Der Eigenthirmer bat alsdann nur das Necht, fein Grundſtück in- 
nerhalb des Zeitraums von 2 Jahren um den doppelten Betrag 
der Summe und den der gemachten Verbefjerungen, Die bezahlten 
Steuern mit 'einbegriffen, einzulöfen. Seinen Kindern ift noch eine 
Frift bis zur Volljährigkeit (zum 21. Jahre) für die Wiederein- 
löfung geftattet. Den Ginwanderern- kann nicht dringend genug 
gerathen werben, ihre Steuern, wie groß oder Flein Diejelben ſeyn 
mögen, ſtets richtig zu bezahlen, denn die Steuereinnehmer warten 
nicht, und die von den Staaten zur Beitreibung erlafjenen Gejeße 
und Berordnungen find noch nie unwirkſam gewejen. — Uebrigens 
find die Steuern‘ in den verjchiedenen Staaten verjchieden, und 
darauf follte der Ginwanderer auch Nidkjicht nehmen. Mehrere 
Staaten haben eine bedeutende Schuldenmafje durch übereilte und 
jchlecht berechnete Anlage von Kanälen und Eifenbahnen ſich auf- 
gebirdet; Pennſylvannien z. B. 40 Millionen Dollars, wo— 
von jährlih 2 Millionen Doll. Zinſen zu bezahlen ſind, während 
die Anlagen nicht ein Drittheil eintragen. Für dieſe Zinſen kommt 
dort jährlich neben den übrigen Steuern ungefähr 1 Dollar auf 
den Kopf. Auch der Staat Ohio hat früher nicht unbeträchtliche 
Schulden hauptjächlich zur Beftreitung der: höchft bedeutenden Kanals 
bau⸗Koſten eingegangen. Bon diefen müſſen nicht allein Die jähr- 
lichen Zinfen bezahlt werden, fondern muß, da die Schuld auch 
allmählich . zurückgezahlt werden foll, die Dazu beftimmte Summe 
durch Steuern — werden. Zum Zwecke der Steuererhebung 
wird in dieſem Staate alljährlich im Monate März alles Grund— 
eigenthum in Privathaͤnden, — ſo weit dieß nicht ſchon früher ge— 
ſchehen — reſp. die im Laufe des Jahres darauf errichteten Ge— 
bäude ꝛc. nad) dem örtlichen Kaufwerthe von Dazu beſonders ange— 
ſtellten Perſonen abgeſchaͤtzt. Zu gleicher Zeit haben ſolche auch 
den Werth alles in ihrem Bezirke befindlichen Mobiliar⸗Eigenthums 
inel. der. Kapitalien zu ermitteln. Hiervon find nur allein aus- 

nommen alle Küchengeräthichaften, Bettzeug und Leibwäjche, an⸗ 
ere Haushaltsgegenftände einſchließlich Bücher. einer Familie, zu= 
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ſtaͤndig, und zuſanmen den Werth: von 100 Doll. nicht tiberjchteitend, 
ferner Gewehre zum eigenen Gebrauche der Familiehglieder, ein 
Sattel und Zaum, Adergeräthichaften und endlich der Betrag von 
25 Doll, angejehen als zur Beftreitimg der laufenden Ausgaben 
erforderlich. Alles übrige perjönliche Eigenthum, einjchließlich Vieh, 
Fruchtvorräthe, ausftehende Forderungen, 3. B. gut habenden Lohn , 
muß in die Steuer aufgenommen werden, und zwar fo, Daß der 
Kapitalbetrag ermittelt wird, 3. B. eine Yahresrente von 60 Doll, 
welche Jemand zu beziehen hat, wird zu 6% zu 1000 Doll. an- 
geſchlagen. Alles im Beftke einer’ Perfon reip. einer Familie be: 
findliche perfönliche Eigenthum muß von dieſer refp. dem Familien⸗ 
ee nicht allein fpeziell, jondern auch jogar deflen Werth bem 
etreffenden Beamten angegeben werden. Geftattet ift e8, das Vieh, 
auch einzelne fonftige Gegenftände z. B. Uhren den Beamten vor- 
zueigen, tm ihren MWerth felbft zu tagiren. Den Werth eines 
großen Theild des Mobiliar-Vermögens, 3. B. Tiſche, Spiegel, 
Commoden, Defen, Porzellan, muß aber der Beliter jedenfalls in 
Bauſch und Bogen angeben, eben jo fein Kapitalvermögen, nad 
Abzug der Schulden, welches dann ber Beamte in feine Rolle 
einträgt. Die Nichtigkeit feiner Angaben muß Jeder befchwören 
oder befräftigen. Jeder einzelne Beamte hat nach beendigtem Ge 
ichäfte feine Lifte an dem County-Beamten abzugeben, welcher eine 
jauptlifte aufftellt, und darin den Steuerbetrag jedes Steuerpflich- 
en auswirft und eintraͤgt. — In der Negel werben jet all- 
jaͤhrlich — nach jedesmal vorgängiger Beſtimmung des gejeßgeben: 
den Körperd — zu Staatziweden vor jedem Taufenb bes Steuer: 
kapitals 3 — 4, zu: County⸗Zwecken ungefähr 3 und an Weges 
taxen ungefähr 1, zufammen alſo jährlich durchſchnittlich 7 MANS 
erhoben. Beftgt alſo Jemand ein Kapitalvermögen von 2000 Doll., 
jo Hat er Davon jährlich Giberhaupt an Steuern 14 Dollar zu zah— 
fen; diefe 2000 Dollar bringen ihm & 6 Procent jährlich 120 
Dollar; er muß alfo von feinem Einkommen den 8,57. Theil an 
Steuern jährlic entrichten. — In Virginien find Land, Sfla> 
ven, Kutſchen, Pferde, Eilmägen, Einfpänner befteuert; für Piano’s; 
goldene und filberne Taſchen- und Wanduhren, Silbergeräthe, 
wird. eine Qurusftener erhoben. In Alabama ift eine Kopffteuer 
von 25 Gentd für den Weißen und 50 Cents für den Sklaven; 
und: eine Kapitalfteuer von 50 Cents fir 100 Dollars. In einis 
gen Staaten bezahlen Aerzte und Advofaten eine Tage. 
- m den Städten find, wie fiberall, die Abgaben der Bürger 
höher, da der Grundbefiger für Beleuchtung, Straßenpflafte- 
zung 2c. mitfteuern muß. In Pittsburg beftehen Staats⸗, Kan⸗ 
ton, Stadt, Armen, Schul, Waſſer⸗/ Wege und Getwerbetagen: 
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Die Gewerbetage (Lizenz) für ein Geſchäft dev: niedrigften Kaffe 
beträgt jährlich 71/2 Dollar, oder ungefähr 10: preuß, Thaler, : Su 
diefe Klaſſe Fommen aber erft diejenigen, welche wenigſtens ein. Ge- 
haft von 1000 Dollard machen, was fie jelbft zu beſtimmen haben. 
Erft, wenn ihre Selbſtſchätzung nad) dem Urtheile ihrer Mitbür- 
ger zu niedrig erjcheint, tritt Die Abſchätzung der beauftragten Bürger 
ein. Wer ein Gejchäft unter 1000 Dollar macht, hat. gar feine 
Gewerbfteuer zu zahlen. Für Die Gewerbfteuer hat man 14 Klaſſen, 
von denen die leßte die wiedrigfte ift. In New-Vork famen im 
Jahre 1850 beinahe 5 Dollar Steuern auf dem Kopf. In Mil 
man kin (Wiskonſin) gibt e8 Staats-, Kanton, Schul, Armen;, 
Gejundheitspolizeis, Generale, Ward-, Seitenweg-, Brücdfenz, 
Spettals und alte Schuld-Zayation. — Kauf- und Handelöleute müffen 
zur Betreibung ihrer Geſchäfte Licenzen löſen, und am höchiten 
iind bie Licenzen der. Gaftwirthe und Branntweinjchenken befteuert 
— wiederum eine der wohlthätigſten Einrichtungen. — Steuern 
müffen alſo in den Vereinigten Staaten auch entrichtet werden, in 
manchen Staaten find fie ſogar jehr beträchtlich; allein «fie find 
beifer vertheilt und können Teichter erfchwungen werden, als in 
Deutjchland; auch exiſtirt dort Feine -Verbrauchsiteuer, Feine Be— 
laftung der Lebensmittel, — Der Gewerbimann zahlt für Die Er— 
laubniß, fein Geſchäft betreiben zu dürfen, nicht Die geringite. Ab- 
gabe, bedarf auch Feine Koncellion, und kann, wenn das Gejchäft 
nicht lohnt, und er Gelb und Geſchick hat, ein anderes. ergreifen 
zu können, nach Willführ wechjeln, ohne genöthigt zu jeyn, bei dem 
einmal zümftig erlernten, follte e8 aud) weder jeiner Zeit noch feiner 
Umgebung angemeſſen jeyn, verhungern oder verfümmern zu müfjen. 
— Der größte Theil fleißiger Menjchen kann und wird, Dort etwas 
Eigenes: haben. — In einem für den Aderbau eingerichteten Lande, 
wo das Erdreich gemeiner, ift al3 die, Menjchen, find die Lebens— 
mittel wohlfeil und Doch deren Anbau und Gewinnung Iohnender, 
als. in Europa; —— Drei Flnftel der. Bewohner der. Union: befigen 
ihr eigenes Land. Eine freie ausgedehnte Handlung, wohlgebaute 
Felder verſchaffen allemal ‚die nöthigften Bedürfniſſe. Die Be- 
wohner leben bequem! (comfortable). und glücklich, weil. fie (mit 
Ausnahme der Bewohner New-Vorks und einiger Städte der at- 
lantiſchen Küfte) das Gift des Luxus, den müſſigen Reichtum, 
den Unterſchied des Adels, die Rechte der Erfigeburt und andere 
Scheingüter noch. nicht kennen. — Dies find die Hülfsguellen des 
Glüͤcks der Union! Die erfte und wichtigfte ift aber unftreitia Diefe, 
daß der Einfluß des Lehenrecht8 nie überd Meer gekommen iſt, um 
eine Klafje von Menjchen zu dem traurigen Gehorjam zu verdam⸗ 
men, unter unbefugten Herren zu ‚riechen und für andere zu ars 
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Betten. — Die Sflaverei, welche noch in vielen Staaten der Union 
befteht, in zwölf Staaten aber bereit3 ganz abgejchafft tft, und wo 
die wenigen, im lebten Cenſus mit aufgeführten Repräfentanten 
der Sflaveret ihre Freiheit nicht annahmen und größtentheild we— 
gen vorgerüdten Alters in den Familien ihrer Herren ihre Tage 
in Ruhe befchließen wollen, ift ein Uebel, deſſen Entftehen die Ame— 
rifaner nicht verjchuldet haben. Es ift ein Erbftüd der Europäer, 
derer Politif und Induſtrie! und dieſelbe Durch einfeitige Geſetze 
aufheben wollen, wäre ein Eingriff in die Eigenthumsrechte jedes 
einzelnen Sklavenbeſitzers, deſſen Eigenthum die Geſetze und Be— 
hörden eben fo, wie jedes andere, jchüßen follen und müſſen. In 
Myraland, Virginien und Kentudy wird die Sklaverei in 
nicht allzu langer Zeit aufhören, weil ed Faum mehr der Mühe 
Iohnt, Sklaven zu halten und man an den nicht Sklaven halten- 
den Staaten recht deutlich fieht, Daß nur freie Arbeit Staaten 
blühend und glüdlich machen kann. 


6. Städtewefen. 


Das Städteweſen Amerifa’3 unterjcheidet fih ſchon in 
der Art der Entftehung der Städte merfli von dem Euro— 
päifchen, und da das innere des Landes Feine geichloffenen 
Dörfer befißt, wie wir fie in Europa haben, jondern das ganze 
Land in Ortfchaften (Stadtgebiete — Townships — ſprich: Tauin: 
chips) geichieden tft, Die regelmäßig vermeffen werben und durch 

—— der Regierung beſtehen, noch ehe Menſchen ſie zu bebauen 
da find, kommen Die jungen Städte auch regelmäßiger zu Stande, 
ald die vom Zufall erichaffenen der alten Welt. — Ein Unter: 
ſchied zwilchen Städten, Marktflefen, Dörfern und Weilern, wie 
in Europa, findet ebenfalld nicht Statt, und die Städte unter: 
cheiden fich von den übrigen DOrtichaften nicht Durch Mauern, denn 
iefe kennt man nicht, noch Durch eine befondere bürgerliche Gerichts: 
barkeit, ſondern Iediglich Durch das AZufammendrängen der Woh— 
nungen, durch größere Volksmenge, durch Iebhafte Betreibung bür- 
— Gewerbe, die aber nirgends bevorrechtigt ſind, und durch 
en Handel, der ſich in ihnen konzentrirt, und dem ſie in der Regel 
ihr Entſtehen zu verdanken haben. Die Städte der Union find, 
bis auf einige der Küſtenſtaaten, durchaus Kinder der neuern Zeit, 
alle mehr oder weniger regelmäßig angelegt, und häufig die Straßen 
und öffentlichen Plätze ſchon beim Vermeſſen des ** durch die 
Behörden vorgezeichnet, haͤufiger aber noch von den bauenden Ge— 
meinden, oder ſpeculativen Unternehmern willkührlich angelegt. 
Ein planloſes Bauen, wie es in Europa häufig angetroffen: wird; 
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findet man nirgends, und die Negelmäßigkeit aller amerikaniſchen 
Städte, welche. doch gewöhnlich aus der Freien Vereinigung -ein- 
zelner Bürger hervorgingen, beurfumden deutlich die Mündigkeit 
der Nord-Amerifaner für öffentliche Angelegenheiten. Die Kirchen 
und Banken der arößeren Städte find meiltens in einem einfachen, 
impofanten, die Öffentlichen Gebäude der Behörden aber in einem 
einfachen, obgleich edlen Style gebaut, theil8 um feinen Regierungs⸗ 
Aufwand zu machen, theild um auch äußerlich das Untergeordnete 
derjelben zu bezeichnen, demungeachtet würden Manche felbit euro: 
pätfchen Städten zur Bierde gereihen. Die Bauart der Häuſer 
ift größtentheils engliſch; im Norden findet man gewöhnlich Fiegel- 
und Fachwerk: Gebäude, im Süden fteinerne, von Sand= ober 
Bruchfteinen; im Innern des Landes, auf neuen Anfiedlungen, 
berricht das Blodhaus vor, ein Fleines ftallähnliches Gebäude von 
gejchrotenen Balken, was für den Anfang dem Pflanzer zum ſchützen⸗ 
dert Obdach dient, ſowie die Kräfte deffelben aber fteigen , einem 
bequemeren jchöneren Haufe und MWirthichaftsgebäuden weicht. Die 
Bauart der Wohnungen im Lande tft indeß verſchieden: anders 
baut der Landwirth oder Farmer im Norden, anders der Pflanzer 
oder Plantagenbefiker im Süden, und nach den verfchiedenen Nas 
tionen, welche das Land bewohnen, weicht auch die Bauart in 
etwas ab. Br 

Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigen: 
thum einzelner Staaten oder einzelner Individuen ift, ruht in den 
Händen der Regierung der Union, ift fogenanntes Kongreßland, 
und nur in den atlantiichen Staaten befikt dieſelbe feine Län— 
bereien, ausgenommen den Diftrit Columbia, welcher ihr von 
Maryland und Pirginien abgetreten wurde, und Fleine Streden, 
die einzelne Staaten ihr zur Anlage von Forts, Dods, Bauhöfen, 
Arjenalen und andern öffentlichen Zwecken cedirten. — Alle Län— 
bereien werden, ehe fie zu Markte kommen, nach einem feſtgeſetzten 
Plane auf Koften der Regierung vermeffen, und die Vermeſſungen 
der Öffentlichen Ländereien auf eine Serie wahrer Meridiane ge— 
gründet, von denen der erfte Haupt- Meridian in Ohio, der: zweite 
in Indiana, der dritte und vierte in Illinois, der fünfte von der 
Mündung des Arkanlas durch Arkanfas und Miffvurt, ‚der Techite 
durch Die Halbinfel Michigan zieht. — Ale Meridiane gehen in 
gerader Linie von Norden nad) Süden, und eine Bafis, welche von 
Oſt nach Welt ftreicht, Durchichneidet die Meridiane, von denen 
aus und von der Baſis alle Vermeffungen unternommen werben, 
Dir Bermeflungslinien werden auf beiden Seiten an den Bäumen 
durch Einfchnitte oder fonftige Merkmale angedeutet, jo daß man 
fie Teicht verfolgen kann. Alle ſechs Meilen. rammen die Selb: 


meffer einen Pfahl im Die Erde, und von dieſen Pfaͤhlen aus 
werden parallel mit der Baſis und dem Meridiane andere Linien 
gezogen, durch welche das Land in Vierecke von ſechs Meilen 
Länge und Breite getheilt wird. Jedes dieſer Vierecke wird ein 
Stadtgericht (Township, Ortſchaft) genannt und bekommt nach 
feinem Platze eine Nummer. Alle Townfhips zählen von der Baſis 
an nad Süden und Norden, jede Reihe (Range — ſprich: Rhendſch) 
von Townſhips aber, öſtlich und weitlich vom Meridian. Alle 
Townſhips find wieder in Vierefe von einer Meile eingetheilt, 
jedes alfo in 36 Duadrat-Meilen oder Sektionen von 630 Acres 
(1080 Magdeburger Morgen), und jede diefer Sektionen in Halbez, 
Piertel- und Achtel⸗Sektionen gefchieden. Die Leitung der Vermeſſungen 
führen 5 Oberfeldmeſſer (Surveyors-General), die Vermeffung felbft 
gefchteht durch Geodäten, welche durch die Oberfeldmeſſer angeftellt 
werden, und für die Vermeffung einer englifchen Duadratmeile im 
Dberlande und auf den Prairien drei Dollars, in den füdlichen 
Theilen der Union aber, wo Seen, Simpfe, Bayons und Rohr- 
brüche die Arbeit erjchweren, vier Dollars: erhalten. Die Geodä- 
ten find verpflichtet, dem Dberfelbmeffer die Feldnoten jeder Ber: 
meffung zugleich noch mit einem Plane des vermeſſenen Townſhips 
zur Juſtifizirung zu überliefern; von diefen Dokumenten werben 
dann drei Kopien aufgenommen; eine davon in der Expedition des 
Dberfeldmeflerd, eine zweite beim NRegiftrator des betreffenden 
Landamts, und eine dritte beim Kommiſſär des General-Landamts 
in Waſhington niedergelegt. — In jedem Land- Diftrift werben 
jährlich vierzig Townſhips vermeffen, und zweimal jährlich öffent- 
liche Lanbverfteigerungen unternommen; — das Angebot ift ein 
md ein Viertel Dollar (2 fl. 36 fr. C. M.) oder 3 fl. 7 fr. rhl. 
für dem Acre, und. alle an dem beftimmten Tage nicht losgeſchla⸗— 
gene Yändereien find fortwährend für dieſen Preis von dem Land⸗ 
anite zu erwerben. ‘Die Section Nr. 16 jedes Townſhips kommt 
nicht zum Verkauf, fondern wird zur. Fünftigen Erhaltung der Ort: 
ſchaftſchulen refervirt, und außerdem in jedem Staate für Colleges 
und Untverfitäten bedeutende Landftriche geſichert. — Alle auf 
Kongreß-Ländereien befindlichen Salzquellen und Blei-Minen om: 
men jetzt ebenfalld nicht mehr zum Verkauf, fondern werben zum 
Beften des Staatd unter Leitung des Präfidenten verpachtet. Fünf 
Prozent aller Verkäufe öffentlicher Ländereien werden zum Beten 
der betreffenden Staaten rejervirt, und zwei Fünftel dieſer Sum— 
men vom Kongreß zur Gröffnung von Straßen, zwei Fünftel von 
dem Staate zur Förderung des Unterrichts verwandt. 

| In allen: Ländern find genaue Karten, Vermeffungen und 
Flurbücher oder Feldmeſſer⸗Noten des betreffenden ! Land-Diftrikts 
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niedergelegt, und mit ber größten Bereitwilligkeit werben dieſelben 
jedem Kaufluſtigen aufgeſ lagen, um aus denſelben die noch unver⸗ 
fauften ganzen, halben und viertel Sectionen notiren zu Fönnen. 
Hat man fich ein Stüd Cand ausgewählt, jo Täßt man es auf dem 
Sand: Amt beim Negiftrator eintragen, und bezahlt dem Einnehmer 
- deſſen Oittung 11/2 Dollars für den Acre. Nach; einiger 


chung, umerfindlich iſt. — Eine große. Fläche öffentlicher Yän- 
dereien tft im weg von Perſonen, die, ohne Befigtitel aufweiſen 
zu Fönnen, ſich au denfelben angefiedelt haben, und Jedem ift es 
unbensmmen , ſich auf dieſe Art auf. unverfauften Kongreßlande, 
als ſogenannte Squatter niederzulaſſen. — — geſchieht 
dieſes, um unvermeidliche Verzögerungen, Pand im und zum 
Vermeſſen zu Bringen, zu befeitigen, jeltenev aber von Seiten der 
Anfiedler, um die Bahlung ‚des Landes zu verzögern, obgleich manz 
her Arme nur dadurch fein Fortkommen gründete. ., Durch ein be: 
onderes Geſetz haben dieſe Art Anfiedler vor allen anderen Kaͤu⸗ 
ern das Vorkaufs⸗Recht (preömtive right), ſind aber durch nichts 
Vcberbieten geſichert; und müſſen öfters: bei den öffentlichen 
Berfteigerungen der nteuvermeflenen Ländereien, durch. ein ‚Joge- 
nanntes Schweigegeld (Hush money), den Mitbieter zum Abtritt 
bewegen: — Jetzt kann man noch auf eine andere Art Kongreß⸗ 
Land erwerben. Es beftebt nämlich die Einrichtung daß ſolchen 
Soldaten, welche in der Armee der Vereinigten Staaten einen 
Krieg mitgemacht haben, Staatsländereien ‚(bounty lands) gegebett 
werden. Alle De Soldaten nun, welche den: Krieg, gegen Mexiko 
mitwtadhten, erbielten außer ihrer Loͤhnung eine Landſchenlkung ‚von 
160 Aeres, und zwar dergeftalt, daß ihm ‚eine. von jedem Land⸗ 
amte zu reſpeltirende Regierungsanweiſung (military land-warrant) 
auf 160: Acres) Land eingehändigt wurden Die meisten Soldaten 
haben dieſe Warrants für. 80 bis ‚150 Dollars an Spekulanten 
die fie mit einigem Gewinn wieder an. Anfienlungsluftige 
verkaufen; und dieſe ſuchen ſich num in irgend einem Theile irgend 
eines Staates der Union für jeden in ihren Händen befindlichen 
Gand-Marrant 160 Aeres vermeſſend md noch unerkauftes Kon- 
greßland aus, und aeben dem Landamte bie Regierungsanweiſung 
als vollgültige Zahlung. 
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*. Lande⸗ amd Waſſerſtraßen; — Eiſenbahnen, | 
Kanäle, Telegraphen. uk 


Obgleich Fein Land der Welt fo von der Natur mit fchiff- 
baren Rlüffen geſegnet iſt, als Nord-Amerika, jo hat aber auch 
feines jo viel fir Kommunifationgmittel aller Art gethan als Dies 
ſes; vom mächtigen Mifliffippi an bis auf Die unbedeutendften 
Meereseinläfle und Buchten herab, find alle amerifänifchen Ge: 
wäfler mit Dampfichiffen, Böten und Flößen bededt, und wo die 
natürliche Verbindung nicht hinreicht, ift das Land von zahlfofen 
Kanälen und Eifenbahnen Durchichnitten. — Dampfichiffe ſetzen 
alle Füftenftädte mit einander in Verbindung und nähern das In— 
nere des Landes dem Meere, und auf den weltlichen Gewäflern, 
dem Miffiffippi, Ohio, Miffonrt und deren Zuflüſſen allein, find 
en gegen 600 Dampffchiffe mit 120,000 Tonnen Gehalt 
n Bewegung. Die Flüffe des Weſtens find mit dem atlantifchen 
Meere, und die Seen des Nordens: durch eine Fünftliche Maffer: 
fommunifation, die faſt halb fo Tang ift, als der Miſſiſſippi ſelbſt, 
mit dem Golf von Mejiko verbunden. Die Meilenzahl der im 
Jahr 1850 vollendeten Kanäle betrug 3814 Meilen, ohne alle 
andern durch Schleufen Tchiffbar gemachten Flüffe mit einzurechnen, 
wodurch ſich weit über 4000 Meilen herausftellen würden; und 
alles Dieß in ungefähr 40 Jahren. Die arößte Meilenzahl haben 
die Staaten Pennſylvanien (1015), New-Vork (804), Ohio (705), 
Indiana (299), Virginien (169), Maryland (136). Am 28. De- 
zember 1829 wurde eine Strede von 13 Meilen Länge auf der 
Baltimore: und Ohio⸗-Eiſenbahn eröffnet. Vor die Wagen hatte 
man Pferde gefpannt. Es war dieß der erfte Bahnzug mit Fahr: 
äften in den Vereinigten Staaten. Im J. 1848 waren 57631, 

eile Eiſenbahnen den Verkehr übergeben; im Jahr 1850 betrug 
die Ränge ſämmtlicher Bahnen 8500 Meilen und Ende Juli 1851 
wurden 10,129 Meilen Schienenwege befahren; ſämmtlich im Often 
des Miffiffippt, da Texas, Arkanſas, Miffonri und Jowa noch Feine 
Gifenbahnen hatten. "Die längfte ift biß jest die New-Nork- und 
Erie-Bahn fie hat 467 Meilen Länge. Maffachufetts hatte 1 Meile 
Schienenweg auf jede 7 Geviertmeilen feiner Oberfläche; New— 
Jerſey 1 auf 22, New-Vork 1 auf 28, Maryland 1-auf 31, Ohio 
1 auf 58, Georgia 1 auf 76. Die Gefammtzahl der Eifenbahnen 
in den Vereinigten Staaten betrug zu der angegebenen Zeit nicht 
weniger als 305. 
Davon in: 


Staaten, Bahnen. Meit. im Betriei, ,,M; im Bau. Koften. 

Maine . 8 258 121 1.0 6,295,548 Dollars 
New-Hampihire 16 462 58 14 145,755- : u 
Bermont- 5... 9 369 168 ...43,050,664- u 
Maſſachuſetts. 36 1142 — 51,884,572 u 
Rhode-⸗Island. ., . 50 30; 2,614,484 
Connecticut, . 13 551 6 17,498,599  „ 
New: dort ... 44 1649 1098 60,784,157 „ 
NeweZeriey .. 11 304 40 7.445000 , u; 
Pennfylvania . 46 1087 538 | 44,106,949 , u 
Delawara „. . 2 16 . 11 600,000 u 
Maryland 3 335 172 13,043,888  „ 
Virginia 12 483 - 328 1,298,358 
Nord⸗Carolina 3 249 162 4,000,000 
Süd-Garolina . 3 292 135 7,243,678 u 
Georgia . 13 784 200 13,922,361. , » 
Florida 2 54 — 250,000 u 
Alabama .. 4 244 55 4,750,000 = 
Miſſiſſippi 3 88 30 1,718,000  _„ 
Rouifiana 5 89 -- 663,000. u 
Tennejjee 3 —_ 462 _ —* 
Kentucky 5 77 380 1,500,000 
Ohio . 27 690 1341 12,768,793  „ 
Nichigan 4 411 0.33 8,046,340 
Indiana -. 18 256 851 4,600,000 u 
Illinois . 11 149 1126 2,960,000  „ 
Wisconfin -. 2 20 136 400,000 u 

305 10,129 7560 302,590,116 Dollars. 


Im April 1852 waren 10,814 Meilen im Betrieb und 10,898 
im Bau begriffen. 

Die Kanäle der Vereinigten Staaten find älteren Urjprungg, 
als die Gifenbahnen, doch nur einige der Fleineren vor dem Jahre 
1820 entjtanden; alle andern exit jeit jener Zeit. Die natürliche 
Wafferverbindung jcheint die Bewohner der Union. aufzufordern, 
diefen Zweig der innern Verbeflerungen nicht zu vernadhläjfigen, 
und, einem Nee gleich, durchziehen bereit Die Kanäle das Land, 
verbinden bie lubfejiffiahrten mit einander, und bilden, in gerader 
Linie genommen, eine Strede, welche mehr als die Entfernung 
zwijchen London und Philadelphia ausfüllen würde. Unter: den 
bis Schluß 1851 vollendeten Kanälen verdient der große: Erie 
Kanal, welder den Hudſon mit dem Grie-See verbindet, bejon- 
dere Erwähnung, da er ‚bis jetzt der_größte aller in der Welt 
ausgeführten : Kanäle: ift, und eine Länge von 364 Meilen. hat; 
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auf dem Waſſerſpiegel hat derjelbe eine Breite von 40, auf der 
Sohle 28 Fuß Breite, und eine Wafjertiefe von 4 Fuß; auf fei- 
nem höchften Punkte ift er 849° über die Meeresfläche erhaben, 
hat 97 Schleußen und trägt Ladungen von 200,000 Pfund. Die 
Schifffahrt ar demjelben ift höchft angenehm. Mean erſtaunt fiber 
‚die Anlage und über die unſägliche Mühe und Koften bei der Aus— 
führung dieſes Rieſenwerks. Der Kanal führt oft weite Streden 
Durch mächtige Felfen, und trägt feine Schiffe mitteljt der Schleußen 
über 15 Stodwerf Höhe. Zwiſchen Utica und Montezuma führen 
100 Brüden und 50 Straßen über denfelben, und bei NRochefter 
führt ein 780 Fuß langer Aquadukt den Kanal über den darunter 
binwegftrömenden Genefjeefluß. Mean arbeitet jeßt daran, dieſes 
mächtige Kunftwerf mit dem Susquehanna und dem Alleghany, 
und durch dieſen mit dem Ohio zu verbinden, wodurd die großen 
canadiſchen Seen mit dem Milfifjippi und feinen zahlreichen großen 
Nebenflüffen in Kommunikation treten. — Bemerfenswerth find 
ferner noch: der Chefapeafe: und Delaware-fanal, von 
14 Meilen Länge; der Cheſapeake-Ohio-Kanal, der von 
Georgetown nach Pittsburg führt, die ee mittelft 
398 Schleußen überfteigt, und eine durch Feljen gebrochene tunnel- 
ähnliche Paflage von faft 2 Stunden Länge erhalten wird; er ift 
noch im Bau begriffen, wird 340 Meilen Länge erhalten und er: 
fordert nach dem Anjchlag einen Koftenaufwand von 27 Millionen 
Dolard; — der Blad-River-Kanal; — der Pennfyl- 
vania-Kanal von 277, der Schuylfill-Kanal von 110, 
und der Wabaſch- nnd Erie-Kanal von 200 Meilen Länge, 
auf welche alle wir ſpäter zurüdfommen werden. 

Die Boftämter und Poftfiraßen haben fich in demfelben 
Verhältniß vermehrt, als Kanäle und Eifenbahnen. Gute Land: 
ftraßen führen bis an die Außerften Enden des weftlichen Binnen: 
landes, und von dort nach den Kürten. Die Straßen find in einem 
Normalmaaß, alle zu 25 Fuß Breite angelegt. Bon jeder Meile 
zur andern ift ein Meilenftein, der die Entfernung von beiden 
Endpunkten der Straße anzeigt. Die Summe aller Boftftraßen 
im ganzen Gebiet der Union, welche ſich im Jahre 1790 auf 1857 
Meilen belief, war 1800 jchon auf 20,817, im Jahre 1810 auf 
6,407, 1820 auf 72,492, 1830 auf 115,176, 1840 auf 155,739 
Weilen geitiegen und beträgt jetzt 178,762 Meilen; im gleichen 
Verhaltniß nahm Die Zahl der Poftämter zu, und die 75, welche 
im Jahre 1790 beftanden, hatte fich bi8 1851 auf 21,551 vermehrt. 
Regelmäßigen dire kten Boftverkehr unterhalten die Vereinigten 
‚Staaten mit England, Deutſchland (Bremen), Frankreich, 
mit Megiko, Weft: und im Süd- und Mittelamerika, wofidh an 
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die in Chagres einlaufenden Dampfer auf der Weſtküſte ‚eine 
Dampfichiffpoft anſchließt, die ſüdlich bis Valptaraiſo, nördlich bis 
Californien: und Dregon reicht, 20 Dampfer verſehen den, Poit- 
dienst, Das Gejammteinfommen des Poitamtes, belief fich 18 
auf 5,552,971 Dollars 48 Cents. Betrachtet man die Menge 
und den Umfang’ aller dieſer Verbefjerungen und Ginrichtungen, 
die unglaublich kurze Zeit, in welcher fie zu Stande famen, den 
hoben: Preis der Arbeit (25 bis 30 Dollars monatlich für. einen 
tebeiter an einer Eiſenbahn oder einem Kanale) und ‚die verhält- 
nibmäßig dünne Bevölferung des ungeheueren Gebietes der Ber: 
einigten: Staaten, jo muß man fich geſtehen, Daß Die Amerikaner 
in dieſen Zweigen der National-Betriebjamkeit alle Völker über: 
treffen. Selbſt die Fortſchritte Englands erſcheinen Dagegen Elein- 
lich, und das Fetland von Europa kann noch gar feinen Maaßſtab 
Des Vergleichs liefern. — Alle dieſe Unternehmungen kommen in: 
in Amerika ganz anders zu Stande, als in ‚Europa. Die 
Regierung befaßt fich Damit dort durchaus nicht, ſondern überläßt 
alles der Privatthätigkeit, und nur in New-Vork und Bennfyl- 
vanien: haben die Negierungen jener Staaten; ‚eigene Kanäle und 
Eiſenbahnen zum Beſten der Staaten in. Ausführung gebracht. 
Alle andern Kanal-, Eijenbahn:, Brüden- und Straßenbauten ent 
ftanden durch Privatgejellichaften auf Aktien, wel 1. gewöhnli 
die, dem projeftirten Werk zunächit wohnenden Landbeſißer an fi 
; weil durch Dafjelbe der Werth. ihrer Beſitzungen gefteigert 
wurde, Nach Vollendung einer Unternehmung wird Die Rechnung 
mit allen: Belegen der Regierung vorgelegt, und dieſe beſtimmt 
nun, nady einer annähernden Berechnung, mit Nüdjicht der Unter- 
baltungsfoften, das Brüden-, Wege- oder Kanalgeld. — Auch in 
der Errichtung eleftromagmetifcher Telegraphen haben Die 
Vereinigten Staaten alle andern Völker erg Am. 1. Jar 
nuar 1849. waren 42 Telegrapbenlinien- auf einer Strede von 
10,339 Meilen theil3 in Benutzung und theils in Ausführung be- 
griffen, Die a alle nach Morje Patent und ſämmtlich von Pri- 
vatgejellfchaften errichtet und zur beliebigen Benugung des Publi- 
ums gejtellt find. Die Taxe für. big zu 10 Wörtern, auf eine 
Entfernung von 2 Meilen, beträgt 15 Cents und für jedes Wort 
- mehr amd. bis zw einer Entfernung von 450 Meilen 1 Gent mehr. 
Bon Waihingten, dem Sie des Kongreſſes, bis New-Drleang, 
(Entfernung 4716 Meilen) koſten die erſten 10 Wörter 2 Dollars 
und jedes weitere Wort 10 Cents. Die Preiſe find demnach be- 
beutend niedriger ald auf den deutſchen Telegraphenlinien, was in 
den verhältuißmäßig billigen Herftellungs- und Betriebsfoften jeinen 
Grund Nur an den Hauptpunkten. einer nordamerikaniſchen 
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ZTelegraphenlinie fchreibt Herr von Roß, fieht man Beamte, an den 
übrigen Punkten ift den Farmern, über deren Land: die Linie läuft, 
die Lieferung ber Pfähle, das Einrammen: derfelben und die Auf- 
ficht darüber fibertragen, wofür fie einen Antheil am ganzen Unter: 
nehmen erhalten, und jo zu natlrlichen Beſchützern derſelben ge— 
macht werben. Jetzt will man eine Telegraphenlinie zwischen St. 
Louis (Miſſouri) und San Francisco (Galifornien) errichten, welche 
eine Strede von 500 geographiiche Vieilen durchlaufen und etwa 
375,000 Dollars koften wird, und eine zweite von einem ber: her- 
porjpringendften Küftenpunfte der Union: (oder. von Halifax) bis 
zu einem angemefjenen Punkte an der Südweſtküſte Irlands und 
unter das irijche Meer durch nad England. Kommt dieje Tele 
graphenlinie zu Stande, jo wird Die halbe Melt: mit: den Zauber- 
drähten umgürtet und Die Zeitungen von New-Orleans z. B. wür- 
den im Stande fein, die Greignifje zu melden, die fich die Nacht 
vorher in Italien zugetragen, 8000 Meilen weit, und in deutſchen 
Blättern würde man heute leſen, was geftern in Mexiko gejchah. 
— So fommen in Amerifa auf die leichtefte und einfachfte Weiſe 
die größten, und, obſchon nur Privatperjonen die. Unternehmungen 
ausführen, ‘die zweckmäßigſten Anftalten, bei denen keine Koſten ge- 
part werben, dadurch zu Stande, daß die Negierungen fich nicht 
in diefe Angelegenheit miſcht, jondern den Bürgern freie Hand 
läßt. — Jahrelang könnte die ganze gegenwärtige Bevölferung der 
Union an der Ausführung der jekt unternommenen Gijenbahnen 
und Kanäle Arbeit und Beichäftigung finden, und vielleicht ein 
halbes Jahrhundert hindurch nur in dieſem Zweige der. Betrieb- 
ſamkeit beichäftigt jeyn, und doch findet dieſes Volk, das. an Zahl 
der Hälfte der Bevölkerung Deutjchlands gleicyfommt, und über 
einen acht bi8 zehnmal größern Raum verbreitet ift, bei allen die 
jen Unternehmungen noch die nöthige Zeit zur Erweiterung feines 
Handels, feiner Manufakturen und feiner Gewerbell — 


8. Stantöverfafjung und Stantöverwaltung. 


Die Union ift fein Staat im gewöhnlichen Sinne des Worts, 
fein Einzel-Staat, jondern ein Verein unabhängiger Staaten, eine 
Kenföderation, ein Kolleftiv-Staat, der aus 32 einzelnen, in ihren 
inneren und häuslichen Angelegenheiten völlig getrennten Staaten 
und Territorien befteht, welche fich in Abficht auf ihre äußern und 
allgemeinen Angelegenheiten mit einander verbunden, eine aus allen 
Staaten gebildete Gentral-Gewalt gegründet, und diefer einen Theil 
ihrer Macht übertragen haben, um rg fräftiger und größer 
als ein Volk daftehen zu können. Zwar jcheint Die Abficht, einen 
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ſolchen Kulleßtioförper zu. bilden, nicht urſprünglich im: Plan des 
Abfall3 von Großbritannien gelegen zu haben, indeß fühlte man 
ſchon bei, den erften General» Verfammlungen die. Nothwendigfeit 
bes vereinten MWirfens; zwar glaubte man, dieſe Verbindung nur 
für Die Dauer des. Kriegs eingehen und unterhalten zu müſſen, 
doch, die öffentliche Roth, der Schuldenzuftand, vereinigte ſchon im 
Jahre 1781 dreizehn Provinzen dahin, daß fie mit Beibehaltung 
ihrer vollen Souverainetät und aller, der Gentralgewalt nicht aus— 
drüdlich übertragenen Rechte, auf ale andere Gewalt verzichteten, 
und jomit Fein. einſeitiges Bündniß, feinen: einfeitigen Krieg und 
Frieden zu Schließen, . feine ftehenden Truppen als in den Feftungen 
zu halten, keine beſonderen Münzen zw ſchlagen ꝛc. fich zufagten; 
Nach dem Kriege. ri Mißtrauen, befonders der Schulden wegen 
ein, umd mehrere Jahre ſchwebte der Staat in haltungslofer Anar: 
hie hin, «bis 1787. auf Madiſons Vorfchlag 12 Provinzen unter 
Waſhingtons Vorſitz in ‚einen Bund zuſammen traten, und ben 
Föderativſtaat bleibend beichloffen, dem allmählich alle übrigen 
beitraten. . Durch dieſen Schritt haben. ſich die einzelnen Staaten 
nicht vergeben, fie: haben. Dem. aus ihrer Mitte ſelbſt gebifdeten 
Kongreß nur einen Theil ihrer. Gewalt übertragen, um dieſe ver: 
eint für die wichtigften Angelegenheiten des Landes defto Fräftiger 
ausüben: zu koönnen. Gine ſolche Gentralgewalt muß aber ftarf und 
kräftig, : eines in ſich ſeyn, und das fonnte fie nur dadurch 
werben. Die Cinrichtung und. Verwaltung des einzelnen . Haus: 
halts ‚der: Provinzen ‚Die Erhebung der. zu dieſem Zweck erforder: 
lichen: Auflagen, die Einrichtung : des Schulweſens blieb jeden 
Staate vorbehalten, der für .diefe Amede fein Ober: und Unter 
haus (Senat. und’ Afjemblee) und einen Gouverneur beſitzt, die zu⸗ 
jammen die ‚ gemeinjchaftliche Landesregierung ausüben. Nur bie 
dad gemeinſame Wohl des ganzen Landes: betreffenden Angelegen- 
heiten haben: nicyt ‚mehr. die einzelnen Staaten zu. enticheiden , fon: 
dern dieß ift Suche der Gentralgewalt, des Kongreſſes, amd 
da. dieſer aus Depntirten' ſämmtlicher Staaten gebildet wird, die 
noch überdieß verantwortlich. bleiben, ſo ift weder eine gegründete 
Eiferſucht, noch ein! Mißbrauch der. Gewalt: denkbar. Die in der 
Gentralgewalt enthaltenen einzelnen Staatsgewalten: Die ıgejehr 
gebende, Die: egechtive und richterliche, find ‚wiederum 
ſcharf getwenut, mehr als irgendwo‘, und darin. ‚beiteht eigentlich 
das Glück des Landes. Dieſe Scheidung ift auch durch bie. Grund» 
ſaͤtze der einzelnen Staaten unterſtützt, und durch fie entſtand bie 
Herrſchaft /der Geſetze und nicht dev Menſchen. 
— »Die gefetzgebende Macht der Union beruht in einem 
Kongreß, beſtehend aus einem Senat und einem Haufe der 
Bromme's Handb. f. Auswanderer n. Amerika, 7. Aufl. 5 
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Repräſentanten. — Die Mitglieder des Hauſes der Repräſen— 
tanten werden alle zwei Jahre durch das Volk der verſchiedenen 
Staaten gewählt; der Wählbare muß wenigſtens 25 Jahre alt, 
7 Jahre lang Bürger der Vereinigten Staaten, und in dem Staate 
wohnhaft feyn, der ihn zum Abgeordneten wählte. Won je 40,000 
Seelen der Bevölkerung wurde urſprünglich Einer gewählt; nad) 
einer Akte des Kongreſſes von 1842 aber die Zahl der Wähler 
in jedem Staate auf 70,680 Seelen erhöht, jo Daß die gegen- 
wärtige Zahl der Repräfentanten fich auf 228 beläuft. — Der 
Senat beftelt aus zwei Mitgliedern von jedem Staate, die durch 
die verjchiedene Staatslegislaturen auf 6 Jahre erwählt werden, 
und von denen alle zwei Jahre ein Drittel ausfcheidet und durch 
nene erjebt wird. Ein Senator muß wenigftend 30. Jahre alt, 
9 Jahre Bürger der Vereinigten Staaten gewejen, und: zur. Zeit 
der Wahl ein Bewohner des ihn wählenden Staates ſeyn. Die 
Zahl der Senatoren beläuft fich gegenwärtig auf. 58. Präſident 
des Senat iſt der jedesmalige Wice- Präfident: der Vereinigten 
Staaten, welcher jedoch nur dann eine Stimme hat, wenn die übri— 
gen getheilt find.. Nur in dem Falle, daß verjelbe die Würde 
des Praͤſidenten bekleidet (bis jegt [jeit 1840] zweimal eingetreten), 
oder in feiner Abwejenheit fällt dem Senate die Wahl anheim. 
Der Senat befipt außer feiner Befugniß als gejeßgebender Körper 
auch die eines Gerichtshofes bei Staatsanklagen; das: Erfenntniß 
ift alsdann nur durch zwei Drittheile der Mehrheit zu erlaffen 
und kann allein über Amtsentjegung, jo wie über Unfähigkeit zur 
Bekleidung von Nemtern entjcheiden; das weitere Verfahren vor 
einem Schwurgericht ift dadurch nicht behindert. Der Kongreß 
verjanimelt ſich wenigſtens einmal im Jahre, und zwar. regelmäßig 
am erften Montage des Decembers, wofern nicht. ein Gejeß ihn 
auf einen andern Tag zufammenberuft. — Jedes Haus hat das 
Recht, die Bullmachten feiner Mitglieder zu prüfen, jeine Gefchäfts- 
ordnung: feftzufegen und ein Mitglied oder Mitglieder auszuftoßen ; 
letzteres kann jedoch nur mit zwei Drittel der Mehrheit. gefchehen. 
Die Verhandlungen werden durch ein Tagebuch veröffentlicht, wenn 
nicht die Geheimhaltung als nothwendig bejchloffen ift;. Die. Wer: 
Öffentlichung der Ja's und. Nein’s erfolgt auf Verlangen von: we: 
nigfteng einem Finftheil der Mitglieder. Verlegung der Sigungen 
an einen andern Ort oder Unterbrechung derſelben au längere 
Zeit als auf die von drei Tagen, ift ohne Beiftimmung beider Häu: 
jer unterfagt. — Nepräfentanten und Senatoren. erhalten Taggel- 
der, fie find frei von Haft, mit Ausnahme ſchwerer Staats = ‚und 
Kriminalverbrechen und Fünnen nicht wegen ‚ihrer Aeußerungen in 
pen Eigungen zur Rechenſchaft gezogen werden. Bekleidung irgend 
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eines Amtes ift aber Senatoren und Nepräfentanten unterfagt. — 
Ohne die Zuſammenwirkung beider Häufer kann fein Geſetz durch— 
gehen; hat diefe Statt gefunden, jo wird das Geſetz dem Prä- 
jidenten vorgelegt, der es im Fall der Billigung unterzeichnet, wo 
nicht, es mit jeinen Einwürfen begleitet, dem Kongreß zur noch— 
maligen. Erwägung zurück jchiet, in welchem Falle e8 nur durch 
Zuftimmung von zwei Drittheilen der Mitglieder Gefeßesfraft 
erhält. : Schickt jedoch der. Präſident das Geſetz nicht innerhalb 
zehn Tagen zurück, jo erhält e8 auch ohne feine ausdrüdliche Zu— 
ſtimmung Geſetzeskraft. Tre 

Der Kongreß hat Die gejeßliche Macht: 4. Direkte: und 
indirefte Abgaben aufzuerlegen und heben zu lafjen, um die Schul: 
den der Union zu bezahlen, und für die allgemeine Vertheidigung 
und Wohlfahrt der Vereinigten‘ Staaten zu. ſorgen: doch muͤſſen 
alle von. ihm ‚auferlegte Abgaben in dem ganzen Umfange der. 
Vereinigten Staaten gleichförmig  jeyn; — 2. Anleihen auf den 
Kredit der Union zu machen; — 3..Handelsangelegenheiten: . mit 
fremden Nationen, mit den Indianiſchen Volksſtämmen und zwiſchen 
den verjchiedenen Staaten unter einauder zu reguliren; — 4. gleich 
fürmige. Naturalifations = und Fallit- Gejeße in der ganzen. Union 
zu erlaffen; — 5. Münzen zu prägen und ihren, jo wie fremder 
Mimzen Werth zu beftimmen; auch Maaße und Gewicht feſtzu— 
ſetzen; — 6. fir Die Beftrafung der Falſchmümzer und Verfälſcher 
von Staatöpapieren Sorge zu tragen; — 7. Poſtämter und Boft- 
ftraßen anzulegen; — 8. die Wortjchritte nüßlicher Künſte und 
Wiſſenſchaften, durch das den Schriftitellern und Erfindern: auf 
eine befhränfte Zeit zu bewilligende, ausjchließliche Recht auf 
ihre Schriften und Erfindungen,’ zu befördern; — 9.. Gerichtshöfe 
zu errichten, welche dem oberſten Gerichtshofe untergeben find; — 
10.. Seeräubereien und andere auf der offenen See. begangene 
Rechtöverlegungen und fonftige Vergehungen gegen das. Völkerrecht 
zu beurtheilen und zu befizafen: — 11. Krieg zu erklären, Kaper- 
briefe zu ertheilen, und über die den Feinden zu Waller und, zu 
Lande abgenommene Beute Borjchriften zu erlaffen; — 12. Trup: 
pen auszuheben und zu unterhalten, doch fol für dieſen Zweck feine 
Geldbeftimmumg länger als zwei Jahre gültig ſeyn; — 13, .eine 
Seemacht zu errichten: und zu unterhalten; — ‚14. Vorjchriften zur 
Leitung und Regulirung der Land» und Seemacht zu erlaſſen; — 
15. die Miliz zur Vollſtreckung der Gefeße der Union aufzufordern, 
Aufftände zu unterdrüden und feindliche Einfälle zurückzutreiben; 
— 16. fir die Organijation, Bewaffnung und. Disciplinirung der 
Miliz zu jorgen, und demjenigen Theil derſelben, ber. etwa zum 
allgemeinen. Dienft der Union gebraucht: wird, Vorichriften zu er⸗ 
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teilen, wobei jedem: Staate die Ernennung der Offiziere vorbe- 
halten bleibt; — 17. in allen Fällen über denjenigen Diftrift, (in 
to ferne er nicht über 10 Meilen im Duadrate an Flächeninhalt 
beträgt) der durch Abtretung eines einzelnen Staates und Annahme 
von Seiten. des Kongreljes der Sig der Regierung der Vereinigten 
Staaten wird, die ausschließliche Gefeßgebung zu haben; auch Die 
nämliche. Gewalt über alle zur Errichtung von Forts, Magazinen, 
Schiffswerften und andern nothwendigen Werkftätten von einzelnen 
Staaten: erfaufte Pläße in Ausübung zu bringen; — 18. alle nö— 
thigen Gejeße zu erlafjen, um die vorerwähnte, jo wie auch jede 
andere verfafjumgsmäßige Gewalt der. Regierung der Vereinigten 
Staaten: zur Ausführung zu bringen; — die Einwanderung ſoll 
nicht verboten werden, doch kann Der Kongreß auf Einwanderungen 
eine Abgabe legen, welche jedoch 10 Dollars. für jede Perſon micht 
überfteigen Tr die Habeas⸗Corpus⸗Akte Toll ‚nie aufgehoben 
werden; ed: wäre denn, daß. die Öffentliche Sicherheit jolches in 
Fällen des Aufruhrs und auswärtigen Angriffe erforderte; — es 
joll feine Bann-Bill (Bill of attainder , weldye Die Einziehung Der 
Güter. und den bürgerlichen Tod des Berbrecher3 zur Folge hat), 
oder ein: rückwirkendes Geſetz erlaffen werden; — Feine Perſonen— 
ſteuer oder ‘andere direkte Abgabe ſoll anders als nach Verhältniß 
einer. ' gehörigen Zählung und Beranfchlagung aufgelegt werben; 
feine Taxen oder Abgaben jollen auf Waarenartikel gelegt werden, 
welche der Staat ausführt; — es jollen nur in Gemäßheit _gejeß- 
licher Beftimmungen Gelder aus. dem öffentlichen Schag gezogen 
werden; und von Zeit zit Zeit joll eine regelmäßige Rechnung über 
die Einnahme und Ausgabe aller öffentlichen Gelber. befannt ges 
macht werben; Fein Adelsdiplom full von den Vereinigten Staaten 
ertheilt werden und Niemand, dem von- ihnen ein befoldetes oder 
unbejoldetes Amt : anvertraut iſt, darf ohne: Bewilliguug des Kon— 
greſſes Gejchenfe, Vortheile, Aemter oder Titel irgend einer Art 
von: einem: fremden Könige, Fürften ober auswärtigem Staat 
annehmen: i Ta 

Keiner der einzelnen Staaten darf Traftate oder Bündniffe 
ſchließen/ Kaperbriefe exrtheilen, Münze prägen, öffentliche Schuld— 
püpiere 'ansftellen, noch auch irgend etwas anders als Gold und 
Silber zur Bezahlung feiner Schulden anbieten; auch Darf er Feine 
gefeglichen Verfügungen, wodurch Jemand eines‘ Vergehens für 
überführt erflärt wird (Bill of attainder, fiehe oben), feine rüdwir- 
fenden oder eine eingangene kontraktmäßige Verbindlichkeit. ent- 
kraͤftigende Geſetze erlaflen und feine Adelstitel ertheilen. — Kein 
einzelner Staat ‚darf ohne des Kongreſſes Bewilligung Ein- oder 
Ausfuhr-Abgaben einführen, ausgenommen Diejenigen, welche etwa 
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unumgänglich nöthig ſeyn möchten, feine Oberaufſichtsgeſetze auszu⸗ 
führen; der reine Ertrag aller von dem Staate auferlegten Ein— 
und Ausfuhr-Abgaben joll dem Staatsſchatz der Vereinigten Staa- 
ten zu gut fommen, aud) jollen alle ſolche Geſetze der Nevifion 
und Kontrole des Kongreſſes unterworfen ſeyn. — Kein Staat ſoll 
ohne Zuſtimmung Des Kungrefjes Abanben auf den Tonnengehalt 
fegen, in Friedenszeiten Truppen oder Kriegsjchiffe halten, mit einem 
andern Staate oder mit einer fremden Macht fich in Verbindun- 
gen oder Kriege einlaffen, in jo fern er nicht wirklich angegriffen 
oder in jolcher augenfcheinlichen Gefahr ift, daß. fein Aufſchub 
möglich wäre, 
Die Erefutiv-Gewalt beruht in einem: Präſidenten, 

der auf vier Fahre folgendermaffen erwählt wird: jeder Staat 
‚ ernennt auf diejenige Weile, welche deſſen geſetzgebende Behörde 
für angemeſſen hält, eine Anzahl von Wählern, die Der ganzen 
Zahl von Senatoren und NRepräfentanten dieſes Staats auf dem 
Kongrefie gleich ift. Allein e3 kann weder: ein Senator oder Re: 
präjentant, noch irgend Jemand, der ein auf Vertrauen beruhen: 
des oder bejoldetes Amt von den Vereinigten. Staaten erhalten 
bat, Wähler jeyn. Diefe Wähler verjammeln ſich an einem und 
dem. nämlichen Tage in ihren verſchiedenen Staaten, ‚und geben - 
durch Ballotement ihre Stimmen über die zum Präfidenten und 
Vicepräfidenten zu ernennenden Perjonen ab, deren Eine zum wenig⸗ 
ften fein Bewohner des nämlichen Staats jeyn darf. Die Stim- 
menverzeichnijje werben an den Präfidenten des Senats. gejchiet, 
der fie in Gegenwart beider Häufer eröffnet und zählt. Derjenige, 
welcher die größte Anzahl von Stimmen Zur Bräfidentenftelle ver- 
einigt, wird als gewählt anerkannt, vorausgeſetzt, daß er zugleich 
die Stimmen der Mehrheit Jämmtlicher ernannten Wähler für fich 
bat. Iſt letzters bei feinem der Fall, jo wählt das Haus Det 
Repräjentanten aus denjenigen Kandidaten, welche Die meiften Stim: 
men für ji) vereinigen, in jo weit ihre Zahl nicht größer als drei 
at, den Bräfidenten durch Ballotement. Liebrigens iſt nur. derjenige 
wählbar, der entweder ein eingeborner . Bürger der! Vereinigten 
Staaten ift, oder Dod) zur Zeit der Annahme der Verfaflung Bür- 
ger war; auch muß er 14 Sabre daſelbſt gewohnt haben und Darf 
nicht unter 35 jahre alt jeyn. Bei Grledigung der Würbe durch 
Tod, Abdankung, Entſetzung u. ſ. w., befleidet der Vice-Präfident 
diejelbe; tritt auch ‚bei Diefem einer der angeführten Fälle ein, fo 
ernennt der Kongreß den Beamten, welcher die Stelle bid zur 
nächſten Wahl befleidet. Der Präſident erhält eine Beſoldung 
—— Dollars jährlich) und leiſtet vor ſeinem Amtsantritt den 
Eid auf Erhaltung der Verfaſſung. Er iſt Oberbefehlshaber der 


Sand: und Seemacht der Union und der Miliz der einzelnen Staa: 
ten, fobald fie in den aktiven Dienft der Vereinigten Staa: 
ten tritt. Gr kann von jedem Staatsdiener irgend eines exekutiven 
Departements fehriftliche Berichte über Gegenftände feines Dienft: 
zweige3 fordern; auch hat er die Macht, für Vergehungen gegen 
die Vereinigten Staaten, in jo fern fie nicht eigentliche Staats— 
verbrechen find, Verweife und Vergebung zu ertheilen. — Er ift 
ermächtigt, nad Zuziehung und mit Bewilligung des Senats, 
Traftate zu ſchließen, vorausgejegt, Daß zwei Drittel der anweſen— 
den Eenatoren ibm beiftimmen, Abm liegt e8 ob, mit Zuziehung 
und Einwilligung des Senats, Gefandte, bevollmächtigte Minifter, 
Konſuln, Mitglieder des höchften Gerichtshofes und alle ſolche 
Etaatsdiener der Union zu ernennen, über deren Anftellung Feine 
andere gejeßliche Beſtimmung erlaffen ift, oder noch erlaffen wer: 
ben möchte. Doch fteht es dem Kongreß frei, feinem Gutbefinden 
nad) die Anftellung der Unterbeamten dem Bräfidenten allein, Den 
Gerichtöhöfen oder Den Departements:Chefs geſetzlich anhein zu 
ftellen. Der Präſident beſetzt alle Stellen, welche, fo lange der 
Senat nicht verfammelt it, erledigt werden, durch Grtheilung von 
Commiſſionen, Die am Ende der nächiten Senatsfigung erlöſchen. 
Er muß dem Kongreß von Zeit zu Zeit über den BZuftand- der 
Union Bericht erjtatten und Demjelben die nöthigen Mafregeln zur 
Erwägung vorschlagen. In außerordentlichen Fällen darf er beide 
Häufer oder irgend eines Derjelben zufammenberufen, und im all 
fie verjchiedener Meinung wären, fie bis zur regelmäßigen Zuſam— 
menfunft vertagen. Er empfängt Gejandte, trägt Sorge, daß Die 
Geſetze getreulich ausgeführt werden und vollzieht die Beftallungen 
aller Staatsdiener der Union. Ä 

Die oberftrihterlie Macht der Vereinigten Staaten 
berubet in einem höchſten Geridhtshofe und in den niederen 
Tribunalen,; weldye der Kongreß beftellt; ſämmtliche Ober- und 
Unterrichter behalten ihre Aemter, jo Tange fie Diejelben pflicht: 
mäßig verjehen, ımd erhalten für ihre Dienfte einen regelmäßigen 
Gehalt, welcher während ihrer Amtsführung nicht verringert wer: 
den darf. — Die oberfirichterliche Macht erftreckt fich auf alle nach 
der Billigfeit zu entjcheidende Fülle, welche aus der Konftitution, 
den Gefeßen und Traftaten der Union entftehen; ferner auf alle 
Entjcheidungen, in Beziehung auf Gejandte, bevollmächtigte Mini: 
fter und Konſuln, auf alle in die Seerechte einfchlagende Angele- 
genheiten, auf Streitfragen,. worin die Vereinigten Staaten als 
Partei befangen find, auf Streitigkeiten zwifchen zwei ober mehre- 
ren Bundesftaaten, zwilchen einem Staat und ben Bürgern eines 
andern Staats, zwilchen Bürgern verſchiedener Staaten, zwiſchen 
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Bürgern eines und des nämlichen Staats in Streitigkeiten. über 
Ländereien und Grundftüde, welche der obern Gewalt verjchiedener 
Staaten unterworfen find, und zwilchen einem Staat und deſſen 
Bürgern. und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen. 
In allen Rechtsangelegenheiten, welcdye Geſandte oder Konfuln 
betreffen, oder worin ein Bundesſtaat Partei ift, hat der höchite 
Gerichtshof Die Gerichtsbarkeit in erfter Inſtanz, in allen übrigen 
Fällen erkennt er jedoch in letzter Inſtanz, mit denjenigen Ausnah- 
men, welche der Kongreß für gut findet. er 

Die Unterfuchung aller: Verbrechen, ausgenommen Staatsver⸗ 
brechen, geſchieht durch Geſchworne, und zwar in denjenigen 
Städten, wo das Verbrechen begangen ift; für Verbrechen außer- 
halb. der Grenzen iſt der Ort durch ein Geſetz vom Kongreſſe zu 
beftimmen. ALS Hochverrath gilt allein die Erregung eines Krieges 
gegen die Vereinigten Staaten oder Hülfsleiftung und Unterftüßung 
der Feinde. Die Beltrafung bat nicht Die Beichimpfung der 
Familie zur Folge. — In jedem Staate wird den öffentlichen Aften 
jedes andern Staats vollfommener Glaube beigemeffen, und Dem 
Kongreſſe fteht die Beftimmung der beweijenden Formen frei. — 
Neue Staaten können Durch den Kongeeß, wenn fie Die binläng- 
liche Volkszahl aufzumweifen vermögen, in Die Union aufgenommen wer- 
den; derjelbe verfügt über Das gefammte Nationaleigenthum und ga= 
rantirt jedem Bımdesftaat feine republifaniiche Regierungsform. 

Alle geſetzgebende, adminiftrative und richterliche Staats— 
beamte der Union und der einzelnen Staaten haben die Aufrecht- 
haltung der Gonftitution zu bejchwören; Doch full nie ein religiöjer 
Teſt-Eid ald Bedingung zur Erlangung eines öffentlichen Amtes 
oder des öffentlichen Vertrauens in den Vereinigten Staaten ge- 
fordert werden. 

Eine Polizei-Verwaltung, wie fie fi) in Europa ent- 
widelt bat, giebt es in Amerika nicht und bedarf es Deren auch 
nicht; das: Volk ift der Negierung ergeben, weil Diefe ‚aus ihm 
berausgewachlen ift, und mit ihm einen Leib bildet; e8 betrachtet 
fie als Das Merk feiner Wahl und Fann daher nie den Gedanken 
haben, gegen fie zu fonfpiriren. Die Regierung. wieberum geht 
bios den Weg der Vernunft; fie braucht Feine Politik, und bedarf 
daher auch feiner geheimen Polizei, Feiner Monchards, Teiner Eoft- 
baren Gend’armerie, jo wie feiner Genfur, ftehenden Heere, außer: 
ordentlichen Gerichtshöfe, Feftungsarrefte und alle der Anftalten, 
die man in Guropa für jo nothwendig erachtet. -Furchtlos Tann 
fie daS ganze Volk bewaffnet fehen und all der Anordnungen der 
Staatspolizei entbehren, welche die Furcht einflößt. — Auch Die 
Privat-Sicherheit3-Poligei drängt fich hier nicht in Alles ein, wie 
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in der alten Welt, wo leider wenig Glaube an menſchliche Tugend 
mehr iſt, ſondern Jeder fich mit Vorſicht waffnen zu müſſen glaubt. 
Man ſeizt in Amerika voraus, die Mehrheit von Reitenden beſtehe 
aus rechtlichen Menſchen, und umterwirft dieſe nicht jenen be— 
imruhigenden und beleidigenden Verfügungen, Die man in Europg 
einiger Schelme und Nichtswürdiger wegen erfunden hat. Hier 
gibt es auch Feine Forſt-⸗, Buß- und Straf⸗Taxen, denn die Natur 
bietet, bei mäßiger Arbeit, alle Lebensbedürfniſſe in reichiter. Fülle, 
und Holz in Ueberfluß für geringe Entſchädigung dar. Man wird 
nicht an jedem Schlagbaume durch neutgierige beſoldete Frager in 
feiner Reiſe verzögert, und im Zollamt gibt man ſeine Warren‘ an 
ohite Unterfuchung. Auch bei Theatern, Schauſtellungen, Volks⸗ 
feften und Aufzügen bedarf ınan Der Vorſorge einer Polizei: nicht. 
Dem ungeachtet herrſcht vollfommene öffentlihe Ordnung: und Si- 
cherheit. Die nächtliche Ruhe wird. duch Bürger⸗ Hauptleute mit 
Adjutanten und Wächtern gehandhabt; gegen Feuersgefahr find 
treffliche Anſtalten getroffen, und in den Straßen herrſcht allent⸗ 
halben große Reinlichkeit, (obgleich ſelbſt in den größern Seeſtädten 
in allen Straßen Schweine frei herumlaufend gefunden werben) 
und gefunde Luft. In den großen Städten : werben: im Sommer 
die Straßen und öffentliche Pläße mit Waller bejprengt, um bie 
Hige zu mildern; alle Städte find mit (gutem Trinkwaſſer verſehen 
und die Gasbelechtung ift faft allgemein eingeführt. — So bemüht 
& die Polizei Ämerika's, den. Staatsbingern nur die wahren 
Wohlthaten des Staatsvereins zu verfchaffen, ohne fie Das Drückende 
der gewöhnlichen Polizei-Anftalten empfinden zu: Taffen. rt 


9. Münzen; Maaße und Gewichte. — Wechſelcurſe. — 
| Staatspapierweſen. 


Die Vereinigten ‚Staaten rechnen gegenwärtig nah Dol: 
Iars zu 100 Cents à 10 Mills. — Der Zahlwerth des 
Silberdollars ift ſich Bisher ziemlich gleich geblieben, und es gehen 
nach der gejeßlichen Ausbringung im Durchſchnitt gegen 94 Stück 
Dollars auf 1 Köln. Mark fein Silber, wonach der Werth eines 
Dollars zu 1 Thlr. 13 Sgr. 0,923 Pf. preuß. Courant, oder 
etwa 2 fl. 30 Er. rhein. gerechnet werben fmn. — Die Müngen, 
die in den Vereinigten Staaten gejchlagen werden, find in Gold: 
Adler (Eagles — ſprich Ighels) — 10 Dollars; halbe Adler 
— 5 Dollars, BViertel-Adler — 2, Dollars und jegt auch Dol⸗ 
Yarftüde, jo wie in Californien jeit dem Jahr 1851 50 Dollars⸗ 
Goldftüde, Letztere find nicht zirkelrund, ſondern achteckig und 


—— 


haben auf jeder Seite des Randes die Worte: „August Humbert, 
United States Assayer, California 1851.* Sie haben das Bild 
eines Adlers mit ausgebreiteten Flügeln, der in feinen Krallen eine 
Rolle Hält, auf welcher das Wort „Eurera” (ich habe gefunden) zu 
leſen tft. Unten ftehen die Zahl und. Anfangsbuchftaben 50 D., 
was natürlich. 50 Dollars bedeutet. Oberhalb dem Adler befinden 
fich folgende Zahlen und Abfürzungen: 887 thous., wodurch Die 
Feinheit der Minze angedentet wird, 887 Karate aus 1000 von 
feinem Golde. Der Durchmeffer ift nicht größer, als ber eines 
filbernen Thalers, aber die Münze ift Dicker, als diefer. In Sil- 
ber werden geprägt: Dollars, halbe Dollars, viertel Dollars Di: 
mes oder zehntel Dollard und Halbe Dimes — 5 Gents; in 
Kupfer: Gent und halbe Cents, zu 10. und 5 Mille, Iebtere 
äußerft felten. — Spanifches Silbergeld findet man indeß faft häu— 
figer ald Landesmünze, und alles Europäiſche Geld, namentlich 
größere Silberftüde vom Werth eined Speziesthalers, werben jebt 
allgemein in Norb:Amerifa angenommen, und tft deren Annahme 
durch eine befondere Walvationstabelle, die wir am Schluſſe dieſes 
Buches geben, geſetzlich beſtimmt. 

Die Maafe find ganz die Brittifchen, und zwar a) dad Längenmaaß: 
3 Geritentörner — 1 Inch (Zoff), 12 Inches — 1 Foot (Kuh); — 3 Fuß = 
1 Yard; 51/, Yards — 1 Pole (Ruthe); 40 Ruthen — 1 Fourlong; 8 Four— 
longg — 1 Mile (engl. Meile); 1 Fathom — 6 Fuß und 3 Yards = 5 Franf- 
furter Ellen. — | 

b) Das Flächenmaaß: 144 Zoll (Inches) — 4 Quadratfuß; 9 D.- 
Fu = 1 QVYard; 301/, D.-Yards — 1 D.Pole; 40 Pole = 1 Rovd; 
4 Roods — 1 Acre, nnd 640 Acres — 1 Quadratmeile, 

c) Trocknes Maaß: 341/;, Kubikzoll — 1 Pinte; 8 Pinten = 1 Gal- 
fone; 2 Gallonen — 1 Pe; 4 Pets — 1 Buſhel; 4 Bnuſhels = 1 Com; 
und 20 Cooms — 1 Laſt. 

d) Weinmaaf: 28,875 Kubikzoll — 1 Pinte; 2 Pinten = 4 Quatk; 
4 Quarts — 1 Gallone; 311/, Gallone = 1 Barrel; 13/5 Barrel = 1 Tierce; 
41/, Tierce = 1 Hogshead, und 11/, Hogshead — 1 Pune. | 

e) Biermanf: 35,5 Kubikzoll = 1 Pinte; 2 Pinten = 1 Quart; 
4 Quarts — 1 Gallone; 9 Gallonen = 1 Firfin; 4 Firkins — 1 Barrel; 
1%/, Barrel = 1 KHogähend, uhd 2’ Hogsheade — 1 Butt, * 

Auch die Gewichte find den Britifchen gang gleich, und zwar! a) Troy⸗ 
gewicht: 24 Gran — 1 Dracme oder Penny; 20 Drachmen — 1 Dunce 
(Unze); 12 Dunee = 1 Pound (Pfund). — b) Handelsgewicht: 18 Drach⸗ 
men — 4 Unze; 16 Unzen = 1 Piuitd; 28 Pfund — 1 Quartrel; 100. Pfund 
= 1 Gentner oder Lundred Weight = 96,% Pfund Hölniih. — co) Apothe⸗ 
fergewicht: 20 Graind — 1 Scruple; 3 Serupled = 1 Dram oder Drachme; 
8 Drams — 1 Dunce, und 12 Ounces = 1 Pfimd Boind), — 
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Der Dollar als Rechuuugsmünze hat in verſchiedenen Staaten in der, 
noch immer nebeuher beſtehenden, früher von England eingeführten, Rechnungs— 
währuug mach Pfunden (Ponnds) zu 20 Shillingen à 12 Pence amerikauiſch 
Gourant, meiſt eine ſehr verfchiedene Werthachtung, uud da Diefe im innern 
Verkehr der Vereinigten Staaten nod immer vorkommt, verdient dieſelbe daher 
von jedem Einwanderer gekannt zu werden, md iſt zu dieſem Zwecke vornehmlich 
Folgendes zu bemerken: 

27 engl. Pfund Sterling oder 120 nordamerißunijche Dollars find gleich 
- a) mit 28 Pfund Courant in Süd-Carolina und Georgien, und der Dollar 
it hier zu 42/3 Shillings hieſiges Courant feitgefept; 

b) mit 36 Pfund Gonrant in New-Hamſphire, Majjachnjetts, Rhode-Js— 
land, Connecticut und Birginien, und der Dollar * hier den Dont 
von 6 Ehillings hieſig Conrant; 

c) mit 45 Pfund Conrant in Pennfolvanien, New-Jerſey, Delaware und 
Maryland; der Dollar aber it hier früher zu 71/, Shillings biefig 
Courant feſtgeſetzt worden; 

d) mit 48 Pfund Conrant in New-York und Nord-Carolina, und der 
Werth des Dollars iſt hier 8 Shillings hieſig Courant. 

Die hiernach zu vollziehenden Reductionen der einen Papierwährung in 
die. andere jind feinen Schwierigkeiten unterworfen. 

Die vorzüglichiten Wechjelpläge der Vereinigten Staaten find: Baltimore, 
Boiton, Charleston, New-Orleaus, New: Vork, Philadelphia, Pittsburg, Ports— 
mouth, Providence, Richmond, Salem und Savannah, der Hanptwechfelplap aber 
it New-York, auf welchen feit Kurzem aud; London angefangen hat, einen 
direften Cours zu motiren, nachdem die Dampfjchifffabrt zwifchen London und 
New-York den gröpten Theil des Jahres hindurch ziemlich regelmäßig von 
Statten gebt, und Die Verbindung zwiichen beiden. großen Plätzen alfo fait im— 
mer offen bleibt. Die nen errichtete Gursnorm von London anf New-Mork it 
60 Tage nad Siht + 471/, Peuce Sterl. für 1 Dollar in New-York. Dieje 
eben genannten amerifanijchen Pläße wechſeln faft ununterbrochen auf. einander, 
und zwar nad) Procenten Gewinn oder Verluſt, bier Prämie oder Discount ge: 
nannt. — In Hinſicht dev Wechjelarten auf das Ausland iſt PRIMER DON 
gendes zu bemerken: 

Baltimore netirt gewöhnfid) Curſe auf Amjterdam, — Hamburg 
und London; 

Bolton, Charleston, Pittsburg ꝛc. gewöhnlich nur anf London; 

New⸗-Orleans auf London, Paris und Trieit; 

Philadelphia auf Amſterdam, Hamburg und London; 

New⸗-Nork aber, als Hauptplag, in welchem fich fat alle Cursnotirungen 
vereinigen, wechſelt dagegen regelmäßig auf Amſterdam (Antwerpeu), Hamburg, 
London und Paris, fo wie vun Zeit zu Zeit auf Bremen, Cadix, Livorno ꝛc., 
ſo daß fich in nachfolgendem Eursjyftem alle nordamerikaniſchen - Wechjelarten 
auf Dad Aus: und Inland vepräfentixt finden. 


—— 


Die Cursnotirung anf das Ausland &60 Tage oder 2 Monate 
nah Sicht if: 

Auf Bremen, 79 Cents für einen Reichsthaler in Fifiolen a 5 Thaler. 

Auf CaBdir n. a. fpanifche Pläße, 76 à 761/, Eents für 4 TpaNt. Dede 
jelpiafter (peso de plata antiqua). 

Auf Frankreich (Paris zc.) 5 Zrancs 171/5 à 20 Gentimes für 1 Dot 
lar der Vereinigten Staaten. 

Auf Hamburg, 36 Cents für 1 Markt Hamb. Banco. 

Auf Holland (Amſterdam, Antwerpen “), 41 Cents für 1 Guten 
niederl. Courant. 

Auf Livorno, 90 Cents für 1 Peʒza von 53/; tobe. Kira, oder 13%, 
Cents für 1: toscan. Lira. 

Auf London, feit dem 5. "Januar 1839: 4 Dollars 84. ‚Cents fit 
1 Pfund Sterling, und 

auf Zrieft, 473/, ä 48 Cents für 1 Gulden Gonv.-Münze. 

Die Coursnotirung auf das Juland, nach Sicht zahlbar, iſt: 

Auf Baltimore 11/, — 2, auf Bofton 11/, — 2, auf Charleston 
21, — 3, auf New⸗Orleans 3 — 3%,, auf Nord-Carolina 5, auf Phi: 
ladelphia 11, — 13/,, auf Rihmond — und auf Savannah 21/,-—3 
Prozent, Disconto oder Verluſt; das iſt: 983/,,981/,, 981/,, 98, 971/,, 97, 1 
und 95 Dollars baar, in New-York für 100 Dollars in den beigenannten inlän— 
diichen Plätzen, zahlbar in —— gewöhulich auf 30 oder 60 Tage Sit. 


—— — In neueſter Zeit haben auch die 
nordamerikaniſchen Papiere, ſowohl die Papiere der Ver— 
einigten Staaten, als die der einzelnen Staaten, Kantons (Coun— 
ties) und Städte die Aufmerffamfeit Deutfcher Kapitaliften und wohl: 
habender Auswanderer mehr ald früher auf fich gezogen und es 
ift vorberzufehen, daß bei Dem beijpiellofen Auffchwunge des Lan— 
des und der Sicherheit und Rentabilität feiner Papiere viele Ka: 
pitalien in amerifanifhen Papieren, angelegt werden, Zu ben 
A Papieren. gehören die des Staates z 


New: York. 
10,392,000 Doll. 6 Proc. tragend, rembonrjabel (rückzahlbar) in den abren 
1854, 1855, 1860, 1861, 1862, 1864, 1865 n. 1867. 
3,000,000 „ 5 Proc., rembourjabel 1866. 
2,360,000 ,„ 51%, Pr., tembourjabel 1860, 1861 und 1865. 
8,089,000 „ 5 Proc, rembourfabel 1854, 1855, 1858, 1860 ı. 1862. 
588,000 „ 5 Proc. für dieſe hat ſich der Staat das Necht vorbehal: 
ten, Me nach ‚Belieben ‚früher oder fpäter — 
zu können. 
937,000: „ 41 Pr., rembourſable von’ 1858 bis 1864. 
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Hierzu werden noch ſucceſſive 6 Millionen à 5 Proc. kommen, als Reſt der in 
jüngfter Tegisfativer Gigung zum Bau, der Erweiterung u. j. w. der Newyorker 
Candle verwilligten 9 Millionen; doc werden die betreffeuben Papiere nicht 
eher und nicht für eine größere Summe ausgegeben, als die GErforderlichkeit 
erheifcht. 

Sämmtliche Newyork-Stocks gehören zu deu Transferables (f. die 
weiter unten folgende Erklärung); ihre Ueberſchreibuug muß in. Newyork vors 
genommen werden, umd find die Aprorentigen in Höhe vou 100 Doll. — die 41/,, 
51/, und Gprocentigen in Höhe von 1000 Doll. — ausgegeben, Die Zinfen 
werden theilweije alle drei, theilweis alle 6 Monate bier in Newyork fällig. 

Bon den aus den Canalzöllen entipringenden Revenüen die durchſchnitt- 
fih 3 Millionen pr. annum betragen, werden jährlich 1,300,000 Doll, zur Bezab- 
fung der Interejjen und resp. Einlöſung der Schuldjcheine verwendet; 200,000 
Doll. fliegen der Staatshaushalts: und der Reſt der für Zuftandhaltung und Vol⸗ 
fendung der Canäle beitimmten Gafje zu. - - 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach wird nad) dem jegt befolgten Syſtem der 
Derwaltung der Amortifatienscaffe der Staat Newyork im Jahre 1875 ſchul⸗ 
denfrei jein. 

Der durchſchnittliche Binfenreinertrag ſtellt ſich auf nahe an 5 bis 51/, 
Proc., and ihre Sicherheit ijt unzweifelhaft. 


Die United States Stocks: 


6, 468, 000 Doll. Bonds, erzielbar mit 5 Proc., jedoch ſchon in dieſem Jahre 
1853 rambourfabfe; 
4,999,000 „Trausferables (d. i. diefe Bahlere änlen auf den Namen 
| des. Inhabers — während die Bonds auf den Inhaber 
(Träger), lauten — und müſſen diefelben beim jedeömaligen 
Derfauf in den Schapamtsregiftern zu Wafhington umge— 
ſchrieben werden, Die hierdurch erwachfenden Unkoſten ſind 
jedoch kaum des Erwähnens werth. Sie werden erſt 1856 
rembourſable; 
8,198,000 „kheilweiſe Bonds, theilweiſe Transferables, tragen 6 Proc, 
werden rembourjable 1862; 
27,768,000 „ Zransferabfes, ebenfalls 6 Proc. tragend, Re 

. 1867; 

.45,740,000 :„  tbeild in Bonds, theild in Transferables, 6 Pro — 
rembourſable 1868; 

zuſammen ungefähr 63,000,000 Dofl.,. die bis auf 61/, Mill. & 5 Proc, mit 

6 Pror, verzinft. werben. 

Die Zinfen für die verichiedenen Dereiaigten Staaten: Papiere werden 
fowohl in Waſhington als auch bei den verjhiedenen Unterfchapämtern der Inion 
im Januar und Zuli bezahlt. 

Für die Wiedereinlöfung, der im Jahr 1867 zu. rembourfirenden 27 Mill. 


‚4 
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768,000 Doll. find. die aus dem Verkaufe dev Kongreßländereien entfpriugenden 
Einnahmen verpfändet, wogegen. für alle anderen Anleihen die übrigen Eins 
fünfte der Union haften, und. jelbe erſtandener Weije nah 1867 für vie 
nad) dieſem Termine vembourfabel weihenben Anleihen — — ebenfalls 
yaltbar wird. 


Ip: — en 
550,000. Doll 5, Pror., rembourfabet bie 1856, _ 
3,365, 000 * 6 — „ 18586. 
5,812,000 „ 6. 4: — — 1860. 
1,367,00 „ 6 ir re t 
1,600,000 _ 5 " ‚ n 1875. IR 


ca, 131/, Mill. ebenfalls ® Zransferabfes, deren Zinfen in Nennwert: — 
Sannar und Juli fällig werden. Der Amortiſationsfond beſteht in nahe 2 Mill., 
zu dem ſich alljährlich der nach Beſtreitung bes Staatshaushalts ſich herausſtel⸗ 
lende Ueberſchuß der Staatseinfünfte geſellt, der durchſchnittlich ſich auf 400,000 
Doll. pro anno, annehmen Mb. — — 47 bie 
5 Procent. 


Bennfylyanien. 
2,541,000 Doll, & 6 Pror. rembourfabel jeit 1841 bio 1853. | 
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400,000 u ä 6 " w, in, 1879. 900 
37,336,00 „ 2 5 feit 1016 bis 1870. 
200,00 „ à dfan u... .feit 1846 bis 1863, 


ea. 40%, Millionen in Transferables, deren Ueberſchreibung . in "Philadelphia 
jtatthat, woſelbſt aud die Zinfen, jedoch unter einem Disconto von 5 Pror., die 
der Staat bezieht, zu erheben find. Termine hiefür find Februar und Auguſt. 

Die Einnahmen des Schagamtes belaufen fid) jährlich auf ca. 41/, Mill., 
dejien Ausgaben atıf ca. 4, in deren Budget ca. 1/, Million für die Amortifations- 
Caſſe vorkommt, ſomit zur Einlöfung ſämmtlicher Anleihen gegründete Ausſicht 
vorhanden iſt. 

Der Neinertrag läßt fi zu 5 bis 51/5 Proc. annehmen. 


Indiania. 

Die ſeit 1841 uneingelöſten Schulden dieſes Staates wurden durch Geſetz⸗ 
Erlaſſe in 1846 und 1847 dahin geregelt, daß für die eine Hälfte der Staat, 
für die andere der Wabafh- und Eries Kanal verantwortlich, resp, verpfäne 
det blieb. 

Der dem Staat zugetheilte Schuldbetrag beſteht in 

1,390,000 Doll., deren Zinſen durch die Staatsbank bezahlt werden, und 
deren Höhe von dem Plus diejer Bank abhängig find. 
5,534,000 „ 5 Proc. Einlöjungstermin noch unbejtimmt. 
1,663,000 „ für rüdjtändige Zinfen, 21/, Proc. tragend, jedoch erft vom 
Jahr 1853 an, welcher Umftand mit Urſache an dem niedrigen Courſe von ca. 


3) 
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6.Proc. unter Pari iſt. Ebenſo tragen die 5 procentigen bis zum Jabr 1853 nur 
4 Proc., die im Jannar und Juli in-Newyerk zw erheben find, woſelbſt auch die 
Ueberſchreibnng der: Papiere, den Transferables angehörend, ftatt hat: 
Ein. mehr als hinfängliches Einkommen an Steuern befähigt jetzt den 

Staat zu regelmäßiger Zahlung der Zinfen. 

Der Binfenreinertrag der 5 Proc. ſtellt fih auf 51/, bis 5 Proc. indem 
der Cours durchſchnittlich zwiſchen 78 uud 80 Proc, ſchwankt. 

Die Kanal-Papiere, weil nicht geſucht, haben keinen Cours. 


Tenneſſee. 
1,000,000 Doll. a6 Proc., rembourjabel 1868. 


2,020,000 „Ad " 1853, nnd 1868 bis 1871. 
260,000 n ä 51/, " ' — 1866. . 
650,000  „ a6 „ 1880. 


ea. 4 Millionen in’ Bends von 4000. "Doll; deren’ Zinjen ‘ zum Tpett an m 
Newport, zum Theil in Philadelphia— begabte. werden. 

Das productive Eigenthnm des Staates allein beläuft ſich anf 4, 800,000 
Doll., deſſen Revenüen — 150,000 Doll. Reinertrag ca. 6 Proc. | 


gentücky. | | 
3,624,000 Doll. A 6 Proc. vembourfabel von 1868 big 1871. a 
615,000 „ 5 „ Einlöfungstermin noch unbeſtimmt, | 

in Bonds von 1000 Doll. dereit Zins-Coupons im Januar und Juli in News 
York, ein Theil der ö protentigen auch in Kentucky bezahlt werden. 
u Die aus den Staatsgütern fid) ergebenden Nevenfen find ca, 130,000 
Doll. jährikh, von denen 80,000 Doll, jährlich im die Amortiſatlons⸗ Gaſſe e 
fliegen. 

. Hinfenreinertrag ca, 51, Proc. 

Von den Kantons— (Counties, Grafichaften:) Papieren oder Bonds, die 
ihres genteiniglich niedern Courſes balber, obwohl dieſelben im Verhaͤltniß wobl 
eben ſo viel Sicherheit bieten, als die der Städte und Staaten, oft vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit bieten, Geld anzulegen, find zu empfehlen: | 
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Unter den Städten zahlen die höchſten Precente : 


ai BG: 


Cleveland, Ohlo 7 Prec., 


Portland, Maine 6 Proc, Cincinnati 61/, Proc., Pittsburg 61/, Proc, Alles 
ghany 64/, Pror., Philadelphia 53/, Pror. 





New-Vork,, 7. Oktober 18. 





Cours- Zettel. 
Vereinigte Stanten-Papiere, 

DE sn 1856 
BT De a ee 1862 
o. & Vo... ..... c. 5.. "Coupon 1862 
Ho ae ee IR . .. 1867 

m... SE | ee 1868 
00. & AO.” . ....... — "Coupon 1868 
do. 5 do, TTERLORE 1853 

New - York - Staats - Papiere. u 

N Bere ae ae 1854 
ai, nee 1855 
BD, 10° A Fe ge 1860, ’61 
MD. MO, ern 1862 
BU Mr Mn ea ————— 1864 
1 Be TE Re ‚ 1865 
De MO N as eren 1867 
MO: BA. — 1860, ’61, "65 
BO. AR SÜ een ORTE ———— 1853 
BD Dir BD 1855 
10,78 00 1858 
E60 O0. nee 1860 
Ba: ee: just 
Mo UNE U ee a 1864 

Papiere Anderer Staaten. 

OME-T DEE. en 1851 
40: BE een we 1856 
Ole: ME MOE - nenne 1860 
— 1870 
1 U einen reden 1875 
00.25: 1866 
BD ee 1865 

Pennsylvania, 5 per cent, .................... 

do, 200, ee 1847 —'53 
do. 6 de a 

Massachusetts, 5 do. ex—int, ..... ö 

Kentucky, 6 do. Bonds — 1869 — 72 

do. Be 

Illinois - Internal Imp ..6 per cent Stock of 1847 

gr do, 6 do, :' Interest Stock 

Cpnal Bonds Registered BETTER ——— 


38 


— 104 
109 116 
m 116 
116 116%, 
une 
122 12 ' 
100 1001; 
1011/, 10, 
103° |104 
107. 10 
108 |10 
111 [119 
1121/,|11$ 
113 [118 
102 +110$1/, - 
991/,.100 
100 |10 
101 |108 
103 1108 
93 95 
1021/,11021/, 
104 105 
107 A 
111 11 
1321/,|11 
100 10 
1031/3|10 
901/21 903/4 
00° 11001/, 
104 105 
- 1-4 
104 106 
62 &. 
3 
x 
> 


— 


— ——— —————— 





Indiana State, 5 por cent een ..178 79 
do. a 38 | 40 
Canal loan. 6 do nern — 85 
Canal Prefered 5 do, een 37 40 
Can. Spec. Pref.5 do, ... .. 15 | 19 
Canal deferred 5 do. en 7 12 
Maryland, 6 per cent ......... . . . . . ; 1003/4| 1018/ 
do. BE = er 831/,| 84 
do. 5 do ORTEN a aa 951/,] 961/4 

Tennessee, 6 do. en 1880 100 102 
do. BD ee 18 81 

AlSbamE, ſſſſ 90 — 

en 100 |106 

Stadt - Papiere. 

New-York, 7 per cent 1857 /110 [112 
do, 7 do. 1852 |101 102 
do, Water Loann 5 do. 1858 |101 102 
do, do, do, 1870 }1031/,)1041/, 
do, do, do. 1875 104 !106 
do, Fire Loan do. 1868 |1011/,]102 

Philadelphia City, 6 per cent ....... ... . . .... 101 [102 

Rochester City, E's 1866. '68, '72, 731104 1105 

Brooklyn. 6 per cent 1855, '57, ’58 104 |1041/, 

Albany, 6 per cent 1867, ’68, ’69 106 1061), 

Cineinnati, 6 per cent 1895 | 96 99 

St, Louis, 6 per cent. 1870 | 92 931/, 

Nashville City, 6 per cent 1869, 74 — — 

Columbus City, 7 per cent on — — 

Pittsburgh City, 6 per cent Coupon. ......... gat/,| 98 

Alleghany City, 6 per cent .. . . .. . . . . . . .. . . . — — 

Baltimore City. 5 per cent 1870 101 1!1021/%, 

do. 6 do. 1890 102 |1031/, 
County - Bonds, 

Franklin, O., 7 per cent 1859 | 

Green, O., 7 do 1865 

Marion, O,, 7 do. 1865 | ca, 90 

Delaware, O., 6 do. 1870 

Shelby, O, | 7 do, 1865 

Licking, O,, | 7 do 1860 | 971/, 98 

Muskingum, O,, 7 do. ...1860—65. 

Crawford, O,, 6 do. 1860 

Champaign, O,, T do. 1860 ca, 90 

Stark, O., 6 de 1862 | 

Alleghany, Pa., 6 do. 1878 | 


Dromme's Handb. f. Auswand. n, Amerifa, 7, Aufl, 6 
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Eisenbahn - Aetien, 


New-Jersey ......... PER — 
Albany and Schenectädy .............. 
Utica and Schenectady ................ 
Syracuse and Utica ............... .... 
Rochester and Syracuso .............. 
N, Haven and Hartford ............... 


N. Vork and Erle .................. 
Hudson eeee I — 
N. York and Harlem ......... RT 4 

do, proferreoed. ............... 8 
Readiug. .......... ......... PIE 6 


Diverse. 


N, York Life and Trust Co. .... ...... 8 
Obio Life and Trust Co. ............. 8 
N. York Gas Light Co, .............. 10 
Manhattan Gas Light Co. ............ 10 
Delaware and Hudson Canal Co, ...... 12 


Eisenbahn - Bonds. 


Erie, 1ste Mortgage ex. div. 7 pr. ct, 1868 
do, 2d. do. 
do Income Bonds, 






101 102 
125 1135 
120 1125 
105 1107 


7 
7 | 

do. Convertible Bonds, 7 do 18711 863/,| 87 

Hudson River, 1st Mort,, 7 do 1869 |1011/,]102 
do. do, 2d. do. 7 do 1860 | 90 901/ 
N, York & N. Haven, ex. int. 7 de. 1861 }1003/,|1021/g 
Reading Rail Road, 6 do 1870 | 68 681/; 

do. Mortgage, 6 do. 1860 | 76 77 

Michigan Central Convtible 8 do. 1854—60| 99 [101 

do, Southern, 7 de 1860 | — 91 
Cleveland, Co. & Cin’ti, ex. int. 7 do 1859 | 961/4] 971/a 
Cleveland & Pittsburg, ex. int, 7 de, 1860 | — 91/a 

Ohio and Pennsylvania, ex, int. 7_ do 1865 | 891/,| 91 

Ohio Central 7 do 1861) — 90 

Cleveland & Pitts’g R. R, Bonds 7 do, ...... h 90 91 

Exchange. 

ndee ... 11094/2|1101/, 
Paris ..... nn « 15.133/4| 5. 15 
BETRITT RE a a een Da ER NE ..| 40%/4] A1ll/y 
FINDE „nn es EEE 361/,| 361/4 
Bremen ......... TESTER a ne a Me 773/g| 785/g 
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10. Zolltarif der Vereinigten Staaten. 


(In Kraft getreten am 1. December 1846.) 


Zum Gejep erhoben von dem Eenat und Nepräjentantenhaufe der Ber: 
einigten Staaten von Amerika bei verfammeltem Haufe. Von und wach dent 
eriten Tage des nächiteu Decembers (1846) follen anftatt der feitdem geſetzlich 
auferlegten Zölle auf die hernach erwähnten Artikel und auf folche, welche nun— 
mehr vom Zoll befreit werden, folgende Zollfäße auf Güter, Waaren und Hans 
delögegenjtände, Die aus fremden Ländern eingeführt und hiemit aufgezählt und 
vorgejehen find, erhoben, eingezogen und bezahft werden. 

Eet. 1. 

Güter und Waaren im Tarif A zahlen 100 Proc, ad valor, 


" 1 110 [22 " [2 0 [2 2; „ 


" "„ 12; "„ " Ü „ 30 " " „ 


" . " " r D " 25 „ 7; [2 
" „ „1 » " 1 ü ” 20 " " " 
„ 113 " „ [2 F 11; 15 " IL " 
„ 17; Q . [13 % [77 10 " " " 
12 13 r " " H [2 5 1 1 [2 
— „nn HR keinen Eingangszoll. 


Set. 2. Don und nad dem nächſten December find die im Tarif I. 
bezeichneten Güter und Waaren vom Zoll befreit. 

Sekt. 3. Desgleichen joll vom 1. December an von allen Gütern und 
Haaren aus fremden Ländern, die nicht jperiell in diefem Gejeg vorgeſehen find, 
ein Zoll von 20 Proc, ad val, erhoben und bezahlt werden. 

Eeft. 4. Ju allen Fällen, wo die Kaktura oder Deklaration das Gewidt, 
Duantum oder Maag der Güter und Waaren nicht enthält, ſollen diefelben auf 
Kojten des Eigenthümers, Kommijfionärs oder Konfiguates (Empfängers) ger 
wogen, geeicht oder gemejjen werden. 

Sekt. 5. Bon 1. December ſoll ftatt der bisher gefeplih verwilligten 
Ausfuhrprämie bei der Ausfuhr der mit fremdem Salz eingepöfelten Fiſche aus 
den Fiichereien der Vereinigten Staaten, ein Rückzoll vergütet werden in glei— 
chem Betrag mit dem Eingangszofl des Salzes und nie mehr, woräber ſich unter 
folgen Manpregeln, wie vom Schapjekretär vorgejchrieben worden, zu verges 
wiſſern iſt. 

Sekt. 6. Alle Güter und Waaren, welche nad dem Durchgang dieſes 
Geſehzes eingeführt und am 2. December (nächſt) noch in den Zagerhäujern (Entres 
pots) find, follen feinem andern Zoll unterworfen fein, als wenn fie erft reſp. nach 
diefem Tage eingeführt worden wären, | 

Sekt. 7. Die 12. Sektion des Gefeßes sub lit. Gefeg zur Beftimmung 
des Einkommens von Ginfubrartifeln und zur Abänderung und Modificirung der 
anf Zmporten (und für andere Zwecke) beftehenden Gefeße, vom 30. Auguft 1832, 

6* 
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ſoll hiemit alſo modificirt werden, daß Waaren, die von diesſeits des Kaps der 
guten Hoffnung oder des Kaps Horu eingeführt werden, in den Lagerhäuſern einen 
Zeitraum von einem Jahr bleiben dürfen, ſtatt des in beſagter Sektion vorge— 
ſchriebenen Termins von 60 Tagen, desgleichen alle Waaren von jeuſeits des 
Kaps der guten Hoffnung und des Kaps Horn jtatt des angegebenen Termins von 
90 Tagen. 

Sekt. 8. Es full dem Eigenthimer, Empfänger oder Kommiffionär der 
Waaren, weldye wirklich verkauft worden find, erlaubt fein, beim Eingang derfelben 
auf die Deklaration zu den Koften oder dem in der Faktura angegebenen Werth 
einen folhen Zufaß zu machen, ald derfelbe nad) feiner Meinung betragen mag im 
Berhältuiß zu dem wahren Marktpreis der Importen auf den Hanptmärkten des 
Landes, von wo die Einführung ftatt gefunden haben joll, oder wo die einge- 
führten Waaren urfprünglich verfertigt oder producirt ſeyn follen, wie es gerade 
feyn mag; und dazu alle Koften und Ausgaben zu fchlagen, weldhe nad den 
beitehenden Gejegen einen Theil des wahren Werthes in dem Hafen ausmachen, 
wo die Einfuhr ftattfinden mag, nach welchem der Zoll erhoben werden muß. 
Und es foll der Zolleinnehmer, in deffen Bezirk die Einführung erfolgt, gehalten 
feyn, Die Taxirung, Schäßung und Beftimmung des zollbaren Werthes folcher 
Importe im Webereinftimmung mit der Vorfchrift der beitehenden Gejege zu ver— 
anlafjen; und wenn der taxirte Werth davon bei 40 oder mehr Procent den de= 
klarirten Werth überjteigt, fo ſollen als Zuſatz zu den gejeglichen Zöllen nod) 
weitere 20 Proc. ad val. von dem alfo gefchägten Werthe erheben, eingezogen 
und bezahlt werden, nichts deito weniger voransgefegt, daß unter feinen Umſtän— 
den der Zoll von einer geringeren Summe, als den Fakturabetrag genommen 
werden joll. 

Sekt. 9. Die Stellvertreter eines Zolleinnehmers, Marinebeamten oder 
Inſpektors und die bei einem Bolleinnehmer, Marinebeamten, Juſpektor oder 
Taxator angeftellten Schreiber, welche nicht geſetzlich zur Eidesfeiftung verpflichtet 
find, follen, bevor fie in ihre vejpektiven Obliegenheiten eintreten, oder wenn fie 
bereit? angeſtellt find, bevor fie in der Vollziehung derjelben fortfahren, das eid- 
liche Gelöbniß unterjchreiben, vedlih und eifrig ihre Pflichten zu erfüllen und 
ihre beiten Kräfte zur Verhütung und Entdefung von Betrügereien an den Ein- 
fünften der Vereinigten Staaten anzuwenden; welcher Eid entgegen genonmten 
‘werden joll von dem Bolleinnehmer des Hafens oder Dijtrifts, wo die befagten 
Stellvertreter oder Schreiber augeftellt find und nach einer von dem Schaßfefre: 
tär vorgejchriebenen Formel erfolgen. 


Set. 10. Kein Beamter oder eine andere Perfon, die im Verband der 
Marine jteht, ſoll muter irgend einem Vorwand auf einem Schiff oder Fahrzeug 
der Vereinigten Staaten Güter oder Waaren, die irgend einem Zoll unterwor— 
fen find, einführen. | 

Sekt. 11. Alle Geſetze und Gefegestheile, fo weit fie Beftimmungen des 
vorliegenden Geſetzes widerfprechen, find hiermit außer Kraft gefeßt. 
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Tarif A. 
Hundert Procent ad val. zahlen: 


Brauntwein und andere Spirituoſen aus Getreide und anderen Subſtanzen. 


Zarif B. 
Vierzig Procent ad val. zahlen: 


Alabaſter, Ornamente und ſolche aus 
phosphorſ. Kalkſpath. 

Arbeiten aus Cedern-, Grenadilla-, 
Eben-⸗, Mahagony-, Roſen-⸗ und At: 
lasholz. 

Cigarren, Schnupftaback, Papiercigar- 
ren und alle andere Sorten verar— 
beiteten Tabacks. 

Gompofitionsplatten für Tiſche oder au: 
dere Meubel. 

Confekt, Zuckerwerk oder in Zucker, 
DBranntwein oder Melaſſe eingemachte 
Früchte. 

Datteln. 


Feigen. 

Gemüſe, Fleiih, Geflügel und Wildyret 
in Blehbüchfen oder fonft einge: 
ſchloſſen. 

Gewürznelken. 

Glas, geſchliffenes. 


Jugwer, getrockneter und grüner. 

Kampfer, gereinigter. 

Kaſſia. 

Korinthen. 

Mandelu. 

Muskatblüthen. 

Muskatnüſſe. 

Piment. 

Roſinen. 

Sardellen, Sardinen und andere in Oel 
aufbewahrte Fiſche. 

Seagliola für Tiſchblätter und andere 
Meubel. 


Meine, Burgunder, Champagner, Kla— 
ret, Madeira, Portwein, Sherry und 
alle andern Weine, ächt oder nach— 
gemacht. - 


AZwetjchgen, dürre (prunes). 


Tarif C. 
Dreißig Procent ad val. zahlen: , 
Ale, Bier und Porter in Fäffern oder | Baumwollenſchnüre, Gimpen u. Borden. 


Flajchen. 

Argentan, Alabatta oder Neufilber, ver: 
arbeitet oder nicht. 

Artikel, mit Gold, Silber oder einem 
andern Metall geitickt. 

Artikel zum Tragen für Männer, Wei: 
ber oder Kinder, von was immer für 
einen Stoff, ausgemacht oder ganz 
oder theilweife mit der Sand ge: 
macht. 

Augengläjer. 

Balfame, kosmetiſche Mittel, Effenzen, 
Ertrafte, Teige, Parfümerien, Tink⸗ 
turen, fei es für die Toilette oder 
medicin, Zwede, 


Baumwollenz, Leinen, Seides, Wollen: 
und Kammwollenwaaren, geſtickt oder 
tambourirt auf dem Stuhl oder in 
anderer Meile, durch Maichinerie 
oder mit der Nadel oder durch ein 
anderes Verfahren, 

Bayrım. 

Benzoeharz. 

Benzoejaures Salz. 

Beſen und Bürften aller Art. 

Bleiſtifte. 

Bologneſer Wüͤrſte. 

Bracelets, Geflechte, Ketten, Ringe, 
ganz oder theilweiſe aus Haar. 


ir Bu 


Gayennepfeffer- 

Crayons aller Art. 

Diamanten, Gemmen, Berlen, Rubine 
und andere Eveljteine oder nachge— 
machte (Imitations-) Eteine, in 
Gold, Silber n. f. w. gefaßt. 

Eifen in Stangen, Deuld, Bolzen, 
Luppen, Floßen, Etäben, Platten 
oder in anderer Korm, wenn nicht 
anderweitig vorgejehen. 

Eiſen, altes oder Eiſenſtücke. 

Gijengußgefäbe. 

Gpaufetten, Borden, Litzen, Schleifen, 
Sterne, Duajten, Trefjeht und Ad): 
felbänder von Gold, Silber x. 

Eſelshäute. 

Eſſig. 

Fächer und Feuerſchirme jeglicher Art, 
von weldem Stoff fie jein mögen. 
Federn und Blumen, fünftliche oder 
zum Pug und Theile daven aus ir 

gend einem Stoff. i 

Jet (Gagat) und Gagatarbeiten, ächt 
oder unädt. 

Gerippe und Stöcke für Regen- oder 
Sonnenfchirme, fertig oder nicht. 

Glas, colorirt, bunt oder gemalt. 

Glasnalereien. 

Glaswaaren aller Art und beitchen 
fie ganz oder theilweiſe aus Glas, 
wenn nicht anderweitig vorgejehen. 

Gußeijenwaaren. | 

Haarpinjel. 

Hanf, unverarbeitet. 

Holzwaaren oder folche, wovon Holz 
einen Beftandtheif bildet, wenn nicht 
anderweitig vorgejehen. 

Holz, roh, wenn nicht anderweitig vor: 
gejehen. 

Holz, roh, wenn nicht anderweitig vor⸗ 
gefehen, und Brennholz. 

Honig. 

Hojenträger und Tragbänder, gewoben 
oder von anderer Arbeit, ganz vder 
theifweife von Kautſchuk, wenn nicht 
anderweitig vorgefehen, 

Hüte. 

Huttörger von Baumwolle. 


Hantflechten und Gewebe von Stroh 
und anderen Material (Fleats, braids, 
plaits, sparterre aud willow squares) 
zur Verfertigung von Hüten und 

ützen. 


Hüte und Mützen für Männer, Weiber 
und Kinder, aus Strob, Atlasjtrob, 
Baft, Gras, Palmblätter, Weiden 
oder irgend einer vegetabilifchen Sub— 
ſtauz oder aus Haar, Fiſchbein oder 
von anderem Material, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Zapanirte Bfechwaaren, wenn nicht ans 
derweitig vorgeſehen. 

Ingwer, gemahlener. 

Irdene Waaren, Porcellan mid Stein— 
gut u. dergl., and erdigen oder Mi— 
neralfubftanzen, wenn nicht anderweis 
tig vorgejehen. ° 

Juwelen, ächt, umächt. 

Kämme afler Art. 

Käſe. 

Kameen, ächte oder nachgemachte, Mo— 
ſaiken, ächte oder nachgemachte, in 
Gold, Silber oder andere Metalle 
gefaßt. | 

Kappen, Handfchube, Gamaſchen, Mü— 
gen, Soden, Strümpfe, gewobene 
Hemden, Interbeinkleider und. alle 
ähnlichen Artifel in Mafchinen ge— 
macht für Männer, Weiber und Kits 
der, wenn nicht anderweitig vorge: 
fehen. 


Kappern, Pickles und Sancen aller Art, 
weun uicht anderweitig vorgejchen. 


Kartenfältchen, Tafchenbücher, Muſchel— 
fältchen, Sonvenirs u. dergl. Artikel 
aus irgend einem Material. 


Kartoffeln. 

Kantſchukſchuhe. 

Kleidungsſtücke, fertig gemacht und An— 

züge jeder Gattung, von welchem 
Stoff fie ſein mögen, ausgemacht 
oder ganz oder theilweife vom Schnei— 
der, der Nätherin, oder dem Fabri— 
tanten verfertigt. 

Knochens, Horn⸗ Elfenbein-, Pflanzen: 
Elfenbeius, Muſchel- und Perlmut⸗ 
terarbeiten, 


er 


Körbe und alle anderen Geflechte aus 
Gras, Weiden, Palmblättern, Stroh 
oder Fiſchbein, wenn nicht anderwei- 
tig vorgejehen. 

Kohlen. 

Kohlen, abgefchwefelte und Schmied: 
toblen. 

Korallen, geſchliffen oder verarbeitet, 

Korkarbeiten, Pfröpfe ausgenommen. 

Kutihen und Pferdegefchirr. 

Lachs, eingemadhter. 

Rederarbeiten, beiteben fie ganz oder 
theilweife aus diefem Stoff, wenn 

»nicht anderweitig vorgefehen. 

Makaroni, Nudeln, Gahlerte, Geldes n. 
äßnliche Präparate. 

Marmor, Marmerpfatten und andere 
Artikel, ſchon mehr verarbeitet als in 
roben Stüden. 

Mediciniiche Präparate, wenn nicht ans 
derweitig vorgejehen. 

Menfchenhaar, gereinigt oder zum Ge: 
braud) zubereitet. 

Meſſerſchmieden aller Art. 

Metallarbeiten, Gefäße, Waaren, wenn 
nicht anderweitig vorgefehen, and 
Meifing, Kupfer, Gold, Silber, Ei: 
fen, Blei, Zinn, Platine, Weißblech 
oder von anderem Metall, oder bei 
welchen eins diefer Metalle den Haupt: 
beitandtheif ansmacht. 

Metallfedern. 

Meubel für Zimmer und Haushaltung. 

Mineralwafier. 

Melafle. 

Müpen, Hüte, Muffe und Halöfragen 
von Pelz und alle andern Waaren, 
gang oder theilweife vor Rauchwerk. 

Musketen, Flinten und andere euer: 
waffen. 

Nähſeide, rohe oder gereinigte. 

Nüſſe. 

Oblaten. 


rl 

Der und Ddererde zur Compofition | 
von Malerfarben froden oder An Dil. | 
Del, flüchtiges, ätheriſches oder. nmäge- 
.preßted, wenn nicht anderweitig. por= | 
ers ilg, | 


geiehen. 
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Oliven. 

Dfivenöf, in Tonnen, nicht Salatöl. 

Oliven- (Salat) Def und alles andere 
Dlivenöl, wenn nicht anderweitig vor⸗ 
gejeben. : 

Papier, antiquarian in Meinem Format 
(demy), Zeichnen, Elephant:, Im— 
perial: Briefpapier und alle andere 
Sorten, wenn nicht anderweitig vor= 
gefehen. 

Papiermacheewaaren. 

Papierſchachteln und alle anderen Mo— 
deſchachteln. 

Papierumicläge. 

Pergament. 

Perlen aus Bernftein, Compoſition, 
Wachs und alle anderen Perlen. 

Pfeffer. 

Pflaſter, englifch. 

Pflaumen. 

Pfröpfe von Kork. 

N und vergoldete Waaren. aller 

tt. 

Porzellanglas. 

Buppen und Spielzeng aller Art, 

Raketen und Feuerwerk. 

Regenſchirme. 

Rothſtifte. 

Sattlerwaaren aller Art, wenn nicht 
anderweitig vorgefeben. 

Seidentwilt und Twift von Seide und 
Kameelbaar. 

Seife, fpantiche, parfürmirte, Windfor 
und alle andern Sorten. 

Seitengewehre aller Art. 

Siegellaf. 

Sitberpfattirte Metalle in Blättern oder 
anderer Form. 

Sonnenſchirme. 

Spazierftöce, fertig oder nicht. 

Spielkarten. lt 

Tabad, unverarbeiteter. 1? 

Teppiche und Teppichzenge, Kaminpor⸗ 
lagen u. dgl. von Aubuffon, Ze 
ingrain, Sachſen, Türkei, Veyedig, 
Wilton oder von adert ähnlichen 
Fabrifen. ETAHANS 


Tinte und Tintenpufver. 
Trauben, 


Uhren (Stand und Wanduhren) und 
Uhrentheile. 


Uhrengläſer. 

Vellum. 

Wachstuch aller Art und aus jeglichem 
Stoff. 


ar und Gefchirr » Zubehör aller 
tt. 
Waſſerfarben. 


Tarif D. 


Wolle, unverarbeitete. | 

MWollenwaare und folche, wovon Wolfe 
den werthvollſten Beitandtheil bildet, 
wenn nicht anderweitig vorgefehen. 

Zimmt. 

Auder aller Art. 

Zuderfyrup. 

Zuckerwerk affer Art, wenn nicht ander: 
weitig vorgejehen. 

Zwirn und Bindfaden aus irgend einem 
Stoff. 


Fünfundzwanzig Procent ad val. zahlen: 


—— rar alu 

Baumwollen —— Baumwol⸗ 
lengeflechte, 
and braids). 

Buaummollenwaaren, ganz aus Baumes 
wolle, wenn nicht anderweitig vors 
geſehen. 

Baizes und Bockings, Flanell und Bo— 
dendecken von irgend einem Stoff, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Borax (tinital), 

Burgundiſches Pech. 

Calomel u. andere Merkurialpräparate. 

Dachſchiefer und andere Schiefer. 

Federbetten und Bettfedern und Flaum— 
federn aller Art. 

Flockſeide (foss-silks). 

Grasfeinen. 

Haartuh, SHaarpoliter (hair-seating) 
und alle Arbeiten aus Haar, wenn 
nicht anderweitig vorgejehen. 


chnüre (cottan laces 


Kammwollenwaaren und folche, die theil: 
weife aus Kammwolle beftehen, wenn 
nicht anderweitig vorgejehen, 

Kampher, roher. 

Knöpfe und Kuopfformen aller At. 


Matten, chinefiihe und andere Bo: 
denmatten aus Flags, jute oder 
Gras. 


Mannfakturarbeiten aus Ziegen- und 
Kameelbaar, ganz oder theilweife, 
wenn nicht anderweitig vorgefeben. 


Seidewaaren oder theilmeife aus Seide 
beſtehend, wenn nicht anderweitig 
vorgejehen. 

Schalgras, jute, coir und andere un— 
verarbeitet vegetabilifche Stoffe, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen. 


Tauwerk, getheert oder ungetbeert, 


Wollen und Kammmollengarn. 


Zarif E. 
Zwanzig Procent ad val. zahlen: 


Aether. 

Alanı. 

Aloe. 

Ambra. 
Ambra, grauer. 
Ananas, 


Angora-, Tibet- und andere Ziegen- 
oder Kameelhaare, unverarbeitet. 

Anis, 

Antimon, roh, oder Antimonkönig. 

Apotheter-Droguen, Wurzeln und Blät- 
ter, in rohem Zuftande, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 
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Arrow⸗root. 
Aſſa Foetida. 
Bananas. 


Beeren, Gemüfe, Blumen und Riuden, 
wenn nicht anderweitig vorgejehen. 


Berlinerblau. 

Bettdecken afler Art. 

Bibergeil. 

ae in Blöden, Stangen oder Plat— 
en. , 

Blei, falpeterfaures, . 

Blei, hromfaures. 

Bleiglätte. | 

Bleiröhren. 

Bleifchrot. 

Bleiweiß und Mennig. 

Blutigel. 

Braunitein. 

Breccia. 


Bretter, Planfen, Dauben, Latten, 
Feine Bauholztheile, spars, behauenes 
oder gefchnittened Bauholz und Baus 
bolz zum Werftenbau. 


Broncepulver, 
Broncewaffer. 
Buccoblätter, 


Bücher, unbefchriebene, gebunden oder 
ungebunden. 


Butter. 

Gadnitum, 

Chanthariden. 

Caſſiablüthen. 

Caſtordl. 

Gedern-, Eben-, Grenadilla, Maha— 


gony-, Roſen und Atlasholz, unver— 
arbeitet. 


Chokolade. 

Cremortartari. 

Dried pulp. 

Eiſenroſt, aufgelöſt. 

Eiſenvitriol. 

Elfenbein oder Beinſchwarz. 

Färbe- und Gerbeſtoffe, nicht im 


rohem Zuſtande, wenn nicht ander: 
weitig vorgejeben. 


Federkiele. 

Feigenblau. 

Feldſpath. 

Felle, gegerbt und zugerichtet. 

Felle aller Art, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 

Fenſterglas, breites, Kron- oder Cyliu⸗ 
derglas. 

Fenſterkitt. 

Fiſche, fremde, friſch, geräuchert, ge— 
ſalzen, getrocknet und eingepöckelt, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Fiſchhäute. 

Fiſchleim oder Hauſenblaſe. 

Fiſchbein von fremden Fiſchereien. 

Frankfurter Schwarz. 

Früchte, grün oder reif, wenn nicht 
anderweitig angegeben. 

Galmey. 

Gerite. 

Grüne Schildkröten (gran turtle). 

Grünſpan. 

Gummigutt (Gummi Cambaja). 

Gyps, geſtoßener. 

Haar, gekräuſelt, Moos, Seegras und 
alle vegetabiliſchen Subſtanzen für 
Betten oder Matratzen. 

Haber und Habermehl. 


Hanf-, Lein-⸗, Rüb- und ale Arten 
Maleröl. 


Hanf- und Flachswaaren, wenn nicht 


anderweitig angegeben. 
Hutfilze, ganz oder hauptſäſhlich aus 
Wolle. 


Hutmacherplüſch, aus Seide uud Baum— 
wolle oder hauptfächl. a. Baumwolle, 

Indigoextrakt. 

Specacnanha. 

Iridium. 

Iriswurzel. 

Jalappe. 

Kali, chromſaures, bichnomatiſches, hy— 
drioſaures und blauſaures. 

Kampecheholz, Extrakt und Abſud oder 
von andern Farbhölzern, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 


Kayven, Handichuhe, Beiuffeidungen, 
Mügen, Soden, Strümpfe, gewo— 
bene Hemden und Interbeinkleider, 
auf Stühlen gemacht, ganz baum— 
woflene für Männer, Weiber und 
Kinder. 


Kitt, römifcher (roman cement). 

Knaflerbien und Kuaflpulver. 

Kobalt. 

Kokelskörner. 

Kokosnüſſe. 

Koloquinten. 

Korallen, unverarbeitet. 

Krappextrakt. 

Kreide, franzöſiſche. 

Kubeben. 

Kürbiſſe. 

Kupferſtangen, Bolzen, Nägel 
Klammern. 

Kupfer oder grüner Vitriol. 

Kupfer in Blättern oder Matten, ge: 
nannt Brazier's — Kupfer und au— 
dere Kupferblätter, wenn nicht ans 
derweitig vorgejehen. 

Kupferböden verfchiedene, befonders für 
Deitillirapparate. 

Radiripiritus. 

Lakritzenſaft und Teig, Latwerge, (paste) 
und Wurzel (Sühhotg). 

Lackſchwefel. 

Lampenſchwarz. 

Leder, Ober: aller Art. 

Leder, Sohlen-, gegerbt. 

Leim. 

Leinwand aller Art. 

Leinewaaren. 

Leinſaamen. 

Lettern, neu oder alt. 

Letterngut. 

Mais und Maismehl. 

Malerfarben, trocken oder in Oel, wenn 
nicht anderweitig vorgeſehen. 

Malz. 

Manna. 

Marmor, roh, in Platten, unverar⸗ 
beitet. 


und 


Metalle, unverarbeitet, wenn nicht an» 
derweitig vorgejehen. 

Metalle, (dutch) und Bronce in Blät— 
tern. 

Mineralifche ud bitumindfe Subſtan— 
zen in robem Zuſtande, wenn nicht 
anderweitig vorgefeben. 

Mufitaliihe Zujtrumente aller Art und 
Darmfaiten für mufitalifhe Juſtru— 
mente und alle andern Arten von 
Darmjaiten. 

Nadeln aller Art, Näh-, Stopp: und 
Stricknadeln. 

Del (neatsfood) und anderes thieriſches 
Del, Wallrath, Wall- und anderer 
Fiſchthran, als Erzeugniß von frem= 
den Fijchereien. 

Dpium. 

Drangen, Citronen und -Schaalen. 

Papiertapeten und Papiere für Feuer: 
ſchirme. 

Papier (sheating-paper). 

Parijer-Weiß. 

Patentbeize. 

Pech. 

Perlgraupen und geſchälte Gerſte. 

Pflaſterſteine. 

Pflaſter- und Dachziegel und Back— 
ſteine. 

Piſang (Paradiesfeigen). 

Piſangäpfel. 

Pataſſium. 

Pompeluüffe. 

Queckſilber. 

Rauchwerk, auf dem Fell zugerichtet. 

Reiß oder Paddy. 


Neißblei (Bleierz, Bleiaſche, plum- 
bago). 


Rindfleiſch. 

Rhabarber. 

Röthel. 

Roggen und Roggenmehl. 

Säuren, Eſſig-, ⸗ ⸗ 
Citron⸗, —— je —— 
Salpeter⸗, brenzliche Holz⸗ und Wein: 
fteinfänre und andre Säuren aller 


Art, für chemifche oder medicinifche 
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gwecke oder Manufakturen oder bei 
den ſchönen Künften, wenn wicht 
anderweitig vorgeiehen. 

Sackleinwand (ganny-cloth). 

Safran uud Safranfuchen. 

Sago. 

Sammt, am Stück, ganz baumwollen. 

Sammt, am Stück, aus Baumwolle und 
Seide, hauptſächlich aber aus Baum— 
wolle beſtehend. 

Salze, Epſom-, Glauberz, Nochelle⸗ 
und alle anderen Salze und Salz- 
präparate, wenn wicht anderweitig 
vorgejchen. 

Sarſaparille. 

Sattlerzeug, gewöhnlich, verziunt oder 
lakirt. 

Schiefergriffel. 

Schießpulver. 

Schinken. 

Schmalte. 

Schmergel. 

Schwämme. 

Schwefelmehl. 

Schwefelſaurer Quinin. 

Schwefelſaurer Baryt (Schwerſpath— 
Vitriol) roh oder gereinigt. 

Schweinefleiſch. 

Sepia. 

Soda und alles kohlenſaure Natrum, 
mit welchem Namen es bezeichnet 
fenn mag, wenn nicht anderweitig 
vorgejehen. 

Speck. 


Stärke. 

Stahl, wein nicht anderweitig vor⸗ 
geiehen. 

Stangenfchwefel. | 

Stearinlichter und Kerzen. 

Stereotypplatten. 

Talglichter. 

Tapioka. 

Terpentindl. 

Theer. 

Thierkohle. 

Vanillabohnen. 


Vitriol, blauer oder römiſcher, Kupfer: 
vitriol. 


Wachholderbeeren. 

Wachs. 

Wachslichter und Kerzen. 
Wallrathlichter und Kerzen. 
Weizen und Weizenmehl. 
Weinſtein. 

Weiden für Korbmacher zubereitet. 
Weiß: oder Zinlvitriol. 

Wißmuth. 

Wollene Hüte. 


Wolle Listings. 


Yamdwurzeln, 

Zeitfchriften umd andere Werke zum 
Druden und Wiederheransgabe in 
den Vereinigten Staaten. 

Zinnober. 

Zwirnſpitzen und Einfäge (insertings). 


Zarif F. 
Fünfzehn Procent ad val. zahlen: 


Arfenif, 

Blattgold und Blattſilber. 
Prafilian (paste). 

Ghinarinde. 

Codilla oder Hanf: oder Flachswerg. 
Drachenblut. 

Flachs, unverarbeitet. 

Glaſerdia manten, gefaßt oder nicht. 


Korkrinde, rohe. 

Mineralkermes. 

Quillarinde. 

Schwefel, roh, in Maſſen. 

Seide, roh, nicht mehr verarbeitet als 
Kotonsfeidenfäden (singles), tram and 
thrown oder Kettenjeide (Organfin). 

Stahl in Stangen, Gußftahl, deutſcher 
Stahl, 


Etaniol, 


Sur, genteiner oder teutenegue in 
(ä 


ättern. 
Zink in Rollen oder Blättern. 
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Zinnplatten (terne-tin plates). 


Binnplatten, galvanifirt, wenn nicht 
anderweitig vorgefehen. 


Zarif @. 
Zehn Procent ad val, zahlen: 


Ammonium, 

Annato, Rancon oder Orleans. 
Aſchenſalz. 

Barilla. 

Bauſteine. 

Bimsſteine. 


——— (bleachingp) oder Chlor: 

alt, 

Bücher, Pamphlete, Beitfchriften und 
ilnjtrirte Zeitungen, gebunden oder 
ungebunden, wenn nicht anderweitig 
vorgefeben. 

Cameen und Mofaike, ächte oder nach— 
gemachte, ungefaßt. 

Chronometer, SKaften tblox) = 
Schiffs und Theile davon, 

Gitronen ımd Orangenfaft. 

Cochenille. 

Cokos. 

Cokosſchaalen. 

Diamanten, Gemmen, Perlen, Rubi— 
nen und andere Edelſteine, ächte und 
nachgemachte, ungefaßt. 

Farbe, violette, cudbear. 

Glascompoſition oder Paſte, ungefaßt. 

Goldichlägerhant. 

Gummi, arabijcher, Senegal, Berberei, 


oder 


Oftindien, Gummitragant, Gummiz | 


Jedda, Gummifurrogat oder burnt- 
starch, gebrannter Amidam. 


Haar von allen Sorten, ungereinigt 
und unverarbeitet. 

Hanf, Lein- und Rübſamen. 

Hutmachersrauchwerk, zugerichtet oder 
nicht, nicht auf dem Felle. 

Indigo. 


Sapanifche Erde oder Katechu. 


Kantichut im Flaschen, Platten oder 
Blättern, umverarbeitet. 


Kupferſtiche oder gravirte Kupferplat— 
ten, gebunden oder ungebunden. 

Lande und Seekarten. 

Limonen (lime). 

Mühffteine, (burr-stone) bearbeitet eder 
unbearbeitet. 


Muſikalien und linirtes Notenpapier, 
gebunden oder ungebunden. 


Natrum. 

Nux vomica 

Operment. 

Palmblätter, unverarbeitet. 

Palm- und Cocosnußöl. 

Polirſteine. 

Salmiak. 

Salpeter (ſalpeterſaure Soda oder Pot: 
taiche), ganz oder theilweife ge— 
reinigt. 

Scwefelfäure oder Vitrioföt. 

Sodaaſche. 


Spauiſches Rohr (ratans) und Schilf— 
rohr (reeds), unverarbeitet. 


Talg, Mark, Schmeer und alles andere 
Seifenfett, wenn micht anderweitig 
vorgeſehen. 

Taſchenuhren und Uhrentheile. 

Trippel. 

Uhrenmaterialien aller Art, wenn nicht 
anderweitig vorgefehen, © 

Maid oder Baftel, 

Walkererde. 


— 03 — 


Zarif I, 
Fünf Procent ad val. zahlen : 


Alcornoque. 

Argol oder roher Weinſtein. 

Beeren, Nüſſe und Vegetabilien, die 
man ausfchlieplich zum Färben oder 
zu Zuſammenſetzungen von Farben 
ebraucht, aber nicht zu claſſifiziren 
And als ſolche, die fchon einer Ber: 
arbeitung unterworfen waren. 

Borſten. 

Braſilien- und anderes Färbeholz in 
Stücken. 

Elfenbein, unverarbeitet. 
Elfenbeinnüſſe oder Pflanzenelfenbein 
ıivory-nuts or vegetable ivory). 

Farbelack. 

Feuerſteine. 

Galläpfel. 

Gelbwurzeln. 

Glocken, alte oder Glockenmetall, nur 
tauglich zum Wiederverarbeiten. 

Häute, rohe und Felle aller Art, ge— 
trocknet, eingeſalzen oder gepöckelt, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Hörner, Hornſpitzen, Knochen u. Zähne, 
unverarbeitet. 

Kermes. 

Krapp, gemahlen. 

Krappwurzel. 

Kreide, wenu nicht anderweitig vorge: 
jeben. fi 

Kupfer, altes und nur zur Wiederver- 
arbeitung. 


Kupfer in Blöcken oder (bars) Stangen. 
Laſtings für Schuhe, Stiefel, Halb— 
jtiefel oder Knöpfe ausſchließlich. 

Lumpen von jedem Stoff. 


Meſſing, altes und zum Wiederverar- 
beiten. 


Meſſing in Stangen oder Mufden. 

Mohairzeng, Seidetwiſt oder andere 
Stoffe zu Schuhen, Stiefeln, Halb- 
ftiefeln oder Knöpfen ausſchließlich. 

Nickel. 

Perlmutter. 

Saflor. 

Salpeter, ſalpeterſaure Soda oder Pott⸗ 
aſche, roh. 

Samenlack. 

Schellack. 

Schildkröten- und Muſchelſchalen, un— 
verarbeitet. 

Schleifſteine, bearbeitet oder unfear: 
beitet. 

Sumach. 

Thonerde, rohe. 

Waste oder Shoddy, Abfall. 

Zinf, gemeiner odef teutenegue, un: 
verarbeitet, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 


Zinn, altes und nur zum Wiederver— 
arbeiten. 


. Zinn in Blöcken oder Stangen. 


Tarif I. 
Zollfrei können eingeführt werben: 


Bänme, Stauden, Pflanzen, Knollen 
und Wurzeln, wenn nicht anderwei- 
tig ——— 

Baumwolle. 

Filz, Anklebe-, für Dopplung der Schiffe. 

Gartenſämereien und alle anderen Saa— 
men, wenn nicht anderweitig vorge: 
ſehen. 


Gemälde und Bildhanerarbeiten von 
amerifanifchen Künftlern im Aus— 
lande, vorausgefeßt, daß fie in gu— 
tem Glauben ald Gegenftände des 
Geſchmacks, nicht als Handelsartikel 
eingeführt werben, 


Gold» und Silberbarren. 
Gold-, Silber: und Kupfermünzen, 
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Guano. 

Güter, Waaren, Boden- und Kunſter— 
zeugniſſe der Vereinigten Staaten 
nach einem fremden Lande ausge— 
führt und von da wieder zurückge— 
bracht, in demſelben Zuſtande, wie 
ſie ausgeführt waren, worauf weder 
Rückzoll noch Ausfuhrprämie ver— 
willigt war, vorausgeſetzt, daß alle 
Magaßregeln, um die Indentität zu 
beweifen, die von dem Gejeß vorge: 
fhrieben oder von dem Schaßſekre⸗ 
tär ungeordnet find, erfüllt werden. 

Gyps nicht vermahlen, unground. 

Handgeräthe, alt und im Gebrauch, 
von Perſonen oder Familien vom 
Auslande und nicht beitimmt für 
andere Perſonen oder zum Verkauf. 

Hauöthiere zur Zucht. 

Kaffee und Thee, direft vom Lande 
ihrer Erzeugung eingeführt auf ame: 
ritaniſchen oder fremden begünftigten 
Schiffen, die durch gegenjeitige Ber: 
träge von Differenzialzöflen, Tonnen: 
geld und anderen Laſten befreit find. 


Käffee aus den holländiſchen Beſitzun— 
gen, von den Niederlanden eingeführt, 
in derfelben Weiſe. 

Kleidungsftüde in wirklichen Gebraud) 
und andere PBerjonaleffeften, die nicht 
Gegenitand des Handels find, Pro: 
feffionsbücher, Apparate, Werkzeuge, 


Geräthe für den Geihäftsbetrieb von 
Perjonen, die in den Bereinigten 
Staaten antommen, mit Ausſchluß 
von Maichinen und anderen Artikeln 
für Manufakturetabliffements oder 
für den Verkauf. 


„ Supfererz. 


Kupfer für die Minze der Dereinigten 
Staaten. 

Leib» (Perſonal-⸗) und Haudgeräthe 
amerifanijcher Bürger, die im Aus— 
lande verjtorben. 

Modelle von Erfindungen und anderen 
Berbefjerungen in den Künſten, vor— 
ausgejegt, daß fie nicht als Maſchinen 
anwendbar find, 

Münze, Medaillen und andere autiqua— 
riihe Sammlungen. 

Naturhiftoriiche, mineralogiiche und bo— 
tanijche Exemplare und Muſterſamm— 
lungen, 

Platina, unverarbeitet. 

Schiffskupferbeſchlag aber nur in Plat— 
ten von 48 Zoll Länge und 14 Zoll 
Breite und von 14 — 34 Unzen per 
Duadratfuß im Gewidıt. 

Schiffobeſchlagmetall. 

Tauwerk, alt. 

TIhran und alle anderen Erzeugniſſe 
amerikaniſcher Fifchereien. 

Merg. 


Die Reduktion der fremden Valuten, worin die Nechnungen ausdgejtellt, 
findet am Zollhanſe zu.den folgenden Sätzen ftatt: Ä 


der franzöfiihe Franc Bu 


„ niederländifche Gulden 
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das Pfund Sterling . . » 
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B. Sittlicher und wiſſenſchaſtlicher Zuſtand der Amerikaner, 





1. National= Charakter. 


Der National Charakter der Amerikaner ift vielfach verfannt 
worden, ja nur wenige Neijende fcheinen denjelben überhaupt bis 
jeßt geahndet zu haben, da fie denjelben für jo nen erklären, als 
die Vereinigten Staateu jelbft find, und gt ift derſelbe fo gedie— 
gen, jo hoch und edel in allen Theilen der Bevölkerung begründet, 
daß man denfelben dem National= Charakter der edelſten Völker 
des Alterthums zur Seite ftellen kann. Urſprünglich aus Groß: 
britannien ftammend, haben fie von dort den Stolz, das Selbit- 
gefühl des Briten mitgebracht; aller Ruhm des britischen Namens 
{ft der ihrer Voreltern, und fie jelbft theilen fich in die Ehre feiner 
Erwerbung. Ihre Vorfahren waren die fühnen Anfiedler, welche 
zuerſt britiiche Gefeße (oder vielmehr die alten germanifchen) und 
britiichen Genius an die Ufer der neuen Welt verpflanzten, um 
fie dort zu verewigen. Auf dieſen Grund weiter bauend, öffneten 
fie Die Tempel des Herrn allen feinen Anbetern, nahmen in ihrem 
neuen Lande alle ſich unglücklich oder gebrüdt fühlenden Bewohner 
Europa’3 mit offenen Armen auf, und entfalteten vielleicht zum 
erftenmale die Fahnen der Freiheit und Gerechtigkeit; kämpften 
unter dieſen den ungleichen Kampf gegen das mächtigfte Wolf der 
Erde, und wurden nicht überwunden; rüfteten fich zum zweitenmale 
zur Schladyt gegen England, und traten zum zweitenmale unbejiegt 
aus dem ungleichen Sampfe hervor; — Gründe genug für den 
Nationalftolz der Amerikaner, denn ficher erzeugt es eine gewiſſe 
Selbitzufriedenheit, einer Nation anzugehören, deren glänzende 
Thaten, auf dem Kriegsſchauplatze wie in der Politik, im Handel 
wie in Künften und Gewerben, die Welt in Erftammen fegen. Ein 
zweiter, nicht weniger merfwirdiger Charafterzug der Amerikaner 
beiteht in einem Grade von Gruft, der zuerſt als Mangel an 
Geſelligkeit erjcheint, und doch ift vielleicht in feinem Lande Die 
wahre, edle Gejelligkeit, welche durch das häusliche Leben bedingt 
wird, jo zu Haufe, wie in Amerifa. Beinahe von der Wiege an 

ewohnt, über ſich und feine Verhältniffe nachzudenken, ift der 
merifaner von der Zeit an, wo er handelnd auftritt, ftet3 auf 
bie Mittel bedacht, fie zu verbeffern. Iſt er reich und bewegen 
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mehr betheiligt im Geſammtwohl des Staates, dann fordert jedes 
neue Geſetz, jeder Wechſel in den Perſonen der Volksvertreter 
ſeine Sorgfalt für die Zukunft; und iſt er arm, dann kann jede 
Veränderung im Staate ihm die Mittel bieten, ſeine Glücks— 
umftände zu verbeſſern. Gr ift deßhalb immer wachſam, - ftet8 
bedacht auf die Zukunft, nicht als bloßer Zujchauer, ſondern ſelbſt 
eine Rolle jpielend, und bejchäftigt, den gegenwärtigen Zuftand 
aufrecht zu erhalten oder ihn zu verbeflern. Die ganze Maſſe der 
eig iſt beftändig bewegt, und auf fie bauend oder fie 
fürchtend, dringt man unaufhörlich von allen Seiten auf einen 
Ausipruch Der öffentlichen Meinung. Kein Mann it jo reich oder 
mächtig, den ihr Einfluß nicht zittern machen, Feiner jo arm und 
niedrig, in dem fie nicht Die Hoffnung auf Erfolg und Beförde- 
rung erweden könnte. Gie ift in Amerifa Das mächtigfte Organ 
öffentlicher Gerechtigfeit, Niemand jchunend, vom ‘Präfidenten 
herab bis auf den jchlichteften Bürger, erhebend, erniedrigend oder 
— was ſich ihr entgegenſtellt und ihren Richterſpruch 
verdient. 

Dieſer Zuſtand beſtändiger Aufregung giebt den Amerikanern 
das Anſehen geſchäftiger Unruhe, iſt aber deſſen ungeachtet der 
eigentliche Grund ihrer Zufriedenheit. Die Amerikaner haben 
keine Zeit, unglücklich zu ſeyn, und dieſes iſt das größte Lob ihrer 
Verfaſſung und ihres Volkslebens. — Republikanern ſind noth— 
wendigerweiſe ſchwerere Pflichten auferlegt, als den Bürgern. monar⸗ 
chiſcher Staaten, aber ihre Erfüllung iſt erfreulich und beruhigend, 
weil ſie an das Bewußtſeyn von Macht —* iſt. Die Ame— 
rikaner wünſchen ſich nicht den Frieden der Europäer, und am 
allerwenigjten würde ihnen das ftille Glück der Deutjchen genügen, 
das leider mehr, wie wir, nachdem der Märzraufch verſchwunden 
ift, nur zu deutlich jehen, bei dem Gros der Bevölkerung in der: 
egoiftiichen Nuhe des Philiftertbums befteht. — Ruhe findet der 
Amerifaner nur in feinem Haufe, im Kreiſe feiner Familie, feiner 
Kinder; alles außer demjelben iſt fortwährendes Wirfen und 
Treiben, in der Politif wie im Handel, auf den Straßen und 
Kanälen wie in den Wäldern des Weſtens. — Sp verjchieden 
auch die Elemente find, aus denen die Bewohner der Vereinigten 
Staaten zufammengejegt find, und unter wie verſchiedenen Wer: 
hältnijjen fie auch leben, dennoch herrſcht eine gewille Einheit der 
Sefinnungen unter ihnen, eine Ruhe des Charakters, die man 
nicht Leicht wieder jo trifft, vielleicht eben der Milchung und 
Heterogenität der Theile wegen, indem Fein Clement das andere 
berrjchend werden läßt. Alle haben etwas Gemeinjchaftliches in 
ihrem Wejen, das fie zu Verwandten macht; in ihrem Umgang 
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zeigt ſich eiwas, wodurch ſie nicht mehr ‚Engländer, Deutſche 
Franzoſen, ſondern etwas Anderes ſind. Dunch's ganze * 
durch alle Klaſſen hindurch iſt eine gewiſſe Sittenfeinheit, ein 
Gefühl für das Anſtaͤndige und Edle, verbreitet, Das aus. dem 
Bewußtſeyn des eigenen Rechts und aus Achtung der, Menjchheit 
entſpringt. Selbſt Die, Einwanderer jjchleifen in Amerika bald ihre 
rohen; Kaſtenvorurtheile ‚ab; die ftolze Leutjeligkeit des Vornehmen, 
die Rangjeligfeit des. jpießbürgerlichen Kleinſtaͤdters, Die unbehülf- 
liche Steifheit des Handwerfers, bie, unterthänige Krie erei und 
pahige Frechheit des Herrendieners in Europa, findet. fich, nicht 
wieder, Der Menjch ‚gilt dort nur als Menſch etwas; nur 
Ihätigkeit macht; Ehre, und nur da, wo dasıift, ift Achter 
Menſchenadel. —ı Man fragt: nicht, was, der Menſch iſt, wer 
ſeine Eltern waren, jondern,. was. er. kann, was er zu leiſten, 
ſchaffen vermag. Es findet in Amerika, Fein, Vorrang, 
fein, © ändeunterjchied ftatt. . Leder fühlt fich Frei. und unabhänz 
gig, und) äußert: fid) nach dieſem Gefühl. Selbſt der Dienende iſt 
ein freier Mann ,. der wohl jeine Dienite , aber ‚nicht. jein ganzes 
Weſen vermietet hat. — Man ift, höflich, aber feine, nichtsjagende 
Komplimente werden ‚weder gemacht, noch erwartet; ‚Steiner küm— 
merk. oder genirt ‚fich um! den Andern. In der amerikanijchen 
Geſellſchaft findet Daher. wenig Zwang ftatt; doch herrſcht allent- 
halben, worzüglich im Umgang mit dem weiblichen Geſchlechte, der 
‚größte Anſtand, und in keinem Lande der Welt, jelbjt England 
nicht ausgenommen, erfreuen ſich Die Frauen einer ſolchen Achtung, 
als, in «den Vereinigten Staaten. ., Immer auf ſich ſelbſt geftügt, 
iſt der Amerikaner offen,  freimüthig und ohne Rückhalt in jeinem 
Umgange. |. Die, ‚große, Maſſe hat Kenntniß und ‚Geift, obgleich 
weniger, wiſſenſchaftliche Bildung, als: in, Guropa, und ein hoher 
Grad, von Intelligenz durchdringt jelbft. die niedrigften Klaſſen, 
—— ‚mit der Maſſe der europäiichen Bevölkerung einen 
ſonderbaren Gegenſatz bilden. Nicht „die höheren Zweige ber 
Wiſſenſchaften, welche man von Gelehrten fordert, ſondern Die 
große Maſſe nüttzlicher Kenntniſſe, welche auf ‚Den Slüdszujtand 
der jchen einen unmittelbaren Einfluß ausübt, iſt es, durch 
welche ſich die Amerikaner , vor, andern, Völkern vortheilhaft aus: 
near, und für deren Grwerbung sie beſſere Vorkehrungen getrof⸗ 
haben, ls vielleicht irgend ein anderes Volk. Noch zu, ſehr 
mit dem Nötbigiten, und Wichtigſten beſchäftigt, ſind fie gezwungen, 
die höhere, Ausbildung ‚der Sorgfalt und Großmuth einzelner Per: 
jenen, zw uͤberlaſſen. Gin Hinblick auf) die Summen aber, welche 
Hbstih ‚anf Die Girchtung, und 
verwe all 1227 2 ‚don der 
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Liberalitaͤt zu überzeugen, mit der man in den Vereinigten Staaten 
fir die ſittliche Erziehung des Volkes ſorgt. Man ſchätzt Das 
Wiſſen, aber nur nach ſeiner Nützlichkeit und Anwendbarkeit im 
Leben, und beurtheilt es auch darnach, ſo daß ein geſchickter Ger⸗ 
ber mehr gilt, als ein gelehrter Pedant. Reichthum, und gar 
Reichthum mit Thätigkeit und Vielſeitigkeit verbunden, 
wird höher geſchätzt, als Gelehrſamkeit, und Gaftfreiheit, 
Vaterlandsliebe und Toleranz, Jeden denken und glauben zu laſſen, 
was er will, ſind allgemeine Eigenſchaften. — So ermangelt den 
Vereinigten Staaten nichts zur Erlangung einer wahren bürger- 
lichen und gejellichaftlichen Freiheit, wenn auch die Mittel 
dazu, Dort eben Jo, wie bei ung, nicht immer richtig 
erfannt und verftanden werden, und dort, wie bei 
und, die Menſchen eben fo ſchwach find, das Gute lie 
ber ihrem Verftande und ihren Tugenden beizumej- 
jen, als dem Glüd und der Natur, welche letztere, wenn 
man ſie unpartheiifch betrachtet, die afiß des phyfifchen Glückes 
der Amerikaner ift; was aber das moraliſche Glüd des ame 
rikaniſchen Bürgers ausmacht, tft, Daß dort das Familienleben 
vorherrſcht, und diefem das, was Öffentliches Leben und 
Staat heißt, untergeordnet iſt! — Zwar find die ameri- 
kaniſchen Staatsmänner in denſelben Irrthümern befangen, wie 
die Europäifchen, welche von jeher daran gewöhnt find, das Gedeihen 
der Nölfer, ohne fie für unmöglich zu halten, und leben auch in 
dem Glauben, daß das Heil ihrer Heimath Tediglih von ihnen 
herrührt, von ihren Theorien und ihren Regierungsfünften; : aber 
Doch Iehrt Das flüchtigfte Nachdenken, daß, wenn gleich weile Geſetze 
weit mehr tiber das Glück der Menſchen vermöchten, als fie ver- 
mögen, man dennoch dort das Glück nicht vorzugsweiſe von wei— 
en Gejeßen ableiten dürfe, wo das Volks: und Familienleben fich 
o felbft überlaffen ift; joll aber einmal fchlechterdings: das Glüd 
er Amerifaner von dieſer Seite ar werben, jo ift e8 ver- 
ftändiger, anzunehmen, Daß gerade die Befreiung von dem, 
was in der neuern Kultur bisher für tiefe Staatsweis— 
heit gegolten hat, der Grund fey. — In dem- Familien: 
leben und der durch dasſelbe begründeten Promulgation des allge 
meinen Rechts auf Lebensglüd Tiegt der Kern des amerifanifchen 
Gebeihens, nicht aber in dem fo oft mißverftandenen Morte 
„Freiheit“, das bei der Menge, an fi Hohl, oft Die 
traurigften Bewegungen hervorzubringen vermag, und 
überall, wo die Armuth nur auf Koften der Reihen zu 
en ift, mit jenen Anſprüchen auf Lebensglüd ver- 

unden, unvermeidlich zu Angriffen gegen die Wohlhabenden 
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reizt. — Die äußere Natur tritt in Amerika dem Streben nad) 
Lebensglüd und Wohlftand eben jo günflig entgegen, als fie ihm 
in Europa feindlich den Rüden kehrt. Die re Lage bedingt 
das Gedeihen der Nord= Amerikaner, und wäre es möglich, die 
Bewohner Mittel-Europa’3 in Diejelbe Außere Lage zu ver: 
jeßen, würden fie ebenjo gedeihen, als dieſe. — Nicht die 
Wunderfraft nackter Gefeßgebung iſt e8, welche das Lebensglück 
eines Volkes befördert, und wie gut Die amerikanischen Gejege an 
ich, wie gut aud) ihre Vollziehung jeyn mag, Davon, ohne jene 
äußere Yage, läßt Tich das Gedeihen von Millionen glüdlicher 
Bürger nicht ableiten, wenn man bedenkt, wie wenig überhaupt 
Gejeße über Die meiſten Beſchwerden ded Lebens vermögen. — 
Was hilft denn dem armen Taglöhner die beite Ge 
jeßgebung, wenn er ftet8 im Schweiße des Angeſichts 
fein Brod ißt? — was hilft die politifche Freiheit 
dem, der wegen der dDringendften Bedürfniſſe in be 
ftändiger häuslicher Abhängigkeit Lebt, wie 3. B. in der 
Abhängigkeit von einem Fabrikbefiger oder von einem Gutsheren ? 
was nüßt fie einem gedrüdten Schreiber, einem Be- 
amten, dem die Sonne bloß über Akten leuchtet, wenn 
fie ihn nicht von häuslichen Sorgen befreit, die ſei— 
nen Geift in größerer Bellemmung halten, als den 
eines Dienftboten, der Doc die Beruhigung bat, bald 
einen neuen Dienft finden zu können, falls der alte 
ibm verfagt? — Wo ſich durch mäßige Anftrengung von der 
Natur jelbit erringen Täßt, was von äußern Gütern zum 
Lebensglüd gerechnet zu werden pflegt, Dort werden die Men- 
hen immer gedeihen, immer Unabhängigkeit errin- 
gen; weil aber in Europa nicht Jeder, der Glieder hat, ſich zu 
rühren, im Wohlitande leben kann, und die Armen nur zum 
Wohlftande gelangen fönnen, wenn die Wohlhabenden 
arm werden, darin befteht eine Duelle ewigen Haders, die man 
vergebens ſeit Jahrhunderten mit Sprüchen der Religion und 
Moral bekämpft hat. Diefer Vorzug ift den Nord - Amerikanern 
bejchieden, und zwar von nichts Anderem, als unmittelbar 
von Der Natur ihres Landes Statt daß ſich in Europa 
die Menſchen, im Drange nad) Verbefferung ihrer Lage, gegen 
einander wenden, einander anfeinden, wenden ſich Die 
Amerifaner an die Natur! — Eine gefunde Entwidlung jucht 
bie Hauptquelle ihrer Entwidlung im Privat: und Familienleben; 
wo aber für dieſe Richtung fich nicht mehr Vorſchub findet, als 
in Europa, da darf es nicht befremden, wenn aud ohne Mitwir- 
fung faljcher Ehrliebe Has Entgegengefebte gejchieht, und Die ftei- 
7* 
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genden Schwierigkeiten, als Pr ivatmann zu beftehen, den Euro- 
päer zwingen, fich mehr und mehr dem öffentlichen Leben wegen 
Rückſichten zugufehren, Die ihm zum Heile der Menjchheit immer 
fremb bleiben follten. — Achtung daher dem Nationalitolze, 
der Rativnaleitelfeit der Amerifaner, die nichts anderes. find, als 
nationelle8 Selbftgefühl, werftärft und vergrößert durch ihre re 
publifanische Verfaſſung! 


2 Religions und Kirchenweſen. 


Nord-Amerika kennt keine Staatskirche; die Konſtitution 
gewährt einem Jeden vollkommene Gewiſſensſreiheit, und. die 
Obrigkeit iſt verpflichtet, jede religiöfe Geſellſchaft, deren Befennt- 
niß nichts enthält, was «einer andern religiöfen Geſellſchaft Gewalt 
anthut, oder die bürgerliche Ordnung und das allgemeine Wohl 
ftört, gegen jeden Eingriff in ihre Nechte zu ſchützen. Daß bei 
folcher Verfaſſung viele religiöfe Gefellichaften oder Vereine, Die 
man Kirchen oder Sekten nennt, entfteben, ift begreiflic,, und es 
giebt auch Fein Land auf Gottes Erdboden, in welchem mehr Kirdyen 
und Sekten gefinden werben, als die Vereinigten Staaten von 
Nord: Amerifa. Jede Kirche und Sekte dort ſtrebt aber nach 
Bergrößerung, und dieß Streben findet man bei Geiftlichen und 
Laien, bei letzteren oft flärfer als bei eriteren, und ed werden gar 
mancherlei Mittel angewendet und Wege eingelchlagen, um ‚zum 
Biele zu kommen. Daraus läßt ſich leicht abnehmen, daß die 
Selten nicht jo friedlich neben einander Ieben fünnen, wie man 

vorjtelt, und Daß es an gegenfeitigen Verunglimpfungen, 
Neibungen, Feindichaft und Hafle nicht fehlen kann, ‚wie ed auch 
wirklich der Fall if. Es tft Daher auch aus diefem Grunde nicht 
gleichgültig, im. welcher Gegend man fich niederläßt. Wählt man 
eine Gegend, deren Bewohner im Bekenntniſſe abweichen, jo muß 
man ſich auf Bekehrungsbeſuche, und laͤßt man fich nicht befehren, 
auf gänzliches Alleinftehen, und kann man bieß nicht vertragen, 
auf Verkauf feines Beſitzthums oft mit. großem Schaden und Ber: 
Iaffen der Gegend gefaßt machen. In größern Städten. ift dieß 
weniger. der Fall, obgleich auch dort Das ſich Halten zu einer 
bedeutendern religiöjen Gejelljchaft das Fortfommen gar fehr unter: 
ftüßt. Der Bortheil, den die Gewifjensfreiheit bringt, ift mehr ein 
äußerer: lebendiger Firchlicher Siun. Daher die vielen Kirchen 
und Bethäufer, die Heiligbaltung des Sonntags, der fleißige 
Kirchenbefuch, die reichliche Unterflüßung ‚der Milfionsfache, ſowohl 
der inneren ald äußeren. So wie die Union die meiften Sekten 
hat, ſo ‚hat fie auch, ‚obgleich der Staat Fein Geld zu Kirchen⸗ 
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bauten giebt und feine Geiſtlichkeit beſoldet, die meiften Kirchen: 
und Prediger. Philadelphia allein hat über 100 Kirchen, New— 
York fiber 200, Baltimore 60 u. ſ. w., welche Sonntags. jo voll, 
Menſchen find, wie man in Europa ſchwerlich eine findet. Die 
Gemeinden müffen ihre Kirchen ſelbſt erbauen, ſelbſt ausftatteı, 
und die Prediger aus eigenen Mitteln, durch freiwillige Subferipsi 
tionen unterhalten; bedenkt man nun, : daß diefe Ausgabe. mehr: 
beträgt, als Die gefammten Abgaben, welche ein Bürger zu leiften 
hat, jo wird man zugeben, daß die Amerikanische Kirchlichkeit in. 
einem achtungswerthen Lichte serjcheint, da man den Amerikaner in 
dieſem Falle der Karaheit nicht bejchuldigen Fann. In den größe- 
ren Seeftäbten herrſcht ſowohl in der Bauart der Kirchen, als in 
ihrer inneren Einrichtung eine Pracht, die, England ausgenommen, 
alles übertrifft, was in diefer Art in Europa zu ſehen if. Sm 
Innern des Landes findet man Kirchen, deren fich Feine deutſche 
Mittelftadt jchämen dürfte, und nur im MWeften trifft man Bet- 
und Berfammlungshäufer, die den fürzlichen Urſprung der Anſie— 
delung bezeugen. Die größte Taxe, die ein Amerikaner zu ent- 
richten hat, ift die für Kirche und Prediger, und für manchen 
wird dieſelbe nur dadurch erträglich, daß er ſich dieſe ſelbſt aufz 
legt, und fi feinen Prediger felbft wählt. Es ift nicht3 Un— 
— eben nicht ſehr reiche Farmer (Landwirthe) hundert 
is dreihundert Dollars für den Bau einer Kirche unterzeichnen, 
und für den Unterhalt eines Predigers von fünf bis einhundert 
Dollars jährlich hergeben zu ſehen. — Die zahlreichſten religiöſen 
Sekten in den Vereinigten Staaten ſind die Methodiſten, die 
Episkopalen, die Presbyterianer und die Wiedertäufer oder Bap— 
tiſten; ihnen folgen: die Kongregationaliſten, die Reformirten, 
Lutheraner, Katholiken, die mähriichen Brüder, Unitarier, Univers 
faliften, Schwebenborger, Freunde oder Duäfer, die Zitteren oder 
Anhänger der Milennium= Kirche, die Tunker, Mennoniten, Die 
firengen Galviniften, Remoniten x. — Offizielle. Liften geben Die 
Zahl der Geiftlichen aller Neligionspartheien auf 24,239, Die. der 
Kirchen auf 19,766, und die der Kommunifanten auf 2,426,436 
Seelen an; eine Aufzählung, welche in jo fern ein äußerſt günſti— 
ges Refultat gewährt, ald aus der ganzen Bevölkerung der Union, 
Sklaven und Kinder mit eingejchloften, 2 Kommunikanten auf 11 
Seelen fommen, ein Prediger auf. 700 Seelen, und eine Kirche 
auf ungefähr 900 der ganzen: Bevölkerung. — Die: Unitarier 
bilden im Norden und Dften der Union große Kongregationen, 
und kommen oft, vielleicht ohne es zu willen, dem Deismus fehr 
nahe, läugnen die Dreieinigfeit, und daburch auch die Gottheit 
Chrifti, halten gute. Sittenprebigten, und nehmen die Worte des 
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heiligen Paulus zum Wahlfpruch: „Prüfet alles, das Befte behal⸗ 
tet“; fie behalten die Form. der cdhriftlichen Gebete bei, heiligen 
den Sonntag und gehen zur Kommunion, dennoch ift ihr. Glaube 
weit entfernt, der Menge zu gefallen, bejonderd in den ſüdlichen 
Staaten, wo er beinahe nur unter der arbeitenden Klaffe ver: 
breitet if. Die Einwohner des Südens find hauptjächlicy Epis- 
fopalen, und unterwerfen fich eben jo willig Der geiftlichen Auto: 
rität, als ungern der politiichen. — Die Presbyterianer zerfallen 
in zwei Hauptpartheien, in die Parthei der alten und in tie der! 
neuen Schule; erftere find Anhänger der Lehre Galvins, nad), 
welcher alle Menschen zur Verdammniß geboren find, und nur 
eine beftimmte Anzahl Auserwählter durch die Sendung des Hei- 
lands jelig wird. — Ein Nebenzweig derjelben find die Cumber— 
land » Presbyterianer, die in Hinficht der Prädeftination und 
Begnadigung fich milderer Grundjäge rühmen. Sie haben ihre 
Kirchengewalt in Die Hände von Konventen gegeben, und haben 
feine Bilchöfe; Hölle und Verdammniß it das Lieblingsprinzip 
ihrer Religion; fie begehen den Sonntag fill, heilig und in ſich 
gekehrt, und enthalten ſich an diefem Tage des warmen Eſſens, 
was auc von mehreren andern Sekten nachgeahmt wird. — Die 
Methodiiten glauben auch fireng an Die Präbeftination und Die 
Wirkungen der Gnade: Sie glauben, daß, jobald der Menjch 
ein Auserwählter wird, er auch nicht mehr ſündige, ſondern der 
Teufel in ihm. Sie haben Bilchöfe, fefte und wandernde Prediger 
und Kirchen, und halten außerdem Verſammlungen im- Freien 
(Camp-meetings), in denen der Gottesdienſt oft 4 — 5 Tage 
Dauert, und wo eine Menge Prediger zugleidy und nach einander 
den ganzen Tag prechen; ihr Vortrag ift voll Feuer und Leben, 
und da ihr ſchwärmeriſcher evangeliicher Feuereifer mehr zum 
Herzen fpricht, als Das Raiſonnement des Falten Presbyterianers 
oder anglifanischen Predigers, von ihnen auch eine ftrenge Kirchen: 
zucht geübt wird, vermehrt fich Diefe Sekte, namentlich im Weiten, 
außerordentlich. Außer der methodiſtiſchen Episfopalfirche giebt es 
die Verbefferte methodiftiiche Kirche, Die methodiſtiſche Gefellichaft, 
die methodiſtiſche proteftantijche Kirche, Die Wesbeyiſche Methodiften- 
fire, — Die Baptiften taufen an jedem erften Sonntag des 
Monats, indem fie die Taufluftigen,. welche oft 30 Jahre umd 
darüber alt find, in den nächten Fluß führen, und nach dem 
Gebet, rückwaͤrts gebeugt, im Fluffe untertauchen. Auch fie glau⸗ 
ben an Prädeſtination und Gnadenwahl, und theilen ſich in viele 
Sekten, welche fich, mit einigen Ausnahmen, an die Lehren al: 
vins halten. Unter dieſen Sekten find die Tunker und Mennv: 
niten die vorzüglichften. Die Tunker haben: für die Armere Klaſſe 
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der deutſchen Amerikaner außerordentlich viel Anziehendes, und 
wenn fie nicht Beenent Baͤrte trügen, wäre ihre Anzahl 
viel größer. Sie find, nebit.den Mennoniten, die Kette, die die 
ärmeren, fonft ficher oft verlaflenen und hülflos preisgegebenen 
Familien in den Hinterwäldern aneinander ſchließt. Sie halten 
unter ſich feſt zuſammen, unterftüken einander in Noth und Krank 
heitsfällen reichlich, und ihr bedürftiger Mitbruder kann auf fichere 
Hülfe rechnen. Unter ſich halten fie auf ftrenge Ordnung, wer 
ſich betrinft oder ſich eine jonftige grobe Ausſchweifung zu fehulden 
fommen läßt, wird aus der Gemeinde ausgejchloffen; die Familien 
ftehen unter gegenjeitiger Aufficht, und haben regelmäßigen Gottes- 
dienſt. Alle dieje zu den Wiedertäufern gehörenden Sekten haben, 
jobald fie fich begeiftert fühlen, wie die Quäker, das Recht zu 
predigen. Demuth, Mäßigfeit und Keufchheit find ihre liebſten 
Tugenden. Sie nehmen Himmel und Hölle an, und verwerfen 
die Ewigkeit der Höllenjtrafen. Die Lehre von der Erbjünde ift 
ihnen ein Gräuel, die Lehre vom freien Willen ihr eigentliches 
Prinzip; deßhalb muß auch der Täufling erwachien jeyn, und jei- 
nen Willen jelbft erklären. In Uneigennüßigkeit übertreffen fie 
die Duäfer, in Unempfindlichfeit gegen Beleidigungen haben fie 
feine ihres Gleichen, und eine geguldige Gemüthsart ift Das Ziel 
ihres Strebend. — Die Univerjaliften laͤugnen als Anhänger des 
Drigines die Unfterblichfeit der Seele, glauben Himmel und Hölle 
blo8 auf die Erde beichränft, und nehmen eine Auferftehung an. — 
Die andern Sekten bilden die bei uns in Deutjchland beitehenden 
Hauptlirchen, deren Dogmen hinlänglicy befannt find. — Die Pre- 
dDiger der meiften religiöfen Geſellſchaften werben, wie ſchon oben 
erwähnt, von der Gemeinde erwählt und bejoldet, und Deren Ge— 
halt durch ‚jährlich wechjelnde Subferiptionen oder eine beftimmte 
Summe Geldes feſtgeſetzt. — Die Hauptkirchen haben geprüfte 
und von den verjchiedenen Synoben. beftätigte Prediger, die übri- 
gen Sekten hingegen haben feine wifjenfchaftlic gebildeten Geift- 
lichen, und nur die bijchöflichen Methodiſten müſſen ſich einer wor- 
läufigen Prüfung unterwerfen, ehe fie Die Kanzel befteigen dürfen. 
Die Prediger der übrigen Sekten treten auf, wenn ihre innere 
Stimme oder der Geift fie ruft. Diefer Geiſt oder dieſe innere 
Stimme mag zwar die guten Leute oft täufchen, wenigftens hört 
man ungeheure Abjurditäten, im Ganzen genommen haben jedoch 
dieje Sekten nicht jo viel Arges, al8 man denkt. Die Religion 
eines Volkes fteht gewöhnlich mit feiner Aufklärung im geraden 
Berhältnifje, und fo Die Religion der Stände in den Bereinigten 
Staaten. Die — und höhere Klaſſe findet man unter 
den Episkopalen; die Mittelklaſſe, mit zahlreichen Ausnahmen, 
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unter den Presbyterianern; die Schwärmer und Giferer aller 
Kiaffen unter den Methodiſten, und: den einfachen, im den Waͤl⸗ 
dern Pennſylvanien's oder Ohio's aufgezogenen Anfiedler, wenn 
er ein Deutfcher ift, unter den Tunkern, wenn ein Unglo= Ameri- 
kaner, unter dem Chriften (Christians) , Schwedenborgern oder 
Neuen-Menſchen (New-men); die Prediger diefer letzten Klaſſen 
find ehrliche Bauern, die die Bibel erklären, fo gut es gehen will, 
und mehtere Stunden in einem. Athem ſprechen, ohne Dabei leſen 
oder fchreiben zu können. — Die Katholiken haben ſich in Den 
letzten 20 Jahren ebenfall® jehr vermehrt und mehrere neue Bis: 
thlimer degrlindet, doch wächft ihre Zahl mehr durch Einwanderer, 
als durch geborne Amerifaner. — Dev Sonntag iſt ganz: dem 
Gotteödienfte gewidmet ; man geht zwei⸗, Drei- und viermal, jelbft 
noch in der Nacht, in: die Kirche, wenn Gelegenheit dazu ba tft, 
and widmet fi) am Sonntage ganz der Zurückgezogenheit in ſich 
ſelbſt und der Selbftbetrachtung, man mag. itgend einer Sekte ans 
gehören. Der Sonntag ift wörtlich eine Feier. ber ftillen Weh⸗ 
muth, der Selbftbefchauung, und nebenbei der: ärgften Langweile. 
Todtenftille ruht auf jedem Orte, und die an fich jchon ernften 
Gefichter werden. am Sonntag noch ernſter. Alle Geſchaͤfte ruhen, 
alle Läden und Wirthshäuſer find geſchloſſen, und Muſik, Tanz 
und die unſchuldigſten Spiele (Schach, Dame, Karten ıc., verſteht 
fi, ohne Geld geſpielt, denn Geldſpiele find an ſich ſchon faſt in 
allen Staaten der Union verboten) find befonders am dieſem Tage 
ehrenrührig, und es wurde jogar im Kongreß der Antrag geftellt, 
daß an’ diefem Tage die Poften liegen bleiben follten, ein Bor: 
ſchlag, der aber. zum Glück für Amerika am befjern Sinne der 
Mehrheit jfeheiterte. Gleichgültigkeit in Religionsſachen ift dem 
Amerikaner ein Gräuel, und von Jedem, mit dem. er zu thun Hat, 
dem er trauen fol, verlangt er einen religiöfen Stun; am liebſten 
ift e8 ihm, wenn biefer mit dem jeintgen übereinftimmt, ober 
wenigftend von dem feinigen nicht ſehr abweicht. Volle Unduld⸗ 
famfeit trifft aber Kirchen- und Religionsverächter und: Spötter, 
* dieſe dürfen auf eine Unterſtützung im. ihrem: Berufe nie 
rechnen. — i 134: | J 


3. Schul uud · Ersiehungswefen. 


Obgleich der Union von vielen Seiten der Vorwurf gemacht 
wurde, als wäre für Volkserziehung dort weniger geſorgt, als ber 
Reichthum des Landes und feiner. Einwohner erwarten ließe, ſo iſt 
dieß Doch nur ein keeres, unhaltbares Getinht, da an. höheren 
Lehranftalten Amerika jo viel mufzwweifen hat, daß man mit 
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Beſtimmtheit annehmen kann: Amerika ſtehe nicht nur in Haffifcher 
Bildung mit Europa in gleicher Stufe, jondern habe: bereitd ſchon 
viele Länder überholt; hinſichtlich des Volksjchulunterrichts kann 
man aber als gewiß annehmen, daß Amerika von keinem Lande 
Europa’s: übertroffen wird. — Die Zahl der Studirenden (1842: 
16,233) verhält fich zur ganzen Bevölferung wie.1 : 1,706, wäh: 
vend fie zu derjelben Zeit im weftlichen Europa. (wo fie auf 
69,634 fich belief) fich mie 1 : 2,285 verhielt. Schottland ift 
das einzige Land, in welchem. die gelehrte Grziehung die aller 
anderen Länder der Welt: übertrifft; Baden, Maſſachuſetts 
und Connecticut find einander ziemlich gleich, und zählen einen 
Studirenden auf noch nicht taufend Seelen der ganzen Bevölke— 
rung. New-Hampfhire zählt auf noch nicht ganz 1200 Seelen 
einen Studirenden, was in Europa nur.in Sach ſen und Eng: 
land der Kal ift, und übertrifft daher hinfichtlich der klafſiſchen 
Bildung Hannover, Bayern, Toscana, Spanien ımd 
Preußen, Staaten, in welchen das Verhältniß der Bevölkerung 
zur Zahl der Studirenden bei weitem größer ft, und Die doch alle 
andern ., Gutopäiichen Staaten überfteigen, und Illino is, ein 
Land, das erft 1809 zum Gebiete erhoben wurbe, in weldyen vor 
etwa 40 Jahren die Indianer noch Die Mehrzahl der Bevölkerung 
bildeten, und Das vor 34 Jahren erſt der Union als jelbftitändiger 
Staat Beitrat, fteht Hinfichtlich der höheren Schufbildung immer 
noch zwischen Franfreih und Irland mitten inne. — Hin: 
ſichtlich des Volksſchulunterrichts haben die Vereinigten Staaten 
den Borzug vor Guropa, man mag Bergleihungen im Ganzen, 
oder. zwiſchen den einzelnen Staaten beider Kontinente anftellen. 
Die Mehrzahl der Amerikaner ift befjer unterrichtet, ald Die Maſſe 
in irgend einem Europäiſchen Lande; im Staate New-Vork ift das 
Derbältniß der Schulunterricht erhaltenden Kinder zur Bevölfe- 
rung wie 1 zu 3,05 in Maſſachuſetts wie 1 zu 4; in Maine und 
Gonnecticut ebenfalld wie 1 zu 4; in den gefammten Neu = Eng: 
land «Staaten wie 1 zu 5; in Pennfylvanien wie 1 zu 7; in 
New-Jerſey wie 1 zu 8; in Illinois wie 1 zu 13; in Kentucky 
wie A zu 21; in den Europäiſchen Staaten hingegen, in Würtem— 
berg und der Schweiz wie 1 zu 5; in Bayern und Preußen mie 
1 zu 7; in den Niederlanden wie 1 zu 9,1; in Schottland wie 
1 zu 10; in Defterreich wie 1 zu 13; in —— wie 1 zu 15,33 
in Frankreich wie 1 zu 17,0; in Irland wie | zu 18; in Portugal 
wie 1 zu 88, ımb in Rußland wie 1 zu 867. 

An allen öftlihen Staaten der Union iſt ber Bolfsunter: 
richt den reſp. Staaten überlaffen, und die Aufbringung eines 
Schulfonds ruht theils in den Händen ber verichiedenen Regie: 
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zungsbehörden, : theils iſt er nach Vorſchrift dem verichienenen 
Schuldiltriften übergeben, und dieſe find ermächtigt, in. ihren Be: 
zirken eine Schultaxe zur Erhaltung und Errichtung der: nöthigen 
Volksſchulen auszufchreiben. In den weltlichen Staaten hingegen 
bat der Kongreß die 36ſte Sektion jeder Ortſchaft (Township): für 
Volksſchulen refervirt, und außerdem in jedem Staate ein, zwei 
und mehr Ortjchaften zur Grricdtung und Unterhaltung von Aka— 
demien, Colleges und Univerfitäten angewieſen. So liegen zu Die: 
jem Zwecke in den Staaten Ohio, Indiana, Illinois, Miffonrt, 
Miſſiſſippi, Alabama, Louifiana, Arkanfas, Michigan und Florida, 
an Univerfitäts-Läudereien 508,000, an Volksſchul-Ländereien hin- 
gegen 7,952,538 Arres. Der Werth diejer Ländereien beträgt 
nach dem Regierungöpreile für das College-Land: 635,000, der 
für das Schulland: 9,940,6721, Dollars; da aber Schulen und 
Univerfitäten eine fortgejchrittene Bevölferung verlangen, uud durch 
dieje der Werth des Landes fteigt, ift der Werth der Schulländes 
reien zu zehn, der der Lniverfitätsländereien zu 30 Dollar anzu- 
nehmen, wonach der Werth; obiger Landverwilligungen für Colle— 
ges und Liniverfitäten auf 15,240,000, der für Schulen aber auf 
79,525,380 Dollars zu veranjchlagen wäre. — Wo ift ein Land 
in der Welt, das im Stande wäre, ein Aehnliches für feine Un- 
terrichtsanftalten zu thun! — Und dieſen Geift und Sinn für den 
Unterricht findet man bereit3 ſogar jchon unter den Indianern 
Nordamerifa’s, namentlicy unter den Creeks, von denen Einer fein 
Sahrgeld von 2000 Dollars, das ihm die Regierung für abgetre- 
tene Ländereien zahlte, zum Opfer brachte und 17 Jahre der 
Schule widmete. Die Choctaw-Indianer haben jährlich 12,000 
Dollard für Schulen beftimmt, und die Chikaſaws ein Jahrgeld 
von 20,000 Dollars dafür zufammengebradt. — Was einzelne 
Staaten für den Unterricht gethan haben, geht ins Unglaubliche; 
fein anderer Verwaltungszweig tft jo reichlich und ficher ausge- 
ftattet, und was man anderwärts dem Zufall und der Mildthä— 
tigkeit überläßt, das ift hier durch Die Geſetze gefichert. Zugleich 
iſt das Schulvermögen auf Quellen. fundirt, Die eine allmählige 
Zunahme fichern. — In den älteren Staaten, wo faft alles Land 
Ihon in. Privat = Eigenthum übergegangen ift, muß der Bürger 
zum Behuf des öffentlichen Unterrichts nach feinem Vermögen bei- 
ftenern, ohne Rückſicht, ob er Kinder hat oder: nicht, weil die 
Öffentliche Bildung Allen zu Gute fommt. — Der kleine Staat 
Connecticut hat bereit3 ein Vermögen von 2,000,000 Dollars zur 
Unterhaltung öffentlicher Schulen zurüdgelegt. — Die Schulfaffe 
des Staates New-Nork verwandte in einem Jahre 182,802 Dol: 
lars für. Gemeindejchulen, und von Einzelnen wurden noch 850,000 
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Dollars zugeitenert. Der Total-Schulfond dieſes Staates betrug. 
1849, alle Quellen zujammengerechnet, 5,018,563 Dollars, mit 
301,113 Dollard Zinſen, und die Fonds anderer Staaten haben 
jih in ähnlichen Verhältnifjen vermehrt. — So bringt man vor 
Allem in Nordamerika reiche Mittel und Fonds für den Unter: 
richt zufammen, und num wird e8 auch möglich, Außerordentliches 
damit zu leiſten. — Die Verwendung Diefer Mittel it übrigens 
von der in Europa, wo man die Hauptjummen- der ohnehin ſo ge— 
ringen Grziehungsmittel auf die höhern und gelehrten Unterrichts- 
anftalten verwendet, himmelweit verſchieden; die Hauptkraft diefer 
Summen: hebt den Volks- und Elementar-Unterricht, und wirft 
mehr auf die Mittheilung und Verbreitung der dem bürgerlichen 
Leben nüßlichen Kenntniſſe, als der Baſis des Staats, Damit 
dieſe recht breit und Fraftooll werde. — Freifchulen, Volf3- 
ichulen im eigentlichen Sinn des MWorts, find in Neu = England, 
New-Hork, Nem:erjey 2. Durchgängig eingeführt. Das Kind des 
Armen jowie des Neichen erhält unentgeltlich Unterricht im Lefen, 
Schreiben and Rechnen, in der Gevgraphie, Gejchichte Der Ber: 
einigten Staaten und Weltgefchichte. Dieſer Unterricht ift gründ— 
lich, da die Schullehrer vor ihrer Anftellung fich einer Prüfung 
unterwerfen müſſen. Die Koften dieſes Unterricht werden von 
einer Auflage beftritten, Die jowohl von den Unverheiratheten, als 
den Berheiratheten entrichtet werden muß; und diefen Schulen 
haben die nördlichen Staaten unftreitig den hohen Grad von 
Aufklärung und Bildung zu verdanken, der in ihnen herrjcht, und 
der die Volfsbildung jeder andern Nation weit übertrifft. — Ein 
Verſuch, dieje Freifchulen in Pennfylvanien einzuführen, um jo mit 
der Bildung der Schweiterftaaten gleichen Schritt halten zu kön— 
nen, ſchlug theilweile fehl, da zwar Die engliſchen Kantons den 
Plan annahmen und ausführten, Die deutſchen aber denſelben 
verwarfen, aus Furcht, es mörhte ihnen eine neue Taxe dadurch 
erwachlen, und Das. Deutjche dann ganz zu nichte gehen. — Für 
Unterrichtsanftalten thun die Deutichen in Pennſylvanien und 
Ohio wenig oder gar nicht3; fie allein find jchuld Daran, daß 
Pennſylvanien in wiljenjchaftlicher und Volksbildung zurüdgeblie- 
ben if. Der Anglo:Amerifaner, jelbft in den weftlichen Staaten, 
bejoldet jeine Schullehrer viel beffer, als der Deutjche, der Das 
für den Unterricht feiner Kinder verwendete Geld als halb zum 
Fenfter Hinausgeworfen, ımd den Schullehrer als einen Müſſig— 
gänger anfieht. — Den neu eingewanderten Deutjchen in Miſſouri 
und Illinois liegt das geiftige Wohl ihrer Kinder mehr am Her: 
zen, und fenden dieſe ihre Stinder meiftens in englifche Schulen. — 
Die Privatfchulen in Pennfylvanien, Ohio, Indiana und ‚den 
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weftfichen und füdlichen Staaten, in denen feine Freifchulen ein- 
geführt find, find gut oder fchlecht, je nachdem der Grad der 
Bildung des Lehrer ift, und find in den letztern Staaten faft die 
einzige Duelle, aus welcher die Jugend ihren Unterricht jchöpft. 
Die Erziehung der Knaben ift im hohen Grade praftiich: ein ame— 
rifaniicher Knabe von 10 — 12 Sahren ift eben fo fehr ein jun 
ger Mann, als ein Europder von jechzehn, und wenn er. Diejes 
Alter erreicht hat, ift er eben fo gut zu Gefchäften zu gebrauchen, 
al8 ein Deutfcher von 24, oder ein Franzoje von —5 Von 
der früheften Kindheit an iſt ein Amerikaner gewöhnt, ſich ſelbſt 
als das Hauptwerkzeug ſeines künftigen Fortkommens zu betrach— 
ten; was er lernt oder ſtudirt, iſt in der Abſicht auf Fünftige An— 
wendung, und von dem Angenbfid, wo er’ die Schule verläßt, 
tritt er auch ſchon thätig ins bürgerliche Leben ein. Won der 
Zeit an, da er zu denken anfängt, liegt ihm fein Ruf am Herzen, 
denn er muß feinen Plab in der Geſellſchaft beftimmen und bie 
Sphäre feines Mirfens verengern oder erweitern. Cine Frühreife 
ift ihm eigen; als Schulfnabe hat er feine politiichen ımd religiö- 
fen Meinungen, und fowie er einmal leſen und fchreiben kann, 
macht er Pläne für feine Fünftige Unabhängigkeit. — In ihren! 
Studien find die Amerifaner auf eine fürzere Zeit beſchränkt, als 
Die Europäer, aber die Maſſe praftifcher Kenntniffe, die fie fich in 
dieſer Zeit erwerben, ift wahrhaft erftaunlich, und man muß fich 
nur wundern, wo fie das Gedächtniß hernehmen, auch nur den 
vierten Theil Davon zu behalten. 

Sonnmtagsſchulen in Städten find für Kinder, Die an Wochen: 
tagen feinen Unterricht genießen können; häufig nehmen jedoch 
auch Kinder daran Theil, die fonftigen guten Unterricht haben. 
Beide Gefchlechter werden zugleich, jedoch von einander abgefon- 
dert, unterrichtet; Die Lehrer find Männer und junge Damen aus 
den erften Ständen; der Unterricht wird umentgeltlich gegeben, 
und felbft die Schulbücher werden, nebft einer Bibel, von den 
verfchiedenen Comitee's unentgeltlich ausgetheilt. Nirgends fpricht 
fi) der humane Bürgerfinn des Amerifaners jo deutlich aus, als 
in diefen Schulen, ımd die Gelaffenheit und Geduld, mit der die 
erften Rechtögelehrten und fonftige angejehene Männer den Kin— 
dern des Armften Tagelöhners Unterricht ertheilen, ift ein ſpre— 
chender Zug ihres Gleichheitsfinnes. | 

Für Die Bildung des weiblichen Gejchlechted wird in feinem 
Lande fo viel Sorge getragen, als in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa. ine ganz ungebildete Amerifanerin ift eine 
Seltenheit. Die reichen Familien jenden ihre Töchter gewöhnlich 
nach Boſton, New-Vork, Philadelphia und Baltimore, in bie joge- 
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nannten Boarding⸗Schools (Damenſchulen) Deren es in, mancher⸗ 
lei Abſtufungen giebt, und in. denen Die Unterrichtsgegenſtände: 
grammatikaliſch richtig Leſen und Schreiben, Mathematit, Zeichnen, 
Landkarten = Entwürfe, Geographie, und, ‚Aftronomie,  Del- und 
Sammt-Malerei, Welt und vaterländische Gefchichte, franzöſiſche 
und italienische Sprache, ‚Singen, Pianoforte, Harfenjpiel und 
feine weibliche Arbeiten ‚find. Der Unterricht Dauert ein bis 
zwei Jahre; auf Sittlichkeit wird ftrenge geſehen. — Necht gute 
weibliche Grziehungsanftalten zweiter Klaſſe, in denen, mit Aus- 
* der ——— Sprache, und des Malens, jo ziemlich daj- 
jelbe gelehrt wird, befinden ſich in Pittsburg, Cincinnati, Leying- 
ton, Waſhington ꝛc. | she 
0 Borbereitungsichulen für ‚Die, welche. höhere Anftalten befu- 
hen, und ſich ‚Künften,. Gewerben oder dem höheren Wiſſen wid- 
men wollen, ſind in allen ‚größeren Städten, und. außer. diejen 
höhere Lehranitalten, jogenannte Colleges und Univerfitäten, Die 
aber, anders organiſirt find, ‚als Die der alten Welt. Da jeder 
Staat nämlich, ; der. leidlich organiſirt jeyn will, im Verhältnif 
feiner Bolfsmenge bei. weiten ; mehr, unterrichtete _ Handwerker, 
Mechaniker, Chemiker, wiſſenſchaftlich gebildete Dekonomen, Forſt— 
leute, Fabrikanten und Kaufleute, als ZJuriften, Mediziner, Theo- 
logen, Bhilologen bedarf, namentlich. ein Land, mo die. vielen 
Staatöbeamten nicht ftattfinden, wie in der alten Welt, jo geht 
auch Die Richtung Diejer höheren Lehranftalten ‚mehr auf Natur: 
wiſſenſchaften, Chemie, Mathematik, Mechanik, Geographie, Stati- 
ſtik, überhaupt mehr auf Welt, Natur und, Menſchenkeuntniß, jo 
wie mehr auf neuere und lebende, als todte Sprachen, deren Kul— 
dur in Europa jehr unverhältnigmäßig Stark betrieben wird, ob- 
gleich man, fie ‚auch hier. nicht vernachläſſigt, jo. wie weniger aufs 
Hiftorijche, das man in ‚Europa zum. Fundament alles Wiſſens 
macht, überhaupt weniger auf Dinge, Die man größtentheild wie— 
der verlernen muß, um. in, der wirklichen. Welt ——— — 
Die Union zählt gegenwärtig an höhern Lehrauſtalten (Colleges 
und Unveftäe) 109, von. denen, ‚die „Harvard-Univerfität zu 
bridge, „das; Dartmouth-Gollege zu Hannover, Yale-College zu 
New⸗ Haven, Uniou Kollege zu S EBEN AR College von New⸗ 
Jerſey —5—— Jefferſon⸗ College zu Canonsburg, St. Mary’s- 
Geller zu.Baltimore, Die, Univerfität ‚von ‚Wirginien zu ‚Sharlot- 
teöville, das. College, von; Süd-Garolina zu Columbia, und Gran- 
ville-Gollege zu Granville in Ohio, die hedeutendften jeyn mögen, 
und welche, nach dem Modelle der englischen Univerfitäten, einer 
firengeren Disciplin unterworfen find, als die deutfchen. — An 
theologijchen Seminarien exiſtiren 30, worunter drei deutſche, zu 


— 110 — 


Gettysburg, Mercersburg und Columbüs, ein viertes war in Can⸗ 
‘ton errichtet, auf welchen Predigtamts = Candidaten gebildet wer- 
‚den. — Medizinische Schulen giebt e8 34, mit 3 bi8 9 Profeffo- 
ren, und mit 30 bis 400 Studenten. — Rechtsſchulen giebt es 
11, in Gambridge, in NewsHaven, Carlisle, Williamsburg, Char: 
Yottesville, Lexington, Princeton, Chapel Hill, Tuscalooſa, Bloo- 
mington und Cincinnati. — Diejenigen, die fich zu Aerzten be- 
ftimmten, müfjen zwei Jahre eine der mebdizinijchen Schulen befu- 
chen, bringen aber meiftend chirurgifche Uebung und  offizinelle 
Waarenkenntniß mit; und wenn fie auch nicht ganz die gelehrte 
Vorbereitung wie die Deutjchen befißen, jo find fie Doch immer 
muthige und glückliche Operateure. Sie müſſen Wundärzte, Apo— 
thefer und Aerzte in einer Perfon feyn, und dieß Ziel vor Augen 
habend, treten fie, bevor fie Das Kollege bejuchen, ein oder zwei 
Jahre bei einem Arzt in die Xehre, bereiten in deffen Laboratorium 
die Medikamente, und begleiten denjelben bei Kranfenbefuchen. — 
Wer fich zum Advofaten ausbilden will, begiebt fich zu einem be: 
rühmten Nechtsgelehrten, ftudirt unter dieſem die Landesgeſetze, 
Common⸗Law, und arbeitet für ihn Kontrakte (Deeds), Obligativ- 
nen (Mortgages), und ſchreibt Die Spezies - Facti ab, die Dem 
Dberrichter vor der öffentlichen Disfuffion fiberreicht werden müf- 
fen, und wofür es beftimmte alte Formen giebt, die man nicht 
hıbertreten darf. Nicht alle beziehen die Akademie, um Vorlefungen 
zu hören. Sobald fie beim Dberrichter geprüft find, erhalten fie 
darüber ein Zeugniß, und fönnen nun, wo fie wollen, fich als 
Advofaten niederlaffen. — Don Militär - Akademien exiftirt nur 
eine, zu Weſtpoint, in welcher alle Zweige der. Militär - Wiffen- 
jchaften für See- und Sanboffiiere in einem Grade von Vollfom- 
menheit gelehrt werden, der felten ihre8 Gleichen hat. — So 
bietet die Union ein öffentliches Unterrichtsſyſtem, das bereit3 Die 
berrlichften Früchte getragen hat, und noch fortwährend jenes 
Streben nad Wiffen und Kenntniſſen erzeugt, jenen allgemeinen 
Sinn und Durft nad) Belehrung und Einficht hervorbringt, Durch 
welchen fich der nordamerifanifche Bürger fo ſehr vor allen übri— 
‚gen Völkern der Erde auszeichnet. Der Einwanderer mag unbe: 
Denftid ich in irgend einem Staate niederlaffen, überall findet er 
für die Erziehung feiner Kinder — getragen, und’ ſtehen ihm 
auch. Feine deutſchen Schulen zur Gebote, — findet er doch Ge— 
Iegenhent: in englifhen Schulen ſeine Kinder zum prafti- 
Then Leben heranbilden zu laſſen. no 
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4. Breßfreiheit. — Literatur. 


| Die Bollsverfammlung erfannte bei Begründung der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten auch die Freiheit 
der Preſſe an, und machte Damit der Nation ein Geſchenk. Weit 
entfernt, zur mwähnen, der Regierung könne daraus ein Nachtheil 
erwachlen, lag den Begründern der Freiheit mehr daran, durch 
die Preſſe das Volk in der begonnenen Aufklärung fortzubilden ; 
fie erfannten, daß einer weilen und freien, vom Volke erwählten 
Regierung nichts - gefährlicher und gemeinjchädlicher jeyn würde, 
als Unwiffenheit und. Dummgläubigfeit der Bürger, und weil in 
einem freien Staate nur der Bertand das Staatruder führen 
kann, iſt ſeine Regierung nur dann Durch die Wogen: der Freiheit 
zu führen, wenn dieſer allgemein im Bolfe vorhanden if. Nur 
die durch die Prefje verbreitete Aufklärung. vermochte die Wunder 
zu bewirken, die wir in allen, jelbft in den jüngften Staaten der 
Union erbliden, ‚und Täßt die lebendige Theilnahme an allem er— 
flären, wa8 Sache des Naterlandes ift. ine mehr ald fünfzig 
jährige Grfahrung hat in Amerika dargethan, daß Preßfreiheit 
feinen Schaden bringt, und Daß Deffentlichkeit das Palladium, 
die Aegide aller Regierungen ift. Die norbamerifanijche Regierung 
betradytete die Preßfreiheit Schon negativ ald das Mittel, den 
Zünd- und Gährungsftoff aus der Maſſe abzuleiten, und ihn in 
Pamphlets, Brochüren und Zeitungen, wie ein Brillantfeuer, ver- 
puffen zu laſſen, während derjelbe Gährungsftoff, in die Bruft 
des Bürgers -zurücdgedrängt, nur durch eine furchtbare Exploſion 
ſich Luft machen, und das ganze Staatsgebäude jelbft umflürzen 
würde, Jenes MWetterleuchten im freien Raume ergögt die Maffe 
der Nation mehr, ald daß es fie erjchüttert; fie dankt es im 
Stillen der Preffe, daß fie wacht, die Regierung aber weiß wie 
derum, daß das Volk zwilchen der Regierung und dieſen Schreiern 
mitten innen als ein Fels fteht, an dem fich die Wogen der Oppo— 
fition brechen, die ihr nimmermehr ſchaden. Die Wuth der Par- 
theien mag fih in Schmählchriften ergießen, die Preſſe bleibt 
nicht3 deſto weniger das Neinigungsfeuer, aus dem das geläuterte 
Gold in die Behälter des Staats fließt. - Es ift wahr, in Amerika 
wird die Freiheit der Preſſe oft zu Gemeinheit und Derbheit miß- 
braucht, und oft das unfinnigfte und leidenſchaftlichſte Geſchwätz 
ebrudt und verbreitet; aber gerade Die durch den Segen der 

tebfreiheit allgemein gewordene Denffraft, die Kenntniß der 
Menfchen, ihrer Leidenschaften und Umtriebe, jo wie die reifere 
Entwidelung ihrer Verftandsthätigfeit, ‚macht die Verſuche ſchrift— 
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ftellerifcher Bosheit und Unvernunft und Partheifucht kraftlos, 
und die Plumpheit. und, Rohheit verächtlich. — Diejer Kampf 
der Partheien hat übrigens bis jeßt Feine praftiich nachtheiligen 
Folgen auf den: Bürgergeift: gehabt; man. ‚beruhigt fi, feine Mei— 
nung ausgejprochen zu ‚haben, mag nun Die + einen : Gang 
nehmen, wie fie will; kommt Gefahr für den Staat, ‚fo kommt 
auch die Begeifterung für Die gemeine Sade, und in dieſer Begei- 
fterumg verjchwindet aller Groll — Der pojitive Nußen, Der 
Preßfreiheit tritt in Amerika noch deutlicher hervor! Was gemiunt 
nicht der. Staat durch fiel Welche beſſere, Foftenlojere Kontrole 
kann es für ihn geben, als dieſe! Jeder Beamte iſt Der; Prefje 
wegen auf der Hut, einen Fehltritt zu thun. Beſtechlichkeit, Un⸗ 
treue, Nepotismus, Protektionsweſen, Eidbrüchigfeit kann da nicht 
gedeihen, wo eine freie Preſſe ſtattfindet, und iſt nur dort ‚möge 
lich, wo feine Deffentlichfeit gilt, ſondern alles im Geheimen und 
im Finſtern betrieben wird. — Der Nechtichaffene braucht: das 
Richt nicht zu ſcheuen, nur: der Nichtswürdige. Wer jeine Pflicht 
thut, fürchtet das Geſchrei der öffentlichen Meinung nicht, er 
wünſcht fie vielmehr; denn fie Fann nur feinen Ruhm verkünden. 
Auch für den Staat felbft ift bei all feinen Operationen, bejon- 
ders bei jchwieriger Lage, Die Öffentliche Meinung das! Senkblei, 
die Rathgeberin, — er wird durch ſie belehrt und „ft auf beifere 
Entihlüffe geleitet; er wird gewarnt, er erkennt Die öffentliche 
Stimmung und kann fich vor Kataftrophen wahren, während Die 
Regierungen ohne Preßfreiheit immer wie. über einem jchlummern- 
den Vulkane ftehen. | 3 9 ua 

' Die freie Preſſe zeigt fich am deutlichiten in den Zeitungen, 
amd find diejelben eine Hauptftüße der Verfaſſung und Bater- 
Iand8liebe, und hier mehr ald anderwärtd als integrivendes Ele— 
‚ment des joziaken Zuftandes zu betrachten. Einem Europäer muß 
es ſchwer werben, alles das Gute zu begreifen, was aus der Lek— 
türe und dem großen Umlauf dieſer zahlreihen Papiere . entiteht, 
deren jährliche Sammlung Archive bildet, die eben jo exheiternd 
als belehrend find. Bis in Die ferniten Staaten des Weſtens ift 
Wie Zeitungslektüre worgedrungen. Die Vereinigten: Staaten, in 
denen 1775 erſt 37 ‚Zeitungen erſchienen, publicirten 1840. nad) 
offiziellen ‚Angaben bereit3 1404, und gegenwärtig ift Die Zahl 
derjelben faft auf 2000 geſtiegen. Die Eleinite Stadt hat seine 
Druderei, und faft aus jeder geht wüchentlich-irgend eine Zeitung 
hervor. Der Staat Pennfylvanien hatte ;1837 bereits 251. Zei- 
dungen, New: York 285, Maſſachuſetts 144, und Ohio: 147; alle 
Staaten . haben ihre Beitungen, und ſelbſt die neuen Staaten 
Michigan und Arkanſas, Florida, Wisconfin iCuier . deutſche 
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Zeitungen), Jowa (eine deutjche Zeitung), und Californien haben 
ihre Zeitungen aufzuweifen. Alles Tieft Zeitungen, und das allge: 
mein verbreitete Leſen derjelben trägt zur Verbreitung von Kennt— 
niffen und zur Vaterlandsliebe nicht wenig bei. — Ein merfwür- 
diges Schauſpiel der Preßfreiheit bieten die Zeitungsblätter beſon— 
ders zur Zeit der Wahlen dar. Hier macht fid) jeder Gedrüdte 
und Zurüdgejegte Luft, und nicht jelten unter den größten Perſön— 
lichkeiten und Beleidigungen; die Freiheit der Amerikaner im Um: 
gange Fann da recht derb werden und fi) ganz vergeflen; bier 
rächt fi) die Minorität an der Majorität; aber man achtet auf 
das Toben nicht, und die Ehre und das Anjehen der Beamten und 
Candidaten leidet durch Andeutung deffen, was man öffentlich von 
ihnen denkt, jo wenig, als an andern Orten dadurch, was man 
heimlich von ihnen glaubt; ja es ift dem amerikanischen Beamten 
jogar lieb, zu erfahren, was man öffentlich von ihm und feinen 
Handlungen denkt, um feine Stellung darnady nehmen zu können; 
er weiß, Daß er dabei wenig risquirt; das Publikum jchäßt den 
Ehrenmann nad) wie vor, und jein gehäfliger Nebenbuhler finft in 
Bergeflenheit zurüd. — Die amerikanischen Zeitungen umfafjen die 
ganze Kultur des Volks, fie find die großen Leiter des Gemeingei— 
ſtes, Die Archive des menfchlichen Willens und die Mittheiler alles 
deilen, was Jemand interejliven kann. Alle Wiſſenſchaften, felbft 
die abftrafteften, haben in den periodifchen Blättern bereits ihre 
Repräfentanten, Die ungebundene Freiheit des Druds, die Ein- 
brinaung der beiten europäifchen Bücher, die, wenn fie werthvoll 
und nüßlich find, durd) Wiederabdrud Gemeingut werden, und be- 
reits jeßt Schon mit werthvollen Driginalwerken in die Schranfen 
treten, der Geſchmack am Lejen, Die Menge Fleiner Bibliotheken, 
die leichte Art, feine Gedanken druden zu lafjen, alle dieſe großen 
Privilegien find eben jo viele Schußgeijter, eben jo viele Leuchten 
geworden, Die Amerikaner zu fehlen, zu leiten und aufzuklären. — 
Durch die Errichtung von Poſten kamen die Hülfsmittel der In— 
telligenz von einem Ende des feiten Landes bis zum andern in 
Umlauf. Die Einrichtung und Vermehrung derjelben hatte auf 
die Sitten der Gejellichaft einen bewundernswirdigen Einfluß. Das 
billige Borto der Zeitungen vermehrt deren Umlauf. Für jede Zei— 
tung, die nicht außerhalb des Staates, in welchem fie herausfomnt, 
oder, wenn außerhalb, nicht über 100 Meilen weit verjandt wird, 
zahlt man einen Gent (11% Kreuzer), über 100 Meilen aber, und 
jollte e8 bis an die äußerſte Grenze der Union jeyn, nicht mehr 
als 11% Gents Porto für jede Nummer, — Sournale, Magazine 
und Pamphlets, welche periodifch erjcheinen, zahlen bis auf 100 
Meilen 1! Cents für jeden Bogen, über 100 Meilen aber 2, 
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Cents; nicht pertodifche aber innerhalb 100 Meilen 4, und jede 
Entfernung fiber 100 Meilen 6 Cents für jeden Bogen. 

Obgleich alle ausländifche literariſche Erjcheinungen in Ames 
rika wieder aufgelegt und nachgebrudt werben Fönnen, * ſind doch 
amerikaniſche Schriftſteller und Verleger durch das ſogenannte 
Copy right vor jedem Nachdruck innerhalb der Grenzen der Union 
geſchützt. Die Titel und ein Exemplar des zu drucdenden Werfed 
werben in der nächften Glerfs:Office des Diſtrikts-Gerichts einge: 
liefert, darliber vom Clerk eine Beſcheinigung ausgeftellt, und dieſe, 
mit Hinweiſung auf die Akte, auf die Rückſeite des Titels abge⸗ 
druckt. — Alle Zweige der Literatur haben bereits ehrenwerthe 
Repräfentanten gefunden; fehon am Schluffe feiner Revolution 
zählte Amerifa unter feiner Bevölkerung nicht nur Gelehrte, ſon⸗ 
dern Männer des höchften und reinften Genie's. — Benjamin 
Franklin und Thomas Sefferfon würden ſich durch ihre Schriften 
und ihre Philofophie unfterblich gemacht haben, wenn auch Feiner 
von beiden je über den politifchen Horizont ſeines Vaterlandes 
emporgeftiegen wäre. James Otis und Patrid Henry, ben ſelbſt 
Byron den waldgebornen Demoſthenes hieß, waren Redner, wie 
Europa damals nur wenige aufzuweiſen hatte. John Edwards, 
William Douglas und William Bartram haben fi durch ihre 
Schriften berühmt gemacht, und der letztere wurbe von Linns „als 
der größte natürliche Botaniker der Welt” erklärt. Thomas God- 
frey, der Erfinder des dem Seefahrer unfhägbaren Inftruments, 
welches fpäter unrichtigerweife Hadley's Quadrant genannt wurde, 
und David Nittenhoufe, der Grfinder einer neuen Methode bed 
Differential-Galchld, zeichneten ſich als tüchtige Mathematiker aus; 
Timothy Gutler, Eliſha Williams und Thomas Clap waren ihrer 
klaſſiſchen Gelehrſamkeit wegen berühmt, und Profeſſor Winthorp 
an der Harvard-Univerfität ein ausgezeichneter Aftronom. Die 
neuere Zeit hat einen Cooper, Wafhington Irving und Paulding, 
deren Namen und Schriften weltbefannt find. James G. Berci- 
val, Bryant und Dana find Lyriker erften Ranges; John Howard 
Payne und Hillhouſe find die Koryphäen der dramatifchen Litera- 
tur Amerikas; Miß Segurney, Mi Sedgewid, Mrd. Child, 
Charles Brockden Brown und F. Fay find als Novelliften aud) - 
in Europa befannt; Nathaniel P. Willis, der jüngfte der amerika 
nifchen Sänger, hat in England Ruhm und der Minne Preis ge- 
erndtet; Nathaniel Bowditch ift als Mathematiker ausgezeichnet ; 
und Jared Sparks, John Marſhall und George Bancroft find 
Gefchichtsforfcher von bebeutendem Auf. — Alle als Literaten aus: 
gezeichnete Männer hier aufführen zu wollen, würbe Die Grenze 
diefes Handbuchs überfteigen, das Gefagte wird genügen, darzuthun, 
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bildet, Amerika reich genug an Originalwerken iſt, um eine eigene 
jerbftftändige Literatur zu — ** 


5. Ackerbau und Viehzucht. 


Die Vereinigten Staaten ſind das Paradies der Landwirthe, 
und der Stand eines Landmanns der ehrenhafteſte in der ganzen 
Union, Die Ergiebigkeit des Bodens zieht den ‚größten Theil der 
Bevölkerung dem Aderbau zu. In ben älteren öſtlichen, ſchon 
länger Eultivirten Staaten wird der Aderbau völlig wie in Eu— 
ropa betrieben, doch ohne bis jept die Vollfommenheit des Euros 
pätjchen erreicht zu haben. Die außerordentliche Menge unanger 
bauter Sändereien, und die Leichtigkeit, fidy neue A haben 
in der Bewirthichaftung des Bodens eine außerordentliche Nach⸗ 
läffigfeit und Verſchwendung erzeugt. Ohne Dünger und ohne 
ſchwere Arbeit briugt der neue Voden reichliche Erndten hervor, 
wird Jahre lang benutzt, und, wenn er nichts mehr trägt, als 
Brache liegen gelafjen, um neuen Boden auf gleiche Weiſe zu ent: 
Eräften. — Der jolidefte Aderbau wird in Pennjylvanien, dem 
weitlichen Maryland, New-Vork, Connecticut und Maſſachuſetts 
betrieben; Ohio, Indiana, Illinois und Miſſouri ſcheinen aber 
jetzt ſchon bereits dieſen alten Staaten den Rang ſtreitig machen 
zu wollen. Virginien und Oſt⸗-Maryland, früher die einzigen be— 
beutenden Tabadsländereien der Union, fommen als ſolche in Ab- 
nahme; der Boden erſchöpft ſich allmählich, und der Tabadsbau 
ziebt ſich mit feinen Sklaven den fühweftlichen und weftlichen Star 
ten zu, um bort ein neues Leben zu beginnen, — Der Neubruch 
oder Anbau jungen und neuen Bodens wird Übrigens bier ganz 
anders betrieben, ald in Guropa, und ift. derjelbe keineswegs |p 
fchwierig, ald man glaubt. Die Umftände haben hier ein anderes 
Verfahren an die Hand gegeben, als im alten Erdtheile. Will 
man ein Stüd Land urbar machen, jo werben die darauf ftehen- 
den Bäume gegürtelt, wodurch diefelben abfterben, oder um ehauen 
und im Jahre darauf, oder nod) in demſelben Herbite, die Stämme 
auf Haufen gerollt und verbrannt. In die fruchtbare, den Boden 
düngende Aſche järt oder legt man ben Caamen, nachdem man 
den Boden mit einem Karft aufgeriffen hat, oder man pflügt das 
mit Stumpen und Wurzelftöden bededte Land, fo gut es gehen 
will, und überläßt e8 der Zeit, ſolche allmählicy zu zeritören, wo 
fie dann in 5 bis 6 Jahren faulen und von jelbft weichen, ober 
leicht auggerifjen oder durch Feuer zerſtört werben können. In 
manchen Öegenben brannte man früher ganze Streden nieder, weil 
das Ausrotten mehr gefoftet haben würde, ald der Raum, ben bie 
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Stöde einnehmen, in 10 Sahren hätte eintragen können. Aus 
dem erlangten Stammholz erbaut ſich der Landmann feine erfte 
einfache Wohnung, umzäunt feine Felder, um fie vor Wild oder 
feinem eigenen Viehſtand zu ſchützen, oder benußt daſſelbe als 
Feuerholz. Wo Land durch Feuer urbar gemacht wurde, eggt 
man den eingeftreuten Saamen mit einem Afte, und hat nun bis 
zur Erndte nichts zu thun, als das üppig auffchießende Unfraut 
auszurutten, welches auf allen neuen Feldern das Junge Korn zu 
erjtiden droht. Der Neichthum des Bodens erjeßt übrigens den 
— einer höhern Sorgfalt vielfach. Eben ſo einfach, wie mit 
der Saat und Beſtellung, geht es auch mit der Erndte her: man 
nimmt das Getraide nicht am Boden, ſondern nur in der Richtung 
weg, welche die Lage und Länge der Arme und Hände angeben, 
alſo etwa 11/2 Fuß über dem unebenen, rauhen und ungleichen 
Boden, weil ein tieferes Abjchneiden am Boden weit weniger för: 
dern und bei weitem mehr koſten, als den Ertrag erhöhen würde, 
da dort das Stroh, des Düngers und des Futterd wegen, weniger 
Bebürfniß ift, als in Europa; — man fiberläßt es dem Boden, 
um ihn zu düngen, und diefe hohe Stoppel giebt dem Lande eine 
weit fräftigere Nahrung, als die furze, objchon Feine jo ftarfe als 
der Stalldünger, aber auch eine bei weitem weniger Eoftbare und 
umftändliche, ald wenn man die Stoppeln erft einfahren, den Dün- 
ger aus dem Stall ziehen, zur Gährung aufjchichten, aufladen und 
ausführen wollte, wie es in Europa gefchieht. Deßwegen bleibt 
aber das Land doch nicht ohne allen thierifchen Dünger, denn, fos 
bald die Frucht eingefcheuert ift, bringt der Yandmann die Rinder, 
Schafe und anderes Vieh auf die umzäunten Aeder, wo es reich- 
lich Futter findet und das Land auch hinreichend dimgt. Hier 
bleibt es, jelbft in den nörblichen Theilen des Landes, bis ber 
Schnee den Boden dedt, oder die neue Saat beginnt. Ginige 
hundert Stüd Federvieh, Gänfe, Truthühner ꝛc. fommen noch hinzu, 
und juchen Die einzelnen Aehren und Körner auf, die das große 
Vieh nicht erreichen Fan, und melche man der Koften und des 
Veberfluffes wegen gleichfall8 ungelejen Iäßt, jo Daß auch hierdurch 
nicht3 verloren geht, als Mühe. Auch diefe Thiere hinterlaffen 
dem Lande ihren fehr wirkſamen Dünger. — Die erfte Erndte 
auf neu aufgebrochenem Lande ift gewöhnlich Maid (bier Indian 
Corn oder ſchlechtweg Corn genannt), die zweite Winter- Roggen. 
Zur dritten Erndte muß das Land, wie alter Boden, mit Pflug 
und Egge bearbeitet werden, und Landwirthe, die von diefer Zeit 
. an eine regelmäßige Fruchtfolge einführen und etwas Düngung, 
jei e8 Gyps, Kalk, Aſche, Mergel oder fonft etwas, nad) Verhält- 
niß des Bodens, geben, Fünnen überzeugt ſeyn, ihre Felder in glei- 
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chem Reichthum, in gleicher Ergiebigkeit wie Neubruch fortzubehal- 
ten. — Die vornehmfte Stelle unter den anbaubaren Gewaͤchſen 
ber Union nehmen unftreitig Die Gerealien ein, die auf dem gan- 
zen Gebiet der Vereinigten Staaten, jedoch am beften in den mitt- 
leren, weftlichen und nördlichen Provinzen gedeihen. — Die vor= 
züglichſte Kornfrucht des Landes ift der Mais oder das indifche 
Korn; fein jährlicher Ertrag beträgt nahe das Doppelte aller 
übrigen Getraidearten; man berechnete die Maiserndte im Jahre 
1847 auf 539 Millionen Buſhels (ſpr. Buſchel). Er wird überall 
im ganzen Lande gebaut, ift auf Neubruch ftet3 die erfte Getraide- 
art, gehört aber trogdem mehr dem Süden ald dem Norden an. 
Die Fruchtbarkeit des indiſchen Korns ift in einigen Gegenden von 
Nordamerika ſehr beträchtlih. In einigen Lagen, namentlich im 
jübweftlichen Theile des Landes, erreicht e8 eine Höhe von 10 big 
12 Fuß, und fruchtbare Felder tragen dort achtzig, neunzig und 
bundert Buſhels, während in den öftlichen Staaten 40 bi8 45 
Buſhels ſchon ald vorzüglich beträchtet werden, obgleich man auch 
dort Beijpiele kennt, daß 60 und 70 Bufheld von einem Acre ges 
wonnen wurden. Weiter nördlich, biß zu den. Neu-England-Staa- 
ten hinauf, wird zwar ebenfall$ Mais gebaut, doch werden die 
Landwirthe dort durch fpäte Frühjahre und harte Nachtfröfte häu- 
fig ihrer Hoffnungen beraubt. Der Mittelertrag in jenen Staa- 
ten kann übrigens nirgends tiber 30 Buſhels vom Acre angenom= 
men werden; und bauet man dafelbft, um allen Berluften vorzu= 
beugen, eine bejondere Abart, welche Mohawk-Korn genannt wird, 
die man erft im Junius zu pflanzen braucht, und welche jchnell 
reift, aber weniger Sraut zum. Viehfutter darbietet. Der Mais 
ift die wichtigfte und nüßlichfte Getraideart in allen Ländern des 
amerikanischen Feſtlandes: theils wird er, 2% er noch feine voll 
fändige Reife erlangt hat, mit der Aehre oder Kolbe im Waller 
abgefocht, als Gemüfe aufgetragen, und mit Salz und Butter ge: 
gellen,.oder in Milch oder wie Wafjergurfen für den Winter ein- 
gelegt; theil8 wird er gebraten, theils gemahlen, geröftet, oder als 

rodfuchen verzehrt. Er macht Die Hauptnahrung der Neger aus, 
und wird in den öftlichen, weftlichen und ſüdlichen Staaten häufig 
zur Maftung des Viehes und zum Pferdefutter gebraudt. Ebenſo 
werden bie Blätter des Maisftengeld in den jüblichen und mittle— 
ren Staaten, noch ehe fie abtrodnen, und ſobald die Aehren gut 
angejeßt haben, abgeftreift und als Heu benußt, und in neuerer 
Zeit hat man aus den Stengeln Zuder und Del zu gewinnen ge= 
ſucht. Nächft dem Mais ift der Waizen die am meiften gebaute 
Getraidefrucht; am beften gedeiht er in ben mittleren Staaten, 
und von Virginien hinauf bis New-Vork macht er. den Hauptreich- 
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thum des Landes aus. Man baut verjchiedene Arten deſſelben; 
Herbft-, Winter- und Frühlingsmaizen, Die vorzüglichfte aber ift 
der fogenannte weiße Steinivaizen (White Flint Wheat), mit ſehr 
weißem und glänzenden Strob, hartem Korn, von weißem, Dem 
Quarz ähnlichen Anfchein, woher auch fein Name, Flint, kommt. 
Die Achren find Furz, aber meiftens jehr vol und halten 30 — 40 
Körner. Er ift deßhalb allen andern Arten vorzuziehen, weil er 
wegen feines ftarfen, zaͤhen Halmes von der ſogenannten heffiichen 
Fliege (Hessian Fiy), einem große Berheerungen auf den Waizen: 
feldern der Vereinigten Staaten anrichtenden Infekte, weniger zu 
leiden hat, fein hartes Korn dem Einfluffe der feuchten Witterung 
Yänger ald die anderen Sorten widerfteht und nicht fo Teicht aus— 
mächst, jelbft dann nicht, wenn es längere Zeit auf dem Felde in 
Garben ftehen bleibt. Saatzeit in den nördlichen Staaten mit 
Anfang Septemberd; im weltlichen New-Vork vom 10. bis 20. 
September; im mittleren und füdlichen Theile von Ohio Anfangs 
Dftoberd. Der Ertrag des Waizens ift ſehr 'verichieden, wird 
aber, wenn der Anbau des Bodens rationeller betrieben wird, ficher 
um 25 bi8 30 Procent fteigen, wie ſchon mehre Beijpiele in Penn 
Iylvanien und Maryland beweifen. Nach Blodget (Statistical 
Manuäl for the U. St. by S. Blodget) follen in den atlantifchen 
Staaten auf reichem Boden im Durchichnitte 32, auf jchlechtem 
nur 9 Buſhels (A 621% — 80 Pfd.), jenſeits der Alleghanys aber, 
in Ohio, Indiana, Illinois und Miffouri, und in Sentudy und 
Tenneffee, auf gutem 40, auf ſchlechtem 25 Bufhel® gewonnen 
werden. Aller MWaizen, welcher in ven Ber. St. in den Handel 
kommt, wird zuerft gebörrt, ehe er gemahlen wird, wodurch er fich 
hält, und dann in Fäffer.(Barrels) zu 196 Pfd. netto ver- 
padt. In den Seeftädten find eigene Mehlauffeher angeftellt, um 
die Güter des zur Ausfuhr oder zum Verkauf beftimmten Mehles 
zu prüfen, und die Fäſſer demnach abzuftempeln. — Noggen 
wird in den nördlichen Staaten (Maine, Vermont, New-Hamp— 
fhire), wo der Boden für Waizen id nicht eignet, fo wie in Penn- 
Iplvanien, New-⸗Vork, New-Jerſey, Kentucky und Dhio neben Wai- 
a gebaut und meiftend zum Branntweinbrennen benußt; ald Brod⸗ 
orn wird er nur in den genannten Staaten von den dort ange 
ati Dettfchen gebraucht. Der Ertrag deſſelben wird durch— 
hnittlich auf 20—30 Bufhels nach der Güte des Landes gejchäßt. 
— Gerfte wird jet in allen mittleren, weſtlichen und nördlichen 
Staaten gebaut, und theild als Viehfutter, theils zum Malzen 
verbraucht. Ahr Anbau fteigt im VBerhältniß wie die Bierbrau: 
ereien zunehmen. Es wird meiltend Die zwei-, vier⸗ und ſechszei⸗ 
lige Wintergerfte gebaut. Der Ertrag hängt wie überall von der 
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Güte des Bodens ab; übrigens gebeiht Die Gerfte dort jehr gut, 
it auch Krankheiten und Inſekten wenig. ausgefeßt. — Safer 
wird in allen Staaten zu großem Betrage (i. J. 1847 167,867,000 
Buſhels) erzeugt. Der vortheilhaftefte it der jogenannte Sand: 
hafer, weil er die meiften Mehltheile enthält, frühe reif wird und 
an Stroh jehr ergiebig ft. — Buchmaizen von Pennſylvanien an 
in. allen nördl. und weſtl. Staaten; man jäet ihn erft im Juli und 
Auguft, meiftens hinter Waizen, und erndtet in der Regel jo reich— 
lich, daß man im Durchfchnitt einen 30 bis AOfältigen Ertrag an- 
nimmt; es iſt aber auch ein. Ertrag. von 60 bis 80 Buſhels per 
Acre (ein Buſhel Saame auf ein Bag nichts Ungewöhnliches. Sein 
Mehl wird hauptjächlich zu den dort ſehr beliebten Buchweizenkuchen 
benußt. — Hirje wird im Norden ſowohl als Süden, a mei- 
—* zum Viehfutter gebaut. — Der Reis, die wichtigſte Getrai— 
eart des Südens, wird bis Virginien hinauf in allen ſüdlichen 
Staaten gezogen, und zwar theils in Flußniederungen, theils in 
———— — Die erſteren ſtehen mit den Flüſſen in Verbin— 
dung, und werden zur Zeit der Ueberſchwemmungen durch ſie ge— 
bildet; die letzteren ſind Niederungen, welche durch eine Menge 
darin zuſammenſtrömenden Regenwaſſers entſtehen. Gegen Ende 
des. März oder zu Anfang des April werden die Reisfelder beſtellt 
und eingejäet, drei Monate nach der Saat fängt er an zu blühen 
und Nchru anzulegen, und. im Auguft und September ift die Zeit 
der te. Der Ertrag diefer Pflanze ift nach dem Boden ver: 
ren in den Flußniederungen in. den Garolina’3 giebt fie 12 
bis 1500 Pfund. reinen Neis auf den Acre, und in den jogenann> 
tert Landjümpfen. 600 — 1000 Pfund. In Lonifiana rechnet man 
40 — 50 Bufhels auf den Acre. Sit er gereinigt, b wird er in 
Fäffer von 560 bis 600 Pfund verpadt und jo verjendet. 

An BVegetabilien mit nahrhaften Wurzeln und andern Gar: 
tengewächjen jind die Vereinigten Staaten ebenfalld reich: Kartof- 
feln und Bataten (Sweet. Patatoes, jüße Kartoffeln). werden in 
Amerika in Menge gebaut, doc; ftehen die erſteren hinter den Deut- 
ſchen und irländiichen zurück, von denen jährlich ziemlich viel ein: 

brt werben; die fühen Bataten geratben vorzüglich gut in dem 
mittleren und füblichen Staaten. Erbjen, Bohnen, Rüben, Kohl, 
Salat, Spargel, Zuder- und Wafjermelonen, Kürbifje aller Art, 
u. ſ. w. find in Menge vorhanden. Erbſen werben bejon- 
ders in Birginien, Maryland, Pennſylvanien, New-Vork u. ſ. w. 
gebaut, und. in Virginien allein ſchätzt man den en Ertrag 
auf eine Million Buſhels. — Der Obftbau ift nod in jeiner 
‚Kindheit; zwar bat in Penniylvanien, Maryland, Virginien, Obio, 
Rew⸗Vork und den nörblichen Staaten jeder. Lanpbefiger feinen 
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Obſtgarten, und manche deren von zehn und mehr Acres Größe 
doch findet man in demſelben faſt nichts als Aepfel und Pfirſchen. 
Obſt exiſtirt im Ueberfluß; von einem wiſſenſchaftlichen Obſtbau 
ſcheint man aber noch nicht die geringſte Idee zu haben. Aepfel 
werden in Menge gebaut, und theils ausgeführt, theils aus den— 
ſelben ein vorzüglicher Aepfelwein, das Lieblingsgetränk des Nord— 
Amerikaners, bereitet. Aus den Pfirſchen, welche in Pennſylvanien 
Maryland und Ohio in Menge gebaut, abgebacken oder in Muß 
eingekocht werden, deſtillirt man in Kentucky und Tenneſſee einen 
vortrefflichen Branntwein. Birnen, Kirſchen, Pflaumen und Quit— 
ten zieht man in den mittlern und öſtlichen Staaten. Nüſſe aller 
Art und ſüße Kaſtanien findet man in allen Waldungen einheimiſch, 
und liefern dieſelben ein herrliches Futter für die Schweine; die 
ſüdlichen Staaten liefern eßbare Eicheln in Menge. In Süd Ca— 
rolina, Georgien, Florida, Alabama und Louiſiana findet man 
Mandel- und Olivenbaͤume, Feigen, Granaten, Limonen und Apfel: 
ſinen, doch leiden ſie häufig durch den Froſt. Eßbare Beeren fin— 
det man in allen Staaten in Menge, und Johannis-, Stachel-, 
Him- und Mofelbeeren, die man in Gärten verpflanzt hat, haben 
durch dieſe Verfegung fehr gewonnen. MWeintrauben wachen wild 
in allen Waldungen, auf allen Prairien; in Arkanſas findet man 
anze Hügelfetten mit ſüßen eßbaren Trauben bededt, und in den 

ärten gebeiht die Rebe vorzüglich umd Liefert jchöne Trauben; 
die Weinbereitung aus denſelben hat bis jeßt aber noch feine be— 
fonders günftigen Refultate geliefert, was aber mehr an der Be: 
handlung zu Tiegen jcheint; der Weinbau wird vorzüglich in Penn: 
fylvanien, Obio, Miffouri und Indiana gepflegt, und ift befonders 
im leßteren Staate durch ſchweizeriſche Anfiedler verbeffert worden; 
Dft-Tenneffee und Texas dürften aber einft auch treffliche Wein— 
länder werden. — Handeld- und Fabrikpflanzen werden in Menge 
gebaut. An der Spike derjelben fteht der Tabad, das ätteite 
und noch jebt eins der wichtigften Handelsprodufte der Vereinig— 
ten Staaten. Man baut ihn gegenwärtig aber bei weitem nicht 
mehr in folcher Menge als früher. Auf mittelmäßigem Boden 
lohnt er kaum noch die Gulturfoften. — Baummolle bildet in 
den fühlichen Staaten den Hauptitapelartifel. Schon in Pirginien 
fängt man an, etwas Baummolle zu pflanzen: allein der Ertrag 
ift Dajelbjt unbedeutend. Weiter gegen Süden vermehrt fich Die 
Kultur derfelben, und in Süd-Garolina, Georgien, Albama, Miffif- 
fippi, Lonifiana und Texas ift fie am mweiteften gediehen. Man baut 
gegenwärtig hauptfächlich 3 Arten: die Nanfing oder röthlichgelbe, Die 
grünfaamige (Upland Cotton) und die ſchwarzſaamige (Sea Island 
Cotton) Baumwolle, von denen die erfte blos zum Hausgebratiche 


— 11 — 


dient, die letzte aber vorzüglich gut und megen ihrer langen und 
feinen Wolle ſehr gefucht ift. Außer diefen Arten wird noch bie 
Oekra Cotton und Stexican oder Petit Galf gebaut. Der Ertrag 
bderjelben ift verfchieden: in Süd-Carolina erndtet man in der un— 
tern Landſchaft 100—300 Pfund reine ſchwarzſaamige Wolle und 
in der mittlern und obern Landichaft giebt die arliinfaamige Baum— 
wolle eben fo viel; auf geringerem Boden erhält man von einem 
Acre nicht mehr als 60—-100 Pfund reine Baummolle ; in Geor- 
gien, Lonifiana, Texas und Arkanfas hingegen auf gutem Lande 
400—500, und auf ordinärem Lande 150—200 Pfund. 1000 
Pfund per Acre ift der ausgezeichnetite Ertrag, der fich wohl er: 
langen Täßt. Die Beftellung der Pflanze ift allerdings weit Teich- 
ter, als der Anbau des Zuckers, erfordert weniger Kapital, meni- 
ger Anlagen und weniger Arbeit ald diejer, allein man ftelle ſich 
die Anlegung und Bearbeitung. einer Baummollenpflanzung nicht 
fo Teiht vor. Die Produftionskoften find groß und die Arbeit oft 
mühſam, und finft der Preis der Baummolle auf 5 Cents das 
Pfund, fo Fann man nicht beftehen. Uebrigens je Fleiner die Pflan- 
zung und alfo auch die Erndte, deſto geringer der Lohn für Die 
Arbeit. — Zuder wird mr in den ſüdlichen Theilen der Ver— 
einigten Staaten geivonnen, und ſeitdem die Verhältniffe-auf St. 
Domingo viele der dortigen Pflanzer verdränaten und Lonifiana 
an die Vereinigten Staaten abgetreten wurde, hat der Anbau def: 
felben in Louiſiana bedeutend zugenommen. Die Strede Landes, 
auf welcher diefe Jflanze in Ponifiana mit Vortheil gewonnen wer- 
den Fann, befchränft fich auf einen ungefähr 80 Meilen langen 
Raum, ober: und unterhalb der Stadt Neu:Drleand, an den Ufern 
des Miſſiſſippi, und auf die fetten Flußufer einiger anderer Kirch— 
fpiele. In Georgien, Mabama, Miſſiſſippi und den Florita’s find 
in den letzten 18 Jahren und in neuerer Zeit in Texas, Das in 
wenig Sahren Louiſiana in der Zuder-Produftion fogar übertreffen 
wird, ebenfalls Auder-Plantagen mit Nuben angelegt worden. — 
In dieſen Gegenden wächſt das Zuckerrohr vom Februar bis zum 
November zu einem 8—9 Fuß hohen Stengel heran, und wenn 
Hitze und Feuchtigkeit gehörig auf Die Entwicklung  deffelben gewirkt 
haben, fann man annehmen, daß fich der Durchjchnittsertrag eines 
Acres auf 1000 Pfund reinen Zucker belaufe, obgleich es auch 
Fälle giebt, wo ein Acre in Georgien und Louiſiana 2000 Pfund 
getragen hat. — Der Bau des Andigo, welcher in früheren Zei— 
ten allgemein in den fühlichen Theilen der Vereinigten Staaten 
verbreitet war, hat gegenwärtig beinahe gänzlich aufgehört. Die 
Baumwolle und der-Zuder haben diefe Pflanze Faft ganz verdrängt, 
und die vermehrte Ginfuhr dieſes Färbeftoffes aus Oftindien, wo 
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er mohlfeiler und befjer erzeugt wird, hat ihn vollends unnütz ge 
macht. Zwar findet man noch ftrichweife Meder mit Indigo beftellt 
in Süd⸗Carolina, Georgien, Mififfippi und Lonifiana, doch wird 
er blos zum Hausbedarf erzielt. — Flachs und Hanf gedeihen 
zwar in allen Theilen der Vereinigten Staaten, werden aber, weil 
fie viel Arbeit erfordern und der Arbeitslohn hoch ift, nur nach— 
läßig oder felten cultivirt. Sin Ohio und den mittleren Counting 
von New-Nork baut man ihn des Saamens wegen, um Del daraus 
zu preilen, das, weil eine ungeheure Menge Delfarbe verbraucht 
wird, immer einen guten ahnt findet. Der Buſhel Leinfaamen 
in der Nähe von Delmühlen wird mit 50—80 Gents bezahlt. 
Hanf wird zwar in größerem Betrage, befonders in Kentucky und 
Miffouri gezegen, allein er ift von Vällechter Dualität und eignet 
fich nur zu groben Geweben, wie zu Baummollenjäden und Striden, 
und die jeßigen niedrigen Preife in Folge der Mebr - Produktion 
fünnen weder die Auslagen für Die Arbeit nod) Die Intereſſen des 
Grund- und Betriebsfapitald decken. Mit der Zeit wird e8 aber 
auch hierin befjer werden, und für die weftlihen Staaten können 
Flachs und Hanf dieſelben Neichthümer bringen, die der Tabad 
Birginien und Maryland gebracht hat. Lein- und Hanfjaamen 
find jetzt bereits bedeutende Ausfuhrartifel der Staaten Maffachu- 
ſetts und New-Vork. — Der Anbau des Hopfend erweitert fich 
in ten weltlichen und nördlichen Staaten mit jedem Jahre und, 
außer dem häufigen Verbrauche deſſelben im Lande jelbft, werden 
jährlidy bereit3 bedeutende Quantitäten nad) Guropa ausgeführt; 
doch fteht derjelbe der nachlälligen Behandlung, ſowie der unglei- 
hen Neife der zu frühen Erndte und jchlechten Trodenmethode 
wegen nicht eben in einem. guten Rufe, Ä 

Auzer diefen Haupt: Handelspflanzen, die in der Union 
im Großen angebaut werden, giebt es in den Florida's und in 
Alabama Fleine, bis jeßt noch unbedeutende Anpflanzungen von 
Gacao und Vanille; in Oft-Florida gedeiht der europäilche Del- 
baum und der Nopal, auf welchem Die Kochenille ſich erzeugt; der 
Talgbaum kömmt in Süd-Carolina, Georgien und den Florida's 
fort, wird aber noch nicht öfonomijch benutzt. Mit der Theeftaude, 
weldye von Sanmel Bowen 1770 nad) Georgien gebracht wurde, 
find Verſuche um Savannah herum gemacht worden; ob ihr Ans 
bau fi aber weiter verbreitet hat, ift nicht befunnt. 

- Daß die Viehzucht in einem Lande, welches überall die ° 
berrlichften Grasländereien, unabjehbare Prairies und immergrüne 
Savannen bietet, nicht vernachläßigt worden ift, läßt fich Teicht 
denken; alle europäifchen Hausthiere gedeihen, wie im alten Va— 
terlande; namentlich in den nirblichen Staaten, wo die meijte 
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Sorafalt auf die Viehzucht verwendet wird. In Pennfylvanien, 
New-Jerſey und Maſſachuſetts bemerkt man einen regen Eifer, 
Berbefferungen in berjelben zu treffen, ıumd Butter und Käfema- 
chen ift dafelbft eine der Hauptbeichäftigungen der dortigen Land» 
wirthe. In den mittlern und weftlichen Staaten wird zwar viel 
Vieh gehalten, und in Obio, Welt-Virginien, Kentucky, Tenneſſee 
und Nord-Garolina findet man ungeheuere Heerden von Rindern 
und Schweinen, doch verwendet man wenig Sorgfalt auf Diefelben, 
und iſt zufrieden, fo lange das Vieh vor Außerem Mangel gejchüßt 
ift; man läßt ed den Winter über der Kälte und Näſſe ausgefekt, 
fümmert fich wenig um Stallfütterung und freut ſich, wenn es bei 
reichlicher Erndte ein wenig gebeiht und ein beſſeres Anjehen be- 
fommt. — Pferde gedeihen in den mittleren, weltlichen und» nörb- 
lichen Staaten vortrefflich, und in Virginien, Pennſylvanien und 
New York wird viel auf deren Zucht verwendet; man Läßt daſelbſt 
häufig Bejchäler und Mutterpferde aus England kommen, um Die 
Raçen, welche theild britiicher, -theil® arabifcher und ſpaniſcher Ab- 
Zunft find, Freuzen zu Iaffen. Im Sübdweften der Union, in den 
Ebenen des Mifjouri, am Arkanſas und Ned: River, jo wie in 
Texas unb in dem erworbenen mexifanijchen Landftrichen, findet 
man große Heerden verwilderter Pferde (Mustanges), ſpaniſcher 
Abkunft, die Nachkommen der von den erften ſpaniſchen Anfiedlern 
nach Amerika gebrachten Pferde, — Gel und Maulthiere findet 
man am häufigften in Virginien, und feit mehreren Jahren wird 
auch im Norden und Weiten deren Zucht einige Aufmerkſamkeit 
geichenft, jo daß fie bereits einen KHandelsartifel ausmachen und 
ausgeführt werben. — Das Rindvieh ift gemifchter Art und ſtammt 
theild aus den Niederlanden und Frankreich ; die irländifchen Kühe 
werben fehr geihäßt, fie find von unanſehnlichem Meußern, geben 
aber verhältnigmäßig viel Milch. — In New-Hampfhire und Ber- 
mont, wo ausgezeichnete Rindvichzucht betrieben wird, findet man 
einen Stapel, der dem Friefiichen nichts nachgiebt. In dem mitt- 
lern und füdlichen Staaten hingegen ift e8 größtentheild unanjehn- 
lih; man läßt die Heerden das ganze Jahr hindurch ihre Nah— 
rung in den Wäldern juchen, und gewöhnt nur bie Milchkühe, ſich 
Morgens und Abends bei den Pflanzungen einzufinden und ihre 
Milch darzubieten. Die meifte Aufmerkiamfeit widmet man ber 
Rinderzucht in Bennfylvanien, Maryland, Obio, Kentucky, Tennef- 
fee, New:Horf, Vermont und New-Hampſhire, und merden von 
diefen Ländern aus ungeheuere Maffen Butter und Salzfleiich, fe 
wie lebendes Vieh zu Markte gebracht. — Schaafe werden auf al- 
Ien Pflanzungen gefunden, doch Heerden wie in Deutſchland ſieht 
man nirgendde. Das deutſche Schaaf findet. man am hänfigitem, 
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und in den letzten Jahren find große Summen verwendet worden, 
um die norbamerifanifche Schaafzucht durch Merinos zu veredeln, 
und Mollgüchter, welche ihren Heerden die nöthige Sorgfalt wid— 
men, haben ganz ausgezeichnete Wolle erzielt. Ohne Zweifel wer- 
den die Vereinigten Staaten von dieſem Artifel Wolle einft weit 
tiber den eigenen Bedarf liefern. Die Hügel von New-England, 
New-Vork und Pennſylvanien haben eine Scyaafweide, Die nichts 
zu wünſchen übrig läßt, Dafjelbe gilt von den Beragegenden PVir- 
giniens, Nord-Carolinas und anderer ſüdlichen Staaten. Auch, 
wird allmählig die Schaafzucht auf den weftlichen Prairien von 
Bedeutung, ımd fie wird in dem Pande zwilchen dem Miſſiſſippi 
und dem ftillen MWeltmeer, auf Wiefen und Bergen, Die ſich dafür 
vortrefflich eignen, einft eine große Ausdehnung gewinnen. Denn 
dort liegen viele trodene, gefunde, hohe Landftriche mit reichen 
Grad: und Kräuüterwuchs und reinem Flaren Waſſer. Die befte 
Wolle fällt jet in Connecticut; die fchlechtefte findet man im Sü— 
den, wo fie ſchon haarig wird. — Schweine aller Art, von der 
feinen Guineiſchen bis zur Holländifchen und Engliſchen Zucht, 
findet man in allen Staaten in großen Heerden; fie vermehren fich 
außerordentlich, treiben ficy das ganze Sahr in den Waldungen 
herum, wo fie von mancherlei Eicheln, Hidories, Kaftanien und al- 
lerlei Wurzeln fett, und fpäter zu Haufe, einige Wochen vor dem 
Schlachten, mit Mais und Obſt gemäſtet werden. Für Die weftli- 
chen Staaten de Ohio und Mifftifippi ift die Schweinezucht vom 
erheblichften Belang. Sie liefert Lebensmittel für den innern Be— 
Darf und zur Ausfuhr, und übt bereits Einfluß auf Die technifchen 
Gewerbe. Das Schweinsöl, weldes namentlich Ohio Liefert, 
fängt fchon an den Wallfifhthran zu erfegen, und man be- 
zeichnet Daher das Schwein als den „Wallfiich der Prairien”. An- 
fangs benußte man dieſes Schweinsöl nur zum Brennen in Lam— 
pen und zur Verfertigung von Stearinkerzen; bald aber fand es 
in den Fabriken Gingang und feine Brauchbarfeit hat fich bei al: 
len Arten von Maſchinen herausgeftellt. Es wird insbejondere 
auch nach Frankreich ausgeführt, unterliegt dort verjchiedenen che— 
mifchen Prozeffen, und kommt als Salatöl, Bärenfett oder Pomade 
wieder nach den Vereinigten Staaten. — Hausgeflügel ift in Ame— 
rifa ebenfo häufig als in Deutjchland: Hühner, Truthühner, Berl- 
bühner, Gänfe, Enten und Tauben zieren den Hühnerhof jedes 
Landwirths, und namentlich findet man Truthen und Perlhühner 
in den mittleren und füdlichen Staaten in ganzen Heerden. — 
Bienen findet man am häufigften in New-Vork, Penniylvanien, 
Maryland, BVirginien, den beiden Carolina's und in Obio; fie 
find im Weften die Vorläufer. der Kultur, erjcheinen daſelbſt ver» 
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wildert, und beleben ſchon jenſeits des Miffiffippt die ausgedehn⸗ 
ten Waldungen und Prairied. — Der Seidenbau wird in allen 
Staaten, am meilten in Connecticut (im Jahre 1844 176,210 
Pfund), Maſſachuſetts (37,600 Pfund), Pennſylvanien (33,100), 
Ohio (31,500) und Tennefjee (25,000 Pfund Cocons), doc, noch 
nicht bedeutend genug betrieben; das Klima ift für denſelben jehr 
geeignet, und da der weiße Maulbeerbaum in Nord-Amerifa eben 
a gut. gedeiht, als der rothe oder jchwarze,-jo fteht zu erwarten, 
aß die Seidenzucht dajelbit gewiß in hohe Aufnahme kommen wird. 
Mit der größten Kraft, mit der bewundernswürdigften 
Schnelligkeit ift das unermeßliche Gebiet der Vereinigten Staaten 
in Furzer Zeit angebaut worden. Gin viertel Jahrhundert hat 
die weftlichen Staaten den öſtlichen Küftenftaaten nicht nur gleich 
gebracht, jondern dieſelben ftellenweife ſchon fogar überflügelt. 
Veberall wird man die lebhafteiten Beweile der Kultur und In— 
duftrie gewahr, und eine Reiſe von der Dftküfte bis St, Louis 
entfaltet alles, was menjchliche Sintelligenz zu leiften vermag. — 


6. Gewerbe und Manufakturen. 


Obgleich in Amerika der Aderbau als die erfte Duelle des 
Nationalmohlftandes betrachtet wird, und Jeder, jey er Hands 
werfer oder Künftler, gern zur Landwirthichaft übergeht, um eine 
fichere Baſis für feine und der Seinigen Zufunft zu haben, find 
bie Gewerbe dort doch in einem blühenden Zuftande, und gerade 
der Mangel an Bevölkerung hat Dazu beigetragen, durch Erfin- 
dung und Aufftellung neuer: Mafchinen Die Manufaktur der Union 
zu heben. Die Staaten Maſſachuſetts, Pennſylvanien, New-Vork 
und New-Jerſey machten den Anfang, Fabrifen und Manufaf- 
turen zu gründen; das Gedeihen derjelben ermunterte den Unter— 
nehmungsgeift der übrigen Staaten, und gegenwärtig haben alle 
Theile der Union ihre elbftfändigen Fabrifen und Manufakturen, 
— Bon der Natur bejonders gejegnet, befißt Amerifa alle Erfor— 
dernijfe eines Manufakturftaates: Waflerfraft, Steinfohlen und 
eine arbeitſame, gejchidte, erfinderiiche Bevölferung. Zwar ift der 
Arbeitslohn hier höher, und Kohlen und Eiſen theurer als in 
England, doch find die Abgaben niedriger, die gewöhnlichen 
Lebensbedürfniffe wohlfeiler, und das rohe Material, bejonders 
Baumwolle, Hanf, Flache, Alkalien für Glas, Häute und Gerbe- 
ftoffe, billiger, und im Lande jelbft zu befommen. Die Waller: 
fraft der Vereinigten Staaten. übertrifft die aller Länder und iſt 
ein mwohlfeiles Subjtitut für Dampf; mit jeder Woche werden 
neue Kohlenläger entdeckt, jährlich neue Eifenminen aufgejchlofjen, 
und wie ſich deren. Betrieb vermehrt, wachen auch Die Manufalz 
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turen und Fabriken. — Der Erfindungsgeiſt der Nation unterftüßt 
das Emporfommen der Manufakturen Huhenerbentlich; die täglichen 
Verbefferungen in den Maſchinen und in ben Gewerben übertreffen 
die aller fibrigen Länder, und der hohe Preiß der Arbeit jet eine 
natürliche Prämie auf diefelben. Der Amerikaner befigt eine an 
geborne Fähigkeit, ſich in Zahlen nnd Rechnungen zurecht zu fin- 
den, und hierin befteht Das praftijche, mathematiſche Talent des 
Amerifaners, welches er „durch Intuition“ befigt, und welches 
ihn gleichfam inftinftmäßig zum falfulirenden Kaufmann, Fühnen 
Seefahrer, geſchickten Gewerbsmann oder erfindungsreichen Manu⸗ 
fafturiften macht. Er iſt beftändig mit neuen Plänen und Unter: 
nehmungen bejchäftigt und entdeckt, durch feine angeftanmte Liebe 
zum Rechnen, jeden Tag neue Mittel, um neues Stapital zu ſchaf⸗ 
fen, oder das vorhandene zu vergrößern, fein Gewerbe zu verbej- 
fern, oder Maſchinen zu erfinden, durch welche er in ben Stand 
gejeßt wird, den theuern Taglohn der Handarbeiter zu eriparen. 
Der Glaube, daß der hohe Arbeitslohn in den DVereinigten Staar 
ten noch auf lange Zeit dad Emporfommen der Manufakturen 
hindern werbe, ift ſchon praktiſch durch die große Zahl blübender 
Fabriken widerlegt, und nod) mehr durch den Gewinn, ben fie 
ihren Unternehmern abwerfen, bie große Anzahl Arbeiter, welche 
durch fie beichäftigt werden, und den allgemeinen Wohlftand derer, 
welche dabei mittelbar oder unmittelbar betheiligt find. — Der 
frühere hohe Tarif war nicht bie Urjache, daß die Manufakturen 
in den Vereinigten Staaten ſich hoben, wie jelbft einige der jüd- 
lichen Staaten irrigerweife vermutheten, und dadurch einige Zeit 
hindurch die Union ſelbſt in Gefahr brachten; — denn der Zoll 
tarif ift ſeitdem herabgejeßt worben, und, ftatt zu finfen, vermehrte 
fi) die Produftion, und bie Fabrifanten gelangten zu Mohlftand 
zu einer Zeit, in welcher jebe Art Handel und Gewerbe in . 
Stodung gerieih. — Die amerifanijchen Manufakturen find nicht 
mehr allein auf ihren eigenen Markt angewiejen und bejchränft, 
fondern ihre Erzeugniffe werben nad; Süd-Amerifa, nad) Oſt- und 
MWeftindien und jelbft nach China ausgeführt, und ihr Fortkommen 
ift gefichert durch Die zunehmende Schifffahrt ber Vereinigten 
Staaten und durch die Thätigfeit und den Unternehmungsgeift der 
Kaufleute. — 

Die eigentlichen Manufakturen befinden ſich vorzüglich in 
den Staaten Maffachufetts, NewHampihire, Gennecticut, Rhode⸗ 
Aland, New:York, Penniylvanien und Maryland. Die in Baum: 
wolle ftehen oben an. Der Werth ber jährlichen Baumwollen⸗ 
und Mollen - Manufafte und aller Fabrikate, welcher jich 1815 
fehon auf 67 Millionen Dollars belief, war bis 1840 ſchon auf 
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108 Millionen angewachſen, und flieg in ben folgenden vier Jah— 
ren abermals um 11% Millionen; denn im Sjahre 1844 betrug 
er ſchon 119,500,000 Dollar oder ungefähr 298,750,000 fi. 
Das auf Manufakturen und Fabriken verwendete Kapital betru 
im Sabre 1815 nur 40 Millionen Dollars; aber im Jahre 18 
hatte e8 ſich ſchon um 600 Procent vermehrt und belief ſich auf 
126 Millionen, oder 315 Millionen Gulden, und nach offiziellen 
Angaben von 1844, bis zu welchem Zeitpunfte die Bankwirren 
ber Manufafturvermehrung außerordentlich hinderlicd waren, trotz 
diefer, auf 131 Millionen Dollars. — Die jährlichen Fahrikate 
aller Baummollen-Fabrifen oder Mühlen wurden im Yahre 1852 
zu 250,000,000 Yards und der Berbraudy der Baumwolle auf 
600,000 Ballen angeichlagen. Der Werth dieſer Baummollen- 
Fabrifate betrug über 67 Millionen Dollars, — In den ſechs 
Neu-England Etaaten, in New-Vork, New-Jerſey, Pennfylvanien, 
Delaware, Maryland und PVirginien beftehen 994 Baummwollen: 
faftoreien mit 2,127,224 Spindeln, 20,312 männlichen Arbeitern, 
45,281 Arbeiterinnen und 6,526 beichäftigten Sindern. — Der 
Staat New-Vork alleiit befigt 117 Faftoreien in Baumwolle mit 
211,659 Spindeln, und bejchäftigt in denjelben 13,105 Perſonen. 
Was find aber die Fabriken von New Nork, welches eine Bevölke— 
rung von 2 Millionen zählt, gegen die des Staates Maſſachuſetts, 
befjen ganze Bevölkerung erft 737,000 Seelen beträgt, und in 
welchem jchon jeßt die Zahl der männlichen und weiblichen Arbei- 
ter 20,000 überfteigt, jeder AOfte Menſch im Staate daher mit 
Manufakturen beichäftigt ift? Das auf Manufakturen und Fabri: 
fen verwendete Kapital betrug daſelbſt 1840 bereit3 nahe an 42 
Millionen Dollars. Die Stadt Lowell allein beſitzt 19 Baum⸗ 
wollenmühlen mit 97,500 Spindeln, 3,494 Webftühle, und be— 
fchäftigt über 6000 Menfchen blos in den Baunmwoll-Manufaktu: 
ten; außer dieſen beftehen dajelbft mehrere Schaafwoll-Manufat: 
turen, Mafchinenfabrifen und bedeutende Bleichanftalten, und dieß 
alle8 in einer Stadt vun 33,000 Einwohnern. Ein ähnliches 
Emporkommen zeigen die Fabrifjtädte Smiethfield, Pawtudet, Fall 
River, Slaterville, Greenville, Cabottsville, Patterfon, Newark, 
Eineinnati, Pittsburg, Lancafter, Philadelphia, Baltimore, Will 
mington m. a. Bon der in diefen Pläßen vorhandenen Wafler- 
fraft ift noch nicht die Hälfte, und vielleicht noch nicht der vierte 
Theil benugt, den man zu Manufafturen verwenden Fönnte, und 
an andern mit Maflerfraft verjehenen Orten ift von dieſer bi 
jest noch gar fein Gebrauch. gemacht worden. Die Waflerfraft 
er fo eben angeführten Stadt Lowell könnte hundertmal ſo viel 
Maſchinen treiben, als jegt im Gange find; die der Stabt Lan- 
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cafter in. Pennſylvanien, am Bubanepemefish, iſt unerfchöpflich, 
und die Vereinigten Staaten befißen in der Menge ihrer Ströme, 
Bäche und Waſſerfälle die wirffamften und einfachiten Mittel, um 
Majchinen mohlfeiler ald irgend ein anderes Land in —— 
zu ſetzen. Die Wollmanufakturen ſind ebenfalls im Steigen, un 

Maſſachuſetts, New-Vork, New-Jerſey, Pennſylvanien und Dela— 
ware zählen deren eine Menge. — Die Leinwandmanufakturen 
beden den Bedarf des Landes bei weitem nicht; zwar bauen alle 
Landwirthe des Nordens und der mittleren Staaten Hanf und 
Flachs zum Hausgebrauch, aber noch immer ift Leinwand- Die 
Haupteinfuhr aus Holland und Deutjchland und wird es noch für 
lange Sahre bleiben, da bis jeßt erft 1628. Hände in der ganzen 
Union in denjelben bejchäftigt In und der Werth des im Lande 
erzeugten Linnend noch nie in einem Sahre 322,205 Dollars über- 
ftiegen hat. In Segeltuch und GSeilerwerf wird mehr gethan; in 
Maffachufett3 und Rhode-Island find mehrere Segeltuchfabrifen, 
und bedeutende NReeperbahnen befigen außer den Neu= England» 
Staaten und New: Vork auch Penniylvanien, Virginien, Sud-Caro— 
Iina, Kentudy und Tennefjee; leinene Strümpfe liefern Pennfyl- 
vanien und a und Spiten New-Vork und Maſſachuſetts. In 
Leder wird außerordentliched geleiftet, und die amerikanischen Ger— 
bereien liefern bereit8 zur Ausfuhr, die Hutmanufalturen über: 
treffen die aller Länder, und ihre Produfte werden jchiffsladungs- 
weile ausgeführt. Die Papierfabrifen haben fi in den lebten 
12 bi8 15 Jahren verdoppelt, liefern gutes Papier, Pappe, 
Papiertapeten, Spielkarten u. |. w. 1846 zählte man 458 
Papiermühlen im Lande, und es wurde für 124,579 Dollars 
Papier ausgeführt, eine Summe, welche die für eingeführte Papiere 
um mehr ald das Doppelte überſtieg. — Delmühlen beftehen 
gegenwärtig 543; Tabadsmühlen und Spinnereien 297. BZuder: 
fiedereien und Zuderbädereien werden jährlich mehr, und gegen 
wärtig find über 1200 in voller Thätigfeit; Ahornzuder wird in 
den nördlichen und einem Theil der mittlern Staaten von allen 
Landwirthen bereitet. Rum- und Branntweinbrennereien beftehen 
in außerordentlicher Menge in allen Staaten; doch haben ſeit 
einigen Sahren die überall verbreiteten Mäßigkeitsgeſellſchaften 
ihre Zahl bedeutend verringert und bis auf 10,306 herabgebradht. 
Bier, namentlich Porter und Ale, wird in allen öftlichen Staaten 
in Menge gebraut, und ftarf fonfumirt; Die Zahl der Brauereien 
beläuft ſich auf 406, die alle von bedeutendem Umfange find, und 
ſich jetzt auch fiber Cincinnati hinaus erftreden. Sproſſenbier 
wird, bis Virginien hinab, überall im Lande von den Landleuten 
gebraut, und wo Aepfel und Birnen gebaut. werben, außerorbent- 
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liche Maſſen von Cyber bereitet. Die Zahl der Sägemühlen ift 
Legion (1840 bereits 31,650), und deren Produfte bilden einen 
nicht umbebeutenden Ausfuhrartifel. Der Schiffbau wird Iebhaft 
betrieben. Eiſenwerke find in Menge vorhanden, obgleich aber 
Hochöfen, Eifenhämmer, Zainhänmer, Roll: und Spaltmühlen faft 
in allen Staaten, namentlich aber im Norden und in den mittle⸗ 
ren und weitlichen. Staaten ſich befinden, wird immer noch eine 
nicht unbedeutende Menge aus dem Auslande eingeführt. Fabriken 
von Schneidewerkzeugen und. größeren Eifenwaaren, Waffen⸗ und 
Gewehrfabrifen, Kanonen-, Kugel: und Schrotgießereien find in 
allen Staaten, den. tiefften Süden und Südweſten ausgenominen; 
Kupferhämmer und Meffinghütten : giebt e8 mehrere, doch wird das 
Material meiftend aus den Auslande bezogen; die Kupfer und 
Meffingwaaren, jo wie plattirte Waaren, werben zu Bofton, Nerv- 
York, Philadelphia und Baltimore verfertigt, doch befriedigt dieß 
bei weiten den Bedarf nicht. Pulvermühlen find gegen 137 im 
Lande, und die unerjchöpflichen Salpetergruben am Potowmack, in 
Kentucky, Tenneffee, Miſſouri w a. O. liefern. hinreichendes Mas 
terial. — Glashütten find jet über 83 im Lande; fie liefern mei- 
fiend Fenſter- und Bouteillenglas, und nur die Pittöburger, 
Boftoner und Baltimsver ſchöne Kryftallgläfer und grpreßte Gegen- 
ftände. Potterien, Fayence-, Porzellan- und Steingutfabrifen ind 
war 659 in dem Wereinigten Staaten, duch fommt Das befferd 
Porzellan, Wedgewood und Steingut aus Europa. Außer den 
bier genannten Manufakturen und Fabrifen findet man noch: 
Seidenwebereien,. Farben: und chemifche Fabriken, Bitriol- und 
Salpeterjiedereien, Alaunwerke, Pott: und Perfafchfiedereien, Ter- 
pentinjchwelereien, Theerbrennereien, Ziegelhütten und Ankerfabriken; 
man arbeitet in Gold und Silber, faßt Juwelen, macht Zinn— 
und Bleiwaaren, Bijouterien, Wachstuch, Chocolade, Senf, muſi⸗ 
kaliſche und chirurgiſche Inſtrumente, Metallknöpfe, Kartätſchen, 
Matten, Tapeten, Saffian, Wand- und Tafchennhren m. ſ. w. 
Der letzte Genfus giebt folgende Details über Fabrifation 
in den Vereinigten Staaten: 


Rapitalien der verjchiedenen Fabrifmiagn .  ' 300,000,000, 
Werth der jährlich verarbeitsten Robftöffe . 550,000,000, 
Arbeitslöhne ; — — 240,000,000, 
Werth der gelieferten Fabrifate . i j 1,920,000,000, 
Anzahl der beichäftigten Arbeiter , ; 1,050,000. 

Nur ein Hindernis haben die Ahnerifaner zu überwinden, 
um in Bezug auf Manufakturen Bald mit. Europa wetteifern zw 
tönnen: den hohem Arbeitslohn! Zwar geht Derfelbe durch ver: 
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mehrte Konkurrenz, namentlich im Often, mit jedem Jahre herab, 
wo aber ein Knecht auf dem Lande nicht unter 100 — 125, und 
ein Handwerker nicht unter 150 — 300 Dollars jährlich zu haben 
ift, kann nur in. Den Gejchäften etwas vorzügliches geleiftet wer: 
den, in welden Mafchinen die menjchlihe Hand erjeßen. — 
Vebrigens ſcheint e8 der eigentliche Beruf der Amerikaner zu jeyn, 
im Handel und Gewerben zu excelliren; denn kaum giebt e8 einen 
Gegenftand, der ihr induftrielle8 Genie und ihren Handelsgeiſt 
nicht in Anfpruch nähme So treiben die Neu = Engländer einen 
anjehnlichen Handel mit Yadirten hölzernen Sefjeln, die fie zu 
Tauſenden nicht nur nach allen Theilen der Union, jondern auch 
nad; Süd-Amerifa, den Sandwichs-Inſeln und nad Weftindien 
verführen. Der Schuhhandel einiger Eleinen Städte in der Nähe 
Boftons, bejonderd des Städtchens Lynn, ift eben jo merkwürdig, 
da von dort aus für 2 Millionen Dollars Schuhe jährlidy ganz 
allein nach den weftlichen Staaten gehen. Kämme werden mittelft 
Dampfmajchinen verfertigt: und nah Süd-Amerika ausgeführt. 
Der Staat Connecticut befißt die größten Wanduhrfabrifen von 
der Welt, und liefert Uhren, welche um die Hälfte mohlfeiler zu 
ftehen fommen, als die deutichen aus dem Schwarzwalde Die 
Slasmanufakturen von Neu-England, Pennſylvanien und Mary- 
Iand liefern nicht nur bereits jehr jchöne gepreßte und gejchlif- 
fene Glaͤſer, fondern treiben auch damit einen anfehnlichen Handel 
mit Std-Amerifa und MWeftindien. Die Gewehrfabrifen von 
Lancafter und Harpers-Ferry, und die Stahlfabrifen von Paterfon 
werden ganz nad) dem englijchen Maaßſtab betrieben, und Die 
GErzeugniffe der amerikanischen Papier und Eijenfabrifen haben 
längft die englijchen verdrängt. 

In den meiften Künften und Gewerben find die Amerifaner 
die glüdlichen Nachahmer der Engländer, weßhalb. fie auch jeßt 
ſchon befjere Arbeiten liefern, als. die. Franzoſen oder Deutjchen. 
Die Tiichlerarbeiten von Rew-Vork, Philadelphia und Bofton 
ftehen kaum den engliichen nach, und die jogenannten neusenglijchen 
Schaufeljtühle, das non plus ultra aller Bequemlichkeit, haben ſich 
einen europätichen Ruf erworben, und werden jet ſogar nad) 
Frankreich und England ausgeführt. — Alle in Amerifa verfertig- 
ten Gegenftände zeichnen ſich nicht jo ſehr Durch äußere Eleganz 
als durch Zwedmäßigfeit aus. Man fieht, daß der DVerfertiger 
ein denfender Menjch war, der recht wohl wußte, was. er jchaffen 
wollte, und nicht3 ungejchehen ließ, was Die Nubbarfeit jeines 
Werkes erhöhen Fonnte. Ein Amerikaner übt fein Gewerbe nicht, 
wie,er es gelernt hat; er ift beftändig auf Verbefjerungen bedacht, 
und. jucht durch ein neues und zweckmäßigeres Verfahren feine 
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Arbeiten ftets beifer und wohlfeiler zu liefern. — Viele Artikel 
werden in den Vereinigten Staaten eben jo gut und noch wohl: 
feiler verfertigt, al3 in England, und wenn in andern Fällen ihre 
Grzeugniffe den eriglifchen nuachitehen, jo ftehen doc, noch immer 
ihr niederer Preis und ihre Brauchbarfeit in einem ſehr vortheil- 
haften Verhältniß zu ihrer geringeren Güte, und beweiſen eher die 
Unmwilligfeit der Konſumenten, einen höheren Preis zu bezahlen, 
als die Unfähigkeit der Arbeiter, eine beſſere Waare zu liefern. 
— Es giebt Teinen Zweig der Betrieblamfeit, mit welchem ſich 
die Amerikaner nicht beichäftigen, ſobald diefer nur den geringften 
Gewinn abwirft, und es ift in den meiften Fällen nur der Man— 
gel eine guten Marktes, oder Die Anlodung eined andern ein= 
träglichen Gejchäftes, was fie in der Fabrikation irgend eines 
Artifel3 Hinter andern Ländern zurückſtehen läßt. — 


7. Hampel. 


Non der erften feefahrenden Nation abftammend, und Durch 
eine mehr als 1600 englische Meilen Iange Seeküfte im Oſten, 
und, durch die Erwerbung von Galifornieh und Oregon, eine eben 
jo ausgedehnte im MWeften, am ftillen Meere, durch große Binnen- 
ſeen und taufendmeilige Flüffe begünftigt, find die Amerifaner nach 
den Engländern ficher die zweite jeehandelnde Nation. In Feinem 
Lande der Melt bejchäftigt fich eine fo große Anzahl von Men: 
fchen, in Verhältniß zur Bevölkerung, mit der Schifffahrt, und in 
feinem andern wird das Maffer mit eben der Vertraulichkeit be— 
handelt, ald das Land. Die amerikanische Handelsflotte bedeckt 
alle Theile des Meere, in allen Häfen Der alten und neuen 
Welt findet man amerifaniiche Echiffe: der Handel der Vereinig- 
ten Staaten verjchafft ihren Einwohnern nicht nur einen Markt 
für Die ftet8 zunehmenden Manufakturen und Naturerzeugniffe, fon: 
dern bildet audy den rechten Arm der Nativnal=BVertheidigung, 
denn aus den Matrojfen der Handelsichiffe werden Die der Marine; 
— nur der Dienft auf Sauffahrern erzieht gute Matrofen für 
den Kriegsdienft zur See! Die amerifanifche Marine ift vielleicht 
die Fleinfte, Die je einen jo ausgedehnten Handel beſchützte; aber im 
Fall der Noth könnten Die Vereinigten Staaten mehr Schiffe 
bauen und bemannen, als jede andere Nation, mit Ausnahme 
Englands, jegelfertig machen könnte, und ungeachtet der geringen 
Anzahl feiner Kriegsſchiffe muß Amerifa unter die erften See— 
mächte der Welt gerechnet werden. — Der Handel der Ameri- 
faner fcheidet ſich in drei Klaſſen: Seehandel, Küftenhandel und 
Binnenbandel, und in - allen dreien ftehen die Bewohner der 
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Vereinigten Staaten als ebenbürtige Nebenbuhler den Briten 
zur Seite. — Ein amerifanischer Kaufmann ift ein, Enthufiaft, 
der ein um fo größeres Vergnügen an Unternehmungen findet, je 
mehr fie mit Gefahr verfnüpft find; er wagt Vermögen und 
Güter, und geht nach einem mißlungenen Gejchäfte mit der größ: 
ten DBereitwilligfeit an ein neue3; den Geift der Erfindung bringt 
er auch in feine Rechenftube; er entdeckt beftändig ueue Quellen 
des Handeld, und wagt lieber fein Kapital und feinen Kredit auf 
ein neues Unternehmen, ald daß er. einen bereit3 gebahnten Weg 
beträte, und fich mit dem mäßigen Gewinn feiner Mitbewerber 
begnügte. Dieſer Zug des amerifaniichen Kaufmanns ift unftrei- 
tig die Urſache der vielen unglüclichen Spekulationen und Falli- 
mente in den Dereinigten Staaten, aber er begründet aud) feine 
tehnifche GSuperiorität über den europäiſchen. Der amerifa- 
niüche Kaufmann ift ein Erfinder, nicht ein bloßer Nachahmer, er 
Ichafft neue Duellen des Handels, ftatt fie blos auszuleeren. 
Daher feine Wachjamfeit und Thätigfeit. Die gewöhnliche Ge: 
ſchäftsroutine reicht nicht bin, feinen Erfolg zu fichern; er muß 
denken, erfinden, wagen; denn es ift mehr durch Klugheit und 
Umficht, als durch regelmäßigen Handel, daß er hoffen Fann, fich 
empor zu ſchwingen. Sin Amerika wird Reichthum nicht Durch 
kleines Sparen, jondern durch große erfolgreiche Unternehmungen 
erworben; nicht durch Zuſammenſcharren von Geld, jonderu durch 
zweckmäßige Verwendung deſſelben wird Dad Vermögen der ameri: 
fanüchen Kaufleute vermehrt, und die unerjchöpflichen Hülfsquellen 
des Landes öffnen der Induſtrie und dem Handel täglich neue 
Bahnen und Straßen. Die Amerikaner find vielleicht Tchlechtere 
Geldfpefulanten, als die Deutjchen und Holländer; aber fie find 
unternehmendere, glüdlichere Kaufleute; fie jind bereit, mehr zu 
wagen, um mehr zu gewinnen, und ihr Geiſt wächlt im Verhält— 
niß zu den mit ihren Unternehmungen verknüpften Gefahren. — 
Die Vereinigten Staaten, jprachen gleich anfangs den Grundſatz 
aus, daß der Handel eines Landes, um zu blühen, frei jeyn müſſe, 
und ertheilen . daher. dieſelben Privilegien ohne Unterfchied nicht 
nur allen ihren, Bürgern, fondern auch den Fremden, die fich in 
irgend einer amerifanischen Stadt nieberlaffen, oder dort Handel 
treiben ‚wollten. Dadurch Fonnte fein Handel mit befonderen Pro— 
dukten einen unverhältnißmäßigen Theil” des Nationalvermögens 
abjorbiren, oder zum Nachtheil anderer Zweige von einzelnen 
Perjonen und Gejellichaften ausjchlieplich betrieben werden; und 

remde aus allen Theilen der Welt, die fich in den Vereinigten 

taaten, niederließen, machten - fie  gewiljermaßen zum Mittelpunkt 
ihres Handels. — Hollands berühmter Handel ſank durch Die 


unmäßige Beſteuerung deffelben; die unermeßlichen innern Hülfs—⸗ 
quellen der Vereinigten Staaten aber und das Prinzip ber ftreng- 
ften Sparfamteit, welches in allen Zweigen ihrer Staat3vermal- 
tung eingeführt -ift, fichern den Handel Amerika's gegen ein 
ähnliches Mißgeſchick. Der amerikaniſche Handel ift eben jo frei 
von direkten Steuern, als von Monopolien; und dieß find bie 
vorzüglichſten Urſachen ſeines ununterbrochenen jchnellen Aufblü- 
hens, ungeachtet der geſteigerten Mitbewerbung Europa's. Die 
inneren Hüͤlfsquellen haben zur Ausbreitung des Handels mächtig 
beigetragen, und namentlidy find in den Meftindiichen Kolonien 
die Amerikaner die willfunmenften Kaufleute, weil fie bereit find, 
Buder, Kaffee, Tabad, Indigo u. f. w: für Mehl, Fleifch, Butter 
und andere nothwendige Bedlrfniffe der MWeftindier einzuhandeln. 
— Fir das eigentliche Krämerhandwerk "haben die Amerikaner 
weniger Talent, als irgend ein europätiches Volk; es fehlt ihnen 
die für den Kleinhandel fo nöthige Geduld, und fie verftehen ſich 
Schlecht auf Die Kunſt, ihre Waaren geſchmackvoll zur Schau zu 
ftellen. ine Ausnahme hievon machen Die das ganze Land durch— 
ziehenden Krämer Neu: Englands, die „Vankee-Pedlar,“ welche 
mit mindlicher Anpreifung ihrer Waaren die Schacherjuden, und 
an Dreiftigfeit und AZudringlichkeit Die deutſchen Lotterie-Unter— 
Gollefteure fıbertreffen.. In der Regel aus Mangel an Kapital 
und Kredit gezwungen, zu einem jo mühfeligen Anfang ihre Zus 
flucht zu nehmen, jehnen fie fich ungeduldig nach einer Erweiterung 
ihrer Gejchäfte, und ergreifen die erfte fich bietende Gelegenheit, 
der Krämerei wieder zu entjagen. — In den atlantifchen Städten 
der Union folgen die Krämer oder Detailiften der Gejchäfts- 
rontine der Kaufleute; fie geben und erhalten einen Kredit von 
8 — 12 Monaten; befolden einen Buchhalter und mehrere Com— 
mis, und obgleich faft jede Firma mehrere Theilnehmer hat, fo 
leben fie doch alle mit ihren Familien in einer Art Wohlitand, 
Die derjelben Klaſſe in Guropa beinahe gänzlich fremd ift. Viele 
beziehen ihre MWaaren direft aus Guropa oder Indien, und vers 
jehen Damit wieder die Krämer auf dem Lande, und ed giebt 
vielleicht feinen unter ihnen, der nicht bereit wäre, die Hälfte jei- 
nes DVermögend an die Erweiterung feiner Gefchäfte zu wagen; 
felten zufrieden mit ihrer gegenwärtigen Lage, die ſich Durch jeden 
günftigen Umftand zu verbeffern bemüht find, werben fie nur Durch 
große Unglücksfälle und Verluſte abgehalten, in die Neihe unter— 
nehmender Kaufleute einzutreten. — In keinem Lande der Welt 
ift übrigens der Kredit fo rein perjönlich, als in den Nereinigten 
Staaten, und Thätigkeit und PVerftand reichen bort weiter, als 
Reichthum mit untergeordneten Gefchäftstalenten. in junger, 


mit kaufmänniſchen Talenten ausgeftatteter Anfänger findet Teicht 
einen Gejellichafter (wenigftens einen fogenannten „ſtummen Theil 
nehmer,“ deſſen Name nicht in der Firma vorkommt), : während 
der Sohn eines reichen Mannes nur jelten für gefchäftstauglidy 
angejehen wird. Zum Neichthum geboren, it er vielleicht weniger 
bemüht, fein Vermögen zu vergrößern, als ein. armer Anfänger, 
und man vertraut ihm Daher weniger, al3 einem unternebmenden 
Kaufmann mit einem geringeren Kapital. Gin Anfänger erbält 
fogar nody leichter Kredit, als ein alter Gejchäftsmann, es jey 
denn, Daß letzterer Beweiſe jeiner Fähigkeit abgelegt hätte. Ein 
Amerikaner vertraut lieber einem. jungen Mann, der feinen Ruf 
durch pünktliche Erfüllung feiner Verpflichtungen zu gründen hat, 
al3 einem, der bereit3 reich ift, und fih um die Meinung Anderer 
richt zu Fümmern braucht. — Außerdem unterftügen und benüßen 
die amerifanischen Kapitaliften, welche fich nicht mit jo niederen 
Prozenten begnügen, ald die europäiichen, und gern einen. Theil 
ihre8 Vermögen? auf neue Unternehmungen wagen, mwelche- ihnen 
einen größeren Gewinn verjprechen, hierzu gern das Talent ärmes 
rer oder jüngerer Anfänger, mit denen fie in Geſellſchaft treten. 
Daher repräjentirt das in den Vereinigten Staaten in Umlauf 
eſetzte Kapital nicht nur den Werth alles Tiegenden oder veräu— 
Berlichen Vermögens, jondern auch Die moralifchen Eigenichaften 
der Kaufleute und Die Hülfsquellen des Landes, welche Das Genie 
des Volkes zu entwickeln berufen iſt; und die Ziffern auf der 
Börſe bedeuten nicht blos Geld und Güter, ſondern repräfentiren 
auch Die Intelligenz. Die Vortheile, welche Durch dieſe Gejchäfts- 
methode für Das ganze Land entitehen, find. unberechenbar : fie 
fegt die Kaufleute in den Stand, ihre Geichäfte und Pläne auf 
Summen auszudehnen, weldye ihre eigentlichen Mittel bei weitem 
üiberfteigen, giebt jungen Anfängern Die zum Handel nöthigen 
Mittel, und bewirkt das Einſtrömen fremder Kapitalien nach- den 
amerifaniichen Handelspläßen. — Durch jeinen ausgebreiteten 
Kredit hat der amerikanische Kaufmann ein größeres Feld für 
feine Thätigfeit und feinen Unternehmungsgeift, als jeder andere 
mit demjelben Kapital ausgerüftete Spekulant, und die Vorzüge 
des amerifaniichen Kreditjuftems find nicht blos im Handel und 
Fabrikweſen fichtbar, jondern fie haben aud) einen höchft wichtigen 
moralichen Einfluß auf das Vol Ohne diefen auf Perſön— 
Yichfeit gegründeten SEredit, den man übrigend nur in Ame— 
rifa fennen lernen kann, würden weder Handel, noch Manufak— 
turen, ja jelbft der Aderbau nicht jo ſchnell emporgekommen ſeyn, 
und fallen aud in Folge dejjelben häufiger Fallimente vor, fo 
würde, wenn bie Amerifaner jiparfamer mit ihrem Kredit. wären, 
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die Zahl der Fallimente allerdings geringer feyn, aber in dem— 
jelben Berhältniß würde auch der Handel und der damit verbuns 
bene Gewinn abnehmen; die Nation würde einer der Hauptquellen 
ihres gegenwärtigen Wohljtandes beraubt, und Tauſende von 
unternehmenden Kaufleuten von aller Theilnahme an größeren 
Geſchäften ausgeſchloſſen ſeyn. 

Der vornehmſte Handel der Amerikaner findet mit den briti— 
ſchen Inſeln ſtatt, indeß war der geſammte Handel Amerika's von 
1821 bis 1839 faſt ganz zum Vortheil der Ausländer; 1840 
aber geſtaltete ſich derſelbe zu Gunſten Amerika's, da die Einfuh— 
ren in dieſem Jahre 104,805,891, die Ausfuhren hingegen 
131,571,950 Dollars betrugen, und im Jahre 1846 überſtieg, in 
Folge der in ganz Europa herrſchenden Noth, die Ausfuhr die 
Einfuhr um mehr als 39 Millionen! — Im Jahre 1835 betrug 
die Einfuhr aus England 59,066,989 Dollars, die Ausfuhr hin— 
gegen dorthin 48,936,341 Dollars; 1840 hingegen die Einfuhr 
aus England 33,114,133, die Ausfuhr dorthin 58,048,660 Dol- 
lars. — Auch bei dem Handel mit Franfreich, Rußland, Schwe— 
den und Norwegen, Holländiich Weftindien und Guiana, Srland, 
Britifch Oftindien, Honduras, den Hanjeftädten und Spanien war 
die Bilanz öfters gegen die Vereinigten Staaten. Mit großem 
Vortheil Dagegen -handelten fie mit Preußen, dem Schmedijchen 
Weftindien, Dänemark und dem dänischen Weſtindien, Holland und 
den holländischen Kolonien, Schottland, Gibraltar, Malta, dent 
Vorgebirge der guten Hoffnung, dem britifchen Guiana und dem 
britiichen Weflindien, dem -britiichen Nordamerifa, dem franzöfifchen 
MWeftindien, Trieft und dem adriatiichen Meere und der Nordiweft: 
füfte von Amerifa. Während Jackſons erfter Adminiftration 
‚überftiegen die Einfuhren die Ausfuhren um 35 Millionen, wäh- 
rend der zweiten aber um 129,681,397 Dollars, und ſelbſt 
unter Ban Buren war die Bilanz noch immer gegen die Union 
gerichtet! — Diefen Ueberjchuß mußten die Vereinigten Staaten 
in Wechſeln und Baarzahlungen deden, und daher jchreibt fich 
die amerifanifche Schredens- oder Banknoth (the Bankterror), 
welche zum Theil aus politiichen Rüdfichten Durch die Banf der 
Vereinigten Staaten jelbft herbeigeführt wurde. Die Bank näm— 
li) hörte zu Discontiren auf, und drückte dadurch den MWechjelfürs 
auf England um mehr als 15 Prozent herab, wodurch Die Ein- 
fuhr englijcher Artikel fi) mehrte, die Manufakturen der Ver— 
einigten Staaten aber hart bebrängt werden mußten, Denn je 
niedriger der Kurs auf England ift, defto mwohlfeiler kommen die 
in Wechjeln bezahlten Waaren zu ftehen, und deſto mehr werben 
daher eingeführt. — Der Handel Amerika's wird übrigens 
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Durch zahlreiche Banken Fräftig unterflüßt. ‚Die Zahl berfelben 
belief fi 1834, in ihrer. Olanzperiode, außer der Bereinigten- 
Staaten Bank mit ihren vielen AZweigbanfen und einem. Kapital 
von 35 Millionen Dollars, auf 487, die ein Kapital von 
175,962,572 Dollars befaßen, und 79,449,838 Dollars in Noten 
in Umlauf gejeßt hatten. Alle Banken find Disconto-, Depofiten- 
und Zettelbanfen, und werden in den größeren Städten der Union 
mit vieler Klugheit und Sicherheit verwaltet; Die Boſtoner Ban- 
fen, jo wie Die von New: York, Philadelphia und Baltimore 
ftehen im beften Rufe; Das in Den DBereinigten Staaten einge: 
führte Kreditſyſtem jeßt fie zwar vielfältigen Verluften aus, aber 
fie find deſſen ungeachtet eins der Hauptwerkzeuge des ſchnellen 
Emporkommens des Landes, denn fie vermehren überall die Peich- 
tigkeit der Kommunikation und Geſchaͤfte. — Die Kapitale der 
verjchiebenen Banken beftehen übrigens nicht nur in baarem 
Selde, in Gold, Eilber und Gdelfteinen, jondern es ſind darin 
Grundftüde, Wechſel, Waaren, und jelbft Der Kredit der Kaufleute 
mit inbegriffen. Man kann, wie andere Maaren, auch Banf- 
aktien auf Kredit faufen, oder ftatt alles Beitrages, was gar 
häufig gejchieht,, nur einen zu Gunften der Bank ausgeftellten 
Sola-Wechjel (promissory note) ftatt des Bauk-Kapitals in Die 
Caſſa legen. In ſolchen Fällen tritt Danı die. Summe des Kre— 
dits der Banf- Direktoren (gewöhnlich zwölf der reichten Bürger 
und Theilhaber) an die Stelle des eigenen Kapitals; die Bank: 
noten jelbjt aber werben mit Den Zetteln anderer Banken cinge- 
löſt. — Der überjeeiiche Handel der Vereinigten Staaten bejchäf- 
tigt jährlih im Durchſchnitt gegen zwei Willionen Tonnen, und 
der ganze Tonnengehalt der Union beträgt in runder Summe 
gegen drei Millionen. — Die Hauptgegenftände des auswärtigen . 
Handels find vorzüglid), und zwar zur Ausfuhr: 1) Baummolle, 
meiftens nad) Enaland, etwas nad) Franfreid, wenig nach Deutfch- 
land, mehr nach Trieſt, gegen 50,000 Centner nach Holland und 
Belgien, und gegen 25,000 Gentner durchſchnittlich nad Den 
Hanjeftädten. Die ganze Ausfuhr an Baumwolle betrug im Jahre 
1845 im Werthe 59,132,408 Dollars. 2) Tabad, hiervon das 
Meifte nad) Deutichland, das Uebrige nady England und Holland, 
an Werth im jahre 1845: 14,713,811 Dollars. 3) Getraide 
und Krüchte, und zwar erfiered größtentheild aus Mehl, um zu— 
gleich Den Arbeitslohn zu verdienen, meift nach ſüdamerikaniſchen 
Häfen, nad Weſtindien und Süd-Europa, in den beiden: Ießten 
Jahren aud) nah England, Holland, Frankreich, Belgien und 
Deutichlaud; 1845 für 18,392,054 Dollars, 4) Waldprodufte, 
Holz, beſonders Schiffsbauholz, zu Schiffen verarbeitet, und Land: 
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Bauholz, zu Häufern gezimmert, meiftend ach Weſtindien; roh 
audy nach Guropa, in Summa für 5,683,500 Dollard. 5) Pro- 
dufte des Meeres, welche fi im Jahre 1841 auf 2,846,851 
Dollars im Werthe beliefen, ftiegen 1845 auf 4,102,317 Dollars, 
Außerdem Reid, Butter, Sped, geſalzenes Fleiſch, Pelzwerk, 
Hirſch- und Wildhäute, Hanf, Leinſaamen, Hopfen, Wachs, Theer, 
Terpentin, Pottaſche, Saffafras, Saffaparille, Ginfeng, Indigo, 
Färbeholz und Mahagoni aus den Florida’s, und einige Süd— 
früchte aus Loniſiana. — Die Einfuhr befteht vorzüglich in Kolo— 
nialwaaren, namentlich) Zucker, Thee, Kaffee, Gewürze u. ſ. w., 
und in europäijchen, vorzüglich englischen Snduftriewaaren, befon: 
ders Seidenwaaren. Die Weineinfuhr nimmt ab, und ebenfo die 
der jpirituöfen Getränfe, 

Der Küftenhandel der Vereinigten Staaten iſt ebenfall3 
äußert Tebhaft, vorzüglich an den Küften des atlantiichen Meeres, 
an welchen die betriebfamften Staaten und die wichtigften Handels: 
pläße belegen find. Die Fiſcherei wird größtentheild durch Küſten— 
fahrzeuge betrieben, und zeichnen fich in Diefer die jechd Neu-Eng- 
Iand-Staaten vor allen andern aus. Sie beichäftigt in den cana— 
diichen und Neufoundland-Gewäſſern 2100 Segel und 30,000 
Matroſen; in ihm tft ein Vermögen von 12,000,000 Dollars an: 
gelegt. — Der Binnenhandel ift faft von noch größerer MWichtig- 
feit, ald der auswärtige Handel, und bei der fteigenden Givilifa: 
tion des Landes in noch jteigenderer Entwidlung begriffen. Die 
mächtigen Ströme des Landes, Die ausgedehnten, alle Staaten wie 
mit einem Net überziehenden Kanäle und Eiſenbahnen erleichtern 
die Sommunifation, und Feine Feffel, von welcher Art fie auch ſey, 
fein Zoll, keine Mautb, Fein Ausfuhrverbot drückt auf den Bin- 
nenbandel. Die öſtlichen Staaten haben an Boston, New-Vork, 
Philadelphia, Baltimore, Norfolt und Charleston treffliche Marft- 
pläße; für die mittleren weftlichen Staaten find Pittsburg, Gincin- 
nati und St. Louis die geeiqnetften Pläße, und für den fernen 
Weften und die füdweftlichen Staaten ift New-Drleand der befte 
Marft. Bededte Fuhrwerfe, bier Teams genannt, bedecfen alle 
Landſtraßen, Kiel- und Flachboote die großen Flüffe des Mefteng, 
und Dampfboote gehen überall, wo nur eine Verbindung herzu— 
ftellen ift; auf dem Miſſiſſippi und feinen Zuflüffen allen gegen 
zwei Hundert. — Auch auf den canadilchen Seen findet ein leb— 
hafter Berfehr, theils mit den nördlichen und weftlichen Staaten, 
theils mit den britijchen Kolonien und den Indianern ftatt, umd 
der Verkehr an der Nordweftküfte und zwifchen dieſer und China 
mehrt ſich mit jedem Sahree — Die Großhändler find ſämmtlich 
in den Seeſtädten; ihnen zunächlt fliehen die Kommiſſionäre, Die 
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auch öfters zugleich Großhändler find. Der Kommiffionshandel ift 
übrigens in den Vereinigten das ficherfte und am wenigften gefähr: 
liche Mittel, reich zu werden, und eine Art Faufmännijcher Sine— 
cure, welche Die amerifanifchen Handelsleute feſt an das Intereſſe 
Englands Fnüpft, und den Norden der Union feter als irgend 
etwas an die fühlichen Staaten Fette. — Aller Ueberſchuß der 
nördlichen Staaten geht dorthin und findet fchnellen Abjaß ; fertige 
Kleidungsftücde aller Art, Mehl, Schinken, gefalzenes Fleiich, Wa— 
gen, Glas- und Eifenwaaren, Zimmereinrichtungen, kurz alles, was 
irgend Abjab verspricht, wird dort eingeführt, und eine Menge 
Neu-Engländer (VYankee's) u. ſ. w. baben ſich in Ponifiana und 
allen andern füdlichen Staaten als Kommiflionäre (Commission- 
merchants) niedergelaffen, und betrachten den Süden mehr als 
eine Kolonie des Nordens, denn als felbititändige verfchwifterte 
Staaten. Der Krämer (Storekeeper) der Seeſtädte jpielt eine nur 
untergeordnete Nolle, in den Landftädten aber ijt derjelbe ein an— 
gejehenes vielvermögendes Glied des Gemeinweſens. — Der At: 
fang eines folchen Storefeepers ift gewöhnlich jehr bejcheiden, und 
taufend Dollars ift meiftend das bedeutendfte Kapital feines Be— 
ginnene. So wie er den Grlaubnißjichein erhoben hat, geht er 
nad Philadelphia, Baltimore, New-Vork, oder nach irgend einer 
ihm zunächft liegenden großen Handelsftadt, und Fauft da auf Ver: 
fteigerungen zufammen, was in feinen Kram paßt, padt es auf eis 
nen oder mehrere Frachtwagen, und fendet fie nach Haufe. Einen 
Laden oder Store hat er da bereit3 gemiethet, die Waaren werden 
ansgepact, aufgeftellt, eine Ankündigung in die Zeitung mit Dem 
Waarenverzeichniſſe eingerüct, und der Handel nimmt jo feinen 
Anfang. Gr muß alles Mögliche in feinem Laden haben, wenn 
er gedeihen foll: weißen und braunen Zucker, Kaffee, Thee, Ge: 
würze, Teller, Schüſſeln, Töpfe, Gläfer, Mefjer, Gabeln, Löffel, 
Sceeren, Schlöffer, Gifenwaaren aller Art, Hüte, Stiefeln, 
Schuhe, Blech-, Baummwollen:, Arzneiwaaren, Färbeftoffe, alle Er— 
fordernifje zum weiblichen Buß, Tücher, Bänder, Leinwand, Stroh— 
büte, Bürften, Beſen 2c. vereinigen fich bier brüderlich mit Schin— 
fen, Butter, Kife, Whisky, Brandy, in Amerifa fabrizirten Wei— 
nen, Pfefferfuchen, Cyder und taufend andern Dingen. Von allen 
nimmt er jedoch in der Regel Das Schlechtefte, und dieß wird im 
Lande zu einem Preis verkauft, für welchen man in den Seeſtäd— 
ten das Befte haben Fanın. Gr kann indeß nicht auf baare Bes 
zahlung rechnen, fondern muß wenigftens drei Viertheile in Früch— 
ten (in trade —) in Tauſch nehmen: Mehl, Hafer, Roggen, Wai— 
zen, Mais, Ahornzuder, Wildpret, geräuchertes und getrodnetes 
Fleiſch, Eier, Butter, Käje u. ſ. w. find die Taufchartikel, die er 
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nehmen muß, wenn er verkaufen will. Sich diefer wieder zu ent: 
ledigen, und fie in der nächlten Stadt, oder in irgend einem Sees 
bafen zu verkaufen, ift feine Sorge. Sind feine Waaren verkauft, 
jo reijet er wieder nadı Philadelphia, New-Vork oder Baltimore, 
je nad) dem die Lage feines MWohnortes ift, Fauft fi) da wieber 
feine Waaren und geht in dieſer Art weiter. — Man findet oft 
Krämer im Lande, die in vier bis fünf Jahren ein Vermögen von 
10 bis 12,000 Dollars ſich erwarben, ohne von der eigentlichen 
Kaufmannſchaft auch nur eine Idee zu haben, Bei diefem Haus 
del wagt man nie etwas, wenn man nicht zu viel auf Kredit giebt, 
Die Auslagen dabei find nicht zu rechnen. Die Picenze (der Er— 
laubnißjchein) zum Storehalten Foftet jährlich 15 Dollars; Zölle 
bat man Feine zu bezahlen, und die Mautben (Acciſe) find im 
Fuhrlohne eingerechnet. — Die meiften Landfrämer find Deutjche, 
Schotten oder Irländer; Amerikaner bleiben, wenn fie ja eine Zeit— 
lang als Storefeeper agiren, nur kurze Zeit bei diefem Geſchäfte, 
und beginnen, wenn ihnen das Glück balbwege günftig ift, bald 
größere Unternehmungen; felbft die „Yankee: Bedlar“ chen das 
Krämerhandwerk nur als einen Uebergang zu größeren Gejchäften 
an. — Für junge folide Kaufleute, Die ein mäßiges Kapital bes 
fiten, it der Detailhandel im Innern der Vereinigten Staaten 
vorzüglich zu empfehlen; ihre Firmen werden zwar in Europa 
nicht genannt werden, aber fie finden dort ein Feld zu weniger 
glänzenden, dafür aber folidem und tauerndem Gewinn. 
Zum Schluffe dieſes Abfchnittes überfichtlich ned) einige Beweiſe 
des riefenmäßigen Fortfchritte der Vereinigten Staaten feit 179. 


Jahr 1793 Jahr 1851 

Zahl der Staaten ................. 15 31 
Repräjentanten im Cougreß und Senat 135 295 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten 3,029,328 23,267,498 
— von Boſton .. . .......... 18,038 136,871 

” " Baltimore erenene 13,503 169,054 

" " Philadelphia tn 42,520 409,045 

Pr „ NwYerk.........:. 33,121 515,507 

— „Waſhington ......... — 40,075 
„Richmond (Virginien). 4,000 27,582 

" „Charleſton (Sũd⸗Carol.) 16,359 42,983 
Betrag der Ginnahrıe des Staatéſchatzes Dell. 5,720,624 Dell. 43,774,848 
= RR. | > SCHERER 729,575 „38,355,268 
o Bla ee „  31,000,000 „.. 378,138,318 
— REN 286,109,000 48814,6898,720 
„des Tonnengehalts der Schiffe . 520,764 3,535,454 


Flächengehalt der B. St. in engl. Q.:M. 805,461 35535,154 
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Jahr 1793 Jahr 1851 

Stehende Armee ... . . . ............ 5,120 10,300 
JJ FERN EFENPRERIER = 2,006,456 
Kriegoͤſchiffe Sean — 76 
Zahl der Verträge mit fremden Mächten 9 9 
Zahl der Leuchtthürme und Lenchtichiffe 12 372 
Ausgaben für Leuchtthürme ar. ....... Doll. 12,061 Don. 529,265 
Flächenraum des Capitols ........... 1/, Acre 41/3 Acre 
Meilenlänge der Eiſenbahnen im Betrieb _ 10,287 
Koftenbetrag derfelben. . . . . . . . . . . . — Doll. 306,607,954 
Anzahl der Meiten in Ausführung .... — 10,092 
Meilenlänge der Zelegrapben ......... — 15,000 
Anzahl der Poftämter............ — 209 21,551 

"„ „NMeilenpoſtſtraßen ... . . ... 5,642 178,762 
Ertrag der Poſten .................. Doll. 104,747 Doll, 5,592,971 
Koitenbetrag der Poſten .. . . . . . . . . . .. 772,040 „ 5,212,953 
Anzahl d. Meilen des Briefpoſttranbports — 46,541, 423 
DREIER IN 19 121 
Oeffentliche Bibliotheken. . . . . . . . . . . .. 93 694 
Deren Bändrzahl..........1........ 75,000 2,201,632 
Schulbibliotheken ................... — 10,000 
Br BOHBEA en aeana — 2,000,000 
Einwanderer von Europa .. . . . . . ..... 10,000 299,610 
ANDRE RAR, Doll. 9,664 Doll. 52,019,465 


C. Ucherſicht der einzelnen Staaten und Gebiete der Union. 


Man theilt Das Gebiet der DVereinigten Staaten in vier 
Hauptabtheilungen, in Die öftlichen (früher nördlichen) oder Neu— 
England=-Staaten, in die mittleren, in die ſüdlichen, ſüd— 
weftlichen und weftlichen Staaten und Gebiete. Der ganze Staa— 
tenbund befteht Dermalen aus 31 Staaten, einem Diftrift, in wel— 
chem die Bundesitatt Washington gelegen ift, und aus 6 Gebicten. 
— Die Namen diefer einzelnen Staaten und Gebiete find: 

I. öftliche oder Neu-England:Staaten: Maine, New:Hampfbire, 
Vermont, Maffachırfetts, Rhode-Island und Konnecticut. 
1]. mittlere Staaten: New-Vork, New-Jerſey, Benniylvanien und 

Delaware. Ä 


A 


IH. jüdliche Staaten: Maryland, Diftrilt Columbia, Virginia, 
Nord-Garolina, Süd: Garolina, Georgia, , Florida, KL, 
Miſſiſſippi, Louiſiana, Arkanſas und Texas. | 

IV. ſüdweſtliche und weftlicde Etanten und Gebiete: Tenneife ſee, 
Kentucky, Ohio, Indiana, Illinois, Miſſouri, Dber:Ealifor- 
nien, Michigan, Wisconſin, Jowa, Gebiet Minneſota, Na: 
Drasfa, Dregon Utah, Neu-Mexiko und Das indianifche weſt⸗ 
liche Gebiet (Indian Western Territory); 

deren fpecielle Beſchreibung, joweit ſolche Einwanderer: intereffiren 

kann, wir in Der —— Ordnung hier folgen laſſen. 


Die Yereinigten Staaten. 
I. Die öftlichen oder Neu: -England- -Stonten.. 


1. Der Staat Maine. 


Diejer Staat, der norböfllichfte der Union,: Tiegt zivifchen 43 

5/ und AD 45°. n. Br, und zwiſchen 6° 10° und 10° 8 öſtl. 2. von 
W.; gegen D. wird er von New-Braunjchweig, im N. und ND. 
von Unter-Banada, im W.von NewsHampihire und im ©. und SO. 
vom atlantijchen Ocean begrenzt; hat von N. nad) ©. eine. Aus- 
dehnung von 246, und von O. nach W. von 162 Meilen, und um— 
faßt einen Flachenraum von 30,945 [Meilen oder. 19,810,560 
Acres. Die Oberfläche des Tandes ift meift hügelig; um norbweft- 
gr Theile zieht jich eine Reihe fchroffer Berge hin, die hier und 
da ſchmale Thäler bilden, welche fic durch ihre Fruchtbarkeit aus- 
zeichnen. Eine Dienge größerer und Eleinerer Fluͤſſe durchſchneiden 
den Staat nad) allen Richtungen, und won dieſen find der St. 
Johns, der St. Croix, Paſſamaquoddy, Penobscht, Kennebec, An- 
droscoggin, Saco und Sebafticoof, die bedeutendften, Das innere 
de3 Landes birgt mehrere Landſeen, von: denen der Moojehead, 
welcher 40 Meilen im Umfange hat, und der, Sebago, Cheſuncook 
ei Umbagog die anſehnlichſten find, Die Küfte ift ſehr zerriſſen, 
und bietet in der Paffamaquoddy:, Machiag-, Frenchman⸗ und Cas⸗ 
co-Bay treffliche,. fiſchreiche Meerbuſen. — : Deftlich vom: Penobs⸗ 
cottfluſſe it der Boden ſchlecht, zwiſchen dieſen Fluſſe und dem 
Kenuebee iſt ex beſſer, und. bietet herrliches Getraide⸗ und Wieſen⸗ 


u 


Sand. Meftlic vom Androscoggin ift das Land fandig, und an den 
Küften felſig. — Granit ift vorherrfchend. — Der größte Theil 
des Staates ift noch eine Wildniß; ausgenommen ziwifchen dem 
Penobscott und Kennebec, wo der Boden vortrefflich ift, und an 
den Quellen de3 St. John und deſſen oberen Zuflüffen. An öffent: 
lichen Ländereien bejißt der Staat gegenwärtig noch 2,583,960 
Acres, von denen ein großer Theil jehr günftig gelegen und Frucht: 
bar ift, und zu billigen Preifen von Einwanderern erworben werden 
könnte. Das Klima iſt Außerft ſtreng; Der’Thermometer fällt häufig 
auf 52° F. — 23 R.; der Winter dauert gewöhnlich von Anfang 
November bis Ende März. Der Sommer iſt heiß; das Queck— 
filber fteigt öfters auf 4 90° bi8 — 100° F.; den Frühling Fennt 
man nicht; Dagegen iſt der Herbit defto angenehmer. Das Land 
ift gefund, und die Einwohner erreichen oft ein Alter von 100 
Fahren. Aderbau und Viehzucht find Die Haupt-Erwerbszweige 
der Einwohner. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Grbjen, Flache, Hanf und etwas Obſt. Natürliche Weiden findet 
man in allen Theilen des Landes; die Rinder find jchön, aber 
Hein; Die Pferde ebenfalld, aber ausdauernd und arbeitfam; 
Schaafe gedeihen gut; am beiten aber Schweine, die in Menge 
gezogen werden. Ein großer Theil des Landes ift mit fchönen 
MWaldungen bededt; man findet mehrere Fichtenarten, unter denen 
die weiße Fichte (Pinus strobus) das meifte Ausfuhrholz Liefert ; 
Frage Buchen, rothe und weiße Eichen, Birken, Ahorn- 
aͤume, Ulmen, Pappeln, Linden und Weiden find einheimifch und 
bededen große Streden, und der jchöne - Lebensbaum verjchönert 
den traurigen Anblid der Marjchen und‘ Stmpfe, die fich in vie- 
len Theilen des Landes ausbreiten. An Deineralien ift das Land 
reich, und Kalk und: Eijen, BVitriol, Schwefel und Dcher- findet 
man in allen Kantonen. — Für Inland-Verbeſſerungen ift jehr 
geforgt: der Kumberland- und Orford- Kanal verbindet Portland 
mit Sebago-Pond ; die Bangor- und Drono-Eijenbahn von 12 
Meilen Länge vereinigt Diefe beiden Städte; die Portsmouth-, 
Saco: und Portland= Eifenbahn ſchließt fich an Die Bofton-Ports- 
mouth⸗Eiſenbahn, und eine neuere von 132 Meilen Länge, von 
Portland nad) Bangor, ift im Bau begriffen. — Die Zahl der 
Einwohner belief ſich 1840 auf 501,793, 1850 583,048, Die ſo— 
- im Aderbau und Viehzucht, wie in Seefahrt, Handel und 
Fabrikation beichäftigt find. — Die eriten Anftedler Des Landes 
waren meiftend engliicher Abkunft; fpäter wurde Das Land Durch 
Einwanderer aus Vermont, New- Hampfhire und Mafjachujetts 
bevölkert. Deutſche Niederlafjungen find nur‘ zwei im Lande: 
Biddeford und Waldoborough, und nur in ber legteren hat ſich 
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die deutfche Sprache erhalten. — Fir den öffentlichen Unterricht 
ift in den lebten Jahren ſehr geforgt worden, und gegenwärtig 
zählt man außer dem Bowdoin-College zu Brunswid, dem Mater: 
ville-Sollege zu Waterville und den theologiſchen Seminarien zu 
Bangor und Readfield, 90 Afademien mit 8477 Studenten, und 
3385 Volksſchulen mit mehr als 100,000 Schülern. — Wie 
überall in der Union, herricht auch hier vollfommene Religions: 
freiheit, und die zahlreichiten Glaubensgenoſſen zählen die Kongre— 
gationaliften mit 161, die Baptiften mit 222 Kirchen, und die 
Methodiften mit 115 Reifepredigern. — Der Ausfuhrhandel des 
Staats beſchränkt fich größtentheild auf Bauholz, Mehl, Salz- 
fleiich, Wolle, Kalk und den Ertrag der Filchereien, und betrug 
1849 1,286,681, die Einfuhr Dagegen 721,400 Dollars. Es be 
ftehen 48 Banfen mit einem Grundfapital von 4,671,500 Dol⸗ 
lard und einem Notenumlaufe von 7,224,658 Dollars; 70 Groß 
handels⸗ und 14 Kommilfionsgejchäfte leiten den auswärtigen Han 
del, und 2220 Detailgejchäfte aller Art befriedigen den Binnen: 
handel; 2068 Perſonen find im KHolzverfehre beſchäftigt und 3610 
in der Küften= und See Filchgrei. Viele Sägemühlen find am 
Kennebee und andern Flüffen errichtet, und eine große Menge 
von Brettern, Schindeln, Maften, Sparren u. |. w. werden jähr- 
lich nach den benachbarten Staaten, nach Weftindien und Europa 
ausgeführt, — Die gejeßgebende Gewalt de3 Staates beſteht aus 
einem Senate von 31, und einem Haufe der Repräjentanten von 
151 Mitgliedern; fie erhalten 2 Dollars Taggeld während der 
Sikungszeit. — Der Gouverneur wird alle Jahre vom Wolfe ge— 
wählt und bezieht einen Gehalt von 1500 Dollars; ihm zur 
Seite ftehen 7 Räthe, die von der Gejeßgebung gewählt werden 
und von ihm bei Maßregeln der ausübenden Gewalt zu befragen 
find. Wähler ift jeder Bürger der Vereinigten Staaten, der 21 
Jahr alt ift, drei Monate vor der Wahl im Staate anfälfig war, 
feine Almoſen empfängt und nicht unter Vormundſchaft fteht. 
Maine wird in 13 Kantone gefchieden. Die bedentenditen Städte des 
Landes find: Portland, City, KHaupthafen und Hauptitadt von Cumberland, 
mit mehr ald 20,000 Einwohnern, auf einer Halbinſel in der Casco-Bay, welche 
durch die Forts Preble und Scammel gefhügt wird. Die City, welche ſich 
amphitheatrafifch zwifchen zwei Hügeln erhebt, enthält an öffentlichen Gebänden: 
16 Kirchen, 1 Rathhans, 1 City-Halle, 11 Akademien und Bürgerfchufen und 
32 Freiſchulen, 6 Banken, ein Athenäum, mit einer Bibliothek von 5000 Bän— 
den, und einen geräumigen fihhern Hafen. — Auf Mt. Joy, einer Anhöhe im 
Nordoiten der Eity, erhebt fi ein Dbjervatorium von 82 Fuß Höhe, und 226 
über dem Wafferfpiegel, von welchem aus man eine herrliche Ausficht auf den 
Hafen, feine Juſeln und das benachbarte Land genießt. — Wagen geben täg- 
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lich, von bier nah Boſton und den Zwifchenpläßen. Preis 3 Dollars nach 
Boſton. Poſtſtages verlaffen Portland täglich, und bringen Reiſende nach 
Eaitport, Calais und Houlton, und Dampfboote fpielen regelmäßig zwi⸗ 
fihen bier, Boſton, wohin auch eine Eiſeubahn gebaut wird, und Bangor, 
Auguſta, die Hauptitadt des Staate, liegt an beiden Ufern des Kenne: 
be, 43 Meilen von der See, am Ende der Elvop- Schifffahrt; fie enthält ein 
Staatenhaus, 1 Arſenal der Vereinigten Staaten, ein Staats-Irrenhaus, 1 Hoch— 
ſchule, 6 Kirchen ımd 8200 Einwohner. Poftwagen führen täglich von bier 
nach Portland und Bofton, und dreimal wöchentlich nah Belfait, 
Thomaston, Anjon, Philipps und Frynburg — Baugor, am weft: 
lihen Ilfer des Penobſcot, der bis hierher Fahrzeuge trägt, und über welchen 
eine Brüde von 1320 Fuß Länge führt; 222 Meilen von Bolton und 436 
von New-NYork. Die Stadt enthält 1 Courthaus, 1 Gefängnip, 1 Bank, 7 Kirchen, 
das Banger theologiiche Seminar, 2 Akademien und 14,000 Einwohner. Der 
Holzhandel von Bangor iſt ungemein ausgedehnt; regelmäßige Dampfſchiff— 
fahrt it mit Portland und Boſton eingefeitet, und täglich geben Bots 
wagen von bier nah Portland, und dreimal wöchentlich nah Houl— 
ton, Galais, Caſtine, Belfaft und Stowhegan. (Oldtown, auf 
der Inſel defjelben Namens, im Penobscot, 12 Meilen von Bangor, hat bedeu: 
tende Sägemühlen, und liefert die ungeheure Menge von Schnittwaaren, weiche 
Banger in Handel bringt. Auf einer Keinen, eine Meile höher gelegenen Inſel 
wohnen die: leberbieibfel der einft fo mächtigen Penobscot-Indianer, gegen 360 
Seelen ſtark. Sie haben eine Heine. Kirche) — Brunswid, fhöne Stadt 
am, linken Ufer des Andrescoggiu, an dem durch feine Waſſerkraft ausgezeichne- 
ten Pejepdcot-Fall. Die freundliche Stadt entbält:9 Kirchen, 2 Akademien, 1 
Baummollen = und Wollen: Manufaktur und :5000 Einwohner. Das berühinte 
Bowdoin:Goflege wurde im Jahre 1794 hier errichtet, 1802 reoryanifirt und 
4820 die Maine medizinifhe Schule mit demfelben verbunden. Der Staat hat 
zuc Erhaltung deſſelben 5. Townſhips Laud und einen jährfihen Beitrag von 
3000 Dollarg verwilligt. — Bath, am-rechten Ufer des Kennebec, 12 Meilen 
vom Meere. Die Stadt ift auf einem Abhang erbaut, eritredt fih 172 Meilen 
lägs dem Fluſſe und tritt bis 3/, Meile von demſelben zurück. Der Hafen iſt 
vortrefflich und die größten Schiffe fünnen bis au die Werfte gelangen. Die 
Stadt, welche regelmäßige Dampfihiffverbindung mit Bortland uud 
Bofton unterhält, zäblt 2 Banken, mehrere Kirchen, 5 Akademien, 75 Kauflä— 
den und 8000 Einwohner. — Thomaston, an der Mündung des Et. George; 
mit 4 Kirchen, dem Etaatgefängnifje, 2 Banken, einem theologiichen. Juſtitute 
der Baptiften und 5500 Einw., die mehrere Sägemühlen unterhalten und fich 
meiltend von Kalkbrennen und dem Kalkhandel ernähren; — gegen 60 Kalköſen 
find in der Nähe der Stadt. — VBelfaft, malerifch gelegene Stadt au einem 
Arme der Penobsrot:Bay, 30 Meilen von der Sce, mit einem geräumigen Ha— 
fen, der die größten Schiffe aufzunehmen vermag; mit 5 Kirchen, 1 Ban, 1 Aka—⸗ 
demie und 5000. Einw. — Eaſtport, auf Mooje Jsland, und mit dem Feitland 
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duch eine Brücke verbunden. Es ift die öſtlichſt gelegene Stadt der Union, 
bat einen guten Hafen und enthält 5 Kirchen, 1 Akgdemie, 1 Garnifon der Ver- 
einigten Staaten und 3000 Einw. — Calais, am rechten Ufer des St. Croix, 
an den Fällen, St. Andrews gegenüber, 250 Meilen von Portland, mit 3200 
Einw. — Haltowell, freundlich gelegen am Kennebec, mit 5 Kirchen, 1 Afader 
mie und 5130 Einw., die lebhaften Handel betreiben und mehrere Grauitbrüche 
unterhalten. — Caſtine, auf einer Laudſpitze am dftlihen Ufer der Penobscot: 
Bay, mit gutem Hafen nnd 1502 Einw., die ſich meiltens vom Handel und der 
Schifffahrt nähren. — Honlton, 120 Meilen Nord: Nordoft von Bangor, au eis 
nem Beinem Strome, der in den St. John mündet. Das Städtchen enthält 
mehrere Kaufläden, die Hancod-Barraden, einen Militärpoften der Vereinigten 
Staaten und 1615 Einw. — Waterville, 18 Meilen nörblic von Augufta, 
am rechten Ufer des Keunebec, nahe bei den Teconid-Fällen, mit 1 College, 1 
Bank, 3 Kirchen und 1520 Einw. — Frynburg, 48 Meilen von Portland, auf 
einer lieblihen Ebene, mit einer Kirche und 1 Akademie; in der Nähe liegt 
Lowells Pond, berühmt durd einen furchtbaren Kampf zwijchen den Weißen und 
den Indianern. — Topsham, Städtchen am Androscoggin; — Norridgewock, 
an beiden Ufern des Kennebec, mit 1865 Einw. — Ggrdiner, am Kenneber, 
mit 1493. Einw. — Budsport und Frankport, am Penobscot. — Briftol, 
am Damaritcotta, und Machias, am der Mündung des gleichnamigen Fluſſes 
in die Machias-Bay, mit 3019 Einw. — Kenuebunk, an der Mündung des 
gleichnamigen Fluffes, mit 2330 Einw. — Paris, am Meinen Androwscoggin, 
mit 2482 Einw. — Borl, am gleichnamigen Fluffe, mit 3111 Einw, — Bid— 
deford, am Saco; — Arundel, am Mowum; — Lebanon, am Piscatayıa, 
und Waldoboro, wacjende Städte, bie weiſtens bedeutenden Holzhaudel ber 
treiben. 


2, Der Staat New - Hampfhire, 


New: Hampfhire iſt einer der ÄAlteften Staaten, und wurde 
bereit im Jahre 1623 angefiedelt; er erſtreckt fich er 42° 4% 
bi8 45° 13° n. Br. und vom 40 93 bis 6° 10° 8. feine 
Grenzen find im N. Unter-Ganada, im D. Maine und = atlan- 
tische Dean, im S. Maſſachuſetts * im W. Vermont; ſeine 
— Ausdehnung beträgt von N. nach ©. 168, von S. nach 

- 90 Meilen; ſein Slächen - Zubalt 9,280 [ Meilen oder 
5,939,200 Acred. — Der Staat hat nur 18 Meilen Seefüften, 
Die zwar wenig zerriffen find, aber mehrere feljige hügelige Vor: 
berge und fandige Landipigen bilden. An der Küſte wechjeln 
Sand. und Jalziges Marſchland; weiter Iandeinwärt3 erhebt ſich 
der Boden und wird reicher und beſſer. Längs den Ufern ber 
Flüffe ift der. Boden vortrefflich; eutfernt von m ziehen 
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ſich dürre Striche und Lehden. Die bedeutendften Flüffe des 
Staats find: der Gonnecticut, welcher die weftliche Grenze bildet; 
der Merrimad, welcher die 80 Fuß hohen Amosfeag:Fälle bildet ; 
der Piscataqua, Androscoggin, Contoocook, und der obere und 
untere Amonoofuf. Mit Landſeen ift das innere reichlich verje- 
hen; der größte ift der 24 Meilen lange jchiffbare Winipiscogee; 
im nordöftlichen Winkel, auf der Grenze von Maine, der Umbagug, 
und ſüdlich von diefen der Squam, Sunapee, Great Dffapee und 
Mafjabefic, welcher Iektere 30 Meilen im Umfange hat. Die 
höchſten Spitzen der Alleghany= Gebirge, die jogenannten weißen 
Berge (White hills) find in dieſem Staate; der Waſhington-Berg, 
der hödjfte der Gruppe, erhebt ſich etwas über 6000 Kuh: 
zwifchen den Flüffen Merrimack und Connecticut erheben ſich an 
dere Gruppen, deren höchſte Spißen unter den Namen Mooſe— 
hillock, Sunapee, Grand Monadnock und Kearjarge befannt find; 
die beiden Ießteren jollen 3254 und 2461 Fuß höher jeyn, als 
Das Fluthwaſſer des Merrimad, 

Das Klima New-Hampſhire's zeichnet fich durch Heiterkeit 
und Beftändigfeit aus, obwohl das Land durch das bejondere 
Streichen der Gebirge von N. nah SW. den Nord: und Süd— 
winden völlig blosgeftellt ift, und die Thäler jomit einen Kampf— 
plab des größten klimatiſchen Wechjeld bieten. Frühling und 
Herbft zeichnen fich durch auffallende Veränderungen aus; | der 
Winter beginnt zeitig; im November frieren bereit3 die Flüffe zu 
‚und gehen erft im April wieder auf; Schnee liegt öfters bis zum 
Mai, und der Thermometer ift öfters bis — 25 R. herabge: 
gangen. — Der Boden ift fruchtbar, und Tiefert vorzüglich Wai- 
zen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer und viel Obſt, bejonders 
Hepfel und Birnen, aus denen Gyder zur Ausfuhr gepreßt wird. 
Mais Liefert gute Grndten, oft 40 — 50 Buſhels vom Acre; 
Waizen jchüttet 30 — A0fältig, die herrlichen Wieſen begünftigen 
die Viehzucht: Die New-Hampſhirer Rinder find die vorzüglichiten 
der Union; die Schaafzucht ift in großer Aufnahme, und die der 
Schweine ift noch bedeutender. — Ein großer Theil des Landes 
ift noch mit Waldungen bedeckt; am häufigften find jchiwarze Tan- 
nen, doch findet man auch mehrere Eichen- und Birfengattungen, 
Nuß- und SKaftanienbäume, ‚den Zuckerahorn, die Hainbuche und 
den Lorbeer: und Tulpenbaum. — An Mineralien findet man: 
en Dcher, Blei, Kupfer und Quaderſteine — Manufakturen 
und Handel werben jchwunghaft betrieben, Pottaſche, Tuch, Lein— 
wand, Kattun, Töpferwaaren und Eiſen find die wichtigften Er: 
zeugniffe; die Ausfuhr ift bedeutend und befteht in Schiffen, Bau- 
holz, Pottajche, Fiichen, Thran, Pödelfleifh und Schaafen. Ban- 
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fen find gegenwärfig 28 im Staat, mit einem Kapital von 
2,939,508 Dollars, ® 

Außer ziemlich guten Landſtraßen, dieden Staat durchkreu— 
zen, beſtehen hier an ei enbahnen: die öftliche Eiſenbahn, von 16 
Meilen Länge, die von der Maflachujetts:Grenze nad) Portsmouth 
führt; Die Naſuha- und Lowell Eifenbahn, und die Bofton- und 
Maine-Eijenbahn, welche ſich 14 Meilen weit von der Maffachu- 
ſetts-Grenze nach Exeter zieht. Durch Fleine Kanäle, Dämme 
und Schleujen find die Hinderniffe der Schifffahrt des Merrimad- 
fluffes gehoben. | 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1850 317,997 
(1840 284,575), worunter 538 Farbige. Das Gros der Bevöl- 
ferung iſt in der fühlichen Hälfte te Staats zufammengedrängt; 
im N. des. Winnipiscogee findet man nur wenig Anbau und eine 
fpärliche Bevölkerung. Die Einwohner find anglo-amerifanifcher 
Abkunft, und, bis auf die Srländer um Londonderry herum, ur- 
fprünglih aus Maffachufett3 und Connecticut eingewandert; fie 
find ein Fraftvoller Menfchenjchlag, ausdauernd in Arbeit, uner- 
ſchrocken in Gefahren, und ſtets beichäftigt; die Familien mehren 
fi) mit großer Schnelligkeit, und Die Leichtigkeit, fich in den nörd— 
lihen Gegenden anbauen zu Fönnen, befördert die frühen und 
größtentheils jehr fruchtbaren Ehen. — An Unterrihtsanftalten 
ift fein Mangel, und unter den höhern Anftalten zeichnet fich 
Dartmouth-Gollege zu Hannover, und das theologijche Seminar zu 
Gilmanton vortheilhaft aus; Akademien zählt man 68, und Volks— 
Schulen 2,167, Die im jahre 1850 von 78,863 Schülern über A 
Sabre befucht wurden.. Die Einkünfte für das Volksſchulweſen be: 
liefen fi im genannten Jahre auf 174,517 Dollars, wovon 
145,892 dur) Steuern aufgebracht wurden. — Hinfichtlich. der 
Religion findet man hier alle Sekten, am häufigiten aber Kon— 
regationaliften, mit 159 Kirchen, Episkopalen, Presbyterianer, 
Baptiften mit 90 Kirchen, Duäder, Sandemanier, Univerfaliften 
und Methodiften mit 75 Predigern. — Die Verfaſſung des 
Staats iſt rein demofratifh. Die gejeßgebende Gewalt ruht in 
den Händen der Geſetzgebung (General- Court genannt), die aus 
einem Senat von 12, und dem Haufe der Nepräfentanten von 
250 Mitgliedern befteht, welche alle Jahre durch Stimmzettel der 
Ichäßbaren Bürger erwählt werden. Wähler ift jeder 21jährige, 
im Staate anfälfige Bürger der Union, ausgenommen Arme und 
jolche, welche einen Nachlaß von Steuern auf ihr Geſuch erhalten 
haben. Die Wählbarfeit in die Geſetzgebung ift von einem Grund— 
eigenthume abhängig, für den Senat der Werth von 200 Dol: 
lars, für das Repräjentantenhaus von 100 Dollar. Die voll: 
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ziehende Gewalt beruht auf dem Gouverneur (1000 Doll. Gehalt) 
und deſſen Nathe, aus 5 Mitgliedern beftehend, die jährlich gleich- 
fall vom Volke gewählt werben, 

Der fchuldenfreie Staat zerfällt in 10 Kantons: Rockingham, Mer: 
rimad, Hillsborougb, Ehefhire, Sullivan, Strafford, Behknap, 
Garolf, Grafton und Coos, und befigt an bemerfenswerthen Städten : 
Concord, Hauptitadt des Staats auf der Weitfeite des Merrimad, über welchen 
bier zwei Brücken führen; 76 Meilen NNW. von Bofton ; fie liegt zum größten 
Theil an zwei Straßen, von denen eine fih gegen 2 Meilen weit erjtredt, nnd 
enthält 1 Staatenhaus, 1 Natbhans, 1 Gefängniß, 2 Banken, 1 Staatägefäng: 
niß, 8 Kirchen und 6000 Einwohner, welche bedeutenden Binnenhandel treiben. 
Das Staatenhaus iſt ein elegantes Bauwerk von 126 Fuß Länge und 49 Fuß 
Weite; die Halle der Nepräjentanten und die Kammer des Senats find geräu: 
mige fhöne Säle. Durd) künstliche Schleußen und Kanäle um die Fälle des 
Merrimack und durch den Middleſex-Kanal ift eine ſchiffbare Verbindung zwiſchen 
Concord und Bofton bergeitellt. — Wagen kommen und geben täglid 2 
mal von und durch Boiton (Fahrpreis 1 D. 75 E.), und von Concord über 
Lebanon und Montpellier nach Burlington, Bt., wo fie die Dampf: 
boot-Linie mit Montreal kreuzen. Poitwagen geben täglich nad) deu 
Rhite-Mountains, nad Montreal in Canada, und nad Brattleborn, Dt. 
— Portsmonth, Seeftadt am jüdlichen Ufer des Piscataqua, auf einer freund: 
lichen Halbinfel, 2 Meilen vom Meere und 54 Meilen nördlich von Boſton, mit 
einem trefflichen, vollitändig von Land umgebenen Hafen, der den Vortheil hat, 
ftetö von Eis frei zu feyn. Zwei Brücken verbinden die Stadt mit Kittery, am 
andern fer des Fluffed, in Maine, und eine dritte die Stadt mit Great-Island, 
auf welcher ein Leuchtturm errichtet ift. Auf Gontinental-Jsland, au der ges 
genüberliegenden Seite des Hafens, befindet ſich der Schiffsbauhof. Die Stadt 
enthält S Kirben, 7 Banken, 1 Rathhaus, 2 Markthäufer, 1 Akademie, 1 Athes 
näum, 1 Armenhaus, 1 Staats-Irrenhaus und 8000 Einwohner, welche bedeu- 
tenden Handel, Nhederei und Schiffbau treiben. — Wagen gehen und kommen 
täglich von bier nach und von Bofton und Portland (Fahrpreis 1 D. 50 €.) 
— Dover, Hauptort von Strafford, an den untern Fällen des Cocheco, die be— 
deutende Wafjerkräfte liefern; mit 1 Rathhaus, 1 Gefängnig, 2 Afademien, 10 
Kirchen, mehreren ausgedehnten Manufakturen und 6458 Einwohnern. Wagen 
gehen von hier täglich nadı Boston (Fahrpreis 1 D. 75 E. für die Entfernung 
von 66 Meilen) und nah Portland (1 D. 25 E. für 43 Meilen). — Great: 
Falls-Billage, 6 Meilen nördlich am Dover, mit 2500 E., und durdy feine aus- 
gedehnten Mannfakturanlagen bedeutend. — Ereter, am gleichnamigen Fluß, 
mit 1 Ratbhaus, 1 Bank, 4 Kirchen, 1 Akademie mit werthvoller Bibliothek und 
phyfifaliihem Apparat, und mehreren Manufakturen. — Naſhura, am rechten 
Ufer des Merrimad, 41 Meilen von Bofton ; mit bedeutenden Manufafturen, ei: 
nigen jchönen Gebäuden, 10 Kirchen und gegen 8000 Einw. Wagen gehen 
täglich Imal von bier nach Bofton (Fahrpreis 1 D.) uud nah Concord 
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(Fahrpreis 75 E). — Hannover, freundlich am linken Ufer des Connecticut ges 
Segen, mit 1 Kirche, ſchönen Gebäuden und dem berühmten Dortmouth College. 
— Haverhill, am öftlichen Ufer ded Connecticut, in einer fruchtbaren Gegend, 
die den Namen ded Gartens von Neu-England führt, mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 
1 Kirche, 1 Akademie, eirca 100 Käufern und 1487 Einw. — Gilmanton, am 
Suncost, 20 Meilen nördlich von Eoneord, mit 1 Akademie, und 1 theologijchen 
Seminar. — Amberft, auf einem Hügel am Sonhegon, mit jehönem Marktplatz, 
3 Kirchen, 1 Akademie mid 1565 Einw. — Hopfington, am Contocoot, mit 1 
Gerichtöhaus, 1 Kirche und 3046 Einw. — Kenne, mit 1749 Einw. — Char: 
leston, am Gonnerticut, mit Gerichtöhaus und 1722 Einw. — Laucaſter, am 
Zirael:Ereef, mit 1316 Einw. — Plymonth, am Baker, mit Gerichtähaus, 1 
Kirche und 1310 Einw. — Bath, am Connecticut, mit 6120 Einw. und reichen 
Authracit⸗Kohlenlager. 


3. Der Staat Vermont. 


Früher ein Theil des Staates New-Vork, und erſt 1790 
von dieſem Staate als jelbitftändiger Staat anerkannt, erhielt 
derfelbe jeinen Namen von der grünen Anficht feiner Berge. Er 
liegt zwiſchen 42° 42° und 45° n. Br., und zwilchen 3° 35° und 
5° 27° 5.8; wird im N. von Inter Canada, im DO. von New: 
Hampfhire, im SO. von Mafjachujetts, im W. von New-Vork, 
und im NW. von dem Champlainſee begrenzt, und hat von. © 
nah N. eine Ausdehnung von 157, von D. nad) W. von 60 
Meilen; fein Flächen Anhalt beträgt 10,237 [Meilen oder 
6,935,680 Acres. Die Oberfläche des Landes ift meift hügelig; 
eine auögedehnte Gebirgsfette, die grünen Gebirge (Green Moun- 
tains), lauft durch die Mitte des Landes beinahe in der Richtung 
von Süden nad) Norden. Andy hier erjcheinen Die Berge grup— 
penweije; überall erjcheinen größere oder geringere Socke, und 
zwiſchen denſelben weitere oder engere Thäler, Berg und Thal 
bildeten früher einen einzigen zufammenhängenden Wald, gegen- 
wärtig aber find die Thäler (interval lands) größtentheild in Kul- 
tur genommen. Das ganze Land it ziemlich hoc) gelegen; Die 
höchſte Spibe der grünen Berge, der Killington Peak, erhebt fich 
3454 Fuß über die Fläche des Meeres, und 3184 Fuß über Den 
Champlainſee; andere bedeutende Gipfel find der Aſhutney, Hawk, 
Bald, Snake, Gunney ımd der obere Monadnod. Der weftliche 
Theil des Staates befteht aus Ganggebirgen, und in den öftlichen 
find Die Urgebirge ausjchließlich vorwaltend. Thon und Glimmer- 
Schiefer find Die häufigften Foſſilien; Gifen ift in Menge vorhan- 
ben; Blei wird bei Sunberland, und Pfeifenerde bei Shrewäbury 
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gegraben; Marmor von hübjchem Korn bricht man bei eg 
— Die widhtigften Flüſſe des Staates find der Connecticut, Mif- 
fisque, Winnoosfi oder Onion, Lamoille, Otter-Creek, der Weft, 
White, Poultney und Black. Eine Menge von Seen und Teichen 
find über Vermont verbreitet; die bedeutendften find der Auftin 
und Bombazon, im Kanton Rutland, und der Caspeau, Willougby, 
Seamore, Knoulton und Bilkin, im Kanton, Orange; der größte 
ift jedoch der Memfremagog, wovon aber der größte Theil in 
Canada liegt, und welcher vermittelft des St. Francis mit dem 
St. Lorenz in Verbindung fteht. Der Champlainjee, welcher die 
N.:W.: Grenze des Staates bildet, ift gegen 200 Meilen Tang, 
und gehört zur Hälfte, die in ihm liegenden großen Inſeln aber 
fämmtlich, zu Vermont. — Das Klima ähnelt dem von News 
— die Winter ſind ſtrenge und dauern gewöhnlich vom 

ezember bis März; während dieſer ganzen Zeit iſt das Land oft 
mit 2 Fuß Schnee bedeckt, und die Flüſſe frieren öfters 20 — 24 
Zoll did. Die Fröfte beginnen ſchon im September und dauern 
bi8 zur Hälfte des April; im Anfang dieſes Monats entwidelt 
ſich bereit8 die Vegetation, und bis zum 20. April haben alle 
Bäume ihr Laub gewonnen. Der Sommer ift zuweilen außeror: 
dentlich —* doch ſind die Naͤchte durchaus kühl und angenehm; 
die ſchönſte Jahreszeit iſt vom Anfange des Septembers bis in 
die Mitte des Oktobers. Die Wandertaube, welche in wolken— 
ähnlichen Zügen das Land durchzieht, verfündet in Vermont die 
Ankunft und das Ende der fchönen Sahreszeit; fie erjcheint ges 
mwöhnlic; am 20. März, und zieht in den erjten Tagen des Dfto- 
bers wieder fort. — Der Landbau ift die große Achſe, um welche 
fich hier alles dreht, da der Staat feine Lage zu großem Handel 
und zu großer Fijcherei hat. Der Boden ift reich, fruchtbar und 
ſtrichweiſe üppig; und die langen aber beftändigen Winter ſchaden 
den Feldfrüdhten nicht; nur der Mais leidet in den innern Ge— 
birgögegenden Durch frühzeitige Fröfte, während ihn am Gonnec- 
ticut die anhaltenden Nebel, die aus dem Strome aufiteigen, 
ſchützen. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, Erb: 
jen, Bohnen, Flachs und Hanf. Die Sommerfrüchte werben vom 
16. zum 20. April gejäet; der Eommerwaizen im Augujt geernd- 
tet, Die Gerfte ift am 1. Auguft, Hafer am 20. Auguft, und Boh— 
nen am 1. Julius reif; den Mais pflanzt man um die Mitte des 
Mai's, und bricht ihn nad) dem 1. Oktober. Die meiften Kultu- 
ren gejchehen auf Neubruch, weil des unangebauten Landes immer 
noch viel iſt. Hundert Acres in Kultur zu feßen, 'erfordert zwar 
eine zweijährige Arbeit, aber die erſte Waizenernbte erſetzt Die 
Auslagen zweifach. Ein Acre Neubruch Liefert gewöhnlich von 
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20 — 30 Buſhels Waizen, und von andern: Getraidearten ver: 
haͤltnißmäßig noch mehr. -— Gartenfrüchte, vorzüglich Kürbiffe, 
gedeihen vortrefflic. Obſt, beſonders Aepfel, die man zu Cyber 
verwendet, zieht man hauptjächlich in den ſüdlichen Kantons; im 
Norden jcheint es nicht fortfommen zu wollen. Die Wieſen find 
vortrefflich, Der: Graswuchs üppig, und das Mähen beginnt im 
Anfange des Julius. Die beften natürlichen Wiejen findet man 
am Connecticut und den Zuflüffen des Champlain, künftliche Wie— 
jen aber, auf welchen man zur Vermehrung des Winterfutterd 
weißen ud rothen Klee, Timothy: und andere Gräfer baut, über- 
al im ganzen Lande. — Vermont unterhält eine ftarfe Viehzucht. 
Die Rinder find groß, ftarf und fett; man macht viel Butter und 
Käfe, mäftet Ochjen, mit denen man nach Bofton und New-Vork 
handelt, und räuchert auch Fleifch zur Ausfuhr. Das Fuhrwerk 
und der Aderzug wird nur mit Ochſen beforgt, das Pferd, wel- 
ches von kleinem Schlage ift, nur zum Neiten benukt, die Ejel- 
und Maulthierzucht ift feit ungefähr 30 Jahren eingeführt; Die 
Schaafzucht vergrößert fich mit jedem Jahre, und Schweine wer- 
ben in unglaublicher Anzahl gezogen. Troß der überhandnehmen- 
den Kultur macht das Holz Doc, noch immer einen großen Reich— 
thum der Einwohner aus, bejonders das, was zum Stab- und Nuß- 
holz «dient, und auf den unzähligen Sägemühlen verarbeitet und 
ausgeführt wird. Fichten, Weinmouthsfiefern, Ahorn, Blatanen, 
Ulmen, Tannen, Eichen, Linden, Eſchen und Birfen erreichen eine 
Höhe von 150 bis 200, und einen Durchmefjer von 3 bis 6 Fuß. 
Unter allen find Die Tanne, die Ulme, die Kiefer, der Zuderahorn 
und die Buche am gemeinften; die Gipfel der Berge werden von 
Tannen und Fichten aller Art befränzt; Doch ift e8 merfwürbig, 
daß das Nadelholz an der öftlichen Seite der Gebirge häufiger 
und beſſer gedeiht, als an der weftlichen. — Die Jagd ift bier 
noch immer eine einträgliche Nebenbeichäftigung; fie ift für Jeden 
frei und durch nichts eingefchränft, doch befiehlt das Geſetz, das 
Rothwild, um es nicht ganz auszurotten, in einer gewilfen Jahres— 
zeit zu jchonen. — Pelzwild ift ſchon ziemlich ſelten, Naubthiere 
aber giebt er noch in Menge, bejonders Bären, Wölfe, Füchle, 
wilde Katzen u. a. m. Truthühner und Wandertauben bevölfern 
die Wälder, und mehrere Arten Eichhörnchen thun den Feldfrüch- 
ten bedeutenden Schaden. — Eigentliche Manufafturen beſitzt Ver- 
mont nur wenige, dagegen aber eine Menge Pottajchliebereien und 
Gifenwerfe, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien und Mühlen. 
Ahorn-Zuder wird in Menge bereitet, in manchen Sahren gegen 
20,000 Gentner. Papier⸗ und Delmühlen find faft in allen Kan— 
tons; Hutfabrifen zu Middleburgh; Pottereien, Ocherfchlämmereien 


and Vitriolſiedereien in verſchiedenen Theilen bed Landes, und 
jeber Farmer befißt feinen Webſtuhl, ſowohl zu den leinenen als 
wollerien Zeugen, die er braucht. Die Ausfuhr des Landes be- 
fteht in Pottafche, Getraide, Bauholz, Rindvieh, Pferden, Butter, 
Käſe, Stangeneifen u. ſ. w. und beträgt jährlich nahe an eine 
Million Dollars; der Handel ift, troß der Kleinheit des Staats, 
von großer Bedeutung, und wird durch 11 Banken unterftüßt, 
die auf ein Kapital von 1,161,000 Dollars negrimdet find. Die 
Bevölkerung des Staats, welche im Jahre 1850 314,322 Seelen 
Betrug, ift ein ftarfer. Fräftiger, biederer, wenn auch etwas rauher 
Menichenichlag; alle find mit Yeib und Seele Republifaner und für 
ihre Freiheit und ihr Vaterland enthufiaftiich eingenommen. Die 
Medrzahl derjelben Befennt ſich zum Ritus der Kongtegationaliften, 
die 86 Kirchen im Staate haben, doc) findet man auch Bekenner 
anderer Sekten in großer Anzahl. Für Schulen ift hinreichend 
geſorgt; außer 3 Colleges, der Vermont-Univerfität zu Burlington, 
dein Middlebury- College und Der Norvich-Iniverfität, zählt man 
48 Akademien und 2,647 Schuldiftrifte mit 95,616 Schülern, 
and in jeder Ortichaft ift eine beftimmte Anzahl Acres zu deren 
Unterhalt angewieſen. Verausgabt wurden im Jahre 1850 über: 
haupt für Volksſchulen 204,695 Doll. — Die Regierungsform 
des Staats ift rein Ddemofratiich; das Recht der Regierung 
kommt allein dem Volke zu; die gejeßgebende Gewalt hält Die 
Generalverfammluing in Händen, welche aus einem Senat von 30, 
und dem Haufe der Nepräfentanten von 231 Mitgliedern beiteht, 
die während det Dauer der Sigungen 11% Dollar pro Tag er- 
halten. Die volhiehende Gewalt beruht in einem Gouverneur 
(750 Dollars Gehalt), einem LientenantGouverneur und Dem 
aus 12 Perſonen beftehenden Rathe, die Repräfentanten werden 
feves Jahr don den Freeholders dur Ballotement gewählt. 
Freeholders find alle Mannsperfonen über 24 Yahre, welche ein 
volles Jahr eingebürgert gewefen und ſich friedlich betragen 
haben. Jede Ortfchaft, welche wenigſtens 80 taxenzahlende Ein- 
wohner hat, wählt einen Repräjentanten, welcher als weiſer und 
tngendhafter Mann bekannt feyn und den Eid Teiftn muß, die 
Rechte Des Volkes treulich bewahren zu wollen. Auch der Gou— 
verneur und Rat) werben von ben Freeholders erwählt. — Der 
Rath der Cenſoren ift eine Vermont eigene Behörde; er bejteht 
aus 13 Mitgliedern, die wie der vollziehende Rath gewählt wer: 
den, und tritt alle 7 Jahre zufammen, um zu unterjuchen, ob bie 
Konftitution trenlich aufrecht erhalten, ob die Tagen nad) Recht 
und Billigfeit vertheilt und erhoben, ob der Staatshaushalt ordent- 
lich geführt werde u. ſ. w. 
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Am 1. Dezember 1851 tft Das neue Heimftättengefeh in 
Kraft getreten. Es verordnet, daß Haus und Land bis zum 
Werthe von 500 Dollars, nebft den Produften des Landes, von 
Beihlagnahme und Subhaftation ausgenommen ſeyn ſollen, aus— 
genemmen für Tagen oder Steuern. Im Todesfalle des Mannes 
geht dieſes Befisthum auf feine Frau und Kinder über, ohne für 
die Schulden des Geftorbenen verantwortlich zu jeyn, ausgenom⸗ 
men, diefe Schulden find ausdrücklich Darauf angewieſen worden. 
Die Heimftätte kann nicht verkauft, abgegeben ober verpfändet 
werden, wenn es nicht durch eine gemeinjchaftliche Urkunde tes 
Mannes und der Frau gejchieht; das Beſitzthum bleibt jedoch ver- 
antwortlich für folche Schulden, Die vor feinem Anfaufe fontrahirt 
wurden, und der Mann kann es beim Anfaufe ohne Zuſtimmung 
feiner Frau verpfänden. 

Der Staat zerfällt gegenwärtig in die 14 Kantons: Addifon, Ben: 
nington, Ealedonia, Chittenden, Efjen Franklin Grande: Zste, 
Zamoille, Orange, Orleans, Rutland, Windham, Waſhingkton (fonft 
Sefferfon) und Bindfor. 1 

Montpellier, unter 440 7' n. Br. ift die Hauptſtadt des Staats, Siß 
de8 Gonverneurs, der Generalverfammlung, des Raths und Obergerichts und eis 
ned Boftamts ; fie liegt am Onion, in einer von Hügeln umtränzten, aber frucht⸗ 
baren Gegend, an der Vereinigung des nördlichen und ſüdlichen Arms des Win: 
noosfi, iſt freundlich erbaut, befigt 1 Staatenhaus, 4 Kirdyen, 1 Alademie, 20 
Schnlen und 1 Gefängniß, und zählt 4517 Einw. Das Staatenhaus ift ein 
fhönes, mit einem Portikus von 6 doriſchen Säulen geziertes Granitgebände 
von 152 Fuß Kronte. — Täglich gehen von bier Poſtwagen nad) Barhing— 
ton und Concord, und dreimal wöchentlicd nad den White Mountains, 
— Burlington it malerifch anf einer Landzunge gelegen, die durch die Verei— 
nigung des Winoosfi oder Dnion mit dem Champlain-See gebildet wird. Es 
iſt Die bedeuntendite Stadt des Staats, 40 Meilen von Montpellier und 300 Mei: 
len von New-York gelegen, zählt 5000 Einw., und enthält 1 Rathhaus, 1 Ger 
fängniß, 2 Banken, 6 Kirchen, die Vermont-Univerfität, 1 Akademie und 1 weib- 
liches Seminar. Die Nmgebung der Stadt ift ungemein reizend: der ausge: 
dehnte See mit feinen Infeln und Schiffen, und im Hintergrund die, bis zu 
6000° aufiteigeinden Adirondad Mountxins, im Diten dagegen die Kanze Kette 
der grünen Gebirge, mit ihren zwei böchften Pils, den Connets Rump und 
Mansfield Mountain, gewähren einen der lieblichiten Proipette Dampfboote 
von Whitehall md Et. Johns legen im Sommer täglich bier am, um 
Paffagiere zu fanden und aufzunehmen, und täglich gehen won hier Biofttntjihen 
nah Alabany, Bofton und Montpellier. — Middlebury, liegt an beiden 
Seiten und den Fällen des Otter-Creek und enthält 1 Rathhaus, 1 Gefängniß. 
1 Bank, 5 Kirchen, 1 College, 2 Akademien, mehrore ausgedehute Manafatmuven 
und gegen 3000 Einw.; in der Rachbarſchaft it ein trefflicher Marmorbruch — 
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Vergennes, an den untern Fällen des Diter-Ereek, freundliches Städtchen mit 
8 Kirchen, 1 Bank und verfchiedenen Manufakturanfagen. — Bennington, am 
Wallamſock, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche. 2 Akademien, 1 Banf, und mit der Ort— 
fchaft, 3429 Einw. — Brattlsboro, am rechten Ufer des Connecticut, 6 Kirchen 
(einer unitarifchen, einer preöbiterianifchen oder orthodogen, einer baptiftifchen, 
einer methodiftifchen, einer univerfjaliftifchen und einer episfopalifchen Kirche) 4 
öffentlichen Schulhäufern, einer großen Irrenanſtalt, die auf Actien gegründet 
und vom Staate unterftügt, gegen 400 Irre einfchließt, der bedeutenditen von 
Dr. N. Weſſelhöft gegründeten und geleiteten Wafjerbeilanftalt in den Ber. Et. 
und 3000 Einw. — Norwid, am rechten Ufer des Connertient, mit mehreren 
Kirchen, 1 Akademie, der Norwich Iniverfität und 1800 Einw.; — eine Poſt— 
wagen=Linie von Montpellier und Concord gebt wöhentlih 3 
mal durch das Städtchen. — Et, Alband, am Champlain, mit 1 Nathhaus, 
1 Gefängnig, 1 Bank, 3 Kirchen und 2702 Einw.; — die Boitwagen von 
Burlington nah Cauada geben Dreimal wöchentlich hier durch. — Caſt— 
leton, 74 Meilen von Montpellier mit 2 Kirchen, 1 Akademie und einem medi— 
zinifhen College. — Woodftod, mit 5 Kirchen und dem Vermont Medical: 
College. — Windfor, am Connecticut, mit 3 Kirchen, dem Vermont Staatege: 
fängnig und 2744 Einw. — Bellows Falld Village, mit 2 Kirchen, bedeutens 
den Manufakturen und 1130 Einw. — North-Haro, auf der gleichnamigen, 
fangen, aber fehr zerrifjenen Inſel, mit 930 Einw. — Danville, an einem Zus 
fluß des Paſſiumſik, mit 2633 Einw. — Celſea, am Fuße der grünen Berge, 
mit 2000 Einw. — Rutland, mit 2808; Newfane, am Wantujtigeof, mit 1403 
Einwohnern. — Albburg-Springd, im Norden, auf einer in den Champlain- 
Eee vorjpringenden Landzunge; eine Heilquelle, deren Waſſer gegen Skropheln 
angewendet wird. R 


4. Der Staat Maſſachuſells. 


Maflachujetts, der Altefte Staat der Union, liegt zwiſchen 
419 23° und 43° 52° n. Br, und zwilchen 3% 20° und 6° 55’ 
d. L.; wird im N. von Vermont und New: Hampjbire, im DO. vom 
atlantijchen Ozean, im ©. von eben diefem, vom Staate Gonnec- 
ticut und Rhode-Island, und im W. von New-Vork begrenzt; hat 
von ©. nad) N. eine Ausdehnung von 78, von DO. nad W. von 
147 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 8554 [Meilen 
oder 5,474,560 Acres.— Die Oberfläche des Landes ift von auf: 
fallender Mannigfaltigfeit; der Küftenfaum ift zerriffen, aber eben, 
und mit mehreren Gilanden, Sandbänfen und eljenriffen um: 
geben; längs der Küften findet man nur falzige Marfchen, auf 
Flugſand; landeinwaͤrts wird der Boden feit und fett; die Land- 
Kalt wechjelt mit Hügeln und Bergen, mit Ebenen und Thälern, 
bi8 zum Connecticut, wo der Charakter ſich verändert, die Berge 
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häufiger vorkommen, die Thäler enger werben, und alles in Berg⸗ 
land übergeht, das zwar magerer erjcheint, als in den öftlichen 
Gegenden, aber demungeachtet jchöne Weiden und einen Fräftigen 
Baumwuchs darbietet. Den nordweſtlichen Theil des Staates 
durchftreicht die Taghfanniffette der grünen Berge, deren höch— 
fter Gipfel im Staate, der Eattelberg (Saddle-Mountain), eine 
Höhe von 4500 Fuß erreicht. — Am Connecticut ftreichen ſowohl 
öftlich alS weftlich verfchiedene abgebrochene Bergreihen hin, wor: 
unter der Hollyofe mit jeinen Bafaltfäulen auf der weftlichen Seite, 
der Mount Tom, Mount Wafhington, die beiden Zuderhüte (Su- 
gar loaves Mountain), die MWeftfield- und Houfatonid: Berge die 
wichtigften find. Die den Staat durchſtrömenden Flüffe find: der 
Gonnecticut, Deerfild, Weflfield, Chicapee, Merrimad, Concord, 
Naſhua, Taunton, Charles, Bladftone und Neponjet; die merk 
würdigſte Bay ift Die von Maſſachuſetts, zwifchen den Kaps Ann 
und: God, welches letzte, eine Halbinjel bildend, fich in einem hal— 
ben Zirkel um die gleichnamige Bay ſchlingt. Die Buchten von 
Bofton, Plymouth und Barnftable find Die innerften Theile der 
Maflachufett3z Bay; Buzzards-Bay, auf der Südſeite von Kap 
God, erſtreckt fi) AO Meilen weit ins Land hinein. Unfern der 
füböftlichen Küfte des Staats Liegen die Inſeln Nantudet und 
Martha’ Weinberg (Martha’s Vineyard). — Das Klima in Maf- 
ſachuſetts zeigt fich im Sommer heißer, im Winter Fälter, ald uns 
ter gleicher Breite in Europa. Die Winter find lang und dauern 
vom Dezember bis gegen Ende des Monat? März. Die Sommer 
find kurz und außerordentlich heiß; den Frühling kennt man nicht, 
und der Herbft, die ſchönſte Jahreszeit des Landes, erjcheint zu Ans 
fang oder gegen Mitte Septemberd. — Aderbau und Viehzucht 
gehen hier Hand in Hand; der Aderbau ift ziemlich weit gediehen ; 
um Bofton herum fieht e3 einem ſchon feit Jahrhunderten ange: 
bauten Lande gleih. Das Hauptkorn ift der Mais, der am beften 
gedeiht, und auf guten Feldern 60 — 80 Buſhels giebt; Maizen 
en an der Küfte gar nicht, und kommt nur auf der Weſtſeite 
es Gonnecticut fort, wo 30 — 35 Buſhels der reichfte Ertrag 
eined Acre ift; Winterroggen wird in Menge gebaut; Hafer als 
Pferdefutter eben jo; Gerfte nur wenig, und Buchmwaizen nur auf 
Nantucket. — Hopfen, Hanf und Flachs machen bereits einen Aus— 
fuhrartifel aus. Kartoffeln, deren Bau, weil man fie für unge- 
fund hielt, früher ſogar durch Geſetze verboten war, werben jebt 
häufig gezogen, und liefern 300 — 400 Buſhels vom Acre. Der 
Gartenbau ift nicht unbedeutend; die Obftzucht macht mit jedem 
Jahre größere Kortjchritte; manche Landwirthe in der Nähe Bo— 
ſtons erzeugen jährlid 600 — 800 Barreld Eyder, und manche 
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Ortſchaften beſitzen jo viele Aepfelgärten, daß fie jährlich gegen 
3000 Barrel3 Eyder zum Markt liefern. — lieber die Hälfte des 
Landes befteht aus fetten und magern Wieſen und Weiden; die 
ſchönſten breiten fi am Gonnecticut und Merrimad und deren Zus 
flüffen aus, und find mit den nahrhafteften Gräfern und Pflanzen 
bewachſen. Die Viehzucht ift in einem großen Theile des Staats 
SHaupterwerb: das Rindvieh iſt ftarf und milchreich; die hiefigen 
Pferde, obgleich von englifcher oder normannifcher Rage, find un— 
anjehnlich und mager, jedod, lebhaft, und werden meiftend zum 
Reiten benußt. Der Aderbau wird allein mit Ochſen betrieben. 
Die Schaafzucht ift in neuerer Zeit durch Spanische und ſächſiſche 
Widder jehr veredelt worden; die Zucht Der Schweine, welche we— 
nig foftet, ift außerordentlich geftiegen, Federvich und Bienenzucht 
überall im Lande zu finden. — Für Fifcherei, den Stodfifchfang 
fowohl als den Wallfiſchfang, ift Weaffachufett3 der bebeutendfte 
Staat. Er hat allein 850 Fiicherfahrzeuge mit einem Geſammt— 
gehalt von 54,040 Tons, darauf eine Bemannung von 9174 Ma- 
trofen und Schiffsbuben. Den Geſammtwerth dieſer Fahrzeuge 
ichägt man auf 3,532,000 Dollars, und beinahe eben jo hoch den 
Werth des jährlichen Filchfanges., Die Mafrelen- Männer dieſes 
Staates fingen im Jahre 1851 188,336 Fäßchen in amerikanifchen 
und 141,000 in ten von Lord Derby al8 ansjchließlich britiſch 
dargeftellten Gewäflern. — Der Bergbau geht allein auf Eifen 
und Blei; die übrigen Metalle und Mineralien, deren der Staat 
in Menge befißt, werden faft noch gar nicht benußt. — Manufak— 
turen und Fabriken beitehen in allen Theilen des Landes, und 
übertreffen hinfichtlich ihrer Ausdehnung die aller andern Staaten 
der Union. Die beträchtlichften beftehen in baummollenen und wol- 
Ienen Zeugen, in Leder, Tauwerk, geiftigen Getränten, Eiſenwaa⸗ 
ren, Hüten, Tifchlerarbeiten, Papier, Del u. |. w. Zu Lynn if 
der Hauptfis der Schuhmanufafturen; Drath wid zu Dedham 
verfertigt; Nägel zu Malden gemacht; ZTöpfermaaren zu Charles: 
town; Glas zu Bofton und Chelmsford; wollene MWaaren zu 
Pittsfield; Seide und Epikenarlifel zu Ipswich; Strohhüte zu 
Wrentham, ımd Leder zu Northampton. Die Baumwollen-Manu⸗ 
fafturen zu Lowell, einer Stadt von etwa 33,000 Einwohnern, 
beichäftigen allein über 6000 Menſchen. Der Seehandel des 
Staats ift unftreitig der ausgebreitetfte der ganzen Vereinigten 
Staaten; im Handel mit Landesproduften behauptet Maffachufetts den 
zweiten Rang. — Bon dffentlihen Anlagen zur Ver beſſe— 
rungder‘$nland- Kommunikation findet man bereit3 an Ka— 
nälen: den Mibddlefer-Kanal von 27 M. Länge, der den Merrimad, 
2 M. oberhalb Lowell, mit dem Boſton Hafen bei Charleston ver- 
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einigt; den Hampfhire-⸗ und Hampden-Kanal, welcher den Ferming⸗ 
ton⸗Kanal von der Nordgrenze von Connecticut, 22 Meilen weit, 
na Northampton fortfegt, und deu Bladfione- Kanal, von 45 
Meilen Länge, welcher Worcefter mit Providence verbindet; — au 
Eijenbahnen: die Duincy-Eifenbahn, die erfte in den Ver— 
einigten Staaten, welche von den Steinbrüdhen 3 M. weit nad) dem 
Neponfetfluß führt; Die Bofton- und Powell: Eifenbahn von 25 
Meilen Länge, und eine Zweigbahn von Wilmington nach Haver- 
bill von 18 M.; von Lowell ift die Hauptbahn bis Naſhug 15 
M. verlängert, und von da nach Goncord, N. H.; die öftliche 
Eifenbahn, die von Bofton nad) Newburyport, 33 M. weit führt, . 
und von da bis in den Staat Maine fortgejegt ift; die Bofton- 
und Providences&ijenbahn, von 42 M. Länge, mit einer Zweig: 
bahn von 2 M. nad) Dedham, und einer andern von 11 M. nach 
Taunton, welche Ießtere, unter dem Namen der Old Colony-Eifen- 
bahn, bis New-Bedford fortgefekt ift; die Worcefter-Eijenbahn, 
von 43 Meilen Länge, bildet eine Sektion der großen weitlichen 
Eifenbahn, die ſich bis Albany erſtreckt, und die Worcefter: und 
Norwich-Eifenbahn von 59 M. ift mit einer Dampfichifffahrtsver: 
bindung nach New⸗-Vork verfnüpft. Der Betrag der verjchiedenen 
Eiſenbahnen im Staate war 1848 880 M. — Die Einwoh— 
ner, gegenwärtig 985,000, find größtentheild Anglo- Amerikaner. 
Der Puritanismus, der vormals über dieſe Provinz verbreitet war, 
hat fih auf Dem Lande noch nicht ganz verwilcht, und hier herrjcht 
nody piele Bigotterie; Doc, ift der Verfolgungseifer verfchwunden, 
der früher Die Bewohner von MaffachufettS auszeichnete. — Ein 
gewifler Freiheits- und Gleichheitsfinn ift dem Maſſachuſettſer an: 
geboren; er Ipiegelt ſich in allen feinen Handlungen wieder, und 
tritt überall gleich jtarf hervor. Der Charakter der Landbewoh⸗ 
ner ift weit unverborbener, al® der der Bewohner der Seepläße; 
die Sitten noch ziemlich rein, und das bundling und tarrying auf 
dem Lande nichts Anftößiges, wenn es jchon aus den Städten ver- 
bannt ift. — Die Mehrheit der Einwohner befennt fich zur Konz 
gregation, die 350 Kirchen im Lande zählt; ihnen folgen die Bap- 
tiften mit 129 Kirchen, die Duäder, die Episfopalen mit 1 Bi— 
ſchof und 37 Predigern, die Presbyterianer, die Univerfaliften mit 
100: Kongregationen, die Unitarier mit 120 Predigern, und die 
Methodiften. — In feinem Staate herricht ein regerer Geift für 
die Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften; nirgends findet 
man jo viele und gute Schulen, Afademien und Colleges als hier, 
und Maſſachuſetts Liefert mehr als die Hälfte der Lehrer und Pro— 
fefforen für alle Schulen und Lehranftalten der Union; gegenwärs 
tig zählt man 3 Golleged: die Harvard-Univerfität zu Cambridge, 
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welche ſchon 1638 gegründet wurde; Williams-College zu Willi— 
amstown, und Armherſt-College zu Armherſt; 2 Seminarien: zu 
Andover, unter Direktion der Kongregationalijten, und zu New: 
town, welches von den Baptiften gegründet wurde; 64 inforpo- 
rirte Afademien, d. 5. lateinische Schulen, und 1047, die Privat: 
anftalten find, und 3749 Volksſchulen mit 173,659 Schülern in 
den Sommer: und 191,712 in den Wintermonaten. Geldwerth 
der Schulhäufer im Jahre 1848 2,750,000 Dollard. — Sin der 
Kultur ift Maflachufetts unftreitig am weiteften fortgejchritten; hier 
gilt der Gelehrte, der Künftler, der Literat am meiften, und in 
der Geſellſchaft in Bofton hört man deutjch, franzöfifch, italienisch 

und jelbft ſpaniſch, faft mit gleicher Fertigkeit wie engliſch, von. der 
Mehrzahl der Mitglieder jprechen. — Die Berfaffung des Staats 
ift rein demokratiſch; Die gejeßgebende Gewalt befteht aus einem 
Senate von 40, und einem Haufe der NRepräfentanten von 356 
Mitgliedern, welche alle Jahre vom Volke gewählt werden. Das 
Wahlrecht hat jeder männliche Bürger, der 21 Jahre alt ift, ein 
Jahr im Staate, 6 Monate im Wahlbezirfe gewohnt und Staats: 
abgaben bezahlt hat, oder gefeglich zur Bezahlung einer Steuer 
nicht verpflichtet if. Die vollziehende Gewalt ruht in den Hän- 
den eines Gouverneurs, eines Lieutenant-Gouverneurs umd eines 
Rath von 9 Mitgliedern, Die von beiden Häufern ernannt wer: 
ben; die richterliche Gewalt ift von beiden unabhängig. — Die 
Staatsjchuld beitrug am Echluffe des Jahres 1849 6,201,587 
Dollard 18 Gent3; davon kamen aber auf Betheiligung beim 
Eifenbahnbau 5,049,555 Dollars, und der Staat befah ein Ver⸗ 
mögen von 9,228,217 Dollars, und außerdem noch 2 Mill. Acres 
Land in Maine im Werthe von 11, Mil. Dollar. Der Ertrag 
vom Verkaufe diefer Ländereien fol theils dem Tilgungsfond, 
theild dem Schulfond zugewiefen werden, jo Iange, bi8 jeder von 
beiden die Höhe von 1 Million Dollars erreicht hat. 

Maſſachuſetts zerfällt in folgende 14 Kantons: Barnftable, Berk 
fhire, Briftof, Duke, Ejiex, Franklin, Hampden, Hampfhire, Midd— 
leſſex, Nantudet, Norfolk, Plymounth, Suffolk und Worce fter. 

Die wichtigften Städte find : Bofton, unter 420 23° u. Br., Hauptitadt 
des Staats und Sip aller Gentralbehörden ; auf einer Halbinfel im Innern der 
Maſſachuſettsbay gelegen; mit einen herrlichen Hafen, der gegen 500 Schiffe 
faſſen ann, deffen Eingang aber fo ſchmal iſt, daß faum 2 Schiffe zu gleicher Zeit 
einfaufen können. Die Stadt ift unregelmäßig in einem Dreied gebaut, hat 
meiftens enge, frumme Straßen, und nur wenige öffentliche Pläpe. Ein großer 
heil der Stadt liegt niedrig, doch erhebt fich gegen die Mitte der Boden und 
trägt auf feiner Höhe die vorzäglichiten Gebäude der Stadt, unter denen fich 
das, mit einer Kuppel verfehene Staatenhaus, das Rathhaus, das allgemeine 
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Hofpital, 3 Markthäufer, die Faneuillhalle, die Börfe, die Bibliothek, das Mus 
fenm, 75 Kirchen und 2 Theater vorzüglich auszeichnen. Die Stadt zählt mit 
Süd: und Oſt-Boſton 136,871 Einwohner, welche bedeutenden Handel treiben: 
Im dortigen Hafen famen während des J. 1851 von fremden Häfen 191 Schiffe, 
288 Barken. 817 Brigs, 1542 Scooner, im Ganzen 2838 Fahrzeuge an, und 
133 Schiffe, 349 Barken, 806 Brigs und 1560 Schooner, zujammen 2848 Fahr⸗ 
zeuge clarirten mach fremden Häfen. Küftenweije famen 6334 Fahrzeuge an, und 
3181 clarirten. Bojton verdanft einen nicht geringen Theil feiner blühenden 
Schifffahrt dem Handel mit Eis, Die jährlihe Ausfuhr fann man auf mindes 
ftend 60,000 Tons anjchlagen. Nicht weniger ald 18 Gompagnien bejichäftigen 
fi) mit der Eisverfchiffung nach den jüdlichen Häfen der Union, nad Bom— 
bay, Madras, Balcutta, Mauritius und anderen oft: und weftindifchen Häfen 
Der Umſatz beträgt jährlich über 4 Mill. Doll. In neuerer Zeit haben fich das 
felbft viele Deutiche niedergelafjen, von denen die meilten ihr gutes Auskommen 
haben. Man ichäst ihre Zahl über 5000. Es befindet fich auch eine deutfche 
Gefellichft nach Art der von New-York, und die German musical society, eine 
Geſellſchaft deutiher Birtuojen, weldhe im J. 1848 hinüber fam, findet großen 
Beifall und guten Verdienſt. Auch kirchliche Gemeinichaften, ortbodoge und 
biterodoxe, find von den Deutichen gebildet worden. Ein einzelner Mann kann 
dort die Woche Koft und Logis für 2 Doll. haben, muß dann aber äußert bes 
fheidene Anfprüce machen; für 4 Doll. die Woche hat er ein hübſch möblirtes 
Bimmer und drei fehr gute, reichliche Mahlzeiten. Täglich geben 2mal 
Wagen von Bolton nah Portland und Lowell, und 3mal ift nad 
denfelben täglich Gelegenheit auf den verfchiedenen Eifenbahmen. (Fahrpreis: 
nah Portland 3 Doll.; nad) Lowell 65 Ets.; nah Concord 1 D. 75 €. ; nad 
‚ Bithburg 1 D. 25 C.; nach Albany 5 und 6D. — Auf fünf verichiedenen 
Routen gehen täglih Wagen nach New-York (Kabryreis von 3 — 6 D.), 
und eben fo täglid nach Providence (Fahrpreis 1 D. 25 E.), nah News 
Bedford (1 D. 50 Et8.), nah Fall-River (1 D. 45 Cts.), und nah Piys 
mouth (für 1 D.) — Charledtown, eine Meile nördlich von Boſton, Tiegt auf 
einer durch den Myftic und Charles gebildeten Halbinjel, und wird durh Brüs 
fen mit Boston, Cambridge, Chelfea und Malden verbunden. Die Straßen der 
Stadt, obgleich nicht regelmäßig angelegt, find breit und mit Bäumen verziert; 
in der Mitte der Stadt ijt ein öffentliher Plaß, um welchen die vorzüglichiten 
der öffentlichen Gebäude errichtet find. Die Etadt enthält 1 Staatsgefängniß, 
das M'cLan Irrenhaus, 1 Armenhaus, 1 Stadthaus, 3 Banken, 12 Kirchen, eis 
nen Schiffsbauhof der Union, und ein Marine-Hoſpital, Bunkers-Hill, auf wels 
chem ein Monument von 221° Höhe errichtet ift, in welchem eine Wendeltreppe 
von 294 Stufen nah der elliptiihen Kammer des Gipfels führt, ift etwas nörd- 
ih von Charlestomn. — Cambridge, 3 Meilen nordöftlih von Boſton, beiteht 
aus drei gefonderten Theilen: Old-Cambridge mit der Univerfität; Crmbridges 
Bort, zwifchen der Univerfität und der nah Boiton führenden Brüde, und Eaſt⸗ 
Cambridge, dem nördlichen Theil von Bofton gegenüber. Die Stadt ift eine 
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der älteſten der Neu-Tugland Staaten, wurde ſchon 1630 inkorporirt, und ent⸗ 
hält 1 Rathhaus, 1 Gefänguniß, 1 Staats-Arſenal, 3 Banken, 16 Kirchen, 1 Uni— 
verfität, Harvard Kollege genannt, 2 Akademien und über 9000 Einw. Die 
erite Druderpreffe in Amerifa wurde bier im J. 1639 von Stephan Day auf: 
geitellt. — Stellwagen fahren halbſtündlich zwifchen hier und Bolton, 
— Norbury, 2 M. ſüdlich von Bolton und mit der City durch eine Landzunge 
verbunden; mit 16 Kirchen, 2 Banken, vielen ſchönen Gebäuden und gegen 
12,000 Einw. — Merington, 12 M. nordweitlich von Boften, mit 2 Kirchen, 
und etwa 60 Wohnhänſern. Hier wurde das erite Blut vergofjen, mit welchem 
das Drama der Revolution eröffnet wurde, umd auf dem Platze hat die Legis— 
fatur ein Mounment zum Andenken der Gefallenen errichten laſſen. mal 
täglich geben und kommen Stellwagen nah und von Bofton (Fahrpreis 
25 Cts.) — Concord, 17 M. nordweitlich von Bojton, mit 1 Rathhaus, 1 Ge: 
füngniß, 1 Bank, 2 Kirchen, 1 Alademie und 1784 Einw. — Salem, nah 
Boiton der bedeutendite Seehafen des Staats und 14 M. von der Eity entfernt. 
Die Stadt iſt auf einer Landſpitze gebaut, die durch zwei Meerärme, den North 
und South-River, gebildet wird, und enthält 18 Kirchen, 9 Banken und 18,000 
Einwohner, die bedeuteude Gefchäfte mit Dftindien und China unterhalten und 
anjehnlichen Schiffbau und Segeltuhmannfakturen betreiben. Auf einer Halb⸗ 
injel unterhalb der Stadt find die beiden Forts Pidering und Xee, und auf eis 
ner. Sufel vor derielben befindet fi, ein Leuchtthurm. Täglich geben von hier 
Stellwagen nah Bojton, und eine Eifenbahn führt nah Marblehead. 
— Newbnrpport, Gingangshafen, 38 M. nordöftlih von Boſton, am weltlichen 
"Ufer der Mündung des Merrimack in den Ozean, eine der fchönften Städte Neus 
Euglands, mit 1 Zollhaus, 8 Kirchen, 1 Akademie, 4 Banken, 1 Armenhaus, I 
Lyceum und etwa 8000 Einw, — Lowell, Eity, das Manchefter Amerika’s, 
25 M. von Bolton ; erſt 1826 gegründet, bat diefe Stadt fi mit außerordent- 
licher Schnelligkeit gehoben und übertrifft, hinfichtlic der Ausdehnung ihrer Ma— 
uufalturanlagen, ale Städte der Union. Ein Kanal von 60° Weite und 8 
Tiefe, der am Pawtucket-Fall beginnt, führt das Waſſer des Eoncord mit 30 7, 
Fall den Faktorien zu. Die Stadt enthält 1 Eityhalle, 1 Ratbhaus, 1 Marft- 
haus, 23 Kirchen, 3 Banken, 1 Handwerferballe, 1 Hofpital, mehrere öffentliche 
Schulen und etwa 33,000 Einw. Amal täglich gehen von bier Stell- 
wagen nah Bofton (Kahrpreis 50 C.), und 3mal täglich nah Concord, 
— Lynn, unweit von Boſton nach Norden bin, iſt für die Schuhfabrifation, 
was Lowell für die Baumwolleninduitrie. Im Lynn werden nur Franen⸗ und 
Kinderſchuhe gemacht. Das Perjonal der Arbeiter beftand im September 1849 
aus 10,058 Individuen. Derfertigt wurden 3,540,000 Baar Schuhe. Einwoh⸗ 
nerzabl im 3. 1850: 16,007. — Andover, 23 M. uwördlid von Boſton, mit 
dem bekannten theologiihen Seminar, Philips Akademie, 5 Kirchen, 2 Banken, 
und gegen 4000 Einw. — Plymonth, die ältefte Stadt der ganzen Provinz, 
wo im Nov. 1620 die erfte europäiſche Niederlaffung begann; jept mit 1 Rath⸗ 
hans, 6 Kirchen, 2 Banken, 2 Akademien und 6000 Einw.; täglich mal 
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Gelegenheit nach Boſton (Fahrpreis 1 D.) — New:Bedford, Eingangshafen, 
56 M. ſüdlich von Boſton, an der Weitiette eines Seearme, der fi) von Buz- 
zard-Bay ins Land zieht; eine hölzerne Brüde und ein chauffirter Wen von drei 
Viertel Meile lang verbindet die Stadt mit Fairhaven; fie enthält 1 Nathhaus, 
1Gefängniß, 4 Banken, 1 Eparbanf, {8 Kirchen und über 16,000 Einw. Der 
Hafen iſt fihler und bequem, aber, ſchwer zugängig. Die Einwohner betreiben 
bedeutende Fiicherei, und befchäftigen in ihr 229 Schiffe und über 6000 Matro- 
fen. — Taunton, 26 M. füdlid von Boten, am Ende der Schifffahrt des 
Zaunton-Riverd; mit 1 Rathhaus, 4 Stadthaus, 3 Banken, 9 Kirchen, 10,000 E. 
uud bedeutenden Eijenwerken. Stellwagen gehen vou bier täglich zweimal 
nach Bolton, New: Bedford und Fall-River. — Fall-River, 53 M. füdlid von 
Boiton, au der Mündung des gleichnamigen Fluſſes in deu Taunton, bei defjen 
Einfluß in die Munt-Hope-Bay. Der Fall-River, ein Abflug des 11 M, lau— 
gen und 1 M. breiten Watupa-Pond, has in einer Strede von 80 Nuthen 140° 
Fall und gewährt eine ungeheure Wafjerkraft. Die Stadt enthält 13 Kirchen, 
2 Baufen, mehrere bedeutende Mauufafturen und etwa 10,000 Einw.; ein 
Dampfboot geht zwiſchen hier und Providence, und täglich gehen Stell— 
wagen nach Bolten (Fahrpreis 1 D. 45 Ets.) — Worceiter, 44 M. füdweit- 
li) von Boſton, mit 1 Rathhaus, 4 Banken, 7 Kirchen, der Halle der autiqua— 
rifchen Gejellichaft, einem Staats-Irrenhauſe und 15,864 Einw. — Epring- 
field, am linken Ufer des Connecticut, 26 M. nördlich ven Hartford und 98 M. 
weitlich von Bojten, mit 1 Natbhaus, 1 Gefängniß, 2 Banken, 8 Kirchen, einem 
Arjenal der Union, einer großen Waffenfchmiede und etwa 15,000 Einw.; die 
Hanptiirape der Stadt erſtreckt fich zwijchen 2 und 3 Meilen längs dem Ufer des 
Fluſſes. Täglich gehen von bier Stellwagen; Fabrpreife: nad Boſton 
2D. 75 C., nah Albany 2D. 25 C. nah Rew-York 3D. 25 C. — 
Northampton, am rechten Uſer des Counecticut, 93 M. weſtlich von Boſton, 
eines der angenehmſten Städtchen in Nen-England, mit 1 Rathhaus, 1 Stadt: 
halle, 2 Banken, 6 Kirchen, 1 weibliches Seminar und dem Round-Hill-Seminary, 
welches nad) dem Plan deutfcher Gymnaſien angelegt iſt; Einwohner zählt das 
Städtchen etwa 4000. — Armherſt, 82 M. weitlich von Boſton, mit 3 Kirchen, 
1 Bank, dem Armherſt-College, einer Akademie und 2500 Einw. — Greenfield, 
92 M. nordweitlich von Boſton, am rechten fer des Connecticut. mit 1 Rath— 
baus, 1 Stadthaus, 1 Banf, 5 Kirchen, einem Anaben-Jnjtitut, einer Hochichule 
für junge Damen und 150 Häuſern. — Williamstowu, 131 M. weitlich von 
Boſton, anf unebenem Grumde, mit 4 Kirche, 1 Akademie, dem Williams-Eoflege 
und 53 Hänfern, — Pittöfield, 151 M. von Bolton uud 33 von Albany, am 
Soufatonic, welcher bier bedeutende Wufjerfräfte entwicelt und niehrere Mühlen 
und Manufakturen in Bewegung fept; mit 5 Kirchen, 1 Bank und dem Berkſhire— 
Medical:Jnftitute. — Nautucket, auf der gleichnamigen, 30 M. von der Küjte 
eutfernten Inſel, mit gutem Hafen, 1 Natbhaus, 9 Kirchen, 3 Banken, 1 Athes 
näum, 1 Bibliothek, 1 Mufeum, und 1 Akademie: der „Coffin-School“. Zu dem 
Hafen gehören gegen 150 Schiffe, die meiftens in der Wallfiicherei beichäftigt 
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find. Ein Dampfbootgebttäglicd, zwiſchen Hierumd New-Bedford. 
— Hoptington-Mineral-Spring, 77 M. vom Bojton, ein Sauerbrunnen, der 
nenerer Zeit fehr bejucht wird, mit einen großen und bequemen Sotel, 


5. Der Staat Bhode - Island. 


Der Fleinfte Staat der Union, und aus drei größeren und 
einigen Eleineren Inſeln in und vor der Narraganfetbay, und einem 
Fleinen Küſtenſtrich an beiden Ufern derjelben beftehend, liegt zwi— 
jchen 410 22° und 42° 3° n. Br. und zwilchen 5% und 50 50° 6. 
L., wird im N. und O. von Maffachufetts, im S. vom atlanti- 
chen Ozean, und im W. von Connecticut begrenzt, hat von N. 
nad) ©. eine Ausdehnung von 48, von DO. nah W. von 42 Mei- 
Ien, und umfaßt einen Flächenraum von 1580 [Meilen oder 
1,011,200 Acres. — Der nordweftliche Theil des Landes ift hü— 
gelig und felfig; der übrige Theil meift eben; Felſengrund fcheint 
iıberall als Unterlage der Oberfläche zu dienen, Die auf den In— 
jeln 2 bis 3 Fuß tief aus fruchtbarem Thongrund befteht. Das 
innere des Landes taugt am beften zum MWiejenbau, und enthält 
viel magern und rauhen Boden, vorzüglich am Connecticut, wo 
feinförniger Granit häufig zu Tage ausbricht; Die Gegend um die 
Narraganfetbay herum ift von ungemeiner Fruchtbarkeit. — Der 
Providencefluß, welcher durch die Vereinigung des Pawtuket und 
Patuxet gebildet wird, und der Taunton durchjchneiden den Staat, 
und minden ſämmtlich in die Narraganjetbay, Die gegen 30 Mei- 
len weit ins Land hinein tritt und fich in den drei Bapen Previ- 
dence, Briftol und MountsHope endigt. An der Hauptbucht lie— 
gen mehrere bedeutende Inſeln: Rhode-Island, von welcher der 
Staat feinen Namen erhalten hat; 3 Meilen von diefer Cannoni— 
ent, und gegen Norden Prudence-Island. Block-Island, welches 
ebenfalls zu diefem Staate gehört, liegt in der offenen See, und 
ift 10 Meilen lang und 4 breit. Fünf Häfen liegen in der Nar- 
raganfetbay: Newport, Providence, Patuxet, Priftol und Waaren. 
— Rhode-Jsland hat das gemäßigtfte Klima unter den atlantifchen 
Staaten; jowohl im Sommer als im Winter wird die Temperatur 
durch die Seewinde gemildert; auf dem Feftlande, mehr Iandein- 
wärts ift das Klima aber wie in Maffachujetts. — Der Landbau 
wird wie in Maſſachuſetts betrieben, und Tiefert Mais, Roggen, 
Gerfte, Hafer und etwas Waizen. Viehzucht gedeiht herrlich; man 
hat Schöne Ninderheerden und bereitd eine bedeutende Schaafzucht; 
Dbft liefert der Staat in Menge. Die Wälder enthalten Fichten, 
Eichen, Birken, Ahornbäume, Cypreſſen, Ulmen, Rappen, Lin: 
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den u. ſ. w. Unter den Mineralien findet man Eifen und etwas 
Kupfer; Kalk bricht man um Providence;, Marmor und Graphit 
find ebenfall3 vorhanden, und im Norden des Staats ift ein an- 
fehnliches Kohlenlager entdeckt. Der Kunflfleiß hat bereitS bedeu— 
tende Fortjcehritte gemacht; Manufakturen in Baummolle und Wolle 
find in Menge vorhanden, Baumwollenfpinnereien find gegen 209 
im Staate, mit 518,817 Spindeln, Webjtühle bereit8 über 5000 
im Gange. Wollenmanufafturen find zu Warwid und Portsmouth; 
Hutfabrifen, Papiermühlen, Leinenmanufafturen, Gijengießereien, 
Branntweins und Rumbrennereien, Wallrath- und Talglichtfabrifen, 
Sägemühlen und Segeltuchfabrifen find ſchon in Menge vorhan- 
den. Der Handel des Staats ift bedeutend und wird durd, 62 
Banken unterftügt; die vorzüglichften Ausfuhrartikel beftchen in 
Bauholz, Rindern, Pferden, Butter, Käfe, Fiichen, Rum, und baum: 
wollenen und leinenen Waaren. — Bon öffentlichen Anlagen find 
zu erwähnen: der Blackſtone-Kanal, welcher Providence mit Mor- 
cefter, Maſſ., verbindet; die Providence-Bofton-Eifenbahn, und Die 
AT Meilen lange Providence-Stonington-Eifenbahn, welche beide 
durch Dampfbootanjchluß mit New-Vork in Verbindung ftehen. — 
Die Einwohner ftammen ursprünglich aus Mafjachufetts, zu wel- 
chen fich ſpäter Ankümmlinge aus andern Staaten der Union, 
aber nur wenige europätiche Einwanderer gejellten; ihre Zahl be- 
trug im Sahre 1850 147,543; fie haben einen regen Unterneh— 
mungsgeift, und gehören, der Religion nach, größtentheils zu den 
Baptiften. Die Baptiften haben 20 Kongregarionen, 18 Geiftliche 
und 9 andere unter verjchiedener Benennung; die Kongregatio— 
nalijten 16 Kongregationen mit eben ſo vielen Geiftlichen; die Epis— 
fopafen 16 Kongregationen und 18 Geiftliche, und die Methodi- 
ften 10 Prediger; alle andern Sekten haben nur einzelne Kirchen. 
Für Schulen’ ift jehr gejorgt: in Browns Univerfity zu Provi- 
dence, und in einer Hochjchule, die den Charakter eines Kollege 
angenommen hat, befinden ſich 324 Studenten, in 55 Akademien 
3752 Studenten, und in 332 Schulbezirfen 22,477 Schüler. Der 
Schulfond beträgt 51,300 Dollars, und der Staatsſchatz zahlt 
jährlidy für Schulen 35,000 Dollard. Die Gefammtausgabe für 
Schulen ift 86,554 Dollars. Während der Ießtverflofjenen ſechs 
Sabre find für den Bau von Schulhäujern 148,254 Dollars ver- 
ausgabt worden. — Nad der im November de3 Jahres 1842 
amd jeit Mai 1843 in Kraft getretenen revidirten Verfaſſung ruht 
Die gejeßgebende Gewalt in den Händen der General = Verjamm- 
Yung, aus Senat und Repräfentantenhaus beftehend, Der Senat, 
in welchem der Gouverneur den Vorfig führt, befteht aus dem 
Gouverneur, dem Lieutenant-Gouverneur und einem Mitgliede für 
11» 
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jede der 31 Towns.. Das Repräjentantenhaus zählt 69 Mitglie- 
der und Darf nicht über 72 haben. Gouvernenr (Gehalt 400 
Dollars), Senat und Repräfentarten werden jährlich gewäblt. 
Das Wahlrecht ift gefnüpft an einen Aufenthalt von 6 Monaten 
an dem Orte der Wahl und an den Beliß eines Eigenthums von 
137 Dollars Wertb, oder 7 Dollars jährlichen Ertrag, oder an 
die Bezahlung einer direften Steuer von wenigftens 1 Dollar jühr- 
lich. Die Farbe ſchließt nicht von den Wahlen ud. Die Richter: 
ftellen werden von der vereinigten Gejeßgebung bejeßt, welche dieſe 
Aemter für erledigt erklären kann, Der Staat ift fchuldenfrei. 


Rhode-Islaud, welches früher in Das eigentliche Rhode-Jsland und in 
die Previdence = Plantations gejihieden wurde, zerfällt gegenwärtig in die fünf 
Kantons: Briftol, Kent, Newport, Providence md Waſhington. 

Die bedentendjten Städte find: VProvidence, unter 419 5° n. Br. au der 
Narraganjetbay, 30 Meilen von der See, mit 41,541 Einw.; fie beitcht aus 2 
Theilen, die durch den Raſſaſuk getrennt, durch eine ſchöne Brücke aber wieder 
vereinigt werden; befißt 33 Kirchen, 1 Ratbhaus, 1 Staatenhaud, 23 Banken, 
1 Staatögefänguig, 1 Hofpital, 1 Theater, I Zollhans, 1 Athenämm, mehrere 
Akademien, und eine höhere Lehranſtalt, Browns Univerſity, deren Gebäude auf 
einem Hügel am obern Ende der Stadt liegen; die Stadt enthält viele Manu— 
fatturen, bejonders in Baunnvolle, Branntweinbrenmmereien und Zuckerraffinerien. 
Dampfboote gehen täglich von bier nah News dort (Fahrpreis 2—3 D.), 
Newport und Fall-River; Stellwagen nah Bolton (1 D. 35 E.), 
Stonnington uud Worcefter, mud Boltwagen täglich nad Newport 
und New-Bodfort, und mal wödentlid nah Sartjord. — Newport, 
unter 410 29° n. Br. auf der Inſel Rhode, Hauptitadt des State, mit 5563 
Einw., 1 Staatenhaus, 13 Kircdyen, 7 Banken, und bedeutender Nbederei und 
Handel, der aber früher, als der Eflavenhandel noch betrieben werden durfte, 
anfehnlicher war. Die dortigen Seebäder find wegen des angenehmen Klima’ 
der Juſel, der hübjchen Umgebungen und dev Fiſche (60 verjchiedene Arten von 

ö Fiſchen und Schaalthieren werden zum Berkauf ausgeboten) im Sommer jehr 
beſucht. Dampfboote gehen täglich von bier nach New-York, md Smal 
wöchentlid nach Bedford. — Woonfodet Fall, 15 M. uordweitlic von 
Providence, an den Fällen des Bladitone, mit zublreichen Manufakturen, 6 Kir- 
chen, 2 Bauten und 4300 Einw.; — der Bladitone » Kanal geht durch das 
Städtchen. — Warwindet,- au beiden Seiten des gleihnamigen Fluſſes, eine 
blühende Mannfakturftadt mit 9 Kirchen, 3 Banken, 12 Baumwollen-Manufaktu⸗— 
ren und 6283 Einw. — Warwick, an der gleichnamigen Bay, mit 6726 Einw.; 
— Briftol, au der Briftelbay, mit einem Hafen, auſehnlicher Rhederei und 4409 
Einw.; — SputhKingfton, am Eingang der Narranganfetbay, wo, abwechſelnd 
mit Providence, ein Jahr um Das andere die Generalverſammlung ihre Sitzun— 
‚gen hält, mit 3717 Einw.; — Charkeötown, auf beiden Seiten des Charles, 
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mit 1304 weigen und 923 indianifchen Einw., die im ſüdlichen Theile der Stadt 
wohnen und 4 Baptiftenkicche und 1 Edhule haben. 


6. Der Staat Connecticut. 


Gonnecticut, der Teßte der Neu-England-Staaten, Liegt zwi— 

fchen 419 und 420 2° n. Br. und zwilchen 3% 16° und 5° 11‘ 
ö. 2.; gegen N. grenzt er an Maflachufett3, gegen O. an Rhodes 
land, gegen ©. an den Sund von Long-Island, und gegen W. 
an den Staat New-Vork. Seine größte Ausdehnung von N, nad) 
©. beträgt 53, ımd von DO. nach W. 88 Meilen; fein Flächen— 
raum beträgt 4723 Meilen oder 3,012,720 Acres. — Der Bo— 
den ift mannigfaltig und arößtentheild gut; mit angenehmen Höhen 
untermifcht; und nach NW. zu bergig. Das ganze Land beiteht 
eigentlidy ans ſechs Hügel: und Bergreihen und drei Hauptthälern, 
durch welche fich Die Flüſſe Connecticut, Themſe und der Houſato— 
nie oder Stratfort binabjehlängeln. Die erjte Bergreihe befindet 
fich aufder Weſtſeite des Etratford, und beſteht aus ziemlich ſchrof— 
fen Bergen; der zweite, dritte und vierte Höhenzug ziehen ſich nach 
Milford und Newbafen bin, und der Ießtere derſelben begrenzt 
die Weitjeite des Connecticut-Thales. Alle diefe Reihen find eine 
Fortſetzimg der grimen Berge, welche ſich durch Nermont erftreden. 
Zwiſchen dem Gonnectieut und der Thenfe, und auf der öftlichen 
Seite des letztern Fluffes, ziehen zwei andere Hügelreihen herab, 
Die in einiger Entfernung von der Küſte ihr Ende erreichen. Kei— 
nes dieſer Gebirge bat hohe Spiben, und der Lanthorn Hill, 
Pisga und. Weft-Mountain find die beträchtlichften. Die Berg: 
reihen find alle kulturfähig: zwiſchen denſelben befinden ich äußerſt 
fruchtbare Strecken, worunter fich die Niederungen am Gormecticut 
am meiften auszeichnen. Man benußt fie hauptſächlich zum Wie— 
jenbau; gegen die Küfte bin befinden fich einige ſandige Flächen. 
Das Klima bat fehr viel Aehnlichfeit mit jenem von Maſſachuſetts; 
die Winter dauern bis im März, und im Sommer ift Die Hitze 
außerordentlich; zuweilen aber treten falte Nächte ein, die dem 
Bau des Getraides nachtheilig find. Der biefige Landbau Liefert 
Mais, Roggen, Waizen, Hafer und Gerſte; Flachs, Obit und Cy— 
der werden in Menge gewonnen. Unter den Erzeugniſſen des 
Thierreiches findet man viel Nindvich, Pferde, Maulejel, Schaafe, 
Schweine und Geflügel. In den Waldungen findet man größten— 
theils Fichten, Tannen, Nußbäume, Eichen, Birken, Buchen, Ahorn⸗ 
bäume, Cypreſſen, Gjchen, Platanen; den rothen Maulbeerbaum, 
Ulmen, Pappeln, Linden u. |. wm. Der Mineralreichthum des Lan- 
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des iſt nicht unbedeutend, Eiſen, Blei, Kupfer, Zink, — 
Wismuth, Chryſoberill u. ſ. w. werden in Menge gefunden, doch 
nur erſt Eiſen benutzt. Zu Stafford find die berühmteften minera— 
liſchen Quellen von ganz Neu-England. — Der Gewerbfleiß macht 
außerordentliche Fortichritte; der Staat enthält bedeutende Wol— 
len-⸗, Baummwollen- und Leinwandmanufafturen, befonders zu New— 
London und zu Newhaven; Gifenwerfe, Glas, Knopf- und Ge— 
wehrfabrifen, Papiers, Pulver: und Tabadsmühlen u. f. w. Der 
Handel des Staats ift bedeutend, und wird durch 33 Banken, mit 
einem Kapital von 8,832,000 Dollars unterftügt; Die meiften Ge- 
Ichäfte werden mit MWeftindien gemacht, und Fleiſch, Rindvieh, 
Maulefel, Käfe, Butter, Mais, Roggen, Lichter, Seife u. ſ. mw. 
find die vorzüglichiten Ausfuhrartifel. — Die Zahl der Einwohner 
betrug 1840 309,978, 1850 371,982. Cie find größtentheils 
wohlhabende Landleute und Handwerker, Fabrifanten und Schiffer, 
und ihr Charakter ift unverdorbener, ald man ihn in den übri- 
gen Seeprovinzen findet; fie find größtentheil® Kongregationaliften, 
Baptiften, Episfopalen und Methodiften. — Für den Unterricht 
bat man in Gonnectient von jeher ſehr gejorgt, und es ift nicht 
übertrieben, wenn man behauptet, daß Fein anderer Staat auf 
Erde verhältnißmäßig jo viel für dad Schulweſen gethan hat wie 
Connecticut. Die Anzahl der Towns oder Stadtgemeinden beträgt 
146, der Schulgenoffenjchaften 217, der Schuldiftrifte 1649. Der 
Schulfond ergab am 2. September 1849 einen Beltand von 
2,076,602 Dollars; der Zinfenbetrag für 1850 137,449 Dollars, 
10,000 Dollars wurden 1849 für ein Schullehrerfeminar ange: 
wiefen. Im Ganzen hat der Staat 3 Colleges, zu New Haven, 
Hartford und Middletown, 127 Akademien und lateiniſche Schulen 
und 1649 Volksſchulen. Das vornehmfte Kollegium des Staats 
ift „Vale's⸗College“, eine der bedeutendften Univerfitäten der Union, 
mit welcher eine medizinische Schule verbunden if. An Kanälen 
und Eifenbahnen find jeßt im Lande vollendet: der Farmington- 
Kanal, welcher fich von New-Haven 56 Meilen bis zur Nordgrenze 
des Staats erftrecdt, und yon da bis Northampton, Maff., fort: 
jeßt; der Enfield-Sanal, der 512 Meilen weit Die Fälle des Con— 
necticut umzieht; die Norwich-Morcefter-Eifenbahn, von 581, M. 
Länge; die New-Haven-Hartford-Eiſenbahn von 36 Meilen, welche 
fi bei Springfield an die weftliche Maffachufettsbahn anfchließt, 
und die Houfatonie-Eifenbahn, Die fich von Bridgeport nach North- 
Ganaan erftredt, und ſich fpäter bei Weſt-Stockbridge an die 
weftliche Bahn von Maſſachuſetts anfchließen wird. — Die Staats: 
verfaffung von Gonnecticut ift rein demofratiih. Die aus einem 
Senat und einem Haufe der Abgeordneten gebildete General-Ber- 
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ſammlung hat die geſetzgebende Gewalt. Der Senat beſteht aus 
nicht weniger als 18 und nicht mehr als 24 Mitgliedern, welche 
von den Kantons gewählt werden. Das Haus der Repräſentan— 
ten erhält feine Mitglieder durch die Wahl der Stadtfchaften, von 
denen die Älteren jede zwei, Die jüngeren einen Repräfentanten wäh- 
Ien. Senatoren und Abgeordnete, Gouverneur (Gehalt 1100 Dol- 
lars) und Lientenant:Gouverneur werden vom Bolfe auf ein Jahr 
gewählt. Wähler ift jeder 21jährige Bürger, welcher im Staate 
ein Freigut von 7 Dollars jährlicher Einfünfte befigt, ein Jahr 
lang vorher in der Miliz gedient und eine Steuer während dieſer 
Zeit bezahlt hat, und unbejcholtenen Nufes ift. Auch muß er in 
der Stadtſchaft, in welcher er fein Wahlrecht ausüben will, 6 Mo— 
nate lang vor der Wahl gelebt haben. Die vollziehende Gewalt 
hat der Gouverneur, reſp. fein Erſatzmann, der Lieutenant-Gouver— 
neur, welch Teßterer dem Genate präfidirt. Die Sibungen der 
Generalverfammlung werden aljährlid im Mai, abwechlelnd in 
Hartford und New- Haven, gehalten. Die Richter werden auf 
Lebenszeit von der Geſetzgebung eingefeßt, können aber durch den 
Gouverneur nach Dem Votum derjelben entfernt_werden, wenn zwei 
Drittel Stimmen fich vereinigen. Die Staatsfchuld betrug 1849 
11,565 Dollars. — Connecticut zerfällt in die 3 Kantons: Fair: 
field, Hartford, Litchfield, Middlejfer, New Haven, New » London, 
Tolland und Windham, und folgende find die bedentendften Städte 
des Landes: 

New-Haven, Hauptftadt des Landes, unter 410 18° u. Br., an der Mün— 
dung des Mill in die Newgate-Bay, eine niedliche, gegen 900 Häufer zähfende 
Stadt, mit 16,366 Einwohnern, 1 Staatenhaus, 20 Kirchen, 1 theolog. Seminar, 
dem NYales-College (der reichhaltigiten mineralogifchen Sammlung der Union), 
- vielen Manufafturs und Pabrikanftalten, umd einem guten geräumigen, wenn 
auch etwas Jeichten Hafen; Dampfboote geben täglich von bier nach New- 
Dort, Stellwagen nad Boiton, uud Poftwagen täglich nah New— 
Hort, und Imal wöchentlich nach New-London. — New-London, unter 410 
25° n. Br., auf dem weltlichen Ufer der Themſe, 3 Meilen vom Meere, und 
120 M. von New-Morf, mit 1 Gerichtöhaus, 1 Zollbaus, 3 Banken, 1 Armen— 
haus, 2 Markthäufern, 9 Kirchen, und 9000 Einw., die ſich größtentheils von 
der Nhederei, Fijcherei und dem Handel mit Weitindien und den füdlichen Staa— 
ten ernähren; bedeutende Töpfereien und Hutfabrifen. Der Hafen tft der beite 
im Staate und zur Aufnahme der größten Schiffe geeignet. Dampfboote 
geben täglich von hier nad New: Mork, und in Verbindung mit Stellwa: 
gen täglich nah Bolton; Poftwagen 3mal wöchentlich nah Sto— 
nington, PBrovidence, Hartfort und New-Haven. — Hartford, zweite 
Hauptitadt des Staats, am weftlichen Ufer des Connecticut, 50 Meilen von fei- 
ner Mündung, iſt wegen ihres Aderbaues und ihrer Färbereien und Wollenmas 
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nufakturen berühmt; fie befikt 1 Staatenbaus, 1 City-Halle, 5 Banken, 2 Marft: 
häufer, 1 Athenäum, 1 Taubſtummen- (die erite in den Vereinigten Staaten) 
und I Irren-Anitalt, Waſhingtous-College, 13 Kirchen, 1 Staatsarjenal, gutge— 
baute, meiſt hölzerne Häufer, und über 17,000 Einw. Der Connecticut trägt 
bis zur Stadt Schiffe ; die Stadt treibt daher Nhederei, und befigt ſelbſt über 
10.000 Tonnen zur Schifffahrt. — Norwid, auf einer Erdzunge, zwifchen dent 
Yantic und Duenebongb, und aus 3 Theilen: Chelſea, der Eity und Beanhill 
beitebend, mit 1 Gerichtshaus, 4 Banken, 8 Kirchen, 3 Afadenrien, 1 Poltamt 
und 6000 Einw. ; in der Nähe find bedeutende Mühl- und Eiſenwerke. — Die 
Fälle des Yantic, in der Nähe der Stadt, find wild und romantiſch; von einem 
hoben bervortretenden Felſen, welcher den Fuß der Fälle überragt, wurden die 
Mohican-Krieger von den fie verfolgenden Narraganiets in den Abgrund getrier 
ben. Die Stadt gehörte früher den Mohican-Indianern, und noch jeßt zeigt 
man die Gräber ihrer Könige oder Häuptling. — Stellwagen geben 
täglih vor Norwih uach Bolton, und Dampfboote räglich 
nah New-MYork. — Stoniugton, 71 Dieilen von Newbaven, anf einem 
felfigen Borjprung, der fich gegen eine halbe Meile in den Sund erjtredt, mit 
einem guten Hafen, 2 Kirchen, 2 Akademien, 1 Bank und 1383 Einwohnern ; 
tägliche Dampfbootverbindung zwijchen bier und New-Yorl. —  Stafferd 
Springs, an einem kleinen Arme des Willimantic, 24 Meilen nordöſtlich von 
Hartford, die Fräftigften Stahlquellen der Inton, und häufig befucht. Während 
der Kurzeit gehen täglich Stellwagen zwiſchen den Quellen und 
Hartford — Middletown, am rehten Ufer des Connecticut, am, Schluß 
der Schifffahrt, mit 1 Gerichtshaus, 1 Zollant, 3 Banken, 8 Kirchen, 3 Aka— 
demien, der Wasleyan-Itniverfität, bedeutenden Manufakturen und Fabriken und 
7210 Einwohner; — Bridgeport, an der Weſtſeite eines Armes des Long: Ze: 
land-Sundes, 62 Meilen nordöftlih von New-York, mit 5 Kirchen, 2 Banken, 
mehreren ausgedehnten Manufakturen und 7000 Einwohnern; Dampfbootver: 
bindung täglich mit New Vorl. — Litchfield, 33 Meilen von Hartfort, ange: 
nehm auf dem Gipfel eines Hügels am Great Pond gelegen, mit 1 Natbhaug, 
2 Kirchen, 1 Akademie, 1 Bauf, vielen Mühl: und mehreren Gijenwerken, und, 
mit der Ortſchaſt, mit 4038 Eimvohnern; — Brooklyn, am Suenebongb, mit 
1478 Einwohnern; — Tolland, am Seunganing, mit 1562 Einwohnern ; 
— Fairfield, zwifchen dem Sagatuf und Sasco, und aus 4 Abtheilungen be: 
ftehend, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Akademie und 3294 Einw. 


1. Die vier mittleren Staaten. 


7. Der Staat Yew-Vork. 


Diejer Staat, in welchem ſich im Sabre 1614 Holländer an⸗ 
ſiedelten, und ihm den Namen Neu-Niederland gaben, liegt zwi- 
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fchen 40° 35° und A459 n. Br. und zwifchen 50 Hftl, und 2 51° 
weftl. Länge; er grenzt im N. an den Ontario-See, Ober: und 
Unter-Ganada, im O. an Vermont, Maffachufett3 und Connecticut, 
im SO. an den Long-Island-Sund und den Ozean, im ©. at 
New-Jerſey und Pennſylvania, und im W. an den Grie-See und 
den Niagara, welcher das Pand von Ober-Canada fcheidet. Die 
größte Ausdehnmg Des Landes von N. nad) S. beträgt 265, von 
D. nah W. 351 Meilen; der Flächen-Inhalt 47,163 [_]Mei- 
ken oder 30,184,320 Aered. — Die. Gejtaltung des Landes ift 
mannigfaltig. — Gegen SO. ift die Oberfläche mit angenehmen 
Anhöhen untermifcht; in der Mitte bergig; gegen NW. wellenför- 
mig, gegen Die Seen hin flach, und hügelig am füdlichen Ende, 
Die den Staat -durchziehenden Bergfetten find ſämmtlich Zweige 
der Npalachen, und beftehen aus mehreren Ur, Gang- und Flöß- 
gebirgen; die Taconue-Mountains ftreichen längs der Oſtſeite des 
Hudjon, und enthalten bedeutende Eiſen- und Steinkohlenlager ; 
die Katskill-Mountains, ein hohes Gebirge, deſſen höchfte Spigen, 
der High Peak 3019, und der Round Top 3105 Fuß erreichen, 
zieht fich längs der Weſtſeite des Hudſon, und ift eine Fortjeßung 
des hohen Lamdrüdens, der, aus Canada fommend, in mehreren 
Bügen den Champlain Begleitet; au dieſe Jchließen fich im Süden 
die Hochlünder, eine niedere Bergarnppe, die nirgends über 1600 
Fuß fich erhebt. Unterhalb der City New-Vork erheben fich die 
jogenannten Neverſink Heights, die nad) New-Jerſey übergehen; 
die Shawangunf - Mountains durchziehen. den Kanton Ulfter und 
fireichen nach Süden; die Tripp-Hills durchziehen Montgomery und 
Saratoga, und die Gooſeberry-Hills flreichen längs der Nordjeite 
der Susquehannah. Alle dieſe Bergzüge find, fo wie die übrigen 
Landrüden, meiſtens gut bewaldet, und beftehen zum Theil: aus 
Urgebirgen, worin Granit, Gneiß, Thon: und Gkünmerjchiefer vor- 
berrjchend find, längs dem Mohamf und Ontario aber findet man 
Hügel von jefundärer Bildung und aufgefchwemmte Erdlager, die 
an einigen Stellen einen fetten, an andern einen fandigen Boden 
bilden. Der Boden von Long-Island it auf feiner weftlichen 
Seite von den Fluthen des Hudjon, und auf feiner öſtlichen vom 
Meerfande gebildet worden. — New-Vork hat nur eine geringe 
Küfte, da, wo fi) der Hudſon in das Meer ergießt, und Long— 
Island den nach ihm benannten Sund bildet. Eine Menge grö- 
Berer und Eleinerer Flüffe, unter denen der Hudion, Mohawk, Blad, 
Oswego, Genefjee, St. Lorenz, Susquehannah, Delaware, Alleg⸗ 
hany, Chenango und Tioga die betrüchtlichften find, durchſchneiden 
den Staat, und nehmen zum größten Theil bier ihren Urfprung. 
Der wichtigfte für den Staat ift der Hudjon, der feinen Lauf ge 
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rabe nah Süden nimmt, und etwa 324 Meilen lang ift. Bet 
feinem Durchbruch durch Die Berge von Rittating, in den foge- 
nannten SHochländern, bildet er einige jchöne Naturfcenen; bort 
fließt er in einem 1800 Fuß breiten Kanale, der auf beiden Sei— 
ten mit faft fenkrechten hohen Bergmänden bejegt ift, breitet fich 
weiter hinab in den ſogenannten Tappan-See aus, welcher 5 Mei: 
Ien breit ift, und fließt ſodann durch eine 25 Meilen Tange und 
50 Fuß hohe Felfenmaner hindurch, theilt ſich am obern Ende der 
Inſel Manhattan in zwei Arme, von denen der eine der Oſt-, der 
andere der Norbfluß (East und North river) genannt wird. Der 
Nordfluß fließt nörblid, und weftlid, um die Inſel New-Vork her: 
um, und öftlich ftrömt der Oftfluß herab, deffen Waller durch die 
Fluthen der Meerenge von Long-Island vermehrt werden. Bei 
der Stadt New-Vork, diefer Inſel gegenüber, ift er 2400 Fuß 
Breit, und bei feiner Cinmindung in den Sund von Pong- land 
befindet fich das ſogenannte Höllenthor (Hellgate), eine reißende, 
durch hervorragende Felfenmaffen gebildete Stromfchnelle, welche 
der Schifffahrt jehr gefährlich ift. Unterhalb New-Vork vereinigen 
fi beide Flüffe wieder, und bilden dann die Bay gleichen Na— 
mend. Die Fluth fteigt im Hudjon bis nad Albany, 160 Mei: 
len von jeiner Mimdung hinauf, bi8 wohin er Fahrzeuge von 80 
Tonnen trägt, dort mündet der große Erie-Kanal in ibn, welcher 
New: York mit dem Erie-See verbindet. — Die weftliche Grenze 
bildet der Gries, einen Theil der nördlichen der Ontariv-See, und 
im Dften der Champlain-See, welcher auf feiner weftlichen Seite 
mit hohen Felfenufern umgeben iſt, und durch einen Kanal mit dem 
Hudſon verbunden wird,_einen Theil der öftlichen Grenze. Im 
Innern des Landes befinden fich Die Landſeen: Oneida, Efaneate- 
les, Cayuga, Seneca, Canandagua, Owasco, Chataughque und der 
St. George, welcher Tekterer mit dem Champlain in Verbindung 
fteht. Die wichtigften Inſeln längs der unbedeutenden Küften- 
ftrede, die zum Staate gehören, find: Long-Island, eine von O. 
nad W. 120 Meilen lange Inſel, die eine Durchfchnittsbreite von 
15 Meilen bat, und an deren öftlichen Seite die Fleinen Inſeln 
Fiſher, Shelter und Robin’s liegen; Staaten : Ysland, ſüdweſtlich 
vom Hafen New-Vork, ift 18 Meilen lang und 8 Meilen breit; 
Manhattan ysland, auf welcher Die City New-Vork fteht, ift 131% 
Meilen lang umd hat eine mittlere Breite von 11% Meilen, und. 
Grand-Island, im Niagara, ift 12 Meilen lang, und 2 — 7 
Meilen breit. — So wenig Häfen der Staat hat, jo vortrefflich 
find diefe: der Hafen von New-Vork ift einer der jchönften der 
Union; an der Barre von Sandy Hook hat er immer noch von 
21 bis 27 Fuß. Sag Harbour, an der Oftfeite, und Brooklyn, 
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an der MWeftfeite von Long-Island, find gute Hafen; Sadettd- 
Harbour hat einen trefflichen natürlichen, Oswego einen audge- 
zeichneten Fünftlichen Hafen, am Ontario-See, und am Erie-See 
werden Buffalo und Dunfirf zu den beften Häfen gezählt. 

Das Klima ift außerordentlich veränderlih, im Ganzen ges 
nonımen aber gefund. Zwiſchen den Gebirgen ift der Winter au— 
baltend und ftrenge, im Welten aber milder als am Ozeane. Die 
Winter beginnen in der Negel mit dem 4. Dezember und flehen 
bi8 Mitte März, in welchem Monat die Vegetation beginnt. Die 
Sommer find meiftens trocen, zuweilen drüdend ſchwül, und Häus 
fig von heftigen Gewittern heimgeſucht; die angenehmfte Jahreszeit 
ift der Herbit, der vom 1. Oktober bis gegen Ende November 
Dauert. — New: York unterhält einen ausgebreiteten Aderbau, und 
jein Boden ift für den Anbau aller Gerealien geeignet. Die frucht- 
barften Gegenden find, außer einigen Strichen auf Long-Island, 
die Niederungen am oben Hudjon, am Mohawk, am Genefjee und 
Eeneca, und um Die mweftlichen Seen herum. — Waizen liefert da— 
jelbft 25 bis 30fältig, Mais 30 bis 60, ja am Geneflee jelbft 
gegen 100 Buſhels; Roggen wird nur bie und da gezogen und 
giebt 40 — 50 Bufheld wieder; Gerfte giebt ein reichlicyes Korn, 
60 Buſhels vom Acre; Hafer ſchüttet 40 — 50Ofältig, Erbſen 
werden viel gebaut, doch ift ihr Ertrag ungewiß, und 30 Bufhels 
vom Acre werden für eine qute Grndte gerechnet; Kartoffeln, Rü— 
ben, Kürbiffe, Melonen und Zwiebeln werden in Menge gebaut; 
Hanf und Flach8 werden im Großen gezogen; Tabad nur wenig 
gebaut. Alle Aderfrüchte reifen jchnell, und Mißwachs iſt felten. 
Garten: und Obftbau wird jehr gepflegt, (viele Taufend Barrel 
“ [Fäffer] Aepfel wurden 1851 nad) Ohio und den ſüdlichen Staa— 
ten gejendet), und die Baum- und Saamenjchulen auf Long-Island 
find im Stande, alle Staaten mit Seßlingen und guten Säme— 
reien zu verjehen. Auch Seidenzucht und Weinbau ift begonnen 
worden. — An Wieſen und Weiden ift Ueberfluß; der Futterfräu- 
terbau breitet fich immer mehr aus, und die Viehzucht ift beträcht- 
lih. Einen wichtigen Zweig der Landwirthichaft bildet feit etwa 
einem Sahrzehnt die Käfebereitung, welche bereit3 zur Grund— 
lage eines bedeutenden Handels nad) Europa, befonders nad) Eng: 
land, theilweiſe auch ſchon nach den deutſchen Nordjeehäfen gewor- 
den if. Die Waldungen find noch immer bedeutend, bejonders 
reich an mächtigem Bauholz find die weftlichen Theile des Staats; 
ſechs Gattungen Nußbäume find dort zu Haufe; Die amerifanifche 
Linde bildet in einigen Theilen des Staates zwei Drittel der gan- 
zen Wäldermaſſe; dreierlei Magnolien, der virginifche Kirſchbaum, 
der Lorbeerbaum und die herrlichften Gichenarten kommen dort 


ebenfall8 ver; wenigſtens 5,000,000 Aere Landes enthalten Den 
Zuderahorn, und Kiefern jährlich eine beträchtliche Menge (1845: 
4,013,702 Pfund) Zuder. — Unter den Mineralien des Landes 
findet man Gifen, Zink, Kupfer, Schiefer, Gyps, Marmor, Gra= 
phit u. |. w. Alle Verfuche aber, Steinfohlen zu finden, find bis 
jebt vergeblich gewejen. Grgiebige Salzquellen find zu Salina am 
Oswego, und mineraliiche Quellen find zu Saratoga und Balliton. 
— Im Kunſtfleiß ſteht New-VYork feinem Staate nah; Manufak— 
turen und Fabriken in Wolle, Baumwolle, Linnen, Eiſen und Glas 
beſtehen ſchon in Menge; Pottaſchſiedereien, Mahl- und Säge: 
mühlen ſind in allen Theilen des Landes, Papierfabriken, Pulver— 
mühlen, Gerbereien, Potterien, Brau- und Brennereien u. ſ. w. 
bereits in großer Menge vorhanden. Auf dem Lande fehlt es noch 
an Handwerkern, und ſelbſt in den größern Städten find dieſelben 
noch nicht überflüſſig; Arbeiter finden daher ſtets Beſchäftigung 
und DVerdienft, und überall ein gutes Taglohn von 1 bi8 2 Dol- 
lard. — Der Handel des Staats ift von dem größten Umfange 
und wurde im jahre 1848 durch 146 Banfen, größere und Fleis 
nere, mit einem Grundkapital von 89,552,294 Dollars unterftüßt. 
Die City New Nork iſt unftreitig der bedeutendfte Handelsplatz in 
der ganzen Union, und die Ausfuhren derjelben beliefen ſich 1845 
auf 45,323,072, die Einfuhren auf 61,012,336 Dollars. — Un: 
zählige Kanäle, Eifenbabnen und Straßen erleichtern den Verkehr 
im Innern, und der Geehandel verbindet New-Vork mit allen 
Theilen der Welt. — An Kanälen beftehen bereits: der große 
Erie-Kanal, welcher 1817 begonnen und 1824 vollendet wurde ; 
ex erftredt fich von Albany bis Buffalo, 363 Meilen weit, und 
erforderte zu feiner Herſtellung 7,143,789 Dollars; der Cham— 
plain-fanal, welcher fih von Albany nach Whitehall 79 Meilen 
weit zieht; — der Oswego-Kanal, 38 Meilen lang, von Syracuje 
nad) Oswego; — der Cayuga- und Seneca-Kanal, von 21 Mei— 
len Länge, welcher fi von Montezuma nach Geneva zieht; — 
der Chemung-Kanal, welcher fih von Elmira nady dem Seneca- 
See erjtredt, und einjchließlich eines Zubringerd (Feeder) nad) 
Painted Poft, 39 Meilen Länge hat; — der Crooked-Lake-Kanal, 
von 8 Meilen Fänge, welcher den Groofed Lake (krummen See) 
mit Dem Seneca-See verbindet; — der Chenango-Kanal, welcher 
fid) 97 Meilen weit von. Binghampton nach Utica erftredt. Alle 
bier genannten find Zweige des großen Erie-Kanals, bilden mit 
demjelben eine Länge von 656 Meilen, und koſten mit ihm herzu— 
ftellen 11,962,711 Dollars. — Der Blad-Riversstanal führt won 
Rome, am Griesflanal, bis zum Fuß des hohen Fall des Blad- 
River, bei Leyden, 35 Meilen weit, bat einen jchiffbaren Zubrin- 


a, 


ger von 11 Meilen, und Eoftete, einjchließlich Der AO Meilen Tat- 
gen Berbefjerung der Flußjchifffahrt bis Carthago, 1,068,437 D. 
Derzuftellen. Der Genefjee- nnd Alleghany- Kanal, welcher fich 
von Nocheiter 107 Meilen weit bis Olean, am Alleghany, erſtreckt, 
einen Zweig-Kanal von 15 Meilen hat, und deſſen Herftellungs- 
foften auf 2,002,285 Dollars angefchlagen find. Der Delaware: 
und Hudſon-Kanal, welcher bei Eddyville, am Rondont Greef, in 
der Nähe des Hudſon beginnt, bi8 Honesdale, am Ladawaren, 
reicht, bi8 zum und durch den Delaware führt, und 2,300,000 
Dollars herzuftellen koſtet. Bon der großen Anzahl im Lande pro— 
jektirter Eifenbahnen find folgende bereits. vollendet: die Harlem: 
Eijenbahn, weldhe von New-York nach Fordham, 12 Meilen, führt; 
— die Long-Island-Eiſenbahn, die von Brooklyn bi zur Station 
Suffolf, 41 Meilen weit, eröffnet ift, und durch die ganze Juſel 
bis Greenport fortgeführt werden joll; — die Hudſon⸗ und Berf: 
fhire- Eifenbahn, 33 Meilen lang, von Hudſon nach Welt - Stod: 
bridge; — die Gatsfill- und Kanajoharie-Eifenbahn, von 78 Mei: 
Ien Länge; — die Reuſſelaer- und Saratoga = Eijenbahn, welche 
fih, 23 Meilen weit, von Troy nad) Balliten erftredt; — die 
Mohamf- und Hudjon-Eijenbahn, von 16 Meilen Länge, welche 
Albany mit Schenectady verbindet; — die Saratoga- und Sche: 
nectaby-&ifenbahn, von 211, Meilen Länge; — die Utica- und 
Schenectady-Eifenbahn, 77 Meilen; — die Utica-Syracuje-Gifen- 
bahn, eine weftliche Fortjegung der vorigen, von 53 Meilen; — 
die Syracuje-Auburn-Eijenbahn, von 26 Meilen; — die Auburn: 
Nocheiter-Eifenbahn, von 80 Meilen; — die Towanda-Gifenbahn, 
welche Rochejter mit Attica auf einer Länge von 45 Meilen - ver: 
bindet, und bis Buffalo verlängert werben ſoll; — die Buffalo: 
und Niagara: Falld-Eifenbahn, von 30 Meilen; — die Lockport— 
und Niagara: Falls» Gijenbahn, von 20 Meilen; — die Ithaka— 
und Dwego: Eijenbahn, von 20 Meilen; — die NRochefter = Eifen- 
bahn, von 3 Meilen Länge, welche NRocefter mit Port Geneffee 
verbindet; — die Bath-Eiſenbahn, die fi) von Bath bis zum 
Groofed Lake 5 Meilen weit erftvedt; — die Port Kent: ımd 
Keesville-Eijenbahn, von 41, Meilen Länge. Die New-Vork- und 
Grie-Gijenbahn ijt eine der größten Unternehmungen dieſer Art in 
der Welt; fie beginnt zu Piermont, am Hudſon, 22. Meilen wber- 
halb New-Vork, evjtredt jich Durch die ſüdlichen Kantons des 
Staatd, bis Dunfirk, am Grie-See, und hat eine Länge von 350 
Meilen. Dieje Eijenbahn bietet den Einwanderern, die nad) Ohio, 
Indiana, Illinois u. |. w., jo wie Michigan, Wisconfin u. ſ. w. 
gehen, eine neue Route, und ift ſchon deßhalb von großem Vortheil, 
weil die Konkurrenz die Eigenthümer der früher allein beſtehenden 
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Bahn zur Herabfekung ihrer Preife — — Die Einwohner 
des Staats find ein Konglomerat von Menfchen aller Nationen 
und Abftammung, Anglo-Amerifaner, Holländer, Deutjche, Schotten, 
ren, Schweden, Franzojen, Neger und Indianer, und ihre ganze 
Zahl betrug im Jahre 1850 3,099,294. Sie find jehr verjchie- 
dener Religion. Die zahlreichten Anhänger zählen auch hier die 
calviniftiichen Seften unter dem Namen Presbyterianer mit Einbe: 
griff der Kongregationaliften, und unter dem der holländijchen Ne 
formirten; zahlreic find auch die Methodiften, Baptiften, Episfo- 
palen und Yutheraner. Außerdem giebt e8 Univerjaliften, Unitarier, 
römische Katholiken, freie Chriften, kurz von allen Sekten, die ſich 
in den Vereinigten Staaten finden, Anhänger. — Der Staat zählt 
14 Univerfitäten und Colleges mit 1285 Studenten: das Golum- 
bia-Gollege zu New⸗Vork; Union-Gollege zu "Scyenectady; Hamil- 
ton-Gollege in Clinton; Geneva-&ollege in Geneva; die Univerfität 
von New-Vork zu New-Vork; St. Johns-College zu Fordham; das 
Hamilton-Seminarz das theologiſche Inſtitut der Episfopalenfirche 
in New-Vork; das Union theologiiche Seminar, weldyes mit der 
Univerfität verbunden ift, das theologische Seminar zu Auburn; 
das Hartwid- Seminar; das theologiihe Seminar zu Nemwburg; 
das Gollege der Aerzte und Wundärzte der City New-Vork, und 
das Albany-Medical-Eollege; — 550 Akademien mit 36,823 Stu: 
denten, und 11,884 Bolfd- und Elementarſchulen mit 544,217 
Schülern. — Wie in den Neu-England:Staaten find auch hier Die 
beiden höchften Gewalten von einander gefchieden, Doch treten in 
New-Vork verjchiedene Anomalien ein, die ihre Verfaffung von der 
neuenglifchen unterfcheiden und hervorheben, weil bier den Glemen- 
ten beider Gewalten ein beftimmter Standpunkt und den Gejeben 
eine Kontrole gegeben if. Die Gejeßgebung beruht auf dem Se 
nate und der Affembly. Der Senat, aus 32 Mitgliedern bejtehend, 
darf nie über 100 Mitglieder zählen, Die auf 4 Jahre von den 
Freeholders erwählt, und jährlich zum vierten Theil erneuert wer- 
den. Die Repräfentanten der Afjembly (128) werden nad) der 
Zahl der Bevölkerung des Kantons erwählt, Doch darf ihre Zahl 
300 nicht überfteigen; alle Jahre werben Diejelben neu erwählt. 
Stimmberedhtigt it jeder männliche weiße Bürger, der 21 Sabre 
alt ift, ein Sahr Tang im Staate ſich aufgehalten hat, und 6 Mo: 
nate vor der Wahl im Wahlbezirfe gewohnt hat. Freie farbige 
Perſonen müfjen, um wählen zu können, drei Jahre im Staate an- 
jaifie geweſen jeyn, einen jchuldenfreien Grundbefiß von 250 Dol— 
ars Ertrag feit einem jahre vor der Wahl beißen, und von dem- 
jelben Steuer — haben. Die vollziehende Gewalt ruht in den 
Händen eines Gouverneurs, welcher auf 2 Jahre gewählt wird, 
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und einen jährlichen Gehalt von 4000 Dollars bezieht. Der Lieu⸗ 
tenant= Gouverneur, welcher dem Senate präfidirt, hat 6 Dollars 
täglich, jo lange die Senatsfigungen währen. Die richterliche Ge— 
walt it unabhängig. Die Präfidenten und Richter für die Ober- 
und Bezirfögerichtshöfe werden mit Zuftimmung des Senated vom 
Gouverneur ernannt, und bleiben, wenn fie fich Feiner Pflichtver- 
letzung ſchuldig machen, bis zum 60. Lebensjahre im Amte; Die 
Richter der Kantonsgerichte und der Gerichtshöfe für Privatftrei- 
tigfeiten werden auf gleiche Weile, aber nur auf die Dauer von 
5 Sahren, ernannt. Die Staatsfchuld betrug 1849 22,879,390 
Dollars 39 Cents. — Der Staat New: York ift in 59 Kantons 
gejchieden und enthält folgende Hanptftädte: 

New: York, vie Metropolis von Nordamerifa und die zweite Handels— 
ftabt der Erbe, liegt auf Manhattan: Island, am Aufammenfluß des Hudfon 
mit dem Gaft-River oder der Straße von Long-Island-Sund, unter 400 4% 40 
n. Br. und 20 54° 85. L. v. W.; der Hafen ift ficher, geräumig, leicht zu betre- 
ten und fähig, die vereinigten Flotten der Welt in ſich aufzunehmen; er bedeckt 
einen weiten Kreiß von 25 Meilen und ift überall durch die wechſelndſten See— 
nerien, von Dörfern, Städten und reizenben Landſitzen umgeben und trägt in 
feinem Innern mehrere lieblihe Gilande. Dur ihn bat New-Vork durch 
Dampf: und Segelſchiffe Verbindungen mit allen Theilen der Welt, mit ven 
Hauptbäfen von Amerika, Europa, Afrika, Aien, Oft: und Weſtindien und den 
Infeln der Südſee, und die Zunahme der Gity in Hinficht der Seelenzahl, des 
Handels und Reichthums hat nirgends in der Welt ihres Gleichen. Die erftere, 
welche im Sabre 1790: 33,131 Seelen betrug, war bis 1800 fchon auf 60,489 
geitiegen, und zählte 1810: 96,373; — 18%: 123,706; — 1830: 202,589; — 
1840: 312,710; — 1845: 371,223 Seelen, und hat gegenwärtig ſchon 600,000 
hberjchritten, Darunter über 80,000 Deutſche. So wie man fiber die Bowery- 
ftraße hinauskommt, ift faft Alles deutſch; Dev norböftliche Dicht bewälferte Stadt— 
theil ift fajt ganz von Deutichen eingenommen. — (Adreſſen Der in New: 
Vork, jo wie den übrigen Hauptpläßen der Vereinigten Staaten befinblichen, 
für Reifende und Einwanderer geeigneten deutſchen Hotel’, Gaſthäu— 
fer, Reitanrationen x. findet man im Anhang am Schluſſe dieſes Buchs, 
weßhalb in biefem Punkt auf die betreffende Rubrik dafelbft verwies 
jen wird.) — Die Straßen, welche urjprünglic ver Oberfläche des Bo— 
den? gemäß ausgelegt und zum Theil jehr gekrümmt waren, find in ber 
legten Zeit erweitert und vervollkommnet worben, und Feine Stabt kann 
nad) einem fchönern und zwedmäßigern Plane aufgelegt ſeyn, als der noͤrd— 
lihe Theil von New-York. Die hauptjächlichften Geſchaͤfts-Straßen find: 
Broadway, melde ſich won der Batterie beinahe 3 Meilen bis Union 
Square erſtreckt; fie iſt 80 Fuß breit, führt durch die Mitte der Stadt, ift 
auf beiden Seiten mit ven eleganteiten Gebäuden, den prachtvollſten Kaufläven 
bejegt, und bildet den Hauptipaziergang ver hieſigen ſchoͤnen Welt. Pearl: 
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Street, zwiſchen Broadway und dem Eaſt-⸗River, iſt in -halbmonbförmiger Rid)- 
tung über eine Meile lang, und ber Hauptſitz aller größeren Ausſchnitt- und 
Eifenwanrenhändler, Die fih and in der Geber:, Bine: und einigen benachbarten 
Straßen ausgebreitet haben. Water: und Front-Street find größtentheils 
von Materialwaaren- und Spezereibänblern, Kommiffionsbandlungen und jol- 
ben Gewerken eingenommen, Die mit ber Schifffahrt in Verbindung fteben. 
Sputh- Street erſtreckt ſich längs Dem Eaſt Diver und enthält Die Waarenhäu— 
fer und Komptoire Der Haupt-Rheeder; in Der Fronte derſelben ift zu allen Zei: 
ien ein dichter Wald von Maſten. Wall-Street erſtreckt fih vom Broadway 
bis zum Gaft River, und ijt größtentheilg von Vanfen, Verfiherungsanftalten, 
Zeitungs-Eppeditionen, Mäfler-Büreaus, dem Zollbaufe, der Haudelsbörſe und 
vielen jchönen Granitgebäuden eingenommen, und ijt Dev Mittelpunkt Der beveu- 
tendften Geldgeſchäfte Amerika's. Die Dowery ijt eine ‚breite ausgedehnte 
Straße, öftlich vom Broadway, läuft nörblic und. jünlich, und vereinigt fich 
mit der dritten Avenue, Die bis Harlem macabamifirt ift, und Den Hanpteingang 
in die City von Nordoſten ber bildet. — An öffentlichen Plägen und Anlagen 
find beſonders folgende zu bemerken: die Battery, am ſüdöſtlichen Ende ber 
Inſel, an der Vereinigung Des Hudjon mit dem Gaft River, fie bat Die Form 
eines Halbmondes, umfaßt eine Fläche von 11 Aeres, iſt geſchmackvoll aufge: 
legt und gewährt eine veizende Ausficht auf Die Bay mit.ihren Injeln und auf 
die benachbarten Küften; — Gajtle Garden ift auf einem Hafendamm ange: 
legt und durch eine Brücke mit der Battery verbunden; urſprünglich war der— 
jelbe zu einer Fortififation beftimmt, gegenwärtig ijt ev bedeckt und enthält aus: 
gedehnte Räume, Die zu Tanzvergnägungen, mufifalifchen Unterhaltungen, poli: 
tiichen Berfammlungen und Induſtrieausſtellungen 20. benugt werden. — Das 
Bowling Green, am füblichen Ende von Broadway, eine elliptijche Fläche 
von 220° Länge und 140° Breite, enthält in feiner Mitte eine große Fontane, 
die durch Die Croton-Waſſerwerke mit Waſſer verjehen und Durch ein eijernes 
Geländer umgeben wird. — Ter Park, in frühern Zeiten Commons genannt, 
ijt eine von Gijengittern umjchlojjene, mit Bäumen bepflanzte Dreijeitige Fläche 
von 10 Aeres Größe, zwilchen Broadway, Chatam- und Chambres-Street, und 
enthält die City-Halle, Die City-Gebäude oder das alte Armenhaus, das Archiv 
und bie Notunda für Gemälde: Nusftellungen; gegen den ſüdlichen Theil zu iſt 
eine Öffentliche Fontäne in einem Baſſin von 100° Durchmeſſer. — St. Johns 
Park, in der Hubjonäftraße, umfaßt 4 Aeres Grund, iſt geſchmackvoll ausgelegt, 
mit Bäumen bejchattet, und mit mächtigen Gijengittern, die an 26,000 Dollars 
gefoftet haben, umgeben, dem Publikum aber verichlofien. — Waſhington 
Square, 11/5 Meilen nördlih von der City: Halle, zwiſchen der vierten Straße, 
am Waverley Place, auch Paradeplatz genannt, weil dort bis zur füngjten Reit 
die militärijhen Hauptparaden der Stadt abgehalten wurden, 10 Aeres groß 
und mit ſchönen Allen. Union Square, am nörblichen Ende des Broadway, 
von elliptiſcher Form, mit eiſerner Einfaſſung umgeben, und in der Mitte mit 
einer Fontäͤne; — Tompkins Square, Grammerey Park, Madiſon- 
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Bloomingdale- und Hamilton: Square, ſchöne mit Bäumen und Buſch⸗ 
wert verzierte Plätze. — An eleganten öffentlihen Bauwerken tft Die Gitg uns 
gemein reich. Das außgezeichnetite ift Die Handelsbörſe (Merchant's Ex- 
change), welche den ganzen Raum zwiſchen Wall, William, Exchange und Has 
nover Street bebedt; fie it maffiv von Granit erbaut, 200° Iang, von 171 bis 
444° breit, und bi8 zum Balkengeſims 77, bis zur Kuppel des Doms 124 
hoch; Die Fronte an Wallſtr. Hat einen Portikus von 18 maffiven jonifchen 
Säulen von 38° Höhe. Der Bau koſtete 1,800,000 Dollars. — Daß Zoll: 
haus ift ein fehönes, in doriſchem Geſchmack errichtetes Gebände von weißem 
Marmor, das nad dem Modell des Pantheon in Athen entworfen wurbe; es 
ift 200° Tang, 90° breit, und hat eine Höhe von 80’; die beiden Fronten in Wall⸗ 
und Pine-Street find mit einem Portikus von acht, 3% Hohen Säulen, geſchmückt · 
— Die City-Halle ift malerifh im Park gelegen; fie ift 216° lang und 105’ 
breit, an der Fronte Säulen und Pilaftern geziert, und enthält im Innern 28 
ſtädtiſche Kanzleien. An Kirchen zählte New: Mor im Jahre 1848 220, wor: 
unter viele ausgezeichnet große, elegante und bequeme, zum größten Theil mit 
Thürmen verjehene Baumwerfe. Die Gebäude der verſchiedenen Literarifchen 
und Gelehrten-Inftitnte tragen ebenfall® nicht wenig zur Verjchönerung der 
Gity bei; die anjehnlichiten find: Columbia-College, am obern Theil von 
Park Place; die Univerfität, am Univerfitätsplag, ein gothifches, in weißem 
Marmor außgeführtes Bauwerk; das theologifhe Seminar der Episko— 
palen, an ber Ede der neunten Avenue, zwei fchöne Gebäude, dad Union 
theologijhe Seminar der Presbyterianer; Rutgers Female Inftitute, in 
ber Madilonftraße; Die Mechanie's Society Schonl, in der Croskyſtraße; daß 
Eollege der Aerzte und Wundärzte, in eben derfelben; das New-Mork-Hofpt- 
tal, in Broadway, mit ausgebehnten Gebäuden; das Lunatic Aſylum, in 
Dloomingdale, ein großes, jchönes Bauwerk mit 40 Aeres großen Gärten; bie 
Taubftummen-Anftalt in der 5Often Straße, und das Blinden-nftitut in der 
achten Avenue. — Die New-VYork Soeiety Library fit ein elegantes Ge— 
bäude in Broadway, an der Ede der Leonarbftraße, und umfaßt 40,000 Bänbe; 
andere Bibliotheken befigen: die hiſtoriſche Gefellfchaft 12,000; Die Glintonhall- 
Aſſoeiation; Die Mercantile Library Affociation 21,000; Die Apprentice’3 Library, 
in ber Croskyſtraße, 12,000, das American Inftitute; das New-York Lyreum, 
und das Mechanics nititute, mit 8000 Bänden. 


Banken find 27 in der. City, mit einem Kapital von 28 Millionen Dol: 
lard; dann mehrere Marine-Verfiherungs:Gefelljchaften, mit einem Kapital von 
3 Millionen; 26 Feuerverficherungs-Anftalten mit 8 Millionen, und verſchiedene 
Geſellſchaften zur gegenfeitigen Verfiherung. Sparbanten zählt man fieben; 
biefe find Für Einwanderer bejonderd wichtig, und wir kommen fpäter auf fie 
zurück. An andern öffentlichen Gebäuden befigt die City ferner: 15 Marfthäu- 
jer, 5 Theater, 1 Opernhaus, 1 Mufeum und 1 Cireus. — Elegante Hotels 
find in allen Theilen der Stadt; Aftor Houfe it, nach dem St. Charles⸗Hotel 
in New-Orleans, unftreitig das größte in gang Amerika. — Dur ben Groton 
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Aquaduet wirb die City mit gutem Waſſer verfehen. Derjelbe beginnt am Gro- 
ton River, 5 Meilen vom Hubfon, im Kanton Weftchefter; der Damm ift 250° 
Yang, 70’ weit am Boden, 40' hoch, und oben 7’ weit; er it von Stein und 
Gement gebaut, bildet Durch feine Anlage einen Teich von 5 Meilen Länge, ber 
einen Flächenraum von 400 Aeres bevedt, und enthält 500 Millionen Gallond 
Waſſer. Von dem Damm zieht ſich der überwölbte Aquaduet über Thäler, 
Bäche und durch Tunnels bis zum Harlem River, 33 Meilen weit, führt über 
hiefen wermittelft einer 1450 Fuß langen, auf 15 Pfeilern ruhenden Steinbrüde, 
von 114 Fuß Höhe, und fegt feine Richtung zur City fort. Das Aufnahm: 
Rejervoir in der Wſten Straße, 38 Meilen vom Eroton-Damm, bedeckt 35 Aeres 
und Hält 150 Millionen Gallons Waffer; das Vertheilungs-Refervoir, auf Mur- 
ray's Hill, in der 40ſten Straße, bedeckt 4 Aeres, iſt von Stein und Gement 
errichtet, A5 Fuß über der Straße, und Hält 20 Millionen Gallond. Bon bier 
wird das Waſſer durch eiferne Nöhren, die fo tief unter der Erbe liegen, Daß 
fie von Froſt nicht leiden können, nach allen Theilen der Stabt geführt. Das 
rieſenhafte Werk herzuftellen, Eoftete der Stabt 13 Millionen Doll, Die Länge 
der Röhren, welche das Waͤſſer aus dem Vertheilungs-Reſervoir in alle Theile 
der Stadt bringen, und von 6 — 36 Zoll im Durchmeſſer haben, beträgt 170 
engliiche Meilen. — Gegenwärtig find nur 4 Städte in Europa, die New-VYork 
an Größe übertreffen: London, Paris, Konftantinopel und St. Petersburg. 

Dampfboote und Eifenbahnen verbinden New-VYork mit allen Thei— 
Ien der Union. Dampfboote gehen täglich auf vier verfchiedenen Routen 
(über Provivence, Stonington, New-London, Fall Niver und New-Haven) nad 
Bolton ab, eben jo täglich direfi nah Bridgeport, Norwalf, New: 
Rochelle, Fluſhing, Glen Cove, Opyfter- Bay, Port Jefferfon u; 
auf dem Hubjon laufen täglich mehrere Dampfbootlinien nah Albany 
(Bahrpreis 50 Gent bis 2 Dollars), und nad den Zwiſchenplätzen; eine Linie 
läuft täglich nad) Piermont, wo fie fich mit der New-Vork-Erie-Eiſenbahn 
nerbindet, und eben jo eine für Philadelphia, welche fi an Die Gambhen- 
Amboy-Eifenbahn anſchließt (Fahrpreis 3 Doll.) ꝛe. 

Brooffyn, auf Long-Island, liegt dem fünöftlichen Theil von New-Vork 
gegenüber, und wirb mit der City durh vier Dampffähren verbunden, die 
jede Minute, Tag und Nacht, hin- und herfahren (Fahrgeld 1 Gent). Die 
Stadt hat eine Liebliche, etwas erhöhte Lage, und wird von vielen Gefchäftg- 
leuten New-Vork's bewohnt; fie enthält 1 Gityhalle, im joniſchen Bauſtyl ganz 
aus weißem Marmor ausgeführt, über 30 Kirchen, 3 Banken, 3 Verſicherungs⸗ 
Anftalten, 1 Sparbanf, und jegt faft 100,000 Einwohner. Das Lyceum ift ein 
Ihönes Granitgebäude. Der Vereinigten Staaten Schiffsbauhof Liegt unfern 
der Stadt, an der Wallabaut-Bay, bedeckt 40 Aeres Land, und enthält große 
Niederlagen, Werkftätten und Docks; mit demſelben ift eine Navigationsfchule 
der Union verbunden, und eine halbe Meile öftlich von derſelben ift das Marine- 
Hoſpital. Bon der Greenwood Gemetery, im fühlichen Theile von Brooklyn, 
bat man eine zeizende Ausfiht auf New-Vork, Brooklyn, die Bay, bie Nar- 
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rows und ben atlantifchen Ozean. — Auf Long⸗Island find viele Plätze, 
die im Sommer von New York aus fleißig befucht werben, Darunter find vor- 
zuglich: Fort Hamilton, Eoney-Ysland, Rockaway, Patchoque ze. an der Süb- 
feite, und Glen Gove, Oyſter-Bay, Stony Brook, Port Zefferfon, Greenport 
und Sag Harbour, an ber Norbfeite der Inſel; in allen diefen Plägen find 
Seebab-Anftalten, und mehrere berjelben bieten treffliche Gelegenheit zum Fiſch— 
fang und zur Jagb auf Waſſervögel. 

Reifen wir von New-VYork den Hubfon aufwärts, nah Albany, 
jo bemerken wir auf diefer Tour folgende Plätze: 

Jerſey Eity, früher Powle's Hook, auf der Küfte von Jerſey, dem 
Abfabrtöplage der Dampfboote gegenüber; eine freundliche Stabt mit 7 Kirchen 
und faft 7000 Einw.; bier beginnt die New erjey- und Patterfon: Eifenbahn 
und der Morris-Ranal, auch ift bier die Station der zwiſchen Liverpool und 
New: York errichteten engliſchen Dampfbontverbindung. Der Dod Eoftete 80,000 
Dollard. Eine Meile noͤrdlich iſt Hoboken, ein Lieblingsplag der New-Vor— 
fer; der Grund ift bier, fait 2 Meilen längs dem Hudſon, in Spaziergänge 
unter ſchattigen Bäumen ausgelegt. — Weehawken, 2 Meilen nörplic von 
New Work, ift ein fteiler Felfenvorfprung, auf deſſen Gipfel eine freundliche Villa 
it. — Hier beginnen die fogenannten Ballifaden, eine majfive Reihe fäulen- 
förmiger Felfen, Die fich meift jenkrecht vom Ufer bis zu einer Höhe von A bis 
500 Fuß erheben, und einen ver malerifchften Proſpekte am Hudſon bilben; fie 
erſtrecken fich gegen 20 Meilen weit, und gehen auf ihren Gipfeln in wellenför- 
miged Tafelland über. — Bull's Ferry, 6 M. von New-Vork; gegenüber 
ift Bloomingdale, eine Vorftabt von New-Vork, welche fih 3—A M. nad) 
Norden eritredt. Das Waiſenhaus, jo wie dad Irren-Aſyl, ziehen bier die 
Aufmerkjamfeit der Reifenden auf fih. Unmittelbar oberhalb iſt Manna ha— 
tanville, mit ungefähr 1000 Einw. und einem Ayl für Monbfüchtige. Es 
wird zu den Außern Vorſtädten New-Yorks gerechnet. — Fort Lee, an der 
Jerſey Seite, 10 M. von New-VYork, wohin täglich mehrmals! ein Dampfboot 
geht; es erhielt feinen Namen von einem Fort, von welchem nur noch wenige 
von Buſchwerk übermachjene Ruinen vorhanden find und wird wegen feiner ſchö— 
nen Rage beſucht. Etwas oberhalb, auf der New-Vorker Seite, liegt Fort 
MWajhington, ebenfalld in Ruinen. Zwei Meilen aufwärts von diefem mündet 
Spuyton Duyvel Greek, der mit dem Harlem River in Verbindung fteht, 
New Mork vom Feltlande trennt, und über welchen Kingsbridge führt. — Von- 
kers, am öftl. Ufer des Hudſon, an der Mündung des Sawfill, 17 M. von 
New-Vork; mit 2 Kirchen, 1 Seminar und 58 Häufern. Es befinden fich da— 
felbft mehrere befuchte Schenkwirthichaften. Die Fahrt auf Der Hudſon Eifen- 
bahn 20 Gents. — Cloſter Landing, gegenüber auf der andern Seite des 
Fluſſes. — Dokks Ferry, 22 .M. von New-Vork, Dorf mit 2 Kirchen und 
52 Häufern ; gegenüber, unterhalb des Landungsplages ver Fähre, iſt Die Grenz- 
Inte, welche New-York von New-Jerſey ſcheidet. — Piermont, am weitlichen 
Ufer, 24 M. von Neiw-York, früher „Sloat;“ Hier ift ein Steindamm von eis 
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ner Meile Ränge, auf welchem die New-Yorf-Erie-Gifenbahn endet; ‚und täglich 
geht und kommt ein Dampfboot von New » Yorf, Das Städtchen enthält 2 
Kirchen und 1121 Einw.; 3 M. weftlich liegt da8 Städtchen Tappan. Hier 
beginnt eine Erweiterung des Flufies, Die fich bei einer durchſchnittlichen Breite 
von 21/5 M. gegen 10 M. aufwärts eritredt und als „Zappan-Gee* bezeich— 
net wird. Ban Tajfels Haus, am öfll. Ufer, Piermont gegenüber, ift ber 
Aufenthalt Wafhington Irvings. — Tarrytown, am öftl. Ufer, 27 M. von 
New-Vork, ein freundliches Städtchen mit 4 Kirchen und gegen 1200 @.; eine 
Meile nörblih von demſelben iſt eine alte hollänbijche Kirche, die älteſte des 
Staats. — Nyad, am weftl. Ufer ift ein aniehnliches Dorf mit 3 Kirihen und 
863 E. — Am nördlichen Ende des Tappan-Gees, an der Diftjeite, 33 M. von 
New: York, erhebt ſich das Stäbthen Singfing, mit 4 Kirchen, 2 Seminarien 
und 2238 Ginw. ; bag Mount Plenjant-Staatägefängnik ift im S, ber Stadt, 
und eben bafelbit find ausgebehnte Marmorbrüche, die von ben Sträflingen be 
arbeitet werben. Singfing ſchief über tft VBerbreitjes Hook, ein felfiges Vor— 
gebirge, oberhalb deſſen der Fluß fich wiederum bis auf eine Entfernung von 6 
Meilen zur Haverſtraw-Bay erweitert. Gine halbe Meile über Singfing ift 
Rockland Lake Landing, und brei Viertel Meile vom Hubjon der See felbft, ver 
eine maleriihe Wajlerfläche bietet, von welcher jährlich ungeheure Quantitäten 
von Eis für New-Yoxk gewonnen werben. — Haverſtraw, ein nettes Stäbt- 
den, am weitlichen Ufer der Bay, 36 M. von New: Morf, enthält 2 Kirchen, 
1 Akademie und 486 6. — Graſſy Point ift 2 M. höher aufwärts, und ein 
Sandungsplag für Dampfboote. — Stony Point, ein kleines aufftrebennes 
felſiges Vorgebirge am weitl. Ufer, trägt einen Leuchtturm auf jeinem Gipfel; 
ihm gegenüber iſt Verplank's Point, wo während ver Mevolution die Bar 
raden der Union fich befanden. — Galdwells, am Eingang der Hochlande, 
44 M. von New-Vork, iſt der erſte Landungsplatz für Schiffe, die ven Fluß 
aufwärts gehen, und von ihm gehen Dampfboote über den Fluß nah Peeks— 
ill, einem freundlichen Städtchen, das auf einer Anhöhe 200° über den Hub: 
fon liegt und 1 Bank, 8 Kirchen, 1 Akademie und 2300 E. enthält. Poſtwa— 
gen gehen im Sommer täglih von bier nach dem Mohapaf Lafe und Garmel, 
und I3mal wöchentlich nah Danbury in Conneetieut. — Die Hochlande (High- 
lands) oder Matteawan Mountains erſtrecken fich in norböftlicher Richtung durch 
die Kantone Drange und Nodland, bis fie vom Hudſon durchbrochen werben ; 
an der Ditjeite des Fluffes erheben fie fih vom neuen und ftreichen in ber 
früheren Richtung bei einer Breite von 15 — 20 Meilen fort. Einzelne ihrer 
Gipfel erreichen eine Höhe von 1000 bis 1685 Fuß ; fie find meiftend aus Gra-> 
nit und Gneis zujammengejegt, enthalten in Neſtern und Gängen magnetijches 
Eijenerz und ähnliche Produkte, und feheinen in früheren Zeiten dem Hudſon 
einen Damın entgegengejeßt und dadurch Das ganze gegenwärtige Thal Des 
obern Hubjon in einen großen See umgewandelt gehabt zu haben... Ein enger 
Pak, nach der Strömung feiner Fluthen Horje Race genannt, führt die auf: 
wärts gehenden Schiffe fait eine Meile weit in weftlicher Richtung in Die Mitte 
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der Hochlande. Der Donneräberg (Thunder Mountain) an der Weſtſeite, 
und ein 1228° hoher Feljennorjprung, Anthbony’s Noſe, an der Oftjeite, bil 
ben den Eingang zum Paſſe, der während des Unabhängigfeitäfrieges: durch 
Bäume und Ketten geiperrt war. Zwei Meilen oberhalb Anthonys Nofe ift 
Sugar loaf Mountain, und biejem gegenüber auf der Weftjeite des Fluſſes, 
Buttermilf Falls, eine Folge von Kaskaden, die won. einer Höhe von mehr 
ala Hundert Fuß berabitürzen und einen herrlichen Anblid gewähren. — Weit 
point, am rechten Ufer des Hubjon, 52 M. von New-Vork, ift eine reizende 
Gegend. Auf einer Ebene, Die 157 Fuß über dem Fluffe liegt, befindet fi vie 
Militär-Akademie der Vereinigten Staaten, die aus zwei fteinernen. Barracken, 
einem Exerzierhaus von 275° Länge, einem gothiſchen Bauwerke mit drei Thür⸗ 
men, von 150° Fronte, einer Kapelle,. einem Hojpitale, Speijefanle, 17 Woh— 
nungen für. die inftruivenden Offiziere, mehreren Werkitätten und Magazinen, 
Ställen, Laboratorien, 25 Wohnbäufern für Privaten, und einem großen. Hotel 
am Ufer des Fluſſes beſteht. Oberhalb Weitpoint erheben fih auf Mount Ins 
bepenbence die Ruinen bed Fort Butnam, und auf der Ebene die Erbwälle des 
Fort Glinton; gegenüber an der Oſtküſte it Gonftitution Island, mit. ben 
Ruinen eined alten Fortd, In der Bucht oberhalb Wejtpoint befindet, fich Die 
Weitpoint-Gießerei, Dad größte Gtablifjement Diefer Art, welches A00 Berjonen 
beſchaͤftigt. 11/, Meile höher aufwärts liegt auf dem öftlichen Ufer, das freund- 
lihe Städthen Coldſpring, mit 5 Kirchen und 3283 Ginwohnern, und gegen« 
über Crow-Neft-:Mountain, von deſſen 1384 hohem Gipfel man bie. herrlichite 
Ausficht Hat. Gleich oberhalb deſſelben ift Butter Hill, der bis 1680 fteigt, 
und am öftlichen Ufer drei Erhöhungen: Bull Hill von 1846, Breakneck Hilf 
von 1187, und Beacon Hill oder Grand Sachem von 1685 Höhe. Polopels, 
Island liegt nahe am Hftlichen Ufer, ziemlich zwijchen den. beiden legten Hügeln. 
Cornwall, am: Ende der Hochlande, 57 M. von New-VYork, an der Weitfeite, 
zahlt nur 162 E.; der Fluß erweitert ſich oberhalb. des Fleckens bis zu einer, 
Meile, und behält dieſe Breite, welche ald Newburg Bay bezeichnet. wird, gegen, 
5 Meilen. weit bei. Zwei Meilen höher hinauf in New: Windfor, mit 7 Kir— 
chen. und 280 Einw., der Geburtöplag von De Witt Clinton. — Newburgh, 
61 M. von New-Vork, liegt auf einem fteilen Abhang, der fich gegen 300’ üben, 
ven Fluß hebt, und gewährt eine herrliche Ausficht auf den Fluß und das 
Hochland. Es verbanft fein Entjtehen beutichen Einwanderern auß ber Pfalz, 
denen unter der Königin Anna mehrere taufend Acres Landes bewilligt wurden. 
Die gewerbfleigige Stabt enthält 11 Kirchen, 3 Banken, 1 theologiſches Seminar, 
mehrere Akademien und über 6000 E.; auf Der gegenüber liegenden Seite des 
Fluſſes, nach welcher ein Dampfbgot gebt, it Fiſhkill Landing, mit 3 Kirchen: 
und 879 E.; — Fihhkill, gegen 5 M. öſtlich von ber Lanbung,. zählt 3 Kits 
Ken, 1 Akademie und 1180 G.; drei Meilen oberhalb der Landung it Low 
PBoimt, eine zerjtreute Nieberlaffung, Die fich weit längs dem Ufer hinzieht. — 
New: Hamburg ift. auf der Diftjeite des Fluffes, oberhalb ver Mündung von 
Wappingerd Creek; Hampton, eine. Landung, am. gegenüber liegenden Ufer, ift 
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mit New-Hamburg durch eine Fähre verbunden. 3 M. weiter aufwärts, an ber 
Weſtſeite, it Milton Landing, mit einem unweit davon entfernten Dörfchen. 
— Poughkeepſie, der Hauptort des Kantons Dutcheft, ebenfalls von Deutfchen 
gegründet 1735, iſt auf dem Iinfen Ufer des Hubfon, 78 M. von New-York; 
das Städtchen ift eines der gemüthlichften de ganzen Staats, liegt auf einer 
Ebene, die fich 200° über den Fluß erhebt und befigt 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 
eine Kollegialfchule: die Dutcheft Academy, A Seminare für junge Damen, 3 
Banken, 1 Markthaus, 1 Sparbanf, 1 Lyceum, 14 Kirchen und 11,000 Einw. ; 
Das Kollegialgebäube ift nach dem Plane des Parthenon gebaut und fteht auf 
dem Profpeet Hill, von welchem aus man eine ber entzückendſten Ausfichten hat. 
Die dortigen Fabriken find einträglih und befchäftigen mehrere taufend Men- 
chen, 3. B. Mebl-, Säge: und Delmühlen, vie Wollen-, Baumwollen- und Ei- 
fenfabrifen, nie Gerbereien und großen Brauereien. Voughkeepſie gegenüber ift 
auf der Weftfeite New-Plap-Landing; ber Bleden New: Balz jelbit liegt 
etwas vom Fluffe entfernt. Sechs Meilen höher hinauf ift an ber Oſtſeite 
Hyde-Park, mit 3 Kirchen und 61 Wohnhäufern. — Rondout, an der Mün- 
nung des gleichnamigen Stroms, 84 M. von New-VYork, enthält 2 Kirchen, 1 
Seminar und 1509 Einw., und ift der Hafen des Delaware und Hudſon-ſta⸗ 
nals; 4 M. weiter nörblih ift Kingſton-Landing. Kingſton liegt 3 M. 
weſtlich von der Landung, und enthält 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Banken, 1 
Akademie und 2359 Einwohner; — 6 M. weiter aufwärts ift an ber Dftfeite 
Rhinebeck Landing Das Städtchen Rhinebed, 90 Meilen von New: 
York, ift 2 M. von der Landung und enthält 3 Kirchen, 1 Alademie und 
448 &; — 9 M. von da ift Lower Ned Hod, und 3 M. weiter auf: 
wärt8 Uper Ned Hock Landing; bie Fleden liegen 3 — 4 M., vom Fluf- 
fe ab; — von ber obern Landung geht ein Fährboot nad) dem weftlichen 
Ufer, nad) Saugerties, einem großen Fabrifort am Ejopus Greek, 101 M. 
von New-Vork, der 5 Kirchen, außerorbentlihe Waſſerkraft, bebeutende Ma- 
nufafturanlagen und 2247 E. enthält. — Briftol it 2 Meilen höher auf: 
wärts, — Catskill, 111 M. von New-VYork, ift prächtig auf der rechten 
Uferbank des Stroms gelegen, und enthält ein Rathaus, 2 Banken, 5 Kir⸗ 
hen und 3220 E.; Wagen ftehen hier ftetS bei Ankunft der Dampfboote be- 
zeit, um Paffagiere nach dem 12 M. entlegenen berühmten Sommeraufenthalt 
der Neiv- Yorker, nah Pine Orhard auf den Catskill Mountain’ zu brin- 
gen. Es befindet ſich hier ein trefflihes Hotel, auf einer 224% über bem 
Spiegel des Hudſon liegenden Höhe, wo man während des heißeften Som- 
mers die erfriihenbite Kühle genießen Tann. Ein wenig weftlic von dem 
Mountain Houfe find zwei Teiche, deren vereinigte Abflüffe durch einen Felſen— 
einfchnitt in die Ebene herabftürzen ; der erfte Fall ift 180 Fuß ſenkrecht, auf 
einem Felſenvorſprung, der zweite Fall gegen 80 Fuß; auf einem gejchlängel- 
ten Fußpfad kann man herunter und unter den Felſenvorſprung, fo wie7hin- 
ter den erſten Fall gelangen; vom Mountain Houfe bat man eine der außge- 
dehnteſten und abwechſelndſten Ausfichten auf eine der ſchoͤnſten Landſchaften, 
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auf den malerischen Hubfon mit feinen grünen Inſeln und feinem lebendigen 
Panorama von Schiffen, Städten, Fleden und Villen. — Bon Catskill 
gehen täglih Poftwagen nah Ithaca. — Hudfon, am linken Ufer 
des gleichnamigen Fluffes, 116 M. von New-Vork, ijt auf erhöhtem Grunde 
erbaut, von welchem man eine herrliche Ausficht auf den Fluß und das um: | 
liegende Land genießt. Hudſon iſt eine City und enthält ein elegantes Rath: 
haus, 8 Kirchen, 2 Banken, 2 Marfthäufer, die Franklin Literarifche Gejell- 
ſchaft, mit anjehnlicher Bibliothek und phyſikaliſchem Apparat, 2 Akademien, 
1 Irrenhaus und 10,000 Einw, ; die City wird mit trefflihen Waſſer von 
einem Bergquell verjehen, das 2 Meilen weit in eifernen Röhren geleitet wirb. 
Hudſon ift ein Hanbel3- und gewerbfleißiger Ort, Gerbereien und Eijengiej- 
jerei, treibt anſehnliche Flußſchifffahrt und befigt mehrere Schiffe, Die auf ven 
Walfiichfang ausgehen. Von bier geht eine Eijenbahnverbindung nad Maf- 
ſachuſetts. Das Dorf New Lebanon Spring? it 24 M. norböftlich von 
Hudſon; Die dortige Quäcker-Niederlaſſung enthält eine große Kirche, mehrere 
ausgebehnte Manufakturen und 631 E.; die warmen Duellen haben fich be 
ſonders heiljam bei rhenmatifchen Leiden erwiefen und werben im Sommer 
jehr beſucht. — Ein Fährboot fährt von Hudſon nach dem Stäbchen 
Athens, am weitl. Ufer, welches 4 Kirchen und 1285 E. zähle — Four 
Mile Point, auf welcher ein Leuchtihurm fteht, ift am Scluffe der See- 
Schifffahrt. — Gorjadie Landing, am rechten Ufer, 124 M. von New: 
Vork, zieht fich ber eine Meile längs dem Fluffe Hin, und enthält 3 Kir- 
hen, 1 Afabemie und 1250 E. — Stuyvejant, an ber Ditieite, 3 M. 
höher aufwärts, befigt eine Kirche und 340 E. ; in kurzer Entfernung davon iſt 
Kinderboof Landing. Das Städtchen Kinderhook iſt 5 M. öftl. vom 
Fluffe, und zählt 2 Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie und 1472 E. — New-Balti— 
more, mit 1 Kirche und 320 E., — liegt am weftl. Ufer. — Zwei Meilen höher, 
und 113 M. von New-York entfernt iſt Corymans, ein freundlicher Fleden 
mit 2 Kichen und 712 E., und 4 M. weiter, auf der Oſtſeite, Gaftleton, mit 
1 Kiche und 360 E.; — ver Overflaugb, 142 M. von New-Vork, legte 
früher der Flußſchifffahrt bedeutende Hindernife in den Weg ; gegenwärtig ift der 
Schiffskanal auf Koften der Union geregelt und vertieft worden. Drei Mei- 
len höher aufwärts erreichen wir enblih Albany, die Hauptſtadt des 
Staats New-Yorf, am rechten Ufer des Fluffes und 145 M. von New-Vork, 
200 von Bofton und 370 von Wafhington entfernt. Vor ihr zieht fi längs 
dem Fluſſe ein flacher Grund angeſchwemmten Landes hin, ber won 15 — 
100 Vards Tiefe hat, fich dann plöglih hebt und bis auf eine Meile weit 
auf 220° emporfteigt. Die Straßen find urjprünglich ziemlich unregelmäßig 
auögelegt und einige find jehr eng. Am 18. Auguft 1848 wurben durch eine 
große Feueräbrunft 436 Gebäude in Ajche gelegt. Die Strafen in biejem neu 
aufgebauten Theile find regelmäßig und breit geworden. Die Staatsſtraße 
(State street) fteigt ziemlich fteil aufwärts und endet am Kapitol, einem ele 
ganten Bauwerke von 115 Fuß Fronte und 90 Fuß Tiefe, in weldem die 
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Staatslegislatur ihre Sttzungen haͤlt; vor demſelben breitet ſich ein öffentlicher 
mit Alleen und Wegen gezierter Platz aus. Im N. von demſelben und nur 
Durch eine Straße von ihm gejchieden, ift ein anderer freier Plaß, am deſſen 
Oftfeite fich die City Hall, ein prächtvolles Marmorgebäude befindet, und bie 
fem gegenüber an demſelben Plage ift die „State Hall" mit ihren Staatd- 
fanzleien. An andern öffentlichen Gebäuden befigt Albany, welches im Jahre 
1850 60,026 Einw., unter ihnen einige taufend Deutjche, zählte, Die Albımy 
Academy , ein ſchönes Baumwerf, ein mebizinisches College, eine weibliche Afa- 
demie, eine Börfe, 32 Kirchen, 3 Markthänfer, 1 Staatd-Arfenal und 8 
Banken Die alte Staaten Halle, an der Südſeite der Stantenftraße, ent: 
Hält eime vollftändige geologijche Sammlung ; die New-Nork-Staatd-Bibliothef 
befindet fih im Kapitol und zählt ettwa 24,000 Bände ; das mebizinifche Gol- 
lege befigt ein Mufeum und eine Bibliothet 2. — Albany befigt eine ſehr 
ſchwunghafte Fabrikation beſonders in Eiſen. So liefert e8 jährlich in Durch— 
ſchnitt am 75,000 Defen, viele Locomotiven und andere Mafchinen, gewalztes 
Eifen und Nägel, für mehr als eine Million Doll. Hüte und Pelzmügen, 
große Maffen Seife und Licht, aud) Glas. Berühmt find feine Brauereien. 
Albany Ale geht nach Shoamerifa, Californien und Europa. 63 werben et- 
wa eine halbe Million Buſhels Gerfte veriotten und 80,000 Fäßer Vier und 
Ale gebraut. Auch feine Buchdrudereien find erheblich; bier wurbe 1824 bie 
erfte Dampfpreffe in Amerika aufgeftell: Der Handel ift ausgebreitet. Mehr 
als zwanzig Dampfbonte und 50 Bugfirboote gehen zwijchen hier, New— 
Vork und anderen Orten des Fluſſes; Eiſenbahnwagen gehen und kommen 
mal täglich nad) und von Bofton und den Zwiſchenorten, Zmal täg- 
lich nah und vor Saratoga Springs (Fahrpreis 1 D. 62 Gt), und 
mal täglih nah Buffalo (Fahrpreis 12 D.), den Niagara-Fällen 
und den Amiihenplägen; Poftwagen geben täglich nah Pittsfield, 
Bennington, Burlington, Montreal ꝛe. — Die bedeutendſten Stäbte 
des Binmenlandes von New-VYork, aufer ven vorſtehend genannten, ſind: 

Troy, der Hauptort vom Renſſelaer Kanton, freumdlich gelegen am Iin- 
fen Ufer des Hudſon, 6 M; nördlich von Albany; die Stadt erſtreckt ſich gegen 
3 M. laͤngs dem Fluffe, bei einer Tiefe von 11/5, M., wird im Dften von ziem- 
lich Hohen Hügeln begrenzt, von denen zwei beträchtliche Ströme im Kaskaden 
berumterftürgert und bedeutende Wafferfräfte liefern, ift vegelmäßtg ausgelegt, hat 
ſchoͤne breite, mit Trottoirs verjehene Strafen, umd enthält ein fchönes, von 
Marmor erbautes Rathhaus, mit doriſcher Fronte, ein weibliche: Inftitut, das 
Renſſelaers Inſtitut, mehrere andere ausgezeichnete Lehranftalten, 1 Lyeeum ber 
Naturgeſchichte, 18 Kirchen, 6 Banken, 11 Akademien und 28,700 Einw., bie 
einen ausgedehnten Handel mit Bauholz, Mehl und anderen Landesprodukten 
treiben, vorzüglich aber auf Induſtrie fich gelegt haben. Es giebt Dort Gifen- 
hämmer, Stahl, Papier, Wollen und Baumwollenfabriken, Mehl: und Säge: 
‚ mühlen, ausgedehnte Gerbereten und Ledermanufakturen, auch Brauereien und 
Töpfereien. Card (Cijenbahnwagen) gehen täglich) von Hier nach den Sara— 
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toga⸗Springs, nach Scheneetady und Boſton; Poſten nah Bennington, 
Whitehall und Burlington. Balſton-Spa, 31 M. von Albany, an einem 
Arme des Kayaderoſſeras-Creek, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Bank: und 1592 
Einw.; die Altefte und am meiften benutzte Quelle ijt die „Publie-Well“ in der 
Mitte des Städtchens; bie andern Quellen find ſämmtlich von gleicher Wirfung. 
Cars geben von hier täglich Amal nah Albany und Saratogr- Springe. — 
Saratoga-Springs, 38 M. nörblih von Albany, der berühmtefte Badeplatz des 
Staatd, mit einigen großen, eleganten Hoteld und vielen im Lande zerftreuten 
Wirtbshäufern, Die den Sommer über von taufenden von Badegäften bewohnt 
werben. Der freumbliche Flecken enthält 6 Kirchen, 1 Afademie, eine weibliche 
Grziehungsanftalt und gegen 300 Einw.; Die Quellen, deren vorzüglichite den 
Namen Gongreß, Jodine, Empire, Butnam, Hamilton, High-Rod, Columbion, 
Flat Rock und Waihington führen, haben ſich bei Magen» urd Lungenleiven, 
Skropheln und chronischen Rheumatismen beſonders heilbar erwiefen. Die Um: 
gebung des Stäbtchens ift ungemein malerifch, gewährt reizenbe Spaziergänge, 
und alle Ausflüge der Babegäfte enden gewöhnlich mit einem Ball oder andern 
angenehmen Ferftreuungen. Der Saratoga-See, 4 M. oͤſtlich vom Städten, 
bietet herrliche Angelfiicherei und feine Ufer Sagbvergnügungen, und Die Schwe: 
felquelle, am Ende des See's, wirb won Heilung juchenven häufig benutzt. Cars 
gehen und fommen täglich Zmal von Albany und Troy, und Poften gehen 
täglich nah Whitehall und Imal wöchentlich nah Tieonderoga. — 
Glemis Fall, Dorf am Hubfon, 48 M. nördlich von Saratoga-Springs, ent: 
halt 3 Kirchen, 2 Seminare und 1200 Einw.; die Fälle im Fluffe find unge 
mein reizend. — Caldwell, ein herrlich am obern Theil des Georgen-Ser’3 ge 
legenes Städtchen, enthält eine Kirche und 260 Einw.; ein Dampfbont: läuft 
auf dem See von hier bis zu deſſen Abfluß in der Nähe des Forts Tieonde- 
roga. — Whitehall, 72 M. nördlich von Albany, am ohern Theile des Cham: 
plain-Sees, mit 3 Kirchen, 1 Bank und 2530 Einw.; Dampfboote gehen im 
Sommer täglich von bier nach Montreal. — Plattsburgh, 166 M. nördlich 
von Albany, am der Weftfüfte des Champlain-See’3, zu beiden Seiten ber Min- 
bung des Saramac in die Cumberland-Bay, berühmt durch Die fiegreiche Schlacht 
ber Amerifomer gegen die Engländer, am 11. September 1814. Die Stabt 
enthält 1 Rathhaus, 4 Bank, 1 Lyceum, 1 Akademie, 4 Kirchen und 6500 G., 
und Hat Fabrikation in Wolle und Baumwolle Sie ift ftarf im Anwachſen 
begriffen; Dampfbonte gehen im Sommer täglich von hier nad Whitehall 
und Montreal. — Schenectady, 16 M. nordweſtlich von Albany, am fübli: 
hen Ufer des Mohawk, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 1 weiblichen Afabemie, 
1 Lyeeum, 7 Banken, 9 Kirchen, 8000 Einw., und dem Union Gollege; Gars 
gehen täglich won bier nach Buffalo, und den Awiichenpkigen und Albany, 
und 2mal täglich nah Saratoga Springs. — Sharon Sulphur Springs, 
deren Quellen jo häufig von Gichtfranfen benußt werden, find 12 M. vom Ste- 
tionsplag zu Palatine Bridge, von wo nady der Quellen im Sommer täglich 
Poſtwagen abgehen. In der Nachbarſchaft find mehrere Höhlen und der fiſch— 
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reihe Otſego⸗See. — Little Falld, an beiden Seiten des Mohawk, 73 M. 
von Albany, mit 5 Kirchen, 1 Bank und 2500 Einw.; oberhalb der Stadt ift 
im Fluß ein Fall von 42, der eine ungeheure Wafferkraft bietet. — Trenton 
Falls, 18 M. norböftl, von Utica, am Weſt ⸗Canada⸗Creek; dad Waſſer ftürzt 
bier auf einer Strede von 2 Meilen in einer Folge von Kasfaden 312’ herab; 
bie Gegend ift ungemein wild und malerifch; ein fchmaler gefährlicher Fußpfad 
leitet neben dem Falle ins Thal hinab. — Herkimer, freundliches Stäbtchen 
am Mohawk, mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 1 Banf, 2 Kirchen und 846 Einw. 
— Utica, 9 M. von Albany und 202 von Buffalo, fchön gelegene City am 
füblichen Ufer des Mohamf, auf einer ſchief vom Fluß auffteigennen Ebene, und 
Stapelplaß für die aus dem fühlichen Theile des Staatd nach New-VYork ge- 
führten Produfte, indem hier der Chenange Kanal in den Erie-flanal einmün- 
bet, mit 1 Rathhaus, 18 Kirchen, 1 Börfe, 2 Akademien, 3 Bibliothefen, 2 
Waiſen⸗Aſylen, 4 Banken und 17,000 Einw., bebeutenden Manufakturen, Ger: 
bereien und Gijengießereien, und anfehnlichem Handel. Das Staats⸗-Irrenhaus 
iſt eine Meile mweitlich von der City und mit einer Farm von 160 Aeres ver- 
bunden. Gars paffiren Imal von Buffalo und von Albany, Poſten gehen 
und fommen täglich nach und von Sadett’3 Harbour und Binghbampton. 
— Rome, am Mohamf, 108 M. von Albany, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 
Bank, 1 weiblichen Akademie, 1 Arjenal der Union und 3000 Einw. — Syra⸗ 
enfe, 11/5, M. fünlich von Orondago:See und 147 M. von Albany, blühende 
Stadt mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 2 Banken, 8 Kirchen und 22,245 Einw., 
darunter 3000 Deutjche, berühmt und wichtig wegen ihrer Salzquellen. Hier 
mündet der Oswege Kanal vom Ontyrio = See fommend in den Grie - Kanal; 
Gars kommen und gehen täglich zwiichen bier, Buffalo. und Albany. — 
Aubuen, 173 M. von Albany, blühende Stadt am Ausflug des Owasco-See's, 
mit 1 Rathhaus, 2 Banken, 3 Akademien, 1 weiblichen Seminar, 7 Kirchen, 
1 theologiſchen Seminar der Preöbyterianer, 9548 Einw., und dem berühmten 
Staatögefängnig. Die Einwohner treiben Gewerbe in Baumwolle, Wolle, 
Gießerei, Gerberei, Brauerei und Brennerei. — Seueca Falld, 15 M. von 
Auburn, an beiden Seiten des Ausfluffes des Seneca-See's, welcher hier einen 
Fall won 47' beſchreibt; dad Städtchen enthält 5 Kirchen, mehrere Manufaktu- 
ven und 3250 Einw. — Waterloo, am Seneca-Ausfluß, mit 1 Rathhaus, 4 
Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie und 2500 Einw., die ausgebehnte Wollenmanu: 
faftur treiben. Es hat bedeutende Wafjerfraft. — Geueva, 199 M. von Al- 
bany, Herrlich gelegen am nörblichen Ende Seneca-See's; die Hauptitraße, 
welche 410 Fuß über dem See liegt, läuft parallel mit dem Ufer veffelben, und 
die meiften Häufer der jüblichen Seite der Straße haben terraffirte Gärten, die 
fi bis zur See erſtrecken; die Stabt enthält 9 Kirchen, 2 Banken, 1 Seminar, 
1 Gollege mit Bibliothek, eine mebizinijhe Schule und 5000 Einw.; täglich 
iR hier Eifenbahnverbindung mit Alabany und Buffalo. — Clifton 
Springs, 12 M. von Geneva, berühmte Schwefelquellen. — Canandaigna, 
222 Meilen von Albany, eine ber jchönften Stäbte bes weftlichen New-Vorks, 
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auf einer Ebene am nördlichen Ende des gleichnamigen See's, mit 1 Rathhaus, 
Gefängniß, Townhalle, 5 Kirchen, 2 Banken, 1 Akademie, 1 weiblichen Semi⸗ 
nar und 3000 Einw.; bie Umgebung ift ungemein reich und trefflich angebaut, 
— Avon Springs, in der Nähe des Geneffee, 20 M. ſüdlich von Rocheſter, 
ift in den legten Jahren ungemein in Aufnahme gekommen; vie beiden bedeu⸗ 
tendften Duellen haben fich bei rheumatifchen Leiden befonders heilſam erwieſen, 
das Stäbtchen zählt 3 Kirchen, 1 Akademie, mehrere anfehnliche Hoteld und 
über 800 Einw. — Nodefter, an beiden Seiten des Geneffee, 251 M. von 
Albany, 4817 noch ein Dorf von wenigen Häufern, feit 1834 eine City, mit 
36,561 E., Darunter 6000 Deutjche, ift ſchoͤn gebaut und enthält 1 Rathhaus, 2 
Markthäufer, 7 Banken, 22 Kirchen, 1 Mufeum, 1 Eollegial-Sinftitut, 2 Semt- 
nare, 2 Waiſenanſtalten, 1 Arkade, 1 Handwerferverein, 1 Athenäum und meh⸗ 
rere audgebehnte Manufakturen und Mühlen. Die Genefjee- Fälle, die aus 
3 abgefonderten perpendifulären Fällen von 105, 96 und 20° beitehen, gemähs 
ven von der Oſtſeite einen herrlichen Anblick; der Erie-Kanal kreuzt den Fluß 
bier mittelft eines maffiven Aquadukts; fehenswerth ift hier auch der Mount 
Hope Begräbnißplak nahe bei ber City. Nocheiter iſt berühmt Durch 
die ungeheure Quantität Mehl, die es jährlich liefert und verpadt. Man 
Ihägt die Verpadung über eine Millton Fäſſer; allein auf dem Erie-Kanal ver: 
fchiffte e8 1847 631,547 und 1849 570,757 Fäffer Mehl. Die dortigen Ge 
traidemühlen follen 5000 Fafler Mehl täglich bereiten können. Außerdem finden 
fih Säge, Walk: und Delmühlen, Baummollenipinnereien, Wollenfabriten, Ger: 
bereien, Brauereien und Brennereien. Das Hinterland, namentlich Die Genefjee 
Flets, ift eine wahre Getraidekammer. Gars gehen und fommen täglich nad 
und von Albany und Buffalo; Poften täglich den Niagarafällen und 
Backport w. — Batavia, 22 M. von Rochefter, ift herrlich in einer Ebene 
gelegen, die durch den Tonawanda Creek bewäflert wird, und enthält 1 Rath⸗ 
haus, 4 Kirchen, 2 Banken, 1 Landamt, 1 Seminar und 2215 E. — Buffalo, 
am nördlichen Ende des Erie-See's, 325 M. weftlich von Albany, 195 M. von 
Gleweland und 327 M. von Detroit, zählt 43,266 Einwohner, darunter 18,000 
Deutſche. Es ericheinen bafelbft nicht weniger ald A beutjche Zeitungen. Die 
herrliche Lage am weltlichen Enbe des Erie-Kanals, und am öftl. Schluffe der 
Schifffahrt ver großen Seen: Erie, Huron und Michigan, machen die Stabt 
zu einem der Haupthanbelspläße des Binnenlandes; der Grund, auf welchem 
die City angelegt ift, fteigt zu einer ziemlich bebeutender Höhe und gewährt eine 
weite Ausficht auf den See, den Ningarafluß und Das canabifche Ufer. Die 
Straßen find regelmäßig ausgelegt, breit und gut unterhalten; an öffentlichen 
Gebäuden und Anlagen enthält die City 1 Rathhaus, 2 Markthäufer, 17 Kir- 
hen, 4 Banken, 1 Theater, I Waiſenhaus und mehrere bedeutende Hotel. Ein 
Molo oder fleinerner Hafendamm von 1500’ Länge ift- an ber Mündung des 
Buffalo Greek errichtet, und durch biefen ift die Barre vor bemfelben jo weit 
verlegt worben, daß Schiffe, welche 8 Fuß im Waſſer geben, frei einlaufen kön- 
nen; ber Hafen ift gut geſchützt und fo geräumig, daß mehrere hundert Schiffe 
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bequem in demſelben liegen. Binnen, Am Ende des Dammes iſt ein Leuchtthurm 
son 46’ Höhe. Buffalo iſt der eigentliche Lagerplag für alle Probufte des; 
nördlichen Weſtens, Die zur Ausfuhr beftimmt find. Wie bedeutend die Schiff: 
fahrt ift, bemweilt Die Zahl der einlanfenden und abgehenden Schiffe Im Jahr 
1849 find eingelaufen 3558 (Dampfboote, Schuoner und andere Fahrzeuge). 
mit 1,255,480 Tonnen, ausgelaufen 3599 mit 1,263,307 Tonnen. Dabei wird 
beveutender Großhandel und Commiſſionsgeſchäft getrieben. Gars gehen täg- 
lich 2mal von bier nad) Alabany (Fahrpreis 9U Doll 50 Cents) und den 
Awiichenplägen, jo wie täglich Zmal nah den Niagarafällen (Fahrpreis 
75 68.) Dampfboote verlaffen fait täglih Buffalo und. gehen nad 
Grie, Pa. (Fahrpreis Cajüte 3 Doll., Vorenjüte 2 Doll); nah Gleveland 
Oh. (4 Doll. 50 und 2 Doll. 50 Cts.); nad Sandusfy (5 Doll. und 3 
Dol.); vach Detroit. (6 D.); Madinad (10 Doll. und 6 Doll); Mil- 
waukee und Chicago (10 Doll. und 6 Doll.) und ebenſo nah Port-Stan 
ley und Dueedton in Kanada. In der Nähe von Buffalo ift Die von 
deutſchen Infpirirten angelegte blühende Kolonie Ebeneger. — Lockport, am 
Grie-Kanal, 585 M. von Rocheſter; das Waſſer des Kanals fällt hier vermittelft 
5 Schleuſen, von je 12 Fuß, 60 Fuß tief, und der überflüfjige Ablauf des Ka— 
nalwaſſers erzeugt eine ungeheuere, ſchon vielfach benutzte Waflerfraft. Es fin- 
bet ſich Dort eine beträchtliche Zahl von Säge: und Mehlmühlen ; ferner Fabri- 
fation. von Baumwolle, Papier und Del. Die Stadt enthält 1 Rathhaus, 12 
Kirchen, 1 Lyeeum, 2 Akademien und 7000 Ginw. Gars fommen und gehen 
täglich Znral nach den Niagarafällen und Lewistown; Poſten täglich 
nah. Nochefter. — Die Fälle des Niagara, gegen 21 M. vom Erie-See 
und 14 M. von Ontario, gehören zu den größten Naturmerfwürbigfeiten ber 
Welt. Der Ningara:Niver ift bei feinem Abfluß aus dem Grie-See- drei Viertel 
Meilen breit, 40—60° tief und hat eine Strömung von 7 M. in. der Stunde; 
in feinem Laufe erweitert er fich immer mehr und umſchließt Grand- und Navy 
Islands, welde in prachtvollen Landſpitzen, 11/, Meilen oberhalb der Fälle, 
auslaufen, Unterhalb der Inſel find Stromſchnellen, welche fich auf. eine Meile 
bis zum Abjturz erſtrecken, und bis dahin einen Fall von 57° haben Am Ab: 
ſturz ift der Fluß wiederum drei Viertel Meilen breit, und wird durch Goat 
Island in zwei Kanäle gejchievden, und der Kanal zwiſchen Goat Island und 
dem. Öftlichen Ufer Durch eine Kleine Infel wiederum getheilt. Ueber den Ab— 
fturg füllt ver Fluß fenkrecht gegen 160 Fuß. Die größere Waflermaffe drängt 
durch den Kanal zwiſchen Goat Island und der Canada Küite, und dieſer Fall 
wirb nach jeiner Form ber Hufeifenfall (Horse-shoe Fall) genannt. Zwiſchen 
Goat Island und Luna Island im äftlichen Kanal ift der Strom gegen zehn 
Vards breit und bildet eine entzückende Kaskade. Zwiſchen Luna Island und 
dem öftlichen Ufer ift der Fall einige Fuß größer ala der Hufeiienfall, Der 
Strom aber nergleichungsweije jeichter. Die beite Anjicht des Falls bat 
vom Table Rod, auf der eanabijchen Seite, die beite Anfiht ver Schnel— 
Len. und des Sturzes von Goat Island, welche mit ver Infel durch eine 
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künstliche Kettenbrücke, die am fi eben jo merkwürdig als ber Fall 
ift, verbunden wird. — Ungefähr 2 M. unterhalb des Falls ift auf Der ame 
tifanischen Seite Bellvue Fountain, deren Waſſer gegen Skropheln und Gicht 
jehr beilfam ift; eime Meile weiter befindet fi) im Strome ver Wirbel (Whirl- 
pool) ver fat jo berühmt als der Maeljirom in Norwegen iſt. Außer dem 
Falle bietet Die Negion des Niagara die malerischiten Scenerien und eine Menge 
biftorijcheinterefianter Punkte. — Oswego, zu beiden Seiten des Oswegofluſſes, 
an deſſen Mündung in ven Ontario:-See, 185 M. von Albany, ‚hat einen guten 
Hafen, der Durch zwei Steindamme gefichert it, und enthält 1 Zollhaus, 4 
Natbhaus, 1 Bank, 7 Kirchen, 1 Akabemie, 1 Seminar und 9539 &. Durch 
die Verbindung des Erie und des Ontario vermittelſt des Oswego-ſtanals hat 
die Stadt bedeutend gewonnen; fie treibt. ſtarken Handel auf ben Seeen und 
nad Ganada und iſt im fchnellen Anwachs begriffen. Poſten gehen von hier 
täglich nach Syraeuſe, und Dampfboote täglich nad Kingston, Sacketts Har- 
bor und Dgvensburg, und nach) Lewistown über Rocheſter. — Sacketts Har⸗ 
bor, 60 M. von Oswego, an der Südſeite der Black Water Bay, ift einer ber 
beiten Hafen des Ontario-See's; das Städtchen jelhft enthält 3 Kirchen, einen 
Schiffsbauhof der Union; die Madiſon Barrarfen und 2240 Einw. — Ogdens⸗ 
burg, am vechten Ufer des St. Lawrence und der Mündung des Oswegatchi, 
210 M. von Albany, mit 5 Kirchen, 2 Banken, 3500 @inw., und anjehnlichem 
Handel. Dampfboote gehen von hier nad) Oswego, Rocheſter, Lewis 
town und Montreal, und Bpften täglid nach Utieag und Plattsburg. 
— Cliuton, IM, von Utica, am Drieany-Greef, mit dem, Hamilton-Gollege, 
4 Kirchen, 2 Akademieen, 2 Seminarien und 1000 Einw. — Cooperbtown, 
auf einer Ebene am Ausfluß des Otſego-See's, der eime liebliche, filchreiche 
Bafierfläche von 9 M. Länge bietet, mit 1 Rathhaus, 1. Aademie, 5 Kirchen, 
41 Bank und 1617 Einw. — Ithaca, herrlich 14, M. vom obern Theil bes 
Cayuga⸗See's gelegen, und auf drei Seiten amphitheatralifch von Hügeln ume- 
geben, die allmählig bis auf ‚500’ jteigen; ein Theil: des Städtchens ift auf e& 
nem ber Hügel erbaut und gewährt eine reizende Ausficht ‚auf. ben See und das 
benachbarte Land; es befinden fich bier 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 3 Banken, 1 
Lyreum, 4 Akademie und gegen 6000 Einw. Auch dieſe Stadt if im rajchen 
Aufblühen begriffen, beionberd beträchtlich it ver Handel mit Pennfylvanien, 
welches -bier jeine Kohlen und jein Eifen gegen Gyps, Salz, Kalf x. aus New- 
Dorf vertaufjht. Auch ift bier eine bedeutende Waſſerkraft, die zu verſchiedenen 
Mühlen benugt wird. Gars gehen täglich nach Oswego, Dampfboote im 
Sommer täglih nah Auburn, und Briten nad Gatsfill und Genevm 
Binghampton, an der Vereinigung. des Chenango mit der Susquehanna, 133 
Meilen von Albany, mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 9 Kirchen, mehreren bebeu- 
tenden Manufakturanlagen und 3400 Einw. — Benn Ban, am Ausfluß bes 
Crooked Lake, 192 M. von Mlbany, mit 2070 Einw. und anſehnlichen Manu- 
fakturen. — Elmira, am linken Ufer des Chemung, 195 M. von Albany, mit 
4 Rathhaus, 1 Kirche und IWO Einw.; durch ven Kanal und bie Gijenbahn 
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fteht das gewerbfleißige Städtchen mit ven Bloßburg Sohlenminen in Ber: 


binbung. 
8. Der Staat New-Jerſey. 

Der Staat New-Jerſey bildet eine Halbinfel, die fich zwi- 
{chen 38° 56° und 41° 27° n. Br., und zwiſchen 19 23° und 3° 
9 5 8. ausbreitet, und im N. und NO. vom Staate New-Vork, 
im D. vom atlantifchen Ocean, im ©. von der Delaware: Bay, 
und im W. vom Delamarefluß, welcher den Staat von Pennfyl- 
vanien ſcheidet, begrenzt wird; Die größte Ausdehnung des Staats 
von N. nad) ©. beträgt 163, von D. nad W. 57, die Länge der 
Seeküſte 140 Meilen; der Flächeninhalt hat 8528 [Meilen oder 
5,457,920 Acres. — Das Land bildet eine Küftenterafje ; die See 
füfte bildet eine jandige, angefchwenmte "Fläche; der nördliche 
Theil des Staats ift hügelig und bergig; ber mittlere Theil bietet 
angenehme Anhöhen. Den Norden durchftreifen zwei Bergfetten, 
die jogenannten Suüdberge (South Mountains), von denen die füd- 
liche die Cuſhetung- und Schulys-Berge, die nördliche, welche nach 
New⸗-Vork zu fi erhöht, Die Savangung= Berge begreift. 8 
Land in den Bergen befteht aus einer rothen Sandfteinlage, und 
hat einen ziemlich ftarfen Boden, der zum MWiefenbau gut zu be— 
nußen if. Länge dem öftlichen Ufer der Delaware ift alles auf: 
geſchwemmter Boden und jandig, und bei Hadinfad zieht fich eine, 
50 Meile lange und 4 Meilen breite feuchte Niederung herab, in 
welcher Wolfen von Musquitos haufen. — Die vornehmften Flüſſe 
des Staats find der Delaware, welcher die mweftliche Grenze, und 
der Narton, der die gleichnamige Bay im NO. bildet; der Paffaif, 
welcher bei Patterjon einen 70 Fuß hoben Fall befchreibt und in 
die Newarkbay mündet; der Hadinfad, der 10 Meilen aufwärts 
ſchiffbar ift, und in biefelbe Bay ftrömt; der Mullicus, Great Egg 
Harbour, und der Mutetgung und Manasquam-Creek. Die be- 
Deutendften Bayen find Delaware, Amboy oder Rariton und Ne 
warf, von denen die beiden letern unter fich und mit der New- 
Vorkbay zufammen Da — Das Klima ähnelt dem von New— 
Vork; im N. ift die Witterung heiter und beftändig; aber ber 
Winter jehr kalt. Im S. und O. ift die Witterung ſchnell wech- 
ſelnd, und der Sommer heiß und ſchwül. Die Hauptnahrungs- 
zweige ber Einwohner find Aderbau u. Viehzucht, Handel und 
Manufafturen. Waizen, Roggen, Mais, Gerfte, Kartoffeln und 
Bataten werden am häufigften gebaut; der Garten und Obftbau 
wird jchwunghaft betrieben; der üppige Graswuchs unterftükt Die 
Viehzucht außerordentlich; im Dberlande hat man herrliche Gras- 
Ländereien, und bie Marjhwiefen längs der Küfte können jährlich 
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zweimal gemäht werden und liefern dann im Durchſchnitte 60 Ctr. 
Heu per Acre; Kunftwiejen, die mit Herdgras bejäet find, Tiefern 
bi8 80 Gentner.- Sm Norden des Staats, im Oberlande, find 
noch bedeutende Waldungen ; Eichen kommen daſelbſt am häufigften 
vor, und Die Quercus coceinea erreicht oft eine Höhe von SO Fuß, 
und 3—4 Fuß im Durchmeffer. In den beinahe unzugänglichen 
Stmpfen des Landes wächſt die jchmalblättrige Magnolia zu einem 
Schönen Stamme heran, und auch die Cypreſſe findet hier ihren 
Lieblingsaufenthalt. Nußbäume, Kaftanien, Ahornbäume, Hainbu= 
chen, Tulpenbäume, Ulmen und Linden findet man überall im Ober- 
Iande; auf der öftlichen Küfte meiftens Nadelholz, bejonders ſchwarze 
Fichten ; weiße Gedern aber überall in den Cedar-Swamps am 
Paſſaik, Hadinfad, in SW. des Staats. — Bon Wild findet 
man nur noch Walchbären, Beutelthiere, Füchfe, Marder, Iltiſſe, 
Hafen und Eichhörnchen; Kaguare, Wölfe und Bären find äußerſt 
jelten geworben, und Biber, Hirjche und Rehe find faft ganz aus— 
gerottet; Geflügel ift häufig, und Truthühner, Rebhühner, Faſanen 
und Enten find in Menge in allen Theilen des Landes zu finden. 
An Mineralien ift New-Jerſey reich, Eifen ift in großer Menge 
vorhanden; Magneteijenftein findet ich in 10—12 Fuß mächtigen 
Lagern bei Ringwood, Mount Pleat Pleafant und Sudujanny; 
Rafeneifenftein wird ebenfalls gefunden; Kupfer findet man an der 
Newark-Bay und bei Flemington, Blei bei Trenton, und ein rei- 
ches Kohlenlager am Raritan. Seit 1850 ift noch Zink hinguge: 
fommen, wovon man in der nörblichen Ede des Staates, in Kan— 
ton Suſſex bei Stirling Hill, ergiebige Lager entdedt hat und 
bearbeitet. Hochöfen und Gifenhämmer find 106 im Gtaate; 
Stein= und Schieferbrüche find an verjchiedenen Orten bes 
Dberlandes. Wollen- und Baumwollen = Manufakturen zählt 
der Staat gegen 90; Gerbereien, Leder: Manufakturen, Pul- 
vermühlen, Glashütten, Del-, Mahl:, Schneide: und Chocolade— 
mühlen find in allen Theilen des Landes zu finden. — Der Hans 
del des Staats ift ziemlich lebhaft, Doch größtentheild in den von 
New⸗Vork und Philadelphia verflochten, und wird durch 26 Ban— 
fen unterftüßt,; die Ausfuhrartiiel beftehen in Mehl, Leinfaamen, 
Bau= und Stabholz, Brettern, Schindeln, gefalzenem Fleiſch, Maft- 
vieh und Schaafen, Eiſen, Lederwaaren, Blech und Nägeln, und, 
von Newark aus, außerdem in Cyber, der in New-Jerſey in auf- 
ferordentlicher Menge bereitet wird. — Die Zahl der Einwohner 
betrug nach dem Cenſus von 1850 480,381 Seelen. Die erften 
Anfiedler beftanden aus Schweden, die aber nie jehr zahlreich 
waren, und ihre Nachkommen wohnen noch in den Bezirken von 
Salem, Glouceſter und Cumberland; nad) ihnen kamen die Hol- 
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Länder, welche ſich in den nordlichen Theilen des Staats nieder⸗ 
ließen; Deutſche ſiedelten ſich zwiſchen Trenton und New-Vork an, 
und ihnen folgten Engländer, Schotten und Einwanderer aus den 
Nen-England-Staaten., Deren Nachkommen jet größtentheild Die 
Bevölkerung des Landes bilden. Die zahlreichiten Glaubensgenoſ— 
fen beftehen aus Presbyterianern, nach dieſen find am zahlreichiten 
die holländiſchen Neformirten, Baptiften und Methodiſten; außer: 
dem giebt e8 Duäder, Lutheraner, deutſche NReformirte 2. An 
Unterrichtsanftalten findet man: Naſſan Hall oder das New-Jerſey— 
Gollege zu Princeton und Rutgents-Golle, in New-Brunswid, zus 
fammen mit 443 Studenten; 69 Afademien mit 3424 Stud., und 1248 
Boltsichulen mit 53,972 Schülern. Nach der Berfaflung v. * 
1844 ruht die geſetzgebende Gewalt in dem Senate und der Ge— 
neral:Berfammlung, die vollziehende in den Händen des Gouver— 
neurs. Die Mitglieder des Senates, von denen jeder Kanton ei— 
nes wählt, werden auf drei Jahre gewählt und jährlich ſcheidet 
ein Drittheil von ihnen aus. Die General - Berfammlung befteht 
aus 60 von dem Volke gewählen Repräjentanten. Aenderungen 
der Berfaffung Dürfen nur ein Mal in 5 Jahren beantragt wer- 
den, müfjen zwei Dial von der gejeßgebenden Gewalt angenommen, 
dem Volke vorgelegt und von der Majorität gut geheißen jeyn, 
bevor fie in Kraft treten. Der Gouverneur wird auf 3 Sahre 
vom Bolfe gewählt, bezieht einen Jahresgehalt von 2000 Dollars 
und wird bei Niederlegung feines Amtes oder im Yall jeines Todes 
Durch den Vice-Praͤſidenten des gejeßgebenden Rathes erjegt. Der 
Gouverneur hat Das Vetorecht, find aber Gefeße von beiden Häus 
> zweimal angenommen, jo erhalten fie, auch ohne Zuftimmung 
es Gouverneurs, Gejeßesfraft. Wähler ift jeder weile männliche 
Bürger der Ber, St., der 21 Sabre alt ift, ein Jahr lang im 
Staate und 5 Monate in dem Kanton gewohnt hat, in welchem 
er ftimmen. will, Geiftesfranfe, Verbrecher und aus einer öffent: 
lichen Armenfafje Unterſtützte find ausgefchlofjen. 

Die 18 Kantond des Staats, welcher jet ſchuldenfrei ift, 
find: Atlantic mit 5, Bergen mit 7, Burligton mit 11, Cape May 
mit 4, Gumberland mit 8, Eſſex mit 13, Gloucefter mit 10, Huds 
fon mit 3, Hunderton mit 9, Mercer mit 8, Middleſex mit 7, 
Monmouth mit 7, Morris, mit 10, Paſſaic mit 5, Salem mit 9, 
Somerjet mit 7, Sufjer, mit 14, und Warren mit 10 Ortjchaften. 
An. Snland=Berbejjerungen beftehben, außer einigen guten 
Straßen: der Morris-Sanal, der bei Serfey-City, New-Vork, ge 
genüber, beginnt, und fich in einem halben Bogen bis zum Dela- 
ware, Eaſton gegenüber, zieht, er ijt 104 Meilen lang, und Eoftete 
8,100,000 D. herzuftellen;. — der Delaware: und Raritan-Kanal, 
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der bei New⸗Brunswick beginnt, den Staat bis Trenton durchfchnei- 
det, und von da längs dem öftlichen Ufer des Delaware fich big 
Borbentown zieht; er it 42 M. Tang, und koſtete, einjchließlich 
des 23 M. langen jchiffbaren Delaware-Zubringers, 2,500,000 D. 
herzuftellen; — der Salem:$lanal von 4 M. Länge, welcher den 
Salem Kreek mit dem Delaware verbindet. — An Eifenbahnen 
find bereits vollendet: Die Gambden-Amboy-Eifenbahn, welche fich 
quer durch den Staat bis Bordentown, 34 M. weit erftredt und 
von da längs dem öftlicyen Ufer des Delaware 27 M. weiter bis 
Cambden, Philadelphia gegenüber, ftreicht; Die Trenton-Zweigbahn 
führt von ihr 8 M. weit von Bordentown nad) Trenton, und der 
Sobstown- Zweig 13 M. weit vom Crafts-Creek nach Jobstown. 
— Die New-Serjey = Eifenbahn, melche ſich von Jerſey-City nach 
New: Brunswid, 34 M. weit erjtredt, und dort mit der Trenton= 
New = Brunswid » Eijenbahn von 28 M. Länge ſich vereinigt; — 
die Paterſon⸗Eiſenbahn von Serjey-City bis Paterjon, 16%, M.; 
die Morris und Eſſerx-Eiſenbahn von Newark nach Morristomi, 
22 M.; — die Elizabethport- und Somerville-Eifenbahn von 26, 
und die Sambden-Woodbury- Eifenbahn von 9 M. Länge. Die 
New-Jerſey-Central-Eiſenbahn von Ende Juni 1852 bis Gafton 
fahrbar. | 

Trenton, unter 400 15’ n. Br. am Delaware, den Fällen gegenliber, 
59 M. von New-Vork, Hauptitadt des Staats, mit 1 Staatenhaus, 1 Rath: 
haus, 11 Kirchen, 2 Banken, 800 Häufern, vielen Gerbereien, Branntiwein: 
brennereien, einer Stahlfabrif, einigen Baumwollen-Manufafturen, und, mit 
den Vorftädten South, Trenton, Mill-Hil, Bloomsbury und Lamberton, 8000 
Einwohnern. Da, wo der Delaware feinen Fall macht, etwas oberhalb der 
Stadt, bis wohin Schiffe gelangen können, führt eine 1100 Fuß lange und 
36 Fuß breite geſchmackvolle Brüde über den Fluß. Gars gehen täglich 
mal nah New-Vork (Fahrpreis 2 D.) und nah Philadelphia (1 
D. 50 Ets.) Newtown, im reichen Thale des Walltill, mit 1 Rathhaus, 
2 Kirchen und 5219 Ginw. ; bedeutender Landhandel. — Hadinfad, am gleich- 
namigen Fluß, der bis dahin große Fahrzeuge trägt, mit 1 Rathhaus, 3 Kir- 
hen, 1 Aakdemie, 2631 Einw., und ebenfall3 beveutendem Landhandel. — 
Newark, am weitlihen Ufer des Paſſaik, 2 Meilen von deſſen Mündung in 
die Newark-Bay und 9 Meilen von New-Vork, liegt in einer fruchtbaren Ebene; 
bat ein Rathhaus, 25 jchöne Kirchen, 3 Banken, viele Gerbereien, eine große 
Schuhmanufaktur, welche über 200 Meifter bejchäftigt, mehrere Eiſenwerke, 
Baumwollen-Manufafturen, bedeutende Gerbereien und Wagenfabrifen, an Le— 
derwaaren und Wagen ein Umſatz von mehreren 100,000 Dollar und 38,885 
Einwohner, unter ihnen viele Deutſche. Die Stadt betreibt felbftftändigen See: 
handel und aud ihr Antheil am Wallfiſch- und NRobbenfange ift nicht unbe 
trächtlih. In der Umgegend preßt man vorzüglihen Cyder, und Hat große 
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Steinbrüche, Die Quadern und Bruchiteine liefen. — Morrisſtown, am Whip- 
panny, mit mehreren Kirchen und 400 Häuſern. — New-Brundwid, am Ra- 
ritan, über welchen eine jchöne Brücke führt, in einer niebern, aber nicht unge- 
ſunden Gegend, zum Theil am Abhang eined Berges, welcher ſich Hinter ver 
Stabt erhebt; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, dem Queens-College, einem theo— 
logijchen Seminar, und 8693 Einwohnern. Gars geben täglich Zmal 
von hier nah New York. — Perth: Amboy, auf der Nordſeite des Naäri- 
tan an der Bay gleichen Namens, mit 2000 Einw., bat eine jchöne Lage, treibt 
aber wegen der Nähe von New-York nur wenige Geſchäfte. — Princeton, 
am Windjor-Greef, ein durch das College bebeutender Ort, mit 4 Kirchen, 
1 Bank, und 2500 Einw. — Bnelington, an und zum Theil auf einer Inſel 
im Delaware, mit 3900 E. — Britgetown, am Gobanzy, mit 2000 Einw. 
— Elizabethtown, mit 4582 Einw. — Paterfon, am Paſſaie-Fluſſe, der hier 
große Waſſerkraft Darbietet, hat eine ausgedehnte Fabrikation von Baumwolle 
und Wolle, Majchinerie, Papier und Gerbereien. Einwohnerzahl 8000. Fahr: 
preis auf ver Gifenbahn von Jerjey City 50 Gents. — Camden, Philadel— 
phia gegenüber, am Delaware, mit 3843 Ginw; und Jerſey City, New-Vork 
gegenüber, am weſtl. Ufer des Hudjon, mit mehreren Kirchen, 11 Schulen, be- 
deutenden Manufakturen in den Vorſtädten Harfimus und Pavonia, und fait 
7000 Einw. Gehoͤtte Dieje viel günftiger ald Brooklyn und Williamsbury ge- 
legene Stabt nicht zu Jerſey, fie würde viel bedeutender jein. — Rabway, an 
beiden Seiten des gleichnamigen Fluffes, mit 5 Kirchen und 4500 Einw., hat 
großartige Gtablifjements, namentlich in Seidendrudereien, Wagenbau und Wa— 
gengeſchirren, Hüten, Schuhen, Uhren, Thon: und Baummwollenwaaren. — Sp: 
merville, am Raritan, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen und 1800 Einw. ; Fleine 
blühende, Gewerbe, Manufakturen und Landhandel treibende Städtchen. 


9. Der Staat Pennſylvania. 


Penniylvania, das transatlantiiche Deutjchland, liegt zivi- 

n 39° 43° und 42° n. Breite und zwijchen 2° 20° 6. 8. und 

3° 36’ w. L.; wird im N. vom Grie-See und dem Staat Neiv: 
York, im NO. von eben diefem Staat, im DO. von New⸗-Jerſey, 
im ©. von Delaware, Maryland und Virginia, und im W. von 
Dhio und Virginia begrengt, bat von ©. nah N. eine Ausdeh: 
nung von 153, von O. nah MW. von 307 Meilen, und umfaßt 
einen Flächenraum von 45,954 [Meilen oder 29,410,560 Acres, 
Der Geftalt nach bildet Pennsylvania ein vollftändiges Pa— 
rallelogram, welches durch mehrere Gebirgszüige in drei verjchiedene 
Abtheilungen gejchieden wird; den öſtlichen Theil bejchreibt der 
“ Abfall der Apaladhiichen Berge, welcher größtentheild aus ange: 
ſchwemmtem Grdreich befteht, das mit Sand bedeckt und nur da 
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fruchtbar ift, wo Durch die Ströme fruchtbare vegetabilifche Erde 
aufgejpült wurde; den mittleren Theil. bildet Das Bergland der 
Apalachen und Alleghanys, mit jeinen vielen Ketten und romanti= 
chen fruchtbaren Thaͤlern, und den Welten, das gewellte Hochland, 
mit feinen Hügeln und reichen Boden. Sieben parallel von NO, 
nah SW. ftreichende Bergreihen durchichneiden Benniylvania ; Die 
erite befteht aus abgebrochenen fteilen Bergen, die vom Delaware 
bis zur Susquehanna reihen, und in der Conewango-Kette endi- 
gen; Die zweite Reihe bilden die Kittatumy oder blauen Berge, 
die bei Eſterton über die Eusquehanna jeßen, und fich in zwei 
Zweige, die South und North-Mountains jcheiden, von denen der 
Ießtere in die Tuscaroras übergeht, Die fich bis zur Juniatta nord» 
oftwärt3 herauf zieht; die Dritte Reihe bildet die Mahantangofette, 
die fich zwilchen dem Lehigh und der Susquehanna ausbreitet, und 
in die Broad-Mountains übergeht; die vierte Neihe, die Nittany— 
und Muncey= Gebirge, erhebt fi) am Geftade der Tioga, ftreicht 
nad SW., und zeriplittert fich im Süden von Belfont in die Flei- 
nen Bergreihen, welche den Namen der Shad:, Tuſſey-, Jack-, 
Sideling-, Alleguppy-, Warrior, Built und Willsberge führen ; 
die fünfte Neihe bilden die Alleghanys, nach welchen gewöhnlid) 
das ganze Bergſyſtem Pennfylvania’3 benannt wird; Die Jechite 
die Laurel-Hills, und die fiebente Die Chesnuts-Mountains, weſtlich 
von denen nur einzelne Fleine Gruppen und Felſen erfeheinen. Der 
größte Theil von Penniylvania befteht aud Gang: und Flößges 
birgen; nur wenig Urgebirge lagert öftlich von den Allegbanys. 
Alle primitiven Erdlager liegen im jüdöftlichen Theile des Landes; 
auf diefe folgen Ganggebirge, die fid) in einer Breite von 70 Mei: 
len bis zur Waſſerſcheide der öftlichen und weftlichen Flüſſe ziehen, 
und zwilchen Norristown und Reading Durch Flößgebirge unter: 
brochen werden. Auf diefer ganzen Strede ift der Boden in den 
Ebenen ziemlich gut, und wo ſich die angeſchwemmten Erdlager Der 
Flüffe bilden, jelbft reich. Er enthält indeffen viel Sand, und eig- 
net fich daher mehr zum Wiefenbau. Die Bergthäler find durch- 
nur fruchtbar. Ron den Höhen der Alleghanys bis zum Erie 
eiteht Die ganze weftliche und nordweſtliche Abdachung des Landes 
aus Flößgebirgen und aufgeſchwemmtem Boden, der fich beſonders 
in den Flußthälern durch feine Fruchtbarkeit auszeichnet. Der Man— 
gel einer ſchützenden Bergreihe ſetzt indeß Die nordweftlichen Theile 
Bennfylvaniens den jchneidenden Nordweftwinden aus, wodurd) 
große und jehr unangenehme Abwechjelungen des Klima's erfolgen, 
— Obgleich nicht unmittelbar an den Dean grenzend, befigt Der 
Staat 3 Flüffe, die ihın eine Verbindung mit den atlantischen 
Meer und dem Mexikanifchen Meerbufen eröffnen, und im NW. 
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den Erie-See, Durch welchen er mit dem St. Lorenz fommuniziren 
kann. Die Flüffe find: der Defaware, der, aus New-Vork kom— 
mend, von W. den Lehigh und Schuylfill in fi) aufnimmt, und 
bis Philadelphia die größten Schiffe trägt; Die Susquehanna, welche 
in die Chejapeafe- Bay mündet, 15 bi8 20 Stromfchnellen und 
Fälle bildet, und in Pennsylvania Die Juniatta, Gonedogwinet, 
Eonewago, Mahony und Smwatara aufnimmt, und der Ohio, Der 
durch Die Vereinigung des Alleghany mit der Monongahela gebil- 
det wird. — Pennſylvania vereinigt alle Klimate der Melt, es 
hat die Feuchtigkeit Großbritanniens im Frühling, die Hitze Afrika's 
im Sommer, einen ägyptiſchen Himmel im Herbit, und die Kälte 
Norwegens im Winter. Meftindiiche Stürme und Orfane, hier 
Tornados genannt, ereignen fich beinahe zu jeder Jahreszeit, und 
die Abiwec;telung der Temperatur ift außerordentlich. Der Winter, 
beginnt regelmäßig Anfangs November mit Eis und Froft, wech- 
jelt jedoch bi8 Mitte Dezember mit feuchten Tagen und gelindem 
Metter ab; dann aber Dauert der Winter bi8 Mitte März; der 
Schnee fällt durchſchnittlich 8 — 10 Zoll, zuweilen aber auch 2 
— 3 Fuß; der Frühling ift Furz, aber nicht angenehm, veränder- 
lich und naßkalt. Der Sommer ift außerordentlich heiß; oft fteigt 
der Thermometer auf 24, 26, ja 29°, doch bleiben die Nächte im: 
mer fühl, und der Unterſchied zwilchen Tags und Nachttemperatur 
beträgt öfter 12%. Der Herbit ift die angenehmfte Jahreszeit, 
währt bis zur Mitte des Dftobers und geht dann in Negenmetter 
über. — Der öftliche Theil Pennfylvaniens und die meiften Thä— 
ler des Gebirgslandes find ſämmtlich in Kultur genommen, und 
die Landwirthſchaft iſt daſelbſt jo blühend, wie in irgend einem 
Staate Amerifa’s: man hat in vielen Gegenden einen Aderbau wie 
in Europa, eine gute Feldbeftellung, einen richtigen Fruchtwechfel, 
und jucht durch Düngung den ausgezehrten Feldern neue Frucht: 
barfeit zu geben. Die öftlichen und mittleren Kantons ſtehen auf 
einer hohen Stufe der Kultur, uud deutfcher Fleiß hat Pennſylva— 
nia auf dieſe Stufe gebradyt. Der Welten ijt erft theilmeije in 
Kultur genommen, und noch warten dort meilenweite Streden auf 
thätige Anfiedler. — Unter den Erzeugniffen des Aderbaues ftehen 
MWaizen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer, Buchwaizen, Hanf, Flachs 
und Zabad oben an; Dbft wird in großer Menge gewonnen; Die 
Viehzucht ift ausgezeichnet; die Waldungen, in deren jämmtliche 
Baumarten Nord: Amerifa’3 ihre Repräjentanten finden, Tiefern 
föftliches Bau: und Nutzholz. — Der Bergbau wird auf Eifen, 
Steinfohlen und Blei betrieben. Eiſen findet man in allen Thei— 
len de3 Landes; Kohlen bei Pittsburg, am Susquehannafluß, am 
Schuylfill und Lehigh; Mar mor: und Kalkbrüche find häufig; Gyps 
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in bedeutender Menge bei Pennsborougb, in Weftmoreland; Stein: 
dl am Dil-Ereef, im Kanton Crawford. — Gewerbe und Ma- 
nufafturen find im Aufſchwunge. Gegenwärtig beftehen im 
Lande: 235 Wollenmanufakturen, 337 Walfmühlen, 106 Baum: 
wollenmanufafturen mit 146,494 Spindeln, 213 Hocdöfen, 169 
Eiſenhämmer, 87 Papierfabrifen, 1149 Gerbereien, 30 Pulvermüh- 
len, 28 Glasfabrifen, 182 Botterien, 1005 Branntweinbrenne- 
reien, 87 Bierbrauereien und 725 MWaizenmühlen; 2977 Perſonen 
find im Anthracitfohlene und 1798 im Braunfohlenbau bejchäftigt, 
und eritere liefern jährlich gegen 900,000 Tonnen, die leßteren 
gegen 12 Millionen Bufhels bituminöjer Kohle Im Jahre 1850 
fieferten die Kohlenminen Pennfylvaniens 3,127,633 Tons (Ton: 
nen) Kohlen — Der Küftenhbandel mit den benachbarten 
Staaten ift bedeutend: er führt dahin Waizen, Mehl, Pödelfleijch 
und Eijen, und erhält dagegen von den nördlichen Staaten: Thran, 
Spermaceti, Füche, Käfe u. j. w., und von den fühlichen: Theer, 
Harz, Terpentin, Baumwolle, Holz und Reid. Die Ausfuhr von 
Landesproduften nach überjeeiichen Häfen ift fehr bedeutend, und 
der Landeshandel mit auswärtigen Grzeugniffen fteht dem von 
New-Vork wenig nad. Den überfeeifchen Handel betreiben 194 
Groß- und 178 Kommijfionshandlungen, den Land» und Detail- 
haudel 6534 Kaufleute. Die Ausfuhren des Staats beliefen fich 
1845 auf 9,827,311, die Einfuhren auf 8,283,951 Dol. Ban— 
fen beftehen 49 im Staate, mit einem ausgezeichneten Kapital von 
24,286,405 Dollars, Die Einwohner beftehen zur Hälfte aus 
Deutfchen und deren Nachkommen, . zum vierten Theil aus Englän- 
dern, und der Reſt aus Schotten, ren, Holländern, Schweden 
u. ſ. wm. Die Zahl derjelben beläuft ſich gegenwärtig über 
2,250,000. Presbyterianer und Duäder find die zahlreichiten 
Slaubensgenoffen, und erſtere haben gegen 400 Prediger, letztere 
150 Kongregationen ; doch findet man auch viele Baptiften, Epis—⸗ 
fopalen, Methodiften, Lutheraner, Galviniften, Herrnhuter, Refor= 
mirte, Schwedenborger u. f. w. — Deutſche Bewohner Yahlt 
Pennſylvanien 908,250 Seelen, fünnte mithin mit vollem Nechte 
ſchon jet ein zweites Deutfchland genannt werden. Die Deutjchen 
Anfiebler — ſich durch Einfachheit der Sitten, Wohlſtand, 
Religiofität, Gediegenheit, deutſche Treue und Biederkeit vor allen 
andern Bewohnern der Union aus, und nur ein Vorwurf it ihnen 
zu machen, ihr eigenfinniges Fefthalten am Alten, Hergebrachten, 
und die geringe Aufmerkfjamfeit, die fie im Allgemeinem dem Schul- 
und Unterrichtswejen widmen. Seit mehreren Jahren haben fie 
e3 indeffen durchgeſetzt, daß die Geſetze und Bejchlüffe der Legis- 
latur in Die deutſche Sprache überjegt und deutfch veröffentlicht 
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werden. Leider werden fie aber von den Deutfchen fo wenig ge— 
lefen, daß die Koften des Drudes und des Papiers nicht gedeckt 
werden. Kirchen und Schulen find bei ihnen mehrentheils 
deutſch, es giebt viele Anfiedelungen, deren Bewohner, obgleich 
einzelne Anſiedelungen ſchon an 150 Jahre alt find, faft gar Fein 
Engliſch Tprechen, und kaum im Stande find, Die englifche Bibel 
zu leſen; Doch nimmt das Deutjche mit jedem Jahre mehr ab,- und 
in vielen Kirchen, die rein deutſch waren, wird jet nur engliſch 
oder deutſch und engliſch abwechjelnd gepredigt. Daffelbe gilt von 
den Schulen, den Pflanzftätten.der deutfchen Sprache. Das junge 
Volk fpricht und Iernt lieber engliſch als deutſch. Die Kinder gar 
manches deutſch predigenden Pfarrers radebrechen Die deutfche 
Sprache, während fie des Englifchen ganz mächtig find. — Sft 
gleich der Staat ſchon ziemlich bevölkert, jo find Doch noch immer 
im Norden und Weſten große Strecken unbebauten Landes zu kul— 
tiviren, und die Nähe der großen Märkte, die Leichtigkeit, mit dem 
Mutterland in Verbindung bleiben zu Fönnen, macht eine Anfiede- 
fung bier werthvoller, als in dem fernen, wenn gleich fruchtbaren 
Meiten. Fr. Bauer, ein tüchtiger Beobachter amerifanifcher Zu— 
ftände, ſpricht fich in feinem gediegenen Werfe über die Vereinig— 
ten Staaten, über Die zartere Hälfte der Bevölkerung Pennſylva— 
niend am wahrften aus; während in allen Theilen der Union die 
Frauenzimmer nur zum Puben, Ausgehen und Vergeuden nike 
find, während e3 dort für eine Schande gerechnet wird, die Frau 
oder Tochter arbeiten zu Iaffen, gr die Sarmertöchter der Deut: 
ſchen in Pennfylvanien Tuftig mit hinaus ins Feld, Binden die gel- 
ben, goldigen Waizenbündel, wenden das duftende Gras, und fißen 
an den Winter-Abenden fleißig daheim beim Spinnroden; — brin- 
gen dem Manne, ftatt von Nachtſchwärmereien gebleichte Wangen 
und blaugeränderte, matte Augen, ein von Gefundheit ftrogendeg 
Geſicht — ftatt in Glacée-Handſchuhe bis an die Echultern ver- 
büllte, jchlaffe — rüftige Arme für Feld und Küche — ftatt Eifen- 
bahn-Aftien 20 p&t. unter dem Hammer verkauft, eine volle Scheuer 
und wogende Felder — jtatt der rothen, in Corduan mit golde- 
nem Schnitt gebundenen Merfe Eugen Sue’3, die alte Bibel, mit 
dem Familien-Almanach darin, und ftatt eines nafenrümpfenden 
Geſellſchaftslächelns ein treues, biederes, deutsches Herz. — Kün— 
fte und Wiſſenſchaften haben hier fpäter Gingang gefunden, 
al8 in den nördlichen Staaten, woran wohl die Sinftitutionen der 
Duäder ſchuld ſeyn mochten, Die zwar für den Elementarunterricht 
im Rechnen, Schreiben und Lefen Sorge trugen, einen weitern 
Unterricht aber nicht fir nothwendig hielten. Gegenwärtig findet 
man an 15 höhere Lehranftalten, Akademien, Golleged, Seminare 
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und Univerfitäten in allen Theilen des Staates, wo ſie nöthig be- 
funden wurden; Afademien 290, mit 15,950 Studenten, und 4968 
Elementarjchulen mit 179,989 Schülern. Für Die Volfs- oder 
Elementarjchulen hatten ſich 1849 Die Gemeinden mit 583,187 
Dollars befteuert, zu Denen der Staat noch 156,387 Dollars zus 

05. — Sm Sabre 1825 begann Pennfylvanien feine großen 
Anland-Verbejjferungen, und feit der Zeit find in dieſem 
Staate die riefenhafteften Werke auf Staats: ſowohl wie Privat: 
koften zur Ausführung gekommen; das bedeutendfte ijt der Kanal, 
der Philadelphia mit Pittsburg verbindet; er befteht aus einer öft- 
lichen und weftlichen Abtheilung, die zwilchen Johnstown und Hol- 
lidaysburg durch eine Eifenbahn von 37 Meilen Länge verbunden 
werden; die Ausdehnung des ganzen Werkes beträgt 400 Meilen. 
Andere Kanäle find: der Schuylfill-Navigation-Kanal, welcher fich 
108 Meilen weit von Philadelphia nach Port Carbon erftredt ; 
— der Union:$anal, 82 Meilen, von Reading nad) Middletown; 
— der Lehigh-Kanal, 84 M., von Cafton nach Stoddartsville; — 
der Ladawazan, 25 M., vom Delaware nach Hunesdale; — der 
Gonesdtaga, 18 M., von Lancafter nach Safe Harbour; — der 
Godorus, 11 M., von York nad) der Susquehanna; — der Bald 
Gagle, 25 M., von der weltlichen Abtheilung des großen Kanals 
nad) Bellefonte; — der Susquehanna-fanal, 45 M., von Wrigts- 
ville nach Havre de Grace, und mehrere Fleinere Kanäle. — Noch 
zahlxeicher find die Gifenbahnen: die Columbia-Eiſenbahn, von 
81 Meilen Länge, zieht fi) von Columbia nad Philadelphia; — 
die Balley-Eifenbahn, 20 M. weit, von Norrisſstown zur Colum— 
bia:Bahn; — die Harrisburg-Lancafter-Eijenbahn ift 35 M. lang; 
— Cumberland Valley, 50 M., von Harrisburg nady Chambers— 
burg; — Weftchefter-, 10 M., von der Kolumbia-Bahn bis AWeft- 
heiter; — Franklin, 30 M., von Chambersburg nad) Willinms- 
port; — die Vork Wrightsville-Eiſenbahn, 13 M.; — Stradburg, 
TM., von der Gumberland-Valley-Bahn nad Strasburg; — 
Philadelphia-Reading, 95 M., von Reading nad) Pottsville; — 
Little Schuylfill, 23 M., von Port Elinton nad) Tamaqua; — 
Danville-Bottsville, 441% M., von Pottöville nad) Sunbury; — 
Little Schuylfill und Susquehanna, 106 M., von Zamaqua nad 
Williamsport; — Beaver-Meadow-Zweig, 12 M., von Ladner's 
Gap zur Beaver = Meadom- Eifenbahn; — Williamsport= Elmira, 
73,3 M.; — Coming und Bloßburg, 40 M.; — Mount Gar: 
bon, 714 M., von Mount Carbon nad) dem Norwegian Greef; 
— Schuylkill Valley, 10 M., von Port Carbon nad) Tuscarora; 
— Zweige derjelben von 15 Meilen Länge: Schuylfill, 13 M., 
kom. Schuylfill nad) dem Thale; — Mill Greek, 9 M., von Port 
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Carbon zu den Kohlengruben; — Mine Hl und Schuylfill- Ha- 
ven = Eifenbahn, 20 M.; — Mauch Chunk, 9 M., von Mauch 
Ghunf zu den Kohlenminen, mit 16 Meilen Zweigbahnen,; — 
Room Run, 5%, M., von Mauch Chunk zu den Kohlenminen da— 
jelbft; — Beaver Meadow, 20 M., von Parrysville nad) den 
Kohlenminen; — Hazelton und Lebigh, 8 M., von Hazelton nad 
der Beaver-Meadom-Eifenbahn, — Nesquehoning, 5 M., von den 
Nesquehoning-Minen zum Lehighfluß; — Lehigh und Susquehanna, 
19, M., von White Haven nah Wilfesbarre; — Garbondale 
und Honesdale, von 177 M. Länge; — Lykin's Valley, 16%, 
M., vom Broad Mountain nach Millersburg; — Fine Grove, 4 
M., von Pine Grove nad den Kohlenminen; — Philadelphia- 
Trenton, 26%: M., von Philadelphia nad) Morrisville; — Phi: 
ladelphia-Germantown⸗Norristown, 17 M., von Philadelphia bis 
Norristown, und der Germantown-Zweig, 4 M.; und die Phila- 
delphia-Wilmington-Baltimore-Gifenbahn, von 98 Meilen Länge. 

Die gefebgebende Gewalt ruht in den Händen der 
General-Berfammlung, aus dem Senate und dem Haufe der Re 
präjentanten beftehend. Erſterer wird auf drei jahre gewählt 
(Zahl 33); jährlich fcheidet ein Drittel aus; Iekteres, 100 Mit- 
glieder umfaffend, wird alljährlich gewählt. Verfammlungszeit in 
jedem Januar, fall8 nicht der Gouverneur für nöthig erachtet, fie 
früher einzuberufen. Die vollziehende Gewalt hat der vom Volke 
auf drei Kahre erwählte Gouverneur (3000 Dollars Beioldung), 
der unter Billigung des Senated auch Die Richter ernennt. In 
12 Jahren Fann er nur drei Mal hintereinander gewählt werben. 
Die richterliche Gewalt ift unabhängig. Die Staatsſchuld be 
läuft fich auf 40,677,214 Dollard. — Bennfylvania wird in 58 
Kantons gejchieden, die in 1284 Ortjchaften zerfallen. Die wich— 
tigften Städte des Landes find: 

Harrisbnrg, 106 M. von Philadelphia, unter 400 16, die Hauptitadt 
des Staats und Sik der Regierung, an der Susquehannah, über welche eine 
fhöne bededte Brüde von 2876 Fuß Länge führt, mit dem Kapitel, einem Rath: 
haus, 10 Kirchen, 2 Banken, 1 Akademie, 600 mafjiven und baditeinernen Häu— 
fern, und 5980 Einw., die Krämerei und Landhandel unterhalten. Gars gehen 
täglich 3mal nach Philadelphia (Fahrpreis 4 Dell.) und Imal täglih nad Cham— 
bersburg; Poſten täglich nach Pittsburg (Fahrpreis 7 D.) — Philadelphia, 
die zweite Stadt der Union, unter 390 56° n. Br., auf einer weiten Fläche zwi: 
fchen den beiden fhiffbaren Flüffen Delaware und Schuylill, über welchen letz— 
teren einige Brüden führen; fie beiteht aus 7 Theilen: der eigentlichen City, 
den nördlichen Freiheiten, Southwark, Moyamenfing, Kenfington, Spring, Gar: 
den und Paffnımf, umd ift wieder in 30 Wards gejchieden ; fie ift eine Der regel: 
mäßigften und fchönften Städte der Erde, hat, mit Ausnahme der krummlanfen: 
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den Dockſtraße und der Straßen in den Vorſtädten durchaus regelmäßige Straſ⸗ 
fen, die fih in rechten Winkeln kreuzen, gut gepflaftert und an den Eeiten mit 
Trottoird verjehen find, und durchaus von 50-80 Fuß Breite haben. Deffent- 
liche Pläge bat Philadelphia mehr, als irgend eine Stadt der Union; die Häu— 
fer, deren die ganze Stadt über 20,000 zählt, find theild maſſiv, theils von Bie: 
geln errichtet, und faft durchgehende. 2—3 Stockwerk hoch; hölzerne Häuſer dürs 
fen im Innern der Stadt nicht mehr erbant werden, obgleich noch eine Menge 
aus der alten Zeit vorhanden find, Die Einwohnerzahl beträgt 409,045, Unter 
den dffentlichen Gebäuden zeichnen fich folgende vorzüglich aus: das alte Staas 
tenhaus, in welchem der Gontinentalfongreß feine erften Sigungen bielt und in 
dejjen Meinem Saale zur Linken auf ebener Erde die weltberühmte Hnabhängig: 
feitö-Erklärung unterzeichnet wurde, die ehemalige Vereinigte-Staaten-Bank, die 
„Pennſylvanien Bank, die Börfe, die Girard Banc, 2 Rathhäuſer der City, das 
Rathhaus des Kantons, 6 Markthallen, Die Wafhington-Hall, Peale's Muſeum, das 
Franklin-Zuftitut, die Iniverfitäts-Gebäude, Girards College, ein Waiſenhaus im 
griechiichen Styl, das Marienhoipital der Vereinig. Staaten, dad Münzgebäude der 
Der. St., in welchen monatlich bis zu 8 Millionen Doll. Gold ausgeprägt wer: 
den fünnen, die berühmten Wafjerwerfe, 4 Schaufpielhänfer und über 150 Kirs 
hen und Bethäuſer. Glementarfchulen aller Art und Akademien find in Menge 
vorhanden. Gelehrte Gefellichaften, technifche Vereine und Wohlthätigkeits-An- 
ftalten find in großer Anzahl bier, und außerdem 4 Akademie der Künfte, ein 
Athenäum, 4 große öffentliche Bibliotheken, 1 Sternwarte und 1. botanijcher 
Garten. — Die Nahrung der Einwohner beruht auf Gewerben, Schifffahrt und 
Handel: man findet bier Handwerker, Künftler und Fabrikanten aller Art; die 
Fabrikation befteht vorzugsweife in Mafchinen, Stahlwaaren, edlen Metallen, 
Wollen: und Baumwollen : Webereien und Spinnereien, Gerbereien, befonders 
von Maroquin, Färbereien, Zuckerraffinerien 2. ; der Schiffsbau iſt beträchtlid) ; 
die Porterbranereien rivalifiren mit denen von London, und gegen 70 Buch 
drucdereien und Buchhandlungen befriedigen den literarifchen Bedarf der linion. 
Die Verbindungen von Philadelphia ans, mit allen Iheilen der Union, ftehen 
denen von New-York nicht nach ; außer den verichiedenen Gifenbahbngeles 
genheiten geben täglich Cars Zmal nah New-York (Fahrpreis 3 bis 
4 D.) und eben fo nah Harrisburg (4 D.); danı 2maltäglidh nad 
Baltimore (3 D.); einmal täglih nah Pottsville (3 D. 50 E.), 
nah Waſhington (4 D. 60 E), nah Wheeling (14 D.), nah Pittsburg 
(13 D.) und nah Pittoburg über Horrisburg (11D.); — Dampfbo ote 
gehen täglich nah Burlington und Briftol, nah Wilmington, New: 
Eaftle x., und Posten täglich nah Eafton, Wiltesbarre x. — Pitte- 
burg, 317 M. von Philadelphia, unter 400 32° n. Br., in der Gabel des Alles 
ghanny und der Monungahela, die bier den Obio bilden, eine der blühendjten 
und gewerbfamiten Städte ded Binnenlandes der Union, mit fchönen-geraden, 
40—50 Fuß breiten Straßen, 1 Rathhaus, 45 Kirchen, 1 Zeughaus der Union 
1Gefängniß, 4 Banken, der Weftern-Univerfity und über 50,000 Einw., darun⸗ 
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ter viele Deutfche, die bedentenden Handel, Fabriken, Manufakturen und Koh: 
lenbau betreiben. Pittsburg Liefert Eijen- und Stahlfabrifate aller Art, Nägel, 
Dampfmajchinen, Baumwollenprefien für den Süden, Pilüge und alled andere 
Adergeräth von Eijen ; feine Glasfabrifen find die bedeutenditen in der Union; 
ed bat ferner Hut:, Mützen-, Wachstuch-⸗, Baumwollen- und Wolleufabriken, 
Seilereien ꝛt. Der Gefammtwerth ded Mamufakturbetriebs und des Kohlenhanz 
dels wurde 1850 auf 50 Millionen Doll. geichäßt; 1847 wurden 60 Dampfer 
auf den dortigen Werften gebaut. Bon den Vorſtädten Pittsburgs it Alles 
ghany City, am nördweſtlichen Ilfer des Alleghany, die wichtigſte und mit 
Pittsburg durch drei Brücken verbunden ; fie hat bereits eine Bevölkerung von 
12,000 Seelen, befikt 15 Kirchen, 1 Seminar, 3 Afademien, 12 Schulen, 1 
Staatöbefjerungshaus, 58 Kaufläden und mehrere Manufakturen nnd Fabriken 
Dampfboote geben täglich von Pittsburg nah New-Drfleans und allen 
Zwifchenorten. Die Fahrpreife betragen, nach Wheeling 1 D. 60 Ets; nad 
Mariette 2 D. 50 C.; Guyandolle 3 D.; Maisville 3 D. 50 C.; Cincinnati 
5D.; Lonisville 6 D.; Smithland 8 D.; Cairo, an der Mündung des Obio, 
I D.; nad St. Louis 10 D.; Memphis, in Tenneffee, 15 D.; Vicksburg 25 D.; 
und nach New-Drfeand 26 D.; Dampfboote, in Berbindung mit Poſtkutſchen 
neben täglihb nah Eumberland, und von da mit Eifenbahn nad 
Baltimore; Kanalboote gehen täglih nah Harrisburg. — 
Lanenfter, am Goneftago, eine blühende Fabrikjtadt in dem Garten von Penn 
folvanien gelegen mit fat 12,000 Einw., 1 Ratbhaus, 12 Kirchen, 3 Banken, 
dem Franklin College und vielen Mühlwerken in der angenehmen Imgegend. — 
Carlisle, im Cumberland Thal, 18 M. von Harrisburg, eine alte blühende 
Stadt, mit 1 Ratbhaus, 1 Stadthalte, dem Didinfon-Eollege, 11 Kirchen, 1 Banf 
und 4530 Einw.; die Barracken der Vereinigten Staaten, mit welchem eine Ka— 
valferiefchufe verbunden ift, liegen eine balbe Meile von der Stadt. Gars paſ— 
firen hier täglich nach Harrisburg und Chambersburg, und Poitwagen gehen im 
Sommer täglich nach den Quellen. — Die Carlisle-Sulphur-Springs, liegen 
4 M. nördl. von der Stadt, in einem abgefchloffenen Thale der blauen Berge, 
in einer reizenden Landichaft ; fie find geichmadvoll angelegt und bieten den Be— 
fuchern alle Bequemlichkeiten. — Chamberöburg, am Zufammenfluß des Falling 
Spring mit dem Coneeo-Heagne, mit 1 Natbhaus, 1 Bank, 1 Maurerhalle, 8 
Kirchen, 1 Akademie und 3300 Ginw.; in der Nachbarfchaft find anſehuliche 
Mühlen und Danufakturen. — Bedford, 206 M. von Philadelphia, am Juniata 
und der Pittsburger Chauſſee, mit 5 Kirchen, 1 Akademie, I Seminar, 1 elegans 
ten Ratbhaus und 1500 Einw. ; die Bedford Springs, befuchte Heilquellen, 
find 11/, M. füdlic) von der Stadt. — Cannonsburg, 18 M. ſüdweſtl. von Pitts- 
burg, mit 4 Kirchen, dem Jefferſons College, 1 theologischen Scminar und 978 
Einw.; — Wafhingten, 25 M. ſüdweſtl. von Pittsburg, an der Nationalitraße, 
romantijch auf hohem Grunde gelegen, mit 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 4 Akademie, 1 
Seminar, dem Waſhington⸗College und 2400 Einw. Zä-glid) gehen von bier 
Poften nah Pittsburg, Wheeliug und Baltimore — Beaver, am 
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rechten Mfer des Ohio, 35 M. unterhalb Pittshurg, an der Mündung des Beaver, 
nit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Akademie und 804 Einw.; Dampfboote pai- 
firen hier täglich von Pittsburg und Cincinnati, uud Poftwagen ger 
ben von bier täglich nach Cleveland. — Mendvilfe, am Freuch Creek, mit 
1 Rathhaus, 7 Kirchen, 1 Staats-Arfenal, 1 Akademie, dem Alleghauy Goflege 
und 1643 Einw. — Erie, auf einem Bluff am Erie-See, von welhem man 
eine weite Ausſicht auf die Presque-Isle-Bay und den See bat. Der Hafen 
ift einer der beiten am Grie-See, und in ibm wurde im letzten Kriege Com— 
modore Perry’ fiegreiche Flotte, welche die englifche Flotte des Erie-See's 
nahm, in Zeit von 70 Tagen, vom Fällen der Bäume an gerechnet, gebaut. 
Die Stadt enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 7 Kirchen, 1 Akademie, 1 Seminar 
und etwa 5000 Einw.; — Dampfboote geben tänfich von hier nah Buf— 
falo, Eleveland und Detroit, und Poftwagen nah Eleveland nud 
Pittsburg. Das Land um die Stadt felbit ift nicht fehr ergiebig, doch 4 — 
6 Meilen weg find die fruchtbarften Orte zu treffen; es ift aber fchon im Preiſe. 
— Morf, 11 M. weftlih von Susquehanna, am Codorus, mit 1 Rathhaus, 1 
Banf, 1 Akademie, 10 Kirchen, mehreren Manufakturen und 5200 Einw.,; Cars 
neben täglich von hier nah Philadelphia nnd Baltimore Die Nork- 
Sulphur-Springs, ungemein ftärfende SHeilquellen ; liegen 21 M. von Harris- 
burg, in einer höchit romantischen Gegend. — Gettyähnrg, am Rod Creek, 35 
M. von Harriöburg, mit 1 deutſch-lutheriſchen Seminar, dem Pennſylvania Col⸗ 
Tege, 1 Rathhaus, 4 Bank, 1 Akademie, 6 Kirchen und etwa 3000 E. — 
Huntingdon, am linken Ufer der Inniata, auf einer hoben, fanft abfallenden 
Bank, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Akademie, 4 elegant maffiven Brüde und 
1269 Einw.; unweit der Stadt, im Steinthale, find fehr befuchte warıne Quel- 
len. Hollidaysburg, an der Zuniata, 143 M. dem Kaufe des Kanals nad 
von Harrisburg, am Fuße der Alleghanys, mit 1 Mathhaus, 6 Kicchen, 1 las 
teinifchen Schule, mehreren bedeutenden Manufakturen und 3400 Einw.: bier 
ſchließt die Zuniata-Abtheilung des Pennfylvaniasfanals, und beginnt die Por— 
tage Gifenbahn dur den Gebirgspaß, die durch Steigen und allen, wmittelit 
zehn jchiefer Ebenen, 3572 Fuß überwindet, Ein Tunnel von 870° Länge und 
mebrere Viadukts führen durch das Gebirge. Boftwagen gehen täglich von 
bier nah Harrisburg umd Pittsburg nnd Kanalboote täglich mehre— 
male nad) Harrisburg. — Kohnstown, auf einer breiten, von Bergen um— 
gebenen Fläche, an der Vereinigung. des Stouy mit dem Little Connemaugh, 
am Anfang der weltlichen Divifion des Penniylvania Kanals, mit 4 Kirchen 
und 1520 Einw.; Kanalboote geben täglich von bier nah Pittéburg. 
— Sumbury, am linken Ufer der Suäquehanna, 58 M. von Harrisburg, mit 
1 Ratbhans, 5 Kirchen und 1281 E.; ober= und unterhalb der Stadt jchliept 
eine ziemlich hohe SHügelfette das reizende, fruchtbare Thal. — Northumber⸗ 
land, eine Meile oberhalb Sunbury, an der Bereinigung des mördlichen und 
weitlichen Armes der Susquehanna, über welche hier drei fchöne Brüden füh— 
ren, mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 5 Kirchen und 1042 E. — Williamsport, 
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auf einer Hochebene, am Tinten Ufer des weſtlichen Armes der Susquehanna, 
99 M. von Harridburg, mit 5 Kirchen und 1610 Einw.; — Gars gehen täg- 
lich von bier nah Nalfton, von dort Poſtvagen nah Bloßburg, und 
von da Card nad Corning. — Norridtown, am linken Ufer des Schuplkill, 
16 M. von Philadelphia, mit 1 Nathhaus, 6 Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie, 1 
Semirar, 1 Bibliothef und 3200 Einw. ; Gewerbe werden bier in großer Aus— 
dehnung betrieben, und der über den Fluß gezogene Damm erzeugt eine unge: 
heure Wafferkraft; 6 M. oberhalb der Stadt, an der Mündung des Balley 
Greek, ift eine tiefe Höhle. Gars geben täglich von der Stadt nah Phi: 
ladelpbia und Pottsville. — Reading, am linken Ufer des Schuyltill, 
56 M. von Philadelphia, regelmäßig ausgelegte Fabrikſtadt, mit elegantem 
Nathhaus, 3 Banken, 1 Akademie, 3 öffentlichen Bibliotheken, worunter eine 
deutiche, 4 weiblichen Seminar, 12 Kirchen und mehr ald 12,000 Einwohnern, 
meift Deutjchen, wie Aberhaupt am Schuylkill und Susquehama; die Umgebung 
der Etadt iſt wild und malerifch, und die Lage hemerfenswerth geiund. Cars 
neben täglich von bier nah Philadelphia und Pottsvilfe — Potts— 
ville, der Hauptplag des Kohlenhandels, liegt oberhalb der Schlucht, durch 
welche der Schuylkill aus den Gebirgen tritt, 92 M. von Philadelphia, und ift 
berühmt wegen ihres fchnellen Aufſchwungs. Gegenwärtig zählt, die Stadt, 
welche 1824 erft fünf unbedeutende Blodhäufer enthielt, 6 Kirchen, 1 Stadt: 
halle, 1 Bank, 1 Akademie, mehrere bedeutende Manufakturen und mehr als 
5000 Einw.; Cars gehen von hier täglich nah Philadelphia, und Po ft- 
wagennah Sunbury, Danvine und Catawiſſa. — Mauch Chunk, am 
rechten Ufer des Lehigh, in einem tiefen romantischen Grunde, 122 M. von 
Philadelphia; die Berge erheben fich, dicht am Städtchen, fteil bis zu einer 
Höbe von 800 — 1000': die Bewohner, deren der Ort fait 3000 zählt, find 
größtentheild mit Steinkohlenbau befhärtigt und unterhalten mehrere Manufak— 
turen. — Wilfeöbarre, am linken fer der Susquehanna, 110 M. von Phila- 
delphia, mit 1 Rathhaus mehreren Kirchen, 1 Bank, 1 fateinifchen Schule, 1° 
weiblichen Erziehungsanitalt und über 2000 E., das Thal Wyonning, in wel- 
chem die Stadt liegt, ift ungemein fieblich und fruchtbar. — Caſton, an der 
Bereinigung des Lehigh mit dem Delaware, über welde beide hier Brüden 
führen, eine fchöne regelmäßig aufgelegte Stadt, mit 4 Rathhaus, 2 Banken, 
5 Kirchen, 1 Akademie, 1 Sateinifchen Schule, dem Lufavette College, 1 öffent: 
lichen Bibliothek und nnd 5320 Einw. — Drei Schluchten oder Felfendurd- 
brüche der Kittatinny Mountains, Lehigh- und Delaware Watergaps und Wind: 
gap, die ſämmtlich innerhalb 25 M. von Gafton liegen und maleriſche Anfic- 
ten gewähren, verdienen von den Neifenden bejucht zu werden. -- Honeddale, 
an der Bereinigung des Lonkawaxen mit dem Diberry, iſt erit feit wenigen Jah— 
ren gegründet, enthält aber bereitd 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 2 Akademien und 
1350 E.; der Delaware: und Hudſon-Kanal endet bier, uud eine Eiſenbahn 
von 161/, M. Länge vereinigt die Stadt mit den Kohlenminen. — Carbon: 
bale, am Lackawana Creek, verdankt fein Entftehen den reichen Koblenminen, 


— 205 — 

aus welchen täglid von 800 — 900 Tonnen Kohlen gefördert werben; das 
Städtchen enthält bereit? 6 Kirchen und 1200 Einw. — Vriſtol, am rechten 
Ufer des Delaware, 20 M. oberhalb Philadelphia, mit 3 Kirchen, 1 Bank, 1 
Militär-Inſtitut and 1600 Einwe; — Dampfboote gehen täglich von bier 
nah Philadelphia, uud Gars über Trenton nah New-York. — 
Chefter, 14 M. von Philadelphia, am ‚rechten Ufer des Delaware, die ältefte 
Stadt des Staats, mit 1 Rathbaus, 3 Kirchen, 1 Bank und 1119 Einw,; 
Gars paſſiren täglich zweimal von Baltimore und Philadelphia. — Weſtcheſter, 
33 M. von Philadelphia, in Mitten einer herrlichen, reichen, ‚fehr gejunden 
Gegend und durch eine Zweigbahn von 9 M. Länge mit der Columbia Eifen- 
bahn verbunden, enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 6 Kirchen, 1 Akademie, 4 Se: 
minare, 1 öffentliche Bibliothef, 1 Athenäum, 1 naturhiftorifches Muſeum und 
2610 Einw.; Card geben zweimal täglich nach Philadelphia. — Bethlehem, 
Hauptort der Herrenhuter, an der Mündung des Manakifjy in den Lehigh, eine 
freundliche, gewerbfleißige, am Abhang eines Kalkhügels liegende Stadt. — 
Allendtown, am Lehigh, mit einer homöopatbifchen Lehranftalt. 


10. Der Itaat Delaware. 


Delaware, nach Rhode-Island der Feinfte Staat der Union, 
liegt zwifchen 38% 29° und 39% 48° n. Br. und zwilchen 10 13° 
und 10 58° 5. L., wird im N. von Pennſylvania, im D. von der 
Delawarebay und dem atlantifchen Dean, im S. von Maryland, 
und im W. von Maryland und Bennfylvania begrenzt, und hat 
von Norden nach Süden eine Ausdehnung von 90, und von Often 
nach Weiten von 25 Meilen. Der Flächeninhalt des Landes 
begreift 2120 [Meilen oder 1,356,800 Acres. — Gebirge be- 
figt Delaware nicht; der ſüdliche Theil ift flach und ſandig; zwi— 
chen der Delaware: und Cheſapeake-Bay find ausgedehnte Sümpfe 
und Niederungen, nur der nördliche Theil des Landes erhebt fich 
und wird am äußern Ende hügelig, doch erhebt fich Feiner Diefer 

ügel über 500 Fuß. Der Boden im Süden und längs dem 

elaware ift ſandig, und mit Salzmarſchen wechjelnd: die Sümpfe 
im Süden, namentlich der große Cypreßſwamp, der 50,000 Acres 
bededt und zum Theil zum Staate Maryland gehört, bat eine 
torfige, auf weißem Meerfand ruhende Linterlage; der ‚nörbliche 
Theil des Staated hat jehweren Thon: und fruchtbaren Waizen— 
boden. — Eine Menge Kleiner Flüffe und Creeks, welche fich 
theild in den Delaware und in die Bay gleichen Namens, theils 
in die Chejapeafebay und in den Dean ergießen, bewäflern ben 
Staat; Die erheblichiten find: der Delaware jelbft, der Brandywine, 
Ghriftiana-&reef, Dud, Mispillion, Cedar und Indiana-⸗Creek, die 
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theils ſchiffbar ſind, theils eine Menge Mühlen in Bewegung ſetzen. 
Der Delaware fließt an der öſtlichen Grenze des Staats hinab, 
und bildet daſelbſt die Delaware-Bay, die bereits bei Bombay— 
Hook beginnt, 40 Meilen lang und 30 Meilen breit iſt, und ſich 
bei ihrem Ausfluſſe ins Meer, wo Kap Henlopen vortritt, bis auf 
20 Meilen verengt; ſie enthaͤlt eine Menge Sandbänke, und ihr 
Fahrwaſſer beträgt zwiſchen und 16 Faden. — Das Klima des 
Staatd ähnelt dem von Pennſylvania, ift im Süden warm und 
feucht, im Norden angenehm und gejund, im Ganzen aber, nament- 
lic, in den Niederungen, wo häufig MWechjelfieber vorkommen, we— 
niger gejund, als in Pennſylvania. Der Winter dauert 3 Monate, 
und oft fällt das Queckſilber anf 15° R.; im Sommer hingegen 
fteigt e8 öfter auf 28 und 30°. — Die jüdlichen Niederungen find 
noch rei an Waldungen, der mittlere Theil des Landes ift 
zum Theil ausgeholzt und größtentheils in Kultur genommen. In 
den Sümpfen des Südens gedeihen Cypreſſen und der Tupelo— 
baum auf eine vorzügliche Weile: Faum ein Sonnenftrahl vermag 
durch das Didicht dieſer Eypreffenwälder zu dringen, welche in den 
Moräften jchwelgerifch heranwachfen, und eine Höhe von 70 big 
80 Fuß, und einen Durchmeſſer von 3 Fuß erreichen. Der virgi- 
nische Wachholder, der Lerchenbaum, Magnolien, Kirſch- und Lor- 
beerbäume, Afazien, Pappeln, Ulmen, Linden, Eicyen u. |. w. find 
in allen Theilen des Yandes heimisch. — Der Landbau bildet 
das Hauptgefchäft der Bewohner, doc, wird er nachläffig betrieben 
und fteht auf Feiner jonderlichen Stufe; man baut Waizen, Mais, 
Gerfte Roggen, Buchwaizen, Kartoffeln, ſüße Bataten, Kürbiffe, 
Melonen, Erbjen und Obſt. 

Die Viehzucht ift nicht ſehr bedeutend. Nindvieh und 
Pferde find mittelmäßig, Dagegen gedeihen die Schweine defto bej- 
jer. Die Schaafzucht ift ziemlich beträchtlich. — Die Fifcherei, 
in den Flüffen ſowohl, als längs den Küften, ift bebeutend, und 
in der Delaware-Bay findet man unfern vom Lande befonders 
viele Aufterbänfe. — An Mineralien ift dad Land arınz an 
den Quellen des Nantikofe gräbt man etwas Nafeneifen; im Nor: 
den des Staats bricht man Bruchjteine, und den Sand des Dela- 
ware, welcher ſehr rein ift, benugt man zum Glasbrennen. Kalf 
it nirgends vorhanden, und zum Bauen verwendet man Mufchel: 
falf, den man an der Küfte brennt. — An Manufafturen und 
Fabriken hat Delaware feinen Mangel: Bapier:, Pulver-, Walk: 
und Sägemühlen, jo wie Baumwollen und Beuteltuchfabrifen find 
in Menge vorhanden, die meifte Aufmerkfjamkeit verdienen aber die 
Mahlmühlen, von denen die von Brandywine fie) durch ihre herr: 
lie Einrichtung auszeichnen: beinahe alle wichtigen Handarbeiten 
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werden in denjelben mit Hülfe des Waſſers verrichtet; das Korn 
wird auf die Darre gehoben, gemahlen, abgekühlt und gebeutelt, 
ohne Dazwilchenfunft eines einzigen Menjchen. — Mehl-, Bau— 
und Stabholz, Pödelfleiih, Schinken, Eped, lebendes Maftviel) 
u. dergl. find Die hauptfächlichften Ausfuhrartifel, und Mehl 
liefert verhältnißmäßig Fein Staat in jolcher Menge zur Ausfuhr, 
ale Delaware. — Banfen find 4, und außerdem 4 Zweigbanfen 
vorhanden, mit einem Kapital von 1,071,318 Dollars. _ 

Die erften Anftedler des Landes waren Schweden, der größte 
Theil der jeßigen Bewohner ift jedoch von englischer Herkunft. 
Deutjche find nur wenige im Staate. Die ganze Bevölkerung 
beläuft fi) gegenwärtig auf 90,400 Seelen, freie Farbige und 
Sclaven eingerechnet. Delavare ift ein Sclavenftaat. Presby— 
terianer bilden die zahlreichſten Neligionsverwandten, doch findet 
man auch Duäder, Gpisfopalen, Baptiften, Methodiften u. ſ. w. 
— An tehranftalten beitehen im Staate, außer dem Dela: 
ware. College zu Newark, 20 Akademien und 152 Bolksjchulen. — 
Die Regierung beſteht au3 einem Senate von 9, und einem 
Haufe der NRepräjentanten von 21 Mitgliedern, von denen die erz 
fteren auf vier, die leßteren auf zwei Jahre gewählt werden, und 
alle zwei Jahre am erſten Dienstage im Januar zufammentreten, 
und einem Gouverneur, der feine Stelle vier Jahre bekleidet, und 
nachher nicht wieder wählbar ift; er hat bei den Gefeßen der Ge— 
neral-:Verfammlung Feine verneinende Stimme, und wird blos als 
Vollzieher angeſehen; auch fteht ihm weder ein Rath noch ein 
Lientenant-Öouverneur zur Seite. Gehalt 1333); Doll. Jeder 
22 Jahre alte, weiße, männliche Bürger der Vereinigten Staaten, 
der ein Jahr vor der Wahl im Staate und dann einen Monat 
lang in dem Kanton gelebt hat, in welchem ev ftimmen will, aud) 
zwei Jahre lang vorher die Kantontaxen bezahlte, it ſtimmberech— 
tigt. Bürger im Alter von 21 — 22 Jahren haben dad Stimm- 
recht ebenfalld, auch wenn fie noch Feine Kantonstaxen bezahlten. 

Schulden hat der Staat Feine. Dagegen befißt er an 
dffentlihen Anlagen, die auf Brivatkoften errichtet wurden: 
den Chejapeafes und Delaware Kanal, der den nördlichen Theil 
des Staats durchfreuzt, bei Delaware City, 46 Meilen unterhalb 
Philadelphia, beginnt, und ſich 131, Meilen weit bis zum Bad 
Greef, einem jchiffbaren Arm des Elk, erftredt; er ift 10 Fuß tief, 
an. der Oberfläche 66 Fuß breit und für Sloops und Dampfbonte 
fahrbar. Der tiefe Durchſtich (Deep Cut) an demfelben hat 4 
Meilen Länge und führt durch einen Hügel von 90 Fuß Höhe. 
Der Kanal wurde in 5 Sahren vollendet, und erforderte zum Bau 
ein Kapital von 2,200,000 Dollare, — Die New-Caſtle- und 
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Frenchtown⸗Eiſenbahn, das zweite bedeutende Werk, bildet eben- 
falls eine Verbindung zwilchen der Delaware: und Cheſapeake— 
Bay; fie ift 16Ya Meilen lang, und erforderte zu ihrer Herftellung 
400,000 Dollars, 

Der Stant Delaware beiteht aus den drei Kantons Kent, New-Caſtle 
und Suffer, die in 25 Hımdreds und im Ortjchaften gefcieden find. — Die 
wichtigiten der legteren find: 


Dover, unter 399 10° n. Breite, die Hauptitadt des Staats: eine regel: 
mäßig angelegte freundliche Stadt zwijchen den beiden Hauptarmen ded Jones, 
die aus 4 Straßen beiteht, die in einem großen vieredfigen Square zufammen- 
jtoßen, auf defjen Dftieite das geſchmackvolle Staatenhaus ſteht; die Stadt hat 
3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank, I Akademie, 1 Poitamt, etwa 1000 Einw. — 
Abwechfelud halten hier nnd zu New-Caſtle die Bundesgerichte ihre Sigungen. 
— Wilmington, unter 390 45° n. Br., in der Gabel des Chriftiana und 
Brandymwine, eine regelmäpig am Abhange eines 109 Zub boben Hügels ges 
baute Stadt mit 10,000 Einwohnern; fie befipt 16 Kirchen, 9 Akademien, 1 
Zeughaus der Union, 2 Markthänfer, 3 Banken, und in der Nachbarſchaft ber 
deutende Twiſt-, Mehl- und Papiermühlen. — Gars gehen täglich 2mal 
nad Philadelphia. (Fahrpreis 50 Cents) und Baltimore, und Dampf: 
boote täglich nah Philadelphia — Brandywine, am gleichnamigen 
Fluſſe, mit berühmten Mehl-, Twiſt-, Pulver:, Papiers, Säge: und Walt: 
mühlen. — New-Caſtle, am Delaware, 5 Meilen ſüdlich von Wilmingten, mit 
1 Rathhaus, 5 Kirchen, I Markthaus und gegen 3000 Einw., die vor allen 
mit Philadelphia handeln. — Dampfboote gehen täglich von bier nad 
Philadelphia, und Cars, in Verbindung mit Dampfbooten, und 
Baltimore — Smyrua, am Duck Greek, mit 1 Kirche und 600 E. — 
Delaware City, an der Weftjeite der Delaware-Bay und der Einfahrt in den 
Cheſapeake- nnd Delaware-Kanal, mit 56 Häuſern; anf der vor der Etadt 
liegenden Inſel Peapatch ift Fort Delaware. — Millford, am Mispillion, mit 
3 Kirchen, 2 Akademien und 648 Einw. — Georgetown, in der Mitte des 
Kantons Sufjer, mit 1 Gerichtshaus, 1 Geſängniß, 1 Kirche, 1 Bank und 983 
Einw. — Lewistown, an der Delaware-Bay ‘mit 4200 Einw. und lebhaften 
Handel. 


IH. Südlide Staaten. 


11. Der Staat Maryland. 


Der Staat Maryland, welcher durch die Cheſapeake-Bay in 
zwei Theile gefchieden wird, liegt zwilchen 38% und 399 45‘ n. B. 
und zwiſchen 20 öftl. und 20 30° w. 2.5 grenzt im N. an Benn- 
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Iplvanien, im DO. an Delaware und den atlantifchen Dean, und 
im ©. und W. an Virginien, von welchem Staat ihn der Potow— 
mac jcheidet, und hat die größere Hälfte des Diſtrikts Columbia 
auf feinem Gebiete liegen. Die größte Ausdehnung des Staats 
von N. nad) ©. beträgt 108, und von D. nad) W. 198 Meilen, 
und jein Slächeninhalt, mit der Chejapeafe-Bay, 14,000, ohne 
diejelbe 11,317 [Meilen oder 7,242,880 Acres. — Die Geftal- 
tung des Landes ift außerordentlich mannigfaltig; die öftliche Küfte 
niedrig, eben und ſandig; die Weſtküſte der Bay größtentheilg 
Niederung; der mittlere Theil des Staats hügelig, der weitliche 
bergig, ſelbſt gebirggg. Der Boden im DO. ift jandig und mit 
vielen Niederungen, ftehenden Gewäſſern und reichen Wiejen unter- 
milcht; das Hügelland hat ziemlich guten Lehmboden; zwilchen den 
Sputh-Mountains, welche die öftliche Bergfette Marylands bilden, 
liegen fruchtbare Thäler. Weiter wejtlich fommen die blauen Berge, 
die mit den North-Mountains beginnen, und auf welche die Side: 
lingHills und Ragged-Mountains, und endlich die Alleghanys fol- 
gen. BZwilchen Dielen Bergen ift der Boden wie in den Berg- 
diftriften Pennſylvania's; Die fruchtbarften Ländereien liegen im weit: 
lihen Theile de8 Staats, und am Potowmac, dejjen Ufer beſon— 
ders fett find. Maryland ift treiflich bewällert; die wichtigfte in- 
ländilche Schifffahrt in Diefem Stante wird durch die Cheſapeake— 
Bay eröffnet, Die fich) vom Kap Henry in Virginia, in 36% 58° 
n. Br. erfiredt, gegen 180 Meilen Tang, und von 5 bis 20 Mei: 
len breit ift, und eine Tiefe von 6—I Faden hat. In Maryland 
enthält fie mehrere Eleine Buchten, von denen die Fiſhing- und 
Eaſtern-Bay auf der Oſtſeite, und die Herringbay auf der Weſt— 
jeite fich befinden. Die Flüſſe, welche fich in die Cheſapeake-Bay 
ergießen, zugleich die Hauptflüjle des Staats, find: Die Susque— 
banna, der Batapsco, Putuxent und Potowmac auf der weftlichen, 
und der Alf, Safjafras, Chefter, Choptank, Nantifofe und Poco— 
mofe auf der öftlichen Seite. — Das Klima it jehr milde; auf 
den Anhöhen Fühlen die Scewinde die Hiße einigermaffen ab, in 
den Thälern herrjcht dagegen im Sommer eine unmäßige Hitze. — 
Abwechſelung und Strenge der Temperatur find indeß auch hier 
gemein, und im Winter fällt der Thermometer öfterd auf 12° 
herab. In den niedern Gegenden, öſtlich der Berge, ift der Som- 
mer und Herbjt ungejund und Wechjelfieber herrichend, deſto ange: 
nehmer ift es aber auf den Höhen im ganzen Welten des Staats. 
— Der Aderbau wird im Weiten eifrig, und mit demjelben Er- 
folge wie in Pennfylvanien betrieben: weißer Maizen und Mais 
die Hauptprodufte deffelben; Hafer, Gerfte und Roggen werden 
weniger gebaut, dagegen die Palma Chrifti, Erbſen, Bohnen, Kar: 
14 
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toffeln, ſüße Bataten und Erdeicheln in Menge gezogen. Im Sü— 
den und DOften ift Plantagenbau, und Taback das Hauptproduft 
defjelben. Baumwolle wird in Menge gebaut, und größtentheils 
zur Hausmweberei benußt; Flachs und Hanf hingegen im Weſten 
in großer Menge gezogen. Gemüſe und Obſt find reichlich vor: 
handen, und alle Landleute haben anjehnliche Aepfel-, Pfirſchen— 
und Kirfchengärten. Dem Wiejenbau wird wenig Aufmerfjamfeit 
zugewendet, und die Viehzucht ift Daher in jchlechtem Stande; nur 
in den weftlichen Kantons ift eine Art Winterftallung eingeführt, 
fonft bleibt überall das Vieh in den Wäldern ſich ſelbſt überlaffen. 
— In Oſt-Maryland find die Waldungen in jchlechtem Zu- 
ftande, Die grane Magnolie, Fichten, Tannen und Gichen wach— 
fen in dem fandigen Boden; in den feuchten Niederungen Cedern 
und Cypreſſen, und längs den Flüffen: Ahornbäume, Ulmen und 
Linden. Kaftanien, Wallnüſſe, Hickorys, Hajelnüffe, verjchiedene 
Eichenarten, die großblüthige Magnolie, Saſſafras, Hundeholsz, 
Tulpenbäume, find in Weftmaryland zu Haufe, und heilfame Kräu— 
ter findet man im Lande wild wachfend. — An Mineralien ift 
fein Mangel. Ghromeijenftein und gemeinen Thoneijenftein bricht 
man bei Baltimore; Kohlen findet man an verjchiedenen Orten, 
und eben fo Blei, Arſenikalkupfer, Blutftein, Achat, Jaspis, Mars 
mor, Ralf und Malachit. — Der Kunftfleiß hat fich in neuerer 
Zeit jehr erweitert. Eiſenwerke, Majchinenanftalten, Glashitten, 
Branntmweindrennereien, Mehl: und Pulvermühlen, Hutmanufaktu- 
ren, Neeperbahnen, Zuderraffinerien und Baummollenfabrifen find 
die wichtigften Gewerbe des Landes. Der Handel mit dem Aus— 
Iande ift bedeutend und wird durch 13 Banfen, 70 Großhandels- 
und 417 Kommilftonshäufer unterftüßt, der Binnen- und Detail: 
handel durd 2562 Kaufläden aller Art geleitet; die hauptjächlich- 
ften Ausfuhrartifel beftehen in Mehl, Tabak, Holz, Pödelfleilch, 
Erbſen, Bohnen, Gifen u. |. w. 

Die erften Anfiedler Maryland's waren verfolgte englijche 
Katholiken, Die in der neuen Welt eine Freiftatt juchten; ihnen 
folgten Srländer, Deutjche, und, nach der Revolution auf St. 
Domingo, Franzofen und Holländer. Die weftlichen Kantons find 
größtentheild von Deutfchen und deren Nachkommen bewohnt. Die 
Zahl fämmtlicher Einwohner beläuft fich gegenwärtig auf 582,500, 
worunter 89,800 Sclaven. — Für den öffentlichen Unterricht ift 
ide gejorgt, es beftehen mehrere Colleges: Wafhington-Gollege zu 
Cheftertomn, St. Johns⸗College zu Annapolis, St. Mary’s-Gollege 
und die Univerfity of Maryland zu Baltimore, und Mount Gt. 
Mary’s-College zu Emmetsburg; 127 Akademien mit 4178 Stu: 
denten, und 567 Glentarjchulen mit 16,982 Schülern. — Alle Sef: 
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ten genießen, obgleich der Staat von Katholifen gegründet wurde, 
vollfommene Neliongsfreiheit; die zahlreichiten Religionsverwandten 
find Katholiken, mit 1 Erzbiſchof, der zugleich Metropolitan ber 
Ber. St. ift, und Episkopalen; nad) dieſen kommen Presbyteria= 
ner, Methodiften, Baptiften, deutjche Reformirte, Lutheraner, Uni- 
tarier, Quäder ꝛc. — Nach der neuen Gonftitution, die von 
einer Reform-Gonvention ausgearbeitet, am erften Mittwoch im 
uni 1850 vom Volke angenommen wurde, und am 4, Juli des. 
Jahres in Kraft trat, ruht die gejeßgebende Gewalt in einem Se: 
nate und einem Haufe der Delegirten und heißt „the General 
Assembly of Maryland.” Tie Senatoren werden auf 4 Jahre 
gewählt und zwar eine Hälfte alle 2 Jahre. Aus jedem Kanton 
wird ein Senator und einer von der Etadt Baltimore gewählt, wel 
ches Die Zahl jeßt auf 22 Senatoren bringt. Die Delegirten werden 
vom Volke einmal in 2 Jahren gewählt und ihrer find 72 bis zu neuer 
Bertheilung nad) dem nächften Genjus von 1860. Die vollziehende 
Gewalt rubt in einem Gouverneur, der vom Bolfe auf 4 Jahre 
gewählt wird. Der Staat ift in 3 Diftrifte getheilt und der Gou— 
verneur wird aus jedem der 3 Diftrifte der Reihe nad) genom— 
men. Gr ernennt und ftellt mit Beiftimmung Des Senats alle 
Beamten an, deren Anftellung nicht anderweitig durch Die Conſti— 
tution oder Geſetz vorgefchrieben it. Alle Richter, vom Appella- 
tionsridyter bis zum Sriedensrichter herab, jo wie die Scheriffg, 
Teſtaments-Regiſtratoren, Gerichtöjchreiber und Beamte des Kanu— 
tong werden vom Volke gewählt. Die allgemeine Wahl wird alle 
2 Jahre am erften Mittwoch des Novembers gehalten, Senatoren 
und Delegirte treten zufammen in Annapolis am erften Mittwoch 
des Januar, jährlich bis 1854 und nachher alle 2 Jahre, wenn 
der Gouverneur fie nidyt zu andern Zeiten einberuft. Stimmfähig 
ift jeder freie, weiße, männliche Bürger der V. St., der 21 Jahre 
alt und Darüber ift, und unmittelbar vor der Wahl ein Jahr im 
Staate und 6 Monate in den Kanton, in welchen er ftimmen 
will oder in Baltimore gewohnt hat. — Zwei der größten Werke 
der Binnenverbefjerungen Amerikas find durch den Staat Mary: 
land in Ausführung gekommen; das erſte ift der Chejapeafe- und 
Ohio-Kanal, welcher bei Georgetown, im Diftrift Columbia, 
beginnt, fich bi8 Gumberland, am Potowmac erftredt, und von da 
längs dem Will's Greek, Yougivgheny und Monongabela bis Pitts- 
bürg, 341"/, M. weit fortgeführt werden ſoll; bis Gumberland, 
185 M., ift derfelbe ſchon vollendet, und abwärts bis Alegandria 
fortgeführt; ein Tunnel von 4 M. Länge wird ihn Durch das Alle 
Hbanygebirge leiten, und fein ganzes Schleufenfyftem 3215 Fuß 
betragen; die Herftellungsfoften And auf 9,347,408 D. in Anſchlag 
14 * 
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gebracht, bei welchem ſich die Union mit einer, der Staat Mary: 
land mit drei Millionen betheiligt bat. Das zweite große Werk 
iſt die Baltimore-Ohio-Eiſenbahn, von 360 M. Länge, bie 
bei Wheeling am Obio enden foll, und bei welcher ſich der Staat 
mit 3, und die City Baltimore ebenfalld mit 3 Millionen bethei- 
ligt bat. Auch dieſes Werk ift bereit3 bis Gumberland vollendet. 
Eine Zweigbahn berfelben, von 30%, M. Länge, führt vom Pa- 
tapsfo nad) Waſhington. Andere im Staate bereit3 eröffnete 
Werke find: die Baltimore: und Port Depofit-Eifenbahn, melde 
fih 36 M. weit von Baltimore nach Havre de Grace erftredt; — 
die Baltimore-Susquehanna-Eifenbahn, 56 M. von Baltimore nad) 
Little- York; — die Reiſtertown-Zweigbahn, die 6 M. von Balti: 
more beginnt und ſich 8 WM. weit nad) Reiſtertown erftredt; — 
die Wilmington- und Susquehanna-Gifenbahn, die von Havre de 
Grace 32 M. weit nah MWilmington, Del. führt; und die Anna 
polis⸗Elkridge⸗Eiſenbahn, die ſich 19% M. von der Waſhington—⸗ 
Zweigbahn nach Annapolis erjtredt. — Maryland ift in 21 Kan 
tons, von denen 8 öſtlich, die andern 13 wetlich der Cheſapeake— 
Bay Liegen, gefchieden, und jeder Kanton ift in Hundreds, nicht 
in Ortjchaften (Townships) wie in andern Staaten abgetheilt. — 
Die wichtigften Städte des Landes find: 

Annapolis, unter 380 59 n. Br,, an der Mündung des Severn, Haupt 
ftabt des Staats, Sit des Gouverneurs, der Gentralbehörden und der General 
verfammlung, eine freundliche, jonjt aber nur unbebeutenden Handel treibende 
Stadt, mit einem hübjchen Staatshaus in der Mitte, von welchem bie Straffen 
wie die Halbmefler eines Zirkels auslaufen ; mit dem Staatenhaus, 2 Kirchen, 
dem St. Johns-College, der theologiſchen Fakultät für Katholiken, der Verei⸗ 
nigten Staaten Marine-Schule, I Markthaus, 1 Bank, einem Theater und etwa 
3000 Einw. Gars gehen von bier täglid nah Waſhington und Balti: 
more. — Baltimore, unter 390 17 n. Br., beveutende Handelsſtadt, an einer 
Bucht, die fi) von der Mündung des Patapsco norbwärts in das Land er 
ſtreckt; fie iſt von freundlichen Hügeln umgeben, wird von dem Jones : Falld 
durchſchnitten, der in zivei Armen ber Bucht zuftrömt, und die Neuſtadt von Der 
Altitadt, und die legtere von der Falls-Point, einer großen Vorſtadt längs dem 
Hafen trennt. Die legtere, früher ein Sumpf, iſt gegenwärtig ausgetrocknet, 
und bietet herrliche gerade Straßen. Zwar nicht jo regelmäßig ausgelegt, als 
Philadelphia, hat die Gity doch ſchöne gerade Straßen, die ſich meiftend in rech⸗ 
ten Winkeln kreuzen. Die vornehmſte iſt die Market: oder Baltimoreſtraße, die 
faſt die ganze Stadt durchſchneidet. Die Stadt enthält ein ſchönes Rathhaus, 
eine prächtige Voͤrſe, 100 zum Theil magnifite Kirchen, 12 Banten, 8 Marft: 
häufer, 4 Armen: und 1 Krankenhaus, 4 Staatszuchthaus, das St. Mary's— 
und Baltimore-Gollege, 1 Bibliothef, 1 Mufeum ; mehrere Akademien und Ele⸗ 
mentarſchulen, 3 Theater, 1 Cireus, und jetzt über 170,000 Einwohner, unter 
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denen jehr viele Deutihe. Sie treibt den bedeutendſten Handel in Taback, und 
anjehnlichen in Mehl und Getraide, liefert Eiſen- und Kupfer-, Wollen: und 
Baumwollenwaaren, Glas, Jagd-Pulver ꝛc., Hat beveutenden Schiffbau, be: 
figt Wachstuch-, Teppich-, Hut-, Lederwaarenfabrifen und hebt ſich ungemein. 
Im J. 1849 wurden 1804 neue Häufer aufgeführt. Sehenswerth find das 
Waihington- und Battle-Monument, letzteres zum Gebächtnig ver bei Verthei— 
digung der Stadt gegen die Engländer 1814 gefallenen Bürger, errichtet. “Der 
Hafen in der Patapscobay, gewöhnlich Das Baſſin genannt, vermag 2000 
Schiffe zu faffen, und wird durch dad Fort M'Henry, Das auf dem Objerva- 
tion⸗Hill liegt, beihügt. — Die Verbindungen Baltimore’3 mit allen Theilen 
der Union find ausgezeichnet: Eiſenbahnen führen in circa 5 Stunden nad 
Philadelphia über Wilmington (3 D. 10 Et8.), in 31/, St. nah Harris: 
burg über York (11/, D.), nad) Cumberland in 9 St. (5 Doll.), nah Wa— 
ihington in 13/, ©t. (1 D. 806.), Imal nach Columbia (2D.63 6.), und 
1mal nach Annapolis. Poſten gehen täglich nad Norben und Süden. Die 
Fahrpreiſe von Hier betragen: nach New-VYork 7 D.; nad) Richmond 6 D. 60 
Cts.; nad Wilmington in Nord-Carolina 16 D. 60 C.; nad Charleston 21 
D.; nad Mobile 57 D. 50 C.; nah New-Orleans 62 D. 50 E. ; nad) Weeh⸗ 
ling 10 D. und nad Pittsburg 11 D.; Dampfboote geben täglich nad 
Norfolk und den Zwiſchenplätzen und eben fo nah Philadelphia — 
Havre de Grace, an der Weitjeite der Susquehanne, an deren Mündung in 
die Cheſapeake-Bay, 60 M. von Philadelphia. Der Susquehannasfanal, wel- 
her die Pennjylvania : Kanäle mit der Bay verbindet, endet hier, unb eine 
Dampffähre freuzt den Fluß; das Städtchen zählt etwa 2000 Einw. — Gars 
geben täglich Zmal von hier nad) Philadelphia und Baltimore. — Elltou, 
an ber Vereinigung ber beiden Arme bed Elf, 15 M. von Philadelphia, mit 1 
Rathhaus, 1 Bank, 4 Methopiftenkiche und 162 Häufern. — Cheftertoion, am 
Gheiter, mit 2 Kirchen, 1 Zweig der Maryland > Univerlität, 1 Afabemie und 
1100 Einw. — Eaſton, an der Tonak-Haven-Bay, mit 1 Ratbhaus, 3 Kirchen, 
I Afademie und 1150 Einw. — Cambridge, am Ghoptang, mit 900 Einw. — 
Weitminfter, am obern Theil des Patapsko, mit Rathhaus, 3 Kicchen, 1 Alfa: 
demie und 820 Einw. — Emmettöburg, am Monoecoey, mit 4 Kirchen und 900 
Einw.; 7 M. davon ijt Mount St. Mary's⸗-College. — Frederiktown, unter 
39 26° am Garrold:Greef, im Monococy: Thale, mit 12 Kirchen und etwa 7000, 
die außer dem Handel mit lanbwirthichaftlihen Produkten bebeutende Säge: 
und Mehlmühlen, und Fabrikation in Papier und Leber haben, meiſtens beut- 
ſchen Einw. — Hagardtown, am Antietam, ebenfalls eine meiſt deutſche Stadt, 
mit 9 Kirchen, 698 Häujern und 8490 Einw. — Snowhill, am Pokomoke, mit 
1 Rathhaus, 1 Akademie, 5 Kirchen und 2300 Einw.; — in der Nachbarſchaft 
find die Barren Greek Minerel Springs, die in Gallen und Leberleiden 
ſich Höchit heilſam erweilen. — Enmberland, am Kanal und ver Eiſenbahn und 
mitten in ben reichen Kohlen: und Eifenbijtriften, mit 2000 Gin. ; — freund: 
liche, anjehnlichen Landhandel und Gewerbe treibende Städte, 


ee 


12. Der Diſtrikt Columbia. 


Der Diftrift Columbia, früher ein Theil der Staaten 
Maryland und PVirginien, wurde, ald man das Bedürfniß ei- 
ner allgemeinen Bundesftadt fühlte, die unabhängig von Der 
Negierung einzelner Staaten für fich beftehe, von jenen Staaten 
im Jahre 1790 feierlich der Union übergeben, und nad) dem 
Entdefer der neuen Welt, Die Bundesftabt felbft aber nach 
dem Heros benannt, der fi) um die Gründung der Vereinigten 
Staaten jo ausgezeichnete Berdienfte erworben. Im jahre 1846 
wurde jedoch der Theil, den Virginien abgetreten hatte und in 
"welchem die Gefeße dieſes Staates gelten, während in dem von 
Maryland abgetretenen Theile die Gelege Marylands Geltung 
hatten, der ganze Diftrift aber unmittelbar unter der Bundesre— 
gierung ftand, Durch eine Kongreßafte von dem Diftrikte getrennt 
und wieder zu Virginien gefchlagen. Die Akte ward alsbald von 
dem Volke Alexandria’s, der bedeutendften Stadt in dem zurückge— 
gebenen Kanton, beftätigt und ſeitdem ift der Diftrift auf das 
Ufer von Maryland bejchränft; die Gentralgewalt (Megierung und 
Gongreß) aber hat Das Recht, jede Art Gejeße für den Diftrift 
zu erlaffen, und fo bat fie im Jahre 1850 die Sclaverei in ihm 
aufgehoben. Der Diftrift Columbia ift der einzige Punft in den 
Ber. St., wo die Einwohner Fein Stimmrecht befigen; er ift jetzt 
8 Quadratmeilen groß. Die Oberfläche ift hügelig und wellen— 
fürmig, der Boden größtentheil8 lehmiger Sandboden. Alle Ge: 
traide und Obſtſorten gedeihen jehr gut, das Klima tft mild 
und gefund, und der hier eine Meile breite Potowmac, der bis 
Wafhington große Fregatten trägt und den Tiber-, Xeedy- und 
Rock-Creek, und unterhalb der Eity den Oftarm oder Annafoftia 
in fih aufnimmt, welcher Ießterer mit der Tiber durch einen Ka— 
nal verbunden ift, befördert den Handel weientlich: Dazu noch ein 
Zweig des Cheſapeak-Ohio-Kanal, der bei Wajhington endet, und 
der Alexandria-Kanal von 7',, Meile Länge, eine Fortfeßung des 
Hauptkanals, und die nad) Baltimore und weiter nördlich, und Die 
nach Frederidshurg und Richmond führende Eifenbahn, Iauter Be: 
förderungsmittel des Handels, fo daß der Diftrift deutichen Acker: 
bauern und Gärtnern zur Anjiedelung mit guten Gewiffen empfoh: 
Ten werden kann. Einwohner zählt der Diftrift 54,000, die in 
den beiden Städten Wafhington und Georgetown vertheilt find, 
theil8 auf einzelnen Pandhöfen Teben und Feld- und Gartenbau 
treiben. An Unterrichtsanftalten findet man: das Columbia: 
Gollege, das Georgetown⸗College (jefuitiich) eine hinreichende An: 
zahl Akademien und Elementarſchulen. Es giebt Presbyterianer, 
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Episkopalen, Baptiften, Methodiften, Duäder, deutſche Evangelische, 
welche in der Gity eine hübſche Kirche befigen, Katholifen und 
Unitarier. 

Waſhington, die Bundes-Gity, unter 380 53° n. Br. Sig des Präfiven- 
ten der Vereinigten Stanten, des Kongrefies, des höchſten Gerichtshofs und ber 
Gentralbehörden. Sie breitet fich längs dem Potowmae aus, wird vom Tiber 
durdhfloffen und vom Oftarın begrenzt; ihre Anlage ift ungemein weitläufig ; 
die Straßen find von 100—160 Fuß breit, durchſchneiden fih in rechten Win: 
fein, und werben von Diagonalen durchzogen. Nur erft ein Eleiner Theil ver: 
felben ift bebaut, gepflaftert, und mit Trottoivd verjehen. In der Mitte der 
ausgelegten Stadt erhebt jih auf einem 78 Fuß hoben Hügel das prächtige 
Kapitol, ein 362 Fuß Fronte haltendes Prachtgebäude, in welchem der Kongreß 
feine Sigungen hält; an andern öffentlichen Gebäuden findet man, im W. des 
Kapitold: den Pallaft des Präfidenten, Die vier Minifterialgebäude, das Ge: 
bäude des Generalpoftamts, 12 Kirchen und das College, mit der Sternwarte, 
worüber Die Amerikaner gegenwärtig den Meridian ziehen, nach welchem auch 
wir bier die Länge angegeben haben; am Oftarm befindet fich ein Eleines Fort, 
und die Navy = Yarb mit einer geräumigen Schiffsdocke; 1842 belief fich vie 
Zahl der Häufer auf 2956. Gijenbaßnen und Gars gehen täglid von 
bier über Baltimore, Philadelphia und New-VYork nah Bofton; 
Dampfboote nad Norfolf; Polen nach St. Louis, Gineinnati und De: 
troit ꝛe. und eine Gijenbahn-, Dampfboot= und Poften » Verbindung nach 
New = Drleand. — Georgetowu, im Weiten von Wafhington, und nur 
Durch den Rod - Greef von der Gity getrennte Stabt, mit 7 Kirchen, 1 
katholiſchen Gollege, 4 Banken, 2 Markthäufern, 6 Akademien, 1000 Häu— 
fern und 7312 Einw., die mehrere Gewerbe unterhalten und etwas Handel, 
vorzüglich mit dem Inlande treiben. — Alexandria, auf dem weltlichen Ufer 
des Potowmae, früher Bellhaven genannt, jeht wieder zu DVirginien gehörend, 
liegt 6 M. unterhalb Waſhington, iſt eine regelmäßig ausgelegte Stadt, mit 
ſchönen geraden, fi in rechten Winkeln kreuzenden Strafen, 1 Rathhaus, 10 
Kirhen, 8 Akademien, 3 Banken, 1 Mujeum und 1200 meljt baditeinernen 
Häufern und mit 8459 Einw., welcde bedeutenden Handel in Wägen und Ta— 
back betreiben. Der Hafen der Stabt ift tief genug für Die größten Schiffe, 
und wird Durch das Fort Warbuthnot geihügt. Der Cheſapeake-Ohio-Kanal 
eritredkt fich bis hierher, und Dampfboote fahren fündlich zwilchen bier und 
Walhingten. 


13. Der Staat Virginia. 


Virginia, das erfte von den Briten in Norb-Amerifa_ betre- 
tene Yand, und ſchon im Jahr 1584 von Walter-Raleigh bejucht, 
breitet ſich zwiſchen 36° 30° und 40° 43° n. Br. und zwiſchen 19 
40° öftl. und 60 20° w. 8. aus; wird im N. von Ohio, Pennſyl⸗ 
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vanien und Maryland, im DO. von Maryland und dem atlantifchen 
Ozean, im S. von Nord:Garolina und Tenefjee, und im IB. von 
Kentudy und Ohio begrenzt; hat von N. nad) ©. cine Ausdeh— 
nung von 220, und von DO. nad W. von 370 Meilen, und um: 
faßt einen Klächenraum von 67,300 [J Meilen oder 43,072,000 
Acres. — Die Geftaltung des Landes ift äußerſt mannigfal- 
tig: der ganze öjtliche Theil, biS auf 100 oder 130 Meilen Tand- 
einwärts, ift jandig und fumpfig. In der Mitte bergig, mit vielen 
reichen Thälern, und im Welten hügelig. Die Thäler in den Ur— 
gebirgen find jchmal und fruchtbar; im Dberlande, nad) den South: 
Mountains hin, ift der Boden dünn und Teicht; mo aber Die ſekun— 
daͤren Formationen, ift er fehr gut. In den Ganggebirgen giebt 
es Schöne, reiche Thäler; der übrige Theil derfelben iſt felfigt und 
zerriſſen. Sie erftreden fi) bis an die Schwefelquellen auf dem 
Rüden der Alleghanys, wo fie mit den großen Flüßgebirgslagern 
im Weften zufammen treffen, deren Boden, bis an den Ohio hin, 
mit dem von Pennſylvanien Aehnlichkeit bat, und größtentheilg 
bis jeßt zu Wieſen benugt wird. — Die das Land von NO. nad) 
SW. durchſchneidenden Höhenzüge find unter den Namen der 
South-Mountains, Blue Ridge, North-Mountains, Jackſon's-Wou— 
tains, Alleghanys Ridge und Laurel-Hills bekannt. — Virginia 
bietet verfchiedene Naturmerfwürdigfeiten an Höhlen, unter 
denen die „blafende Höhle” die meifte Aufmerffamfeit verdient, an 
beißen Quellen, Wafferftoffgas baltenden Mooren, und an der na— 
türlichen Feljenbrüde im Kanten Rodbridge. — Das Geftade längs 
dem atlantifchen Ozeane und der Chejapeafe- Bay ift Außerft zer: 
riffen durch breite Flußmündungen, Die fich in denjelben öffnen. 
Die Ehejapeafe-Bay bricht Durd) den norböftlichen Theil des Staats, 
zwilchen den jandigen Vorgebirgen Charles und Henry, wo fie 12 
Meilen breit if. An natürlichen Buchten ijt Virginia nicht befon- 
der3 reih; Currituck-Bay, die im ED. auf der Grenze von Nord» 
Garolina ſich öffnet, ift nur unbedeutend und nicht über 8 Fuß 
tief; Hampton Road ift eine Bucht, welche vom James gebildet 
wird, und, da fie die größten Kriegsichiffe in fich aufzunehmen ver- 
mag, die bedeutendite des Staatd. Den Mangel natürlicher Häfen 
und Buchten erjeßen die anfehnlichen Flüffe, welche den Staat 
durchitrömen, und deren breite Mündungen; die wichtigften derjel- 
ben find: der Potommac, die Scyenandoab, der Rappahannod, 
Mattapony, Pamunky, York, James, Rivannah, Appomator, Eli— 
zabeth, Nottoway, Meherrin, Staunton, Ohio, Sandy, Great: und 
Little Kenhawa, die Monongahela und der Cheat. Die Fluth 
ftreicht überall in Diefem Staate durch die aufgeſchwemmten Erd— 
lager durch, und bricht an den Urgebirgen, weldye in allen nad) 
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D. oder SO. ftrömenden Flüffen Wafferfälle bilden, die der Schiff- 
fahrt hinderlich find. — Das Klima ift, wie in einem jo großen 
Lande nicht anders ſeyn kann, ſehr verjchieden; in den niederen 
Gegenden ift der Sommer heiß und ungefund, und der Winter 
milde ; im Oberlande und zwifchen den Gebirgen ift die Quft rein 
und das MWetter angenehm; im Weſten ift das Klima gemäßigt. 
Der Minter beginnt im Dezember und endigt im Februar; jelten 
bleibt der Schnee mehrere Tage liegen. Regenſchauer find häufig, 
halten aber nie lange an. — Der Landbau hat in BVirginien 
feine bejondern Fortichritte gemacht, obwohl der Staat einer der 
eriten war, in welchen europäifche Kultur eingeführt wurde; Das 
größte Hinderniß lag mohl in dem, früher allgemein verbreiteten 
Plantagenfyften und der Sflavenwirthichaft, weldye beide indef 
jebt mehr in den Hintergrimd treten, und einer rationelleren Lands 
wirtbichaft Plak machen. Der wichtigfte Zweig des in Oft:Virgi: 
nia betriebenen Landbau it der Tabadsbau, der bereit3 1621 
eingeführt wurde und bis vor 10—12 Jahren den Reicythum des 
Landes ausmachte. Der gewöhnlicye Ertrag eines Acre, der mit 
5 bis 6000 Pflanzen beftellt ift, beträgt circa 1000 Pfund Tabad, 
an Werth von 100 bi8 250 Doll., je nachdem der Preis fteht; 
und nach einem zehnjährigen Durchſchnitt führt der Staat 80 bis 
90,000 Oxhofte, jedes zu 1000 Pfund, aus. — Auf den Tabacks— 
bau folgt der Maisbau, der über ganz Oſt-Virginien verbreitet ift, 
und auf dem Acre 20— 50 Bujheld Ertrag gewährt. In Weit: 
Virginia ift Waizen die Hauptfrucht; Roggen, Gerfte, Hafer, Buch— 
waizen ımd Erbjen werden Dajelbit ebenfall3 in Menge gebaut; 
Neis in den Umgebungen des Dismal-Swamps, wo er vorzüglich 
gedeiht. Hanf geräth vortrefflich, bejonders in den Flußniederun— 
ir und zwilchen Den Gebirgen; Baumwolle in den Umgebungen 
es Roanocke; Selam vder Benne, und Balma Ghrifti werden 
häufig gebaut und Del daraus gejchlagen. Kartoffeln gedeihen qut 
und liefern von 100-200. Bujheld von Acre; Kürbiffe verichie- 
dener Art, Zucker: und Wallermelonen, Artiichofen, Arbujen, Spar: 
gel, Zwiebeln, Rüben und Kohl werden auf allen Bflanzungen ge: 
mwonnen; Obſt gedeiht vortrefflih, Aepfel und Pfirichen find am 
gemeinften, außerdem findet man aber auch Birnen, Kirſchen, Pflau- 
men, Nektarinen, Aprikofen, Mandeln, Granatäpfel u. ſ. w. Ber: 
Ichiedene Nußarten und eßbare Eicheln, ſüße Kaftanien und Maul: 
beeren findet man in allen Waldungen. Der Graswuchs in Weit: 
Pirginia und den Gebirgen iſt Tippig, auf den Sandflächen Des 
Oſtens vernichtet die Hige das Grim der MWiejen, und die jumpfi- 
gen Niederungen erzeugen. nichts als Stachelgrad, Rohr. und Bin- 
jen. Der Pferdezucht wird vorzügliche Aufmerkſamkeit gewidmet 
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Die Ninderzucht im Oſten wird Außerft nachläffig, im Weften aber 
defto forgfältiger betrieben, und cine Menge Meaftvieh von dort 
nach dem Dften gebracht; die Schaafzucht kommt in neuerer Zeit 
jehr in Aufnahme, Wolle reichlich und gut; Schweine werden in 
eritaunlicher Menge gegogen, da ihre Ernährung fait nichts Foftet, 
und fie in den Wäldern und Obſtgärten die befte Maft finden. 
Bon Geflügel werden vorzüglich Truth- und Perlhühner gezogen; 
die Bienenzucht aber bloß als Waldzucht betrieben. Sein anderes 
Land cignet ſich klimatiſch beffer zur Seidenzucht als Virginien. — 
Ueber drei Viertel des Landes iſt noch mit Waldung bededt; in 
den Niederungen des Oſtens findet man vorzüglich Die weiße ‚Fichte, 
Cypreſſen, immergrüne Eichen und den virginischen Wacholder: 
baum, der in den fandigen Ebenen eine Höhe von 40 —45 Fuß 
erreicht. In den Bergen und den weftlichen Theilen des Staats 
findet man Magnolien, Balfamtannen, Eichen, Ahornbäume, fünf 
Arten Nußbäume, zwölf Eichengattungen, Birken, Linden, Buchen 
u. |. w. Bon Mineralien findet man Gold am und im James, 
Rappahanock und Appomatox; Blei zu Auftinville; Kupfer am Ja— 
mes; Eiſen, Marmor, Kalkitein und Flußfpath fait in allen Theis 
len des Landes, und 10 Meilen weitlicdy von Richmond ein reiches 
Kohlenlager, welches 20 —25 Meilen lang und 10 Meilen breit 
und von Urgebirgen eingejchloffen ift. — Die Manufafturen 
des Staats find bis jegt unbedeutend, und dienen meiftend zum 
Hausbedarf. Ar bebeutenderen Fabrik: und Manufaktur: Anlagen 
beftehen: 414 Wollenmanufafturen, 47 Walkmühlen, 22 Baumwol- 
lenmanufafturen, mit 42,262 Spindeln, 42 Hochöfen, 52 Gifen- 
bammerwerke, 11 Schmelzhütten für Gold, 5 Schmelzhütten für 
DIei, 12 Papierfabrifen, eine Menge Tabadsmanufakturen, 660 
Gerbereien, 4 Slashütten, 33 Botterien, 1441 Branntweinbrennereien, 
5 Bierbrauereien, 764 Mablmühlen u. 50 Buchdrudereien. Der Handel 
mit Naturproduften ift anjehnlich, und die Hauptausfuhrartifel find 
Tabad und Mehl, Mais, Holz, Theer, Terpentin, gefalzenes 
Schweinfleiſch, Maftvich und Steinkohlen; im J. 1849 betrug die 
Ausfuhr 3,373,738 Doll, die Einfuhr 241,935 Doll. — Der 
Hauptitamm der Einwohner, deren Birginien im 3. 1850 1,428,863 
zählte, worunter 473,626 Sklaven, find Die Nachkommen der eng- 
liſchen Anfiedler, zu welchen nach und nach viele Schotten, Iren 
und Dentiche eingewandert find; die beiden leßtern bilden wenig: 
ftend ein Drittel der ganzen weißen Bevölkerung. Die Glaubens: 
parteien, welche Die meilten Anhäger haben, jind im Oſten die 
Episkopalen mit 65, und die Baptiften mit 437 Kirchen; im Weften 
die Preshyterianer mit 120, und die Methodiften mit 170 Geift: 
lichen ; Die Deutjchen in den Gebirgen find Lutheraner und Refor— 
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mirte. — Kirchen findet man nicht in allen Diftrikten, doch durch⸗ 
ziehen wandernde Prediger aller Sekten das Land. An höheren 
Unterrichtsanftalten beftehen bereits: William und MaryEollege 
zu Williamsburg; Hampden Sidney College im Kanton Prince 
Edward; das medizinische Departement befjelben zu Richmond; 
Wajhingtun= College zu Lexington; Randolph Macon College zu 
Boydton; die Univerfität zu Charlottesville; St. Vincent3-Gollege 
und Richmond-College zu Richmond, und theologische Schulen zu 
Richmond und im Kanton Fairfax; — Akademien zählt man 382 
im Staate, und Elementarſchulen 1956, mit 39,878 Schülern. — 
An öffentlihen Anlagen find vollendet und der Benußung 
übergeben: der Dismal-Swamp-Kanal, welcher die Cheſapeake-Bay 
mit dem Albemarle- Sund verbindet und fich von Deep Greek 23 
M. weit bis zum Joyce's Greek erjtredt; der Mlexandria - Kanal, 
den wir ſchon bei Columbia erwähnten, der James-River- umd 
Kanawha Kanal, der fi von Richmond 175 M. weit bis Bucha⸗ 
man zieht, — die Richmond, Frederiksburg-Potowmac-Eiſenbahn, 
die fih 75 M. zum Aquia Greek eritredt; — der Louiſazweig der: 
jelben, 25 M. von Richmond, welcher jich 40 M. weit bi8 Gar: 
donsville zieht; — Die Richmond = Peteräburgh - Eifenbahn von 23 
M. Lange; — die Petersburgh-Roanoke-Eiſenbahn, die 59 M. 
weit nah MWeldon führt; Die Greensville: Eifenbahn, Die ſich won 
nahe bei Hids, 18 M. weit bis Gaston, N. E., erſtreckt; — die 
Gity-Point Eifenbahn, die von der City Point, am James 12 M. 
weit, nach Petersburgh führt; Die Cheiterfield - Eifenbahn, welche 
von den Kohlenminen 131, M. nach Richmond Teitet; — die Ports— 
mouth⸗Roanoke⸗Eiſenbahn, von 8 M. Yänge, die in Weldon, N. E., 
endet, und die Windhefter: und Botowmac-Eifenbahn, die von Har- 
per’3 Ferry, 32 M. weit, nach Winchefter führt. 

Nach der Verfaffung von 1851 ruht die gefeßgebende 
Gewalt in einem Senate und einem Haufe der Repräjentanten 
„die General-Berfammlung von Birginien” genannt. Der Senat 
beftehbt aus 50 Mitgliedern, die vom Volke diftriftweife auf vier 
Jahre gewählt werben, das Haus der NRepräfentanten aus 150, 
alle 2 Jahre vom Volke der Kantone, Citis und Towas gewählt. 
Sie treten ein Mal in je 2 Jahren zufammen, wenn fie nicht der 
Gouverneur außerdem einberufen wird, und ihre Sigungen follen 
nicht 90 Tage dauern, wenn anders nicht drei Fünftel. der gemähl- 
ten Mitglieder des Senatd und Der Repräfentanten in einer Ver— 
längerung übereinkommen, die aber nicht über 30 Tage ausgedehnt 
werden darf. Die vollziehende Gewalt ruht im einen Gonvernenr, 
der vom Bolfe auf 4 Jahre gewählt wird, und einen jährlichen 
Gehalt von 5000 Dollars bezieht. Er muß außer andern Gigen- 
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genſchaften ein geborner Bürger der Ver. Staaten ſein. Zur ſel— 
ben und für Diefelbe Zeit wird ein Lieutenant-Gouverneur gewählt, 
der Senat3: Präfident ift und fein Veto hat. — Stimmfähig ift 
jeder weiße, männliche Bürger de3 Staat, der 21 Jahre und 
darüber alt it und unmittelbar vor der Wahl im Staate 2 %. 
und in dem Kanton City oder Town, wo er ftimmen will, ein 
Jahr gewohnt haben. Geftimmt wird mündlich, Stumme ballotiven. 

Virginien hat eine große Zukunft, wenn e8 die Sclaverei 
abſchafft (und es fängt an, ihrer fich allmählich zu entledigen) und 
feine Communikationen mit dem Welten vollendet hat, und ift da- 
ber, bejonders Weftvirginien, zur Anfiedelung zu empfehlen. Die 
Güter in der Nähe des Ohio find im Preiſe niedriger, als vie 
im Ohio am gegenüberliegenden Ufer. Außerdem finden fich auch 
größere Stücke unfultivirten Landes mit gutem Rechtstitel und in 
der Entfernung von etwa 3—4 Meilen vom Fluſſe im Preife von 
5 Doll. und weiter Iandeinwärts zu 25 Cents. — 

Der Staat Virginia zerfällt in vier Diftrifte und 120 Kan— 
ton, von denen Djt-Virginien 67, und Weft-Virginien 53 enthält. 
— Nach großen Städten, wie in den nördlicher gelegenen Stau: 
ten, fieht man fi) in Virginien vergebens um; Richmond und Pe— 
tersburgh find erit in den. legten jahren empor gekommen, und 
haben größtentheils badfteinerne Häuſer. Die Wohnungen der 
vornehmen Pflanzer find größtentheild won Bruchiteinen oder Zie— 
geln, weitläuftig und großartig gebaut; die Eleineren Pflanzer woh— 
nen. Dagegen in Blodhäufern, die in Weit: Virginia überall auf: 
ftoßen. — Die wichtigften Städte des Landes find: 

Nihmond, Hauptitadt des Staats, unter 370 30° n. Br., am James, 
unterhalb deſſen Stromichnellen, mit Ehodon Hill und ver Vorſtadt Rocketts, 
mit einem Kapitol, 4 Ratbhaus, 23 Kirchen, 1 Synagoge, 2 Marfthäufern, 
3 Banken, 1 Staatsarjenal, 2 Gefängnifien, 30,280 Einwohnern, die ſich von 
Handel, Gewerben (Tabacks-, Eiſen- Papier» und Baunwollenfabrifation, 
Mebl: und Sügemühlen) und der Landwirthichaft nähren. Dampfboote 
neben täglich von bier nach den Hampton Roads, Norfolf u; Er 
ſenbahnen täglich nah Waſhington (Fahrpreis 51, D.), Wilmington 
in Norb:Garolina (5 D.; GCharlottesville (31, D.) und nad Ra— 
Leigb. — Petersburgh, am Appomator, unter 370 15° n. Br., der vorzüg— 
lichite Stapelplag des Tabads, und aus den drei Ortichaften Petersburgb, 
Blandford und Pockahontas beſtehend, mit 1 Rathhaus, 2 Banken, mehreren 
Tabadföniederlagen, vielen Mühlen in der Nachbarihaft, und 14,603 Einw. — 
Norfolt, am rechten Ufer des Elizabeth, 8 M. oberhalb deſſen Mündung in 
den Hampton Roads und 160 M. von Richmond, in niederer ungejunder Lage, 
früher eng und unregelmäßig, nach dein Brande aber ſchön wieder aufgebaut, 
mit I Zollhaus, 1 Rathhaus, 1 Marfthaus, 1 Theater, 4 Banken, 8 Kirchen, 


1200 Häujern und 15,%00 Einw. — Portsmouth, Norfolt gegenüber, am Iin- 
fen Ufer des Fluſſes, mit 1 Ratbhaus, 6 Kirchen, 1 Bank, und 8456 Ginw.; 
in der Vorſtadt Gosport ift ein Schiffshauhof ver Union, ein Marine-Hospi- 
tal und eine Militär: Akademie. Der Hafen von Norfolt und Portdmouth, 
welcher durch Die Rhede von Hampton mündet, ijt einer ber beiten der atlan- 
tijchen Küfte. Dampfboote geben täglich von hier aus nad) Richmond, Waſ— 
bington und Baltimore, und Gars täglich nad Wilmington in N. Carolina. — 
Hampton, am linken Ufer des James, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen und 13% 
G.; Die Rhede (Hampton Roads) bildet einen fihern und bequemen Hafen, ver 
binlängliche Tiefe für die größten Kriegsjchiffe hat, und wird durch Die Forts 
Monroe und Galhoun geihügt. Der Schiffskanal, welcher von den Kaps von 
Virginia nad) Der Rhede führt, wird durch Old Point Comfort jehr eingeengt 
und führt den Namen Rip-Raps. — Willinmäbnrg, die ältejte inforporirte 
Stabt des Staates und einit die Hauptitabt, auf einer. fruchtbaren Ebene, 
zwiichen den Flüffen Work und James, mit 3 Kirchen, dem Magazin, den Ge: 
bauden des William und Mary Gollege, einer Irrenanſtalt, 2 Akademien, und 
1650 Einw. — Yorktown, am rechten Ufer des York, 70 M. von Richmond, 
früher eine blühende Stadt, jegt ganz im Berfall und kaum 40 Häuſer zäh— 
lend. — Frederilsburg, am rechten Ufer des Rappahannod, in herrlicher Lage 
und mit bedeutender Waflerfraft; Die Stadt enthält: 1 Rathhaus, 2 Banken, 
1 Waiſenhaus, 5 Kirchen, 5 Akademien, und 4600 Einw. — Gars fommen und 
gehen täglich nah Wajhington und Richmond (Eijenb.). — Wanrenton, 
ſchönes Städtchen, 56 M. von Waſhington, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 2 
Akademien, und 1510 Einw.; die Fauquier White Sulphur Springe, be 
rühmte und ſehr bejuchte Schwefelquellen, find 6 M. ſüdweſtl. von Waaren: 
town. — Charlotteöville, am vechten Ufer ver Rivanna, in einem fruchtbaren 
Thale gelegen, mit 4 Kirchen, 1 Akademie, 1 weibl. Seminar, ver von Jeffer— 
jon gegründeten Univerjität und 2340 Einw. — Moutitello, der frühere Wohn— 
fig Iefferjons, it 3 M. fübäftl. von der Stadt, von welcher Poiten, in Ver: 
bindung mit Eifenbahn: Gars, täglich nach Richmond gehen. — Lyuchburg, am 
rechten Ufer des James, 116 M. von Richmond, auf einem fteilen Abfall und 
von den herrlichiten Scenerien umgeben; der bedeutendſte Handelsplatz für Zar 
bak; mit 2 Banfen, 3 Sparkaffen, 8 Kirchen, 15 Akademien und Schulen, 1 
Bibliothek, 30 Tabaksmanufakturen, mehreren ausgebehnten Mühlwerken und, 
7563 Einw.; der James-River Kanal erſtreckt fich von hier bi8 Richmond, 147 
M. weit. — Farmville, am rechten Ufer des Appomator, mit 3 Kirchen, 1 
Bank, 10 Tabaksmanufakturen und 1600 Einw.; — 10 M. ſüdweſtl. von bier 
ift Das Hampden Sydney Eollege, und in der Nähe defielben ein theologijches 
Seminar. — Martinsburg, an der Baltimore-Ohio Gijenbahn, mit 1 Rath: 
haus, 6 Kirchen, 2 Akademien, und 1827 Einw.; — 25 M. davon find bie 
jehr bejuchten Seilquellen Berkeley Springs. — Harper’d Ferry an der Ber 
einigung der Shenandoah mit dem Potowmak, 81 M. von Baltimore, in einer 
der malerifchiten Gegenden Amerika's, mit 4 Kirchen, 1 Akademie, 2 Muuvers 
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ballen, 1 National: Arjenal, 4 großen Maffenfabrit und nahe an 8000 Ginm. 
— Charlestown, 8 M. von Harper's Fern, mit 1 Rathhaus, 1 Bank. 3 
Kirchen und 1527 Einw.; — 5 M. davon find die Shannondale Springs, 
berühmte Sauerbrunnen, nad iwelchen im Sommer täglih Poftwagen ne: 
ben. — Windhefter, fhöne Stadt in einem fruchtbaren Thale, 146 M. von 
Richmond, mit 1 Rathhaus, 1 Lyceum, 1 Maurerhalle, 12 Kirhen, 2 Banken, 
und 3840 E.; 6 M. nördlich von ihr find die fürzlih in Aufnahme gefom- 
menen Jordan's White Sulphur Springs, heilfräftige Echwefelquellm. Gars 
gehen täglich von Bier nah Baltimore. — Woodſtock, 62 M. von Har- 
per's Ferry, am nördl. Arm der Shenandoah, mit 1200 Einw. ; 18 M. daven 
entfernt find die Orluey oder Yellow Springe, kräftige Etahlquellen. — 
Staunton, 1%0 M. von Nihmond, an den Quellenwäflern der Shenandoah 
mit 1 Rathhaus; 1 Staatd-Irrenanftalt, 1 Taubſtummen- und Blind enanftalt 
4 Kirchen, 2 Akademien, 2 Seminarien und 2500 Einw.; — bie Augnſta 
Springs, 12 M. nordweſtl. von Staunton, ein ftarfes Schwefelbad, mit vie-, 
len Bequemlichfeiten für Gäfte, in einer romantischen Gegend; in der Nähe 
find die Gyflopenthürme, eine der interefjanteften Naturmerfwürdigfeiten. — 
Weyer's Höhle, 17 M. nordweſtl. von Staunton, eine herrliche Tropfitein- 
höhle, weldhe der Grotte von Antiparos zur Seite geftellt werben kann. — 
Die Warm Springs, 57 M. von Staunton, herrlich in einem fchmalen, 
fruchtbaren Thalei zwiſchen zwei Bergreihen gelegen; außer den Kantonsgebäu— 
den und einigen eleganten Hotels find Hier nur wenige Käufer; Die warmen 
Quellen find ungemein gadreich, reinigend, und ftärfend. 5 M. Davon entfernt, 
in demjelben Thale find die Hot Springs (heißen Quellen), Die, wie jene, 
im Sommer fleißig bejucht werden. Die White Sulpbur Springs (weiße 
Schwefelquellen), der berühmteite Badeort Virginiens, ift 229 M. von Rich— 
mond, am weſtl. Abhange ver Alleghanys, in einem ausgedehnten Thale gele— 
gen, das überaus reich an malerischen Naturichönheiten iſt. Die bier errichte- 
ten Bequemlichkeiten für Babegäfte vermögen 1500 Fremde aufzunehmen. Die 
Blue Sulphur Springs (blaue Schwefelgnellen) find 22 M. weltl. von 
den vorigen, in einem Thale, das auf drei Seiten von hohen Bergen einge: 
ſchloſſen, wild und romantijch ift; Die Badehäuſer bieten für 400 Gäfte Raum 
Andere ebenfalls jehr bejuchte Bäder, an denen MWeft-Birginien jo reich iſt, 
find: die Sweet Springs (jühen Onellen), 29 M. von Fincaftle; eine Meile 
nörblich von Diejen, der Ned Spring bes AMlleghany, der beſonders heilfam 
bei rheumatiſchen Leiden it; ferner: Die Salt Sulphur Epringd, 3 M. 
vom Dorfe Union, am Indian Ballen Greek; die Red Sulphur Springs, 
416 M. von den vorigen, am Indian Greef, u. m. a. — Lerington, auf dem 
hohen wejtlihen Ufer des Northrivere, 146 M. von Richmond und 32 von 
Staunton, mit 4 ſchönen Rathhaus, 4 Kirchen, dem Waſhington College, 1 
Mililärſchule, 4 lateiniſchen Schule, 1 weibl. Akademie und 1620 Einw; 14 M. 
ſüdöſtl. iſt Die berühmte natürliche Felfenbrüde, deren mittlere Höhe über dem 
Strome 215°, ihre Länge 93, und ihre Breite 80° beträgt. — Wythevilte, 
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252 M. von Richmond, mit 4 Kirchen und 900 Einw.; 20 M. davon find die 
Grayjon Sulphur Springs, am New River. — Finkaftle, am ſüdöſtl. 
Abhange des Catawba Thales, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Akade— 
mien und 880 Einwohnern; 12 Meilen davon ſind die Bottetourt 
Springs, Schwefelquellen, und 18 Meilen davor Dagger's Springs, 
fräftige Säuerlinge. — Abington, in ver Gabel des Holſton, 8 M. von der 
Grenze von Tenneſſee, die blühendite Stadt im ſüdweſt. Theile Virginiens, mit 
1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Akademien, mehreren Manufakturänlagen und gegen 
2000 Einw.; Emery und Henry Gollege find 10 M. davon entfernt, und 18 
M. von Abingvon find die Chilhowen Sulphur Springe — Eftilfvilfe, 
in ber Nähe des Glind, an der Grenze von Tennefiee, mit 1 Rathhaus, 1 
Kirche und 60 Wohnhäuſern; 4 M. davon find die Holfton Springs, und 
42 M. mweitli ver natürlihe Tunnel, eine natürliche Paſſage durch ven 
Felſen von 450° Länge, Durch welche Die Poſtſtraße und ein Feiner Strom führt: 
— Wellsburg, am linken Ufer des Obio, 87 M. von Pittöburg, mit 1 Rath: 
haus, 5 Kirchen, 2 Akademien, 1 Bank, mehreren großen Manufafturen und 
2400 Ginw. — Bethany, 8 M. Hjtl. vom vorigen, mit dem Bethany Gollege 
und nur wenigen Wohnhäufern. — Wheeling, am Ohio, an der Mündung des 
Wheeling Greek, 104 M. von Pittsburg dem Laufe des Fluffes nad, und vom 
hoben, fteilen, an Steinfohlen reichen Bergen umgeben, mit ſchoͤnem Ratbhaug, 
12 Kirchen, 2 Banken, 2 Akademien, 1 Theater, 1 Maurerhalle, vem Wheeling 
Inftitut, großen Mühlen und Manufafturen und 8372 Einw., darunter viele 
Deutibe. Dampfboote geben von bier täglich nah Ginceinnati ı.; 
Poftwagen in Verbindung mit Eiſenbahn-Cars nad) Baltimore (Fabrpreis 
11 D.) — Elizabeth, 12 M. unterhalb Wheeling, am Obio, mit 1 Rathhaus 
und nur wenigen Wohngebäuden ; auf der Ebene umber liegen viele indianiſche 
Grabhügel (Tumuli) zerjtreut, Darunter einer von 116° Höhe und einem Um: 
fang von 400 Vards. — Parlersburg, an ver Nordſeite des Fleinen Kanawha, 
an deſſen Mündung in den Obio, mit 1 Ratbhaus, 1 Bank, A Kirchen und 
1500 Einw. — 2 M. unterhalb it im Obio Blannerhajetts Island, eine 
reisende Inſel. — Point Pleafant, am linken Ufer des Obio, an der Müns: 
dung des Kanawha, mit 2 Kirchen und 510 Einw.; Dampfbonote gehen 
täglich won bier nach Pittsburg und Gineinnati. — Önyandotte, an ver 
Mündung des gleichnamigen Fluſſes in den Obio, 337 M. unterhalb Pittsburg, 
mit 1000 Einw.; — anjehnlichen Handel treibende und raſch ſich hebende Städte, 


14. Der Staat Nord- Carolina. 


Diefer Staat Tiegt zwiſchen 330 45° und 36° 30° n. Br. 
und zwiſchen 10 28° 5., und 6° 50° w. 2., wird im N. von Pir- 
ainia, im DO. vom atlantischen Meere, im S. von Sid -Garolina 
und Georgia, und im W. von Tenneffee begrenzt; bat von Nor— 
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den nad Süden eine Ausdehnung von 184, von Oſten nach We- 
jten von 490 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 
50,242 [Meilen oder 33,882,880 Acres. — Die Geftaltung 
des Landes ift Außerft mannigfaltig; am Ausflug der Ströme 
niedrig und jandig, mit Moräften untermiſcht; gegen die Gebirge 
bin mit angenehmen Anhöhen und Hügeln bededt. Zwiſchen den 
Sebirgen des Weſtens giebt es viele fruchtbare Thäler und rei- 
zende Naturjcenen. Im Welten vereinigen fich, nach der Grenze 
von Virginia zu, Die verfchiedenen Zweige der blauen Berge mit 
dem Hauptitod der Alleghanys. Die vordere Bergreihe führt den 
Namen der Tricot-: Mountains, ihnen folgen die Montague-Moun- 
tains, und die unter den Namen Stones, Vellow-, Bald-, Smoky— 
und MWhite-Mountaind befannten verjchiedenen Zweige der Alleg- 
hanys, die nach Sid-Garolina und Teunefjee hinüberftreichen. Die 
höchſten Gipfel derjelben find: der Blad-Mountain, im Kanton 
Bancy, der bis 6476 Fuß auffteigt, der Roan-Mountain von 6038 
Fuß und Grandfather-Mountain 5556 Fuß Höhe. Das ganze 
Yand beiteht aus Urgebirgen und aufgeſchwemmtem Boden; der 
leßtere erftredt jih 80 — 100 Meilen ins Land hinein, und Bbil- 
det ungeheuere, mit Moräften und Swamps untermijchte, mit Holz 
beftandene Sandebenen. Das Gejtade iſt niedrig und mit Haffen 
umgeben. Nad) den Gebirgen zu wird der Boden fefter und pro- 
duftiver; weſtlich derjelben ift er rauh, ftreng, felligt und un 
fruchtbar. — Das Klima iſt wechjelnd; in den öftlichen Niede- 
rungen im Sommer heiß, zu Zeiten ungejund, der Herbſt ange 
nehm, dev Winter mild, Doch Regen, Schnee und Eis bejtändig 
abwechſelnd. Im Hochlande ift das Klima beffer, und in den Ge— 
birgen vortrefilih. — Zwei Meerbufen oder Sunde, der Albe— 
marle und Pamplico, ziehen ſich längs der Küfte hin, und werden 
durch eine Reihe von Sandhügeln vom Meere geichieden. Die 
bebeutendften Flüſſe des Staats find der Chowan, Roanoke, 
Tare, Pamplico und Neufe, welche in Die genannten Sunde, der 
Kap Fear und DBlad, welche in den Ozean münden, der Yadkin, 
Catawba und Broad, weldye nach Süd-Garolina, und der große 
Kanhawa, Holjton, Notachufy und French-Broad, welche nad) 
Weiten ftrömen. — Die Produfte des Staats, die am häufig: 
ften gebaut werden, find Waizen, Noggen, Mais, Gerfte, Hafer, 
Flache, Hanf, Baumwolle und Reid. Die Viehzucyt, namentlich 
die der Rinder und Schweine, wird jchwunghaft betrieben. Die 
Waldwirthichaft ift bedeutend, und Pech, Theer und Terpentin find 
Hauptftapelartifel. Verſchiedene Fichtenarten, Eichen, der amerifa- 
niiche Delbaum, Kohlpalmen, Cypreſſen, ſchwarze und Baljamtan- 
nen, Nuß- und Kaftanienbäume, Afazien, Magnolien, Tulpenbäume 
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u. ſ. w. füllen alle Wälber, und die Gebirge find bis zum Höch- 
ften Gipfel durchaus mit Hol befanden. — Unter den Mine- 
ralien it Gold in Körnern in den Sandebenen und Flüffen am 
haͤufigſten zu finden; der Gewinn 4 jaͤhrlich im Ganzen etwa 
400,000 Dollars. GEifen, Blei, Kupfer, Rafffteine, Walkerde und 
Mergel ꝛc. find ebenfallb vorhanden. — Der Gewerbfleiß iſt 
in Nord:Garolina noch in der Kindheit. Cigentliche Manufakturen 
find noch nicht zu finden, Man gewinnt hauptſächlich Pech, Theer, 

entin, erholz, Bretter, Schindeln, Baumwolle, Reis und 
Mehl, Gold ind Eiſen, und dieſe Artikel Bilden die Hauptausfuhr. 
Die Erzeugniſſe des Weſtens gehen theils nach Petersburgh in 
Virginia, theild nach Charleston in Süd-Carolina, die des Oftens 
werden aber, außer jenen beiden Städten, auch fiber Wilmington 
ausgeführt. — Die Einwohner, deren ber Staat im Jahre 
1850 868,800, mit 268,412 Sflaven, zählte, find größtentheils 
englifcher Abkunft, doch findet man auch Schotten und Deutjche, 
und im Welten, zwijchen dem Yabkin und der Catawba, größten: 
theils Irländer. Die zahlreichiten Seften find, im Weiten: Die 
Presbpterianer, im Dften: Methodiften und Baptiften. Deutſche 
Lutbheraner, Reformirte und Herrnhuter bewohnen den mittleren 
Theil des Landes. Für wiffenfchaftliche Bildung ift in den legten 
Jahren mehr gethan worden, als früher, und gegenwärtig findet 
man außer der liniverfität von Nord-Barolina zu Chapel Hill, und 
dem DavidjonBollege im Kanton Medlenburg, zuſammen mit 158 
Studenten, das Wale Foreft:Gollege zu Foreftville, 145 Akademien 
mit 4398, und 637 Glementarjchulen mit 14,937 Schülern. — 
Deffentlihe Anlagen und Binnenverbefjernngen find 
bier weniger, al3 in andern, jelbft Fleineren Staaten. Vollendet 
find bis jet: die Wilmington= und Raleigbh-Eifenbahn, die fich von 
Wilmington 16112 Meilen bis Waldon zieht, und bort an bie 
Portsmouth = Roanvfe = Eifenbahn anjchließt; — Die Raleigh- und 
Saston-Eifenbahn, von 85 Meilen Länge, welche fich bei Gaston, 
am Roanofe, mit der Greenville- und Petersburgh-Roanoke-Eiſen⸗ 
bahn vereinigt; — der Nordweſt-Kanal, von 6 Meilen, welcher 
den Norbweitflug mit dem Dismal-Swamp-Sanal verbindet; — 
der Weldon-Kanal, welcher fih 12 Meilen weit um die Fälle des 
Roanoke zieht, und der Clubfoot- und Harlow-Kanal, von 1!/a 
Meilen Länge. — Die Regierung beruht in den Händen einer 
General Verfammlung und eines Gouverneurs ; die erftere befteht 
aus dem Senate von 50, und dem Haufe der Gemeinen, von 120 
Mitgliedern. Sowohl die Mitglieder de8 Senats, ald die des 
Haufes der Gemeinen und der Gouverneur, werben jede 2 Sabre 
gewählt. Alle freien Weißen, 21 Jahre und darüber alt, welche 
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in einem Diftrifte 12 Monate vor dem Wahltage gewohnt, ober 
in bemfelben 50 Acres Land während 6 ber Dahl unmittelbar 
vorangehenden Monaten bejeffen haben, koͤnnen in der Senatenwahl 
fiimmen. Der Gouverneur und die Gemeinen werben gewählt von 
allen freien Leuten, die 12 Monate unmittelbar vor der Wahl im 
Staate gewohnt haben. Der Gouverneur Fann innerhalb 6 Jahren 
nur für ein Jahr gewählt werben, und hat den Beiltand eines 
Rathes von 7 Perjonen, die von der General-Berfammlung gewählt 
werben. — Nord- Carolina zerfällt in 71 Kantons, Die wiederum 
in Ortſchaften gejchieden werben. Große Städte bejigt der Staat 
nicht: die Pflanger wohnen meift zerjtreut umher, und nur bei Kir: 
hen, Mühlen, Brüden oder Gerichtshäufern haben ſich Gewerb- 
treibende und Kaufleute in zufammenhängenden Ortjchaften ange 
fiedelt. — Die wichtigften Städte des Landes find: 

“ Maleigh, unter 850 44' n. Br, Hauptftabt des Landes und Sig der 
Regierung, am Walluntriver; die Stabt iſt regelmäßig ausgelegt, aber erſt im 
Werben ; fe zahlt gegen 400 Häufer, ein fchönes Staatenhaus, die Kantondge- 
baͤude von Walke, 5 Kirchen, 2 Banken, 4 Afabemien, 1 Theater, 1 Markthaus, 1 
Militär: Akademie u. 3800 Eiſenbahn-Cars gehen täglich von bier nad 
Richmond, Ba. und Poſten nad Columbia. — Newbern, am Neus, vie be- 
deutendfte Stadt im Staate, mit 4 Kirchen und 4000 Ginw., die beträchtlichen 
Handel im Bauholz treiben. — Wilmington, am Kap Fear-River, der Stapel: 
plap für einen großen Theil des Staatd, mit gutem Hafen, in melchen jedoch 
Schiffe, die über 11 Fuß Waller brauchen, nicht gelangen können, mit 5000 G., 
die anfehnlichen Handel treiben. — Edendon, an einer Fleinen Bay der Che; 
wanmünbung, mit 2721 Einw. — Fahetteville, am Kap Fear-River, mit & 
Kirchen, 1 Gerichtshaufe, I Bank. und 4225 Einw. — Weldon, am Roanoke, 
mit 2 Kirchen und 380 Einw. — Halifar, unterhalb der Fälle des Roanofe, 
mit 560 Einw. — Elizabeth City, am Paseotanf, mit 2200 Einw. — Tar- 
boro, am Tar, mit 650 Einw. — Waſhington, am Tar, mit 1482 Einw. — 
Beanfort, am North River, mit gutem Hafen, der burch Fort Macon verthei: 
digt wird, mit 1500 Einw. — Warrenton, am Tar, mit 980 Einwohnern. — 
Chapel Hill, zreiichen ven Zweigen des Neiw-Hope-Riverd, mit ber Univerfität 
von Norb-Garolina und 500 Einw. — Greensboro, an einem Arm des Haw, 
82 M. von Naleigb, mit 1 Rathhaus, I Kirche, nem Galdwell Inſtitut und 745 
Einw. — Salem, an einem Arm bed Yabfin, Herrnhuter Rieverlaffung, eine 
freundliche Stadt, die ſich meift in einer 11/, Meile langen Straße binziebt, mit 
8410 Ginwohnern. — Salidbury, an einem Arm des Vadkin, mit 800 Einwoh- 
nern. — Charlotte, einige Meilen oͤſtlich von Catawba und 158 von Ma, 
leigh, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Münze der Vereinigten Staaten und 1200 
Sinw.; in der Nachbarſchaft find viele Golpminen. — Lincointon, Herrlich ge: 
legen am linken Ufer des Fleinen Catawba, mit I Rathhaus, 3 Kirchen, ? Aka: 
demien und 1061 Einw. ; in der Nachbarſchaft find bedeutende Mühlen, Baum: 
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wollen: und Papier-Manufakturen und Eiſenwerke; 14 M. ditlich von ber Stadt 
liegen die Satawba Springs, und W M. weitlich die Shelby Sulphur 
Springs. — Aſhville, am weitlihen Ufer des French Broad, in einer gejun- 
den, höchſt romantischen Berggegend, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Afabemie 
und 792 Einw.; — fleine, aber anjebnlichen Handel und. Gewerbe betreibende 
Städtchen. 


15. Der Staat Süd- Carolina. 


Diejer Staat, früher mit Nord» Garolina vereinigt, bereits 
aber 1729 von jenem Staate getrennt, liegt zwilchen 32% 6° und 
35° 8° n. Br. und zwilchen 19 30° und 6° 25° weftl. L., und wird 
im N. und NO. von Nord: Carolina, im SO. vom atlantifchen 
Dean, und SW. und MW. von Georgia begrenzt. Die größte 
Ausdehnung des Staats von Norden nad) Süden beträgt 162, 
von Dften nach Weiten 216 Meilen, und der Flächeninhalt deffel: 
ben 27,950 [Meilen oder 17,888,000 Acres. — Die Geftal- 
tung des Landes ift mannigfaltig; im Unterlande erftreden fich 
die Sandebenen 80 Meilen landeinwärts, und beftehen aus Sa— 
vannen, Sümpfen und Fichtenländereien; das Mittelland zeichnet 
fih durch eine Reihe Sandhügel aus, die fih 100 — 150 Fuß 
erheben und nach Nord-Carolina hinüberftreichen; der Boden die— 
jer Hügel ift unfruchtbar, und nur in der Nähe der Flüffe zu be— 
nußen. Im Innern dieſer Landjchaft befteht er au8 Sand, Thon 
und Kies, und eignet fich vorzüglich gut zum Anbau der Baum— 
wolle und des Indigo. Am MWeften ift das Land hoch, romantijch 
und reizend; Granit und Gneis find dajelbft vorberrichend, und 
der Boden befteht theils aus fruchtbarer Dammerde, theil aus zä— 
bem Thone und Mergel. Die bedeutendften Bergfetten durchziehen 
die Diftrifte Pendleton, Greenville, Spartanburgh und Norf; der 
Table-Mountain, in Pendleton, erhebt ſich 3400 Fuß über Die 
Meeresfläche; weitlich von diefem erhebt ſich der Dolenoy, von 
welchem ein 6 — 700 Fuß hoher Mafferfall, welcher einen Arm 
de Saluda bildet, herabftürzt. Der Dconee, im Weften des vo— 
rigen, ift 2632 Fuß hoch; der Paris, Glaſſey und Hog-Bad er: 
reichen faft dieſelbe Höhe, ımd Die King-Mountaind und der Blad 
und Sron-Mount, welche ſich an die Gumberlandberge anfchließen, 
find ebenfall3 nicht unbedeutend. Die Buchten längs der Küfte 
find von feinem Belang, und die anjehnlichiten Derjelben nur bie 
Mündungen der, das Land durchftrömenden Klüffe, von Denen der 
gyobe und Fleine Pedee, der Santee, Wateree, Satawba, Gongree, 

road, Tyger, Cooper, Aſhley, Edifto, Cooſawhatchie und Savan- 
nab die bedeutendften find. — Das Klima des Staats ift mild: 
15 * 
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die Winter find nicht viel gefannt, und in den Ebenen fällt jelten 
Schnee. In den niedrigen Gegenden it der Sommer heiß und 
ſchwül, im Hochlande gemäßigter, und in den Gebirgen höchſt an- 
genehm und gefund. Im Juli und Auguft beginnen Die Regen: 
üffe, die Atmofphäre wird ſchwül und mit Dünften überladen; 

echjel:, Gallen: und Nervenfieber ftellen ſich ein und dauern bis 
gegen Mitte des Dftobers; von Diefer Zeit an aber, bis gegen 
Ende des jahres herricht ein vorzügliches Klima. — Die Land— 
wirthſchaft Süd: Garolina’3 theilt fih in Plantagen: und in 
Aderbau ab, von denen der Teßtere nur dem Hochlande angehört. 
In den Niederungen und Ebenen, wo lediglich Plantagenbau be- 
trieben wird, find die Hauptprodufte Reis und Baumwolle, als 
Handeldwaaren, und Mais, Wundererbjfen und ſüße Bataten zur 
Konfumtion, die Indigokultur, die früher jo beträchtlich war, hat 
in demfelben Verhältnifje abgenommen, ald Die Kultur der Baum: 
wolle geſtiegen iſt. Im Mittel- und Hochlande baut man Waizen 
und andere Gerealien, Mais, Tabak, Baumwolle und Kartoffeln; 
Flachs und Hanf wird in einigen Theilen des Landes ebenfalld in 
Menge gebaut, und in der neueren Zeit auch Seſam zum Del: 
Ichlagen. Von Obſt gedeihen Pfirfchen, Nectarinen und Kirſchen 
vortrefflicy; alle übrigen Obftarten arten aber aus. — Die Vieh- 
zucht ift in fchlechtem Zuftande, und die Wiefen und Weiden ha- 
ben Mangel an gefunden, nahrhaften Grasarten. Schweine ges 
beihen im Veberfluß. — Die Waldungen find gut beftanden, 
werden aber jchlecht gepflegt; bejonders reich iſt Süd-Carolina an 
Ichönen Nadelhölzern; die immergrüne Eiche, früher der Reichthum 
der Sandinjeln längs der Küſte, ift faft ganz ausgerottet; in den 
Niederungen des Oſtens jproßt die Weideneiche, der jchmalblättrige 
Biberbaum, der rothe Ahorn, der carolinische Lorbeer, die Waller: 
eiche, Die großblumige Magnolie, Die Kohlpalme und der amerika: 
niſche Delbaum; im Hochlande findet man Linden, Birfen, Buchen, 
Kaftanien und ſüße Eicheln. — Mineralien find in Menge vor: 
handen, und unter denjelben fommen: Gold, Silber, Kupfer, Blei, 
Gijen, Neißblei, Marmor, vother und gelber Ocher, Walferbe, 
Kalkitein, Maun, Salpeter, Schwefel — Vitriol am häufigſten 
vor. — Die Manufakturen ſind unbedeutend, und ſelbſt der 
Hausfleiß wenig thätig; Mehl, Del, Wall: und Sägemühlen, 
einige Gijenwerfe, Nägelfabrifen, Pulvermühlen, NReeperbahnen 
und Branntweinbrennereien faft die einzigen Zeichen der gewerbli- 
chen Induſtrie. — Der Handel ift bedeutend, wird — 14 
Banken unterſtützt, und Baumwolle, Reis, Wildhäute, Leder, 
Pech, Theer, Terpentin, Stabholz, Bretter, Faßdauben, Schindeln, 
Mais und etwas Waizenmehl ſind die großen Stapelwaaren des 
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Landes; die Ausfuhr belief fich 1849 9,701,176 Dollars, die Ein: 
fuhr auf 1,475,695 Dollard. — Die Einwohner, deren Zahl 
im Jahre 1850 668,479 betrug, worunter 384,925 Sklaven, find 
geößtentheild britiſcher Abkunft, der Reſt Franzofen, Deutfche, 
Schweizer und Irländer. — Presbyterianer, Methodiften und 
Baptiften find die zahlreichften Glaubensſekten; erftere beißen 90 
Kirchen und 73 Prediger, die Baptiften 314 en mit nur 228 
Geiftlichen, die Episkopalen 50 Kirchen, 1 Biſchof und 43 Predi- 
ger, die Lutheraner 34 Kongregationen und 24 Geiftliche, und Die 
Methodiften 113 mandernde Prediger. Für Schulen ift in neu— 
erer Zeit jehr gelorgt worden, und bereits find einige höhere Lehr- 
anftalten hier errichtet: zu Columbia das Gollege von Süd-Caro⸗ 
lina mit 168, und zu Charleston ein College mit 65 Studenten, 
dann die medizinische Schule zu Charleston und Drei theologijche 
Snftitute; Akademien beftehen 117, und Clementarjchulen 566. — 
Die wichtigften binnenländifchen Anlagen find: der Santee- 
Kanal, welcher ſich 22 Meilen weit vom Hafen von Charleston 
nach dem Santeefluß erjtredt, und durch welchen und die Fahr: 
wafjer-Berbeflerungen der Flüffe Santee und Congaree eine Boots— 
verbindung zwijchen Charleston und Columbia eröffnet ift; — der 
Winyamsfanal, von 7 Meilen Länge, der die Winnaw-Bay mit 
dem Kinlock Greef, einem Arm des Santee, verbindet. — Die 
Schifffahrt des Catawba ift durch 5 Furze Kanäle verbeflert wor- 
den, die zujammen eine Länge von 11%, Meilen haben; — der 
Saluda: Kanal, von 6% Meilen, zieht fi) vom obern Ende der 
Saluda-Shoals bis Gramby's Ferry; — die Süd-Carolina⸗Eiſen⸗ 
bahn, welche bei Charleston beginnt und ſich 135%, Meilen bis 
Hamburg zieht, ift von der Louisville-Gincinnati-Charleston-Eifen- 
bahn-&ompagnie Fäuflich übernommen worden, die Länge der gan- 
zen Bahn, wenn vollendet, wird von Charleston bis Cincinnati 
718 Meilen — — die Branchville und ColumbiaEiſenbahn, 
welche ſich von Branchville an der Süd-Carolina-Eiſenbahn 66 
Meilen weit bis Columbia erſtreckt, bildet einen Theil dieſer Rie— 
ſenbahn. — Die Konſtitution des Staats datirt ſich von 1790. 
Nach derſelben iſt die geſetzgebende Macht einer General-Verſamm— 
lung, die ausübende einem Gouverneur anvertraut; die erſtere be— 
ſteht aus einem Senate von 45 Mitgliedern, welche auf 4 Jahre, 
und zwar alle zwei Jahre die Hälfte, und aus 124 Repräfentan- 
ten, die alle 2 Jahre gewählt werben, und fich alljährlich am vier- 
ten Montage des Monats November in Columbia verjammeln. 
Der Gouverneur und der Lieutenant-Gouverneur werden von der 
General-Berjammlung auf 2 Jahre gewählt. Stimmberechtigt ift 
jeder weiße, männliche Bürger der Bereinigten Staaten, der 21 
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Jahre und dartıber alt ift, felt 2 Jahren im Staate wohnt, oder 
fett 6 Monaten vor der Wahl ein Freigut von 50 Acres oder einen 
Stabtbauplak befigt, oder in Grmangelung deſſen, feit 6 Monaten 
im ——— wohnt und jührlich eine Steuer von 372 Cents 
bezahlt. — 


Süd-Carolina zerfällt in 29 Dijtrikte, Die nicht in Ortſchaften, ſondern 
in Ricchipiele eingetheilt werden, und befigt nur eine beträchtliche, fonjt aber 
mehrere fleinere, im Aufblüben begriffene Städte. Tie wichtigjten derjelben find: 


Charledtown, unter 3% 47° n. Br., bedeutende Handelsitadt, auf einer 
Halbinfel, vie durch den Gooper und Aſhley gebilvet wird, fie ijt regelmäßig ge 
baut, hat parallel von einem Fluß zum andern laufende Etrafen, die von ans 
bern rechtwinklich Durchjchnitten werben, und über 3000 Häuſer, worunter das 
alte Staatenhaus, 1 Rathhaus, 2 Markthäufer, 1 Gefängniß, 2 Theater, 1 
Arjenal, 7 Banken, 26 Kirchen und eine Ennagope. Die Zahl der Ginmohner 
beläuft jich auf 42,000, worunter mehr als die Hälfte Eclaven. WDO Deutjche 
follen in Charlestowwn wohnen. Manchmal zeigt ſich das aelbe Fieber. Re: 
gelmäßige Padetfahrten werden durch 15 Dampfer und mehr als 60 Se: 
gelichiffe unterhalten mit Mejtindien, Boten, New-Vork, Philadelphia, Brovidence, 
Baltimore, Wilmington in N. E., u. Gijenbahbn: Gars geben täglich nad 
Golumbta, Mobile, Atlanta, Weſt-Point, Montgomerv, und nad 
Memphis über Gunter's Yanping u. Florence — Columbia, Hauptitabt 
des Staats, unter 330 57° n. Br., in einer jandigen Ebene am Gongaree; die City 
ift regelmäßig aufgelegt, zählt gegen 500 Häujer, 1 Stantenhaug, 1 Gerichts- 
haus, 6 Kirchen, die Univerfität von Süb-Garolina, 3 Akademien, 2 Banfen, 
1 Poſtamt und 1 Gefängniß, und 5250 Einw. — Benufort, auf ver Inſel 
Port-Royal des Cooſawhatchie, mit 3 Kirchen, 1 Gollege und einem Poſtamt 
und 3257 Einw. — Georgtown, unter 330 36‘ n. Br. am Great Pedee, mit 
einem unbebeutenden Hafen, etwas Küjtenhbandel und: gegen 36090 Einw. — 
Cheraw, herrlich gelegen -auf dem rechten Ufer des Great Pedee, mit 1 Stadt: 
halle, 1 Bank, 2 Akademien, 5 Kirchen und 1300 Ginw.; Dampfboote geben 
von hier nach Columbus. — Camden, eine Meile öftlih vom Wateree, mit 
1 Cityhalle, 1 Rathhaus, 1 Akademie, 4 Kirchen, I Bank, 1 Maurerhalle, 1 
öffentlichen Bibliothek und 2720 Einw.; 7 M. weſtlich von ver Stadt ijt ein 
großer Indianischer Mount. — Cheftervilfe, ſchön und hoch zwiichen dem Ca— 
tawba und Broad gelegen, mit 703 Ginw. — Spartanburg, an einem Arme 
bes Broad, mit 1200 Einw. ; in der Nachbarichaft der Stadt find mehrere 
Heilquellen. — Greeuville, veizend auf einer janit gewellten Ebene gelegen, 
107 M. von Golumbia, am Reedy, der in der Nähe mehrere Katarakte macht, 
mit 1850 Einwohnern ; die Umgebung der Stadt, zumal im Norden, ift höchſt 
romantiſch. — 
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16. Der Staat Georgia. 


Georgia, früher ein Theil Garolina’s, Test zwiſchen 30% 30’ 
und 35° n. Br. und zwilchen 30 50’ und 8% 38° w. 2., und wird 
im RN. von Tennefjee und Nord-Carolina, im NO. von Sib:&as 
rolina, im D. vom atlantifchen Ozean, im ©. von Florida, und 
im W. von Florida und Alabama begrenzt. Die größte Ausdeh— 
nung des Staatd von N. nad) S. beträgt 270, von D. nah W. 
250 Meilen, der Flächeninhalt 61,450 [_|Meilen oder 39,828,000 
Acres. — Das Land ift an der Süfte eben, Ka: und ſumpfig; 
längs derjelben ziehen fich eine Reihe von Sandinfeln hin, von 
denen St. Catharina, Sapelo, St. Simon und Gumberland die 
bedeutendften find; die angeſchwemmten Sandebenen und Niederuns 
gen erftredien fich 60 bis 90 Meilen ind innere des Landes, wo 
fie bei Augufta, Milledgeville, Fort Hawkins u. |. w. mit den Urs 
ebirgen zufammenftoßen. UWeberall in dieſen Niederungen find die 

üffe an ihren Ufern mit breiten Sumpfen und Swamps bedeckt, 
die zu Neispflanzungen benußt werden. Hinter Milledgeville und 
Augufta erhebt ſich das Land; die Ausläufer der Apalachen 
ftreichen von Nord- und Süd-Carolina herab und bilden mehrere 
Ketten, von denen die Cunawheeberge nur eine abjolute Höhe von 
1500 Fuß, die Great-Loof:out-Gebirge von 2800 Fuß erreichen ; 
den norbiwefllichen Winkel des Staats durchzieht der untere Zweig 
der Alleghanys. Längs der Dftfeite der Gebirge wird der Boden 
fefter und bietet beträchtliche Streden guten Landes. Im Hoch— 
lande ift der Boden abwechſelnd, und größtentheild gut; im Weſten 
ift er felfig und raub, und enthält nur wenige fruchtbare Thäler, 
bietet aber eine Fülle der reizendſten Naturfcenen. — Hinfichts des 
Klima’s hat Georgia die gleichfürmigfte Temperatur unter allen 
öftlichen Staaten der Union, und auf der Grenze von Georgia und 
Tenneffee ift das ſchönſte Klima in den Vereinigten Staaten. Im 
Unterlande ift e8 heiß; im Sommer ſchwül und erftidend, im Win: 
ter mild; im Oberlande der Sommer gemäßigter und der Winter 
angenehm. — Das Land ift herrlich bewäflert, und der Savannah, 
Sgeechee, Alatamaha, Ohoope, Dconee, Apalachee, Dafmulgee, 
Saltilla, St. Marv, Flint, en Etowah, Tallapoofee und 
Gonneswago find die beträchtlichiten Flüſſe. — Der Rlanta: 
genban ift in Georgia vorherrfchend, und Baumwolle, Reis, In: 
digo, Tabak, Maid, Bataten, und in den höher gelegenen Gegen: 
den etwas Waizen find bie vornehmften Erzeugniſſe deſſelben. 
Baumwolle, von der man zwei Arten, die ſchwarze oder Sea⸗Is⸗ 
land⸗ und die grünfaamige oder Upland:Gotton baut, Liefert von 
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150 — 200, und in den Savannen öfters 300 Pfund vom Acre. 
Der Anbau des Zuckers iſt in, den, legten Jahren bedeutend geftie- 
en, und ein Acre giebt von 1000: bis 2000 Pfund Ertrag. Es 
inet ſich aueh, einigen Seiden- und Weinbau. Beinahe, ale Lebens: 
mittel werben au& den nördlichen Staaten eingeführt, wenigſtens 
ſind die — die, außer den. Stapelartikeln nur Mais, Me- 
Ionen und Kürbiſſe erzeugen, faſt lediglich an, Die nördlichen Staa- 
ten verwieſen. Die Waldprodufte find ausgezeichnet: in den 
ausgedehnten Sümpfen,, die. fich oft 100 bis, 200, Meilen, weit, an 
den, Ufern der Flüſſe hin, ins, Innere erjtveden, ‚gedeihen Eichen, 
canadiſche und. carolinische Banpeln, die Waſſerwallnuß, Waſſer⸗ 
eſchen und Cypreſſen; Die. Wälder find zur Zeit: der. Ueberſchwem⸗ 
mungen oft, 4-5 Fuß ‚unten Waſſer geſeht, und, bilden eine 
Menge Seen und Afligen, die, mitı faulenden Stoffen, augefüllt 
find, und, nicht, wenig, Dazu beitragen, die Gegend ungelund zu 
machen, Im Oberlande und auf hochgelegenen Pläßen. findet man 
Nadelholz aller. Art, eine, Menge Eichen und. Nußbaͤume, ſechs Ar- 
ten, Magnolien, Hainbuchen, Akazien, Bignonien, Ulmen, Bappeln, 
Zulpenbäume, und Buchen. Nupbare Walbbeeren findet man, in 
enge, und. an bürren. Pläben den; Cactus, opuntia. — Die Vieh— 
zucht ift, fein glaͤnzender Sei der. georgijchen, Landiwirthichaft: 
Pferde, Rinder, und, Schafe find, Hein, und nähen. fich, das, ganze 
Jahr, in den Wäldern; jelbft, die, Schweineziht, die, in alfen,öftli- 
hen, Staaten bedeutend, ifi, wird hier, vernachlälfigte. — Von, Mi- 
neralien findet man. Gijen, Blei, Mühlfteine, Wepiteine, Bau: 
fteine und Kaolin oder. Vorzellanerde, bejonders aber, Golp, in, ber 
trächtlicher Menge, im, nördlichen Theile des Staats, doch; nicht, jo 
beträchtligh, wie, in Nord:Garplina; man kann das gewonnene, Me- 
tall auf etwa 300,000 Dollars, jährlich. anfchlagen. — Der: Kun ſt⸗ 
fleiß iſt, wie in, allen, ſuüdlichen Staaten, nad). in der Kindheit, 
hebt fich, aber. ftark; in, Bahnen und Manufafturen, namentlich in 
Baumwolle, hat. der, Staat, mehr, als 55 Millionen Dollars ange: 
legt, und jchon wird. er, „Das Neu-England. des Südens“ genannt. 
Rum, —— Leder, Pulver, Seife und Lichter ſind die 
vorzůglichſten — Baumwollenmanufakturen find 
36, von, welchen 34 Durch, Waſſer und, zwei durch Dampf getrieb 
werben, und die jährlich 18,244 Ballen verbrauchen; Hochöfen. 14, 
Schmelzbütten, 130, Gerbereien, 132, Branntweinbrennereien 393, 
Mehlmühlen, 11A, Die, Ausfuhrprodufte beftehen in Baumwolle, 
Reis, Hol ad, Doch, nicht, bedeutend, Mais und Häuten, und 
beliefen, ſich 1049 auf 6,857,806,, die, Ginfuhren auf. 371,024 D. 
Im Staate beſtehen 37 Banken, ‚mit einem. gezeichneten, Kapital 
von 15, Millionen Dollars; und, einem, Notenumlauf, von 3,017,348 
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Dollars. — Die Einwohner ſind theils britiſcher Abkunft, theils 
Anglo⸗Amerikaner der nördlichen Staaten, zu welchen ſich nach und 
nach Deutſche, Iren und Schotten geſellten. Ihre Zahl betrug 
im Jahre 1850 877,897, worunter 362,966 Sklaven. ‘Die wif- 
Venjchaftliche Bildung wird größtentheild von Lehrern aus den Neu- 
GEngland-Staaten geleitet; zu. Athens befteht eine Umiverfität; in 
Midway Das Dglethorp - Kollege; Emory-Colle zu Oxford; Mer- 
cer=Gollege zu Penfield; Ehrift: Eollege zu Montpellier; Brown: 
wood-Univerfity bei La Grange; Collinworth-Inſtitut bei Talbot» 
ton, und ein Kollege für junge Damen in Macon; — im ganzen 
Lande exiſtiren bis jet 176 Akademien und Iateinifche Schulen, 
mit 7878 Studenten, und 629 Elementarſchulen, mit 15,561 Schü— 
lern, Die Baptiften befigen 583 Kirchen im Lande, mit 298 Geijt- 
lichen; die Methodiften 80 reifende Prediger; die Presbyterianer 
75 Kirchen und 45 Geiftliche; Die Episfopalen A, die proteftanti= 
ſchen Methodiften 20, die Katholiken, Chriſtians, Qutheraner ꝛc. nur 
einzelne Geiftliche. — Kanäle und Eijfenbahnen find ſchon 
jeit langen Sjahren eröffnet; der Savannah- und Ogeechee-Kanal 
von 16 M. Länge ift ſchon jeit 1829 vollendet, wird aber gegen: 
wärtig. nicht benußt; der Brunswick-Kanal zieht. fi vom Fluth— 
waller der Alatamaha 12 M. weit nach Brunswick; — die Geor— 
gia⸗Eiſenbahn erftredt fi) 165 M. von Augufta bis in den Kan— 
ton De Kalb; — die weftliche und atlantiiche Eiſenbahn jeßt Die 
Georgia-Bahn von De Kalb. bis Chattanooga, am Tenneſſe, 140 
M. fort, und koſtete 2,130,000 D. berzuftellen. Die Gentral- 
Eijenbahn führt von Savannah, 197 M., Dis Macon; dic Mon: 
ve-Gijenbahn von Macon, 101 M., nach Whitehall, und Die Oc— 
mulgee- und Flint River-Eifenbahn, von 76 Di. Länge, ift be 
ftimmt, Die jchiffbaren Wäſſer dieſer Ströme zu vereinigen, und 
jomit eine Verbindung zwilchen dem atlantiichen' Meere und dem 
Golf von Mexiko herzuftellen. Die gejeßgebende Gewalt ruht in 
einem Staate von 47 und einem Haufe der Repräfentanten von 
130. Mitgliedern, Die Generalverfammlung genannt, welche vom 
Volke auf 2 Jahre gewählt wird und 3000 Doll. jährliche Bes 
ſoldung bezieht. Stimmberechtigt ift jeder 21 Jahre alte Bürger 
oder Inſaſſe (Resident), welcher ſeit einem Jahre Steuer bezahlt 
und jeit 6 Monaten in dem Wahldiftrifte wohnt. | 

Georgia wird gegenwärtig in 93 Kantons geſchieden, und enthält an 
bebeutenden Stäbten: 

Milfedgeville, unter 320 56‘ n. Br., Hauptſtadt des Staats- und: Gi 
der Generalverfamimlung und der Gentralbehörben, am Dtenee; einem Arm: ver 
Alatamaha, der biö hierher Schiffe von 30 Tonnen trägt: Ste ift regelmäßtg auss 
gelegt, beſitzt gegen 800 Häufer, worunter 1 Staatenhausz 1 Ratyhaus, Aſterchen, 1 
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Atabemie/ 3 Banken, 1 Arſenal und 1 Zuchthaus, und zählt gegen 7200 Gin⸗ 
wohner, die bedeutende Geſchäfte in Baumwolle machen; unweit derſelben if, 
in Medway, Das Oglethorpe-Eollege. — Savannah, am gleichnamigen Fluffe, 
unter 320 6° n. Br., Haupthandelsſtadt des Staat, und ber einzige Plap, 
über melden Seegefchäfte gemacht werden Finnen. Die Stabt iſt rvegelmäkig 
gebaut, die Straßen aber nicht gepflaftert; fie befigt 1 Rathhaus, 2 Markt: 
häufer, 13 Kirchen, 4 Synagoge, 1 Börje, 4 Banken, 1 Akademie, 1 Theater, 
4 Armenhaus, 1 Seehofpital, 40 öffentliche Pläge, zum größeren Theile von 
Backſteinen erbaute Häufer und 27,841 Einw., die fich meiftens von Handwerken, 
von Sandel u. Schifffahrt nähren. — Dampfboote gehen zwifchen hier, Char- 
leöton und St, Muguftine, und Eiſenbahn-Cars täglich nah Macon 
und Brinfonville — Angufta, an der Savannah, unterhalb der Fälle, mit 
einer nach Hamburg, auf der ſüd-earoliniſchen Seite des Fluſſes führenden, 
1500 Fuß langen Prüfe Die Stadt zählt 730 Häufer, 1 Stadthalle, 1 
Rathhaus, 1 Gefängnik, 7 Kirchen, — Akademie, 2 Banken, 1 mediziniſches 
College und ber 8250 Einwohner von allen Farben, die einen bedeutenden 
Handel auf Booten mit Savannah und dem Binnenlande treiben. — Darien, 
an der Mündung des Alatamaba, mit 500 Häufern und 5415 Einwohnern. — 
Athens, am rechten Ufer des Deconee, 75 M. von Milledgeville, mit A Kirchen, 
der Univerfität von Georgien und 3500 Einw.; Cars gehen täglich zwiſchen 
bier und Auguſta; W M. von Athens, an einem Arm des Broad, Tiegen bie 
Madiſon Springs, kräftige Stahlquellen. — Clarkesville, am Chattache- 
ochee, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen und 540 Einw.; 12 M. davon entfernt fit 
ber Tallulab-Fall, eine berühmte Kaskade, in einer ungemein veizenden Land— 
ichaft. — Dahlonega, in malerifcher Yage zwijchen dem Cheſtatee und Etowab, 
mit 1 Rathhaus, 1 Münze der Vereinigten Staaten und 400 Einm.; in ber 
Nachbarſchaft find reiche Golpminen. — None, in ver Gabel des Etowah und 
Ditanaula, mit 4 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 450 E.; in der Nach: 
barichaft find mehrere fünjtlihe Mount? und Erhöhungen. — Macon, auf 
beiden Seiten des Oemulgee, am Ende der Dampfboot-Navigation; regelmäßig 
ausgelegt, mit breiten Straßen, einer 389% langen Brücke, Die beide Theile ber 
Stadt mit einander verbindet, einem großen Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Banken, 
5 Kirchen, 1 Eollege, 3 Akademien und 5000 Einmw., welche bedeutenden Baum: 
wollhandel betreiben. Eiſen bahn-Cars geben täglich nah Savannba, 
und Memphis zu. — Colnmbus, am linken Ufer des Chattahochee, unmittel- 
bar unterhalb der Fälle dieſes Stroms, mit 1 Nathhaus, 4 Banken, 1 Markt: 
haus, 5 Kirchen, vielen Mühlen und Baumwollenmanufafturen und 7000 Gin: 
wohnern, welche bebentenden Baumwollenhandel betreiben und eine große Zahl 
Dampfboote befhäftigen. Der Aufihwung ver City ift bemerkenswerth: im 
Jahre 1827 war bier noch der Berathungkplak ber Cowetas-Indianer, und 
gegenwärtig zahlt man bereitö Über 600, zum Theil jehr elegante Häufer. — 
2a Grange, 6 M. öftlih vom Ghattahoochee, mit 4 Rathhaus, 3 Kirchen und 
1200 Einw.; in der Nähe find die Gebäube der Brownwood⸗Univerſität. — 
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An Heilquellen find noch zu bemerken: vie Indian Springs, der beſuchteſte 
Babeort des Etaatd, an einem Heinen Arme des Dcmulgee, 52 M. von Mil« 
ledgeville, und die White Sulphur Springs, 9 M. von Greenville und 
35 von Golumbug, in einer jehr maleriichen, ungemein gejunben Region. — . 


17. Der Staat Florida. 


Diefes Yand, der ſüdlichſte Theil der Vereinigten Staaten, 
und noch jekt jelbft in -Amerifa ein wenig befanntes Land, deſſen 
öftliche Hälfte in einer großen Halbinfel fid) zwiſchen dem Oceane 
und dem Golfe von Mexifo bis zur Meerenge herabzieht, bie 
Cuba von ihr jcheidet, und deſſen weftliche Hälfte ſich längs ber 
Nordküfte des mexikanischen Meerbufens, vom Sumannee bis zum 
Mündung des Perdido zieht, Tiegt zwiſchen 24° 54° und 31° m. 
Br., und zwiſchen 20 5° und 10° 40° w. 2., wird im RN. von 
Alabama und Georgia, im O. vom atlantifchen Deean und dem 
Kanal von Bahama, im ©. von dem Kanal von Florida und dem 
Meerbufen von Mexiko, und im MW. von leßterem und Alabama 
begrenzt; bat von ©. nach N. eine Ausdehnung von 366, von 
DO. nah W. von 328 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum 
ven 55, 1351, [[] Meilen oder 35,286,720 Acres. — Das Pand 
it im Allgemeinen flach und fandig; unbedeutende Hügel und Er— 
höhungen ziehen fich durch Die Mitte der Halbinfel bis zum 28ften 
Grad herab, wo fie fich völlig verflächen. Kleine Flußhügel 
(Blufs), aus Konchilien beitehend, Fommen an den Ufern der 
Flüffe vor, die, wie die Florida’s, faft durchgängig aus Lagen von 
Veufchelfalt und aufgeſchwemmten Lande beftehen. Man theilt 
den Boden Florida’ in Savannen, Fichtenland, Hammodlände: 
reien und Stmpfe, und. Die Teßtern nehmen den größten Theil des 
Pandes ein. Die beiten und reichften Landſtriche befinden ſich 
längs den Ufern der Flüffe, doch find fie, bis auf die Bluffs, 
faft Durchgehends Ueberſchemmungen ausgeſetzt. — Troß der 
niederen Yage des Landes durchjchneiden eine Menge, zum Theil 
recht anjehnlihe Ströme beide Florida’s; der St. Mary, wel- 
cher Die Grenze von Georgia bildet, ift ein Abfluß des großen 
runden, fat 60 Meilen im Durchmeſſer haltenden Dfenfonofe- 
Sumpfes, in welchem außer dem der Dfetodonne, St. Mark, 
Suwanee ımd Naffau entipringen. Der St. John, der größte 
Fluß der Halbinjel, und gegen 3000 Meilen lang, entipringt in 
den Sümpfen des Südens, ftrömt, mit der Küſte aleichlaufend, 
nah N., und wendet fih 30 Meilen von feiner Mimdung nach 
Diten; .er bildet auf: feinem Laufe mehrere bedeutende Seen, von 
denen der Mayaco, Monroe und Georgen:See bie anjehnlichiten 
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find. Von feiner Mimbung bis zum Georgen⸗See hat er eine 
Tiefe von 15 Fuß, und bis dahin eine ‚Breite von 1— 5 Mei— 
len. — Die Dftfüfte von Florida bietet wenig Bayen; Die Weft- 
füfte der Halbinfel und die Küfte Weſt-Florida's aber defto mehr. 
Der Hafen von St. Auguftine, und die Mantazas und Mudquito: 
Einfahrt find Die einzigen der Dftfeite, welche bejucht werden, ob: 
gleich fie Die fchlechteften find; auf der Weſtſeite, die aber jelten 
von Schiffern bejucht wird, liegt Die Garlos-Bay, der Charlotte: 
Hafen, die Tampa-Bay umd die Vacaſaſſy-Bay, in welche der Su— 
wanee mündet, um welchen herum fich einige beſonders reiche 
Landſtriche und die fruchtbare Machua-Savanne befinden. Weit: 
Florida ift reic, an guten Häfen, Buchten und Bayen, und die 
Apaladhicola:Bay, die St. Joſephs-, St. Andrews, St. Roja- 
und Pennſacola-Bay bieten ziemlich gute Häfen. Dieſer Theil 
des Landes befteht größtentheild aus fanft gewelltem Boden ; 
längs der Küfte und am den Ufern der Flüffe ift das Land mit 
Marien, Swamps und Niederungen gefüllt, einige Meilen land» 
einwärts aber findet man ein fruchtbares feſtes Erdreich. — Das 
Klima ift, im Ganzen genommen, äußerft angenehm, und nur in 
den mit Wald bededten Niederungen herricht im Commer; eine 
eritidende Schwüle. Auf der Halbinfel wird die Hiße im Som— 
mer durch die Seewinde gemildert, und die Winter find nur jel- 
ten ftreng; in Weft-Florida fchügen die Ausläufer der Apalachen 
das Land vor den heftigen Nordmweftwinden. — Bis jebt ift Flo- 
rida wenig mehr als eine blühende Einöde, denn, obwohl die Bes 
völferung feit einigen Jahren jehr zugenommen hat, Tiegt Doch 
das. Gros des Landes noch in feinem Naturzuftande, und euro: 
päiſche Kultur findet man nur um St. Auguftine, Neu-Smyrna, 
St. Darf, Tallahafjee und in den Kantons des Weſtens. Die 
Anfiedelungen im mittleren Theile der Halbinjel haben durch den 
Seninvlensstrieg bedeutend gelitten, jeßt nad) Beendigung Defjel- 
ben, wächft auch hier die Volkszahl allmählig an. — Der Bo: 
den des Landes, obgeich zum größten Theil ſandig und moo— 
rig, iſt ungemein fruchtbar; die Niederungen bringen die befte 
Baumwolle, Reid und Taback, diefer von den Spaniern aus 
Cuba verpflangt, ift von vorzüglicher Qualität, Walzen, Bohnen, 
etwas Indigo, Gurken, Kürbifje und Melonen, füße Bataten und 
Hanf in Vieberfluß hervor. Zuderrohr und Kaffee, Thee und ver- 
jchiedene andere Tropengewächfe, mit denen man bereits Verſuche 
gemacht Hat, kommen recht‘ gut fort und gedeihen außerordentlich ; 
alle Arten Südfrüchte, wie Drangen (die Drangenbäume. Fönnen 
eben jo leicht wie jede’ andere Sorte Obſtbäume gezogen werben, 
und ein mit foldyen Bäumen bepflanzter Acker Land bringt Früchte 
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im Werthe von 1000 Doll), Apfelfinen, Limonen, Granatäpfel, 
Bananen, Avogabobirmen, Feigen, Mandeln und Oliven, gedeihen 
bier wie in ihrem DWaterlande, und werden ſchon an verjchiebenen 
Drten in Menge angebaut; europäiſche Obftarten kommen zwar 
ebenfall3 fort, verlieren aber an Schmadhaftigfeit, und nur Pfir- 
Ichen, Aprifofen und Nektarinen übertreffen hier die der nörblidyer 
gelegenen Staaten. Der Baumwuchs iſt vortrefflih: in den Flo— 
rida's vereinigt ſich im Pflanzenreiche der rauhe Norden mit dem 
milden Süden, und Canada's Tannen= und Fichtenwälder wech— 
jeln lieblidy mit den hohen Palmen der Tropenwelt und der mohl- 
riechenden Magnolie der Wendekreiſe. Der Reichtum an Thie- 
ren, vorzüglid) an Vögeln, Fiichen, Amphibien, und Sinfekten, 
wetteifert mit dem der Pflanzenwelt; an Quadrupeden findet man 
außer den gewöhnlichen Hausthieren, welche auf allen Pflanzungen 
vorfommen, Heerden verwilderten Hornviehes, Rothwild und Feine 
aber jchnelllaufende jeminoliiche Pferde in den Savannen, und 
außerdem in den Waldungen Füchſe, Wajchbären, Beutelthiere, 
Biber, Ottern, Hafen, Eichhörnchen, wilde Kaßen, Luchſe, Bären 
und den blaſſen Cugur, das gefährlichite Naubthier des Landes, 
Bon Vögeln und Filchen findet man alle Arten repräfentirt; an 
Fröjchen, Eidechjen, Schlangen und Schildfröten ift ebenfalls fein 
Mangel, und der Alligator ift in allen Creeks und Flüffen und 
allen ftehenden Gewällern zu finden. Von dem Mineralreid: 
thum des Landes laͤßt ſich bis jeßt nod) wenig jagen: Mufchel: 
Falfjtein und Mergel ift vorherrſchend; Steinkohlen und Eiſen— 
ftein hat man bereits entdeckt, umd an verjchiedenen Orten, am 
Bette der Flüffe wie im freien Felde, Spuren Goldes bemerft, 
bis jeßt aber nody Feine näheren Nachforjchungen darüber ange— 
ftellt, — Die Bevölferung Florida’3 befteht größtentheild aus 
eingewanderten Georgiern, Kentudiern, Sid-Garolinern und Neu: 
Engländern, einigen Schotten, ren und Gngländern, und nur 
wenigen Deutjchen; in Dftflorida aus wenigen, in Weftflorida 
aber noch zum großen Theil ans zurüdgebliebenen Spaniern, und 
im Süden der Halbinjel aus 13 verjchiedenen Indianerſtaͤmmen, 
mit denen feit einigen Sahren ein Kampf auf Leben und Tod 
zum DVortheil der Weißen geführt worden if. Die Zahl der 
Einwohner, ausfchließlih der Indianer, belief ſich beim letzten 
Genjus auf 54,477 Seelen, worunter faft die Hälfte Sklaven; 
gegenwärtig auf 87,387 Seelen, worunter 39,341 Sklaven. — 
Fur Schulen ift hier wenig gethan; von Kirchen findet man mei- 
ftend nur katholiſche; Die proteftantiichen Sekten, Epidfopalen, 
Presbyterianer und Methodiften, haben bis jet nur wenige Kir: 
chen; doch wandernde Prediger und Mifftonäre in ziemlicher An- 
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zahl. — Die Verfaſſung des Landes wurde 1822 durch 
eine Akte des Kongreſſes feſtgeſtellt, und bis das Gebiet hinläng- 
lich bevölkert ſein würde, um als ſelbſtſtaͤndiger Staat der Union 
beitreten zu können, die Regierung in die Hände eines Gonver- 
neurs gelegt, der von dem Praͤſidenten und dem Senat der Union 
angeſtellt wurde; 1839 kamen die Bürger um Aufnahme in bie 
Union ein und beriethen eine neue Verfaſſung, und 1845 trat 
Florida als felbftitändiger Staat dem Gtaatenbunde bei. Der 
Gouverneur wird auf 4 Jahre vom Volke erwählt, die Senato— 
ren diſtriktweiſe auf 2 Jahre, indem eine Hälfte jährlich austritt, 
auf 2, und die Nepräfentanten nad Kantons auf 1 Jahr. Die 
Zahl der legtern darf 60 nie überfteigen, Kine Staatsichuld ift 
nicht vorhanden. — An öffentlichen Anlagen beftehen bis jeßt: 
eine 22 M. Iange Gifenbahn von Tallahaſſee nah St. Mar; 
eine andere 10 M. lange vom Lake MWicomico nach St. ofepb, 
und eine dritte von 3O M. von St. Joſeph nach Jola. — Ein 
Gollege ift noch nicht errichtet, doch beitehen bereit? 20 Akade— 
mien und-60 Glementarjchulen. — Das Yand ijt in fünf Diftrikte 
und dieſe find bis jett in 20 Kantons gejchieden; es bietet gegen- 
wärtig nur kleine Städte und Drtichaften, von denen folgende 
bie wichtigften find: 


Tallahaſſee, in Mittel-Floriva, auf einer, die Umgegeud beberrichenven 
Höhe, Hauptitadt des Landes, Sig des Gouverneurd und Der Centralbehörden, 
mit 1 Staatenhaus, 3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank; 1 Markthaus, 1 Man- 
rerhalle, 1 Lanbamt, über 400 Häufern und 3000 Einwohnern. — Penſa— 
Iola, an ver Nordweſtſeite der gleichnamigen Bay; regelmäßig ausgelegte Stadt, 
auf einer jandigen Ebene, mit gutem Hafen, Hauptkriegshafen am mexikaniſchen 
Meerbujen, 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 3 Kirchen, einem Zollamte, einer Bank 
und 5200 Einwohnern; 8 M. unterhalb der Stadt iſt ein Schiffsbauhof ver 
Union, mit großen Magazinen. — St, Augnjtina, unter 29 42° n. Br., auf 
der Oftküfte won Florida, 2 M. vom Meere, mit 4 Kirchen, 1 Yandamt, aus: 
gebehnten Barraden, 500 Häujern, mehreren Befeitigungen, einem jeichten Ha: 
fen, und mit 3078 Einwohnern. — Jadjonville, am linken Ufer des St. 
John, 30 M. vom Ozean, in reizender Lage, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche, 1 
Bank, 1 Akademie und H0 E. — Npaladjicola, am rechten Ufer des gleich: 
namigen Fluffes, der bebeutendfte Baumwollenmarft im Weiten, mit 1 Rath— 
haus, 2 Banken, mehreren Kirchen und 4000 Ginw.; Dampfboote geben 
den Fluß aufwärts nah Columbus, Ga., und eben jo nah New:-DOrlean®. 
— Hellquellen find: die White Sulphur Springs, 80 M. von Jackſon— 
pille und 12%0 von Tallahaffer ; fie entipringen in einem großen natürlichen 
Baflin von 10 Fuß Tiefe und 30 Fuß ım Durchimefier, entlapen eine große 
Menge Waffer und laufen 100. Fuß von ihrem Urjprung in den Suwanee Ri: 
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ver ab; am denſelben ift ein großes Hotel, ein ſchoͤnes Badehaus und mehrere 
Wohngebäude für Badegäfte errichtet. ‚ 


18. Der Itaat Alabama. 


Diefer Staat, vor. 1819 ein integrivender Theil Georgia's, 
des Mifjiffippi-Gebietes und des weftlichen Florida’s, Tiegt zwi— 
ſchen dem 30% 14° und 35° n. Br. und zwiſchen 79 58° und 11° 
30’ w. L., wird im N. von Tenneffee, im D. von Georgien und 
Florida, im ©. von Florida und dem mexikaniſchen Weerbujen, 
und im W. vom Mifliffippi-Staate begrenzt, hat von N. nad) ©, 
eine Ausdehnung von 286, von D. nah W. von 208 Meilen, 
und umfaßt einen Flächenraum von 52,750 [I] Meilen oder 
33,7600,000 Acres. — Das Land bildet eine weite Hochebene, 
welche im Norden von einem Zweige der Apalachen durchjchnitten 
wird, und nad Süden zu bedeutend abdacht. Der gebirgige 
Theil ift felfig und fteinig, und umjchließt, nach dem Tenneſſeefluß 
zu, reizende Thäler. Die. Hochebene hat reichen fruchtbaren Bo— 
den, mit Kalk: und Tongrund, wird von janften Hügelfetten durch⸗ 
zogen, und hat hin und wieder Streden. fladyen Wiejenlandes. 
Länge der Floridagrenze zieht ji ein Strich Landes 50—60 M. 
weit, welches mit verfrüppeltem Tannen und Cypreſſengebüſch be- 
deckt ift, und von gleicher Beichaffenheit ift das Land zwilchen dem 
Pearl River und Mobile. Der Boden zwilchen dem Mobile und 
Catahouchy ift bejjer als der an der Ditjeite des Flint; zwiſchen 
dem Connecuh und. Catahouchy iſt Das Land gebrochen und fanft 
rollend, und die Hügelfette, welche ihre Wäfjer trennt, hat hoch— 
liegende Flede leichten fandigen Bodens, und einen Reichthum von 
Eijenerz, Steinfohlen und Gold; Teßteres jedod, nur in geringerem 
Betrage, zwilchen 60— 65,000 Doll. jährlich. — Die beträchtlich- 
ften Flüſſe des Staats find: der Alabama, welcher durch die 
Bereinigung des Cooſa mit dem Tallapooſe gebildet wird, der 
Zombigbee, der Connecuh, Escambia, Chattachoochee und der Per: 
dido, welche jümmtlich nach Süden ftrömen, und der Tenneſſee, 
welcher in einem nad Süd gerichteten Bogen fich nach Norden 
wendet. Faſt alle Flüffe und Creeks find mit Rohrbrüchen einges 
gefaßt, und deren Ufer mit Drangenbäumen geziert. Das Klima 
des Staats ift abwechſelnd; der nördliche hochgelegene Theil des 
Landes hat ein höchſt angenehmes gejundes Klima; der ſüdliche 
Theil dagegen ift ungefund, im Sommer drückend heiß, im Winter 
gemäßigt. Der Landbau ift die Haupterwerbsquelle des Landes, 
und. Ideibet ih im Süden in Plantagen, im nörblichen Hoch— 
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ande in Ader: und Plantagenbau. Baummolle ift der Stapelar- 
tifel des Landes, und deren Anbau mehrt fi) mit jedem Jahr 
(1848 auf 1849 596,000 Ballen). Der Baummwollenbau wird 
durchgehends durch Sklaven betrieben, und gewährt im Unterland 
einen Durchjchnittsertrag von 450, im Oberlande von 250 bis 
300 Pfund. Der Reisbau in den Niederungen des Mobile fommt 
immer mehr in Aufnahme; Mais wird überall gebaut, und liefert 
auf mittlerem Lande 60, auf gutem Lande 8O—9I0 Buſhels; Wai⸗ 
zen, Roggen, Gerfte und Hafer werden nur im Norden gebant, 
deden aber bei weiten den Bedarf des Landes nicht; ſüße Bata— 
ten, Kürbiffe und Melonen werden in Menge gezogen; von Obſt 
gedeihen Pfirfchen und Nektarinen vortrefflic,; der Wiefenbau, jo 
wie die Viehzucht, wird nachläfjig betrieben, und Die natürlichen 
MWiejen und Savannen werden noch wenig benußt. Die Wal: 
dungen find trefflich beftanden. An der Stüfte wechſeln Kiefern 
und Fichtenbarren mit Eyprefjeniwamps und Rohrbrüchen, und 
bier und da ziehen fich Fleine Wälder bitterer Orangen; Wachs— 
myrthen ziehen ſich als dichtes Gebüſch längs den Fleinen Creeks 
der Küſte; und auf den dürren Stricyen, welche Die Niederungen 
mit der Hochebene verbinden, wuchern Stadyelpflanzen, Storar« 
bäume, Lorbeerbüjche und verjchiedene Cactusarten. Weiter Iand- 
einwärt3 auf den SHorhebenen find in den Wäldern Eichen, rothe 
und weiße Cedern, Wall: und Hickorynüſſe, Pappeln und füße Ka— 
ftanien vorherrſchend, und Königspalmen, Magnolien, rothe Maul: 
beerbäume, Tulpen- und Delbäume werden ebenfall3 in Menge 
gefunden. — Raubthiere find jetzt felten; in den Hochlanden findet 
man hin und wieder Bären, in Süden, in den Rohrbrüchen Cu— 
guare; wilde Kaben, Marder, Füchſe, Racoons, Opofjums und 
Eichhörnchen findet man in Menge; Rothwild iſt häufig, und an 
wildem Geflügel ift ebenfalld Fein Mangel. — Die Mineralien 
des Landes find noch zu wenig bekannt: Steinfohlen hat man bei 
Zuscaloofa, am Tumbigbee, dem Blad:Warrior und Cahawba ent: 
dedt; Eifen findet man am Concy und Shoal, und Gold bei Coo— 
ſauga und im Cherofee-Gebiet. — Der Kunft: und Gewerbe 
fleiß ift in Alabama noch in feiner Kindheit; große Manufaktur: 
und Fabrifanlagen exiſtiren, 14 Baumwollenmanufafturen mit 1502 
Spindeln, 1 Hodofen, 5 Hammermerfe, 142 Gerbereien, 188 
Brennereien, 7 Bierbrauereien und 51 Mehl:, Korn- und Säge: 
mühlen ausgenommen, noch gar nicht. Die Webereien decken noch 
nicht den Bedarf des Landes, obgleich auf faſt allen Pflanzungen 
MWebftühle zu finden find. Der Handel ift bedeutend, die Ausfuhr 
erſtreckt fich aber his jegt nur auf rohe Produkte, wie Baumwolle, 
Neis, Häute, Tichler: und Bauholz, und einige audere Erzeug- 
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niffe. Der Wert) der Ausfuhr betrug 1849 12,829,725 Doll, 
ber der Einfuhr 657,147 Dollard, — Die Einwohner Alaba— 
ma’s ſtammen aus den öftlichen und nördlichen Staaten; fpäter, 
ald die Indianer mehr zurüdgedrängt wurben, fanden Deutjche, 
Schweizer, Schotten, Iren, Engländer und Franzoſen bier ein 
neues Vaterland, Die Zahl derielben beläuft jich gegenwärtig auf 
771,659, worunter 342,894 Sklaven. Alle in Norbamerifa ein- 
heimischen Religionsjeften findet man auch in Alabama, indeß noch 
nicht hinlängliche Kirchen am zahlreichſten find die Baptiften und 
und Methodilten. Schulen für den Elementarunterricht find bereits 
in allen Drtichaften errichtet; zu Tuscalooſa beiteht eine Lniver- 
fität, deren Studentenzahl ſich auf 124 beläuft; im Kanton Frank: 
lin das 2a Grange College, und zu Spring Hill das Spring Hill 
College; und außerdem findet man 119 Akademien und 639 Ele: 
mentarjchulen. — An Binnenverbefierungen find bereit3 der Be- 
nugung übergeben: der Muscle-Shoal-Kanal, der die Schwierig: 
feiten der Schifffahrt des Tenneflee überwinden und weiter fortgeführt 
werben ſoll; bis jetzt eritredt er fich vom obern Theile des Falls 
354 M. weit, bis Florence; — der Huntöville-Ranal, welcher 
ih von Triena, am Tenneſſee, 16 M. bis Huntsville erjtredt ;— 
die Aabama= und Florida:Eifenbahn, die von Penſacolo 15612 
M: bis Montgomery führt; — Die Selma = und Sohamwba:Eifen- 
bahn, eine Zweigbahn Der vorigen, von 10 M. Länge; die Mont- 
gomery- und Weſtpoint-Eiſenbahn, das nördliche Ende der Penſa— 
cola⸗Montgomery⸗Bahn, welche nach dem obern Theile der Schnel- 
len des Chattahhodchee, 87 M. weit führt; — die Tuscumbiaz, 
Cortland- und Decatur-Gijenbahn, von 44 M. Länge, und die 
Wetumpfa-Eifenbahn, von 10 M., weldye den Tennejjee und Ala— 
bamafluß bei Wetumpfa vereinigen fol, — Die Konftitution Des 
Staats ift vom Jahre 1819. Die gejeßgebende Gewalt ruhet in 
dem Haufe des Senats und der Repräjentantenfammer, welche 
beide die Generalverfammlung bilden. Die Senatoren werden auf 
3 Sahre und jährlidy ein Dritttheil (ganze Zahl 33), die Reprä: 
jentanten auf 1 Jahr gewählt, ihrer find jeßt 100. Der Gou— 
verneur wird alle 2 Jahre vom Volke erwählt. — Stimmenbe— 
rechtigt ift jeder freie männliche Bürger von 21 Jahren, der im 
Staate ein Jahr unmittelbar vor dem Wahltage und die legtern 
3 Monate in dem Kanton City oder Tower wohnhaft gewejen it, 
wo er ftinmen will. — Die Staatsfchuld ift jehr beträchtlich, 
1849 12,123,033 Dollars. Alabama wird in zwei Diftrifte, Nord- 
und Süd-Alabama, und 50 Kantons gejchieden. — Die wichtigften 
Städte des Landes find: 
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Montgomery, Hauptftabt bed Staats, auf einem hohen Bluff am fin 
fen Ufer des Alabama, am Schluß der Dampfboot-Navigation, 338 M. von 
Mobile, dem Lauf des Fluffes nad, mit 1 Rathhaus, 7 Kirchen, 2 Akademien 
und 3412 Einwohnern, welche beveutenden Baumwollenhandel betreiben und jähr: 
lich gegen 40,000 Ballen verfchiffen. Gin elegantes Staatenhaus tft errichtet. 
Gars führen täglich won bier nad) Charleston, die Gifenbahn fiber 
Meftpoint nah Atlanta (9 St. 71, Doll.) und Dampfboote nad 
Mobile. — Mobile, unter 300 40° n. Br., Haupthanbelsftadt des Landes, 
am weftl. Ufer des Mobile, an befien Mündung in die Mobile:Bay, und 30 
M. von der See, 164 von New-Orleans entfernt, auf einer ausgedehnten Ebene 
die fich 15° über den höchften Waſſerſtand des Fluſſes erhebt, von der Bay aus 
einen herrlichen Anblik gewährt und durch regelmäßige Briſen erfrifcht wird. 
Die City enthält 1 Rathhaus, 1 Sechofpital, 1 EitysHofpital, 3 Banten, 1 
Theater, die Burton-Akademie, 1 Zollamt, 7 Kirchen und gegen 13,000 Ein: 
wohner. Nächſt New-Orleans ift Diefe Stadt der bedeutendſte Baumwollen⸗ 
markt dem Golfe zu; auch wird viel Holz ausgeführt, ferner Terpentin, Häute 
und Wachs. Durch die Vollendung der Montymory: und Weft-Point-Eifen- 
bahn, (1851), 90 Meilen Iang, hat Mobile beveutend gewonnen. Von Spring 
Hill aus, 2 M. von der Stadt, wo ein Gollege fi) befindet, wird Mobile 
mit trefflihem Trinkwaſſer verjehen, das durch eiferne Röhren hereingeleitet wird. 
Der Hafen, die Mobile-Bay, iſt vortvefflich, ficher einer der beften ber ganzen 
Südküſte, und wird duch Fort Morgan gefhügt. Dampfboote gehen won 
bier täglich nah New- Orleans (Fahrpreis 5 D.), nah Montgomery 
und Columbus. — Wetnmpla, am linken Ufer des Eoofa, 15 M. von Mon: 
gomery, mit 4 Kirchen, 1 Akademie, dem Staatögefängniß und 2600 Ginwoh- 
nern. — Eufaula, am rechten Ufer des Chattähoochee, 97 M. von Montgo: 
mery, mit 2 Kirchen, ausgebehnten Waarennieberlagen und 850 E.; — Dampf: 
boote gehen von bier nah Columbus, Ga., und nah Apalachicola. — 
Tuscalooſa, am jünöftlichen Ufer des BlackeWarrior, an deſſen untern Fällen, 
am Ende der Dampfboot-Navigation; früher vie Hauptftadt des Staats, ent: 
hält die Bits, 1 Stantenhaus, 1 Rathhaus, 1 Landamt-ver Union, 4 Kirchen, 
4 Maurerhalle, 1 Akademie, 4 Athenäum für junge Damen, 1 Lyeceum, das 
Alabama-Inititut und 4000 Einw.; unweit der Stabt find die Gebäude ber 
Univerfität von Alabama. — Gainesville, nm rechten Ufer des Tombigbee, 283 
M. von Mobile dem Fluffe nach; großer Baunwollen-Markt; mit 3 Kirchen, 
3 Afabemien und 200 Einw. — Demopolis, am linken Ufer des Qombigbee, 
an der Mündung bed Black Warrior, mit 3 Kirchen, 2 Akademien, 1 Landamt 
and 1200 Einw,; — Dampfboote gehen täglich von bier nah Colum— 
bus, Miff., und Mobile — Gt. Stephend, am rechten Ufer des Tombigbee, 
4100 M. oberhalb Mobile, mit 2 Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie, 1 Rathhaus, 
4 Landamt und 3480 Einw., — Gahawba, am rechten Ufer bed Alabama, 
früber Hauptftabt de3 Staats, mit I Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 
1817 G.; — Dampfboote gehen täglich nach Mobileund Montgomery. 
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— Selma, 16 M. oberhalb Cahawba, an demſelben Ufer des Fluffes, mit 8 
Kirchen, 2 Akademien und 1650 Ginw. — Huntöville, der Haupthandelsplag 
des nördlichen Theiles, 144 M. von Tuscaloofa und 10 M. nördlich vom Tens 
nejjee River, mit einem jehönen Rathhaus, 1 Bank, 1 Marfthaus, 5 Sirchen, 
4 Akademie, 1 Seminar, 1 Lanbamt, vielen gejhmadvollen, eleganten Häufern, 
Gerbereien, Spinnereien, Sägemühlen ze. und 2500 Einwohnern. — Florence, 
am rechten Ufer des Tenneſſee, unterhalb der Muscle Shoals, mit 1. Rath: 
haus, 3 Kirchen, 2 Akademien, 1 Oberfelomefjer- Amt und 2800 Einw. — Tub⸗ 
cumhia, am linken Ufer des Tennefjee, 4 M. unterhalb Florence, mit 3 Sir: 
chen, 4 Seminarien, mehreren Manufafturanlagen und 2500 Einw.; in ber 
Nähe der Stadt entjpringt einem SKalkiteinfelien eine berrlihe Duelle, die in 
jeder Minute 20,000 Kubikfuß Waſſer entladet und die Einwohner mit Trink: 
wajjer verfieht. Eine Dampfboot-, Poft- und Eiſenbahn-Linie führt 
von bier nah Gharleston, S. C. — 13 M. jünöftlich von Tuscumbia iſt 
das La Grange:-Gollege. — Athens, an einem kleinen Ameige des Tenneſſee, 
25 M. weitlich von Huntsoille, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 
800 Einw.; 7 Meilen im N. des Städtchens find fehr bejuchte Schwefel: und 
Sauerbrumnen. — 


19. Der Staat Miſſiſſppi. 


Im Jahre 1817 aus dem weſtlichen Theile des gleichnamis 
gen Territoriums gejchieden, erſtreckt fich diefer Staat zwiſchen 30° 
10° und 35° n. Br., und zwilchen 11 30° und 149 32° w. L., 
im N. wird er von Tenneſſee, im D. von Mlabama, im ©. vom 
mexikaniſchen Meerbujen und Louiſiana und im W. von Louifiana 
und Arkanjas begrenzt; hat von N. nad) ©. eine Ausdehnung von 
286, von D. nah W. von 186 Meilen und umfaßt einen Flaͤ— 
dhenraum von 48,550 [Meilen oder genauer 31,074,234 Acres. 
Miffiffippi ift, wie Das benachbarte Alabama, Küftenland, Hoch- 
terrafje und Bergland; Die erften hundert Meilen führen durch 
dichte Wälder Iangnadeliger Kiefern und Fichten, welche bin und 
wieder durch Eyprefleniwamps, Baygallen und offene Prairies 
unterbrochen werden; Die Oberfläche f: flache Ebene, ſchwellt bie 
und da zu Heinen Hligeln auf, und geht endlid in ausgedehnte 
Prairies, in Ueberſchwemmungen ausjegte Marſchen und peftilen- 
zialifche Simpfe über. Ein großer Theil dieſer Küftenfläche ift 
zum Anbau geeignet, und obgleich der Boden des ganzen Küften- 
Iandes im Allgemeinen fandig, ja zuweilen Fiefig ift, bringt er Doch 
verjchiedene Arten Früchte, ald Pflaumen, Kirchen, Pfirſchen, Fei⸗ 

en, faure Orangen, Wein, Mais, Baummolle, Zuder, Reid und 
artenfrüchte in Menge hervor. Weiter nörblich wechjelt ber 
Holzwuchs, der Boden befjert fich, die Oberfläche wirb rollend und 
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geht von fandigen Fichtenbarren in, mit Wäldern von Bappeln, 
Hickoried, Eichen, Buchen, Schwarzen Wallnüffen, Zuderahorm und 
Ulmen bededte Hügel über: der Boden ift bier ein tiefer, vegeta— 
bilifcher, alehgrauer Mulm, von ausnehmender Fruchtbarkeit, der 
auf einem Untergrund ven Lehm, Thon und Kalk lagert. Hier 
bietet die Gegend herrliche Proſpekte, und reiche, fanft gejchwellte 
Landichaften wechieln mit den Lieblichften Thälern. Das Land an 
der Grenze von Tennefjee, im Norden des Staats, rivalifirt mit 
dem des reichiten Theils von Kentudy; die Oberfläche iſt rollender 
und noch mehr durchbrochen; die Erzeugniſſe verjchiebener und 
Juzuriöfer; alled Land am Tennefleefluß, für mehr ald hundert 
Meilen unter: und oberhalb der jogenannten Muscle-Shoals, und 
fir 40 Meilen Nord und Süd, ift unftreitig der Garten Amerika's, 
und das Klima, das im Süden des Staats nicht Das vorzüglichfte 
ift, das gejundefte und heiterfte, was: der Menjch wünjchen Fann! 
— . Hier ift. der Boden glüdlich gemifcht, und auf demſelben ge- 
deihen die Produkte des Süden umd Norden mit gleich gutem € ⸗ 
folge: Mais und ſüße Kartoffeln, Indigo und Baumwolle, Gar: 
tengewächle und Baumfrüchte, ja ſelbſt der Waizen liefert bier 
os reichliche Erndten. — Der Staat Miſſiſſippi ift im Ganzen 
trefflich bewäflert; die Hauptflüffe haben alle, bis auf den Ten- 
nefjee, eine ſüdliche Richtung, und jtrömen dem Miſſiſſippi, dem 
Tombigbee und der mexikaniſchen Meerbufen zu. Die anjehnlich- 
ſten find: der Vazoo, Blad, Bearl, Homochitto und Pascagonla. 
Der Mifjiffippi windet ſich längs der weftlichen Grenze, der Ten: 
nejlee bildet im NO. den Hauptitrom des Lande. — Die Ufer 
der genannten Flüſſe bieten unerjchöpfliche Vorräthe von Bau= und 
Nupholz aller Art für auswärtige Märkte, und eine große Ber: 
ſchiedenheit von falpeterreichen und bituminöfen Erdarten; Mergel 
Eijenerz, Blei, Kreide, Schiefer und Steinfohlen findet man in 
in deren Nähe. 

Die Kultur des Bodens kommt mit jedem Jahre mehr in 
Aufnahme, und Der mn ift durch den ganzen Staat ein: 
geführt; — die Hauptprodufte Defjelben find Baumwolle und Mais, 
im Süden Reis, und Kings den Ufern des Miffiffippi Zuckerrohr. 
Die Viehzucht ift eine Haupterwerbsquelle der Bewohner Mifjiffip- 
pi's; mancher Pflanzer hat Rinderheerden von taufend und noch 
mehr Stüf, und Schweine in noch größerer Menge. — Wild ift 
im. Sunern des Landes felten, in den Wäldern längs dem Miſſi— 
Nippi hingegen findet man Nehe, Bären, Wölfe, Cugnare, Banther, 
wilde Hagen, Füchſe und Eichhörnchen, und in faſt allen Flüfjen 
unterhalb des 32jten  Breitengrades den Alligator. Schildkröten 
findet man an der Küfte in Menge, und von Landſchildkröten die. 
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Gouffre am haufigſten in den Fichtenbaren, wo fie in Höhlen un- 
ter der Erbe lebt. An Fiſchen ift das Land reich; doch wird Die 
Küftenfiicherei vernachläffigt, und die Flußfiſcherei ift, der Alliga= 
tor8 wegen, ſehr gefährlich. — Der Kunftfleiß ift im Miffiflir- 
pi-Staate noch unbedeutend, und probucirt wenig mehr al8 den 
Hausbedarf. Baummollenmanufakturen, Webftühle und Krämpel- 
maſchinen find uch am. bäufigften vorhanden; Echneidemühlen, 
Gerbereien, Brennereien, Mühlen, Baummwollen-Gins, Theerſchwe— 
lereien, Pech- und Pottaſchſiedereien find faft in jedem Stanton, 
nnd in den Städten wenigjtens die unentbehrlichften Handwerker. 
Der Handel iſt im Steigen; die Ausfuhr roher Produkte gefchieht 
‚meijtend von Natchez aus und über New-Orleang; die beiden klei— 
nen Häfen Pascagoula und Shieldsborough bringen ihre Produkte 
meiftend nach New⸗Orleans oder Mobile, die Ausfuhren laffen fich, 
ba ein großer Theil derfelben in den Ausfuhren von New-Orleans 
inbegriffen iſt, nicht beitimmen. Der Handel wird durch 38 Ban- 
fen unterftügt, die auf ein Kapital von 30,379,403 Dollars ge- 
gründet find, und für 15,171,639 Dollars Noten im Umlauf ha— 
ben. Die Volksmenge von Miffiffippi beläuft ſich gegenwärtig auf 
592,853 Seelen, wovon 300,419 Sklaven. Indianer befinden 
ſich nod) gegen 25,000 im Siaate, die ſämmtlich zu den Stäm— 
‚men der Chickaſaws, Cherokees und Choctaws gehören. — Die 
eriten Anjiedler waren Franzoſen aus Louiſiana; gegenwärtig. be- 
fiehen Diejelben aus einem Gemiſch von Einwanderern aller Staa= 
ten Europa's und der Union, und deren Charakter ift in den all- 
gemeinen amerifanljchen verichmolzen. - Unter. den hier herrichenden 
Religionsfekten find Die Metbodiften und Baptiften am zahlveich- 
ten; für Echulen ift weniger gejorgt als in, Alabama, doch find 
bereit einige höhere Lehranftaiten eröffnet; zu Waſhington Seffer- 
‚Jons-Gollege, zu Daffand Oakland⸗College, zu Jackſon Gentenary- 
Gollege, und Miffiffippi-&ollege zu Clinton, uud. außer dieſen be— 
fichen 80 Akademien und 396 Elementarſchulen. — An öffentli- 
chen Anlagen find beveit8 vollendet: die Weſt-Feliciana-Eiſenbahn 
‚welche ſich von St. Francisville in Louiſiana, 27% Meilen bis 
Woodville zieht, die Vicksburgh- und Glinton-Eifenbahn, welche 
fi von Vicksburgh 45 M. weit nach Jackſon eritredt, und eine 
Zmeigbahn nach Raymond von 6% M. hat; — die New-Orleans 
Raihoille-Eifenbahn, die durch den Staat Führen wind ; die Millij- 
fippi-Eifenbahn, die durch den Staat führen wird; die Miſſiſſippi— 
Eifenbahn, die fih 112 M. weit von Natchez nach Jackſon er: 
fireden wird, und jetzt bis Malcom 40 DM: weit vollendet ift; — 
die Jackſon und Brandon-Eifenbahn, von 14 M.; die Grand Gulf 
amd Port GibjonEifenbahn von 71,4 M. Länge, Andere Gijen- 
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bahnen find in Vorſchlag gebracht worden, und der Bau berſel— 
‚ben bat bereit3 begonnen, wie: von Natchez nach Woodville 4 
M.; von Manchefter nach Bento 14 M.; von Princeton — 
Deer Creek; von Brandon nach Mobile, und von Columbus na 
Aberdeen. — Die Regierungsgewalten ſind, wie in den andern 
Staaten, in die geſetzgebende, vollziehende und richterliche geſchie— 
ben; bie erſtere ruht in den Händen des Senats, der auf vier 
Jahre diſtriktweiſe, jede 2 Jahre eine Hälfte und in dem Haufe 
‚ber Repräfentanten, welches alle 2 Jahre nach Kantons gewählt 
wird. Bujammentritt der Gefeßgebung alle 2 Jahre. Die voll- 
ziehende Gewalt ift einem Gouverneur übertragen, der fein Amt 
zwei Jahre befleidet. Die Staatsfchuld beträat 12,400,000 Dol- 
lars. — Der Etaat iſt gegenwärtig in zwei Diftrifte, Nord: und 
Süd-⸗Miſſiſſippi, und in 57 Kantons gefchieden, und beſitzt folgende 
‚bedeutende Städte: | 

Jackſon, Hauptſtadt des Staats, am weltlichen Ufer des Pearl River, 
mit dem Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Beſſerungshaus, 1 Landamt, 3 Kirchen, 
1 Poftamt, dem Gentenary Gollege, 2 Banfen und etwa 3000 Einw.; — Gars 
gehen täglich von bier nach Vicksburg. — Natchez, unter 310 30° n. Br., am 
öftlichen Ufer des Miffiffippt, 300 M. von New-Drleang, ift vie größte Han— 
belsftabt des Staats, und befteht aus zwei Abtheilungen, der untern Stadt, 
“bie 150 Häufer, Niederlagen und Branntweinjchenfen zählt, und ber obern 
Stadt, auf dem Gipfel des Bluffs, welcher im Oſten das Uferland- begrenzt; 
biefer Theil der Stabt zählt gegen 400, von Biegeln erbaute Häufer, und an 
Öffentlichen Gebäuden: 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 3 Banken, 1 Afabemie und 1 
Poftamt. Die Mehrzahl der Einwohner, deren die Stabt 5223 zählt, find 
Kaufleute, Pflanzer, die ihre Befigungen in der Nachbarſchaft haben, und Rechts⸗ 
gelehrte und Aerzte; letztere ſind hier in ihrem Paradieſe, da Natchez faſt durchs 
ganze Jahr ein Eig aller möglichen Krankheiten iſt, und die freie Lebensart 
nicht wenig bazu beiträgt, bie Krankheiten zu vermehren. Neuerdings hat fein 
Handel abgenommen, da die Baummollenpflanzen der Umgegend ihre Produkte 
ſelbſt verjhiffen, und eben jo Diveft ihre Waaren beziehen, wodurch den dorti— 
gen Kaufleuten viel Gewinn entgeht. — Grand Gulf, am linken Ufer des Mif- 
fiffippi, 352 M. von New-Drleand, dem Fluſſe nach, wo derſelbe eine bemer: 
kenswerthe Biegung macht; mit 1 Stadthalle, 2 Kirchen, 1 Hofpital, 1 Thea: 
ter; 1 Baumwollpreſſe und 1100 E.; — Wafhington, 6 M. öftlich von Nat: 
chez, befteht aus etlichen AO zerftreuten Käufern, 2 fehönen Kirchen und den Gol- 
lege-Bebäuben; die Lage ift ungemein reizend und ausnehmend gefund. — Port 
Gibſon, am Bayou Pierre, 8 M. von Grand Gulf, mit 1 Rathhaus, 3 Kir: 
Ken, 1 Akademie und 2091 Ginw. — VBilöburg, am linken Ufer des Mifij- 
fippt, 513 M. vem Fluß nah von New:Orleang, eine blühende Stadt mit 1 
Rathhaus, 5 Kirchen, 3 Akademien, 1 Theater und 4219 Einw.; die IStadt 
liegt am Abfall Hoher Hügel amd die Häuſer find in Gruppen auf den Teraffen 
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pertheilt ; bad benachbarte Land iſt ungemein fruchtbar. Dampfbonte gehen 
täglih nah New: DOrleand, St. Louis und Cincinnati, und Gars 
in Verbindung mit Poftiwagen, gehen nad) Maysville, Ky. — Yazoo City, 
am linken Ufer. des Yazoo, 493 M. von New-Orleans, mit vielen großen Nie- 
derlagen, und 1000 Einw. — Holly Springs, auf einer hohen Hügelfette, an 
den Quellen des Vazeo, und von herrlichem reichen Land umgeben, mit 1 Rath: 
haus, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1800 Einw. — Columbus, der Sauptftapel: 
plag für den Norboiten, am linfen Ufer des QTombigbee, 120° über dem höch— 
ften Wafjerjpiegel, 141 M. von Jadjon, mit 1 Rathhaus, 2 Banken, 1 Aka— 
demie, 1 weiblichen Seminar, 1 Theater, 1 Landamt, 1 Markthaus, 5 Kirchen 
und 4700 Einw.; — eine Brüde führt hier fiber ven Fluß, und Dampfboote 
geben fait täglich nah Mobile. — Woodville, von wo eine Gifenbahn nad; 
Point Caupee führt, mit 2828 Einwohner. — Monticello, am Pearl, mit 1800 
Einw. — Shieldsboro, an der St. Louis-Bay, mit 600 Einwohnern; — ſchnell 
aufblühende Handelsſtaͤdte. — 


20. Der Staat Sonfiania. 


Der Staat Louifiana, der ſüdweſtlichſte der Vereinigten Staas 
ten, liegt zwiſchen 280 50° und 33° n. Br. und zwifchen 11° 50° 
und 170 6° w. L.; und wird im N. von Arkanfas und Miffiffippi, 
im DO. von Mifliffippi, im ©. vom mexikaniſchen Meerbufen und 
im W. vom Staate Texas begrenzt. Die größte Ausdehnung. des 
‚Staates von N. nad) ©. beträgt 250 von D. nah MW. aber im 
N. 234, im ©. 345 M.; der Flächeninhalt nady eigener Berech— 
nung und Vergleichung mit dem Landregifter 49,161 [_) Meilen 
oder 31,463,040 Acres, von denen ‚gegenwärtig noch gegen 25 
Millionen zum Berfaufe offen liegen. — Früher eine Kolonie Frank— 
reichs, wurde Louiſiana 1763 an Spanien abgetreten, Fam .1802 
durdy den Frieden von Amiens wieder an Frankreich zurüd, und 
wurde am 30. April 1803 von Napoleon an die Union, gegen 
eine Summe von 15 Millionen Dollars, überlaffen. 1812 trat 
Lonifiana der Union als felbftftändiger Staat bei, und der nörb- 
liche Theil wurde von ihm unter dem Namen der Zerritorien Ar- 
fanfas und Miſſouri abgefchieden. — Wenig Länder von gleicher 
Ausdehnung bieten eine ſolche Verjchiedenheit dar, als Louifiana, 
welches in jeinen Grenzen alle Bodenarten in fich vereinigt, von 
dem niedrigften angeſchwemmten und immer noch periobifchen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgejegten Lande, bis zu Hügeln, die in Berge 
übergeben; von den fruchtbarften bis zu den fteriliten, und von 
unbewalbeten Plains und Prairies bis zu dem bichteften Wald— 
boden. — Der fühliche Theil ift angeſchwemmtes, flaches, offenes 
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Band, welches fi nom Borgne bis zum Sabinefluß, ımb vom 
mexikaniſchen Gelfe bis Baton Rouge und Dem Red River, eine 
Etrede von 250 Meilen Länge und einer Breite von 70 — 140 
Meilen zieht. Diefer anégedehnte Strich wird durch zahllofe 
Flüſſe, Bayous, Crecks und Seen durchſchnitten, welche das Land 
in eine Menge von Inſeln feheiten. — Das Land um Balize ker: 
um ift ein zufammenbängender Sramp, Der mit rauhem, 4—5 
Fuß hohem Schilfgraſe und Rohre Dicht bewachſen iſt. — Ein bes 
deutender Lantftrich längs dem Miſſiſſippi und dem Red River 
ift den jährlichen Ueberfchwemmungen ausgeſetzt; und man hat bes 
rechnet, Daß beinahe der vierte Theil des Staates ſolche über: 
Schwenmte Ländereien in fich begreift. Se höher man an ten 
Strömen aufwärts fonmt, defto feſter wird der Boden, Die Ufer 
erheben fich unmerflich, laſſen aber landeinwärts tiefe Bottomlän⸗ 
bereien zurüd, auf welchen nach hohen Frühjahrswäaͤſſern die Flu— 
then zurüdbleiben und ſtehende Moräſte bilden, oder ſich Kanäle 
nah dem Miſſiſſippi oder dem. Golfe wühlen, und dich ift bie 
Gntftehung der hier jo zahlreihen Bayous. — Louiſiana wird 
von zahlreichen Flüffen durchſchnitten; der Pearl bildet zum Theil 
die Grenze nadı dem Mifliffinpi-Staate zu; ter Ichefonte und 
Amite kommen von Miffiffippi herüber; der Iberville, Plaquemi- 
nes, Atchafalaya und Pafourche find Nebenarme des Miſſiſſippi; 
ber Teche, Vermillien, Mermauten und Galcafiu wäfjern Attaca— 
yas und Opelonfas, und ver Eabine bildet Die Grenze nach Te: 
xas zu. Der Mifliffippi, der Vater der Etröme, bildet von 330 
bis 310 die Oftarenze, ftrömt aber von bier an durch die Veitte 
bes Staats dem merifanifchen Golfe zu, und der Reed River durch— 
firömt den noriweftlichen Theil De8 Staates und mündet in den 
Miffifiippi. — Tas Klima Ponifiana’s ift im Semmer heiß md 
— ungeſund; im Winter mild und angenehm, zuweilen aber 
fehr kalt. Im December tritt gewöhnlich Der Minter ein, ınıd 
Dauert ungefähr zwei Monate, ımd während dieſer Zeit ift Die 
Temperatur ſehr veränderlich. — Der Plantagenbau ift allgemein 
eingeführt, und Baumwolle ımd Zucker find die Stapelgüter tes 
Landes. — Das Auderrohr gedeiht nicht höher als bis zu 30° 
20 n. Br., etwa 75 Meilen oberhalb New-Orleans, und die An- 
lage einer neuen, oder der Anfauf einer bereit3 eingerichteten Zuf- 
kerpflanzung am Miffiffippi erfordert aroße Eımmen. Weniger 
Anslagen erfordert die Ginrichtung einer Baummollenplantage, und 
ber Erkrag der Teßteren geftaltet ſich ftet8 vortheilbafter. Gin an: 
derer Stapelartikel des Landes ift der Taback, der ebenfalls in 
— ‚wird, und unter ben übrigen Erzeugniſſen findet 
man Neid, Mais, etwas Indigo, Sudfrüchte und Sbft. — Die 
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Bfehzucht ift mur in einigen XTheilen des Staats bedentend ; 
tie mit nahrhaftem Gras und Kräutern bedeckten Savannen bee 
Binnenlandes ernähren eine ſolche Menge von Hornvieh, Pferden 
und Schweinen, daß die Heerde eines einzelnen Pflanzers oft 
5 — 6000 Stüd zählt. -—— Die Waldungen im obern Theile 
des Landes find herilich beftanden, und enthalten Cypreſſen, Aka: 
sten, Gordien, Eichen, Birken, Buchen, Erdbeer- und Hornbäume, 
immergrüne Gichen, Gedern, Eiſenholz, Magnolien, Maulberbäume, 
Sycomoren, Tupelo, Katalpen und QTulpenbänme. — An wilten 
Thieren findet man alle, die dem Miffiffippi-Staate eigen find, 
und an Mineralien: Eiſen, Eilber, Steinfohlen, Alaun, Salz, 
Mührfteine, Kalk- und Töpferthon. — Ter Kunftfleiß beichränft 
fich faft allein auf die erfte Veredlung der roben Produkte; die 
Ausfuhr auf Zuder, Baumwolle, Neis, Mais, Pech, Theer, Ter: 
pentin, Hinte, Stabholz und Schindeln. Der Handel wird mei— 
ſtens von New-Orleans aus betrieben, und durch 8 Haupt: und 
einige 20 Filialbanfen unterfiügt. Die Ausfuhren tes Staats 
belaufen fidy Durdhichnittlich auf 36, die Einfuhren auf 10 Mille: 
nen Dollars jährlich. — Die Einwohner, ein Konglomerat von 
Menfchen aller Nationen, aröktentbeil$ aber Franzofen, Epanier, 
Amerikaner, Deutjche, Schotten und Iren, belaufen fih gegenmär- 
tig auf 500,702 Seelen, worunter 250,807 Eflaven — Die fa: 
Tholifche Kirche zählt im Staate Die meiſten Bekenner, nach ihr 
fommen die Methodiften und Presbyterianer; für Schulen ift in 
nenever Zeit ſehr geforgt werden, und außer. Dem Ponifiana:Eol: 
lege zu Jackſon, dem Sefferion- College zu. Bringiers, St. Char: 
le8:Gollege zu Grand Coteau, Franklin⸗Cellege zu Opelouſas, Dem 
-Mandeville College, der Univerfität von Perifiana und Dem Baten 
Rouge-⸗College, zählt man bereit 58 Akademien und 198 Elemen— 
tarſchulen. — Die Regierung ift in Den Hänten eines Gouver: 
verneurs, der auf vier Jahre erwählt wird, uud in denen eines 
Senates und dem Hanfe der Repräfentanten, von Denen die erfte: 
ren biftriftweije auf vier (eine Hälfte jede 2 Jahr), die Mitglie: 
der Des Ießteren auf zwei Sabre erwählt werden. Jeder Weiße, 
der über 21 Jahre alt, jeit 2 Jahren Bürger der Ver. Staaten 
iſt, 2 Jahre lang im Staate und 1 Jahr lang in dem Wahlbift- 
rikte wohnt, in welchem er wählen will, ift flimmberechtigt. Mer 
ſich duellirt oder mit einem Duell in oder außerbalb tem Staate 
etwas zu thun gehabt hat, verliert ta8 Stimm: und Wahlrecht. 
Auch bier ift in. den legten 15 Jahren viel für binnenländiſche 
Verbeſſerung gethan worden, und an Eiſenbahnen und Kanä⸗— 
ten beftehen bereits: die Weit Feliciana-Eiſenbahn, die ſich 20 
Meilen weit von St. Francisville nah Woodville, Mifltffippi er: 
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ſtreckt; — die New-Drleang- und Garrollton-Gifenbahn, die 4a 
M. weit nach La Fayette führt: — die Orleans-Street-Eifenbahn 
Alba M. nad) der Bay St. John; — die Merifo-Gulf-Eijenbahn, 
die von New-Drleans nad dem Pascagoula⸗Sund führt; — der 
Orleans-Bank⸗Kanal von New-Orleans nad) Lake Pontchartrain ; 
obgleich nur 6 Meilen lang, Foftet ev doch eine Million Dollars 
herzuftellen; — der Kanal Garondolet, 11,2 Meilen lang, von 
N. D. nad) der Bay St. Kohn; — der Barataria-anal, welcher 
fi) von New-Orleans 85 Meilen weit nach Berwid-Bay erftredt; 
— der Lake Veret Kanal von 8 Meilen Länge, der diefen See 
mit dem Lafourche River verbindet, und Die New-Orleand- und 
Naſhville-Eiſenbahn, die im Bau rüftig fortichreitet, 30 Meilen 
weit den Staat durchjchneidet und, wenn vollendet, 564 Meilen 
Länge haben wird. — Abgejehen von der Staatsſchuld, welche 
16,238,131 Dollars beträgt, ift dieſer Staat für deutſche Anfied: 
ler durchaus nicht pafjend, und jelbft Die, welche in Stäbten ihr 
Geſchaͤft treiben, haben die außerfte Sorgfalt auf ihre Gejundheit 
zu verwenden. 

Der Staat Louifiana bat feine alte Eintheilung in Kirch— 
ipiele beibehalten, nur find Diefelben in neuerer Zeit unter Di— 
ftrifte vertheilt, und Die Gebietstheile führen Die Namen von Kan— 
tond. Die Zahl derfelben beläuft ſich gegenwärtig auf 38, in 2 
Diftrikten, dem öftlichen und weftlichen. — Die wichtigften Städte 
des Landes find: 

New-Orleand, unter 290 77’ n. Br, auf der Inſel gleiches Namens, 
bie durch den Mifliffippiftrom und den See Rontchartrein gebildet wird; Haupt: 
Handelsſtadt des Landes und früher Eik der Behörden. Die Stabt iſt regel- 
mäßig ausgelegt, iſt niebriger al& der Fluß, und muß durch Foftbare Dämme 
vor Ueberſchwemmungen gejchüßt werben. Die Straßen der Stabt freuzen ſich 
in rechten Winkeln, find alle mit Trottoirs verjehen, aber nur erſt theilweije 
gepflaſtert. Häufer zählt man in New-Orleans, die der 10 Vorſtädte mitge- 
rechnet, über 6500; die neueren find größtentheils von Ziegeln und durchgehende 
jehr jolid gebaut. Die öffentlichen Gebäude imponiren hier weniger als in den 
Hauptftädten des Nordens; an der Ditjeite des Waffenplatzes erhebt fich bie 
Kathedrale, die beiden andern Seiten nehmen die, GitysHalle und das Presby- 
terium ein, in welchem letzteren ber oberite Gerichtähof feine Sitzungen hält. 
An andern äffentlihen Gebäuden findet man: 1 Staatenhaus, 1 Zollhaug, 
den Palajt des Gouverneurs, 1 Staatsarjenal, 3 Börjen, 1 Münze ber Ber. 
Staaten, 1 Landamt, katholiſche und proteftantifche Kirchen, 1 katholiſches Gol- 
legium,--4 Urfulinerftift, mehrere Hofpitale, ein Waifenhaus, drei Theater und 
eine-Menge von Beluftigungs - und Grholungsorten. Drei große Markthallen 
ziehen ſich längs dem Levee, und 10 Banken und 5 Aflefuranzanftalten unter: 
fügen den bebeutenden Welthandel ver City. — Die Zahl der Einwohner, vie 
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ſich größtentheil® vom Handel nähren, beläuft ſich gegenwärtig auf 160,000, uns 
ter ihnen viele Deutſche, man zählt auf 20,000, die neben andern wohlthätigen 
Anftalten auch eine deut ſche Geſellſchaft zum Beiten der Einwan— 
derer geftiftet haben, von welcher jpäter die Rede fein wird. Der Urftamm 
find Franzoſen, und auch jept noch find franzöfiiche Sitten und Sprade vor 
herrſchend, und unter allen Städten der Union herrſcht hier das größte Sit- 
tenverderbniß und der verberblichfte Yurus. Die Stadt liegt höchſt ungelund, 
wird alle Jahr vom gelben Fieber heimgejucht, und leidet Mangel an gutem 
Trinkwaſſer. — Eine Eijenb gb und ein Kanal verbindet New-Drleand 
mit dem See Bonthartrain, ebenjo führt eine Eifenbahn nad Proc 
torsville (11, St. 75 Ets.) Dampfboote gehen von bier aus faft 
ftündlich ven Miffiffippi aufwärts; die Fahrpreife auf denſelben jtel- 
len ſich folgendermaſſen: nah Natchez 4— 6 D. in der Kajütte, 1— 2 D. auf 
Ted; — nah Vicksburg 7 — 10 D. in der Kajütte, ’— ID. Deck; — nad 
Memphis 8— 10 D. Kajütte, — 3 D. Dei, — nad) Louisville oder Gin: 
cinnati 12 — 20 D. Kajutte, 2 — 3 D. Deck; nah Pittöburg, 12 — W D. 
Kajütte, 2 — 3 D. Ded; — nad St. Louis 12 — 15 D. Kajütte, 2 — ID, 
Deck; nach Naſhville 15 D. Kajütte, 3D. Ded; — nad Little Rock 12 D. 
Kajütte, 3 D. Deck; — nach Alerandria 4 — 6 D. Kajütte, 1— 2 D. Deck; 
nach Natchitoches 7 — 10 D. Kajütte, 2 — 3 D. Deck; — nad Shrevesport 
8 — 12 D. Kajütte, — 3 D. Deck; — von Shreoesport nad) Fort Tow— 
fon 15 D.; von New-Orleans nad) Plaquemine 2 D,; — nad St. Martind- 
ville (175 Meilen) 6 — 8 D.; — nach Opelouſas (217 M.) 6 D.; — nah 
Mobile 5 — 8 D.; — nad Galveston 15 D. Kajütte, 8 D. Zwilchended und 
4 D. auf Def. — 

Baton⸗Rouge, die Hauptſtadt des Landes, am linken Ufer des Miffiffip- 
pi, 140 M. oberhalb New-Drleand, auf einer Ebene, die von 25 — 30° über 
dem Waflerjpiegel liegt, mit 1 Rathhaus, 3 Banken, 1 Staatsgefängniß, 1 Land: 
‘amt der Union, 4 Kirchen, 1 Gollege, 1 Akademie und 3200 Einw.; im N. 
der Stabt find die Barraden der Vereinigten Staaten. — Jackſon, am Thomp- 
ſons Greef, 12 M. von St. Franciöville, mit dem Lonifiana Gollege, 2 Kirchen, 
3 Aabemien und 1900 Einw. — St. Francisville, am Imfen Ufer des Mif- 
fiffippi, 176 M. von NO., großer Baummollenmarkt, mit 1 Rathhaus, 1. Kirche 
mehreren großen Niederlagen und 1300 E. — Gars gehen täglich von hier 
nah Woodville. — Donaltſonville, am rechten Ufer des Mifliffippi, unter: 
halb dem Kanal La Fourche, mit 1 Rathhaus, I Arienal, 1 Kirche, 4 Alabes 
mien, 1 Landamt und 1200 Einw. — Opelonfad, in der Nähe der Quellen 
des Bermillion, 217 M. von ND, und von reichen, fruchtbaren Lande. umge: 
ben, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 2 Banfen, 2 Kirchen, dem Franklin Gollege 
und 2660 Einw.; Dampfboote gehen von hier nad Rew-Drleand, und Die un: 
tere Route nad) Houfton in Texas, über Balliew Fähre, am Sabine, geht von 
bier aus. — Graed Gotean, in der Mitte einer Heinen hohen Prairie, 7 M. 
von Opelouſas, mit 1 kathol. Kapelle, 41 Häufern und dem St. Charles Gol- 
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lege ; in der Nahbarichaft ift bad Klofter oder bie Alademie zum heiligen Ser: 
zen. — Alexaudria, am Red River, etwas nnterhalb der untern Stromfchnel: 
len, 320 M. von NO, dem Fluffe nach; mit 1 Nathhaus, 2 Kirchen und 677 
&inw. — Nathitoches, am linfen Ufer des Red, 414 M. bei Dampfboot von 
N.Orl., am Fuſſe eines Bluffs, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 3 Kirchen, 3 
Akademien und 3584 E., die bedeutenden Handel mit Texas treiben. Dampf: 
&oote gehen und fommen täglich nah und von New-Orleans; bie obere 
Route durch Texas nach dem Rio Grande von bier auf, und führt über 
Baines Ferry, Et. Auguitine, Nacogbughes, Robbins Ferry, Baft- 
top und San Antonie. — Shreveport, anı linken Ufer des Red, mit 1 
Rathhaus, 1 Kirche und 600 Einw.; Dampfboote geben non bier nah Mew:. 
DOrleand, nah Fulton, Fort Towfon und Fort Wajbita (450 M.) 


21. Der Staat Arkanfas. 


Ä Arkanfas, früber ein Theil Louiſiana's, und im Norben des⸗ 
jelben liegend, erſtreckt fich zwilchen 33° und 86° 30° n. Br. und 
awifchen 129 48° umd 17% 36 w. L., und wird im N. von Ten: 
nefjee und Miſſiſſippi, im S. von Louiſiana, und im MW. von In: 
Dianerlämdereien und Mexico begrenzt; die größte Ausdehnung bes 
Landes vom N. nach S: beträgt 241, vom D. nah W. 298 M. 
und der Klächeninhalt nach meiner Berechnung 45,155%% IMeilen 
oder 28,899,420 Aeres. Mehrere Geographen geben zwar mehr, 
ja Cary fogar 121,000 77 Meilen an, doch find Die Grenzen deffen, 
was eigentlich Arkanſas genannt wird, in der: Tekten Zeit ſehr be: 
Ichränkt werden. Fleiſchmann nimmt 54,000 )M. oder 34,880,000 
Acres an, von Roß Ichäßt den Flächeninhalt auf 72,000 DWMeilen. 
Kein Land hat jo viel eigenthümliches als Arkanſas; im O. hat 
es den Charakter des Miſſiſſippi-Thales; bis Yittle Ned, hinter 
welchem fich ein hohes Bergplateau, das Ozarkgebirge, erhebt, be 
fteht das Land größtentbeil® aus großen Prairied und Swamps, 
von reichem Boden, aber ungejunder Beichaffenheit; die. Flußufer 
und Die Höhen find mit dichtem Walde bedeckt, das Yand aber, 
obgleich von vielen großen Flüſſen durdhichnitten, ift demungeach— 
tet waſſerarmn! — Am Frühjahre Ueberſchwemmungen ausgejet, 
haucht es bei zunehmender Sonnenhitze peftilenzialifche Dünſte aus, 
und iſt beim Schluffe des Sommers eine dürre nerbrammte Ebene. 
Der weftliche Theil des Landes erhebt fich allmählig, tritt in ein- 
zelnen Kuppen, von denen die Patatoed-Hills, die Sugarloaf- und 
. MWafferne- Mountains die anfehnlichften find, hervor, und bietet 
herrliche Abwechſelungen. Das Bergland hat an den Flüffen, 
welche dasſelbe durchbrechen, fruchtbare Niebernngen, und ‚zwijchen 
den Gebirgen Thäler, die den Anbau wohl lohnen. Große Flächen 
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öffnen fich zwiſchen den Gebirgen, die oft meilenweit mit Salzkru⸗ 
ſten bedeckt ſind, und den durchſtrömenden Flüſſen einen ſalzigen 
Geſchmack verleihen. Anderwaͤrts findet man längs dem obern 
Arkanſas Thäler, die, obgleich trockener gelegen, mit den reichſten 
Miffiffippi-Niederungen hinſichtlich der Fruchtbarkeit wetteifern fün- 
nen, und auf dem Hochplateau findet man oft meilenlange Berg: 
abhänge, auf Denen die Weintraube in einer Bollfommenbeit wild 
wachſt, von der man jelbft in Kentucky und Tenneſſee bisher fei- 
nen Begriff hatte. — Der Milfiffippi, welcher die Oſtgrenze des 
Staats bildet, iſt Die große Waljerftraße, welche Arkanſas mit 
allen Theilen der Union in Verbindung ſetzt, und den Arkanjasfluß, 
den White und St. Francis in fi) aufnimmt. Den ſüdlichen und 
füdweftlihen Theil des Gebiets bewäflert und der Red-River, der 
Little Miſſouri und der Waſhita und deſſen Tributaries. — Das 
Klima ift ftarfen Abwechlelungen, mehr als ein anderer Staat 
der Union, unterworfen, und deßhalb für neue Anfiebler jehr un— 
gehumd. Zwiſchen dem Miſſiſſippi und der öſtlichen Gebirgsreihe 
it Die Heimath aller Gallen- und Wechſelfieber, Welt: Arkanjas 
aber it Das geſundeſte Land, was der Welten bietet, jelbft Miffonri 
nicht ausgenommen; nme tragen Die, Dort nod) in Menge haufen: 
den Sudianerhorden nicht wenig Dazu bei, dem neuen Anfiedler den 
Aufenthalt daſelbſt zu verleiden. — Der Reichthum der Natur: 
produkte von Arkanjas geht ins Unglanbliche! Das Imere hat 
ungeheure Schäße aus allen drei Reichen der Natur aufzumweifen. 
— Die Gebirge enthalten Salz, Bitriol, Alaun, Salpeter, Kalt: 
ftein, Töpferthon, Walferde, Marmor, Mühlfteine, Eifen, Kupfer, 
Spießglas und Silber; Steinfohlen und Magneteijen findet man 
ſüdlich von Little Rod; mehrere bedeutende Salzquellen, und am 
obern Arkanjas einen Landftrih: Die Salz Prairie, welche viele 
Meilen weit A—6 Zoll tief mit weißem Eryftallifirten Salz bededt 
ift. 150 Meilen nordweftlich von Poſt-Arkanſas find die berühm- 
ten heißen Quellen; die Miürften enthalten herrlich reinen Glas— 
fand, und die Prairies im D. und NO., wo nicht der große 
Swamp diefelben bedeckt, bieten die herrlichiten Weiden. — Der 
Wahsthum des Pflanzenreichs ift riefenhaft, und alle Gewächfe 
Louiſiana's und Miſſouri's werden much bier gefunden. Wilde 
Thiere und Geflügel find in Menge vorhanden, vorzüglich Büffel, 
Rothwild, Elennthiere, Dttern, Biber, Kaninchen, Racoos, wilde 
Kaben, Bären, Banther, Wölfe u. ſ. w. Pferde trifft man auf 
den Prairied in großen KHeerden an, und wilde Gänfe, Enten, 
Schwane, Truthühner, Wachteln u. a. m. bededen in zahllofen 
Schwäruen die Wälder und Gewäſſer. — Die Kultur hat big 
jegt noch wenig Fortjchritte gemacht, erft einzelne Punfte find ge: 


— 34 — 


lichtet; etwas Baumwolle wird bereits ausgeführt, doch find bis 
jegt Häute uud Pelzwerk, die größtentheild von den Indianern 
eingehandelt werben, die Stapelartifel des Landes. — Auch die 
eitige Kultur ift hier noch in ihrer. Kindheit; zwar find in dem 
Gmbryo-Stäbten des Landes bereit8 Schulen errichtet, doch find 
diefe von geringer Bedeutung, und. man zählt im Ganzen erft 8 
Akademien und 143 Elementarichulen. Kirchen findet man, außer 
Baptiftenfirchen, noch gar nicht, doch durdyziehen wandernde Pre— 
diger anderer Sekten, namentlich Methodiften, alle Theile des Lan: 
ded. — Die Einwohner find urjprünglich franzöſiſche Louifianer 
und Ganadier, . unter und zwifchen denen Anglo = Amerikaner, 
Deutjche, Iren, Schotten und Engländer fid) angefiebelt haben, 
und Indianer. Die Zahl derjelben betrug im %. 1850 198,776. 
— Die Regierung ift wie die der andern Staaten, und beruht in 
einem Gouverneur, der auf 4 Jahre erwählt wird, einem Senate 
von 21, unb einem Hauje der Repräjentanten von 66 Mitgliedern; 
eritere werden auf 4, leßtere auf 2 Jahre gewählt: Zufammentritt 
der Legislatur alle 2 Jahre. Stimmberechtigt ift jeder weiße, 21 
Sabre und darüber alte Bürger der Ver. St. nach jechdmonatli- 
chem Aufenthalte im Staate. Die Staatsjchuld beträgt 3,755,000 
Doll, Die Einnahmen an Steuern in 1848 betrugen 51,918 D., 
davon nur 7381 Doll. baares Geld, das übrige Papiergeld! Ar- 
kanſas eignet ſich nicht zur Anfiedelung, und wenn der Staat hun— 
dert tauſende von Acres verjchenfen jollte, der Deutſche follte fich 
dadurch nidyt verloden Iaffen, dort jeine Heimath aufzujchlagen. 


Arkanfas zerfällt gegenwärtig in 40 Kantons. Die Städte des Bandes 
find bis jetzt noch unbedeutend : | 

Little Rod, die Hauptitadt des Landes, am rechten Ufer des Arkanſas, 
auf einem feljigen Bluff, der fich 150° über den höchſten Waſſerſtand erhebt 
105 M. von New-Orleans, dem Fluſſe nach, mit 4 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 
d. Kirchen, 2 Banken, 1 Theater, 1 Akademie, 1 Staatsgefängniß, 1 Arfenal 
der Union, 1 Landamt und gegen 4000 Einw.; Dampfboote gehen von bier 
nah New-Orleans, und den Fluß aufwärts nad Fort Gibſon. — Arlkan—⸗ 
ſas⸗Poſt, am linken Ufer des Arkanjas, 685 M. von New-Orleans, auf einem 
hohen Bluff, mit 1 Rathhaus und 400 Einw. — Helena, am rechten Ufer des 
Miſſiſſippi, mit 1 Rathhaus, 4 Landamt und 1800 Einw.; Dampfboote 
tommen und gehen täglich von und nah New-Drleang, St. Louis, Gim 
einnati, Pittöburg und den Zwilchenplägen. — Hot Spriugs (die heißen 
Quellen), 6 M. nörbl. von Waſhita River und 60 von Little Rod, mit 1 Rath- 
baus und 200 Einw. ; die ſehr heilfamen Quellen, gegen 50, werben im Som: 
mer fleißig von Gaͤſten aus dem Süden beſucht. 
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22. Ber Staat Teras. 


Texas, der ſüdlichſte Staat im Often der Union, wird bes 
grenzt von Rouifiana, Arkanfas, dem Sindianergebiete, von welchen 
es durch den Red:River gejchieden wird, Neu-Mexiko, dem mexi— 
kaniſchen Staatenbunde und dem mexikaniſchen Meerbufen. Nach 
einer Gongreßafte vom 9. September 1850, welchem der Staat 
Texas feine Yuftimmung gegeben hat, find feine Grenzen auf fol: 
gende Weile beftimmt. Die Grenze in Norden beginnt an einem 
Punkte, wo der Meridian 1009 weitlich von Greenwich durchfehnit- 
ten wird von der Parallele 36% 30° nördlich, und ſoll von dieſem 
Punkte gerade mweftlich Taufen bis zum Meridian 103; von dort 
foll die Grenze gerade jühlicd, ziehen bi8 zum 32 N. bis zum Rio 
Bravo del Norte, und von da mit dem Rinnjal diefes Stromes 
bis zu der Mündung deifelben in den mexifanifchen Meerbujen. 
Dafür, daß Texas feine Anfprüche, welche e8 auf Das ganze Ge— 
biet Neu:Merifo erhoben hatte, aufgab und in die angegebenen 
Grenzen willigte, wurde ihm vom Gongreffe die Summe von 10 
Millionen Dol., in 5 proz. Stod3 bewilligt, die binnen 14 Jah— 
ren abzuzahlen und halbjährlih vom Schagamte in Wafhingten 
zu verzinfen find. So enthält Texas nun einen Flächenraum von 
mehr als 100 Millionen Acres. Die Gefchichte dieſes von Eini— 
gen jo hoch gepriefenen, von Andern fo tief herabjegten Landes ift 
in ber Kürze folgende: Die Politif des über Mexiko gebietenden 
Spaniens, in den benachbarten Freiftaaten einen Nebenbuhler fürch- 
tend, hinderte die Kolonifation des Grenzlandes, und bejchränfte 
jelbft die Niederlaffung einer Tpanifch- mexikanischen Bevölkerung, 
um in dem wüſten Texas eine Vormauer gegen die wachlende 
Macht der Vereinigten Staaten zu befißen, und nur im Welten 
des Landes beftanden einige ſpaniſche Niederlaffungen und Die 
Städte Berar, Goliad und Bahia, im Often an der Grenze der 
Union aber nur ein Meilitirpoften, Nacogdoched. Beinahe zivei 
Sahrhunderte lag das Land im urjprünglichen Naturzuftande, und 
mit den Thieren der Wildniß vegetirte darin die nt faum 6000 
Seelen geſchätzte Bevölkerung fpanifcher Abfunft in einer gänzlichen 
Abgefchiedenheit von der Welt. Fremden jeder Nation war es bei 
Strafe der Einferferung unterfagt, fi) in Texas aufzuhalten, und 
ſelbſt blos Durchreifende waren vielen Gefahren ausgeſetzt. — 
Während des Kriegs, der mit der Unabhän gigfeit Mexiko'sZendigte, 
wurde Texas in Verbindung mit den beiden nächften Provinzen 
Tamaulipas und Cohahuila ein Glied der mexikaniſchen Föderativ- 
Republif; der Kongreß Tieß eine andere Politif, in Betreff der 
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Koloniſation dieſes Grenzlandes, eintreten, die eine Lieblingsſache 
der neuen Regierung wurde; Geſetze wurden bierliber promulgirt, 
die an Liberalität wohl ſchwerlich übertroffen werden konnten, und 
die über Uebervölkerung klagenden Staaten des mittlern Europa's, 
die den außereuropäiſchen Ländern zu wenig Aufmerk— 
ſamkeit ſchenken, ließen es ſich nicht träumen, daß es ein Land 
gäbe, wo Dorfmarkungen, Grafſchaften und Fürftenthümer jo gut 
wie verjchenkt wurden. Die Regierung fontrabirte mit einzelnen 
Unternehmern, Empreijarios genannt, Die eine Strede ausjuchten 
und fich anheiſchig machten, cine beftimmte Anzahl von Yamilien 
darauf anzufiedeln. Für die Einführung jolcher Familien erhielt 
der Empreflario eine Sommillion im Land; Mojes Auftin aus 
Durham in Connecticut, und ſein Sohn (jet General) ©. F. 
Austin, waren die eriten Empreſſarios, und leßterer bejigt an 170 
Duabdratleguas des beften Landes, oder über 540,000 Ac res, wo: 
für ihm bereit? 3 Pfund Sterling per Acre geboten wurden. — 
Bis 1830 war beinahe ganz Texas an ſolche Empreſſarios ver: 
theilt, dennoch betrug die Zahl der neuen Bevölferung in jenen 
Jahre kaum über 16,000 Seelen, auf einem lächenraum, der, 
nach europäiſchem Durchſchnitte bewohnt, 15 Millionen erhalten 
fönnte, meift Einwanderer aus der Union, mit einer geringen Zahl 
Europäer aller Nationen. — Die Beränderungen des politijchen 
Zuftandes Mex ko's veränderten auch die Stellung der eingewan— 
derten Bevölkerung gegenüber. Partei verbrängte Partei: Gue— 
rero, Bravo, Buftamente und Santa Anna jpielten ihre 
Rollen und untergruben die föderaliſtiſch-mexikaniſche Regierungsform 
immer mehr, um der verderblichiten, einer Gentral-Wilitärgewalt, 
Raum zu ſchaffen. — Die Heine Bevölferung von Texas war 
es allein, welche von 1824 bis 1832 einen immerwährenden Wi- 
derjtand gegen dieſe Veränderungen fortjeßte, und ſich bemühte, 
die Gonfiitution von1824 aufrecht zu erhalten. — Es war nicht 
ein glüdliher Verſuch einer Bande Abenteurer, einer jchwachen 
gefallenen Regierung ein ſchönes Yand zu entreißen und fich dar— 
ein zu theilen, wie ‚die meiften europaͤiſchen und amerikanischen 
Bubliziiten verkündeten und den Texanern Undanf ohne Maß und 
Biel zur Laſt legten, e8 war der Kampf für. ihr Net, ihr Ei- 
genthum, und wenn der Grundjak wahr ift, nad) welchem Regier: 
ungen von bejchränkter Gewalt gehalten find, geſetzliche Verträge 
mit den Bürgern des Staats nicht ohne deren Einwilliguug zu 
ändern, jo erwarb die anglo-amerifaniiche Bevölkerung von Texas 
in der Bertheidigung derjelben das geſetzliche Recht, einen von 
Mexiko zuerjt gebrochenen Vertrag aufzuheben und fich als unab— 
hängig zu konſtituiren. — Trotz aller Bedrückungen von Seiten 
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der Central⸗Regierung und der Militärgewalt, widerſetzten ſich die 
Texaner nie, ſondern erfüllten gern jedes billige Begehren der Be— 
fehlshaber der widerrechtlich in ihr Gebiet verlegten Truppen, um 
das gute Vernehmen mit der Regierung aufrecht zu erhalten; als 
aber der Frieden nur mit Aufopferung. all ihrer Rechte und der 

icherheit ihres Eigenthums zu erfaufen war, als Militärgemwalt 
die ungejeßliche Verhaftung mehrerer Bürger bewirft hatte, began- 
nen die seindjeligfeiten am 26. uni 1832, und endeten mit 
Santa Anna's Berangenfcoft in der Ebene von San Jacinto. — 
Nur die Geſchichte des alten Griechenlands bietet ähnliche Züge 
ber Tapferkeit, wie die Befreiung von Texas. Gin. Rolf, das beim 
Beginn des Kampfes faum 30,000 Seelen zählte, erzwang jein 
Recht einem Staatenbunde von 8 Millionen Seelen gegenüber! 
und — Texas war gerettet! — Frankreich und die Vereinigten 
Staaten erfannten zuerjt Die neue Republif an; mit Ießteren wur: 
den Peam Anſchluſſes Unterhandlungen gepflogen ; feit dem 10. 
Juli 1845 ift Texas ein Staat: der Union, und die förmliche und 
feierliche Aufnahme in den Staatenbund erfolgte am 29. Decem- 
ber 1845. — Die Bevölferung betrug im 3. 1850 232,000 See: 
len, worunter 400 freie Karbige, 55,500 Negerftlaven und 8000 

Dianer,. von denen die Comanches, Wakons, Karankuhuas und 

awakhannies fat nur in dem gebirgigften Theilen des Landes 
Leben, die Tonkahuas und Lipans Dagegen nomadijirend auch in 
den ebenern Gegenden einberziehen. Unter der weißen Bevölfe 
rung zählt man gegen 8000 Deutjche, gegen 1000 Schweizer und 
Branzojen, etwa 15000 Mexikaner und Nachkommen von foldyen 
und der Reſt beiteht aus Gingewanderten aus. den, Älteren. Stan: 
tem der. Union und deren Nachkommen. 

Das ganze ausgedehnte Yand Dildet ein abjolutes Amphi— 
theater, deſſen ——— der Golf von Mexiko iſt. Von der 
anz ebenen, flachen Küſte aus erhebt ſich das Land allmählig in 
ei en Zerraffen, Die nach und nach in Hochebenen und Gebirgs- 
zuge übergehen, deren weitlichite noch. völlig unbekannt find. Man 
theilt daher die Oberfläche von Texas ihrer Äußeren Geftaltung 
und. Beichaffenheit nach, wie in Elimatifcher und gejundheitlicher 
Beziehung, auch hinfichtlich der Vegetation, in drei Negionen ein, 
die ebene oder flache, Die wellenförmig-hügelige und die gebirgige 
Region. Die Ebene ift eim mieberes, nad) der Küſte zu * 
— angeſchwemmtes, von zahlreichen Strömen und Bayous oder 
Balferadern Durchjchnittenes, reiches, fruchtbares, und für den An- 
bau der Baumwolle, des Zuderrohrs. und ftellenweife auch des 
Reiſes vorzüglich geeignetes Land. Am Sabine, dem dftlichen 
Theil des Staats, erſtreckt fich diefelbe gegen 30 Meilen ind In— 
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nere, erweitert ſich nach Weſten zu immer mehr, bis zum Colorado, 
wo ſie über 100 Meilen ins Innere dringt, und von hier an bis 
zum Nueces ſich allmählig wieder in ihrer Tiefe verengert. Ver— 
folgen wir dieſe ausgedehnte Strecke von der öſtlichen Grenze an, 
jo finden wir im Norden und Weften Sabine-Seed ein niederes, 
beholztes, größtentheild aber mit Rohrbrüchen bededted Land, und 
nah Südweiten zu, zwijchen dem See und der Galveston-Ban, 
verjunfene Prairien von traurigem, fterilen Anjehen, welche nur 
nad) der Nordoft-Point, von Galveston zu, einen freunblicheren, 
veriprechenderen Anblid gewähren. Hat man die Dichtbewaldeten 
Bottomländereien de3 Trinidad paffirt, jo eröffnet ſich dem Auge 
eine ausgedehnte, ſanft jehwellende Prairie, die hier und da durch 
Inſeln (fo nennt man bier die mehr oder weniger bedeutenden 
Baumgruppen oder Fleinen Haine) belebt wird, in der Nähe von 
Galveston aber völlig baumlos ift und in Marfchland übergeht. 
Die Ländereien am San Jacinto und Buffalo Bayen find reiche 
Prairien, mit ſanft gemwelltem Lande untermifcht, dergleichen man 
in der Region der Ebene nirgends mehr findet. Von der Gal- 
veston-Bay bis zum Brazos ift das ganze Land eine ausgedehnte 
Prairie, die nach der Küfte zu flach und fumpfig, im Innern aber 
Außerft abmechjelnd ift, und eine Menge Bauminfeln, und längs 
den Greef3 dichte Haine bietet. Zwiſchen dem Brazos und der 
Weftjeite des Cane findet man, mit Ausnahme des Nordens und 
eines ſchmalen Streifend, der ſich längs der meftlichen Waldein- 
faffung des Brazos nach Columbia zieht, nur wenig Prairie, der 
größte Theil ift Dicht bewaldetes Bottomland, untermifcht mit aus— 
gebehnten, großen Rohrbrüchen, Die nady der Küfte zu niedrig wer— 
ben und in ber feuchten Jahreszeit Moräften gleichen. Auf bei- 
ben Seiten de3 Colorado ift Das ganze Land, mit Ausnahme F 
ner Holzeinfaſſung, vom Cane im Oſten bis zum Navedad im We— 
— eine großartige, zuſammenhängende Prairie, die mit ihren 

auminſeln und bewaldeten Uferländern der Flüſſe und Creeks, 
einem künſtlichen Park gleicht. Weſtlich vom Navedad dehnt ſich 
eine leichte, fandige Prairie aus, die nach Norden und Weften be 
deutend auffteigt, nach Süden ımd Südoſten aber vollkommen flach, 
und an den Küften der Matagorda=, Aranjafo-, Ejpiritu= und 
Nueced-Bayen nicht nur flach, —— ſogar feucht und von ſteri— 
lem Anſehen in jeder Jahreszeit iſt. Die Ländereien zu beiden 
Seiten der Flüſſe Guadelupe, San Antonio, Aranſaſo und Nueces 
und ihrer zahlreichen Tributaries würden indeß herrliche Striche 
für Anſiedler bieten, wenn nicht biliöſe und andere Fieber dort 
ftarf graffirten. Die Ufer aller Flüſſe, Bayous und Greefs find 
mit dichten Wäldern bebedt, und obwohl auch hier alle Flüffe 
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nach der Regenzeit Anſchwellungen ausgeſetzt find, finden Austre— 
tungen derſelben nur an wenigen Punkten ſtatt. Die Schatten— 
jeiten der Ebene find, außer dem ungefunden Klima: Mangel an 
gutem Wafler, was aber wohl mehr daher fommt, Daß man bis. 
jet noch nicht eifrig Darnach- gefucht hat; Myriaden von Müden 
und andern Täftigen Inſekten, Die nur der Kultur weichen werden; 
— die nicht unbeträchtliche Menge giftiger Schlangen in den 
feuchten Niederungen, und Die gierigen Alligators, die in allen Ges 
wäfjern haufen. — Ob die Ebene dem gelben Fieber unterworfen 
werben wird, muß die Zukunft lehren. Früher war dafjelbe dem 
Lande gänzlich fremd; im %. 1839 erjchien es zum erften Male; 
und zwar nur in den Städten Galveston und Houfton, wo es viele 
Einwanderer hinwegraffte. 

Hinter der Ebene erhebt fich ein Halbzirkel von rollendem 
und hügeligem Lande, von den jchönften natürlichen Wieſen und 
grünenden Waldftellen bededt, und von jchnellen Elaren Flüffen 
durchitrömt, deren hohe Uferwände von Dichten Walbungen einge- 
faßt find; ein Land, das nichts zu wünjchen übrig läßt, und —* 
bis an die weſtlichen Hochebenen erſtreckt. Weder Sümpfe noch 
läſtige Inſekten ſind hier zu finden, und Fieberkrankheiten hier ganz 
unbekannt. Dieſes rollende Land umfaßt bei weitem den größten 
Theil des Staats, und zieht ſich in Form eines Triangels vom 
Sabinefluß unter 32° n. Br. bis an den Colorado, in der Mitte 
von Auftind zweiter Kolonie, unter 20° 30° w. L. — Berfolgen 
wir die Baſis dieſes Dreieds, zwilchen dem Sabine und Trinidad, 
jo. finden. wir eine Dicht bewaldete Oberfläche, mit nur wenigen 
Heinen Prairies am Neches und jeinen Zuflüffen, und denen. des 
Sabine, der fi Durd ein jehr gebrochenes Waldland mindet. 
Unterhalb des Zuſammenfluſſes des Ayiſh-Bayon mit dem Neches 
ift der Wald Dicht mit bufchigem Unterholz verwachlen, und hier 
und da öffnen fich Eleine Rohrbrüche. Das Land vom Ned River 
abwärts, der die Grenze zwilchen Texas und Arfanjas bildet, iſt 
offener, weniger abfallend, und bietet zahlreiche Waldftreden, wel- 
che, je näher man dem Trinidad Fommt, immer freier von Unter: 
holz werden. Der Net des Landes diefer Region ift rollende 
Prairie; das üppigite und jehönfte Land, mas man fi) nur den— 
fen kann, mit Heinen Bauminfeln untermilcht, von Bächen, Creeks, 
Flüffen und Fleinen Thälern durchjchnitten. Kleine Erhöhungen 
von wenigen Fußen bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klaſſe —* 
gen hier wechſelnd auf einander und gewähren von ihren Gipfeln 
die angenehmften Proſpekte; eine derjelben, Mount Pisgah ge: 
nannt, an der Straße von Berar nad) San Felipe, 13 Meilen 
öfttich von Guabelupe entfernt, verdient allein Die Beſchwerden ei: 
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ner hundertmeiligen Reiſe, um geſehen zu werden, denn von ihr 
aus genießt man die Ausſicht in ein wahres Canaan, das, obſchon 
noch immer in feinem rohen Naturzuftande liegend, mehr einem 
finftlichen Parfe als einer Einöde gleicht. Der Boden dieſer Re— 
gion ift weniger marjchig als in der Ebene, aber nicht weniger 
fruchtbar, für eine noch größere Zahl von Produkten geeignet, für 
Viehzucht jeder Art, nebft den etwas weftlicher Tiegenden Hochebe— 
nen und gebirgigen Theilen, und der eigentliche Theil des Landes, 
der, bejonders günftig gelegen, von Deutjchen am meijten berlid- 
fichtigt werden ſollte. Mais und Baummolle gedeihen auf demjel- 
ben faft ohne alle Kultur; in den nörblichften Strichen wird Wai: 
zen von der beiten Qualität gewonnen, und viele Stellen find mit 
- fogenannten wilden Roggen bededt, der bier überall für ein Zei: 
chen von fruchtbarem Boden gilt. 

Der gebirgige Theil von Texas wird durch einen Ausläu- 
fer der Gerra Madre gebildet, welcher den Hauptgebirgszug in 
der Nähe der Bereinigung des Rio Puerco mit dem Bravo ver: 
läßt, in norböftlicher Richtung ziehend, Texas bei den Quellen des 
Nirece8 betritt, von bier aus Diefelbe Richtung nach den Duellen 
des San Saba verfolgt, unterhalb der Mündung des Sau Saba 
den Golorado Freuzt, nun nach Norden wendet und fich endlich im 
rollenden Lande des Brazos verliert. Andere Ausläufer Dejjefben 
Gebirges ziehen jich in jüdlicher Richtung längs dem Medina und 
Guadelupe hinab, bis in die Nachbarichaft von Berar; und noch 
andere, Doch unbedeutendere, längs den Flüſſen Llanos und Pie: 
dernales und den Fleineren mweftlichen Tributaries des. Colorado. 
Aehnliche Züge erſtrecken fich ck des Sap Saba in bedeu- 
tender Entfernung den Colorado aufwärts, und um die Quellwaſſer 
des San Andres und Bousque, Zuflüffe des Brazos, herum; doch 
gehören alle Dieje Gebirgsfetten hinfichtlich ihrer Höhe nur der 
dritten und vierten Klaffe an; die von San Saba ift Die höchfte; 
ihr folgt Die Parallelfette Piedra Pinto. An vielen Pläßen find 
fie ſämmtlich mit Dichtem Walde bededt; ausgedehnte Thäler ange: 
ſchwemmten Landes eröffnen fich zwiſchen ihnen, und reiche Stre- 
den ziehen jich namentlidy längs den, das Hochland durchſchnei— 
denden Flüſſen. Faft alle Theile dieſes Landftrichs, deſſen nörd- 
Lidyer Theil die Yändereien de Vereins zum Schutze deut: 
iher Einwanderer, der ſüdliche Gaftro’s Grant umfaßt, 
find gut bemäfjert, enthalten einen trefflich reichen Boden, und 
nicht nur die abfallenden Seiten der Gebirge, ſondern jelbit ein 
großer Theil ihrer Höhen find der Kultur fähig. Die Gebirge 
find meiftend von neuerer Kalffteinformation und daher nicht fteil, 
jondern mehr bügelförmig, Teicht zugänglich und zum Theil mit 


® 


u 


platten Hochebenen gekrönt. Nordweſtlich von Diefem Qandestheile 
find die Jagdgebiete der Cumanchen oder Camenches, einer berit- 
tenen indianischen Nation, die nie den Spaniern unterworfen war, 
mehrere taufend ‚Krieger aufftellen kann, und, obgleich fie mit den 
Texanern Freundſchaflsbündniſſe eingegangen hat, doch öfter8 noch 
räuberifche Einfälle in die Anſiedelungen unternimmt. Der von 
ihnen bewohnte Landſtrich iſt ganz unbekannt, und eben jo der 
Norden des Staats, der nad) fabelhaften Gerüchten einen außer 
ordentlichen. Reichthum an Mineralien enthalten. foll. 


An Flüſſen iſt Texas nicht arm; allein alle feine Flüſſe, 
gewähren mit Ausnahme des Trinidad, nur geringe Schifffahrt 
oder nur für Die Zeit der Anfchwellungen. Im Dften bildet, vom 
32° n. Br. an bis zum Golfe, der Sabine die öftliche Grenze; 
die Mündung des Fluffes jelbit, der aus Texas den Cheroffee, 
Tanaha, Patron Boregad, Palo Gucho, Big- und Little-Cob, 
Cypreß und Bewitts⸗Creek empfängt, bildet einen nicht unbebeu- 
tenden See, deſſen Einfahrt aber nur Eleinen Schiffen zugängig 
it. Für Feine Dampfboote ijt er 80 Meilen aufwärts fahrbar; 
die Ländereien an jeinen Ufern find größtentheild fruchtbar, holz— 
reich, aber häufigen Ueberſchwemmungen ausgefeßt. — Weiter im 
Weiten ftrömt der Neches, der unter 320 30° n. B. entipringt, 
fich Dur den Buenets, San Pedro, Rojes, Little Netched und 
Little Alabama  verftärkt, ſüdöſtlich ftrömt, Zavallas gegenüber 
den. von Nord kommenden Angelina aufnimmt, unterhalb deſſelben 
noch den Big Alabama, Pine Island, Big Sandy und Charles 
empfängt und in den Sabine See mündet. Fir Feine Dampf: 
boote ift er für eine ganz kurze Strede aufwärts fahrbar und be— 
wäfjert einen reichen lern Landftrich, den er in der Regen: 
zeit nicht jelten überjchwemmt, Der Angelina, fein Hauptarm, 
entipringt im Kanton Harrilfon, und wird durch den Benito, Loco, 
Atoyac River, Ayifh-Bayou und eine große Zahl Kleiner Creeks 
verftärkt. — Der nächte Hauptftrom des Landes ift der Trini- 
bad, der durch die Vereinigung dreier Arme, der Weſt-, Middle 
und Bois d’Arc Fork gebildet wird, mit dem Neches parallel Läuft, 
vom Weiten den Saline, Geber, Mulberry, Salt, las Bouras, 
Bidais, Big und Newmans Greek, vom Dften den Hurricane, 
Walnut, Kidapoo, Milton, Kettle und Scolf empfängt, und in den 
weltlichen Theil der Galvestonbay mündet; die mittlere Breite 
bes Fluſſes beträgt 250, die Tiefe 8-10 Fuß; troß der en 
Strömung wird er bereit3 mit einigen Dampfbooten regelmäßig 
250 Meilen aufwärts befahren... Der. Boden zu beiben Geiten 
‚feiner Ufer ift theils jandig, theils thonartig und ſchwer, überall 
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aber durchaus fruchtbar und ſchön mit vielen Anſieblungen bebedt. 
— Ihm folgt der San Jacinto, weldyer die reiche, gleichnamige 
Ebene durchftrömt und bei Lynchburg in den nordweftlichen Theil 
der Galvestonbay mündet; bis zu feinem öftlichen Zweige iſt er 
für jehr Fleine Dampfboote fahrbar und hat hohe Ufer, die nur 
an einzelnen Stellen in der Regenzeit überſchwemmt werden. — 
Der nächfte bedeutende Strom ift der Brazos, der, ein Abfluß 
des Saline-Sees, die Flüffe Tofohunova, Tanpiſerahco und Keri- 
achehunova zu Quellen bat, durdy den Rio Inoqua unter 33% 10° 
n. Br. verftärft wird, hier den Namen des Rio Brazos de Dios 
annimmt, und in vielen Krümmungen ſüdöſtlich ftrömend, unterhalb 
Velasco in den Golf von Merifo mündet, Bon einer großen Zahl 
größerer und Fleinerer Flüffe verftärkt, durchftrömt der Brazos den 
fruchtbarften Theil von Texas; der meift dimfelbraune Boden be- 
fteht viele Ellen tief aus der beiten Gartenerde, und bringt überall 
vortreffliche Baumwolle, und näher der Küfte auch Zuder hervor; 
allein Das Waſſer dieſes Fluffes iſt noch ſchmutziger und ungefun- 
der, als das der übrigen Flüffe im Often ımd die Gegend feines 
untern Laufes wird nicht mit Unrecht der Todtenhof von Texas 
genannt. An diefem Fluffe, als dem zuerft angefiedelten Theile, 
trifft man die Älteften Farms. Einige Dampfichiffe befahren ihn 
bis über Wafhington hinaus, die Schifffahrt bietet aber nicht un= 
bedeutende Schwierigkeiten. — Zwilchen dem Brazos und Colorado 
münden nur einige unbedeutende Küftenflüßchen und Creeks in den 
Golf, unter denen der San Bernardo, welcher beinahe 40 M. 
aufwärts befahren werden kann, der größte ift. — Der Colorado, 
nach dem Brazos der größte Strom des Binnenlandes, und fir 
Deutfche um fo wichtiger, als er das Land des deutjchen Schutz— 
vereins umzieht, zeichnet fi) Durch Die Reinheit ſeines Waſſers 
aus; er entjpringt unter dem 29% 40’ n. Br., am norböftlichen Ab- 
fall der Grenzgebirge von Chihuahua, ſtrömt in norböftlicher Rich— 
tung bis zum 310 38° n. Br., bi8 wohin er durch den Frio, 
Aguilas und Piſapejunova verftärft wird; vereinigt fich hier mit 
dem von Nordweft fommenden Paſigono, der ihm die Waller des 
Salado, Muchique und Piaroja-Creeks zuführt ; ändert hier ſeinen 
Kurs nach Südoſten, durchſtrömt in vielen kleinen Bogen einen 
der reichſten und fruchtbarſten Landſtriche und mündet unter 28° 
47n. Br. in die Madagorda-Bay. Von der Weſtſeite empfängt 
er, aus dem deutſchen Vereinslande, den San Saba, der den Ye 
Bufa Greek in ſich aufnimmt, den Llanos, den Piedernaled und 
eine Menge Feiner Greefd, von Norden und Oſten den Pecan Ri- 
ver, und unter den zahlreichen Greef3 den Hunting, Honay, Ha— 
milton, Wittbarges und Cumming.  Dampfboote gehen bis jept 
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noch nicht auf dem Colorado, da oberhalb. feiner Mimbung einige 
Infeln Liegen, zwiſchen denen das Fahrwaſſer durch Raffts und 
Sawyers, wie-in einigen der Miffiffippt-Mündungen, verftopft iſt; 
ein Hinderniß, an beten Befeitigung eifrig gearbeitet wird. Die 
Ufer des Fluſſes find — nur. theilweiſe Ueberſchwemmungen 
ausgefetzt, die, 50. Meilen. aufwärts, gar, nicht mehr, vorkommen, 
und weiter aufwärts, in der. Berg: und Hügel-Region, die er durch— 
ſtrömt, find Maſſen des herrlichften Bauholzes aller Art. Die 
ausgedehnten Wieſenſtrecken, welche ſich weitlich vom Fluſſe in 
gende, La Grange gegenüber, abwärts —— weichen keinem 
heile, des Landes in Schönheit der Gegen und Fruchtbarkeit des 
Bodens. Die Gründe des Colorado Gebietes ſind während des 
Winters von. einer reichen Vegetation, wilden Roggens bedeckt, umd 
etwa AM, oberhalb der Ueberfahrt bei La Grange, am öſtl. Ufer 
beginnen endloſe Fichtenwälder, Die für die dichteſte Bevölkerung 
Bauholz für. Jahrhunderte enthalten, — Der nächte Fluß iſt der 
Zapaca,.der fi mit, dem Navidad vereinigt und in Die Lavaca- 
Bay, die nordweitlichite Bucht der Matagorda:Bay, mündet. Beide 
find ‚vielleicht gegen, 40 Meilen, weit für. Kleine Dampfboote fahr: 
bar, und Dreh uien ein Außerft fruchtbare Gebiet von hügeli- 
cher - Gejtaltung. — Der Guadelupe entjpringt im weſtlichen 
Hochlande, ‚unter 29° 48° m. Br., wo er dur den Zujammenfluß 
des Piedras und Werde gebildet wird; bis zur Straße, welche von 
Bexar nach Racogdoches ‚führt, ſtrömt er in, öftlicher Richtung, 
nimmt bis dahin den, Sabines und Cadro in ſich auf, wendet ſich 
bier * Südoften, vereinigt bei Gonzales mit dem von Nordoſt 
Tommenden San Marcos; ftrömt. hierauf in vielen Windungen nad) 
Süd, empfängt vom Weiten den. Rio Coleto und den bedeutenden 
San Antonio, und ‚mündet, in die Eſpiritu Santo-Bay, bie dur 
den, — Theil der Matagorda vom — Golf 
geſchieden wird. Wegen ſeines ſchnellen und gekrümmten Laufes 
ift dev. Kluß, ſchwer zu. befahren, ſein Gebiet hingegen, ſteht in 
Fruchtbarkeit jenem des Brazos am ‚nächiten, und üͤ ertrifft alle 
andern an malerifchen Gegenden. Der San Antonio, fein Haupt 
zufluß, entipringt aus vier Quellen, unter 29° 37’ n. Br. und 22° 
58’ m; 2.,. wo er, den Namen Medina führt; ſchon ‚bei der Ver— 
‚einigung dieſer Quellenflüffe hat er eine Breite von, 150° und eine 
‚Tiefe von. LO—15 Fuß; er ſtrömt in füdöftlicher Richtung, wie alle 
Haupiflüffe des Landes, empfängt vom Weiten, nur unbebeutende 
Bäche, vom Norden hingegen. den Bandera, San Julian, Sequia, 
Jeromino, Sans, Potranca,. Medio, Leon und Salado, ändert von 
—— 3 * letztern an, der bei Bexar vorüberſtrömt, ſeinen 
Namen in San Anionia, verfolgt denſelben Kurs, nimmt vom 
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Norden den Gibolo und Glelo in ſich auf, und vereinigt ſich un— 
terhalb Goliad mit dem Gundelupe. Er fließt mit bedeutender 
Schnelligkeit über ein fteinigtes Bett, und fein Waſſer ift beſonders 
tein, hell und gefund. An feinen Ufern zeigen ſich Beweiſe einer 
frühern Kultur, Ruinen verjchiedener Kirchen, Miffionen, Waſſer 
leitungen und anderer fteinernen Gebäude, Das Land, durch wel⸗ 
ches er ftrömt, ift eine hohe wellenförmige Wiefengegend, mit weni 
Wald, aber einem dunklen, ſehr fruchtbaren Boden. Sibweitfich 
bon der Mündung des Guadelupe durchbredyen eine Menge Feiner 
Greefs das reiche Wiefenland und münden in den innern Mintel 
ber — in deren ſüdweſtlicher Abtheilung, der Copano⸗ 
Bay, der Aranſas, ein gegen 40 M. langet, bootbarer Strom, 
fich ergießt. — Der nächfte bedeutende Fluß ift der Nueces, wel- 
cher am ſüdweſtlichen Abhange der Guadelupe-Mountains entfpringt, 
durch den Rio Frio verftärkt wird, umd ein meift ebenes Miejen- 
land durchſtrömt, das weniger fruchtbar ift, als die andern terant- 
ſchen Flußthäler; unterhalb Des Frio, der ihm die Wäſſer des 
Tahuacano, San Miguel, Brome, welcher durch den Laparita, 
Altascofo und Tortilla gebildet wird, und Puente de la Piedra 
zuführt, empfängt er vom Norden den La Para, San Mandre 
amd Nombere de Divs; der Strom ohne Nuken für die Schiff- 
fahrt, mündet in die Nueces-Bay, melde den innerften Winkel der 
Corpus Chrifti-Bay bildet. — Der fübliche Theil des Landes, 
Wwiſchen dem Nueces und Rio Grande del Norte oder Bravo, dem 
ſüdlichen Grenzfluß von Texas, ift größtentheils Tandige Ebene 
die nur von feinen Küftenflüfen, dem Salt, San Gertrubas, 
Olmos md Colorado, durchſchnitten wird, Im Innern dieſes, 
der Kultur guͤnſtigen Landſtrichs find mehrere anſehnliche 
Salzſeen. Der Rio Grande entſpringt tim Weſten, hat einen 
ungemein gekrümmten Lauf, kann aber mit flach gebauten Dampf: 
booten 200 M. aufwärts, bis Camargo, befahren werben. We— 
ter oberhalb beſteht fein Bett aus Treibfand, wird durch Den 
fchnellen Lauf des Fluſſes fortwährend geändert, und bie Beſchif⸗ 
fung des Dberlaufs bleibt immer imficher und gefährlich. : « 
So anſehnlich die Ströme von Texas find, jo durchſchnitten 
und — die Küſte des Landes, und ſo groß auch die Zahl 
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der, Haffs und Lagunen iſt, Die durch kleine Inſeln und ſanbige 


Nehrungen vom mexikaniſchen Golfe geſchieden werden, iſt doch nu 
eine Bucht, Die Galveston-Bay, bis jetzt von einiger Beben: 
tung, Die öftliche Bucht bildet der Sabine-See,: der aber, 
trog feiner Tiefe für Schooners, nie einen Sechäfen Bilden’ wird, 
da in feiner Einfahrt jelten über 5 Fuß Waffer zu finden iſt Die 
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nächfte und fir Texas wichtigfte it Die Galveston-Ban, weft 
lich von der vorigen, vor weldyer fich Die 3O Meilen lange und 
von 3— 5 Meilen breite Inſel Salveston, auf San Luis 
genannt, hinzieht, auf deren öftlichften Spitze nach N. zu die Stadt 
Balveston angelegt ift. Die Inſel ift durchaus eben, erhebt fich 
nur 'wenige Fuß über den Meereöjpiegel, hat einige ſumpfige Stel: 
len, und trägt auf Dem meilt fandigen Boden eine arme Vegeta— 
tion von Heinen Gefträuchen und Salzpflanzen; nur drei Wald: 
bäume, die als Landzeichen dienen, find auf Der ganzen Inſel zu 
finden; dennoch find mehrere Streden, die eine Dammerde -von 
6-12 Zoll haben, und auf diefen Pläben kommen, bei einiger 
Sorafalt, alle Arten Gartengewächle vortrefflicd fort. Den Da: 
fen von Galveston bildet die Bay; er ift tief und geräumig, und 
die Einfahrt in denjelben it für Schiffe von 400 Tonnen, die 
nicht über 11 Fuß Waller ziehen, noch möglich. Die Bay hat 
eine Menge Heiner Einbuchten, empfängt die Wäſſer des Trinidad, 
San Jacindo, den DId River, Clear, Dickinſon, Moſes und Turtle 
Greek und den Double Bayon, ift durch Taylor's Bayou mit dem 
Sabitie-See verbunden, und ftebt durch den Buffalo - Bayoı mit 
Houfton in Verbindung, von wo aus eine 15 M. lange Holzbahn, 
die Später durch eine Eiſenbahn erſetzt werben foll, die Produfte 
des obern Brazos nach dem Hafen von Galveston bringt: Den 
nächſten Hafen bildet Die Welt: Bay mit mehreren Ginbuchten, 
am weltlichen Ende der Inſel Galveston, an welchem Die nette 
Stadt Sarı Luis ausgelegt worden ift; ben Eingang 'in ſelbige 
bildet. der Weſt-Paß, der nur 8 Fuß MWaffer hat. Weſtlicher liegt 
der Hafen von Velasco, Der durd) die Mündung des Brazos ge— 
bildet wird, den Echiffen feinen Schuß gegen die ftinmijchen Nord: 
winde des Winters bietet, und deſſen wechlelnde Einfahrt jelten 
über 7 Fuß Tiefe hat. Auf: ihn folgt die Matagorda-Bay, 
die von SM. nah NO. eine Länge von 45, von ED. nah NW. 
eine Tiefe von 20 Meilen hat; fie bildet mehrere bedeutende Ein— 
Buchten, von denen der Hafen von Matagorda, der durch die Mün- 
dung des Colorado gebildet wird, Die Trespelacios-Bay, die La⸗ 
baca- und Eipiritu-Santo:Bay, Die anſehnlichſten ſind. Die Bay 
wird Durch eine Tange fandige Nehrung, die fich von der Mim— 
dung des Concy⸗Creeks nach Südmweiten zieht, und den norböftli- 
hen Theil der Inſel Matagorda gebildet, und bat zwei, durch eine 
kleine Sandinſel geſchiedene Eingänge, den Paſſa Cavallo’mit 6 
bis 7, und’ den Main⸗Paß mit 10—11 Fuß WaſſertiefeSüd⸗ 
meftlich von’ ihr öffnet fich die Aranſagua- ober Araufaro- 
"Ban, melde durch die Inſeln Matagorda und St Joſeph gebil- 
bet wird, mehrere Einbuchten hat, unter been die Sopuno-Bay 
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Die auſehnlichſte tft, die Wäfler des: Copano, Saco, Aranſas und 
Ghiltipin aufnimmt, und zwei Einfahrten, Eſpiritu Santo und 
Aranfas:Aulet, je von 7 Fuß Waflertiefe „hat. — Ihr folgt Die 
Corpus Ehrifti Bay, deren innerften MWinfel,. die Nueces— 
Bay, die Mündung des Nueces bildet; Die Bay it im Innern 
zwar geräumig, der Eingang aber nur Fleinen Fahrzeugen zugän— 
gig; vor ihr zieht fi die large Sandinjel Muftang bin, Tängs 
deren Weſtſeite kleine Eilande die ohne dies jchon Schmale Einfahrt 
noch mehr ftopfen. Südlich von dieſer zieht fich Die gegen 110 
Meilen lange und 10 M. breite Yaguna del Madre, vor wel- 
‚her ſich Die faft eben fo. Iange, aber nur 2—3 Meilen breite 
fandige Inſel Padre zieht. Auch fie geftattet nur Eleinen Küſten— 
fahrzeugen den Gingang, und hat im Norden Corpus Chrifti In— 
let, im Süden die beiden durch eine Fleine Inſel getrennten: Ein= 
fahrten: Brazos Santiago und Boca Ehica. 


Die Urtheile über das Klima von Texas find jehr verjchieden. 
Einige bezeichnen dajjelben „als eined der angenehmften und ge— 
fundeften der Welt“, nehmen aber Die norbweitlichen Theile des 
‚Landes, nördlich vom Ned River, und Das jogenannte flache Tief- 
Sand davon aus. Andere jagen: „Man muß Texas im Allgemei- 
nen für weniger geſund A als die Länder des nördlichen 
‚&uropa, und namentlich) Deutjchland. Jeder Deutiche, der. nach 
Texas einwandert, übernimmt ein nicht geringes Wagniß für Leben 
und Gejundheit. In jedem Falle ift dieſe Gefahr größer als für 
den Einwanderer nad) den nördlichen und nordweſtlichen Staaten 
der Union 3. B. Wisconfin, Illinois, Mifjouri, wo das Acclimati- 
firen leichter und gefahrlojer vor fich geht." Die Wahrheit liegt 
auch bier in dev Mitte, Im Allgemeinen ift das Klima weit ge= 
junder, als in, Louiſiana, Arkanſas und Miffiffippi,, wo von Fluß 
zu Fluß ſich Dichte. Wälder ziehen, die Hauptftröme des Landes 
Jammtlich ihre Ufer überfteigen, und da das rückwärts liegende 
Land im Allgemeinen tiefer ald das Uferlaud iſt, dort giftaushau- 
‚chende Sümpfe zurüdlaffen. Hier in Texas iſt von Fluß zu Fluß 
das Land offen und allmäblig ‚aufiteigend; Sümpfe oder steigende 
Teiche findet man im-Binnenlande gar nicht, und nur ftellenmweile 
an der niederen Küſte, und die reine Atmojphäre des Landes wird 
fortwährend. Durch beitere Brifen erfriſcht. Vorzugsweiſe ift Diejes 
der Fall in dem, vom Verein zum Schube deutſcher Einwanderer 
erworbenen Rande, das in: Diefer Beziehung nicht trefflicher hätte 
ermählt ‚werden: Fünnen, und in Gaftro’3 Grant, der wie. jener 
eine Berhdjichtigung verdient. Vom März bis October fällt in 
Texas: wenig. Regen, im Vergleich, mit. ben: ſüdlichen Staaten Der 


— 27 — 


Union; Die Hitze der Sonne erregt während dieſer Zeit eine be 
dentende Abgeipanntheit, und nur. dem faft beftändig . wehenden 
Süd bei Weftwind it es zujufchreiben, daß die Wärnte verträglich, 
bleibt. Bom 1. April bis zum legten September beginnt bie er- 
frifchende Brife bald nad) Sonnenaufgang, und hält: bi8 drei oder 
vier Uhr. Nachmittags an, wo fie hinmwegftirbt. Die unerträgliche 
Hige, welche nun folgt und bis Sonnenuntergang währt, bezeugt 
deutlich, wie jehr die regelmäßigen Brifen der Geſundheit und dem 
Rebensgeifte zuträglich find; denn der letztere wird, ſowie ſich der 
Wind legt, jo niedergedrückt, daß e8 eher zu fühlen als zu be: 
Schreiben it. Bald nad) Sonnenuntergang erhebt ſich abermals 
eine leichte :Brife, die bi8 Mitternacht Die Atmoſphäre gradatim 
fühlt, nach dieſer Zeit bis zum Morgen aber jo empfindlich 
wird, Daß man recht gut eine mwollene Dede vertragen Fanıt. 
Erkältungen und Fieberſchauer find die Folgen diefer Windſtrö— 
mung; zuweilen ſetzt der Wind in diefer Jahreszeit nach Dft in 
Sid um, ſtatt aber die reine Luft des mexikaniſchen Meerbuſens 
über das Pand zu verbreiten, haucht diefe Strömung die Mias- 
men der Sümpfe Louiſiana's und Miſſiſſippi's aus, und verurſacht 
Kopfweh, Wechſel- und Gallenfieber, Anjchwellungen, Schwer und 
Berdbauungsbeichwerden. Der Winter ift leicht, der Schneefall im 
Dberlande nur unbedeutend und der Schnee faft nie liegen blei- 
bend ; Doch mechjelt Die Temperatur jo. jchnell, Daß: der Winter 
nichts weniger als angenehm if. Am October und November be— 
ainnen die heftigen nördlichen Winde, und die Regengüſſe, meldhe 
in Diefen Monaten fallen, fühlen das Land. Während Diejer 
Zeit find die Gebirge im Innern mit Echnee bededt. Im De: 
cember und Januar ftirmen die Nordwinde ‚die Ebenen herab, 
mit derjelben Negelmäßigkeit, wie die füdlichen im Sommer ; nur 
jelten jet in diefer Zeit der Wind nach Süden um, und geſchieht 
es ‘ja, Jo’ bringt derjelbe fchnell Regen, auf welchen wiederum 
Nordwind folgt. Der Februar und März bringen eine geringere 
Regenmenge; die ſüdlichen Winde halten jet länger an, bringen 
mildes Wetter mit, erzeugen angenehme Abende und reigenbe 
Nächte, und fteigern das Thermometer oft bis 750 F.; doch auch 
in Diefer Zeit bringt ein plötzlich herabftürwender Nordiwind: in 
wenig Stimden einen anßerordentlichen Temperaturmechjel hervor, 
und: häufig ſinkt das Thermometer in faum zwei Stunden von 75° 
auf 25% herab, — Der‘ ſüdliche Theil‘ von Texas hat ‚ binficht- 
lidy feines Klima viel Aehnliches mit Louiſiana, der nördliche 
mit Tenneflee und Suͤd-Kentucky - Die mittlere: Temperatur zu 
Balveston, unter 299.18 nördl. Breite betrug A, der 
hoͤchſte Thermometerſtand 93,5, der niedrigſte 25%, Die Regen⸗ 
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menge 57,0, Zoll; zu ort Houfton hingegen, unter 31% 54 n. 
Dr., die mittlere Temperatur 73,3, dad Maximum 96,;, das Mi- 
nimum 249%, und die Negenmenge 57 Zoll. — Sn. der beutichen 
Niederlaffung find noch Feine regelmäßigen Beobachtungen ange: 
ftellt worden; in Saftroville war das Marimum 1845: 97, das 
Minimum 26,5; die. mittlere Temperatur 76,.. — ‘Daß jeder 
Deutjche, der dorthin ausmwandert, auch in den geſunden Gegenden 
ein nicht geringes Wagniß für Leben und Geſundheit übernimmt, 
iſt zu viel behauptet; richtig dagegen ift, Daß die überall in neuen 
Gegenden: bei Einwanderern vorfommenden Fieber, dort ‘einen bös— 
artigern. Charakter zeigen, als in den nördlichen und mittlern Staa- 
ten, daß aber das Acclimatiſiren bei gehöriger Vorfiht in der Le— 
bensweife in allen Theilen des Weſtens und. Nordweſtens auch 
leicht und jchnell von Statten geht. Das ſchlimmſte Fieber in 
Texas, wie in ganz Amerika, ift Das Branntweinfieber! Es ift 
ein Vorurtheil, in wärneren Ländern durch Spirituofen. die Kräfte 
aufrecht erhalten zu müſſen; — wer in diefem Himmelsſtrich Die 
erfte Diätregel: Mäßigkeit in allem beobachtet, fich feiner. Er- 
Fältung ausſetzt, qutgefochte Koft ſich zu verſchaffen jucht, und im 
nichts dem amerifaniichen Beilpiele folgt, Frühſtück, Mittag- und 
Abendbrod mit einem Glaſe Rum oder Whisky zu beginnen, der 
wird fich in Texas eben jo wohl befinden als anders wo, und 
Laut bezeugen, daß nicht das Klima, wohl aber der Menſch ſelbſt 
und feine Leidenfchaften Die Urfache der angeblichen Ungeſundheit 
des Landes ſei. Zu Eu Ber 

Texas, mit dem Süden der Union und den mittleren Staa- 
ten unter einer Breite liegend, bietet in feiner Pflanzenwelt 
‚alle Produkte dar, welche jene Staaten auszeichnen, und menn 
“gleich “weniger Dicht bewaldet als Louiſiaua und - Arkanfas, ift das 
‚Sand doch hinreichend mit den verfchiedenften und beiten Holzarten, 
zu allen Zwecken der Landwirthichaft ſowohl als der Induſtrie 
‘werjehen, und wie in der Union gleichen die - ausgedehnten: Prai⸗ 
ries im Frühjahr den Lieblichiten, rieſenhafteſten Blumengärten. — 
Bon allen in der Union vorkommenden Baumarten finden ſich hier 
Repräfentanten, vonder: verfrüppelten Jack-Eiche Der Gebirge an, 
bis zur mafeftätifchen: Lebenseiche der Prairies, von denen man 
‚oft Stämme von 16 —20 Fuß im Durchmeſſer findet, die dieſe 
"Stärke bis 30 Fuß hoch beibehalten und fi) dann erft in mäch— 
tige Aeſte vertheilen.  Dieje- großen, : vereinzelt oder in Kleinen 
Gruppen in den: Prairied: vorfommenden Bäume: find zuweilen 
‚ber und fiber mit langem Tpanilchem Mooſe bededt, das in gro- 
‚Ben ‚Steeifen herunterhängt, im Winde hin und ‚ber flattert und 
ben Baum wie mit. einem filbernen: Mantel umbüllt erſcheinen 
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läßt, durch’ welchen das Gippige Laubwerk des Baumes hindurch⸗ 
dringt und dem Ganzen ein geilterhaftes Anſehen verleiht, Gi: 
chenarten in der größten Verſchiedenheit (gegen 40 Arten, von 
denen Mich aux kaum zwei Drittel nennt, und worunter die zum 
Schiffbau jo gejchägte Steineiche), Fichten, Cypreſſen, Eſchen, 
Akazien, Buchen und andere Waldbäume der Union giebt es bier 
im Weberfluß. Neben dem herrlichen Magnoliabaum, mit feinen 
großen wohlriechenden weißen Blüthen, erhebt fich Die rothe Ger 
der, und manches Stud Land kann noch heute in Den bewölfertften 
Iheilen des Landes gekauft werden, welches ſich blos mit dem 
darauf ftehenden Gedernholz, wenn es nad; Europa verfchifft wird, 
boppelt und dreifach bezahlen würde. Der Zuderahorn fommt im 
nördlichen Theil des Landes häufig vor und verfieht viele der 
Anfiebler auf Camerons und Chambers Grant mit ihrem Zuder: 
bedarf ; Perſimons, von den Einwohnern Dattel-Geder genannt, 
verjchiedene. Arten Nußbäume, der Bogenholzbaum oder die Oſage— 
Drange, der Stirjchlorbeerbaum, wilde Aepfelbäume, die Fleine füße 
Aepfel tragen, der wilde Pfirſchbaum, Kirſchen- und Maulbeer: 
baͤume verſchiedener Art beweilen, daß alle Produkte des Gartens 
und Obſtbaues gemäßigter und warmer Zonen, mit Einſchluß der 
Drange, Eitrone, Dlive und Mandel, in biefem Lande gepflanzt 
werben fünnen, ſobald die Bevölkerung nur will. Der Caoutſchoue⸗ 
baum, der das befannte elaftiiche Gummi liefert, wird in Menge 
am Golorado, in der Nähe von Baftrop gefunden. Farbehölzer 
und verichiedene feinere Holzarten find ebenfalld in den Waldun— 
gen von Texas anzutreffen. Wilde Trauben von allen Farben 
und trefflichem Gejchmad findet man in jämmtlichen Waldungen, 
am häufigften aber die wilde Rebe um Nacogdoches, Baftrop, und 
längd dem Guadelupefluß. Im Süden waͤchſt der Nopal, auf 
welchem die Kochenille lebt, in großer Menge; wilde epbare Bees 
ren füllen zur Frübjahrszeit Waldungen und Prairies; zahlreiche 
Sorten wilder Bohnen, worunter welche, deren Schoten in der 
Erde wachen, während Die Ranfen auf der Oberfläche Liegen, 
wachjen in allen Theilen des Landes, und in allen Waldungen 
viele Medizinalpflanzen und Wurzeln, als: Sarjaparille, Ginfeng, 
Schylangenwurzel, Saſſafras, Süßholz, Jalappe, Pfeilwurzel, An: 
gelifa, Spifenard, Salbey, Pfeffermünze, der Gewürzſtrauch und 
mehrere Mimoſen, Kleearten und Grasarten, die den ganzen Win- 
ter über grünen und reihe Weide bieten, und ſelbſt im Süden 
ber Vereinigten Staaten unbekannt find, wie das grüne Musquit- 
gras, und eine andere Art, von den Einwohnern Gamagras ges 
nannt, welches nad) wirklicher Beobachtung nach dem Abmähen in 
4 Stunden "s Zull lange neue Triebe gezeigt haben fol. Die 
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Flora der ausgebehnten Wieſen iſt noch faſt ganz unbekannt: Ges 
ranien, Lilien, Lobelien, Jasmin, Paſſionsblumen, elänger-jelieber 
Veilchen und eine Menge von Zierpflangen, für Die ſelbſt Die Ans 
fiedler bis jegt Feine Namen haben, jondern ihnen die indianijchen 
Benennungen beilegen, füllen die Prairies, die im Frühjahr außer- 
dem eine außerordentlihe Menge von Erdbeeren bieten, und Der 
Botaniker findet hier ein reiches, vwielverjprechendes, noch gänzlich 
unbebautes Feld. — Alle Gerealien gedeihen in Texas vortrefflich, 
und Baumwolle, Tabak, Hanf und Flache im Norden, Zuder, 
Reis und Indigo im Süden, werden ficher in Kurzem die Stapel- 
artikel des Landes werben. 

An Thieren bietet Terns alle Arten, Die das benachbarte 
Louiſiana und Arkanfas aufzuweifen haben. Buffalo - oder Bifon- 
heerben findet man oft zu mehreren taujend Stüden im Mittel 
lande und im Weiten, bejonderd in der Winterzeit, wo fie aus 
dem fernen Weiten der Vereinigten Staaten herabfommen. Glenn: 
thiere, Hirſche, Rehe und Dammpbirfche fteht man rudelweiſe in 
allen Theilen des Landes; zahlreiche Heerden wilder oder viel- 
mehr verwilderter Pferde, Muftangs genannt, halten ſich in den 
Prairied und in den armen Streden längs dem Rio Bravo auf; 
Eſel und Maulthiere kommen ebenfalld verwildert vor; auch wilde 
oder verwilderte Schweine find nicht jelten, und, obſchon nicht von 
bejonderer Größe, mehr zu fürchten als jelbft Banther und Wölfe. 
Wilde Ziegen und Bergfchaafe fullen in den gebirgigen Theilen 
des Landes häufig gefunden werben, und dort ift auch Die Heimath 
ber Bären, Wölfe, Jaguare, Cuguare, wilden Raben, Füchſe, Luchſe, 
Wieſel, Marder, Waſchbären, Beutelthiere, Stinfthiere, Biber und 
Filchottern, die übrigens auch in allen, nody unangebauten Thei- 
len des Landes in größerer oder geringerer Anzahl zu finden find, 
und jich ſogar öfterd in den Niederlafjungen zeigen, wo Gichhörn- 
chen aller Art den Maispflanzen oft bedeutenden Schaden zufü— 
gen. — Alle in den Vereinigten Staaten befannten Waflervögel, 
vorzüglich wilde Enten und Gänfe, wilde Schwäne von grauem 
und weißem Gefieder, und verjchievene QTaucherarten beleben die 
wafjerreichen Gegenden des weftlichen Binnenlandes; Pelikane, 
Reiher, Kraniche und Flamingo's jchwärmen überall an den Kü— 
ftenftrichen umber; wilde Iruthühner, die oft 20 — 30 Pfund 
wiegen, Rebhühner und das häufig vorfommende Wiejenhuhn be— 
leben die Waldftellen und Prairied. Faſanen, Tauben, chteln, 
Schnepfen, mehrere Arten PBapagaien und alle Arten von Sing— 
und Schmudvögeln, Die dem Süden der Union und Mexiko ange: 
hören, find hier überall zu finden, und von Raubvögeln, außer 
Adlern, Falken, Geiern und Eulen, der Turkey-Buzzard, hier Ka⸗ 
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ranero genannt, welchen Die Pflanzer ſehr Hoch achten, weil er fich 
von den todten Thieren nährt, welche in den Prairied fallen, und 
fomit viel zur allgemeinen Gejundheit beiträgt. Diefe Vögel find 
immer auf der Lauer; man fieht fie oft in großen Schaaren hoch 
oben in der Luft jchweben und Kreiſe bejchreiben, um nach Aas 
auszufehen, und wer den jo nüßlichen Vogel tödten wollte, würde 
von feinen Nachbarn jehr übel angefehen werden. — Von Amphi- 
bien findet man verjchiedene Schlangenarten, worunter zwei Arten 
von Klapperſchlangen in manchen Gegenden in furchtbarer Menge, 
und die ebenjo gefährliche Kupferichlange, mehrere Eidechsarten, 
Schildkröten und Fröſche. — Fiſche finden ſich in allen Flüffen 
und Greef3 in großer Menge und Verjchiedenheit, und an der 
Küfte find alle Arten, welche Wejtindien bietet. — Mit Inſekten 
hat die Natur Texas verſchwenderiſch reichlich bedacht; man fin- 
det die prachtvolliten Schmetterlinge und Käfer, die wohlſchmeckend⸗ 
ften Krabben und Krebſe; auch die Biene ift den Anſiedlern bereits 
hierher gefolgt, und an Musfiten und andern läftigen Inſekten 
ift ebenfalls fein Mangel. 

Der Mineralreichthumdes Landes tft noch wenig befamnt, 
iumftreitig Tiegen aber ungeheure Schäße unter der Oberfläche der 
Erde verborgen. Silber ift bereits in verfchiedenen Gegenden des 
Landes gefunden worden. Auf Caſtro's Grant und dem deutjchen 
Bereinslande find Silberminen; unter den ſpaniſchen Vicekönigen 
wurde am San Saba eine Silbermine ausgebeutet, die hinficht- 
lich ihres Ertrags unter allen mexikanischen Minen die Dritte im 
Range war; die politifchen Unruhen, mehr aber noch die gefähr- 
lihe Nachbarſchaft der Cumanches-Indianer, deren Jagdbezirk dort 
beginnt, mögen die Urfache fein, daß fie ſchon laͤngſt verlaffen 
wurde. 1838 bildete fich in Houfton eine Sefelicatt, um jene 
und andere in der Nähe fein follende Minen zu unterfuchen., — 
Goldjand führt der Soloradofluß, und in der Nähe feiner Duel- 
len hat man gediegenes Gold gefunden. Auch am Trinity Fluffe 
jol Gold gefunden worden fein. Gediegenes Kupfer kommt in 
mehreren Gegenden vor und eine — kupferreiche Strecke 
findet ſich zwiſchen dem Trinidad und Brazos, unter 33% n. Br. 
— Schwefelſaures Kupfer und Alaun fommen häufig im obern 
Texas vor. Blei liegt an verfchiedenen Drten zu Tage. Eiſen— 
erz ift das am meiften im Lande verbreitete Mineral, und am obern 
Trinidad werben große Gifenfteine gefunden, die 50 bis 60 Pro= 
cent reines Eiſen enthalten. Ein großer Xheil des Bodend am 
Wege von San Felipe nach Houfton, ſcheint aus Eiſenoxid und 
geförntem Mineral zu beftehen. Steinfohlen find in derjelben Ge— 
gend in vorzüglicher Quantität anzutreffen, Salzauellen und Seen 
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find nicht weniger häufig. Gin jolcher See befindet ſich 30 Mei- 
len öftlich vom Rio Grande und TO Meilen. von San: Batricio, 
in. welchem die Mexikaner — — große Quantitaͤten kryſtalliſirten 
Salzes ſammeln, nachdem die Sonne die Abdampfung ohne alle 
Koſten beſorgt hat. Eine der Quellen des Brazos entſpringt aus 
einer ungeheuren Niederlage von Steinſalz, über welcher ſich in 
der Regenzeit ein See bildet, deſſen Waſſer dann den ganzen Fluß 
merklich jalzig macht. Andere Salzquellen find in der Nähe Der 
Duellen des Neches, norbweitlich von Nacogdoches, und. im gan- 
zen Lande ift Ueberfluß Diejes Minerals. 

Aderbau und Viebzudt find die Hauptbeichäftigungen 
der Bewohner von Texas, und der erjtere zerfällt in Plantagen— 
und gewöhnlichen Aderbau. Den Hauptzweig der. Agrikultur bil- 
det der Baummwollenbau, der feit dem Jahre 1830, wo deſſen Er- 
trag nad) offiziellen Berichten auf 1500 Ballen angegeben wurde, 
ſich bis 1840 einer jährlichen Zunahme von 40 Prozent in arith- 
metiicher Progreflion zu erfreuen hatte, in Diefem Jahre auf 40,000 
Ballen angejchlagen wurde und 1843 auf 61,200, 1845 auf 62,500 
Ballen geftiegen war. Die Baumwollenländereieu in: Texas find 
auf 5 Millionen Aeres geichäßt, und Das Ertragsminimum auf 5 
Millionen Ballen, weun fie einjt Jämmtlic) angebaut jein jollten, 
Dieſe Ländereien ‚können noch jegt in: Texas zu 5. bi8 10 Dollars 
per Acre gekauft: werden, und das. Metium des Ertrags ift 11% 
Ballen Baumwolle vom. Acre. — Die texaniiche Baumwolle über: 
trifft in Länge und Feinheit Die. beften Sorten der Vereinigten 
Staaten, mit Ausnahme der befannten Sea⸗Island, die, den an- 
geftellten Verſuchen nach, auch auf manchen Stellen; in Texas er: 
baut werden fünnte. — Die AZuderländereien werben auf 50 — 
60,000 Acres angelchlagen, und der in Texas gebaute Zucker ift 
von beſſerer Qualität, als das Produft ven Youifiana, da das 
Land frei von jpäten. Frübjahrs = und frühen Herbftfröften. ift, Die 
dort oft Die ganzen ‚Grndten zerjtören. Der —J wurde 
1830 auf 80 Faß berechnet; 1840 hatte derſelbe nicht über 250, 
1842: 280 und 1845: 302 Faß betragen. Der Zuderbau fchrei- 
tet nur langſam vorkbärts, da er mehr Kapital zur Anlage ver: 
langt und jelten über 12— 15 Prozent abwirft, während, wie 
hunderte von Beifpielen bewiejen haben, das Produkt des Baum: 
wollenbaus ſchon im erften Jahre 50 Prozent des. gefammten An: 
lagefapitals zu deden vermögend iſt. — Der Tabadsbau mehrt 
wi ebenfalld3 mit jedem Jahre, und, der hiefige Tabad ſteht den 
beiten virginiscyen oder Louifiana-Sorten nicht nach. — Der. Mais- 
bau, auf welchen fich die Exiſtenz der Sclaven-Bevölkerung grün— 
det, hat in den Iekten Jahren. jo zugenommen, daß Texas Feiner 
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weiteren Zufuhren dejjelben wie bisher bedarf; 50 bi8 60 Buf- 
helö per Acre ift der Durchjchnittsertrag, doch findet man auch 
Striche, Die von 80 bis 100 Buſhels gewähren. Kartoffeln ge- 
deihen jehr gut, werben bereits in Menge gebaut, arten aber nad) 
einigen Jahren, wenn fie immer auf ben Lande und vonden- 
jelben Samenfartoffeln gewonnen werben, in die jüße amerifanifche 
Kartoffel aus; 400 bis 500 Buſhels vom Acre ift Fein ungewöhn- 
licher Ertrag; 350 Bujheld werden aber im Durchſchnitt als Mit- 
telertrag angenommen. Vams, Bataten und die Maniofpflanze ge— 
rathen —8* ſehr gut und geben reiche Erndten. Waizen ge— 
deiht im mittleren Theile des Landes und in den nörblichen Kan— 
tons vorzüglich gut, und Gerſte und Hafer in den bergigen Stri- 
chen des angebauten Norden? und Nordweſtens. Kürbiffe und 
Melonen aller Art, Bohnen und Erbjen kommen ohne jonderliche 
Pflege fort. Die Andigopflanze ift fat in allen Theilen des Lan- 
des einheimijch, wird jedoch nicht weiter benußt, ald was etwa Die 
Frauen der Pflanzer für den eigenen Bedarf daraus zu gewinnen 
juchen. Die Kochjenillenpflanze wächit ebenfall3 im ganzen Lande 
wild, und die Stechbirne, eine andere Gactusart, die eine birnen- 
fürmige eßbare Frucht hervorbringt, ift, Frucht ſowohl als Blatt, 
eine Lieblingsnahrung der Rinder. Der Seidenbau dürfte in ſpä— 
terer Zeit, wenn das Menfchenfapital ſich gemehrt, ebenfall3 eine 
Hauptbejchäftigung Tünftiger Generationen werden, denn Die Ver— 
juche, Die früher unter der altipanichen Regierung in der Nach— 
barjchaft von Bexar angeftellt wurden, ließen nichts zu wünſchen— 
übrig. 

: Der Landbau verjpricht eine Hauptquelle des Fünftigen 
Reichthums des Landes zu werden, und will ich auf den folgen- 
den Seiten verfuchen, die Beichäftigungen des hiefigen Landmanns 
und die Weife der Erziehung der Gewächle etwas näher augein- 
ander zu Jeßen, damit der Einwanderer erfieht, welche Bejchäftig- 
ungen feiner hier warten, und Damit er nicht in die Borurtheile 
vieler Anfümmlinge von Europa verfällt, welche es auf ihre Weiſe 
bejjer zu machen vermeinten, und gerade dadurch den Ertrag ihrer 
Erndten verringerten; fie erwogen nicht, Daß es wohl jeine Ur— 
jache haben müfje, wenn die Texaner von der Methode der Euro- 
päer abwichen ;-eine Abweichung, Die ihren Grund theil® in der 
verjchiedenen Güte des Bodens hat, theild und vorzüglich im hie— 
figen Klima begründet if. Der Boden von Texas läßt fich füg- 
lich in drei Klaſſen eintheilen: die erſte und vorzüglichite umfaßt 
den gelichteten oder geflärten Waldboden ; Die zweite fetten Prai- 
——— von ſchwarzer Farbe, und die dritte hellen Sandboden. 
Die erſte beſteht faſt ganz aus Pflanzenmoder, welchen das ſeit 
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undenklichen Jahren abfallende Laub und Die Aeſte bildeten; er: ift 
ſehr fett, bei naſſer Witterung fchlüpfrig, und hängt fi) an mie 
Marjchboden, glänzt wie diefer, hat eine ſchwarze Farbe und ift 
von ungemeiner Fruchtbarkeit, die ſich in vielen Jahren nicht ver: 
ringert. Die zweite Klaſſe, oder fetter Prairteboden, hat faft Die 
nämliche Eigenſchaft und Farbe wie der der erfteren, findet fich in 
den niederen Prairieed zunächlt dem Walde, ift mit mehr Sand 
untermifcht, übrigens faft von der nämlichen Güte, nur daß er 
früher austrägt, jedoch immerhin 15—20 Jahre zum Maisbau 
gut ift. Die dritte Klaffe ift jandiger, höher liegender Prairiebo- 
den von hellerer Farbe wie der vorige, Iojer und leichter zu bear: 
beiten, trägt fich aber auch früher, etwa nad 8— 10 Jahren aus, 
ift jedoch noch immer weit fruchtbarer, wie der allerbefte Deutfche 
Sandboden, und eignet fi befonders zu Tabak. Die Dirngung, 
welche dem Europäer fo viel Zeit und Mühe foftet, wird bei al- 
Ien dieſen Klaffen nicht angewandt, Dagegen wird, wenn man be 
merkt, Daß die Produftionsfraft abnimmt, ein anderes Stüd Land 
ausgewählt, woran es bis jet bei den großen — nicht 
fehlt. Da in Texas der fette Prairieboden vorherrſchend iſt, ſo 
wird derſelbe allgemein zum Ackerbau benutzt; der Waldboden iſt 
zwar vorzüglicher, indeß iſt die, mit dem Lichten und Hinwegräu— 
men des Gehölzes verbundene Arbeit ſo mühſam, daß man keinen 
Vortheil dabei findet, indem während der Lichtung eines Acre Wald 
zehn Acres Prairieboden in Kultur geſetzt werden können. Das 
Verfahren beim Lichten des Walddodens iſt wie in den weſtlichen 
Staaten der Union. Nachdem man einen paſſenden Platz zum 
Felde gewählt, der nicht ſo niedrig liegen darf, daß er den regel— 
mäßigen Ueberſchwemmungen mancher Gegenden bei den anhalten- 
den Negengüffen im Frühjahre ausgeſetzt ift, aber auch nicht zu 
hoch belegen fein Darf, da hoher Waldboden ebenfalls in Sand 
ausgeht, jo räumt man das Dichte Untergebüfch hinweg, wozu man 
* der Axt und ſchwerer Hacken bedient, um mit den letzteren 

as Geſtrüpp und die Ranken abzuſchlagen. Das abgeſchlagene 
Buſchwerk packt man in Haufen, um Plaß zum Fällen der Bäume 
zu gewinnen, und fchlägt dann alle Bäume bis zu zwei Fuß Durch— 
Sefer mit der Art 2—3 Fuß über der Erde ab, alle ftärferen 
Bäume aber ringelt man, damit der Baum abftirbt ımd dem Bo: 
den Feine Kräfte mehr entzieht. Die gefappten Zeige und die 
Wipfel, jowie das Geftrüipp, thirmt man um die geringelten 
Bäume zum Verbrennen auf, um dadurd das Abfterben zu be 
ſchleunigen. Was von den größeren Aeften zu Brennholz benutzt 
werben joll, wird in Enden gefchlagen, die Stämme aber zu Rie— 
gelholz geſpalten, ober wenn e8 dazu nicht geeignet iſt, verbrannt, 
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indem. man in Zwijchenräumen von 3—4 Fuß Feuer daran legt 
umd. jolches unterhält, Bis der Stamm durchgebrannt ift, worauf 
man die Blöcke entweder zu Brennholz benußt, oder auch zuſam— 
menrollt und verbrennt. Iſt nun ‚das. Feld auf dieſe Weiſe zur 
Kultur vorbereitet, jo wird es mit, dem, Pfluge, fach aufgebrochen, 
wobei man indeß ſehr vorfichtig zu Werke gehen muß, indem bie 
Spiße des Pflugs leicht unter, die großen Baumwurzeln ‚geräth 
und. nicht jelten zerbricht, daher. man auch, ſobald der Pflug ftedt, 
denſelben zuruckziehen und Darüber Lüften muß. Nach einigen Jah— 
ren verfaulen nun ‚die, Wurzeln, und, die Baumſtumpfen fünnen 
dann ohne, Mühe. herausgenommen und verbrannt werden. — Bei 
der, Urbarmachung der Prairies bricht man den Grasboden, der, 
wenn es im Herbſte geichieht, zuvor abgebrannt wird, mit einem 
Starken ſcharfen Pfluge flach um, damit die Orasdede umgewandt 
wird. und vermodern kann; worauf dann Das Feld im. nächften 
Frühlinge abermals durchgepflügt und geeggt wird, um Die etwa 
nicht ——— oder verwitterten Graswurzeln an die Oberfläche 
zu bringen. Die Graswurzeln des biefigen wilden Prairiegraſes 
find. ſehr hart und zäbe, Daher. im ſchweren Boden 3—4 Selhantt 
Schſen erforderlich. find ;-Teichter, Lofer Boden kann mit 2 Geſpann 
umgebrochen werden, und. rechnet man Dabei %ı bis 1 Acre für 1 
Tagmwerk. Die Cinfriedigung des Aderfeldes gejchieht, wie in der 
Union, gewöhnlich Durch. geipaltene Niegel von 10° Länge und et⸗ 
wa 44 Dide,. Diefe werden im Zickzack wechſelweiſe auf einander 
gelegt, bis man. die gehörige Höhe hat, wozu etwa 8 — 10 zu je 
dem Face erforderlich find, Zur Ginfriedigung von einem Aere 
werden 7 — 800, zu. 10. Acres 3000 Riegel erfordert; Überhaupt 
kann man auf, jeden Fuß, den das Stück Yand im Umfange hält, 
einen Riegel. rechnen. Zu Riegeln wählt man diejenigen Holgars 
ten, welche fich Leicht jpalten laſſen; verſchiedene Arten Eichen, Tanz 
nen’ umd einige andere find Dazu am paſſendſten. Man bezahlt für. 
Anfertigung, ſolcher Niegel, einfchließlich des Faͤllens Der Bäume, 
wenn man. das Holz Liefert, 1% —2 Dollars fin. 100. Stüd, 
und ein Arbeiter. fann davon 100, — 150 Stüd täglich machen. 
68 ift übrigens, eine, der ſchwerſten hieſigen Arbeiten. Die Be: 
bauung des. hier, der. Anlage nad) beſchriebenen Ackerfeldes ge⸗ 
ſchieht folgendermaſſen: als erſte Erndte auf neuem Lande baut der 
Einwanderer, um erſt für ſich und die Seinen den nöthigen Nahr⸗ 
ungsſtoff zu haben, Mais oder türliſchen Waizen, hier — 
Korn genannt. Nachdem das Feld wie, gewöhnlich gepflüigt und 
geeggt worden, werben mit einem Plug ji Furchen von etwa 
4 Zoll, Tiefe, gemacht, welche. auf, A ib Intfernung von einer 
Seite beginnen, und fo neben einander von Norden nach Süden, 
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oder nach der Lage des Feldes fortlaufen. Iſt dieſes gejchehen, 
jo wiederholt man dieſes Verfahren von der andern Seite in der 
nämlichen Entfernung, jo daß man jeßt von Oſten nach Welten 
pflügt und ſonach Die Furchen lauter Quadrate bilden. In die 
Vertiefungen, wo fich Die Furchen Freuzen, wird der Mais gepflanzt, 
indem man in jede 4— 5 Körner wirft, Die ein Anderer, der hin: 
ter hergeht, mit einer Hade etwa 4 Zoll mit Erbe bedeckt. Der 
übrige offene Theil der Furche füllt ji) nachher Dur) Das Pflü- 
gen zwifchen dem Korne von felbft wieder aus. Iſt der Boden 
gehörig feucht und die Witterung warm, jo geht der Mais in 
8 — 10 Tagen auf. Nachdem derjelbe die erften zwei Blätter ent- 
wicelt hat, geht man die Reihen entlang und zieht die überflüffi- 
gen Pflanzen aus, denn im fetten Boden dürfen nur drei, im 
leichten nur zwei Pflanzen beilammen ftehen bleiben; was etwa 
fehlt, wird nachgepflanzt. Etwa 4 Wochen nach der Anpflanzung 
wird mit einem leichten, einfpännigen Pfluge die Erde zwiſchen 
den Reihen aufgelodert, und der Mais auf diefe Weile etwas an— 
gehäuft. Späterhin, wenn die Pflanzen etwa 2 Fuß hoch find, 
wird wiederum, und zwar wenn das erftemal von Norden nad) 
Süden, jet von Often nach MWeften gepflügt, mit der Hacke bei 
einzelnen Pflanzen, wo es nöthig ift, mit Häufeln nachgeholfen, 
und nun in die leeren Zwilchenräume Melonen, Kürbiffe, Gurken, 
Bohnen und andere windende Pflanzen geftedt, die man fpäter 
ebenfall8 häufelt und von Unfraut frei hält. Der Mais wird in 
der eriten Hälfte des Monats März gepflanzt; jpätere Pflanzun— 
en im April und Mai find unficher, indem derſelbe zum beſſern 
—* einiger ſtarken Regenſchauer, und zwar eines nach dem 
Aufgehen, eines zur Zeit des zweiten Pflügens, und eines dritten, 
wenn er Kolben anſetzt, bedarf, und dieſe Perioden gewöhnlich im 
April und Mai beim Mondwechſel fallen, ſpäterhin aber nicht 
ſicher darauf zu rechnen iſt. Iſt der Mais ſo weit gediehen, daß 
die Aehrenhülſen anfangen, geblich zu werden, ſo werden die grü— 
nen Blätter des Stammes von oben bis unten abgepflückt, und 
zwiſchen die Stangen geſetzt, wo ſie trocknen; Tags darauf werden 
fie in kleine Bündel gebunden und in Schober oder Haufen auf— 
gepackt, um im Winter als Beifutter für's Vieh zu dienen. Durch 
Das Abblatten haben nun die zwiſchen dem Mais gepflanzten Ge- 
wächje Luft befommen und wachſen freudig auf; auch Die Mais- 
folben werden dadurch zur Neife befördert und leiden keineswegs 
darunter. Anfangs Juli ift der Mais zum Brodbaden brauchbar; 
früher aber ſchon pflegt man die halbreifen Kolben, wenn fie nod) , 
in der Mil find, in Salzwaſſer zu kochen und mit Butter zu 
effen, wo fie eine Nehnlichfeit mit jungen Erbſen haben. Im 
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Auguſt oder September werben die reifen Kolben mit den Hülſen⸗ 
. blättern abgebrochen, eingefammelt und in trodenen, aber lüftigen 
Speichern (Corneribs) aufbewahrt. — Einwanderer, welche zu 
Ipät im Jahre hier eintreffen, um noch Prairie für's folgende Jahr 
in Kultur jeßen zu können, welches im Herbit geſchehen muß, da— 
mit die Graswurzeln im Winter über faulen, indem der Mais in 
ganz friſch umgebrochenem Prairieboden nicht fort will, thuen weht, 
ein. Feines Stück Waldboden zu lichten und folches zu bepflanzen. 
Eine verjpätete Ausjaat gedeiht bier bejfer, indem der Boden 
nicht Fo leicht austrodnet. Hat der Anfiedler hierzu das Land, 
wie oben bemerkt, vorbereitet, und fehlt ibm Geſpann und Pflug, 
jo Indert er mit der Hacke an den Stellen, wo die Maiskörner 
gelegt werden jollen, 4 Fuß von einander etwas auf. Iſt der 
Mais aufgegangen, jo wird der Boden um die Pflanzen herum 
‚immer weiter aufgelodert, bis er allmäblig ganz aufgehadt ift. 
Zum Baumwollenbau wird Das Land eben jo vorge: 
richtet wie zum Maid; nur werden, da die Pflanzen ihre Aefte 
weiter ausbreiten, Die Furchen 6 bis 8 Fuß weit von einander ge= 
zogen, und zwar am Belten von Süden nad) Norden, weil als: 
dann die Sonne ihre Wirkung beifer auf den Boden äußern Fann. 
Die Samenförner firent man weitläuftig in den gemachten Furchen 
entlang; fie gehen im günftigften Kalle ſchon nad) vier Tagen auf 
und werden, je nachdem fie fich kraͤftig entwideln, ausgezogen, jo 
daß auf jedem Fuß Entfernung nur eine Pflanze ftehen bleibt. 
Später wird die Baumwolle wie der Mais angepflügt und ges 
häufelt, doch Darf man, da fie ihre äftige, holzige Wurzel ſenk— 
recht in Die Erde treibt, alfo ftärker angehäuft werden muß, damit 
der Stamm gerade fteht, demjelben mit dem Pfluge nicht zu nahe 
fommen. Auch die Zwiſchenräume dürfen nicht mit andern Ge— 
wächlen bepflanzt werben, denn da die Baumwolle immer fort 
wächt, bis fie der Nachtfroft vernichtet, würde fie den zwilchen ihr 
gepflanzten Gewächſen alle Luft benehmen. Mit dem Auspflanzen 
bat man auf die Zeit feine jo befondere Nücdficht zu nehmen, wie 
bei dem Mais, weil die Baumwolle ein ſehr zähes Gewächs ift, 
das, die Kälte ausgenommen, bei jeder Witterung gedeiht; man 
kann daher die Baummwollenpflanzung nach der Maispflanzung 
vornehmen und bis Ende Mai damit fortfahren. Die Blüthen, 
welche bis zum Detober erfcheinen, bringen noch reife Wolle, Die 
jpäteren fommen nicht, mehr zur Reife. Das Pflüden der Hül— 
jen oder Baummollenfapfeln gefchieht zu Ende October. Die we: 
nigſten Pflanzer in Texas befißen bis jet Ging zur Reinigung 
der Wolle von Samen, jondern. verkaufen die Wolle an die Be: 
figer von ſolchen Mafchinen, die dafür 21,2 bis 3 Dollars per 100 
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Pfund bezahlen. Gin Acre Liefert ungefähr 1600 bis 2600 Pfund 
‚Samenwolle, welches Teßtere Das Maximum ift, welches ein hieſi— 
ger Pflanzer gewonnen bat. Zur Anlegung einer Baumwollen— 
pflanzung gehört aber Kapital, gehörige Gewandheit zur Behand— 
Jung der Neger und Kenntniß der Gultivirung der Baumwolle, und 
ein gewöhnlicher deutfcher Landwirt) ſoll fich nicht Damit befaffen. 
Im Kleinen es zu betreiben, bringt eben jo wenig Gewinn mie 
der Anbau des Tabafs im Kleinen. Mill man gewinnen, muß es 
ind Große gehen. 


Der Tabad gedeiht in Texas ganz vorzlglidy und, gelangt 
bei gehöriger Wartung zu einer befondern Güte, Das Verfahren 
bei der Kultur deſſelben ijt folgendes: Sin den letzten Tagen Des 
Februar ſäet man den Samen auf ein Beet, auf welchem man 
vor dem Umarbeiten etwas Gejtrüppe verbrannt hat, um es durch 
die Aſche recht fruchtbar zu machen. Der Tabadsfamen wird 
fur; vor einem zu erwartenden Negenjchauer auf Die Dberfläcdhe 
dünn ausgeftreut, wo ihn dann der Negen hinlänglich in die Erde 
ſchwemmt. Haben die Pflanzen etwa A bis 6 Blätter, fo werden 
‚fie auf ein fruchtbares, qutgeadertes Land, etwa 3 Fuß von einan- 
der ausgepflanzt; fie wachjen Teicht an, vorzüglich wenn man die 
Anpflanzung bei regnigtem Wetter vornimmt, weßhalb man wohl 
thut, Diefes abzuwarten, indem e3 nicht jchadet, wenn Die zu wer: 
jeßenden Pflanzen auch größer find. Späterhin häuft man bie 
felben etwas an, und bricht oder fneipt, wenn fie etwa 10 oder 12 
‚Blätter haben, den Kopf oben aus, wodurd der Eaft in die Blät- 
‚ter getrieben wird, und Diefelben um fo größer und beſſer werden. 
Den Geiz oder die Nebenjchößlinge, weldye fich bald aus den Blatt: 
winfeln und an der Spitze entwideln, bricht man von acht zu 
acht Tagen fergfältig aus, und duldet auch an der Wurzel Feine 
Nebenſchoße. Haben die Wlätter jedoch ihre Größe erhalten, fo 
läßt man einen Sprößling an der Wurzel ftehen, ſchneidet, wenn 
‚der alte Stamm reif ift, was man an dem Gelb- ober Gelb: 
fledfigwerden der untern Blätter erfennt, Diefen dicht an der Erde 
ab, wo dann der junge Sprößling den neuen Stamm bildet, imd 
eben jo behandelt wird, als Die ausgeſetzte Pflanze. Auf Diefe 
Weiſe Fann man von einem Stamme dreimal. erndten, ‚wenn Die 
Witterung nur einigermaffen günftig if. Die abgefchnittenen 
Stämme hängt man in einem, vor Regen ımd Sonne gejchüikten 
Drt neben einander zum Nachreifen auf, wodurch Die Vlätter eine 
Ichöne, hellbraune Farbe erhalten; Dann nimmt man diefelben vom 
Stamme ab, und bindet fie handvollweife in Eleine Bündel, welche 
man zum fernern Austrocnen über dünne Stangen oder Leinen 
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* und fie Dann feſt auf einander verpackt, in welchem Zu— 
nde der Taback zum fernern Verbrauche oder Verkaufe Jertig 

Die Bataten und Yams vertreten in Texas ganz, die Stelle 
unferer europaͤiſchen Kartoffeln, welche fie indeß an Süßigkeit und 
Wohlgeſchmack übertreffen. Die Pflangenfnollen beider legt man 
in jandige, Iodere Erde, wo fie am beften gedeihen, und haͤuft 
jolche Darüber etwa %4 oder 1 Fuß hoch auf. Sie dürfen nicht 
‚zu tief in die Oberfläche der Erde gepflanzt werben, weil die jun— 
gen Sinollen jehr tief unterwärts dringen und dad Ausnehmen jehr 
ſchwierig fein würde, wenn man fie nicht faft auf der Oberfläche 
‚pflanzte und Dagegen die Erde hoch darüber anhäufte, Aus einem 
‚Knollen wachen. mehrere Pflanzen auf, Die man, wenn ſie etwa zwei 
Zoll hoch über die Erde hervorgewachſen find, bis auf einen vom 
Mutterftamm trennt und weiter verpflanzt. Man feht fie einen 
Fuß weit von einander in aufgehäufte Reihen, welche drei Fuß 
Bwifchenraum haben müfjen, da die Bataten ihre Ranken nach als 
len Seiten hin ausbreiten; hat man feine Schößlinge zum Ver: 
pflanzen mehr vorräthig, jo jchneidet man von dem Mutterftamm 
einige Ranfen ab, theilt dieſe in Enden, welche wenigitens drei 
Blattaugen haben, und pflanzt dieſe jo ein, daß zwei Augen in Die 
Erde Eommen, welche Wurzel und Frucht, das obere aber den 
Stamm bildet. Diefe Schnittlinge wachjen bald an nnd bringen 
troß des fpätern Pflanzens, noch brauchbare Knollen. Das Pflan- 
zen der Schnittlinge Fann man noch bis Ende Juli vornehmen ; 
die Knollen jelbft legt man nicht vor Ende April. In der zwei— 
ten Hälfte des Auguft findet man bereits eßbare Knollen am Wur— 
zelftode; das Aufnehmen dejfelben gejchieht indeſſen erſt im No— 
veniber; die Knollen werden, nachdem fie etwas abgetrodnet find, 
auf Haufen geichüttet, mit Stroh oder Yaub belegt und. mit einem 
Mantel von Erde beworfen, in welchem man ein Quftloch Täßt, 
durch welches die Ausdünftung der Früchte abziehen Fann. Dieſes 
Bededen ift um jo nöthiger, als der geringite Froft den Bataten, 
und Vams fchadet. Auch vor Mäufen muß man fie ficher: ftellen, 
weil dieſe außerordentlich lüftern darnahy find. — Von Waizen 
wird bis jet nur eine Sorte, der Eleinährige Sommerwaizen ges 
baut. Noggen kommt fehr gut fort; er wird im SHerbfte gejäet 
und zwar nur dünn, weil die Stämme ſich ſehr ausbreiten und 
oft 30 Halme treiben. Gr wird im Mai geerndtet und trägt 20 
bi8 30 Buſhels vom Acre. Das Land Fann, wenn es fofort nad) 
der Erndte wieder umgepflügt wird, noch im nämlichen Sommer 
zum Maid = oder Baummwollenbau benußt werden. — An Küchen 
ewächſen ift hinfichtlich der Auswahl noch Mangel, indem. Die hie- 
‚tigen Ginwohner, meiftend Amerikaner, nur das ziehen, was ſie zu 
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eſſen gewohnt ſind, und dieſes erſtreckt ſich bis jetzt nur auf Erb— 
fen, Bohnen, Kürbiffe von verſchiedenen Sorten, rothe Rüben, 
Zwiebel, weiße Rüben, Salat und Möhren. Kupffohl und Kraut 
findet man felten; die Sonnenhige macht die Blätter ſchlaff und 
verhindert das Schließen derjelben. Melonen wachſen in großer 
Menge; fie find von außerordentlicher Größe und vorzüglich gu— 
tem Gefchmad, namentlich erjeßen Die Waſſermelonen Durch ihren 
zuderfüßen Fühlenden Saft zum Theil das Obft, welches bier noch 
fehlt; zwar ift mit Obftanlagen der Anfang gemacht worden, doch 
find die Obftgärten noch meiftens zu jung; nur Pfirfchen und 
Feigen wachſen allenthalben, ımd in den Gegenden zumächt Der 
Küfte gedeihen Gitronen, Orangen, Granatüpfel und Ananas. Eine 
Art Aderbohne, deren lange jchmale Schote oft 18 bis 20 rothe 
- oder weiße Körner enthält, liefert ſowohl friſch als getrocknet ein 
vorzüglich wohlichmedendes Gericht; fie ift außerordentlich volltra= 
gend und wird zwilchen dem Mais gepflanzt. An den Maisſtan— 
gen ſchlingen fich auch Die Vietsbohnen hinauf; Die zweimal, näm— 
Yih im Frühlinge und Herbft, tragen; Gurfen wachen ebenfall3 
jehr gut. Unſre deutſchen Erbſen müſſen in der Mitte Februar 
ſchon gepflanzt werben, indem Die. fpäter eintretende Hitze ihrem 
Gedeihen hinderlic) it. Die Vegetation ift bei manchen Gewäch— 
fen außerordentlich, Nadieschen, Kohl, Rüben und Bohnen gehen 
oft Schon am dritten Tage nach dem Säen vder Legen auf und 
wachen jchnell heran. Alle europäifchen Gemüſe- und Obftarten 
würden hier üppig gedeihen, wenn nur Jemand die Samen mit: 
brächte. Die Amerikaner denfen nicht auf die Anlage folcher Ge- 
genftände, und Die hiefigen eingewanderten Deutfchen find in den 
paar Jahren ihres Hierjeyns vollauf mit Einrichtung ihres Acer: 
feldes bejchäftigt gewejen, und Fonnten daher bis jeßt nur wenig 
Zeit und Koften auf die Anfchaffung und Kultur von Obſt- und 
Küchengewächlen verwenden. 

Für Viehzucht ift Texas Füflich gelegen, und bietet in fei- 
nen Prairies die herrlichften und reichten Weiden. Zahlreiche 
Heerden verwildeter Pferde haufen am Rio Grande, werden von 
den mexikaniſchen Einwohnern der Nachbarftanten in Menge ein: 
gefangen und nad) der Küfte und den Anfiedelungen zum Verkauf 
gebracht; eine ungebrochene, wild eingefangene Stute wird in Kop— 
peln mit 5—10 Dollars per Stück bezahlt; einzeln oft aber mit 
20—25 Dollard. Das texaniſche Pferd ift Flein, ähnelt dem Ko: 
jafenpferd, und ijt wie dieſes fähig, die größten Beſchwerden zu 
ertragen; wenn jung eingefangen ift es leicht zu zähmen, bleibt 
aber immer etwas Tebhafter Natur. Bis jekt ift wenig zur Ver: 
edlung deſſelben gejchehen, Doc, wird eine geregelte Pferdezucht 
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bald nothwendig ſeyn, da die Muſtangs oder verwilderten Pferde 
in der Nähe der Niederlaſſungen immer mehr verſchwinden, und 
ſich in die unbewohnten Gegenden zurückziehen. Eſel- und Maul— 
thierzucht war früher die Hauptbeſchäftigung der ſpaniſch-mexikani⸗ 
ſchen Bevölferung Des Landes ımd des benachbarten Cohahuila; 
gute Ejel werden mit 15—20 Dollars per Stüd, Gjelinnen mit 
2—5 Dollars bezahlt. Die Nindviehzucht ift bereits "bedeutend; 
einzelne Viehzüchter bejiten Heerden von 500—1000 Stück, manche 
mehrere Taufend, und in der Nähe von Anahnac ein gewiſſer Tay- 
lor White über 5000 Stüd, von denen er jährlich gegen taufend 
Stüͤck nad New-Orleans treibt, und dort mit 12 und 14 Dollars 
das Stück verfauft. Auch in der NRinderzucht hat die Kultur ihre 
verbejlernde Hand anzulegen, und Durch Kreuzung der Raſſen wird 
nach und nach ein vorzüglicher Stapel hier erzielt werden künnen. 
Arie Die Ninderzucht bedarf auch Die der Schweine, befonders in 
den waldigen Gegenden, eben jo wenig der geringften Mühe und 
Sorgfalt von Seite der Menfchen, denn dieſes Thier findet feine 
Nahrung überall jelbit, vermehrt ſich außerordentlich und kommt 
jetzt ſchon in großen Heerden vor. — Cine Heerde Rinder oder 
Schweine zu ziehen, jagen die Texaner, Foftet weniger, ald eine 
Brut Hühner, die gefüttert werden müſſen, während jene ihr Fut— 
ter jelbft finden. Schaafzucht ift bis jeßt mur ausnahmsweiſe verjucht 
worden ; das Land ift vortrefflidy Dazu geeignet, und die angren- 
zende Provinz Cohahuila erportirt. große Duantitäten ordinärer 
Wolle. Mangel an Kultur dieſes Thieres allein ift wohl Urfache, 
warum die texanifche Wolle nicht den Charakter der jpanifchen 
und anderer feinen Sorten beiigt. — Die Bienenzudyt wird in 
wenig Sahren eine Menge Wachs und Honig zur Ausfuhr Tiefern, 
denn die Biene hat fich überall eingebürgert, und die blühenden 
Prairies liefern ihr die reichſte Nahrımg. 


Der Kunft: und Gewerbefleiß.hat in Texas noch wenig 
Fortſchritte gemacht, und bejteht bis jegt noch ein fühlbarer Man: 
gel an Gewerbsleuten aller Art, die einer neu fich bildenden Be— 
völferung immer beigemifcht jeyn müſſen. Fir alle Gewerbe findet 
ſich Daber bier ein weites Feld; daß aber folche, Die mehr die 
erften Bebürfniffe der Menſchen befriedigen, hier am nothmendig- 
ſten find, ift unbeftreitbar. Zimmerleute, Maurer ımd Grobfchmiede 
werden daher hier fchneller reichen Verdienſt finden, als Hutmacher 
und Schneider, denn die Produkte der Ießteren find Handeldarti- 
fel, die aus den Vereinigten Staaten und Europa wohlfeiler ein: 
geführt werden fünnen, als man fie in Texas jekt fertigen kann, 
wo die Materialien Dazu vor der Hand nur ſchwer und mit großen 
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Koſten anzuſchaffen ſind. Der Bäder wird ſich hier in ſeinem 
Wirkungskreiſe befinden, mehr, als der Müller; denn Mehl 
ift ein Handeldartifel, nicht aber Brod, und vor der Hand jind 
noch wenig Mühlen in Texas; der Anfiedler müßte denn in einer 
gelegenen "Gegend eine Mühle erbauen wollen, die jehr gut venti- 
ren würde. Auch der Schuhmacher wird in den Städten: vor ber 
Hand eine untergeordnete Rolle jpielen und fich mehr zum Schuh: 
flicker qualifiziren müſſen, dann aber reichlichen Verdienſt finden, 
während ein Goldarbeiter fich der Gefahr ausſetzen würde, in ei- 
nem Lande des Leberfluffes Hunger Teiden oder eine andere Be- 
Schäftigung wählen zu müflen. — Jeder nach hier auswandernde 
Handwerker muß vor allem darauf Rüdficht nehmen, ob jein Ge- 
werbe in einem neuen Lande erforderlicdy ift, denn iſt es ſolcher 
Art, daß es in Europa nur in Städten von einiger Bedeutung 
und nicht auf Eleinen und entlegenen Dörfern beftehen Fann, dann 
ift in Texas Feine oder wenigftens nicht hinlängliche Beſchäftigung 
zu finden, und der Einwanderer muß, was auch das Sicherſte ift, 
zur Landwirtbichaft und Viehzucht übergehen. Jeder andere Hand: 
werfer aber, deffen Gewerbe auch in Drten von geringer Bevöl— 
ferung erfordert wird, kann getroft nach Texas wandern und wird 
bei Arbeitfamfeit und Fleiß, ftet3 reichen Verdienft finden. — So 
jung die Städte in Texas auch find, ſo viele Beiſpiele von Ver— 
mögenserwerbung europätfcher oder amerifaniicher Handwerker in 
wenig Sahren könnten hier aufgeführt werden, Die in Europa kaum 
Glauben finden würden, bejonderd von folchen, die einiges Kapital 
mitbrachten, fich fogleich Grundbefiß erwerben Fonnten, deſſen Werth 
täglich zunimmt, und ihrem Gewerbe Ausdehnung zu geben im 
Stande waren. Doch auch der Vermögensloſe wird bei Induſtrie 
und Sparjamfeit hier diefen Standpunkt erringen können, nur 
hängt der Erfolg hier Iediglich von feinem eigenen Flugen Betra- 
gen ab. Für Faule und Arbeitsſcheue ift aber Texas fein Land, 
fie werden Dort noch elender daran ſeyn, als im Waterlande, und 
gerade fie find es, die Texas in Deutfchland jo in Verruf gebracht, 
und das rafchere Wirken des Texas-Vereins jo Jchmählig ge— 
hindert haben, da ihren einzelnen Berichten leider in der Heimath 
mehr Glauben geſchenkt wird, ald den Briefen der Taufende, wel- 
che in Texas ihr gutes Fortkommen — Für amerikaniſche 
Gewerbe höherer Art, Gerbereien, Leimſiedereien, Mühlen aller 
Art, Branntwein:, Kalk- und Ziegelbrennereien, Sägemühlen und 
Pottafchfiedereien, wird das Feld in Texas täglich ausgedehnter, 
je mehr die Bevölkerung zunimmt; Unternehmer ſolcher müfjen je— 
och ein angemefjenes Kapital bejiken, um die Anlage . beftreiten 
zu können. Grund und Boden kann jeder Teicht. auf langen Kre— 
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dit kaufen, und zwar am Spottpreiſe, 1—1!4 Dollars per Aere; 
dafür aber kommt die Anlage ihrer Werke ihnen hier bedeutend 
höher zu ſtehen als in Europa, es ſei denn, ſie wären im Stande, 
‚alles ſelbſt zu ſchaffen, oder was nur immer möglich von auswärts 
mit hierher zu bringen. — Der Handel, obgleich ebenfalld noch 
in der Kindheit, ift bereit3 dennoch jo bedeutend, daß er jede. Auf- 
merfjamfeit der Individuen ſowohl, als der Regierungen verdient. 
Galveston ift der Haupthafen Des Staats und bejchäftigt eine 
Menge Heiner Schiffe, Die beftändig von den Häfen der Union, 
von Havre, Antwerpen, Bremen 2c. hier einlaufen; Die andern 
Häfen des Landes, Matagorda, Velasco, Sabine, San Au: 
guftine, machen zujammen nicht mehr Gejchäfte ald Galveston. 
Die Ausfuhren beftehen allein in Landeserzeugniſſen, die Einfuh— 
ren in allen möglichen Lebensbebürfniffen, die bis jekt faft aus— 
Schließend von’ den Vereinigten Staaten befriedigt wurden. Welche 
Produkte indeß den meiften Gewinn in Texas abwerfen, läßt fich 
nicht mit Gewißheit beflimmen, da dort eben jo wenig als irgend- 
wo Berfäufe erzwungen ‚werden fünnen, und man auch dort, um 
ſolche vortheilhaft zu machen, den günftigen Augenblid abwarten 
muß, weil bejonders in Galveston zu gewillen Zeiten Veberfluß 
und: Mangel in diefem oder jenem Artikel jchnell auf einander fol: 
gen. Wenn im Winter der Einwanderungsftrom in feiner Fluth 
it, tritt oft eine Ueberfüllung des Marktes ein, indem viele Ein- 
wanderer ihre fleinen Kapitale häufig in Waaren aller Art mit- 
bringen, und bei ihrer Ankunft. fich gezwungen jehen, ſolche um 
jeden Preis loszuſchlagen. Ginmwanderer, - deren Hauptzwed nicht 
Handel tft, follten fich daher jehr vor ſolchen Handelöverfuchen 
hüten, und thun ſtets viel beifer, ihr Vermögen in baarem Gelde 
mitzubringen, als in Waaren, ihre eigenen Bebürfniffe, Werkzeuge 
u. dgl. jedoch immer ausgenommen. 


Die Verfaſſung des Staates Texas ift nach der der Ver— 
einigten Staaten gemodelt: alle Macht ift im Wolfe vereinigt, alle 
Behörden werben nad deſſen Willen eingejeßt, und für die Zu— 
funft bat Dafjelbe Das unverlegliche Recht, Die Regierung zu aͤn— 
dern, zu Teformiren oder abzujchaffen, wie es den Umftänden nach 
für zweckmäßig gehalten wird. Alle Wahlen find frei und gleich, 
und das Volk in feiner Perſon, jeinen Häufern, Papieren und Ei: 
genthum gefichert gegen ungefegliche Unterfuchungen und Verhaf— 
tungen. Die legislative Macht it in einer Generalverfammlung 
vereinigt, die aus einem Staat und einer „Repräfentantenfammer 
befteht, Die beide vom: Volfe abhängig find. Die richterlicye. Ge- 
walt ift unabhängig, beruht in einem Haupt- und Dbergerichte, und 
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der Staat iſt in fünf richterliche Diſtrikte geſchieden. Die voll- 
ziehende Gewalt ruhte früher in den Händen eines Präſidenten, 
der alle drei Jahre vom Volke gewählt wurde; der erfte war 
Houfton (1835), der zweite Lamar, der dritte wieder Houfton, 
und für 1845 — 47 war Auſon Jones gewählt. Gegenwärtig 
ruht Die Syecutivgewalt in den Händen eines Gouverneurs, der 
auf 2 Jahre vom Wolfe erwählt wird, feine Stelle aber nur 4 
Jahre in 6 Jahren beffeiden kann. Er muß wenigftens 32 Jahre 
alt feyn, und drei Sabre vor feiner Wahl int Staate gewohnt ha= 
ben. Der Lieutenant-Gouverneur wird auf Die aleiche Weiſe und 
Zeit gewählt und muß die gleiche Qualifikation haben. Gr ift ex 
offieio Praͤſident des Senats, und vertritt im Fall des Todes oder 
Abwesenheit u. ſ. w. des Gouverneurs deſſen Stelle. Die richter: 
liche Gewalt beruht in einem Obergerichte, in Diſtriktsgerichten 
und jolchen Untergerichtshöfen, als die Yegislatur beſtimmen wird. 
Die Nichter des Obergerichts werden, ‚mit Zuſtimmung Des Se— 
nats, vom Gouverneur ernannt, und befleiden ihre Aemter 6 jahre. 
Die Legislatur beftebt aus der Kammer des Senat3 und dem 
Haufe. der Repräfentanten ; die Senatoren werden auf 4, Die Re— 
pröfentanten auf 2 Sabre vom Volke evwählt, und erjtere müſſen 
32 Jahre alt feyn und 3 Jahre vor der Wahl im Staate gelebt, 
leßtere das 21. Jahr überjchritten haben und ſeit 2 jahren im 
Lande ſeyn. Seder freie Mann, der das 21. Lebensjahr zurückge— 
legt hat, ein Bürger der Ver. Et., oder zur Zeit, ald Texas noch 
nicht zur Union gehörte, oder als feine jeßige Gonftitution vom 
Vereinigten Staaten Congreſſe qutgebeißen wurde, ein Bürger von 
Texas war, ein Sahr lang vor der Wahl im Staate und Die Ieß- 
ten 6 Monate im Kanton gewohnt bat, in welchem er jein Wahl— 
recht ausüben will, ift ftimmberechtigt mit Ausnahme von Lands 
und Seejoldaten und Marinematrojen, dann fteuerfreier Indianer, 
Neger und Nachtommen von Negern. — Durd, Mehrheit der per: 
ſönlichen Abftimmung jämmtlicyer Einwohner von Teras, die am 
10. Juli 1845 Statt fand, jchloß fich der Staat den Vereinigten 
Staaten an, und ficherte von Diefem Tag an feine politiiche Exiftenz 
für die Zukunft. Seine Beziehungen zum Auslande find nun gleid) 
denen der Vereinigten Staaten, im Innern hat es feine ſelbſtſtän— 
Dige Regierung und Einrichtungen, und ſechs Monate Aufenthalt 
Dafelbft bedingen Das Bürgerrecht. Die Abgaben find billig. Je— 
der Einwanderer hat beim Eintritt in’3 Land 1 Dollar zu ent— 
richten; jeder weiße Mann zwilchen 21—45 Jahren zahlt jährlich 
einen Dollar Kopffteuer; jeder Neger unter 15 Jahren zablt jäbr- 
lich 1 Doll.; zwilchen 15 und 50 Jahren 3 Doll,, und über 50 
Jahren 2 Doll. Das Grundeigenthum wird durch eine Kommiſ— 


— 285 — 


ſion abgejchäßt, von der übrigens fein Land unter 1 D. veranſchlagt 
werden darf, und der Befiker zahlt alsdann, wenn er in Texas 
lebt, 1%, wenn er außerhalb Texas lebt, 1 Prozent, oder von. je- 
dem Acre A Pfennige oder 112 Kreuzer Steuer. Gewerbe find 
frei von Abgaben; Großhändler bezahlen 100. Doll. für den Er- 
laubnißfchein und %4, Kleinhändler 100 Doll. und Prozent von 
der Summe der verfauften- Waaren; Echenkwirthe zahlen 250 D. 
für den Erlaubnißſchein, Speijewirthe und Reſtaurateurs, die Feine 
geiftigen Getränfe führen, nur 50 Doll, Bon allem Gelde, das 
auf Zinfen ausgeliehen wird, Y Proc. der ausgeliehenen Summe; 
für jedes Kutſch- oder Neitpferd, die zum Vergnügen gehalten 
werden, zahlt man 1 D. für den Erlaubnißjchein; für jeden Luxus— 
wagen (Kutjche) per Rad 1 Doll., und für jedes Stud Rindvieh 
über 25, per Kopf 10 Gentd. Der gejegliche Zinsfuß beträgt 
jährlich 8 Procent, in Privatgejchäften werden aber bis zu 12 
Procent gegeben, und erft, was über diejen Zinsfuß hinausgeht, 
wird als Wucher betrachtet. — Eine fichere Einnahmsquelle beiißt 
Texas Übrigens noch in jeinen Ländereien, die vom Land-Kommiſ— 
jariat der Regierung, wie wohl zu hoch, auf 203,520,000 Acres 
angegeben werden, in der That aber nur, nach. meiner Berechnung 
164,764,000 Acre8 betragen. Hiervon jind bereits ald in Privat- 
hände übergegangen anzunehmen: 67,405,000 Acres, von denen 
31,423,000 Acres angewiejen und beurfundet, 35,982,000 aber 
noch, als rudftändige Forderung an Die Regierung anzuweilen und 
zu beurfunden find, was von den Befißern der verjchiedenen Land— 
ſerips, unter Nachzahlung der Landtare und der Vermeſſungsge— 
bühr, bis Schluß 1848 eingeholt werden muß. Es bleiben dem— 
nach 136,115,000 Acres nach den Berichten des Land-Kommiſſa— 
riatd, oder nach meiner Berechnung 97,360,000 Acres, als übri- 
ge8 Land- und National» Sigenthum zur freien Dispofition der 
Negierung. 

Bor Beginn des Freiheitsfampfes der Koloniften war das Land in drei 
große politische Sjurispiktionen, in Nacogdoches und San Antonio de Bexar 
geſchieden. Dieje drei Jurisdiftionen, die jammtlic von S. nach N. eine Länge 
von 300, und von DO. nah W. eine mittlere Breite won 425 bis 175 Meilen 
hatten, und der norbweitliche Theil des Yandes, waren in 16 Kolonieverwilli- 
gungen (Grants) an einzelne Unternehmer (Empressarios) ausgegeben, und 
in deren Mitte lag das Departement Berar, der Sig des Militär-Gouver: 
neurs. — Mit dem Jahre 1840 liefen die Kontrafte jammtlicher Empreſſarios, 
unbejchadet der Durch Geſetz bis Schluß 1848 gejicherten Grundbriefinhaber, 
zu Ende, und nur außer den offen liegenden Ländereien der Rio Grande und 
Terad =, und ber Golorabo- und Red River Land-Kompagnie, wurben zum 
Beften beutjcher und franzoͤſiſcher Anſiedler nur zwei nene Grants im We— 
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ſten dev bisher veriwilligten: Laͤndereien: Fiſch ers Grant, welchen ber Deut: 
Ihe Schupverein übernommen, und Caſtro' 8 Grant, der auf franzoͤſi— 
ſche und deutſche Unftenler. berechnet: ift, aufrecht erhalten und big 1848 ver- 
längert. Das Land, fo weit e8 1840 in Kolonien ausgegeben war, wurde num 
mit Einführung einer geficherten Nechtöpflege in folgende 42 Kantons geſchie— 
denz-1. Muftin, mit San Felipe de Yuftin, ald Hauptort; — 2. Baftrop 
mit’ den Stäbten City Auſtin, Baftrop, und Colorado. — 3. Bexar, mit San 
Antonio de Berar und Gaftroville und der Feſte Alamo. — 4. Brazoria, 
mit Brazoria, Columbia, Marion, Orozimbo, Monticello, Bolivar, Liverponl, 
Velasco und Quintane. — 5. Eolerado mit Columbus. — 6, Janin mit 
Coffee's Trading⸗Houſe. — 7. Fayette, mit Zagrange und Ruterville. — 8. 
Fort Bend, mit Richmond. — 9% Galveston, mit der Hauptſtadt Galves- 
ton, und ben Städtchen St. Louis, Bolivar, Virginia, Auſtinia, San Leon 
und Anabue. — 10. Ganzolos, mit Gonzales und Seguin, — 11. Harris 
burgh mit Houfton, Harrisburgh, Hamilton, New- Washington, Lynchburg ‚und 
Buffalo. — 12. Sarrijon, bis jet noch ohne Stadtanlage. — 13. Hou- 
fto.n, mit Grodet, Texan und Fort Houſton. — 14, Jackſon, mit Texana 
und Dimitts. — 15. Jasper, mit Jasper, Zavala, Benil-Fort, Belgrad, Sa: 
lem und Princeton. — 16. Jefferjon, mit Beaumont, Aurora, Sabine-City 
und Jefferſon. — 17. Liberty, mit Liberty, Franklin, Swartwout und Ge 
neva. — 18. Matagorda, mit Matagorda, Auftin, Tres-Palazios und. Tide— 
Hafen. — 19. Milam, mit Nafhoille, Milamund Lenortitlan. — 20. Mont: 
gomery, mit Montgomery, Carolina und Eineinnati. — 24. Nacogdoches, 
mit Naeogdoches. — 22. Ned River, mit Clarksvill, Peran-Beint und Jo— 
nesboro. — 3. Refugio, mit Refugio, Gopano, Aranſas, Lamar und Gal- 
houn. — 24. Robertjon, mit Franklin und Parkers-Fort. — 2%. Sabine, 
mit Sabine und Milam. 26. San. Auguftine, mit ©. Auguſtine. — 77. 
San Patrieio, mit San Patricio uub Grayfon. — 28. Shelby, mit Sel- 
byville. — 29. Victoria, mit Victoria, Goliab und Linnville, und 30. Waſhing- 
ton, mit dem gleichnamigen Hauptort. — Seit jener Zeit wurben noch errich- 
tet: 31. Bowie — 32. Burnett. — 33. Goliad. — 34. Henderjon. 
— 35. Lamar. — 36. Menard. — 37. Navoſota. — 38 PBansla.— 
39. BPashal. — 40. Spring:Greef, — 41. Travis und 42. Warb.— 
Daß Land des deutſchen Schußvereing, früher Fiſchers Grant, jegt 
— 43. Comal, liegt weftlic der Kantond und hat bis jeßt nur eine Stabt- 
anlage, Neu:-Braunfeld. — Die Grantverwilligungen find hier für Land: 
faufer um fo nöthiger zu wiſſen, ala alle früheren Lanbverwilligungen auf Grund 
der Abſchlüſſe der Empreffarios verbrieft wurben und werben wir. bei Angabe 
der verſchiedenen Kolonien ſtets die Kantond mit angeben, welche dieſelben ge— 
genwärtig bilden. 

In der früheren Yurisbiftion von Racogdoches waren folgenpe 5 
Kolonieverwilligungen: Zavalla’s Kolonie, im Oſten des Staats, am Sa— 
bine und Neches, 180 Meilen lang und vor D. nah W. 60 Meilen breit; 
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jet Jasper, Jefferſon und. ein Theil des Kantons Liberty. — Whelins oder 
Behlein’8 Kolonie, weitlich von ber vorigen, zu. beiden Seiten. des untern 
Trinidad und mittleren Neches, 150 M. lang und AO M. breit; jept Liherin, 
Houfton und ein Theil von Harrisburgh und Naeogdoches. — Burnetts Ko⸗— 
Lonie, im R. ber. vorigen und weftlih von Zavalla; 90 M. von D. nad W, 
und 50 M. von. S. nach N.; jegt Robertfon, Houfton und Nacogdoches. — 
Feliſola's Kolonie, im N. von Bavalla und Burnett's, 90 M. lang, 60 M. 
breit; jetzt Robertſon und Houfton. — Milams Kolonie, nörblih von Za- 
valla 160 M. von SO. nah NW. lang, und 60 M. breit; jet Theil von 
Naeogdoches, Sabine, Shelby, San Auguftine, Harrijon, Red River und Fans 
nin, und weftlich won leßterer . befindet fih John Camerons Grant, mit 
jegt zweifelhaften Ländereien, deren Beitätigung erft nachgefucht werben muß, 

Die Jurisdiktion von Brazos enthielt folgende drei Kolonie-Verwil⸗ 
ligungen: Auftin’s erfte Kolonie, zwiſchen Whelins Grant und bem La 
Bacafluß, 150 Meilen lang und 120 M. breit; jest Galveston, Harrisburgh, 
Montgomery, Waſhington, Auftin, Fort Bend, Brazoria, Matagorda, Colora— 
do, Fayette, Gonzales und Jackſon. — Auſtin's zweite Kolonie, nordweſt⸗ 
lich von voriger, 60 M. lang und eben ſo breit; jetzt Theil von Baſtrop und 
Milam. — Auſtins und Williams Kolonie, auch Robertfons:-Kolo- 
nie genannt, im N. der beiden vorigen, zwiſchen Feliſola und Burnett's im O. 
und Beras im M.; 180 Meilen lang und 140 Meilen breit; jet Baſtrop, 
Milam und Robertfon. — 

An der Jurisdiktion Bexar waren, außer dem Departement Bexar, 
folgende 5 Kolonien: De Witts Kolonie, zwiſchen Auſtins erfter Kolonie und 
Berar, 100 M. fang und 40 M. breit; jetzt Gonzales. — De Leon Ro 
Ionie, zwifchen der Matagorda- und Espiritu-Santo-Bay ; 50 M. lang und 
25 M. breit; jegt Vietoria. — Powens Kolonie, fübli von der vorigen, 
zwifchen der Eipiritu Santo» und Corpus Chriſti-Bay, 35. Meilen lang und 
25 Meilen breit; jegt Nefugio. — Mac Mulen und Mac Glone'ß Kolo— 
nie, norbweftlich von ber vorigen und im Güben won Berar, längs dem Rue- 
ce8; 220 Meilen nah NW. lang und 60 Meilen breit; jetzt Theil von San 
Patrieio und Berar. — Milams zweite Kolonie, auch Beal’es Grant, 
im Süben von Auftins zweiter Kolonie, zwilchen dem Golorado und Guadelupe 
fpäter von Soto und Egerton übernommen, jet Theil von Baſtrop. — 
Beale's und Grant Grant, zu welchem fpäter noch Woodbury und 
Co's Grant fam, wurde von der Rio Grande: und Texas Land-Kompagnie 
übernommen, und Cameron's zweite Kolonie ging Inden Befik der Najhr 
villes und der Color ado- und Ned River Kompagnie über, beren ver- 
willigte Ländereien in ven 35 Millionen Acres rückſtaͤndiger Forderungen an. bie 
Regierung enthalten find. — Neuerer Beit, am 30. September 1843, wurbe au 
Henry Fiſcher und Genofien ein neuer Grant verwilligt, ber mittlerweile 
durch Vertrag an den Verein zum Schuge deutſcher Einwanderer nub 
yon dieſem durch Verkauf an Die deutſche Kolonifations⸗-Geſellſchaft 
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übergegangen iſt, und Caſtros Grant wurde eben jo wie jener von ber 
Regierung verlängert, und die Rechte und Anſprüche der Anſiedler auf die— 
ſen Laͤndereien von Seiten der Regierung geſichert, auch für den Fall, daß die 
Empreſſario's oder Grantee's ihren Verpflichtungen nicht nachkommen ſollten! — 
Die im Norden des Red-Rivers gelegenen Verwilligungen Dominiquez Grant, 
Pabdilla und Chambers Grant, Wilſon und Exeters Grant, und Ben: 
le’3 und Rayuellas Grant, von denen gegenwärtig Grundbriefe in Deutſch⸗ 
land zum Verkauf außgeboten werben, bebürfen ſämmtlich noch Der Bejtätigung 
der-Regierung, und jeder Auswanderer follte ſich wor deren Ankaufe hüten, va 
eritend der geforderte Preis von i1/, Dollar per Aere eine mehr als unver 
ichämte, betrügeriiche Forderung iſt, zweitens aber einzelne Anſiedelungsluſtige 
das Land, das von den wilden Horden der Towee-aſch, Kioways und Pawnee— 
Piets bewohnt ijt, nicht in Befig nehmen fünnen, ohne Leben. und Eigenthum 
zu wagen. 

Die Städte wachen in Texas wie Pilze aus ber Erbe, und find, wie 
Alles in Amerika, ein Gegenftand der Spekulation; bei den oben, bei Anfüb- 
rung der Kantons genannten, muß man übrigen nicht den europäiſchen Bes 
griff des Wortes „Stadt“ in Anwendung bringen wollen; es find bis jegt nur 
Punkte, deren geographiſche Lage der Art it, Daß fie einft den Gentralpunft ei- 
ner gewiffen ‚Gegend bilden müſſen, jowie das benachbarte Land feine Bevölke— 
rung mehrt. Viele der oben angegebenen Städte gleichen bis jetzt kaum Eleinen 
deutjchen Weilern, und manche Darunter zählen gegenwärtig faum 4—6 Häujer. 
Der. Grundbefiger eines ſolchen Punktes in Texas baut ſich zuerft Darauf an, 
fegt Dann den paflenditen Theil in Baupläge aus, und ſucht diefelben zu ver: 
faufen. Se richtiger Die Lage ber neuen Stadt gewählt ift, deſto jehneller ent— 
jteht Die Wirklichkeit, und Texas, jo jung es aud) als Staat iſt, zeigt bereits 
die außerordentlichſten Beijpiele Davon vor. Das League = und Labor = Land, 
eirea 4,606 Aeres, auf weldem die Stadt Galveston angelegt ft, wurbe 
1835. von der Regierung für 50,000. Dollars verfauft und vom Käufer einer 
Kompagnie fir 150,000 abgetreten, welche jetzt ſchon bereit? für 200,000 Doll. 
davon verfauft hat, und noch mehr denn ein Drittel jelbit beſitzt. 

Die beventenpften Stäbte von Texas find bis jegt: Anftin, Die Haupt- 
jtabt des Staats, am linken Ufer des Golorado, WO M. von der Mündung 
des Fluſſes und 255 M. norbweitlich von Galveston, auf einer 30—40' über 
dem Fluſſe liegenden Ebene. Das Kapitol, von weldem aus man eine Aus— 
ficht auf das benachbarte Land genieht, Liegt auf einem Hügel, auf einem ans 
dern, 300 Yards entfernten, Das Haus des Gouverneurs. Auſtin enthält: bis 
jegt 2 Kirchen, gegen 250 Häujer und 2000 Einw. — Galveston, Das Kan: 
dels⸗Emporium des Staats, auf der Ditjeite der gleichnamigen Infel, 245 M. 
von Aujtin und 350 M. vom Südweſt-Paß des Miffijfippi, iſt erft 1837 anges 
legt, und zählt bereit3 50—60 Handlungshäuſer, 3 Baumwollenprejien, 2 Aka: 
demien, 4 Univerſität, 5 Kirchen, 1 Zollamt und 7000 Einw. Der Hafen ijt 
der beſte der ganzen Stüfte von Texas, und «hat auf: der Barre bei niederm 
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Waſſer 12 Fuß Tiefe Zwei Dampfboote gehen regelmäßig wöchentlich 
zwijchen Hier und New-Orleans, eine täglihe Dampfbootlinie nah 
Houfton, und reguläre Boote laufen nah dem Brazos, Trinidy und 
Sabineflug. — Honfton, am Buffalo Bayou, 188 M. von Auftin und 85 
von Galveöton, ein bedeutender Baumwollenmarkt, mit 1 Rathhaus, A Kirchen, 
mehreren anjehnlichen Manufakturanlagen und 4460 Einw. Die Umgebung ift 
eine reiche Prairie, Die zur Regenzeit oft unpaffirbar if. Dampfbonte gehen 
von bier nach Galveston, Posten regelmäßig nah Wafhington. — Wa- 
Ihington, am vechten Ufer des Brazos, am Schluß der Dampfboot-Navigation, 
433 M. von Auftin, mit 2 Kirchen, 1 Akademie und etwa 600 Einw. — Ma— 
tagorda, 198 M. ſüdöſtl. von Auftin, auf einer Ebene im Norden der Mata- 
gorda-Bay, am rechten Ufer des Colorado, 35 M. vom Caballo-Paß, mit 1 
Rathhaus, 1-Zollamt, 1 Handelskammer, 2 Kicchen, 1 Afabemie und ungefähr 
1200 Einw. ; — Dampfboote gehen von hier nach Galveston und New 
Orleans. — Brazorin, am vechten Ufer des Brazos, 30 M, vom Golf und 
60 M. von Galveston, mit 1 Nathhaus und ungefähr 600 Einw. — San 
Felipe de Anjtin, am rechten Ufer des Brazos, 120 M, von Auftin; in der 
Nevolution niedergebrannt, ift Die Stadt neu aufgebaut worben, beſteht aber 
aus noch wenigen Häufern. — San Anguftine, am Ayiſh-Bayou, einem Arm 
des Neches, 360 M. norböftlich von Auftin und 27 M. von Gaine's Ferry am 
Sabine, liegt ungemein gefund, auf hohem rollenden Land und ift eine ber 
Ichönften Städte von Texas. Die Univerfität von St. Auguftine wurbe hier 
1837: gegründet, und außer berjelben befteht hier das Wesleyon-College. — 
Nacogdoches, 250 M. von Auftin und 60 meftlich vom Sabinefluß, an ben 
Duellwäfjern mehrerer Eleinen Ströme, die nad) einem Laufe von 6 M. in ben 
Angelina münden; eine der ältejten Städte des Landes und früher ein jpant- 
jher Militärpoften, mit 1 Rathhaus, 4 Eatholiichen Kirche, 40 Kaufläden, 1 
Goliege und 1200 Einw. — Nuteröville, 78 M. von Nuftin und 5 vom Co— 
loradofluß, in einer malerijchen Gegend, mit 1 College und 400 Einw. — San 
Antonio de Berar, 90 M. von Auftin, an beiden Seiten des San Antonio, 
eine der älteften Städte Nord » Amerifa’3, mit fteinernen Häujern, mit flachen 
Dächern; vor der Revolution mit 8000, gegenwärtig nur mit etwa 1500 &., 
wächit aber raſch wieder hervor, da es jeßt der Stapelplag für den Zwiſchen— 
handel mit Mexiko ift. Unfern der Stabt find die Nuinen ber Beite Alamo, 
die Thermopylen von Texas. — Corpus Chrijti, an der Bay gleichen Namens, 
250 M. ſüdl. von Auftin, ift ein kleines, unbedeutendes Stäbtchen. Dampf: 
boote gehen von bier nach Galveston und New-Orleans. — Bastrop, 
am linfen Ufer des Golorado, wo die große San Antonio Straße den Fluß 
freuzt, und von frudhtbarem Praivrielande umgeben, mit 1 Rathhaus, mehreren 
Kaufladen und 600 Einw. — Judianola, früher Indianpoint genannt an ber 
Matagorda-Bay, Hafenplag des Vereins zum Schutze deutſcher Einwanderer in 
Texas, mit etwa 1000 Ginw., bat einen guten, für 12 Fuß tiefgehende Schiffe 
zugänglichen Hafen und wird als Lanbungsplap für die den Welten von Texas 
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aufſuchenden Einwanderer immer mehr benutzt werben. — Nein Braunfels, 
deutſche, ſchnell aufblühende Stadt mit etwa 3000 Einw., Bat eine reizende 
Lage und unter feinen Bewohnern, die Ackerbau, Viehzucht, Gewerbe und Han⸗ 
del treiben, viele gebildete. — Friedrichsburg, im Kanton Gillispin, iſt faſt 
nur von Deutſchen bewohnt, hat 2 Kirchen, eine Menge Kauflaͤden und Schenk— 
ftuben, Handwerker verjehiedener Art und ungefähr 1800 Einw. 2 M. davon, 
auf dem Wege nah Sat Antonio iind Meu-Bratinfels, Tiegt das ſehr ſchön 
gebaute und beveutend große Furt Martin Scott. 
Die letzten drei Stäbte Tiegen in dem Gebiete des Vereins 
zum Schutze deutfcher Auswanderer in Texas. Im Jahre 1843 
nämlich bildete fich in Deutſchland ein Verein, welcher Die wilde, 
etwiffermaffen bemwußtlofe Auswanderung in eine geregelte, mit 
Bewußtfehn unternommene Golontfation verwandeln wollte. Als 
Feld feines Wirkens wählte er Texas. — Der Herzog von 
Naſſau Beftätigte den 3. Mai 1844 die am 25. März ent- 
worfenen Stattten und das eingereichte Geſuch des Grafen Bar! 
von Gaftell u Mainz, um Genehmigung der Bildung ei- 
ner Gefellichaft, welche den Zweck hat, den in den Freiftwat 
Texas einmwandernden Deutfchen Hülfe und Schutz zu gewäh- 
ren, und übernahm das Proteftorat. Fürft Lein ingen wurde 
‚zum Präfidenten, Karl Graf von Baftell zum Bicepräfiden- 
ten; zu Gomite= Mitgliedern: Flrft Leiningen, Graf Ehri- 
ftian Neu-Peiningen-Wefterburg und Graf Eaftell; als 
Erjagmänner die Grafen Friedrich ımd Victor Alt-Leinin- 
gen-Wefterburg ernannt, und ald Gefchäftsbireftor Graf & a- 
ſtell beftätigt, meld, Ießterer auch am 24. Juni 1844 zu Krank: 
fit am Main mit Henry Francis Fifcher die Abtretung der, 
ihm und Burfard- Miller am A. September 1843 vom BPrä- 
f enten der Republif Texas, Samuel Houfton, verwilligten Yän- 
ereien abichloß. — Außer den genannten Beamten des Vereins 
zählte Derjelbe unter feinen Mitgliedern: den Herzog von Mei- 
ningen, Herzog von Coburg: Gotha, Prinz Friedrich von 
Preußen, Landgraf von Heſſen-Homburg, Fürft von Schwarz- 
burg-Rudolftadt, Prinz Moriz von Naffau, Fürft zu Nen- 
wied, Fürft zu Solms-Braunfels, Finft zu Colloredo— 
Mansfeld, Fürſt zu Schönburg-Waldenburg, Prinz Alexan— 
der zum Solms-Braunfels, Prinz Carl zu SolmsBraun— 
fels, Graf Neu-Leiningen-Weſterburg, Graf Vjenburg- 
Meerholz, Graf Hatzfeld, Graf Knyphauſen, Graf Ne 
nejje, Graf Lilienberg und Graf Colloredo-Mansfeld. 
Unterm 9. April 1844 erließ der leitende Ausfchuß des Ver- 
eins, der unter dem Namen „der Mainzer oder der Abels Verein“ 
bekannt ift, fein Programm, und veröffentlichte ſpaͤter, in einer eis 
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genen Brochüre, jeine Aftenftürdke, gegen welche der Verfafler 
dieſes Handbuchs, unbekannt mit den geiftigen Mitteln des Ver— 
eins, Die ihm, dem Programm nach, mehr theoretiſch als prak— 
tiſch zur Ausführung eines ſolchen Unternehmens jehienen, ſich 
offen rg a De viele Andere mit ungerechter Bitterkeit 
über den Verein herfielen, and denjelben lieblos beurtheilten. Der 
Vetfaffer, zu jehr Amerikaner, als daß ihn die Namen Hod- 
geftellter an der Spike eines ſolchen Vereins hätten 
blenden, oder daß wer Diejelben bei Auswanderungs- und Anſied⸗ 
lungs⸗ linternehmungen als Autoritäten hätte anerkennen fön- 
nen, fühlte wohl, daß der Wille des Vereins gut jei, wenn 
auch ‚feine Hoffnungen ud Erwartungen Hinfichtlich des 
— ben die „Kolonial⸗Niederlaſſung einft für Deutſchland 
h en Fönnte, nicht bermirkficht werben würden. Selbft früher 
ei einer der erſten Kolonijationen in Texas thätig, wo er von ei- 
nem der Empreſſarios Die Anftebehung von 50 Familien übernom— 
men, kannte er mehr als hinlänglich den Werth des dortigen Lan- 
des, und geſtand es aufrichtig, Daß, wenn ihm als Ginzelnen, eine 
— oder ein ähnlicher Verein in den Vereinigten Staa— 
ten gegen Ginzahlung von 300 Gulden, wie fie ber Verein ver- 
Tangte, 40 Acres, oder wenn er mit Familie auswanderte, gegen 
Cinzabfung von 600 Bulden 80 Heres Land amd freie Meber- 
fahrt von Bremen bis zum Anſiedlungsplatz verwilligen 
wotlte, er ficher die 160 und 320 Acres des Texas-Ver— 
eins im Stiche laſſen, und die Anerbietungen des Tekteren 
Vereins annehmen würde. 

Am 24. Februar 1845 veröffentlichte die Central⸗Verwaltung 
des Vereines zu Mainz eine kurze Mittheilung, um alle gegen fie 
ausgeftreuten faljche Gerüchte mit einemnale zu widerlegen. Aus 
derſelben iſt am deutlichſten erfichtlich, daß der Wille und das 
Streben des Bereines gut waren, das Programm aber nur, 
wie wir wermuthet, von Theovetitern entworfen wurde. Jetzt, 
nachdem bei der practiſchen Ausführung des Unternehmens id) 
WManches anders hberausftellte, wurde die Sprache b eftimm- 
ter, Elarer, und mit um jo größerer Partheiloſigkeit Eonnte der 
Herausgeber, dem es nur um das Wohl der Auswanderer 
und deren Zukunft zu thun ift, das Programm des Mainzer: 
Vereins in feinem Handbuche veröffentlihen, ohne jedoch von 
feinem Ausſpruch oben, irgend etwas zurückzunehmen! 
— Spottweije hat man ihn in Schriften den „Apoftel der 
Auswanderung“ genannt, ja jogar'v evaltete pr ind gegen 
ihn deihalb in Anwendung bringen wollen, was ihn indeß nie 
hind ern wind, frei und offen eine Anſicht md Meinung über 
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die Sache felbft auszufprechen, deren Erforſchung er mehr als fünf 

und zwanzig Jahre jeines Lebens gewidmet hat. 
Ueber feine eigene Thätigfeit erließ das Direktorium des 

Vereind am 7. Febr. 1846 zu Wiesbaden folgenden Bericht: 


„MS der Verein zum Schuge deutſcher Einwande- 
rer in Texas im Jahr 1844 fein Programm erließ, jo bezeich- 
nete er feinen Zwed mit folgenden Worten: 

„Sin Verein hat ſich gebildet, deſſen Zweck es tft, Die 
„deutfche Auswanderung jo viel als möglich nach einem 
„einzigen glinftig gelegenen Punkte hinzuleiten, die Aus— 
„wanderer auf der weiten Reife und in der neuen Hei: 
„math zu unterftügen und nach Kräften Dafür zu wirken, 
„daß ihnen jenjeitS des Meeres eine neue Heimath geſi— 
„chert werde.” 

Es hat ihn hierbei Die Idee geleitet, Daß Diefer Zwed nur 
dann erreicht werden könne, wenn fein Wirken die ald moraliſche 
Perſon betrachtete Geſammtheit der Auswanderer vor jenen Even- 
tualitäten zu wahren im Stande jey, weldhe bei dem vereinzelten 
Auswanderer fo ſchwer auf der Entwidelung jelbftjtändiger Thä— 
tigfeit laften, und denen fo viele unjerer deutjchen Landsleute zum 
Opfer gefallen find. Vor allem war ed der politiiche und fociale 
Zuftand, das Klima, der Boden und die Zufunft des zu wählen- 
den Landes, welche ald Grundbedingung eines günftigen Erfolges 
erfannt wurden. 

In dem Furzen Zeitraum von zwei Jahren haben Erzeugniffe 
und Thatfachen die Sombinationen und Berichte gerechtfertigt, wel— 
che den Verein beftimmten, das in allen oben berührten Beziehun- 
gen jo vielfach angefeindete Texas zu wählen. 

Texas ift ſeitdem ein Glied des größten und gefichertiten 
Staantenbundes von Amerifa geworden, und fchreitet auf Diefer 
mächtigen Baſis einer gleichen jocialen Entwidelung entgegen. Das 
von der Natur jo reich begabte Land hat in feinen weiten Gebie- 
ten ein Klima, welches für die Gefundheit des mäßigen und fleißi- 
gen Arbeiter eben jo günftig, als der jeden Anbaues fähige Bo- 
den reichlich Iohnend iſt. Es ift Diefes nicht mehr Hypotheſe, jon- 
dern auf Erfahrung gegründete Thatfache, die in ihren Rejultaten 
felbft die auf gediegene Berichte geftüßten Erwartungen des Ver: 
eins übertroffen hat. Auch die "Zukunft des Landes ift gefichert 
und Unternehmungen find in diefem Augenblide von andern Sei- 
ten ber im Werke, deren Großartigfeit für das Vertrauen ſpricht, 
welches fremde Völker ihr ſchenken. 

Die erfte Lebensfrage des DVereind, der erfte Theil feiner 
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Aufgabe, richtige Wahl des Landes, fie ift Daher: gelöst, Die Bafis 
ſeines Wirkens verbürgt. 

Ob und wie weit es ihm gelungen, auch den zweiten, den 
materiellen. Theil der fich jelbit geitellten Aufgabe zu Iöjen, ob es 
ihm gelungen, einen Theil der jonft jpurlos in ber Fremde ver: 
Schwundenen Kräfte des Vaterlandes geſchützt nach günftigen Punk- 
ten zu Dirigiven, darüber kann nur der Stand des Unternehmens, 
das bis jet erzielte Refultat entjcheiden. | 

Im erften Jahre (1844) hatten fich 150, im zweiten (1845) 
2000 Familien der Leitung des Vereins anvertraut. Die Ein- 
mwanderer des eriten Jahres bilden den Kern in einer Stadt Neu— 
braunfels, die bereits über 300 Häufer zählt, und auf einer Stufe 
ſolch regen Verkehrs fteht, daß die in dergleichen wohlbewander⸗ 
ten Amerifaner einftimmig eine große Zukunft prophezeihen. Der 
Werth der Baupläge und Handarbeit ift in dem fo rajch erblühs. 
ten Orte auf eine Art geftiegen, die in Amerika als fichere Bürg- 
Ichaft Fünftigen Gedeihens angejehen wird. Tauſend Familien der. 
Einwanderer des verfloffenen Jahres find in Diefem Augenblick be— 
Ichäftigt, eine zweite Stadt, Friedrichsburg, an. den Ufern des 
Piedernales zu gründen, eines Nebenflufjes des Golorado, in einer 
Gegend, die reich an Wald und Wieſen, an Schönheit und Frucht-⸗ 
barkeit nicht3 zu wünfchen übrig läßt, in. Elimaticher Beziehung 
aber ausgezeichnet zu nennen iſt. Die andern werben in entipre= 
chender Entfernung eine ähnliche Niederlaffung bilden, wozu nad) 
den letzten Berichten bereit3 alle8 vorbereitet. if. Die Vorraths— 
häufer des Vereines enthalten die nöthigen Waaren, Adergeräth 
und Arzneien, ſowie den nöthigen Bedarf an Lebensmitteln bi zur 
nächſten Ernte; eine Mahl- und Sägemühle werden oder find in 
diefem Augenblicke jchon errichtet, Religion und Sanität durch des 
Vereines Angeftellte vertreten, die Kommunifation mit der Stammes 
kolonie und der Meeresfüfte hergeftellt. 

Truppen Der vereinten Staaten durchitreifen und. jchüßen die 
Grenzen des den neuen Ginwanderern angepriejenen Landes, wäh— 
rend die Anfiedler, im Beſitz von 600 Doppelbüchien, jeden Angriff 
marobdirender Indianerftämme zurückzuweiſen im Stande find, wenn 
ein jolcher wider Erwarten und wider. Die von einheimijchen An- 
fiedlern gemachten Erfahrungen auf eine jo intenfivfräftige und ge 
ichloffene Niederlaffung erfolgen ſollte. Der Verein glaubt nichts 
verfäumt zu haben, was Durch Lofalverhältniffe bedingt zum Schuß 
und Gedeihen einer fleißigen aderbautreibenden Bevölkerung bei- 
tragen ımd durch anerfennungswerthe Hingebung und Thätigfeit 
ſeiner Repräfentanten geleiftet werden fonnte. Ein Chaos von 
Hinderniffen war zu überwinden, deren einige anfangs weſentliche 
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Modifikationen im urſprünglich ausgeſprochenen Plane der hy 
führung kategoriſch bedingten, während eine me. Peofje bie 

materiglien, A jelbft moralifrhen Garantien des Vereins zu: ver: 
daͤchtigen fürchte und mit argwöhniſchen Biden Dem Gonpe des 
Unternehmens folgt. 

Aber — hierdurch ſieht der Verein einen Theil feiner 
Miffion erfüllt, denn e8 bleibt ein unläugbares Faktım, daß von 
den 56,000 ae die nach offiziellen Daten: im Jahre 
1845 nad) Amerika zogen, e8 einzig und allein a die unter dem 
Schutze des Vereines ausgewanberten 5000 find, deren Jutereffen 
im ande, wie jenjeit3 des Meeres, in vielleicht wohlmei⸗ 
nender, aber oft ungerechter, maßlojer Weiſe durch; die Ppeſſo ver⸗ 
treten worden, waͤhrend 50,000 in den weiten Strecken Nordame⸗ 
rika's vereinzelt und zevftreut ſich verlieren, 2 daß auch nur 
eine —— ſich erhebt und fragt, was aus ihnen geworden. 

Weit entfernt, dem Menſchenwerk den Stempel der Vollkom⸗ 
menheit ımd Unfehlbarfeit aufdrücken zu wollen, erklärt ber Ver— 
ein, Daß er unbeirrt auf der begommenen Bakn weiter ſchreiten 
und ein Unternehmen mit allen Kräften fortführen milk, ze. 
—— Das höchſtmoögliche Gedeihen — —— 

deihen zur mögen 


Bedingung des eigenen Ge 
es andere nennen wie fie wo 

e Central⸗Verwaltung wirb Daher Die — be⸗ 
kanni — unter denen in dieſem Jahre die Auswanderer auf⸗ 
genommen werden nnen, welche ſich dem Schutze des Vereines 
anvertrauen wollen. Dieſe aber mögen dabei nicht vergeſſen, daß 
der Verein, welcher Niemand zur Auswanderung aufferbert, fie 
nur bei ber jelbftftändigen Entwickelung ihrer Kräfte umterfiäßken 
und leiten, nie aber bei der Manni akigfeit der Judividuen bie 
Garantie fin Die Zukunft eines eben Ginzelnen übernehmen 
fann und wird. Er muß es v v in ibre eigene Hände legen, 
die gebotenen Mittel fo zu benußen, a eg 
——— Heimath Erſaß zu finden für das aufgegebene Vater⸗ 


— anerlennungsw BDehnrrlichkeit, wenn ee under 
taufend Opfern, fehte der Verein ſeine Aufiedlungsbemuhun⸗ 
gen bis. Anfang des Jahres 1848 fort. In dieſem rn wollte 
er fein Eigenthum und feine Rechte einer neuen Geſellſchaft über- 
tragen, Die unter dem Titel: „Deutfche Kolonifationdge 
Vellihaft fir Texas“ zu Bieberich aufteat; allein Die Leber- 
— Kg Br: BR — — er bie — it yon 

en nicht n, wenn erne n ganz 
zu Grunde gehen follte. Im Jahre 186814 wurden won bem Ber: 
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ein neue, Mittel herbeigeichafft, ein süchtige? Comite an die Spike 
geftellt und Die große Angelegenheit mit Entſchiedenheit, Umficht 
und Ruhe au n, amd es ſteht mit Necht zu erwarten, daß, 
wenn bie nöthigen Gommunifationswege, ar die Eiſenbahn 
vou der Hüfte. bis nach Californien gebaut find, das jchöne Ziel, 
welches der: Verein fich geftedt hat, fein Gebiet in dem alle 
Elemente für das glüdliche Gedeihen einer deutſchen Kolonie 
vereinigt find, Weſt-Texas zu einer blühenden deutichen Kolonie 
umzuſchaffen, erreicht wird. — Das Gomite des Vereins ift nach 
wie vor in Wiesbaden Es leitet Die Bereindangelegenheiten 
ausſchließlich, und ertheilt auf portofreie Anfragen unent etblin 
jede Auskunft. Wer alfo in dem Gebiete des Vereins zum Shue 
deutjcher Einwanderer in Texas fich anfiedeln will und vorher ge: 
naue Auskunft über alles zur Auswanderung dorthin Gehörige zu 
erhalten wünjcht, wendet ſich in portofreien Briefen an 
genanntes Gomite, das ihm die beite Belehrung gerne extheilt. 
Dab ed diefe auch ertheilen kann, dafür zeugt die Anftruftion 
für Auswanderer nad Texas, (Miesbaden 1851), welde 
dasjelbe durch den Drud veröffentlicht und mit guten Karten 
und Plänen begleitet bat. Diejelbe enthält über Alles, was 
der Auswanderer nur irgend darin fuchen kann, Die praftiid- 
ften, Bündigßen Aufſchlüſſe und Die beherzigenswertheften Rath— 
Ichläge und Warnungen. — Der PVerein befteht gegenwärtig 
aus folgenden Mitgliedern: Die Herzöge von Nafjau, Meiniu- 
aen, Eoburg, Prinz Friedrich von Preußen, die Fürſten von 
Schwarzburg-Ru oljtadt, LZeiningen, Wied, Solms: 
Braunfels, die Grafen Friedrid, Victor ud Ehriftian 
zu YeiningenMefterburg, Dienbursäfer olz, Hatzfeld, 
—53356 Renneſſe, Lilienberg, Gaftell.(Exrben), Frei⸗ 
7 von Meuſebach, Baron Szirmay und L. 9. Flers— 
eim. Ä 


IV. Südweſtliche und weitlihe Staaten und Gebiete, 
23. Der Maot Tennefer. 


Der Binnenftaat Tenneffee, früher den weftlichen Theil Norb- 
Carolina's bildend, Liegt zwiſchen dem 35° und 36% 30° n. Br., 
zwilchen 40 16° und 13% 14° w. 8; wird im N. von Fentudy 
und Virginien, im O. von Nord-Garvlina, im S. von Georgia, 
Aakama und Miffiffippi, und im Welten von Arkanfas und Miſ— 
jour begrenzt; hat von N. nad ©. eine Ausdehnung von 102, 
von D. nach W. von 420 Meilen, und umfaßt einen 5 
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von 40,200 TI Meilen oder 25,728,000 Acres. — Die Geſtal— 
tung des Landes ift außerordentlich mannigfaltig; der öftliche 
Theil ift gebirgig, der mittlere hügelig, der weftliche faft durch— 
ehends flach. Im öftlichen Theile und auf den Gebirgen ift der 
Boden im Allgemeinen fchlecht mit Ausnahme der breiten Theile 
zwijchen zwei Gebirgszligen und der Thäler, die überall fruchtbar 
find, befjer ift derſelbe im mittleren, und jehr fruchtbar im weftli- 
chen Theile. Das Alleghanygebirge durchzieht in verfchtebenen 
Ketten, welche Die Namen Stony-, Yelow:, Iron-, Bald» und Unafa- 
Mountains führen, den öftlichen Theil von Tenneſſee; nach Der 
Mitte zu durchſchneiden die Gumberlandgebirge, bei einer Breite 
von ungefähr 30 Meilen, den Staat. — Das Klima Tenneffee’s 
ift im Ganzen genommen vortrefflich; in den Gebirgen die Luft 
rein und gefund, Doch nicht frei von Mechjelfiebern; die biliöfen 
Fieber, die in allen jübweftlichen Staaten vorfommen, find hier 
weniger bösartig; im mittleren Theil ift das Klima gemäßigt und 
angenehn; im meftlichen der Sommer heiß und der Winter mild, 
bier herrſchen aber bösartige biliöfe und Wechjelfieber. Im Win— 
ter fällt zuweilen Schnee, und jelbjt der Gumberlandfluß friert zu— 
weilen zu. — Das Land ift trefflich bewäſſert, und bietet einen _ 
Veberfluß der herrlichiten Quellen. Der Tenneſſee, der Haupt: 
ſtrom des Landes, welcher dem Staate feinen Namen gegeben, und 
aus einer Vereinigung des Clin, Holſton, Nolatchufy, French 
Broad, Tenneffee und Tellico entfteht, durchſtrömt in einem großen 
nad) Süd gerichteten Bogen das Land, und nimmt in felbigen von 
©. den Hiwaſſee, Ehifomago, Mulberry, Beaver und Sandy, von 
N. den Flint, EI, Buffalo und Dud in fih auf. Der Mifliffippi 
bildet Die weftliche Grenze und empfängt aus dem Staate nur un- 
bedeutende Flüffe, von denen der Obion, Forfederr und Wolf mit 
Booten befahren werden können. — Die Landwirthichaft ift die 
Haupterwerbsquelle der Bewohner Tenneſſee's, und der Aderbau 
eht bier mit dem Plantagenbau Hand in Hand; der erftere lie— 
ert Waizen, Mais, Roggen, Gerfte, Hafer, Flachs und Hanf; der 
Ießtere Reid, Tabak und Baumwolle; der Mais gewährt im Durch: 
jchnitt einen Ertrag von 60-70 Buſhels; Baumwolle gewöhnlich 
800 Pfund vom Acres. — Der Gartenbau liefert Kartoffeln, füße 
Bataten, Rüben, Möhren, Melonen, Kürbiffe und Gurken; Obft 
gedeiht vortreffti ‚ namentlich kommt die Pfirfche, die Wallnuß 
und Marone bier im Veberfluß vor. Die Wiefen an den Flüffen 
haben einen üppigen Graswuchs; man hält ftarfe Heerden von 
Rindvieh, Die Jahr aus Jahr ein im Freien bleiben, und noch 
mehr Schweine, die ſich in den Wäldern mäften. Die Pferdezucht 
it unbedeutend, und die Schaafzucht ebenfalls von Feinem Belang. 
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Die ſüblichen und öftlichen Theile des Landes find noch größten: 
theils dichter Wald, und die Waldungen mit mehreren Eichenar⸗ 
ten, Hidoried und MWallnüffen, Cedern, Locuften, Maulbeerbäumen, 
Saffafras, Buchen, Zucerahorn, Kürbisbäumen, Perfimonen und 
Papaws gut beftanden. Waldbeeren und wildwachſende eßbare 
Weintrauben ſind in allen Theilen des Landes zu finden, und Gin— 
ſeng, Schlangenwurzel, Ingwer, Angelika, Anis und Hopfen wach⸗ 
ſen überall wild. Die Niederungen ſind mit dichtem, gegen 20 
Fuß hohem Rohre bekleidet, in welchem, namentlich nach dem Mif- 
fifippi zu, eine Menge von Naubthieren und Rothwild fichern 
Schub finden. — Das Mineralreihh Bietet Eifen, Eiſenvitriol, 
Schiefer, Alaun, Gyps, Kalk, Marmor, Salpeter u. Salz. — Der 
Kunftfleiß ift bis jet von weniger Bedeutung: Eiſenwerke, Sal: 
peterhütten, Branntweinbrennereien, Vitriolwerfe, Baummoll- und 
Hanfſpinnereien find die vorzüglichiten Manufakturen des Landes, 
Ahornzuder wird in Menge gewonnen. Seit Ginführung der: 
Dampfboote hat der Handel Tenneſſee's anjehnlich zugenommen ;: 
doch it der Hauptmarkt, New-Orleans, immer. noch zu weit ent- 
fernt. Die Ausfuhren gehen größtentheils über New-Orleans, und 
nur Oſt-Tenneſſee fteht mit Philadelphia, Baltimore und Richmond 
per Achſe, und mit Charleston durch die Gijenbahn in Direkter 
Verbindung. — Die Bewohner Tennefjee'3 ſtammen größtentheilg 
aus den beiden Carolina's, doc, fiedelten in der Folge auch Aus— 
wanderer aus andern Gegenden der Union, aus Deutſchland, Groß: 
britanien und der Schweiz fich hier an; Die Zahl betrug im J. 
1850 1,023,118, worunter 249,519 SHaven. Die zahlreichiten 
Religionsfeften find: Presbyterianer, Methodiften und Baptiften, 
nach dieſen Die Episfopafen, Yutheraner, Duäder, Chriftians. und 
Katholiten haben nur etizelne Kirchen; Die Firchlichen Gebäude 
find im Allgemeinen noch jehr roh und ſchlecht. Für Schulunter: 
richt ift ziemlich gut geforgt, in den meiſten Ortichaften find Ele— 
mentarjchulen, in verjchiedenen Städten Akademien, und. für den 
höheren Unterricht find bereit8 einige Colleges errichtet und anjehn- 
lich mit Pändereien dotirt. Elementarſchulen zählt man bereits 983, 
Akademien 152, und von höheren Lehranftalten: ein College zu 
Greenville, eins zu Wafhington, eine Univerfität zu Nafhville, Das 
Gaft:Tenneffee-Gollege zu Knoxville, Sadjons = College bei Colum— 
bia, Sumberland-Eollege zu Lebanon, Franklin-College bei Naſhville, 
und ein thevlogijches Seminar zu Marysville.e — An Inland— 
verbejjerungen, die hier nur in Gifenbahnen beftehen, findet 
man bereit3 dem Betriebe eröffnet: Die Legrange- und. Memphis: 
Eijenbahn, von 50 M. Länge; — die Sommerville - Zweigbahn, 
welche bet Moscow von der Hauptbahn ab, 16 M. nad ,‚Som- 


— 1 — 


merville führt; — die Hiwaſſee⸗Ciſenbahn, welche von Knoxville 
YEhra Mi nad Dee: Grenze von Georgien zieht und fich dort mit 
der weillichen und atlantiichen Gifenbahn vereinigt, und. die Wein: 
Orleans⸗ Naſhville⸗Eiſenbahn, Die nod im Bau. begriffen iſt. — 
Die Re gierungsform des Staats ift rein demokratiſch, Die ge- 
jeßgebende und vollziehende Gewalt getrennt, und die richterliche 
unabhängig von beiden, Die Generalverfammlung befteht aus ei- 
nem Senate und einer Repräjentantenfammer, deren Mitglieder 
vom Volke auf: 2 Jahre erwählt werden. Die vollziehende Ge— 
walt übt. ein Gouverneur aus, der ebenfalld nur auf 2 Jahre ge- 
mählt wird. Jeder 21 Jahre alte, weiße Pilger der Ber. ©t,, 
der im Wahlfreile 6 Monate Iang vor der Wahl gewohnt hat, 
iſt ſtimmberechtigt. Gottesleugner und jolche, welche fich direlt oder 
inbiweft bei einem Duelle betheiligen, find unfähig, ein Amt zu be- 
kleiden. Der Staat ift in Oft: und MWeft-Tenneitee, in 3 Ober: 
gerichtsbezirle und 72 Kantons gejchieden und beſitzt nur wenig 
bedeutende Städte. 

Rafgvilfe, unter. 369 9° m. Vr., Hauptftabt yon Weſt⸗Tenneſſee, am 
Gumberland, ber bis hieher für Schiffe von 40 Tonnen das ganze Jahr hin- 
durch ſchiffbar iſt, bei hohem Wafler aber Schiffe von 490 Tonnen zu tragen 
vermag, mit 1 Gtantenhaus, 1 Rathhaus, 1 Gefaͤngniß, 1 Markthaug, 10 Kix- 
han, 4 College, 4 Stantö-Befferungshaus, 1 Irrenhaus, 3 Banken und mit 
11,000 Ginw,, welche bedeutenden Handel treiben, unter ihnen mehr ala 1300 
Deyusjche, bie auch eine deutſche Geſellſchaft gebildet Haben, — Kugrville, am 
nördlichen Ufer des Holfton, unter. 350 50° n. Br., eine vegelmähig angelegte 
Stabt, mit 5—600 Häufern, 4 Kirchen, 1 College, 2 Banken und 5688 Ginm. 
— Murfreeöborongh, unter 350 5% n. Br, früher Hauptſtadt des Staats, 
am weitlichen. Arm ded Stone, mit dem Staatenhaus, 1 Gerichtshqus, 3 Kir- 
hen, 1 Atademie, 1 Bank, 450 Häujern und 3972 E. — Memphis, auf ei: 
nem Bluff am Mihfiffippi, unterhalb ver Mündung des Wolf, ein hedeutender 
Stapelplatz für Tabak und Baumwolle, von welcher jährlich 420,000 Ballen 
außgefichet werben, mis 6 Kirchen, 1 Alademie, 53 Kaufläden und 10,000 G. 
Dampfboote gehen täglich von bir nach New-Orlegns, St. Louis, 
Gineinnati x., und Poſtwagen, in Verbindung mit Dampfboofen und Gi- 
ſenbahn⸗Carxs, gehen täglich nah Charleston. — Kolumbia, 42 M. won 
Naſhville, am linken Ufer des Dud, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Bank und 
2400 Einw., in der Nähe ift Jadion College. — Klarkänilfe, am rechten Ufer 
des Gumberland, ebenfall® bedeutender Stapelplag für Tabed und Baumwolle, 
mit 4 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banken und 2350 Einwohner. — 
Franklin, am Big Harpeth, 18 Meilen von Naſhville, mit 1 Rathhaus, 4 
Kicchen, 5 Alabewien und 1970 Einwohner, und dem Franklin Gollege. — 
Kingston, am rechten Ufer des Tennefiee, im veicher, jahr geiunder Gegend, 
mit 4 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Alademie und 850 Einwohner; — dreimal 


wöchentlich gehen Dampfhaste non bier. nad) Chattangeqe; KG MM. nördl. nom 
bien iſt Wartburg, eine beutiche Nierexlafjung, mit: 4 Siehe, einem, Gaſthauſe 
und einer Mahl: und) Schneidemuͤhle. Die Anſiedelung will nicht gehaiben, 
und wirb als Kolonie aufgegeben werben. möflen.. Das Land, ift zu wager, 
die Wege find zu ſchlecht, und Die Reife darthin zu koſtſpielig und beſchwerlich 
im Verhaͤltniß zu dem, was man findet. Auch aus ber Kolonie, melde Herr 
J. & Häder in Chemnig in demſelben Kanton. unter dem Namen Peniben- 
ni gründen wollte, wäre ebenſowenig geworben tie aus Wartburg, — Mur: 
freedbarp, einit vie Hauptftabt des Staat, an einem: Fleinen. Arm das Guns 
berlaud, mit 1 Rathhaus 4 Kirchen, 2 Mabemien und 1850 Einw. — or 
neähern, 40 M. fühl. von Holiton River, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen⸗ 2 Ala⸗ 
demien vnd 1200 Einw.; — im ber Nähe befindat fich das Woſhington Col⸗ 
legs Maryspille an einem Arm des Holfton, 18 M. von. Rugzpille, mit 
600 ., 1 Kirche, 4 Rathhaus und 1 theolog, Seminar. — Pylaäly, am 
Ridjlanb, mit. 1812; — Windefter, am EI, mit 1284; — Galkatin, am 
Station Gampt mit 1065; — Ragersville, am Holſton, im zeigenben Garterk- 
thale, mit 1908; Gireenwille, am. Nolichucky, mit 1609 E. — 


24. Der Ztaat Kentucy. 


Kentucky, ein Theil des großen er liegt zwiſchen 
Sr 30% und 39 10 m. Br. und zwiſchen 49 48* und 120 20* 
2.5 wird im N. von Illinois, Indiana und Obie, im D, von 
—8 im ©. von Virginia und —— und im W. von 
Miffonri und Illinois begrenzt; bat von N. nach ©. eine Aus⸗ 
Dehnung von 483, von D. nad) W. von 328 Meilen, und ums 
faßt einen Flächenvaum von 40,3% [Meilen aber 95,808, 000 
Hered. — Die G eh des Randes iſt durchgehends un: 
eben; zum Theil rauh und hügelich. Die höchſten Stetten des Staats 
ſind ‘vie jogenannten Cumberland⸗ and Gauley-Berge, im Shb- 
Dfien, we der Boden zum Anbau ** it. Eine andere, 
zum Anbau geeignetere Gegend, die aber hügelig und gebrochen 
iſt, zieht ſich in einer Breite von 5—20 Meilen am Ohio hin 
und. wird auf ihrer ganzen . von Ueberſchwemmungen ausge: 
jegtem Bottomlande eingefaßt, das von 1 — 2 Meilen Breite hat. 
Der _ befteht aus ſauft anſchwellenden Hügeln, mit ba 
zwifchen liegenden Thälern, wovon Die I einen leichten Bo⸗ 
den haben. Auf den Hügeln iſt das veich ie. Unermeß- 
liche Hallſteinlager erſtrecken fich über deu —— il des Lan⸗ 
des, weshalb auch im u —53 her eint vitt; 
— bedeutende Ströme, die im Früh 38 Fuß — ha⸗ 
* ee re winden- im Auguſt und September oft zu Kleinen 
erab, die baum hinvei Waffer heben, eine Mühle treiben zu 
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koͤnnen. Die Gebirge bilden bedeutende Klüfte und Höhlen, von 
denen die wichtigfte die Mammuth-Höhle am Green River ift; 
25 Meilen ift man bereit8 in ihren unterirdifchen Gängen herum 
gewandert, und noch hat man deren Ende nicht erreicht. — Kno— 
chen vormweltlicher Thiere, namentlich de8 Mammuths, hat man in 
verjchiedenen Theilen des Landes gefunden, die meiften aber am 
Dig Bone Pi, eilf Fuß unter Der Oberfläche der Erde. — Ken— 
tucky hat bedeutende Ströme: die nördliche Grenze bildet der 
Ohio, den Welten befpült der Miffiffippi, Das Innere des Landes 
durchftrömen der Kentucky, der Cumberland, Tenneffee, der große 
und Eleine Kenhawa, Sandy, Liding, Salt, Green u. ſ. w., mwel- 
che fämmtlich in den Ohio fallen. — Das Klima ift höchft an- 
genehm und gefund. — Im Sommer fteigt der Thermometer fel- 
ten über 80° F., im Minter fällt er felten unter 25° %. — Die 
Landwirthſchaft ift die große Achle des MWohlftandes: Waizen 
und anderes Gedraide gedeihen vortrefflich; Waizen und Roggen lie— 
fern 30—35, Mais 50—60, auf fettem Erdreich jelbft 75, Hafer 
50—60 Bujhels vom Acre; Flachs wird wenig, Hanf in Menge ge— 
baut; Baumwolle wird in verjchtedenen Theilen des Pandes gezogen, 
leidet aber öfters durch Nachtfröſte; Mein gedeiht vortrefflich und 
wächſt wild, den Hauptitapelartifel außer den. Gerealien bildet aber der 
Tabad. — Der Ueberfluß an guten Wieſen und Weiden unterftüßt. die. 
bier ftarf betriebene Viehzucht; Pferde, Rinder, Schaafe und Schweine 
werden in großen Heerden gezogen. Die großen Waldungen, die das 
Land nod) zum Theil bededen, find mit Eichen verjchiedener Art, mit 
Buchen, Zuderahorn, Kirichbäunten, blauen Eichen, Nußbäumen, Hi- 
ckories, Tulpenbäumen, Saflafras u. ſ. w. beftanden. Fichten und 
Tannen gehören blos den höheren Gebirgen an. Wilde Neben ume. 
Ichlingen faft alle Forftbäume, und liefern füße Trauben, doc) das 
Jonft in vielen Gegenden aufichoflende Rohr ift durch die Heerden faft 
ganz ausgerottet worden, und hat einer nahrbaften Grasart, bier 
Nimblewill genannt, Platz gemacht, die ein köſtliches Futter Liefert. 
— Wild ift in Menge vorhanden; Biſons und Elenns haben fich 
jenfeit8 des Miffiffippi begeben. — Geflügel, vorzüglich Truthüh— 
ner, Faſanen und Nebhühner, find überall zu finden; an Fiſchen ift 
Veberfluß, und in den Niederungen fehlt e8 weder an Schlangen, 
Scildfröten, noch ſtechenden Musquiten. — Bleiadern find im 
Bergkalkſtein entdeckt worden, jedoch nicht von ſolchem Belange, 
daß die Ausbeutung von Bedeutung fein könnte; Braunftein bat 
man bei Greenupsburgb, am Sandy, gefunden; Eiſen wird bereits 
benußt; Kalkfteine findet man durchs ganze Land; Marmor am 
Kentudy; Salpeter in allen Höhlen, und Salzquellen bei Vangen— 
ville, am Salt und am Drennan, von denen bie Ießteren hinläng- 
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lich find, das ganze Land mit Salz zu verforgen; ebenjo Kohlen 
in Menge. Kentuckys Steinkohlenlager gehören zu den beiden ab- 
gejonderten großen Feldern, dem von Blinois, welches über den 
Ohio hinüberreicht, und dem von Pennſylvanien und Birginien ıc. 
welches im Dften des Staates hindurchſtreicht. Es werden gegen 
600,000 Tagw. Steinfohlen gewonnen. Der Hausfleiß ift be 
deutend; eigentliche Manufakturen und Fabriken beftehen indeß bis 
jet nur wenige. Salz wird in Menge gewonnen; Ahornzuder 
nahe and Mill. Pfund; Salpeterfiedereien, Bulvermühlen, Brannt- 
weinbrennereien, Mühlen verjchiedener Art, und einige Eiſenhäm— 
mer find Die einzigen bemerfenswerthen Anlagen. Die Ausfuhren 
beſtehen hauptjächlich in Taback, Hanf, Waizen, Mais und gerätt- 
chertem und gejalgenem Rind- und Schweinefleiih. — Die Ein— 
wohner, größtentheils virginiichen Urfprungs, find ein hochherziges, 
biederes Volk, voll hohen Ratriotismus, die in den Zeiten, wo 
Gefahr dem Vaterlande drohte, fi) ftet3 al8 Männer bewieſen 
haben ; fie find. gajtfrei, leidenjchaftliche Jäger und Freunde. aller 
Arten von Glücksſpielen; die Frauen find fleißige und gute Wir— 
thinen, und die Sklaven werden durchgehende wie Hausbediente 
in Europa behandelt. — Die Zahl der Einwohner betrug im 
J. 1850 1,001,496, worımter 221,768 Sklaven. — Es herrſcht 
völlige Neligionsfreiheit; am zahlreichiten aber ift die Sekte ber 
Baptiften, die 500 Kirchen und gegen 300 Geiſtliche bejigen; nad) 
ihnen ‚Presbyterianer und Methodiften, audy die Katholiken find 
nicht ſchwach an der Zahl. — Glementarjchulen bejtehen faſt in 
jeder Ortichaft; im Ganzen bereits 952; Akademien in allen grö- 
Beren Städten, und Univerfitäten und Colleges zu Lexington, Dan 
ville, Bardstown, Augufta, Princetown, Georgetown, Harrodsburgh, 
und im. Kanton Marion. — Deffentliche Werke find erjt wenige 
ausgeführt: ein kleines, aber wichtiges Werk iſt der Louisville— 
und Portland-Kanal, der auf 22 M. Länge Die Schnellen des 
Ohio umzieht, durch Kalfiteinfelfen gehauen ift, den größten Dampf 
booten den Durchgang geftattet, und 730,000 D. berzuftellen ko— 
ſtete; — Dümme und Scyleufen find hergeftellt worden, die Edhiff- 
fahrt auf dem Kentudy, Licking und Green River zu- verbejjern, 
und die Lerington-Dhio-Eijenbahn, welche Lexington mit Frankfort 
verbindet, joll bis Louisville fortgeführt werden. — Die jeBige 
Konftituion des Staat3 wurde am 11. Juni 1850 angenom= 
men, Die Generalverſammlung, die gejeßgebende Behörde, befteht 
‚aus dem Senate (38), die auf 4 Jahre gewählt werden, alle 2 
Jahre jcheidet Die Hälfte aus, und aus dem Haufe der Repräjen- 
‚tanten, die auf 2 Jahre gewählt werden. Keine Seflion der Le— 
gislatur darf über- 60 Tage dauern. Geiftliche und bejoldete Be— 
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Fraulfort, unter 380 15n. Br, Hauptſtabt des Stans und Sitz Ver 
Eentralbehorden, an belden Ufern Des Kenn, der Bis hierher die größten 
Fahrzeuge trägt, Mit einem gutgebauten Staatenhaus, 1 Ralhhaus, 4 Nirkhen, 
3 Banken, 1 Gefängniß, 1 Theater und 400 meiſtens maſſiven Häuſern, und 
4200 GEinw., Die mehrere Manufakturen unterhalten und Handel ireiben. Die 
Anigebung ver Stadt iſt rauh und hugelig. Cars gehen won Hier bag lich 
nuch Lexkington. — Lexiugton, Die älteſte Stadt im Stante, In ‘tier ange⸗ 
nehmen Gegend ai Townfork des Elthorn, mit mehr als 1200 gut gebauten 
Hauſern, worunter 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 2 Marlkthäuſer, 11 Kirchen, 4 
Banken, 4 Unierfität, 1 anatomiſthes Theater, 1 Hoſpital, 1 Schauſpielhaus 
and ſeine bffentliche Biblisthek. Einwohner zählt die Stadt über 9000, Welche 
Mandjertei Gewerbe treiben. — Lonisville, am Ohlo, unmittelbar An den 
Stromſtharllen, eine bluͤhenve Gtabt, deren 10 Hauptſtraßen mit dem Strome 
parallel laufen, und von 30 Querſtraßen rechtwinkelich durchſchnitien werden, 
mit 1 Cityhalle, 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 26 Kirchen und 5 Banken. Die 
Stadt unterhaäͤlt mehrere bedeutende Manufakturen, betreibt als Stapelort ves 
Stats einen anſehnlichen Handel, ver mit jedem Tage wächſt, eine bedeutende 
Strom⸗ und Dantpfichifffahrt, und zuhlt wenigſtens 50,000 Einwohner, unter 
ihren etwa 12000 Deutſche. Ausfuhrartlkel ſind vorzugsdeiſe Tabak, Waizen, 
Heinf, Salzfleiſch, Talg und Bauholz, auch "einiger Reis und Baumwolle. — 
Shippingpott, ıkrtethalb den Siromſchnellen des Ohio, wo gewohnlich bie 
aufwärts: beftimmien "Schiffe anlegen, mit nahe an 2000 Einwohnern und imeh- 
wein Fabriken. — Cowiugton, am Unken Ufer ves Ohlo, Tineinnati ‘pegeh- 
Aber, mit welcher Stidt es durch eine Dampffaͤhre verbunden iſt, mit 1 Clih⸗ 
halle, 7 Kitchen, 4 Akademien, 1 Bank, 20 Tabackmanuftiktutren und 6000 
Em. — Newott, an der Mundung des Licking im den Ohio, Cineinnati 
detzenn ber, lt 1 Raihhaus, 1 Alaudemle, 2:Mtcchen, 1 Arſenal der Unlon und 
1690 inte, — dicht an dev Stadt ſind Die Magneſian Springs, mit einem 
ſchoͤnen Hotel, vle von den Bebohnern von Cineinnalifleißig beſucht werden.— 


Maysbille, am Linken Ufer des Ohio, anf einer ſchmalen Nedering, 6 M. 
oberhalb Cineinnati, mit 3 Kirchen, 1 Akademie, eittem guten Fiußhafen und 
5000 Sinw., welche bedeutenden Handel treiben. Deampfboote Zehen won 
Hier nach Wheeling, Pittsburg, Cineinnati, Louisville ze. — Auguſta, 
am Ohio, 17 M. unter Mausville, mit 1 Rathhaus, 2 Keirchen, dem Auguſta 
Gollege und 900 Eine. — Georgetowun, am Tinten Ufer des Ellhorn, 42 M. 
von Lexington, niit 1 Rathhaus, 1 Bank, 2 Minchen, 1 Akademie, dem Grune- 
toton College und 1800 Einwohnern; — 3 M. vm Georgetown, zu Great 
Crofings it. die Choetaw Akademle, mit 70 indiciniſchen Gtirderten, mtr eine 
Schwefelcquelle. — Haurrodsburg, die ältefte Nieberkaffug Im Statt, An 'ei- 
am leiten Arm des Salt, 31 M. ſudl. von Frankfort, nit 2Kiechen, 1 Bant, 
dem Baron College, inehreren fehr beſuchten Hellquellen und iber 2000 Eintv. 
die Nachbarſchaft ver Stabt ift ungemein romantiſch. — Danville, an einem 
Arm des Kentucky, 41 M. von Frankfort, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, NSiaats⸗ 
Taubſtummenauſtalt, ven Centre College, 2 Abademien, and 1671 Einw.; -- 
Vartstown, an einem Arın des Salt, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Ukade⸗ 
inte, dem St. Joſephs⸗College und 1650 Einw. — Cloverport, am Ohio 114 
M. unterhalb Lonisville, mit 2 Kirchen und 483 G.; A M. davon find bie 
fehr befuchten Sulphur⸗ und Tar⸗Springs; Dainpfbonte kommen täglich 
von Eineimnati und Louisille. — Glasgow, herrlich an einem kleinen Arme 
des Green gelegen, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen und 720 Einw. — Bowling 
Green, an einem Atm des Green, 144 M. ſüdweſtlich won Frankfort, mit 1 
Nathhaus, 5 Kirchen, 1 Akademie, 1 weibl. Sahinar und 2000 Einwohnern, 
welche bedeutenden Tabackshandel treiben. — Smithland, am Ohio, unterhälb 
der Mündung des Cunberland, mit 1 Rathhaus, 3 Kitchen, 1 Hoſpital und 
1200Einw. — Eolumbus, um Miſſiſſippi, 18 M. unterhalb der Mundimg es 
Ohio, mit großen Niederlagen und 853 Einw. — Hidman, am Miſſiſſippi, 
15 M. unterhalb Columbus, mit 2 Kirchen, 1 Rathhaus und 600 &. — Ver⸗ 
ſailles, mit 204 Hauſern, 1 Atademie, 2 Kirchen, 1 Bank mb 1000 @. — 
Paris, mit 2000 E. — Windjefter, mit 2100 E. — Cynthiau, am Licling, 
mit 1%00 Einw. — An beſuchten Heilgwellen find noch zu bemerken: die Blue 
Licking Springs, am Liding, 37M. von Perington, in einer der vomantiſcheſten 
Gegenden, und Die Drennon Lid Springs, 25 M. noͤrdlich von Frankfott. 
25. Der Staat Ohio. 

Der Blühende Obio-Staat”) Tiegt zwiſchen 380 20 und 4° 
58" hörhl. Br. und wiſchen 3° 32 und 70 24 m. 2, grenzt Am 
N. an Michigan und den Erte-See, im O. cam —— 

an Virginien, im S. an Kentucky, und im an Indiang; 


ED. m 
hat von N. nach ©. eitte — von 204, von O. nach W. 
von 210 Meilen, und umfaßt einen Fiachenraum von 39,750 


*) Siehe auch: Büttner, Dr, Der Staat Ohio. Eine-geogräapbiihsftati« 
fifch-topographifche Beichreibung für Einwanderer 2, Bamberg, Buchner. 
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D Meilen oder 25,440,000 Aeres. Die Geſtaltung des Lan— 
des iſt äußerſt mannigfaltig; im N. beinahe eben; im mittleren 
Theile angenehme Anhöhen, mit vielen Ebenen, und im ©. und 
SO. Hochland, und an einigen Stellen Hügel. Der Boden ift 
durchgängig vortrefflich, vorzüglich in den ſüdweſtlichen Theilen des 
Staats, Flößgebirge und angeſchwemmter Boden find vorherr- 
Ichend. Große Sandfteinmafjen. der neueften Bildung erftreden 
ſich von Steubenville bi8 an den Scioto, und hinter dieſem 
Strome befinden ſich mächtige Lager Kalkitein. Gegen Norden zu 
ift das Land flach, fumpfig, und theilweife mit fruchtbarem Erd— 
reiche bededt. Die weitlichen Grasfluren (Prairies) nehmen be— 
reit3 in dieſem Staate ihren Anfang, und die fruchtbariten Theile 
des Landes find Die Flußthäler (fat oder bottom lands), wo Die 
wetlichen-Gewäfler, Durch ein Land von Flößgebirgen ftreichend, 
herrlichen Boden abgejegt haben. Das Klima ill. äußerſt ab- 
wechjelnd und verjchieden, im Ganzen genommen aber gemäßigt und 
gefund; die Sommerhige ift mäßig; nur in den Alußthälern und 
Niederungen drüdend und ungeſund. Der Winter ift mild; Früh: 
‚ling und Herbit Außerft angenehm. Das Obiothal ift wärmer als 
der übrige Theil des Landes, und zwiſchen der Mündung des 
Sandusfy in den Erie-See, und der Vereinigung des Scioto und 
Ohio, ift. ein Unterfchied im Klima von 3 Wochen, — Die. be- 
deutendften Flüffe des Staats find der Ohio, der die ſüdöſtliche 
und jüdliche Grenze des Staat3 bildet, der Musfingum, Hockhock— 
ing, Scioto, der große und Fleine Miami, der Maumee, St. 
Mary, Au Olaize, Sandusfy, Huron, Vermillion, Blad, Cuya— 
hoga, Chagrine, Grand, Aſhtabula, Conneaught und Beaver, — 
Bor einigen 50. Jahren eine vollkommene Wildniß, ift Ohio jebt 
einer der angebautejten Staaten, und wenn auch noch große Land— 
firihe al8 Wüfteneien oder ald MWaldung daliegen, haben doch 
wenige ſolche Fortjchritte in der Kultur gemacht, als dieſer. Die 
Hauptcerealien find Walzen und Mais; Roggen, Gerfte, Ha— 
fer, Flachs und Hanf werden ebenfall8 in Menge gebaut, und im 
Ohiothale Tabak und jelbft Indigo und Baumwolle. Gemüße 
und Küchenfräuter werden überall gezogen; Dbft gedeiht vortreff- 
lich; wilde Neben begränzen die Hügel, und liefern ſüße Trauben, 
‚and der Weinbau hat eine Ausdehnung erhalten, eg er ohne 
‚Zweifel der erfte in den DBereinigten Staaten ift. Die Walduns 

en find koloſſaliſch; in den feuchten, Ueberſchwemmungen ausge— 
I Flußthälern bilden Nußbäume, Gleditichien, Ulmen, Ahorn 

aume und die Platane die worherrjchenden Baumarten; an den 
Ufern des Ohio wechjeln der weiße Ahorn mit dem prächtigen 
Laubwerke, und die ſchwarze Weide mit einander ab, und gemäh- 
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ren einen herrlichen Anblick, und in den höher gelegenen Theilen 
des Staats find Tulpenbäume, weiße Eichen und der Zuderahorn 
vorzüglich zu finden. — Die Waldungen find noch immer reich an 
Wild, beſonders an Nothwild und allerhand Pelzthieren; die 
grauen Eichhörnchen find in manchen Jahren eine wahre Land- 
plage, und jchaden dem Maisbaume außerordentlich. Federwild 
ift in großer Menge zu finden, nimmt aber immer mehr ab, und 
der wilde Truthan, der hier eigentlich zu Haufe war, muß in vie: 
len Gegenden durch den zahmen erjeßt werden. Die Flüſſe 
find durchgängig reich an Filchen, und der Ohiofluß befonders an 
Stören, Katz- und Büffelfiichen, Hechten und Forellen. Schild— 
fröten findet man in Menge. — Die üppigen Wiefen und Weiden 
des Landes find vortrefflich, unterftüßen die hiefige Viehzucht außer- 
ordentlich, und Rinder und Schweine werden jährlich) in großen 
Heerden nach den öftlichen Markten geführt, oder, bejonders letz— 
tere, nach Cincinnati gejchafft, wo fie als Salzfleiſch zugerichtet 
und ausgeführt werden. — Der Bergbau wird noch nicht ges 
pflegt, und von den Mineralien, deren das Land eine große Ver- 
jchiedenheit befigt, nur Sumpfeijen, das am Hodhoding, am Vuſh— 
Greek und in den Kantons Adams, Columbiana und einigen an— 
dern fich findet, auf 72 Hochöfen und 20 Hammerwerfen verar- 
beitet. — Der Werth des Landes ift in den angebauten Ge- 
genden außerordentlich geftiegen, jo Daß der Ginwanderer, der fich 
in ihnen niederlaffen will, ſchon ein anfehnliches Kapital ke 
muß; im Innern ift nody Land genug für 2 bi8 6 Dollars der 
Acre zu haben; in Kultur gejeßtes Land wird mit 10 bis 30 
Dollars bezahlt, und am Ohio und in der Nähe großer Städte 
ift der Preis deſſelben auf 80 und 120 und mehr Dollars geftie- 
gen. Man theilt die Ländereien hier im Handel in 4 Klaſſen; in 
angejchwernmtes Uferland; in mit Wallnüffen, Hickories, Ejchen 
und Ahorn beftandene Höhen; in Buchen- und in Eichenland; er: 
ftere3 wird am theuerften, Teßtere8 am wohlfeilften abgelaffen. Vom 
Congreßland waren im %. 1849 nur noch 875,465 Acres zu vers 
faufen; wäre dieß Land von guter Qualität, würde es Tängft ver: 
kauft fein. Nun giebt es zwar noch die fogenannten Bounty- 
Land Distriets, Gebiete, welche für die Entjchädigung gewiſſer 
Klafjen vorbehalten worden find; allein der Kauf derjelben ver- 
langte große Vorſicht und das befte Land ift bereits in Befiß ge- 
nommen. Dieſe Bounty-Land Distriets find dreierlei Art, 1) der 
Militär-Diftrikt der Vereinigten Staaten (United States Military 
Distriet), eine Entſchädigung für Offiziere und Soldaten des ftehen- 
den Heeres während des Nevolutionskfrieges; 2) der Diftrift, wel- 
cher canadiſchen und neufchottichen Flüchtlingen des Revolutions— 
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frieges uüberwieſen wurde (Canadian and Nova Scotia refugee 
Land Distriet); 3) der Virginiſche Militärdiftrift, welcher in der 
Abtretungsacte von PVirginien (1784) zurüidbehalten wurde, um den 
Truppen im Dienfte dieſes Staates während de3 Nevolutionsfrie- 
ges eine Belohnung zu ertheilen. (Virginia Military Land Dist- 
riet). Von diefem Jahre (1853) an können muf_ diefen legten 
Diftrift und von 1854 an auf den United States Military Dist- 
riet Feine Ansprüche mehr u, werden; allein das Land, über 
welches noch verfügt werden kann, ift wie bereits erwähnt, gerin- 
ger Qualität. Diejenigen, welche ſich als Landwirthe niederlaffen 
wollen, haben den Ankauf cultivirter Farmen zu beachten, die m 
großer Anzahl und zu. verfchiedenen Preifen zum Verkauf ausgebo— 
ten werden. — Der Kunſt- und — hat bedeutende 
Fortſchritte gemaͤcht; Baumwollenmanufakturen zaͤhlt man 8, mit 
13,754 Spindeln, Wollenmanufakturen 130, Walkmuͤhlen 206, Twiſt⸗ 
Fabriken 9, Waizenmühlen 536, Kornmühlen 1325, ya Naeh 2883, 
Delmüblen 112, Bulvermühlen 2, Bapiermühlen 14/Gerbereien 812, 
Potterien 99, Brennereien 390, Bramereien 59, Seilerbabnen 21, und 
Buchdrudereien 159. Der Schiffbau und der Bau'von Dampf und 
andern Booten bejchäftigt am Ohio eine Menge Hände. Der Aus— 
fuhrhandel ift im Steigen; jeine Hauptprodufte find: Mehl, Schweine⸗ 
fleiſch, Schinken, Maftvieb, Whisky, Pfirſchbranntwein, Bier, Por: 
ter, Pott⸗ und Perlaſche, Seife, Lichter, Butter, Käſe, Hanf- und 
Flachsgarn, Nußbaumbolz und Pelzwerk. Die Einfuhr beftebt in 
Kolonialwaaren über New-Drleans, und Manufakturiwaaren, über 
Baltimore und Philadelphia. Wunderbar raſch tft diefer Staat 
5 — Nach einer Schätzung aus der Mite des Jahres 1850 
etrug der Geldwerth von 23,768,835 Acres Landes 264,661,957 
Dollars, der Städte, d. bh. ihres Grundwerthes, Gebäude 2. 
71,177,354, des perjönlichen Gigenthums, des Geldes und der 
Credite 92,235,470 Doll., des fteuerpflichtigen Eigenthums insge- 
ſammt 430,839,085 Dollars. Ohio Tatte 569,830 Pferde im 
Werthe von 18,162,269 Dol., Schaafe 3,911,836 zu 2,072,287 
Doll, Der gefammte Geldwertb des Viehftandes wurde auf 
33,269,135 Doll. abgeſchätzt. — Die Einwohner, deren Zahl 
fih gegenwärtig auf 2,200,000 belauft, worunter Feine Sflaven, 
aber gegen 19,750 freie farbige, ſtammen aus den öſtlichen Pro— 
vinzen, oder find zum größten Theil Einwanderer aus Schottland, 
Arland, Deutfchland und der Schweiz. (Deutſche und Schweizer 
allein zählt man 600,000, fie find ein fleigiger, Frugaler, gelaffener, 
religiöfer Menfchenjchlag, Leben gruppenweife oder vermijcht, in 
Der größten Verträglichkeit, und beiwahren zum Theil nod mit 
großer Vorliebe Sprache und Gebräuche ihres alten Vater— 


landes, und find. ſämumtlich mit Unhänglichkeit ‚dem, neuen ‚zuge: 
than... Die Deutichen genießen bier eines guten Rufes, gelten ir 
die ehrlichften, fleißigſten und pinktlichiten Bewohner, haben vieles 
für den ‚blühenden Zuftand des Staats gethan, und find allge 
mein die weichften und NE Landbauer. — Sieber, der ei- 
nen. Gott anbetet, hat in dieſem Staate völlige Denkfreiheit und 
ungeftörte Ausübung feiner, Religion; Presbyterianer, Methodüten, 
und Baptiften find übrigens bie zahlreichften Sekten. — In Un: 
terridhtsanftalten uud künſthichen VBerbindungsmit- 
teln kommt fein Staat des Weſtens Ohio gleich. Höhere Lehr- 
anftalten find: die Obto-Univerfität zu Athens, die Miami-Uni- 


verjität zu ‚Oxford; das Kranflin-Gollege zu Neu-Athens; das 


eftern-Rejerve-Gollege zu Hubjon; Kenyon-Gollege zu Gambier; 
Sranbille⸗ College zu Granville; und Colleges zu Marietta, Ober- 
lin, Cincinnati und Woodward; die Willoughby⸗Univerſitaͤt zu Wil⸗ 
loughby ijt ein mebizinijches Inſtitut; eine lutheriſche theologiſche 
Anſtalt iſt zu Columbus und * mediziniſche und eine juriſtiſche 
Schule zu Cincinnati. An Akademien zählt man 73, und an Ele— 
mentarjehulen 5186, mit 218,609 Schülern. — An öffentlichen 
Binnenwerken hat der Staat: den. Ohio-Kanal, welcher ſich von 
Gleveland, am Erie⸗See, bis Portsmouth am Ohio, eritvedt, 
307 M. lang ift, und einen ſchiffbaren Zubringer von 14 M. bis 
Zanesville, einen von 10 M. bis Columbus, einen bis Lancafter 
von I M,, und einen von 50 M. bis Athens hat; der Walhol- 
ding Zweig bat. B, der Gaftport-Zweig 4, uud der Dresdner 2 M. 
Länge; die Herſtellungskoſten dieſes großen Werkes, welches in 8 
Jahren vollendet wurde, beliefen jih auf 5, Millionen Dollars; — 
der Miami-Kanal von 178 M., welcher fih von Gincinnati bis 
Defiance erſtreckt, wo er fich mit dem Wabaſh- und Grie-fanal 
vereinigt; die ganze Länge von Cincinnati bis zum GSrie-See bes 
trägt 265 .M.; — der Warren-Kanal, ein Zweig des vorigen, er— 
firect fich von Middletown. 20 M. bis Lebanon, — der Sandy- 
und Beaver-Kanal, welcher fi) von Bolivar, am Obio-Kanal, bis 
zum. Dbio an Die a Little Beaver Greek, 76 M. weit 
erftredfen wird, ift noch im. Bau begriffen; — der Mahoning-Ka- 
nal, ‚der. fich von Afron, am Ohio Kanal, 88 M. weit, von denen 
EM. in Pennſylvanien find, bis zum Beaver Niver erftredt, — 
der Milansfanal, von Huron 3 M. bis Milan, bis wohin Dampf- 
boote geben, fünnen. Von Eiſenbahnen durchſchneidet eine 
Hauptlinie den Staat von Cincinnati bis Sendusky; von legterem 
Orte führt eine Eleine Eiſenbahn bis Mesefield, die weiter geführt 
wird. Mehrere Bahnen find im Bau begriffen. — Die gejebge 
bende Gewalt beruhet auch bier auf einer Generalverfammlung, 
0* 
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welche die Macht befißt, die richterlichen und militärischen Behör- 
den anzuftellen, und befteht aus einem Senate, welcher auf zwei 
Jahre erwählt, und dem Haufe der Nepräfentanten, welches jähr- 
lid) vom Bolfe erneut wird. Die ausübende Gewalt ift in ben 
Händen eines Gouverneurs, der fein Amt 2 Jahre befleidet, und 
zu Columbus feinen Siß hat. Ohio zerfällt gegenwärtig in 79 
Kantons, die in Ortfchaften und Bezirke abgetheilt werben, und 
befißt an bebeutenden Städten: 

Columbus, unter 390 57° n. Br., Hauptftabt des Staats, am öftlichen 
Ufer des Scioto, in einer angenehmen Gegend, mit 1 Staatenhaus, 1 Staats: 
gefängniß, 17 Kirchen, 4 Akademie, 2 Banken, 1 Taubftummen-, 1 Blinden: 
und 1 Sjrrenanftalt, 4 deutſch-lutheriſchen Seminar, und gegen 700 Häufern; 
die Zahl der Einwohner beträgt über 12,000, die fi von Handel und von 
Gewerben nähren. — Ein Kanal von 11 Meilen Länge verbindet Golumbus 
mit dem Ohio-Kanal bei Lockbourne, und eine über den Scioto führende Brüde 
die Eity mit Franflinton. — Cincinnati, größte Handelsftabt des Landes und 
mit Recht „vie Königin des Weſtens“ genannt, am Ohio, in einer niedrigen, 
zum Theil Ueberſchwemmungen ausgejegten Gegend; fie ift ſchön gebaut, regel- 
mäßig ausgelegt, bat geräumige und geſchäftsvolle Marktplätze, jchöne öffent: 
lihe Gebäude, unter denen fid) das Rathhaus, 76 Kirchen, 5 Markthäufer, 1 
Bazar, 3 Theater, 4 Colleges, 1 theologiſches Seminar, 1 Advokatenſchule, 1 
Srrenanftalt, 2 Mufeen, 7 Banken, 1 Landamt und I Gefängniß vortheilhaft 
aufzeichnen, zählte 1850 116,108 Einwohner, welche zahlreihe Manufakturen 
und Gewerbe, und einen bedeutenden Handel nad) allen vier Himmelsgegenden 
unterhalten ; denn Gineinnati ift der große Knotenpunkt für die Schifffahrts— 
verbindung des Weſtens mit dem Dften und Norben, eben jo wie Diejenigen mit 
dem mexikaniſchen Golfe. Bedeutend iftder Handel mit Schweinefleifch, Schweins⸗ 
öl und Stearinferzen. Im J. 1848 lieferte Cineinnati etwa 3 Millionen Pfund 
Stearinkerzen. Die meiften Deutſchen, und ihre Zahl ift groß, 30,000, haben 
ein gutes Ausfommen. Die Umgegend ift äußerft reigend, Die Lebensmittel wohl- 
feil; das Land in ziemlich hohem Preife. — Dampfboote gehen von hier 
täglich nah Pittsburg, nah St. Louis, New-Orleans, und ben 
Zwiſchenorten; Gifenbahnen nah Sandusky (in 131/, Stunden 43/4 
Dollars und nah Cleveland (in 21 Stunden 81/, Do.) — Stenbenville, 
am Ohio, mit 600 Häufern, 1 Rathhaus, 11 Kirchen, 2 Banfen und 6960 G. 
mehreren Fabriken und Manufakturen, und bebeutendem Handel mit Schiff: 
fahrt. — Zanedville, am Muskingum, über welchen bier zwei Brüden führen, 
mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Afademien, 1 Athenäum, 1 Banf, 14 Sir- 
chen, bedeutenden Mühlanlagen und Eifenwerfen, und 10,000 Einwohnern. — 
Marietta, am Ohio, der erfte Ort im Staate, wo ſich europäifche Anſiedler 
nieberließen. Die Stadt liegt niebrig, an der Mündung des Musfingum, und 
ift theilweife Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, zählt über 400 Häufer, 4 Kirchen, 
4 Landamt, 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 1 Bank, 1 Gollege, und 5000 Einwoh: 


ner, die ſich meiſtens auf Schiffbau, Gewerbe und Handel legen. — Gallios 
pollis, am Ohio, mit 3 Kirchen und 1800 Ginw. — Cambridge, am öftl. Ufer 
von Wills Greef, einem Arme des Musfingum, über welchen eine ſchöne Brücke 
führt, mit 1 Rathhaus, A Kirchen, 1 Akademie und 1200 Einw. — St. Clairs⸗ 
ville, in ziemlich) hoher Lage, an der Nationalftraße, 116 M. von Gincinnati 
und 11 von Wheeling, mit 6 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank und 1630 Einw.— 
Athens, am Iinfen Ufer des Hoding, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, der Ohio— 
Univerfität und 1200 Einw. — @irclevilfe, am öftl. Ufer Des Scioto, mit ele- 
gantem Rathhaus, 6 öffentlichen Kanzleien, 6 Kirchen, 1 Bank, 4 Akademie und 
4000 Einw.; — der Obio:Kanal geht dur die Stadt und kreuzt den Fluß 
mitteljt eines ſchoͤnen Aquadukts; innerhalb der Stadt find zwei zirfelförmige 
Mount oder Tumuli. — Chilfichote, einft Die Hauptftabt des Landes, freund- 
lich am vechten Ufer des Seiotg gelegen, mit 1 Rathhaus, 2 Markthäufern, 1 
Landamt, 4 Bank, 13 Kirchen, 2 Akademien und 7519 Einw.; der Obio-Kanal 
führt durch Die Stabt. Portömonth, am Ohio, an der Mündung des Seioto, 
105 M. oberhalb Gineinnati, wo ber Ohio-Kanal, welcher ven Fluß mit dem 
Grie-See verbindet, einmündet; die Stabt enthält ein Rathhaus, 5 Kirchen, 1 
Bank, eine Menge Mühlen und Manufalturen und 4000 Ginw.; Die Nachbar: 
Schaft ift reich an Eifen und Steinfohlen. — New-Lisbon, an einem Arme ver 
Little Beaver, 59 M. von Pittäburg, mit 1 Rathhaus, 1 Banf, 7 Kirchen, 
mehreren Manufakturen und 2400 Einw. — Painesville, auf erhöhtem Grunde, 
am linken Ufer des Grand, 3 M. vom Erie-See, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 
4 Akademie, 1 Bank und 1730 Einw. — Fairport, 2 M. nörblicher, nahe an 
der Mündung des Grand, mit gutem Hafen. — Willoughby, 11 M. ſüdweſt—⸗ 
lih von Painesville, mit 1 medizinischen College, 2 Kirchen und 803 Einw. — 
Gleveland, auf einer Hochgelegenen Ebene, an ver Mündung des Guyahoga in 
den Grie:See, 195 M. von Buffalo, mit einem geräumigen und fichern See— 
hafen; die City ift regelmäßig ausgelegt, und bat in der Mitte einen großen 
öffentlichen Platz, enthält 4 Rathhaus, 4 Banken, 1 Lyceum, 5 Acabemien, 20 
Kirchen, 4 mebizin. Gollege, und hat mit der gegenüberliegennen Obio:Gity 
über 14,000 Einw.; der Ohio-Kanal, der den See mit Dem Ohioſtrom verbin: 
bet, beginnt hier; Kanalboote gehen täglich von Hier nach Portsmouth 
und den Zwilchenftationen ab, und Dampfbonte täglih nad Buffalo 
und Detroit. — Afron, am Obio-Fanal, 38 M. von Cleveland; bie Ab— 
lauf-Wäffer des Kanals, der hier durch Schleußen ven Portage-Summit über- 
fteigt, und der Heine Cuyahogo erzeugen bier eine ungeheure, erſt zum Theil 
‚benugte Wafferkraft; die Stabt enthält 1 Rathhaus, 8 Kirchen, mehrere bedeu⸗ 
tende Manufafuranlagen und 3827 Cinw. — Enyahoga Falld, 5 M. von 
Akron, am Cuyahoga, der fi bier durch Feljen einen Kanal bahnt, in kurzer 
Entfernung durch auf einander folgende Kaskaden 240° fällt und eine ungeheure 
Wafferkraft ſchafft, Die erft zum Theil benugt ift, das Städtchen enthält 4 Kir- 
chen, 4 Lyceum, 4 Akademie und gegen 1300 Einw. — Maffillon, am linken 
Ufer des Tuscarawäs und des Ohio-Kanals, mit 4 Bank, 7 Kirchen und 2600 
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Einw.; bedeutender Handel; ſchöne deutſche Kirche. — Cobhoctoa, am linken 
Ufer des Muskingum, mit 4 Kirchen, 1 Rathhaus und 810 Einw. — Newark 
am Ohio-Kanal, 39 M. von Columbus, in einer freundlichen Gegend ſehr 
hübſch gelegen, mit 4 Rathhaus, 2 Akademien, 9 Kirchen und 3000 Einw. — 
Granville, 6 M. von Newark, mit 6 Kirchen, 3 Seminarien, dem Granville- 
College und 1200 Einw. — Monnt Vernon, am Owl Greef, einem Zweig des 
Mustingum, mit 1 Rathhaus, 40 Kirchen, mehreren Mannfakturanlagen und 
2800 Einw. — Gantbier, 5 M. vom vorigen, mit 2 Kirchen, dem Kenyon:Gol- 
lege und 403 E. — Wooſter, am Killbud Greek, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt 
7 Kichen, 4 Bank und 8600 E. viele Deutjche; der Theilder Stadt, in wel— 
em die meiften wohnen, wird Klein-Deutſchland oder auch Neu-Jeruſalem ge 
nannt. — Elhria, 415 M. nörblih von Columbus, auf einer reichen Ebene 
zwiſchen den beiden Armen des Blad, die fi eine Halbe Meile unter dem 
Städtchen vereinigen und jeder derjelben gegenüber einen gegen 40 Fuß hohen 
Fall beichreiben; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Akademie, beveutenden Manu- 
fafturen und 1780 E. — Oberlin, 8 M. vom vorigen, mit dem Oberlin-&ol- 
legiat-⸗Inſtitut. — Mansfield, 63 M. von Columbus und 69 von Sandusky, 
Schön auf hohem Grunde gelegen, mit 1 Rathhaus, 7 Kirchen und 2900 Einm. 
— Sandnsky City, an der Süpfeite der Sandusky Bat, 3 M. von Erie-Ses, 
eine fehnell aufblühende Handelsſtadt, (Einfuhr 1848 ſchon 7,147,261 Doff.), 
mit 6 Kirchen, 1 Akademie und 3600 E.; in der Nachbarſchaft find bedeutende 
Steinbruche; Eiſenb.Cars gehen täglich von bier nad Bitteinnatt üßer 
Springfield x. und nad Mansfield. — Toledo, am linken Ufer des 
Maumee, unweit deſſen Mündung in die Maumee-Bay, wo der Wabafh-Grie 
Kanal endet; feit Vollendung bed Iekteren fteigt die Stadt ungemein und zählt 
bereits A000 Einw.; ihre Lage gift jedoch fir ungefund. Dampf⸗ und Ka- 
nalboote landen Hier täglich, und Cars gehen von hier täglich nad 
Hillsdale, in Mihigän — Manmee City, am linken Ufer des Mauiner, 
mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen und 1380. Einw.; unerſchöpfliche MWafferfräfte in 
der Nähe ſetzen bereitd mehrere Mühlen und Manufakturen in Bewegung ; fait 
gegenüber, amt andern Ufer bed Fluſſes, liegt Berrysburg, mit 1 Rathhaus 
3 Kirchen und 1200 Einw. — Belfefühtaine, 118 M. nördlich von Cincinnati, 
‚mit mehreren Kirchen und 900 E.; Cars gehen täglich von hier nach Cin— 
einnatiund Sandusky City. — Springfield, am Iinfen Ufer des Mad, 
mit 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 2 Akademien, mehreren bedeutenden Mühlen und 
Manufakturen und 3792 E.; Eiſenb.Cars gehen täglich won hier nad Sar- 
dusky Gity und Gineinnati. — Yellow Springs, IM. ſüdlich vom vorigen, 
befuchte Echwefelquelfen, mit guten Einrithtungen für Badegäſte. — Xenia, bert- 
lich gelegen, an einem Arme des Little Miami, mit 1 Rathhaus, 10 Kirchen 
und 3600 E.; Gars geben täglich von hier nach Cineinnati. — Eidney, am 
weſtl. Arme des Great Miami, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen amd 1186 ©. — 
Darton, am linken Ufer des Great Miami, unterhalb der Mündung des Mab, 
eine ſchöne, regelmäßig ausgelegte Eity, mit 1 Rathhaus, den Kantone: Kımzleien, 
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1 Bank, 1 Marfthaus, 2 Akademien, 1 weiblichen Seminar, 15 Kirchen und 
413211 Ginwohnern, die ausgedehnte Manufakturen und viele Mühlen unterhal- 
ten, unter feinen Bewohnern find viele in Wohlftand lebende Deutiche; Iuthe- 
riſche und reformirte Kirchen ; dev Miami-Kanal führt durch die City. — Ha— 
milton, am linfen Ufer de? Great Miami, 23 M. von Gineinnati, mit 1 Rath- 
baue, 7 Kirchen, 1 Bank, 1 weibl. Afademie und-1863 E. — Orford, 12 M. von 
Hamilton, mit der Miami-Univerfität, mehreren Kirchen und etwa 1000 Einw. 


26. Der Staat Indiang. 


Indiana Tiegt zwiſchen 370 45‘ und 410 50° n. Br. und 
zwifchen 79 40° und 10° 47’ w. L.; wird im N. von Michigan 
und dem Michigan-See, im DO. von Ohio, imıSO. und ©. von 
Kentucky, und im W. von Illinois begrenzt, hat von N. nah ©. 
eine Ausdehnung von 240, von D. nach W. von 138 Meilen, und 
umfaßt einen Flächenraum von 35,093, [JMeilen oder genau 
22,459,669 Acres. Das ganze Sand bildet eine Hochebene, die 
eine fanftgewellte Fläche bietet, welche endlich in eine Hügelkette, 
die Knobs genannt, übergeht, deren höchfter Punft 800 Fuß über 
den Michiganſee erhaben liegt. Der Boden ilt Hinfichtlich der 
Landwirthichaft im Allgemeinen fehr gut, den fandigen Strih am 
Michiganfee ausgenommen. Die Uferländereien aller Flüffe des 
Staates, die der Ohio ausgenommen, enthalten reichen ange 
ſchwemmten Boden in unfultivirten Gegenden mit dichtem Wald» 
wuchs; ſonſt findet ſich Wald, Openings und Prairien. Lebtere 
von großer Ausdehnung, und untermifcht mit feuchten, dumpfigen 
Flächen und fchlechtem Graswuchs, find aber mehr ein Hinderniß 
für den jchnellen Anbau, als ein Beförderungsmittel, da eine An- 
fiedelung jelbft auf trodenen, fruchtbaren Prairien in größerer Ent- 
fernung von Wäldern und Flüffen mit vielen Unannehmlichketten 
verbunden tft. — Das Klima ift jehr verſchieden; in dem hochge- 
legenen, mittlern und weftlichen Theil des Staats ift es, die feuch- 
ten Stellen ausgenommen, mild und gejund, in den vielen feuchten 
Niederungen, ſowie auch St. Joſeph imd am obern Maumon und 
an den von den audtretenden Flüffen regelmäßig überſchwemmten 
Ufern ale heftige Gallen und Wedhjelfieber, welche manchen 
Angefiedelten zum Weiter- oder Rüdzuge bewegen, viele andere 
aber wegen des reichen Bodens von der Anfiedelung nicht abhal- 
ten. Der Winter beginnt im Süden felten vor Ende des Dezem— 
ber, ift milder als in den öſtlichen Staaten, und hält nie jo lange 
an; — der Frühling beginnt in den letzten Tagen des Februars; 
Anfangs März blüht bereit Pfirſche und Kirfche, und bis Mitte 
April find ale Wälder fchen im fchönften Grün. Ju den am 
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Michiganſee gelegenen Kantons ift der Winter jehr rauh und lange 
andauernd und die Vegetation entwidelt fich viel jpäter. — Ce— 
realien aller Art, Hanf und Tabad find die Haupterzeugniffe des 
Staates; Wild ift noch in großer Menge vorhanden, und der Han- 
del mit den Indianern, der hier lebhaft betrieben wird, hat haupt- 
Jächlich Pelzwerf von Bären, Bibern, Filchottern, Füchſen ꝛc. zum 
Gegenftande. — Die beträchtlichiten Flüfje des Staates find: 
der Ohio, Wabaſh, White, Tippecanoe, Vermillion, De Page, Kan 
kakee, Big-Blue und St. Joſephs. — Die Naturprodukte find 
die des benachbarten Ohio. Der Kunft: und Gewerbefleip ift 
bier noch von geringer Bedeutung, Doch ift zu erwarten, daß eine 
bedeutende Manufaktur-Induſtrie, welche ſowohl der außerordent- 
Jiche Reichthum an Kohlen als Die größere Nähe an den Baumes 
wollenmärften des Südens begünftigen, in nicht allzu langer Zeit 
dort gefunden wird; ein Anfang dazu iſt Durch die Errichtung ei- 
ner Baummollenfabrit im Großen zu Canuelton am Ohio in der 
Steinfohlengegend gemacht worden. Hebt ſich die Landwirthichaft 
mehr, Die lange nicht auf der Stufe ftebt, auf welcher wir die in 
Ohio gefunden haben, jo wird auch auf Die Schaafzucdht mehr 
Sorgfalt verwendet und ein größerer Betrag von Wolle erzeugt 
werden, jo daß Wollfahrifen ihren Bedarf aus dem eigenen Staate 
beziehen Fönnen., Dazu muß aber vor allen Dingen kommen, daß 
der Staat mehr Fünftliche Verbindungsmittel, durch die allein feine 
Hülfsquellen zur Entwidlung fommen können, und bejonders bie 
natürliche Schiffbarkeit feiner Flüffe hergeftellt, was mit der Zeit 
gejchehen wird. Der Anfiedler in Indiana muß Geduld haben, 
er muß zugleidy das Anwachjen feines Wohlſtandes als abhängig 
von dem Anwachſen ded Ortes feiner Niederlaffung abwarten, und 
das Abwarten wird ihn nicht täuſchen. — Die Einwohner, 
1,250,000 an der -Zahl, find urfprünglich franzöfiihe Canadier, 
und Amerikaner aus den ſüdlichen und öftlichen Staaten, und ſeit 
1810 eine Menge europäifcher Einwanderer, Schotten, Iren, und 
309,000 Schweizer und Deutjche. — Im Norden leben noch gegen 
20, Indianer. — Die Mehrzahl der erften Anfiedler war arm 
und mittellos, als fie Indiana betraten, Doch, nüchtern und fleipig, 
haben fie durch eigene Kraft ſich muthig vorwärtd gearbeitet, und 
find immer noch im Borwärtsjchreiten begriffen. Der Luxus hat 
hier noch nicht fo überhand genommen, wie in andern Staaten 
der Union; Trunfenheit ift felten; die alte Biederkeit, die Gaft- 
freundjchaft des einfam Iebenden Waldmannes ift den Bewohnern 
Indiana's beigeblieben. Die kirchlichen Verhältniffe werben immer 
geregelter; Baptiften haben 334 Kirchen und 218 Geiftliche, Me- 
thodiften 70 Prediger, und Presbyterianer 109 Kirchen u. 73 Geift- 
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liche im Lande; Fatholifche und proteftantifche Geiftliche (Meiffionäre) 
durchwandern, den Apofteln gleich, die niffe, und felten ent- 
behrt ein Anfiedler des nur |pärlich bewohnten Nordens den Troft 
der Religion aus dem Munde eines folchen, ohne Ausficht auf pe— 
funiairen Gewinn herumziehenden Geiftlichen. — Der Schnlun- 
terricht ift bis jeßt noch jchlecht beftellt; Doch find bereits 54 
Akademien in verjchiedenen Städten errichtet, und an Glementar: 
jchulen zählt man 1521, mit 48,189 Schülern, und an höheren 
Lehranftalten: Indiana Eollege zu Bloomington; South Hanover 
College zu South Hanover; Wabaſh College zu Crawfordsville; 
die Indiana Asbury-Univerfität; die Univerfität von Notre Dame 
dur Lac zu South Beod; Franklin College zu Franklin, und St. 
Gabriel College; — zufammen mit 698 Studenten. — Bebeu- 
tende Binnenwerfe find im Staate fchon vollendet, als: der 
Wabafh- und Erie-Kanal, welcher ſich von Lafayette am Wabafh, 
187 M. bis zum Grie-See, nad) Toledo an die Maumee - Bay 
zieht, und mit 87!A M. in Ohio, mit 99%Aı M. in Indiana geles 
gen iſt; — der Whitewater-Kanal, der ſich von Lawrenceburg 30 
M. nach Brookville erftredt; der Central-Kanal, welcher beftimmt 
ift, den Wabaſh- und Grie- Kanal zu Peru mit dem Ohio bei 
Evansville zu verbinden, und durch Indianopolis führen wird; er 
ift erft theilweije vollendet, und feine ganze Laͤnge wird 290 M. 
betragen; Terre Haute= und Gel River = Kanal wird das füdliche 
Ende des Wabaſh-Erie-Kanals mit dem Gentral-fanale im Kan— 
ton Greene verbinden, und eine Länge von 40%, M. erhalten; er 
ift noch nicht ganz vollendet; die Madilon: und Andianopolis-Ei- 
jenbahn, die einzige bis jekt im Staate vollende Eifenbahn, von 
95 M. Länge. — Die Regierung befteht aus einem &ouver: 
neur und Lieutenant-Gouverneur, einem Senate und einem Hanfe 
der Repräjentanten, von denen die Mitglieder des erften alle drei 
Jahre, die des —— alle Jahre erneuert werden. Stimmberedj- 
tigt ift jeder weiße männliche Bürger der Ver. St., der das 21. 
Jahr erreicht, ein Jahr lang vor der Wahl im Staate gewohnt 
bat, nicht geworbener Soldat ift und Fein infamirendes Verbrechen 
fi) zu Schulden fommen ließ. — Der Staat wird in 87 Kantons 
gejchieden, und enthält im Norden noch mehrere indianifche Nefer: 
vate. — Große Städte befißt Indiana bis jet noch nicht; die 
wichtigften derſelben find: 

Indianopolis, Hauptftadt des Landes, am öftlichen Ufer ver Welt Fort 
bes White, etwas unterhalb der Mündung des Fall Greef, am Schluß der 
Dampfboot-Navigation, 122 M. von Cineinnati; 1821 noch ein Dichter Wald, 
ift Die City jet Die jchönfte Stadt des Staats; die breiten Straßen laufen 
von einem Freisrunden Plake, auf weldem das Haus des Gouverneurs fteht, 
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wie Strahlen aus; dad Staatenhaus, ein ſchoͤnes Bauwerk von 180° Fronte 
und 80’ Tiefe, ijt nach dem Modell des Partbenon in Athen errichtet ; Die Gity 
zählt gegenwärtig über 5000 Einw. und enthält außer den genannten öffentli- 
ben Gebäuden: 1 Rathhaus, 1 Staatsgefängniß, 1 Taubftummen:Afyl, 1 Ir: 
venanftalt, 40 Kirchen, 4 weibliche Akademie und 1 Seminar. Eiſenbahn 
noch Madijon (in 51/, St. W/, D.) und Noblesville — Lawrenceburg, 
herrlich am vechten Ufer des Ohio, 1 M. unterhalb der Mündung des Great 
Miami gelegen, mit 1 Nathhaus, 4 Kirchen, 1 Seminar und 1600 Ginw. — 
Madifon, am nördlichen Ufer des Ohio, 99 M. unterhalb. Cincinnati, regel: 
mäßig ausgelegt, mit zum Theil jchönen Biegelhäujern, 1 Ratbhaus, 1 Markt: 
haus, 10 Kirchen, 4 Banf und 4208 Einw.; dad Staädtchen hebt fich raſch, 
befonders Durch die Eiſenbahn. Dampfboote gehen täglich von hier nad) 
Pittsburg, New:Orleand und den Zwilchenpläßen, und Gijenbabn: 
Gars täglich nad Indianopolis. — New: Albany, am rechten Ufer 
des Ohio, 2 M. unterhalb deſſen Fall, die größte Stadt des Staats, mit 1 
Rathhaus, 4 Bank, 9 Kirchen, 2 Seminarien, ausgebehnten Schiffsbauhäfen 
und 5685 Ginw., Die größtentheild im Handel und Schiffbau beichäftigt find. 
Eifenbahn nad) Orleans fiber Salem. — Evandville, an der großen 
nörblihen Krammung des Ohio, 3235 Meilen unterhalb Gineinnati, hochge— 
legen, mit 4 Rathhaus, 1 Bank, 10 Kirchen, 1 Akademie, bedeutenden Manu: 
fakturen und 3000 Einw.; eine Meile entfernt find die Pigeon Springe, 
beſuchte Heilquellen. Hier mag das eine Stelle finden, was Fleiſchmann in 
feinem Wegweijer und Natbgeber ©. 104 von Evansville und feiner Umgegend 
ganz richtig. bemerkt : „Die Gegend von Gvansville, zum Theil hügelig, ift nicht 
ausgezeichnet fruchtbar, der Boden kann aber bier Durch Fleiß und Kenntniß 
des Ackerbaues ſehr einträglich gemacht werden. Auf 12 Meilen weit nach 
Harmony zu ijt Derjelbe größtentheild von Deutjchen angefiedelt, Deren Güter 
ſich bier, wie überall im Weiten, Durch beſſern Fruchtſtand, Durch gut hearbeitete 
und von Unkraut freie Felder, Durch gute Wohn: und Wirthichaftsgebäude aus: 
zeichnen. Die Riederlaſſung beſteht meift aus Rheinbayern, Badenſern und Wür— 
tembergern. Der Weinſtock ziert ihre Gärten und die Trauben finden ftet$ ei- 
nen guten Abjab in Evensville. Die Nähe dieſes Städtchens gewährt den An— 
ſiedlern den Vortheil eines täglichen Abfages für alle ihre Produfte auf dem 
dortigen Markte; auch wird derjelbe faſt ausſchließlich von Deutſchen Kefucht. 
Die Nieverlaflung derjelben breitet fich immer mehr aus; die Amerifaner ver: 
ſchwinden jogar allmählig vor den mehr ſeßhaften und jedenfalls fleißigeren 
Deutſchen. Die meiiten Farmer haben Güter won 40 Aeres und bezahlen beim 
Ankauf 5 D. per Here; der Preis auf befjeren Boden und in günftigern Lagen 
fteht noch höher. Obgleich ihre Güter nicht jehr groß find, gewinnen fie bier mehr 
als auf jolhen von 3 Mal größerem Umfange in einer weniger zugänglichen Lage. 

„Evansville gewinnt immer mehr an Ausdehnung, wenn der Kanal vol: 
Iendet fein wird, welcher von Terrahaute aus bei Princeton vorbeigeführt 
bier in den Ohio einmünbet, jo wird bie Stabt zu einer ber bedeutendſten in 
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Indiana werden. Sie liegt auf einem jehr hohen Uferpunfte des Ohio und 
Yeidet nie an Ueberſchwemmungen. Die Produkte von Illinois, Indiana und 
Kentucky können dort zu jeder Zeit nad) New: Orleans und ſtromaufwaͤrts ge- 
führt werden. Die Nähe des Wabaſh eröffnet eine natürliche Verbindung mit 
dem Imnern, welche jedoch nicht zu jeder Zeit, ſondern nur bei hohem Waſſer⸗ 
fande benutzbar ift. Der Handel ift nicht unbedeutend, bie Fleineren Krämereien 
im Innern der erwähnten Staaten verfehen fi) hier mit ihren Bebarf; ande 
rerſeits werden Schweine, Malt, Waizen u. |. w. zum meitern Transport hier= 
her gebracht. Es findet ſich bereit eine Bank und eine große Anzahl von aufs 
läven, von welchen die kleineren Deutjchen gehören; mit der Zeit werben fich 
auch größere Kapitalien jammeln oder unternehmende Kapitaliften fich bier ein- 
finden. Sobald Vermögen und Grebit fi) hier gebilbet haben, wie es nach der 
allgemeinen Erfahrung in den Ber. St. bei ähnlichen Städten mit natürlichen 
Vortheilen ber Fall ift, werden auch die Gommunifationswege nad) dem Innern 
vervielfältigt werben, z. B. eine projeftixte Eijenbahn zwiſchen dem Ohio und 
Wabaſh; alsdann findet ſich die fichere Ausficht eines rafchen Anwachſes der 
Stadt und des fteigenden Reichthums. Deutſchen Handwerkern, Aerzten und 
Lehrern fteht Hier eine ſchoͤne Zukunft offen, nur müſſen fie Geduld haben und 
nicht ſchnell fich bereichern wollen, ſondern nach Art ber Amerikaner in ähnlichen 
Fällen verfahren, indem fie zugleich mit dem Ort die allmählige Erwerbung ei- 
nes größeren Wohlſtandes im Auge halten. Schon jegt enthält Evansville ein 
Drittel feiner Einwohner in Deutfchen ; in der ganzen Grafſchaft bilden dieſel⸗ 
ben 40 Prozent ver Bevölkerung. 
„Die Deutjchen finden in dortiger Gegend noch vieles und billiges Land, 
Es ift überhaupt zu wünſchen, daß fie ſich mehr am den großen Waſſerſtraßen 
(vorausſetzt, daß das Klima geſund iſt), wie im Innern niederlaſſen. Allerdings 
find die Pteiſe höher als beim Congreßland, allein es iſt zu beachten, daß auch 
die Produkte höher im Preiſe ſtehen und daß der Anfiedler alle Fortſchritte ei- 
ner guten Nieverlaffung zugleich mit genießt. Im biejer Gegend find 1 bie 2 
Meilen vom Ohio in Illinois, Indiana und Kentucky noch viele etwas ver: 
beiferte armen zu 5 Doll. per Aere zu haben, von benen die Produkte immer 
zur beiten Zeit auf den Markt gebracht werden können.“ — Bloomington, an 
einem Arm bes White, 49 M, von Indianopolis, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 
der Indiana Univerfität und 1800 Einw. — Vincennes, am linken Ufer des 
Wabaſh, 197 M. oberhalb deſſen Mündung in den Ohio, in Mitten einer rei⸗ 
hen Prairie, mit 1 Rathhaus, 4 Bank, 1 Seminar, 1 weiblichen Akademie, 6 
Kirchen, dem St. Gabriel College und 2500 Ginw.; auf dem Wabaſh gehen 
mehrere Dampfboote. — Terre Haute, auf fhönem Hochland am linfen Ufer 
des Wabaſh, über welchen eine anjehnliche Brüde führt, mit 1 Rathhaus, 6 
Kirchen, 4 Bank, 1 Markthaus, 1 Seminar und 2444 Einw., welche einen be: 
deutenden Handel treiben. — Crawfordsville, am. linken Ufer des Rod, mit 1 
Rathhaus, 7 Kirchen, dem Wabaſh Gollege und 2400 Einw; im raſchen Auf: 
Sohn begriffen. — Lafahette, am linken Ufer des Wahaſh, am Schluſſe der 
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Dampfboot-Ravigation, und am Anfang des Wabajh-Erie-Kanald, mit 1 Rath: 
Haus, 1 Bank, 1 Akademie, 7 Kirchen und 2500 Einw. — Logansport, an ver 
Bereinigung des Gel mit dem Wabaſh, über welche beide hier Brüden führen, 
mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 7 Kirchen, herrlicher Wafferkraft und 2150 E.; 
der Wabafh-Erie-Kanal berührt die Stadt. — Fort Wayne, City an der Süd—⸗ 
feite des Maumee ſchön gelegen, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 4 Akademien und 
2058 Einw.; das benachbarte Land ift ungemein reich und fruchtbar, und durch 
den Wabaſh-Kanal wird die Stabt mit dem Erie-See verbunden, wodurch fie 
bald zu einem bebeutenden Handelsplatze heranwachſen wird. — Sonth-Beend, 
auf einem hohen Bluff auf der Sühfeite des St. Joſeph, 137 M. von India— 
nopolis, mit großer Wafjerfraft ; das junge Städtchen enthält bereit? 1 Rath: 
haus, A Kirchen, die Univerfität von Notre-Dame du Lac, und 1609 Einw. — 
Michigan⸗City, am fünlichen Ufer des Michigan-Sees, an der Mündung bes 
Trail Greek, und der einzige Seehafen des Staats, mit 1 Bank, 3 Kirchen und 
970 Einwohnern. — 


27. Der Staat Illinois. 


Der Staat Illinois, der mweftlichfte Theil des großen Ohio— 
thales, breitet fich zwilchen dem 36° 57° und 429 30’ n. Br. und 
zwijchen 10° 20° und 149 45° w. 2. aus; wird im N. von Wis: 
confin, im D. vom Michiganjee und Indiana, im S. von Kentudy 
und im MW, von Miffouri und Jowa begrenzt, und bat von N. 
nah ©. eine Ausdehnung von 350, von DO. nah W. von 170 
Meilen; der Klächeninhalt beträgt, nach eigener Berechnung der 
Tannerfchen Karte, 56,160 Meilen oder 35,942,400 Äcres. 
Der ganze Staat ift eine große Ebene, welche von zwei Hügel— 
fetten durchſchnitten wird, deren eine unweit des Öftlichen Ufers des 
Miffiffippi, von der Mündung des Illinois an nach Norden, die 
andere laͤngs dem weftlichen Ufer des Illinois, fich nach Norboften 
zieht. Hügelig durchbrochenes Land bededt den norböftlichen 
des Staates, zwifchen dem Vermillion und Wabaſh und dem des 
Illinois. Der ſüdliche Theil des Landes, Tängs dem Ohio, und 
die Ländereien zwilchen dem Miffiffippi und der Hligelfette, find 
Niederungen und jährlich Ueberſchwemmungen ausgejebt; das Land 
jelbft aber iſt ſehr veich, Tiefert, angebaut, unglaubliche Erndten, 
und die Bäume, welche den unangebauten Theil deſſelben bedecken, 
find von koloſſaler Größe. Das Innere des Staats bededen aus: 
gebreitete Wiefen, hier Prairied genannt, die Stufenweife auf ein- 
ander folgen, und zum Theil feucht, zum Theil völlig waſſerlos find. 
Der öftfiche und füdöftliche Theil des Staats ift reich und Frucht: 
bar, ein mit Sand vermifchter ſchwarzer Mulm, weldyer auf einer 
Unterlage von Thon und Sandftein ruht. Der nördliche Theil 
des Landes ift wenig angebaut, und bis an den Michiganſee faft 
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ein einziger zufammenhängender Wald. Der Boden von Illinois 
fann in drei Klaffen geichieden werben; die erfte enthält Die An- 
ſchwemmungen der Flüfje, welche von einer bis acht Meilen Breite 
haben, eine Mifchung von Wald und Prairie enthalten, und un- 
veränderlich fruchtbar find, wie Die Niederungen an den Ufern des 
Miffiffippi, Wabaſh, Illinois und Kaskaskia. Hinter diefen An- 
ſchwemmungen oder „Bottom Lands“, welche von Bluffs, niederen 
Kalkfteinhügelfetten, begrenzt werden, beginnt Die zweite Boden- 
Hafle, ein ebener, von 50— 100 Fuß hoher Landftrich, „Table 
Land“ benannt, — die oben angeführten Prairies, welche, obgleich 
weniger reich als die erfte, von den Einwanderern der Gejundheit 
wegen vorgezugen werden. Die dritte Klaſſe umfaßt den nördli— 
hen Theil des Landes, ift rauh und uneben, enthält abwechjelnd 
Prairied und Wald, und ift ftellenweije jteril, aber bin und wieder 
mit ausgedehnten reichen Streden untermiſcht. — An drei Seiten 
von Flüffen begrenzt, von denen der Miſſiſſippi im Weſten, der 
Wabaſh im Often und der Ohio im Süden ftrömt, wird das Sin: 
nere des Landes von unzähligen Flüſſen durchjchnitten, von denen 
der Rod, Illinois, Kaskaskia, Sangamon, Spoon und little Wa- 
bafh die bedeutendften find. An Landjeen ift das innere reich, 
doch nur der Illinoisſee oder Peoria und der Demiquain verbie- 
nen bier genannt zu werden. — Das Klima uud die Jahres 
zeiten find an der Außerft nördlichen und fühlichen Grenze natür- 
lich verſchieden; im Ganzen aber ift das Klima gemäßigt und ge- 
ſund mit Ausnahme der naffen Prairien, der Simpfe und der den 
Ueberſchwemmungen der Flüffe ausgeſetzten Bottomländer; Tebtere 
find Anfangs Sommers öfterd mit Dichten Nebeln bedeckt und mias- 
matifche Dünfte ruhen faft während des ganzen Sommers und 
Herbftes auf ihnen; hier herrjchen Fieber, bejonders Wechfelfieber. 
Die Sommer find warm, obgleich während der jchwülen Monate 
das Drüdende der Hitze überall durch den freien Zugang fühlender 
Winde gemäßigt wird. Die von den weiten Prairien fommenden 
Winde werden aber jpäter recht unangenehm, wenn das Thermo- 
meter Null zeigt. Der Winter beginnt im Dezember und. endet 
im Februar, doch ift feine Dauer und Temperatur jehr verjchieden. 
Der Miffiffippi ift zuweilen feſt zugefroren, jo daß man auf dem 
Eife bei St. Louis gelegentlich mehrere Wochen ihn pafliren Fan. 
Während des Winterd von 1849 bis 1850 war beinahe drei Mo- 
nate hindurch ununterbrochene Schlittenfahrt in Illinois, Wiscon- 
fin und Jowa, allerdings ein Greigniß, welches von diejer Zeit 
viele Jahre lang nicht ftattgefunden hatte. In firengen Wintern 
find die Prairien hinfichtlich der Schneeftürme, was die Sandwü— 
ſten Afrifa’s find mit ihren Sandwolfen. In den jühlichen Thei- 
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len Des Staats Fällt felten Schnee, aber gerabe dort ift Die Luft 
ungefund, und ein peftartiges Klima Bringt dem neuen Anſiedler 
Bösartige Gallen und Werhjelfieber. — Die Landwirthſchaft 
ift in Slinois eine wahre Goldgrube, und nur wenige Staaten 
beſitzen einen jolchen reichen danfbaren Boden, als diejer. — Mais 
iſt ‚gan der Stapelartifel des Landes, liefert im Durch— 
ſchnitt 50 — 80, wo gut gepflegt, ſelbſt 100 — 120 Buſhels vom 
Are. Waizen, Noggen, Hafer, Flache, Hanf ꝛc., werben im In— 
nern des Landes in großer Menge gewonnen. Tabak veripricht 
einft Der vortheilhaftefte Ausfuhrartifel des Staats zu werben ; 
Baumwolle wird zwar gebaut, aber nur zum Hausbedarf, fie giebt 
übrigens eine kurze Faſer. Die Viehzucht wird Durch Die nudge- 
dehnten natürlichen Wiefen jehr unterflüßt, ift aber immer noch in 
der Kindheit. — Wild, namentlich Rothwild, Füchſe, Racoons, 
Dpoffums, Gophars, Wiefen-Eichhörnchen, find jehr gemein, Bären, 
Wölfe, Panther und wilde Katzen immer noch in aroßer Menge 
vorhanden. Die Waldungen find gut beitanden, und bieten 
Baummollenbäume, Sycomoren, Ulmen, Buchen, verichiedene Nuß- 
arten, Eichen, Ahornbäume, Kiefern, Cypreſſen u. j. w.; wilder 
Mein mit füßen Trauben wächft in Menge an den Ufern des Miſ— 
fiffippi und Illinois. Im Kanton Highland wird ein vortvefflicher 
Mein gebaut. Auch an Meineralien ift das Land nicht arm; im 
©. ift der Sundftein, im N. bildet Kalkftein das Grumdgebirge ; 
die Bluffs find reiche Mergellager; Steinfohlen findet man in 
außerordentlicher Menge, der größere Theil des Staates befteht 
aus einem großen Ktohlenfelde, und Bleierz in großen Lagern im 
N. des Staats; Salzquellen, Schwefel: und Stahlwallerguellen 
wurden in verjchiedenen Gegenden aufgefunden, und theilweile ſchon 
‚benußt. — Große Fabriken und Manufafturen befigt Illinois 
bis jetzt noch nicht, Doch werden bereits faft die Hälfte aller Be- 
Dinfnilfe im Lande erzeugt. Der Hausfleiß verjorgt Die Bewohner 
mit ‚grobem Quche und Kattun. Die Gerbereien, Brennereien, 
Mühlen, Ahornzucker- und BPottafchfiedereien liefern jchon viele 
Produkte zur Ausfuhr, und was der Staat jonft an Getraibe, 
Tabak, Hornvieh, Pferden, Häuten, Pelzwerf und Salz ausführt, 
deckt mehr als Hinlänglich die auswärtigen Bedürfniſſe. — Die 
Einwohner des Staats, im J. 1850 850,000, find urjprünglich 
franzöfiiche Canadier, der Hauptitamm aber Anglo = Amerikaner, 
Schotten, Iren, Engländer, und ungefähr .ein Zehntel der Bevöl- 
Ferung Deutjche, welche jich größtentheild erft jeit 1824 dorthin 
— haben. Indianer von den Stämmen der Pottawatamies, 
Chippewas, Delawares, Piankeſhaws, Kickappoos u. ſ. w. leben 
etwa 15,000 im Lande. "Gegenwärtig beſitzen bie verſchiedenen ir⸗ 
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diſchen Natiönen in Illinois noch 3,158,110 Aeres oder 49341 
[JMeilen. — Unter den bier befindlichen Religionsſekten iſt Die 
der Baptiften, mit 169 Geiftlichen, am zahlreichften ; auf diefe fol- 
gen die Methodiften mit 160 Neifepredigern, und die Presby— 
terianer mit 1023 Geiftlichen ; die franzdfiichen Canadier bekennen 
ſich meiftens zur katholiſchen Kirche, die durch 12 Prieſter vertre⸗ 
ten wird, und die angeſiedelten Deutſchen find größtentheils: Luthe⸗ 
raner. Kirchen beißen Die Tekteren nod) wenige, Doch ſammeln ſie 
fich immer mehr zu firchlichen Gemeinfchaften und errichten Got— 
teshäufer. Auch durchziehen proteftantiiche Miffionäre das Land 
und bringen den Troft des Evangeliums in- die Hfitten der ifolirt 
lebenden Anfiedfer. Gleiches thun katholiſche Priefter ihren Glau— 
bensgenoſſen. — Der Schulunterricht wird in Sllinvis ſehr un- 
terſtützt; es beſtehen bereits 1241 Glementar- umd gegen 300 
Sonntagsſchulen; außerdem 42 Akademien; und 5 höhere Lehran- 
ftalten und ein Seminar befinden fid) zu Upper-Alton, Jackſonville, 
Lebanon, Macomb und Rodipring. — Der Staat hat andgedehnte 
Binnenlandverbefjerungen unternommen: der Allinois: und 
Michigan Kanal erſteckt fich von Chiaco 106 Meilen weit nad 
Peru, am Schluß der Illinois-Schifffahrt; er wurde bereitd 1836 
begonnen, ift auf 8,655,000 Dollars veranichlagt, aber noch nicht 
ganz vollendet; — eine Eiſenbahn erftreeft fich von Meredoſia 53 
Meilen nah Springfield ; — die Goal Mine Bluffs Eiſenbahn 
vom Miffijfippi 6 Meilen bis zu den Kohlengrußen; die Galbena 
und Chicago Eifenbahn von Chicago in weftlicher Richtung bis 
nah Rockford; außer diefen find noch eine Menge Bahnen projek- 
tirt: Die Alton und Terrehaute Eifenbahn, die Green-Bay und 
Chicago Eifenbahn, welche Illinois mit Wisconfin verbindet 2c., 
und theil3 fchon in Bau genonmen, wie die Rock-Island und Chi: 
cago Gilenbahn, welche den Miſſiſſippi und Illinois mit dem Mi- 
chigan See verbindet, und die Yllinois-Bentral-Eifenbahn, welche 
durch Die ganze Länge des Staats ſüdlich von Cairo und nördlich 
nad) Chicago Taufen und von Cairo ſüdlich bis Mobile in Ala— 
bama ausgedehnt werden fol. Die Route wird die Chicago und 
Mobile Eiſenbahn genannt. — Die Konftitution des Staats 
tft vom 26. Auguft 1818, und wie die der Nachbarftaaten nach 
dem DVorbilde der Verfaffungsurfunden der Altern Staaten gemo— 
delt. Auch hier ift Die Gewalt der Negierung in drei Departe: 
ment3 gejchieden, in das gejeßgebende, ausübende und richterliche. 
Die gejeggebende Gewalt befteht aus einem Senate und dem Haufe 
der Repräfentanten. Die Senatoren werden auf 4, die Repraͤſen⸗ 
tanten auf 2 Jahre gewählt. Die ausübende Gewalt ruht in den 
Händen eines Gouverneurs, welcher jein Amt 4 Jahre bekleidet. 


Die richterliche Gewalt, welche durch einen obern und durch un- 
tere Gerichtshöfe ausgeübt wird, ift unabhängig. Alle Richter 
werben durch die vereinten Stimmen beider Häufer gewählt, und 
behalten ihr Amt, jo lange fie fich deſſen würdig zeigen. — Illi— 
nois ift gegenwärtig in 96 Kantons, und, zur Grleichterung ber 
Bermefjungen des Landverfaufs, in 10 Landdiſtrikte peiöpeben. 
Eigentliche große Stäbte bejigt der Staat noch nicht, Doch eine 
Menge blühender Landftädte, von denen folgende die wichtigften find: 
| Springfield, unter 390 48’ n. Br. Hauptitabt des Staats, 4 M. füd- 
lich vom Sangamon,. mit 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Landamte, 1 Markt: 
haus, 1 Gefängniß, 8 Kirchen, 1 Bank, lieblichen, freien Plägen mit fehattigen 
Bäumen bejegt und 5—6000 Einw., Die mehrere bedeutende Manufakturen un: 
terhalten, Eifenbahn nah Naples (in 6 St. 2%, D.) — Jacſſouville, 
auf hohem Grunde in der Mitte einer Lieblichen, gut Eultivirten Prairie, 33 M. 
von Springfield, mit 1 Nathhaus, 1 Markthaus, 1 Lyceum, 2 Akademien, 7 
Kirchen, dem Illinois College, mehreren Manufakturanlagen und 2630 Einw. ; 
Gars gehen täglih nah Springfield und Meredoſia. — Altona, ver 
beite Lanbungsplag für Dampfboote, am öftlichen Ufer des Miffiffippi, 20 M. 
von St. Louis, mit 1 Bank, 1 Lyeeum, 6 Kirchen, 1 Staatdgefängniß, vielen 
Schulen und 3000 E., welche bedeutenden Handel treiben; Dampfboote gehen 
täglich von hier nad) St. Louis und allen Hauptorten am Miffijfippi, Ohio, 
Illinois und Miſſouri. Diefe Stadt hat den Erwartungen nicht entſprochen, 
die man von ihr hegte. An eine Rivalität mit St. Louis ift nicht mehr zu ben: 
fen. — inter Alton, im D. der vorigen, auf dem Bluff, mit 3 Kirchen, dem 
Shurtleff Gollege und 2866 Einw. — Kaslaskia, am rechten Ufer des gleich- 
namigen Fluffes, 7 M. von deſſen Mündung in den Miffiffippi, mit 1 Rath: 
haus, 1 Landamt, 1 Kirche, 1 Eatholifchen Frauenftift, 1 weiblichen Erziehungs: 
anftalt nnd 1082 Einw. Auch dieje Stadt hat ſich ungeachtet ihres Alters, fie. 
ift Der ältefte Ort im ganzen Weſten, 1683 wurbe hier das erfte Fort angelegt, 
jehr wenig gehoben. — Shwaneetown, am rechten Ufer des Ohio, 10 M. un- 
terhalb der Mündung des Wabaſh, mit 2 Kirchen, 1 Bank, Landamte und 1200 
Einw. — Bandalig, am weftlichen Ufer des Kaskaskia, früher Hauptitabt des 
Landes, regelmäßig ausgelegt, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Landamt, mehre- 
ren Manufakturanlagen und 2608 Einw. — Peoria, herrlich gelegen am red: 
ten Ufer des Illinois, am Ausflug des Peoria-Sees, 70 M. von Springfield, 
mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 6 Kirchen, mehreren Manufakturanlagen und 
1600 Einw. — Chicago, City am fühmweltlichen Ufer des Michigan-⸗Sees, auf 
einer Ebene, zu beiden Seiten des Ghicagofluffes, an deſſen Mündung durch 
Dämme ein Fünftliher Hafen gejchaffen wurde. Dieje Stadt, nächſt Buffalo 
die größte an den Seen, hat ſich ungemein raſch in jeder Beziehung gehoben, 
und wird, wenn bie nach ihr führenden Eifenbahnen vollendet find, noch jehnel: 
ler wachſen ala bisher. Ihr Handel ift jept ſchon ein jehr bebeutender. Un— 
ermehliche Dunntitäten Produkte werben aus dem Süden und Sübmwelten auf 
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dem Illinois- und Michigan-Kanal und gleihe Duantitäten aus dem Norden 
und Norbweiten auf der Galena: und Chieago-Eiſenbahn dorthin gebracht und 
von da nach den atlantischen Seebäfen verichifft. Dielelben Transportationd: 
linien bringen den ungeheuren Betrag der Handeldgüter, welche über die Seen 
erpedirt und hier ausgeladen oder von Detroit auf der Eifenbahn hieher ge- 
jchafft werden, in das Innere des Landes. Ausfuhrartifel find Waizen, Mehl, 
Schweine: und Dehienfleifch, Vieh, Wolle, Blei und bejonders Bauholz. Im 
Jahre 1845 zählte die Stabt 12,033, im X. 1850 %6,200 Einw.; fie hat jehr 
gute Elementarjchulen und beventende Mittel, dieſelben zu unterhalten, eine Afa- 
demie, wiele Kitchen, eine Eynagoge, die erite im ganzen Staate, und unter ih— 
ven Bewohnern wiele Deutjche. Die Umgebung der Stadt ift reiche Prairie ; 
im Norden laͤngs der Küſte des Sees find dichte Walbungen. — Eiſenbahn— 
Gars führen täglich nach Cherry-Valley-Galena (in 6 St. 21, D.) — ° 
Quinch, am öftlichen Ufer des Miffiffippt, 195 M. oberbalb der Mündung des Jllis 
nois, bochgelegen, ijt eine der jehönften Städte des Staates, und zählt ungefähr6 6 
bis 7000 Ginw., die Handel und Gewerbe treiben, und unter ihnen viele Deuts 
ſche. — Galena, der Hauptort der Bleivegion, am Beau River, einem Neben: 
Huffe des Miſſiſſippi, 6 M. von deſſen Einmündung und mit einer ununterbro: 
chenen Schifffahrtäverbindung mit vemjelben, 158 M. von Chicago, betreibt dem 
ganzen Handel mit dem im der Gegend gewonnenen Metall, bat viele Schmelz: 
öfen für Blei und auch einige für Kupfer und zählt ungefähr 4000 Einw. — 
Durd) Die Galenas und Ehieago-Eiſenbahn hat viefe Stadt fehr gewonnen. — 
Rod Island City, am linken Ufer des Mifftifippi, oberhalb der Mündung des 
Rod, ein im Wohlſtand und Bevölkerung fchnell zunehmendes Städtchen, und 
in Folge feiner Iberaugd großen MWaflerfräfte, Die es von dem Miffiffippi und 
Rock bezieht und feiner ausgedehnten, ebenen Oberfläche von weit mehr Wich— 
tigkeit und im Beſitze größerer fommerzieller Vortheile al das ihm gegenüber: 
liegende, reizen gelegene Davenport. — Edwardöville, am Cahokia, in ber 
Mitte eines fruchtbaren, jehr gejunden Lanptricht, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 
1 Landamt und 1903 Einw. — Paläftina, am Wabaſh, mit 981 Einw. — 
Beardstown, am Illinois, mit 2 Kirchen und 1911 Einw. — Belleville, am 
Richland Greek, eine fjchöne, blühende Stadt in einer fruchtbaren Prairie auf 
einer reizenden Anhöhe, etliche 12 Meilen öftlih von Illinois Town, mit 1 
Rathhaus, 2 Kirchen, 4 Akademie und über 2000 Ginw., unter ihnen viele 
Deutſche. In den Kanton St. Glair, deſſen Hauptſtadt es iſt, wohnen übers 
haupt viele gebildete Deutſche. — Carollton, im Kanton Greene, mit 1 Rathe 
haus, 4 Kirchen und 2100 Einw. — Der Staat Jllinois ijt in neueſter Zeit 
von den Auswanderern nicht jo beachtet worden, wie er es verbient. 


28. Der Staat Miſſouri. 


Der Staat Miffouri, der weftlichfte der Union, Tiegt zwiſchen 
36° und 40° 36’ n. Br. und zwiſchen 11° 45° und 179 32‘ w, 
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L. wird im N. von, Jowa, im O. von Illinois, im SO. von 
Kentucky und Tennejjee, im S, von Arkanſas, nnd, im W. vom 
MifjourisTerritorium begrenzt, und hat von N. nad) ©. eine Aus— 
dehnung von 220, und von D. nad) W. von 270 Meilen. Der 
Fläcenraum. des ‚Landes beträgt nad eigener Berechnung. Der 
Grenzpunkte und der Karten. der Landmeſſer 66,973 [_)] Meilen, 
oder genauer 42,363,018 Acres, von Denen gegen 30. Millionen 
noch als unverfaufte Negierungsländereien daliegen und auf Anfied: 
ler harren. — Die Ländereien längs allen bedeutenden Flüffen - 
ded Staats find fruchtbare, Niederungen, und faft jährlich Ueber— 
ſchwemmungen ausgejeßt; von den Flüſſen abwärts erhebt ſich das 
Land, wird, rollend, und bietet eine herrliche Abwechslung , von 
Wald und Prairie; der Boden dajelbft, obgleich geringer als die 
fogenannten „Bottom Lands“ der Niederungen, ift immer noch jehr 
reich und ergiebig, obgleid er bier zur zweiten Klaſſe gerechnet 
wird, und übertrifft noch immer ‚den jogenannten Waizenboden 
eriter Klaſſe in Deutjchland. Der innere und ſüdliche Theil des 
Staats ift hin und. wieder Durch Feine Hügelfetten durchſchnitten, 
die ganz und gar. zum Anbau untauglic find, aber einen Reich- 
thum an Mineralien in fid) bergen. — Die abdachende Kette des 
Dzarfgebirges tritt aus Arkanſas in den ſüdweſtlichen Theil des 
Staates, und läuft in zwei Arme aus, welche in der Nähe bes 
Miſſouri fich verflächen. Der. öftliche Arm je aus großen 
Granitmaljen, der weitliche aus Flößgebirgen. Nördlich vom Mij- 
jouri ift das Yand janft rollende. Hochebene, meiftend Prairie, und 
nur die längs dem nörblichen Ufer des Miſſouri ſich hinziehende 
Kantons enthalten ftämmige Waldungen. Cine Hügelfette zieht 
ſich nördlidy von dem Mifjouri und ziemlich parallel mit demjelben, 
und endet in ber Gabel des Mifjouri und Miffiffippi. — An 
Flüffen it das Land reih; der Miſſiſſippi bildet Die öftliche 
Grenze, und empfängt aus Miffouri, vom N. an gezählt, den des 
Moines, den Wyaconda, den Fabba-Creek, den North und Two— 
River, den Ealt, den R. au Cuivre, den Mifjouri, Merrimad, 
Apple und White water. — Der Miffourifluß ſelbſt ift die größte 
Pulsader des Staatd; er entjpringt unter 449 20° n. B. und 35° 
w. 2 umd umfaßt mit feinen mächtigen Tributaries ein Wafler: 
ſyſtem von 150,000 [_] Meilen. — Der Staat hat ein gleichmä- 
Bigeres Klima, als die öftlicyen Staaten, und die Sprünge der 
Temperatur find bier lange nicht jo auffallend, ald dort. Der Win- 
ter beginnt gewöhnlich mit Anfang Dezembers und. währt bis Ende 
Februars, zuweilen jedoch variirt er, und ift länger oder Fürzer. 
Selten liegt der Scynee in und um, St. Louis über 6 Zoll hoch; 
der Regen, welcher ſtets dem Aufhrechen des Miſſiſſippi und Mif- 
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ſouri folgt, hält, mit Intervallen, ben größten ae bes Februar 
und März an, und bildet, wie man es hier nennt, Die Regenzeit. 
Der erite Frühlingsmonat ift hier alſo unangenehm und, freuden- 
[eer, und gibt dem Ginwanderer, welcher zu dieſer Zeit in Miſſouri 
ankommt, eine traurige Anficht des hiefigen Klima; — doch, jobald,, 
die Regenzeit vorüber ift, erfreut ihn defto mehr, der Kontraft; Die, 
Wälder überziehen fich mit_einem Laubdache, die, Prairies find wie 
mit bunten, Teppichen überzogen, und 5 laͤchelt die üppig 
reiche Natur an, Der Sommer iſt heiß, und in, ben Jahren 1830 
bis 1845 ivar die mittlere Temperatur defjelben 77% F. Der 

Herbſt ift im Ganzen genommen, mild, Ungefähr ‚die Mitte des 
DOctobers oder Anfangs Novembers beginnt der indianiſche Som⸗ 
mer, welcher von 15—20 Tage anhält. Während dieſer Zeit iſt 
das Metter trübe, die Atmofphäre rauchig und Sonne und Mond 
zu Beiten ganz verdunfelt; Demungeachtet iſt es in diejer Zeit an- 
genehm warm, der Himmel aber nie hi heiter, ala während eines 
indianiſchen Sommertags im Oſten des Miſſiſſippi, Illinois aus— 
genommen, wo der indianiſche Sommer von dem in Miſſouri gar 
nicht verjchieden tft. — Während. bes, Frühjahrs, Sommers und 
Herbftes find ſüdliche Winde vorberrichend ; weltliche und nordweit- 
liche Winde wehen während. der Monate November, Dezember und 
Yan., und obgleich Diefelben im Allgemeinen troden und heftig find, 
werden fie doch auch häufig von Hagelſturm und, Schneegeftöber 
begleitet. Nord- und Nordoſtwinde find im Vergleiche mit den an— 

dern jehr felten, und die legten bringen gewöhnlich ‚den, heftigften 
Regen. — Der Hanpteharakter des Miſſouri⸗Stagtes ift Prairie, 
bin und wieder mit ſtaͤmmigen Waldungen wechtefnb: in einigen 

Kantons am nördlichen Ufer des Miſſouri find Waldungen vor= 
berrichend, das Gros des Landes aber ausgedehnte,  meift. veiche 
Prairie, ausgezeichneten Boden hat durchgängig der Theil des 
Staates, welcher nördlid von wDäffen liegt ; in demſelben jcheint 
e8 gar feine Striche von geringer Güte zu geben; aud) wird die— 
fer Theil, der ſich nad), Jowa hinein erſtreckt, der Garten von 
Mifjouri genannt. , Die Höhen, am felfigen Ufer des obern Miſſiſ— 
fippt, und die Fiefigen Hügel des Minendiftrift3 find mit rothen 
Zedern bededt; in den Prairies findet man Pofteichen, ſchwarze 
Jacks (eine Eichenart), ſchwarze Wallnüſſe und den. Shell Bart 
Hickory am häufigſten; auf den Niederungen längs den Flüffen iſt 
die Vegetation Üüppiger und die Baumarten, ———— die vor⸗ 
züglichften find: Baumwollenbaͤume, Sycomoren, Eichen, Neſſel— 
bäume, Zürgeleſchen, Gleditſchien, ſchwarzer Locuſt, Bondukbäume, 
Pecannuͤſſe, und die meiſten der Bäume und Sträucher, welche 
öftlich der Alleghanys gefunden werden. Im füblichen Theile des 
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Staats iſt Die Cypreſſe vorherrichend, und am Gasconade, im We- 
ften, find Inh aldungen von weißen und gelben Fichten und 
Tannen. Wilder Wein wächſt in Menge und eßbare Beeren in 
allen Theilen des Landes. Weinbau findet fich in deutſchen An- 
ſiedlungen, befonders im und beim Städtchen Kerman, — Für alle 
Gerealien bietet Miſſouri den geeigneten Boden, und Tiefert reich⸗ 
liche Erndten; Waizen, Roggen, Hafer u. ſ. w. gedeihen herrlich; 
Mais iſt bis jetzt der Stapelartifel, und der ährlich erzeugte Ue— 
berfluß wird nach New-Drleans ausgeführt. Baumwolle wird in 
dem ſüdlichen Theil des Staates und am Mifjonrt, bis hinauf 
zum Kap Girardeau, gebaut, und obgleich die Erudten zuweilen 
Durch sehige Sröfte vernichtet werden, Bezahlen fie doch die ange= 
wandte Mühe und Auslagen reichlich. Neis wird im Kanton New- 
Madrid, und Durch Den ganzen Staat, außer den angeführten. &e- 
vealien, Hüljenfrüchte, Gurken, Melonen, Kürbiffe, Kartoffeln, Ba- 
taten amd verfchiedene Gartenfrüchte in Menge gebaut. Taback 
gedeiht vortrefflich, und ift fchon jekt ein Hauptausfuhrartifel des 
Landes. — Die ausgedehnten Savannen und Prairies, und die 
üppigen Niederungen begünſtigen Die Viehzucht En und mans 
cher Farmer bat 100—200 Stüd Nindvieh auf den Prairies wei- 
den. Die Schweine vermehren fich außerordentlich und Heerden 
von 500-4000 Stück nähren fich ohne Pflege in den Mäldern, 
Federvieh findet man in Menge, und an wilden Geflügel: Wan 
dertauben, Truthühner, wilde Enten, Gänfe und Schwäne” Mild 
findet fich reichlich, und St. Louis wird mit Bären- und Rehfleiſch 
durch einen Stamm der Shawannee-Indianer verjorgt, welcher 
gegen TO Meilen weftlich von der Stadt lebt. Bären, Nehe, vir- 
giniſche Hirjche, Hafen, Nacvons, Opoffums und verjchiedene Ar: 
ten Eichhörnchen find in allen TIheilen des Staates, und eben ſo 
Biſons und Elenns, die ſonſt in keinem Staat der Union mehr 
gefunden werden. — Der Mineralreichthum Miffouri’s wird 
von feinem Staate übertroffen; Blei und Gifen find die vor- 
nehmften Metalle; erfteres wird in unermeßlicher Menge gefunden, 
und die Bleiregion bedeckt ein Areal von mehr als 3000 T]WM.; 
das Erz iſt ungemein veich, und fönnte den Bedarf der Union fir 
Jahrhunderte decken. Nicht weniger bemerfenswerth find die Gi: 
jenlager: im Kanton St. Francis ift der berühmte „Eifenberg”, 
der ſich 300 Fuß über die umliegende Ebene erhebt, auf feinen 
Gipfel 172 Meile nach jeder Richtung mißt und ganz aus alim- 
merartigem Eiſenoxyd befteht, das bei der Verarbeitung 80 Proz. 
reines Metall Liefert; 5 Meilen üblicher tft ein anderer pyrami- 
denförmiger Gijenberg von 300 Fuß Höhe und einer Bafis von 
1'% Meile Umfang, deſſelben reichen Gifenerzes. Man vergleicht _ 
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den Gijenveichthum Miſſouri's mit den Kohlenveichtfum Pennſyl— 
vaniend. Der Kanton Walhington ift ein vollfommenes Bett mi- 
neraliſcher Schäße, und durch den ganzen Minendiftrift findet man 
reiche Mergelthonstager, Die den trefflichjten Dünger liefern. Sal- 
peterhöhlen und Salzquellen findet man faft in jedem Kanton, und 
jech8 der letzteren hat fich der Staat zu feinem Beften vorbehalten. 
— Der Kunſt- und Gewerbefleiß ift die legten Jahre ſehr in 
Aufnahme gefommen; an den nöthigften Handwerfern ift. fein Man 
gel mehr, alle feinen Manufakte und Fabrikate müſſen aber. dem 
ungeachtet immer noch von Pittsburg und New-Orleans herbeige— 
Ihafft werden. Mehl: und Sägemühlen, Schrot- und Kugelgieße- 
zeien, Brauereien, Gerbereien, Salpeterwerfe, Pulvermühlen und 
Sulzfiedereien find in verjchiedenen Theilen des Staats, und die 
Erzeugniſſe derjelben, jo wie die Landesprodufte, als Blei, Kohlen, 
Salz, Salpeter, Pelzwerk, Häute, Rind- und Schweinefleifch, Talg, 
Wachs, Iebendes Vieh, Mehl, Hanf und Flache, jo wie Leinfaat, 
werden über St. Louis, den Hauptitapelplaß des Landes, den 
Miſſiſſippi hinunter nach New-Orleans gefchifft, Blei und Schrot 
aber größtentheild den Ohio aufwärts, über Pittsburg nach den 
öftlichen Staaten gebracht, — Die Bevölferung von Miffouri 
macht reißende Kortichritte: 1810 bis 1820 hatte ſich Diefelbe mehr 
als verdreifacht, von da bis 1830 mehr als verdoppelt, und. ge 
genwärtig beläuft fich Diefelbe auf 681,547 Seelen, worunter 87,767 
Sflaven. Auch bier findet man die Bewohner aller Länder Eur 
ropa's und der Union vereinigt; Das Gros der Bevölkerung lebt 
glücklich und zufrieden, und Feiner jehnt fich zurück in. die frühern 
Berhältniffe. — Was jollte auch ein Miljourier vermiſſen?! — 
Er bewohnt ein reiches fruchtbares Yand, welches er für den ge 
ringen Preis von 1Vı Dollard von der Regierung, oder, je nach— 
dem Verbefferungen Darauf angebracht waren, um 4—25 Dollars 
den Acre, von Privaten kaufte; er führt bei mäßiger Arbeit ein 
angenehmes, jorgenfreies, patriarchalifches Leben, und wenn er gleich 
jeinen Dienftleuten einen hoben Lohn von 100—150 Doll, ja oft 
noch Darüber geben muß, vermehrt fich Doc) ſein Kapital mit je- 
dem Sahrel — Ein weites Feld der Thätigfeit fteht hier Jeden 
offen: kommt er arın ins Land, jo ſetzt ihn zweijährige Arbeit in 
den Stand, ein unabhängiger Farmer, und hat er Intelligenz, in 
Kurzem durch Die Wahl feiner Mitbürger ein Beamter feine neuen 
Baterlandes zu werden. Für Kirchen und Schulen ift hier big 
jegt weniger gethan, als in andern Staaten. Die zahlveichiten 
— haben die Baptiſten, dann kommen der Zahl 
nach Methodiften, Presbyterianer und Katholiken, welche bier ein; 
eigenes Bisthum Haben und durch Einwanderung jich ſtark vers 


mehren. Außer Den — giebt es Altlutheraner, Lutheraner, 
Evangeliſche, Rationaliften und wie in allen Staaten Nihiliten, 
ſolche, die gar nichts find. Elementarjchulen beftehen big jett erft 642 
mit 16,788 * Akademien 47, und an Colleges: eine Univerfi- 
tät zu. St. Louis; Et. Mary's Kollege zu Cape Girardeau; Marion- 
College zu New⸗Palmyra; Miffouri-Univerfität zu Columbia, Kem— 
‚per College, nahe Bei St. Louis, und zwei Colleges zu St. Char: 
les und Fayette. Bei der — MWafferverbindung, deren 
ſich Miffouri zu erfreuen hat, und in Folge der Klugheit bt Ne: 
'gterung, Durch koſtſpielige Bauten den Staat nicht in bebeutende 
Schulden "zu fingen, find Kanäle und Eifenbahnen bis jekt noch 
nicht vorhanden. "Wan beabfichtigt jedoch, da auch ſolche Werke 
ſich ge machen, eine Eifenbahn durch den Staat zu Bauen, 
welde der —— für die große Bahn nach Californien 
werden ſoll und in der —— des Staates eine neue Aera 
herbeiführen Wird. — Auch bier ruht die Regierung in den 
Händen einer "Generalverfammlung, die aus einem Senat und ei- 
nem Haufe der Nebräfentanten befteht, von denen die Mitglieder 
des Senats auf vier, die Nepräjentanten auf zwei Jahre vom 
Volke erwählt werben. ° Der Gouverneur, welchem ein Lieutenant— 
Götiverneur zur Seite fteht, übt die vollziehende Gewalt, und be- 
Fleidet fein Amt vier Jahre. Die richterliche Gewalt beruht in 
Händen des’ Obergerichts, welches aus einem Präftdenten und 
zwei Beiſißern befteht. — Der Staat, beffen finanzielle Lage gün- 
fig iſt, zerfällt gegenwärtig in 62 Kantons, weldye wiederum in 
Ortſchaften gefchteden werden, von denen jede 36 Meileu ent⸗ 
halt. Die bedeutendſten Städte des Landes find: 
Jefferſon⸗Cith, am ſüdlichen Ufer des Miſſouri, 128 M. von St. Louis, 
Hauptjtabt des Staats, großartig ausgelegt, aber erſt über 290 Häufer zählent, 
mit 1 Saatenhaus, 1 Staatsgefängnif, 4 Kirchen und 3722 Einw. — St. 
Louis, unter 380 35’ m. B., am weftlichen Ufer des Miffiifippi, 18 M. unter: 
halt ber Münbung des Miffouri, auf einer Kalkſteinbank, die ſich in zwei Te- 
saffen über einander, gegen 2 Meilen längs dem Kluffe hinzieht. Die Stabt 
iſt vegelmäßig ausgelegt; ‚bie acht Hauptſtraßen laufen mit dem Fluſſe parallel 
und werben von 22 ‘andern rechtwinklich burchſchnitten. Dem Strome entlang 
hät ſie bereits eine Ausdehnung von faſt anderthalb Stunden. Ct. Louis hat 
feit bem J. 1840 einen uͤberraſchend ſchnellen Aufſchwung genommen. Im J. 
1810* Hatte es erſt 1600 Ginw., 1820 erſt 4508, 1830 nur 6694, 1840 nicht 
über 16,469' und 1850 82,744 Seelen, eine Zunahme binnen zehn Jahren von 
mehr als 66,000 Seelen. Bu dieſem Aufſchwunge Haben die Deutfcen das 
Veſte beigetragen, ja man kann jagen, deuiſche Kraft und Genügſamkeit, geſchickt 
verwendet bon amerikaniſchen Spekulanten, hat aus St. Louis gemacht, was es 
iſt. Seine Sage iſt allerdings eine hoͤchſt günftige, denn durch dieſe ift basfelbe 
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"per Knotenpunkt Für die Verbindung Des reichen und fruͤchtbaren Miffourigebiets 
mit dem Oſten und Suͤden; außerdem ift es ber Hauptpunkt des ganzen oberen 
wiſſiſſippigebietes, in welchem ſich bereits die Auſiedlungen bis auf die St. An- 
thony Falle, im Gebiete Mineſotte, ausgedehnt haben; allein das ſteht feſt, St. 
Louis Würde lange die Stadt nicht fein, die es iſt, wenn nicht deutſcher Fleiß 
ind Schweiß und auch Intelliganz amerikaniſchen Unkternehmungsgeiſt und Ka— 
pitale auf das Kraftigſte unterſtützt hätten. Die Zahl der ah, welche 
aus Europa eingeiwandert find, belief fich im J. 1850 auf 23,477; unter ihnen 
viele tüchtige und: gebildete Männer, die für Hebung deutſchen Lebens, Sitte 
ind Intelligenz auch durch gute Schulen ſehr viel thun. Won der Ddeutichen 
Geſellſchaft und ihrer gefegneten Wirkſamkeit ſprechen wir fpäter. Die Katho— 
tifen Haben 12 Kirchen, die Methodiſten 12, Presbyterianer 8, Putheraner 5, 
Episkopalen 5, andere Proteftanten 7, zufammen 49 Kirchen. Freiſchulen giebt 
es 45, Glementarjehulen 44 und 9 fpecififch katholiſche Schulen. An höheren 
Lehranſtalten beſtht es Die St. Louis Univerfität, von Jeſuiten geleitet, Die 
Staats-Univerfität mit einer mebisinijehen Fakultät, auch bie erftere Hat ein 
Gollege für Episkopalen, und mehrere weibliche Bildungsanftalten, die meiſten 
tatholiſch, auf deren Leitung gleichfalls Die Jefuiten Einfluß haben. In den 
Sarntmlurigen der Weftlichen Aaemie der Wiſſenſchaften Befinden fich viele in- 
dianiſche Merkwürdigkeiten. Die Union bat bier ein Bollamt, ein Schapamt, 
Landvermeſſungsamt, Zeughaus, ein Hauptquartier, große Kafernen, bie foge- 
nannten Jefferſon⸗Barracks 10 M. unterhalb der Stadt, und Indianer-Agenten. 
Yan. 4850 Hiefen in St. Louis ein 246 verſchiedene Dampfboote, melde 2599 
Faßrten machten Die Induſtrie fteht noch im feinem Verhältniffe zum Handel 
un der Schifffahrt, doch giebt es dert bedeutende Wachstuchfabrifen, Seilereien, 
Mafthinenfabriten, Gerberein, Böttchereien, Bierbrauereien, Säge- und Getraibe- 
mühlen. Die Stabt Hat feit 1844 mandjerlei Unfälle gehabt, Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Feuernoth, Cholera, die Miethe für Käufer und Geſchäftslokale find ſehr 
hoch, Die Lebensmittel im der Regel theuer, das Klima ſowohl im Winter als 
im Sommer ſehr veranderlich, und dennoch firömen Taufende nad) St. Louis, 
um ſich dort hiederzulaffen, und die Strömung wirb größer werben, wenn erſt 
die Verbindung mit dem außerſten Weſten hergeſtellt iſt und St. Louis wird 
einft der Centralpuntt Amerika's. — Herculaueum, an der Mündung des Foo: 
Him Creet in den Miffiffippi, mit 180 Häufern, 1 Gerichtshaus, 1 Kirche, 18 
Rauffäben, 1 Poſtamt, und in der Nähe mit vielen Mehl- und Sägemihlen, 
Schrokthimen und Vleigräbereien. — St. Charles, am nörhlichen Ufer des 
Mifouri, init etwa 4000 G., darunter viele Deutjche, blühende Stabt, mit 1 
Rathhaus, I Markthaus, 2 Kirchen, 1 fatholifchen Frauenftift, dem St. Char: 
les College und mehreren Akademien. — Palmyra, 8 M. von Miffouri und 
129 son St. Louis, mit 4 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Landamt und 920 Einw. ; 
19 M. davon it Mafonic College. — Fulton, am Niviere an Vaſes, 22 M. 
nordoſtlich von Jefferſon City, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 2 Akademien und 
650 Birw. — Colımmbin, an einem Zufluß des Miſſouri, mit 1 Rathhaus, 2 
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Kirchen, der Miſſouri Univerfität und 1100 Einw. — Booneville, am rechten 
Ufer des Miſſouri, 173 M. von St. Louis, mit ſchönem Rathhaus, 3 Kirchen, 
2 Akademien und 1440 Einw., Die bedeutenden Handel mit Vieh und landwirth— 
Ihaftlichen Produkten treiben. — Glasgow, am linken Ufer des Miffouri, mit 
2 Kirchen, mehreren großen Niederlagen und 900 Einw. — Independence, 6 
M. jünlih von Miffouri und 292 von St. Louis, ein blühender Hanbelöplag, 
von welchem ab ftet3 die Santa Fe-Haͤndler ihre Reife antreten, mit 1 Rath: 
haus, 1 Kirche und 3000 Einw. — Liberty, 3 M. vom linken Ufer des Mii: 
fouri und 276 von St. Louis, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 2 Akademien und 
1583 Einw. — Gt. Joſeph, am linken Ufer des Mifjouri, 14 M. unterhalb 
der Mündung des Nodaway und 478 von Et. Louis, mit großen Waarennie— 
berlagen und 1049 Einw. — Springfield, an ven Quellwaͤſſern der James Fork 
des Mhite, 258M. von St. Louis, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 2 Kirchen und 580 
Einw. — Cape Girardean, am rechten Ufer des Mijfijfippi, 132 M. unterhalb 
Et. Louis, mit 2 Kirchen, dem St. Marys College und 1000 Ginw. — New: 
Madrid, am Miffiffippi, Der hier einen großen Bogen macht nnd die hohe Ufer: 
bank immer mehr unterminirt, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche und 713 Ginw.; das 
Städtchen fommt in Verfall und war früher Erbbeben ausgelegt. — Hannibal, 
116 M. nörblih von St. Louis, am rechten Ufer des Miffiffippi, mit 1 Kirche, 
mehreren großen Waarennieberlagen und Manufaktur: Anjtalten und mit 1072 
Einw. — 40 M. von Hannibal liegt Bethel, vie Kolonie des frühern Damen: 
Schneiders Keil aus dem Darmitäbtiichen, 600 Ginw. in 150 Brudhäufern ent: 
haltend. Die Kolonie hat eine große und eine kleine Sägemühle, eine Mahlmühle, 
Brennerei, Dreberei, Weberei, Handſchuhfabrik und verkauft außer den Produf: 
ten derjelben noch Eiſen, Holz, Getraide und Maftwieh ıc. nad) St. Louis, von 
Dem er 200 M. entfernt iſt. Der Erlös von Echinfen, den fie jährlich verkau— 
fen, beträgt im geringften Anjag 1000 Dollars. Es foll weit und breit Fein 
ſchoͤneres Maftwieh geben, ald in diefer Kelonie. Das Vieh wird nach deutjcher 
Art durch Hirten gehütet und gepflegt. In jevem Haufe wohnen. ungefähr 2 
Familien. Jede Familie bekommt geliefert, was fie braucht und macht fich felbit 
Die Haushaltung und die Küche. Jede Heinere Familie hat eine Kuh und jeve 
größere 2 Kühe. Alle Abende wird das Vieh in die Stadt geirieben wie in 
Deutichland, Abends in die Dörfer, wo dann Kühe, Enten, Hühner, Gänfe ic. 
vor den Häufern ihrer Eigner fih um den Ginlaß drängen. Alle Koloniften 
haben eine gleiche Kleidung von jelbit gefertigten Stoffen und tragen hohe Pelz— 
mügen mit Troddelzipfeln, welche hinten oder von Der Seite herabhängen. Eine 
Mufifbande von 30 Mann, deren Direktor der frühere Mufikalienhändler Klein 
in Gineinnati ift, fpielt bei ihren Bällen und Feten auf. Wenn die Gompagnie 
zum Grereiren ausrückt, ift diefe Mufifbande 52 Mann ſtark. Keil, früher Me- 
thodiſt, ift jetzt Pantheiſt; Daher wird der Sonntag als Rube: und Verebrungs: 
tag der allmächtigen Natur gefeiert. An Feftlichkeiten laſſen fie fich überhaupt 
nicht8 abgehen. Dennoch kommt es oft vor, daß Leute die Kolonie wieber ver: 
laſſen, ohne jedoch Dadurch Die Merbindung mit berjelben aufzugeben, was Seil 
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auch nicht hindert. So arbeiten mehrere Mitglieder in anderen Staͤdten, wel: 
he regelmäßig ihre Exiparnifie in Die Kolonie ſchicken. Jeder kann von ber 
Kolonie zurückbekommen, was er eingelegt hat, wenn er austreten will. Jeder 
fann auch nad) feiner Wahl an, ven, oder zu ber Kolonie Land für fein Geld 
kaufen und nach Belieben darauf für ſein Geld bauen lafjen, aber Das Land 
und. die Gebäude bleiben nur Beſitz und fünnen durch Verkauf ber Kolonie nicht 
veräußert werben. Auch wird alles Land perfönlicher ſowohl als allgemeiner 
Beſitz von Allen zujammen bearbeitet, und ver Ertrag gehört Allen, jo daß ber 
Befig Doch eigentlih nur in ver Ginbilvung beiteht. Die Regierung der Kolo— 
nie liegt in den Händen von Keil und noch 2 andern und kann nie von ihnen 
genommen werben. Die übrigen Vorfteher werben von ber Maffe gewählt. — 
Botofi, 67 M. von St, Louis, in Mitten der reichiten Mineralvegion ‚mit 1 Rath: 
haus, 1 Akademie, 4 Kirchen und 1000 Einw. — Greenville, mit 800, Fre: 
deriktown, mit 1200 Einw., Bergbau treibende Städtchen der Mineralregion. -- 
Lerington, am rechten Ufer des Miflouri, 124 M, von St. Pouis, mit 1 Rath: 
haus, 1 Yandamt, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1400 Einw. — Marthaville, 
— Binkuey; — Gadconade ſchnell aufblühende Stättchen am Miffouri. — 
Herman, ebenfalld am Miſſouri; etwa 75 Meilen oberhald St Louis, ift ein 
deutſches Weindorf mit den nöthigen ftäbtiichen Gewerben. Im J. 1850 ne: 
warn es 40,000 Gallonen Wein zu 1 bis 11/, Dollar von etwa 400 Acres, 
die mit Reben bepflanzt waren. Wer deutſches Leben liebt, findet daffelbe dert 
jo weit es in Norb-Amerifa möglid) tit. 


29. Der Staat Kalifornien. 


Diefer Staat, von den Mexikanern Nuova- oder Alta-Ca— 
Iifornien, von den Nord-Amerifanern Upper-Californien (Ober: 
Californien) genannt, ift durch die DVerfaffung, welche die Abge— 
ordneten defjelben mit Zuftimmung des von der Negierung einge 
feßten Gouverneurs General Jcley am 10. November 1849 erlie- 
en, und welche der Congreß anerfannt Hat, auf folgende Weiſe 
begrenzt: „Die Grenze beginnt an dem Runfte, wo 420 N. B. 
und 120° W. 2. von Greenwich dDurchichneidet, Läuft alsdann ſüd— 
fih an der Linie befagten 120° W. 2. His 390 N.L.; von dort 
läuft fie in gerade Linie und ſüdöſtlicher Nichtung zum Colerado— 
Fluffe auf einem Punkt, wo derſelbe 35? N. Br. durchſchneidet; 
von dort in der Mitte dieſes Fluſſes abwärts zur Grenze der Ver: 
einigten Staaten und Mexikos, wie diefelbe durch den Vertrag 
vom 30. Mai 1848 zwiſchen den Vereinigten Staaten und Mexiko 
beftimmt worden ift. Bon da Yäuft fie weftlich bis an befagte 
Grenzlinie zur Küfte des Stillen Oceans und drei engliſche Mei- 
len weit in denfelben hinein, von dort folgt fie der Richtung Dies 
fer Küfte in nordweftlicher Richtung bi! zum 420 N. B.; von dort 
auf der Linie des 42, Grades bis zum Ausgangspunkte; der Staat 
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begreift ferner alle Inſeln, Häfen und Bayen der ſtüſte des Stil- 
len Oceans entlang und an derſelben.“ Der Flächeninhalt beträgt 
188,981 Geviertmeilen. Der Haupttheil ift ein lang gedehntes 
Thal, von den Flüffen S. Joaquin und Sacramento durchſtrömt, 
zwifchen zwei von Norden nach Süden Iaufenden und zuleßt dort 
fich vereinigenden Bergfetten, und einer Dritten Bergfette im Nor: 
den, die von Oſten nad) Weſten ftreicht. Die erfte Bergfette, 
Küftengebirge (coast Range) genannt, befteht aus einer Reihe nad) 
dem Meere bin. felfiger und —* gegen Oſten in hügelige Vor: 
berge und rollended Land auslaufender Berge, zwiſchen welchen 
fih mehrere Heine Flußthäler und ein größeres, das de Boun- 
ventura oder Salines, eines 120 Meilen langen und in die 
Day von Monterey ſich ergießenden Fluffes, befinden. Letzteres ift 
fruchtbar und für Eleine Niederlaffungen geeignet. Diefe Bucht, 
in ihrer ganzen Ausdehnung nad) Weiten zu dem Deean geöfftet, 
bat nur im Süden einen Fürzeren Vorſprung (Cape of Pines) 
Gap der Fichten, wodurd ein Hafen, jedoch Feiner von befonberer 
Güte, der Hafen von Monterey, entiteht. Aber zwei andere Gin: 
Schnitte, die Bay von Ean Diego md San Francisco bil 
‚den Häfen, welche, wie Fleiſchmann mit Recht bemerkt, durch Si: 
cherheit gegen Stürme in jeder Nichtung, durch Geräumigkeit und 
guten Anfergrund und vortheilhafte Lage Hinfichtlich der Verthei— 
digung die vorzüglichiten auf der ganzen Meftküfte Norbamerifa’s 
bis zum 49. Grade find, jo daß ſchon dadurch allein Californien 
die erſte Wichtigkeit unter allen jenen Küftenländern des Stillen 
Oceans erlangt. „Der Hafen von ©. Diego, ſchreibt Fleiſchmann, 
befteht in einer Durch zwei Landzungen gejchügten und von Norb- 
weften nach Südweſten gerichteten Bucht mit einem fchmalen, von 
Norden nah Süden gerichteten Eingange“; Gmorey jagt über 
ihn: „„Er ift einer der beiten Häfen von Callao Bis Pugets Sound 
mit der einzigen Ausnahme desjenigen von ©. Francisco, Nach 
der Meinung einiger Seevffiziere ift er ſogar demfelben durch ein 
gleichförmiges Klima, befferen Anfergrund und Sicherheit vor Win- 
den jeder Art vorzuziehen. Die Handel3-Hauptitabt aber muß an 
der Ean Francisco Bay wegen der großen Verbindung nach dem 
Innern Tiegen. Jedenfalls wird San Diego der Hauptplak 
für den Handel des ſüdlichen Kaliforniens bleiben, welches eben- 
fall8 feinen geringen Werth, wenn auch feinen ſo großen, wie bie 
Landestheile nördlich von der Bereinigung der zwei Gebirgszüge 
an befigt. Niel größer und wichtiger ift Die, Das ganze Küſten— 
gebirg durchbrechende, bei einer mittlern Breite von 6 Meilen 
60 — 7 0Meilen lange, die Hauptjtröme des Landes aufnehmende, 
fo die Verbindung mit dem Innern eröffnende in ihrer Bildung 
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der Ditjee Ähnliche Bucht oder Bay von San Francisco. 
Ihr Eingang vom Meere her befteht in einer engen, etwa eine 
Meile langen und eine halbe Meile breiten Einfahrt, von Fremont 
Chryſopylaͤ oder das goldene Thor benannt, ehe noch Gold ent- 
dedt worden war. Fremont nannte fie das goldene "Thor in Be— 
—— auf Die zukünftige Beſtimmung dieſes Hafeus als Mittel— 
punkt des aſiatiſchen Handels des Landes. Eine treffliche Nach— 
ahmung des Namens Goldoms Horn, welchen die Griechen den 
Hafen ihres aſiatiſchen Handels, Byzanz (Conſtantinopel) gegeben 
hatten, früher als Fremont gedacht, iſt dieſe Einfahrt ein goldgnes 
Thor geworden, und wird e8 fein in Fremonts Sinne, wenn es 
in. der jebigen Bedeutung nicht mehr ift. Diefe berühmte Bay, 
welche im Stande ift, alle Kriegsflotten der Seemächte zumal zu 
bergen, befteht aus drei Theilen. Der erſtere erſtreckt fich ſüdöſt⸗ 
lich als die eigentliche Bay am San Francisco; nördlich ‚von ihr 
liegen zwei andere, durch enge Straßen mit der erfteren ‚und un— 
ter einander verbundene Bayen, Fablo-Bay und Sugun-Bay, 
welche Ießtere in das Delta des Sacramento-Flufjes ausgeht. Die 
Bayen haben jchöne Ufer, theilweife mit Waldwuchs, a 
Striche und Eleinere Flußthäler, von denen das des ©, Joſeph 
(San Zoe), welches in die Francisco Bay ausmindet, durch Kli- 
ma und Fruchtbarkeit fich auszeichnet. In der allgemeinen Rich 
tung des Küftengebirges jtreicht Die Sierra Novada, ein Ge: 
birgszug, von welchem der größere Theil des Rückens mit Schnee 
bebedt ift, der aber nach Weiten einen Ianggedehnten Abfall hat, 
mit zahlreichen Bergfpigen, die zulegt in Hügel übergehen und aus 
ihren Schluchten eine Menge von Flüffen entjenden, die fich in die 
Betten der zwei Hauptflüfe S. Joaquin und Sacramento 
ergießen, von ‚welchen erfterer von Süden nad Norben, letzterer 
von Norden nad Süden das Thal durchftrömt und zufammen das 
ſchon erwähnte, von vielen Kanälen durchichnittene Delta bilden. 
Der ©. Yoaquin hat feinen Urſprung im Schilf-See, Tula oder 
Zulares-See, der im Süden des Thales von einer Menge Zu- 
flüſſe Des Gebirges gebildet wird, feichte "Ufer hat und zum großen 
Theil ein bloßer Sumpf. ift. Wenn dieſer See fteigt, jo leitet er 
in ihn feinen Wafjerüberfluß ab. Während der trodenen Jahres— 
zeit erhält ex jein Wafjer vom Rio de los Reyes und deſſen Zu: 
flüffen, Dem Auzumenes, Towalumnes und Stainslaus; der Go- 
homes und der. Moguales fliehen feinem, in der Nähe feiner Ver— 
einigung mit dem Sacramento, moraftigen Bette zu. Das Thal 
dieſes Fluſſes, 140 Meilen lang und 50 Meilen breit, enthält 
nach den Schilderungen Fermonts eine große Mannigfaltigkeit des 
Bodens, der zum Theil ganz dire und unfruchtbar, theils aber be: 
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ſonders in den Bottoms der Oſtſeite, ſehr ergiebig iſt. Nach Kel— 
lys Bericht iſt das Thal an manchen Stellen bis 100 Meilen 
breit, und beſteht zum großen Theil aus offenen Prairien, die mit 
Wald abwechſeln. Das Land ſei ungemein reich an wilden Pfer— 
den, Elken, Hirſchen und grauen Bären, —— große Strecken, 
welche ſich trefflich für den Ackerbau eignen, doch hält er das Thal 
im Allgemeinen nicht für geeignet zum Landbau. Der Boden fei 
an vielen Stellen zu hart und zäh, oder ftarf mit Salz geſchwän— 
gert oder Damit bededt. Doch gelte das nur von den Ebenen; 
das Berg- und Hügelland ſcheine meift vortrefflich zu fein. Das 
Klima jet ein großes Mißgeſchick. Vom November bi8 März falle 
zu ftarfer Regen; von Mitte April folge heiße Dürre, und im Au- 
auft habe er, in der Ebene unter 381% Grad, 110% Fahrenheit 
MWärme im Schatten beobachtet. Die ftehenden — entwickel⸗ 
ten dann ſchädliche Dünſte, durch welche das umliegende Land ſo 
lange zu einem Todtenfelde werde, bis man Abzugskanale ange: 
legt hate. von Roß in feinem „des Auswanderer Handbuch” und 
„Allgemeine Auswanderungs: Zeitung 1851 Nro. 111”, Dagegen 
hält dieſes Thal, Die weftliche Hälfte, die öde und unfruchtbar ift, 
wegen feiner Waſſerkraft, feines Holzreichthums, feines Grafes und 
feiner weiten Streden fruchtbaren Bodens vorzüglicd zur Anlage 
von Farms und Fabrifetabliffements geeignet. — Tas Sacra- 
mento=Thal dehnt fih nach dem Berichte der genannten Zei: 
tung vom 40° 30° n. B. 180 (engl.) Meilen weit nah Süden 
bin aus, umfaßt das Land vom Fuße des californifchen Gebirges 
im Oſten bis zum Küftengebirge im Welten, uud bildet ein Dval, 
deffen größte Breite von 50 Meilen bei New-Helvetia if. Das 
ganze Thal ift eine angeſchwemmte, abhängige Prairie, Die fich un: 
aefähr vier Fuß auf Die Meile und vom oberjten Ende ungefähr 
900 Fuß über den Meeresipiegel erhebt, uud der Länge nach zwei 
Hauptterraffen bildet, weldye die obere und die untere Prairie ge 
nannt werden. Die niedrigen, wellenfürmigen Hügel, welche Die 
obere Prairie bilden, erftreden fich auf verjchiedene Entfernungen 
bis in die untere Prairie hinein, und geben der Grenzlinie derjel- 
ben eine umregelmäßige Geftalt. Die obere Prairie liegt ungefähr 
60 Fuß höher, al3 die untere, und der Abfall nach Ießterer hin 
ift verjchieden, bald fanft, bald fteil. — Durch dieſes Thal fließt 
der Sacramento, der aus dem Gebirg im Norden des Staates 
fommt und ſich nah Oſten neigt, von wo er feine Hauptzuflüffe 
erhält, unter denen der Rio de la Plumas, von den Amerika: 
nern Feather-River (Feder-Fluß) genannt, der mehrere Bergftröne 
in fih aufnimmt, der Yuba, Bear und Deer die bedentendften 
find. Der Keather-Fluß vereinigt fi) mit dem Sacramento 
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fünfzehn Meilen oberhalb New-Helvetia und neunzig Meilen von 
der Bay von San Francisco entfernt, und mißt 100 Meilen in 
der Länge. Sein Lauf ift, nachdem er das Sacramento Thal er: 
reicht hat, faft jühlich nnd fünfzig Meilen von feiner Mündung 
Ichwindet er zu einem Bergſtrome zujammen, der im nördlichen 
Theile des Galiforniengebirges entſpringt. Während der trodenen 
Jahreszeit ift, er an feiner Mündung durchwatbar, Triebſand macht 
ibn aber häufig gefährlich; jeine Uferbänfe erheben ſich zwanzig 
oder dreißig Fuß über feine gewöhnliche Waſſerhöhe, während der 
Negenzeit tritt er aber wie der Sacramento auch, über jeine Ufer 
hinaus. — Der Amerikan-Fork vereinigt fich mit dem Sacra- 
mento bei New-Helvetia und ift bei feiner Vereinigung mit dieſem 
nur wenig über 100 Fuß breit, reißend und ſeicht; feine Ufer find 
hoch und fönnen eine große Waſſermaſſe faſſen. — Die obere Prai: 
rie, am obern Ende des Cacramento = Thales, Liegt 2 bis 300 
Fuß über dem gewöhnlichen Waflerftande des Fluſſes und neigt 
fich, gleich Der unteren Prairie, nad) Süden, ihre Breite fiber: 
ſchreitet nicht Fünf Meilen, was auch thalabwärts die durchſchnitt— 
liche Breite it. Ihre wellenförmigen Hügel beftehen aus Iehmi: 
gem Sandboden, Grund und Kies, während Der Boden der unte- 
ven Prairien aus reichem Alluvium befteht. Der ſüdliche Theil 
der untern Prairie, an der MWeftfeite des Fluffes, ift mit Eichen be— 
deckt, welche auch auf der obern Prairie wachlen und dichter und 
mit andern Waldbäumen untermijcht werden, je mehr fie fich nach 
dem Gebirge hinziehen. — Felt im Mittelpunfte der untern Prai— 
rie, zwilchen dem Sacramento und dem Feather Fluffe, ftehen Die 
Bate-Hügel, welche jidy 1794 Fuß hoch über die Ebene erheben 
und ungefähr 10 Meilen im Durchnteffer haben. Die Baſis dies 
jer Hügel fteht ungefähr auf gleicher Höhe mit der obern Prairie 
und der Boden um fie herum iſt von gleicher Beichaffenheit wie 
ber ter Übrigen untern Prairie. Zur Fluthzeit fteigen die Ge— 
wäſſer des Sacramento Fluffes bis an ihren Fuß binan und um 
diefe Zeit find fie die AZufluchtsftätte für zahlreiches Wild. Die 
Hügel find von vulkaniſcher Formation. — Auf der untern Prai- 
rie findet man bie und Da Truhe oder Fleine Seen, deren einige 
ftehend find, andere von Fleinen Bächen gejpeifet werden. Dieſe 
find von Dichtem Unterholz, mit Wein umrankt, umgeben und 
ſchwer zugänglich. Auch ftößt man bisweilen auf tiefe, trodene 
Bodenaushöhlungen, weldye in Der Regenzeit fich mit Waſſer an: 
füllen, , Gegen das Ende der trodenen Jahreszeit (September und 
Oktober) reißt die anhaltende Dürre an vielen Stellen den Bo 
den der untern Prairie auf. — Das Thal de8 San Juan liegt 
ſüdlich von der Bay von San Francisco und hat im Vergleich 
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mit den andern beiden, nur einen geringen Umfang, übertrifft ſie 
aber beide an Bodengüte, Klima und Erzeugniſſen. Es liegt zwi— 
chen den vorhin erwähnten Hügeln und dem Süftengebirge, dehnt 
ſich in der Länge 60 Meilen weit über die Million San Juan 
hinaus und mißt in der Breite 20 Meilen. Anjcheinend ift es 
eine gerabe Ebene, fteigt aber doch allmählig nad Süden auf: 
waͤrts. Die Prairie oder Ebene dehnt fid, bis zu den hohen Hü- 
geln im Dften aus, im Weften dagegen hat das Thal rollende 
Hügel, gleich denen, welche bei Bejchreibung des Sacramento- 
Thales erwähnt wurden, nur find dieſe regelmäßig begrenzt. Es 
giebt in den drei Thälern noch viele Kleinere Streden Landes, bie 
bier nicht erwähnt worden find, und deren Boden von verjchiede- 
ner Güte ift, wo aber eine Fünftliche Bewällerung nicht vorgenom- 
men werden kann, oder die Lage nicht niedrig ift, kann an einen 
Anbau nicht gedacht werden.” — Für Landwirthſchaft und 
Viehzucht ift das Land außerordentlicd, geeignet. Dafür zeugen Die 
von den Francisfanermönchen gegründeten Miſſionen, deren 1835 
nicht weniger al8 21 vorhanden waren. Sie beftanden aus einer 
Anzahl von Gebäuden, welche ein großes Viereck bildeten, enthiel: 
ten Kirche, Schulzimmer, Wohnräume, Spital und Scheune; rings: 
um wohnten die befehrten Indianer, welche von den Möndyen zur 
Arbeit und zur Ausübung Firchlicher Gebräuche angehalten wur: 
dem. Sie lernten unter Anderem Spinnen und Weben, Muſik und 
einige Handwerfe. Getreide, Del und Wein waren Haupterzeug- 
niffe des Feldbaues, und bei vielen Millionen wurde die Viehzucht 
in ſo ausgebehnter Weiſe betrieben, daß jene von San Gabriel 
bei los Angele8 17 große Vichzuchthöfe beſetzt mit 105,000 Stüd 
Rindvieh, 40,000 Schanfen und 20,000 Pferden; aud) Tieferte fie 
jährlich 20,000 Faneges Getraide. Auf den Miffionen im Sü— 
den, welcher der Bewäſſerung bedarf, wurde auch Zucker und Reis 
gebaut, und für erjtern ift das Klima wegen des gänzlichen Aus: 
bleiben der Nachtfröfte jedenfall® geeigneter, als in Louiſiana. 
Auf der genannten Mifjion bei los Angelo wurde ausgezeichneter 
Mein producirt und Galifornien verjpricht, eins der beten Wein— 
länder zu werden. Weizen gedeiht vortrefflid und europäiſche 
Gemüje und Baumfrüchte, welche in der übrigen Union gezogen 
werden, ausgezeichnet; Hafer wächit wild; das Gras ift üppig und 
nahrhaft. Darf man den Nachrichten Glauben fchenfen, fo erzielte 
im Sabre 1850 Hof. M. Horner bei San Joſe auf 160 Acre Land 
Kartoffeln, Zwiebeln, Kraut und Kürbiſſe, die er für 221,880 
Dollars verkaufte. Seine Zwiebeln brachten 40 Cents das Pfund, 
Kraut 40 Cents für den Kopf. Im J. 1851 gedachte er 800 
Acres zu bebauen. Kurz Californien bietet die Möglichkeit einer 
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Landwirthiehaft, wie fie, fein anderer Staat: durch die Mannigfaltig- 
feit der Prodnfte in. des ‚Union darbietet. Durch die Gongreßacte 
vom J. 1851, welche einen General-Lantmeffer (Surveyor General) 
dort zur Vermefjung öffentlicher und Privatländereien einfegt und 
die ‚dazu nöthigen Summen anmweift, wird auch dort ſehr bald die 
Srwerbung von Gongreßland in derjelben Weiſe wie ſonſt den Ein- 
wanderern eröffnet ſein. — An Mineralien ift das Land: fehr 
reich, bejonderd an Gold. Hat doc, dieſes Metall Californien erft 
befannt gemacht und jeit nun 3 Jahren die Welt in Erftaunen 
geſetzt. Auf den Goldreichthum dieſes Landes hatte zuerft ein 
deutſcher Naturforjcher Adolf Erman and Berlin, der auf fei- 
ner, Reiſe um. die Erde im %. 1829 auch Californien befuchte, auf- 
merkſam gemacht, allein feine Notizen wurden nicht beachtet; dem 
Zufall; ſollte es überlafjen bleiben, das californifche Gold zu Tage 
zu fördern. In den legten Tagen des Februarmonats 1848, er» 
zählt Dr. Andrea in feinem „Nord-Amerifa”, war Jakob Mar: 
—— ein Arbeitsmann (nach andern Nachrichten) ein Geſchäfts— 
reund, welcher im. Jahre 1839 ſich dort niedergelafjen : hatte und 
der rechte „Schanzgräber“ Galiforniens geworden ift, vom Kapitain 
Sutter beauftragt. worden, am Südarme des American Kork, 
etwa 50 Meilen von New-Helvetin entfernt, eine Sägemühle ‚zu 
bauen, um die fchönen Nadelwaldungen nutbar zu machen. Es 
zeigte fich, Daß Marjchall den Mühlgraben zu jchmal gebaut und 
dem Waller nicht Abzug genug gegeben hatte. Um Arbeit zuier: 
Iparen, ließ ‚er-daher die volle Strömung des Fluffes in den Gra— 
ben leiten, Damit dieſe das Bett erweitern. Der Verſuch gelang; 
die Strömung. riß viel Schlamm und Eand fort, welche ſich am 
untern: Ende des Grabend ablagerten. Sin dem Sande gewahrte 
Marſchall eine Menge glißender Theilchen, die er für Gold hielt. 
Gr..benachrichtigte den Capitain Sutter von diefem wichtigen Funde, 
welchen: beide geheim” halten wollten. Aber durch die Arbeiter, 
welche: beim Muͤhlenbau bejchäftigt waren — faft lauter Mormo— 
nen — wurbe Die wichtige Entdedung bald allgemein bekannt, und 
an, den Ufern des Rio de los Americand (American Forf) und 
des Sacramento ereigneten fich Auftritte und kamen Erjcheinungen 
vor, wie die Welt fie noch nicht gejehen hatte. Nady wenigen 
Wochen waren jchon Tauſende von Goldgräbern in dem neuen 
Dorado; fie flürzten, wie ein Augenzeuge ſich ausbrüdte, „ans 
Waffer und in die Thäler, um. Gold aus der Erde zu raffen, ge- 
rade jo wie taufend Schweine, Die man in einen Wald läßt, nad 
Wurzeln und Erdnüſſen wühlen. Kaufleute und Advofaten, Nerzte 
und. Geiftliche, Handwerker: und Gerichtöbeamte, :Matrofen und 
Shiffscapitaine, Weiße und Meftizen, rotbe und fchwarze Men: 
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Ichen, ‚Alles eilte in die Goldregion, und San Francisco, damals 
(im Sommer 1848) noch ein Dorf, war von allen feinen männ— 
lichen Einwohnern verlaflen, bis auf drei Kaufleute und einige 
Soldaten. Alle Waaren und Lebensbedürfniffe fliegen unerhört 
im Preiſe und der Arbeitslohn wurde fabelhaft groß. Gold Iodte. 
Im Jahre 1849 ftrömten von aller Welt Enden Abenteurer nach 
Galifornien, um Theil an der Goldärnte zu haben; theil® auf dem 
Yandwege über die Feljengebirge uud die Sierra Nevada, theils 
um das Gap Horn; jodann aus Chilo, Peru, Mexiko, von den 
Sandwichs-nfeln, aus China und Neu:Holland. Im Juli 1849 
waren mehr als 15,000 Ausländer, d. h. folche, die nicht den 
Bereinigten Staaten ald Bürger angehörten, im Lande; eine dop- 
pelt und dreifach größere Zahl folgte, Das noch vor wenigen Jah— 
ren unbekannte Yand wurde in demfelben jahre zum Staate er- 
. Härt, und die Staatdverfaffung am 13. November 1849 vom Volfe 
genehmigt. — Der Goldgewinn bis Ende Januar 1851, binnen 
etwa 33 Monaten, wurde auf 150 Millionen Dollars angefchla: 
gen, und der Anjchlag ift nicht zu hoch; jeit jener Zeit ift immer 
gegraben und gewajchen worden, und die Ausbeute ift im Allge— 
meinen noch ſehr groß. Die Gefammtverfchiffung im Juni 1852 
betrug 5,343,754 Dollars, und die Minenausbeute ſchien eher 
zu= al8 abzunehmen. Man meint, daß Die californischen Goldla— 
ger fich noch nicht in taufend Jahren erjchöpft haben würden. Bei 
Biacita wurde 60 Fuß unter der Erde ein Goldklumpen von 26 
Pfund Gewicht (an 5400 Dollars im Werth) gefunden. Wie weit 
die Goldregion ſich erftredit, läßt fich nicht genau beftimmen, 
da auch ſchon an der Nordgrenze nach Oregon hin und in Dres 
gon felbft Gold aufgefunden worden ift. Den neueften Nachrich- 
ten zu Folge find Die dortigen Minen überaus ergiebig. Im Thale 
des San Joaquin nnd San Sasramento reicht Die Goldregion zwi- 
Ichen der Sierra Novada und dem Küftengebirge vom Al. bis zum 
370 N. B.; dort ift der Erdboden überall „goldgeſchwängert, im 
Bette der Flüſſe 3. B. des Bottle River, Feather River, Ameri- 
can River, Conſumane, Galaveras, Stanislaus, Tualumne, Mara: 
pofa 2c., in trocdenen Strombetten, und in den Gebirgsichluchten. 
In Diefen wird das Gold- im Duarzgefteine, in jenen ald Blätt- 
chen oder Staub. gefunden. "Zum Zermalmen der quarzreichen 
Seljen wendet man jetzt Wafjermühlen an, vermittelt deren uner— 
hörte Refultate erlangt werben ſollen, Die Grabung und Waſch— 
ung des Goldes erheijcht aber ‚eine ftarfe phyſiſche Gonftitution und 
große phufifche Anftvengung. Außerdem kommt viel auf Glück an; 
denn: das Ergebniß: der Dertlichkeiten ift ſehr verjchieden; einige 
Nlacers find jehr reich, andere gewähren Faum ben Unterhalt. — 
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Ghinefen ; fle machen ſich nicht nur in San Francisco, fondern 
auch in den Minenbezirfen breit, und chinefiiche Dörfer mwachjen 
aus der Erde. Schon giebt es ein Peding, Kanton und Hons 
fong, und die Einwanderung aus dem himmlichen Reiche ift in uns - 
glaublichem Wachsthum begriffen. Binnen zwei Wochen wander- 
ten an 4000 Ghinejen ein. Der Hauptzug fommt vom Canton⸗ 
fluffe und deſſen Umgebung. Im Auguft 1852 fchäßte man bie 
chinefiihe Bevölferung * 27,000 Seelen, und bis Ende des 
Jahres dürfte fie ums Fünffache und darüber gefticoen fein. Nur 
wenige fehren wieder in ihre Heimath zurüd, Siefind — 
Handwerker und Bauern, die ohne ihre Weiber, das Geſetz in 
China verbietet den Frauen die Auswanderung, ſich ſo gut wie mög— 
lich einzurichten ſuchen. Es iſt ſehr möglich, daß es mit dieſer 
Bevdlferung, die ſich ſchwer amerikaniſirt, wie einſt mit den Mor: 
monen, zu blutigen Händeln kommt. Gewiß ſtehen dieſe bevor 
mit den unabhängigen Stämmen der Indianer, die ihren Unter— 

ang immer näher heranrüden jehen und den legten Verzweiflungs- 
kampf zu Fämpfen gendthigt werden. Echon machen fie ungewöhn: 
liche Rüftungen und die Zeit ift wohl nicht mehr fern, in welcher 
fie Iosbrechend werden, um dann aus ber Reihe der Nationen zu 
verichwinden. ihre Grenzen find ihnen geſetzt. Man jchäkt ihre 
Zahl auf 40 bis 50,000. — Daß das’ Leben bei einem jolchen 
Gemiſch von Menfchen ein buntes und oft gefeßlofes ift, läßt ich 
leicht denken. Mord und Plünderung, wird berichtet, find in der 
Mitte an der Tagesordnung, und es wimmelt dort von Duellen, 
die in nenefter Zeit wie Stiergefechte vor einen großen Publifum 
durchgefochten werden. Mit der Zeit aber wird das Leben ein 
geſetzliches und geregelte8 werden, weit jehlimmer und unheilbrin- 
gender ift das Einbringen der Negerjtlaven aus den ſüdlichen Uniong- 
Staaten und das Geleh, welches der californiiche Senat erlafjen 
bat, daß die Eigenthümer zur Wiedererlangung entronnener Sfla: 
ven ein Jahr lang die Hilfe des Staats beanfpruchen Fönnen ; 
nad; Ablauf diefer Frift gilt der entronnene Sklave für frei. Die: 
ſes Geſetz vol Inconſequenz und Ungerechtigkeit wird mwahrjchein- 
lich zur Theilung Galiforniend in zwei Unionsftaaten, — einen füb- 
lichen Sklaven- und einen nördlichen freien Staat führen. An 
den ſüdlichen Staat wird fich Unter:Galifornien, derzeit mejifas 
nic einjchließen. — Die Zahl.der Einwohner des Staates Ca: 
Iifornien mag jebt nahe an 200,000 betragen. — Die Verfaffung 
ertheilt allen weißen männlichen Bürgern der Union und allen 
weißen mejifanifchen Bürgern, welche durch den Friedensvertrag 
vom 30. Mai 1848 Bürger der Union geworden find, mit dem 
ijten Jahre nad) 6 monatlichen Aufenthalte im Staate das Wahl: 
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recht. Die gefeßgebende Gewalt J tn einem Senate, deſſen 
Mitglieder auf 2 Jahre, die Hälfte ſcheidet jährlich aus, und in 
einem Haufe der Repräfentanten, die auf 1 Jahr gewählt werben. 
Die Gejebgebung darf Feine Ehejcheidungen ausfprechen und Feine 
Lotterie genehmigen. Zwei Drittel Stimmenmehrheit können In⸗ 
dianern und Abfömmlingen von Indianern in bejonderen Fällen 
das Stimmrecht ertheilen. Die vollziehende Gewalt ruht in einem 
Gouverneur, der wie der Lientenant:Öonverneur auf 2 jahre ges 
wählt wird, ein bejchränftes Veto hat und 10,000 Dollars iähr- 
lichen Gehalt bezieht. Die Richter werden theild von der Gefeß- 
gebung, theild vom Volke ernannt. Im Jahre 1850 wurde der 
Staat in die Union aufgenommen. — Die erfte Eijenbahn im 
Staate, von Sacramento Gity bis zum Yubaflufje, ift am 13. 
September 1852 in Angriff genommen worden. — Die vorzüg- 
lichften Städte find: | 

San Franciden, an der Weitfeite der großen Bay, an efner Bucht, vor 
welcher in einer Entferuung von etwa einer hafben Stunde die Infel Yerba 
Buena fi erhebt, aus einer Miffion entftanden, ift ein wahres Wunder der 
Belt. Drei Mal niedergebrannt (am 24. Dezemb. 1849, Schaden: 1,500,000 
Dollare, am 14, Juni 1850, Schaden: 5 Millionen Doll, und am 15. Mai 
1851, Schaden: gegen 10 Millionen Doll.) zeigt es einen fabelhaften, felbft für 
Amerika überrajchenden Auffhwung. Maffive, feuerfefte Gebäude, Wohnhäufer 
wie Magazine und Kaufläden, theilweiſe aus Granit gebaut, den man aus China 
importirt, fteigen überall wie mit einem Zanberfchlage aus der Erde und brine 
gen 2000 bis 3000 Dollars Zins monatlich, ſobald nur der Grund gelegt ift. 
Reales Eigenthum fteht ungeheuer im Werthe. Etwas Aehnliches ift noch nicht 
Dagewejen und wird auch ſobald nicht wieder kommen. Die Stadt wird die 
größte Etadt in ganz Amerika werden, wenn einmal die Verbindung mit dem 
Diten bergeftellt ift; ſchon jetzt concentrirt fich Hier vorzugäweife der enropäifhe 
und afiatifche Handel. Die Zahl der Einwohner beträgt gegen 50,000. Durch 
eine Ordonanz des Stadtrechts ift das Spielen am Sonntage verpönt worden. 
Sarraments City am Sacranento, bei der Ginmündung des Amerifan River 
oder Fork, nach dem Plane von Philadelphia ausgelegt, in einer Gegend, die 
nicht als gefund geſchildert wird, nimmt mit jedem Tage an Bedeutung zu; 
ebenfo Stodton, in der Entfernung einer Meile von San Joaquin, Suttersville 
am Sacramento, Benicia, 50 Meilen von S. Francisco ımd Sonoma, an der 
S. Paulobudht. Die Einwohnerzahl diefer Städtchen läßt fich nicht einmal an: 
nähernd angeben, weil fie durd) das Hin- uud Herwogen der Goldfucherzüge 
einem fteten Wechfel unterworfen if. Montereo oder San Carlos de Mon 
teren an der gleichnamigen Bay, in einer höchft gefunden und fruchtbaren Ge— 
gegend, und Don Diego, der Hafen des Südens, mit ſtarkem Verkehr nach Me- 
jito und andern Ländern des Stillen Meeres, verfprechen, bedeutende Städte zu 
werden. Don Joſe, vorläufig Sig’ der Regierung, in einer weiten fruchtbaren 
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Ebene am Rio de Quadelupe, der ſich drei Stunden davon entfernt im die Say 
Fransisco-Bay ergießt, zählt gegen 3000 Ginwohner, wovon 2000 Indianer 
ſind. — 


30. Der Staat Michigan. 


Dieſer Staat der Union umfaßt Die, zwilchen den nördlichen 
Seen liegende große Halbinjel, welche ſich zwiſchen 44% 38’ und 
45° 50’ n. Br. und zwiſchen 5% 15° und 10° 25° w. L. erfiredt, 
und wird im N. von der Straße Michiflimadinad, welche den Mi: 
chigan⸗ und Huron-See verbindet, im NO. vom Huron-See, im 
D. von Fluß und See St. Blair und der Straße Detroit, im SO. 
vom Grie-See, im S. von Obio und Indiana, und im W. vom 
Michigan-See begrenzt. Die größte Ausdehnung Des Landes vom 
N. nad) ©. beträgt 288, die größte Breite von D. nah W. 265 
Meilen, und der Flächeninhalt, nach den Angaben des Landamts, 
38,968! [) Meilen oder 24,939,870 Acres, von denen die In— 
dianer noch Ansprüche auf 11,529 Meilen befigen, — Ein brei- 
ter Bergrüden, der von Indiana nach N. hinaufftreicht, durchzieht 
die ganze Halbinfel, bildet die Wafjerjcheide der Flüffe Michigang, 
und dacht nach allen Staaten zu janft ab. Die Küften des Lanz 
des find nicht beſonders hoch und find ringsum mit Sandbänfen 
umgeben. ‘Der von den öftlichen Seen begrenzte Theil des Lan— 
bes ift eben und niedrig, abwechjelnd mit Sand und Marjchen, 
* Mangel an gutem Waſſer, iſt aber zum größten Theil ſtark 

ewaldet. Weiter landeinwärts ſteigt der Boden auf, das Land 
wird ſanft gewellt, und geht endlich in hügeliges rollendes, dicht 
bewaldetes Land erſter Klaſſe über, und wechſelt mit Eichenöffnun— 
gen (Oak openings), Ebenen und gelegentlidy mit Prairies. Der Bo: 
en der Openings erfordert. wenig oder gar Feine Arbeit, um für 
den Pflug vorbereitet zu werden, und eignet fich bei fortgefeßter 
Kultur vorzüglich für Waizen. Die biefigen Prairies werden in 
teodene und naſſe geſchieden; Die eriteren beißen einen reichen, 
leicht zu bearbeitetenden Boden, und gewähren einen Ueberfluß faft 
jeder Art Produkte, die in einem Lande unter dem 42. Breiten 
Pr gedeihen; Die letzteren bieten herrliche Weiden und einen, 
eberfluß von Winterfutter für die Heerden der Anſiedler. — 
. Don drei Seiten von Wafjer umgeben, ermangelt Michigan Feines 
Bortheild der am atlantiichen Meere liegenden Staaten, und hat 
an größeren Flüffen, die faft alle bootbar find, den St. Joſeph, 
den Kekalamazoo, Grand-River, Saginaw, Huron-River, Gliuton, 
Kaifin, Ottowa und Maumee-River. — Das Klima zeichnet ſich 
durch firenge Winter und heiße Sommer aus. Der Winter be 
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ginnt Mitte Novembers, die ſtrenge Kälte erft Mitte Decembers, 
und. Dauert bis Anfang, März. Frühling und Herbſt dauern beide 
nur einige Wochen. Der Sommer iſt jehr heiß, wird aber durch 
die. Seewinde jehr gemildert; heftige ‚Gewitter. find ſehr Häufig, 
werden aber nicht gefürchtet, Die Luft ift im: Ganzen genonmen 
rein und geſund; das Klima jagt, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
der deutſchen Körperfonftitution jehr zu, und nur Die fumpfigen 
Fluß- und Seeufer werben zu Zeiten von MWechjel- und Gallen 
fiebern heimgejucht. — Nur erſt der füdliche Theil dieſes ausge 
dehnten Staates ift in Kultur genommen; die größte Hälfte war: 
tet noch, obgleich fchon in großen Stricdyen von Spekulanten auf: 
gekauft, fleißiger Hände, fie nugbringend zu machen. — An wil- 
wilden Thieren, als Glenns, Karibu's, Dammbirfchen, Bären, 
Racvons, Bibern, Wölfen, Füchlen u: ſ. w. herrfcht großer Leber: 
fluß; ir findet man in unglaublicher Anzahl, und Bejonders 
reich ift das ‚Gejchlecht der Waflervögel. An Amphibien findet 
man Schlangen, Fröſche und Schildfröten in Menge; Fiſche aller 
Art in- allen. Flüffen und Seen, und an Musfiten und andern 
plagenden Inſekten fehlt es ebenfalls nicht. — Die Ein 
wohner des Landes find urfprünglich Franzöfiiche Canadier, zu 
denen ſich in den lebten 18 Jahren Cinwanderer aus allen Staa: 
ten der Union und Europa's gefunden haben. Ihre Zahl beläuft 

gegenwärtig. auf 400,000. So jung der Staat noch iſt, fo 
Außerordentliches ift hier bereit8 im der. furzen Zeit feines Be— 
ſtehens geleiftet worden, in Tandwirtbfchaftlicher Beziehung ſowohl, 
als in den technischen Gewerben, Manufafturen ımd in 
ländiſchen Berbeijferungen. Der Grtrag der Landwirth— 
ſchaft belief, ſich 1845 auf 2,368,519 Buſhels Waizen, 143,211 
B. Gerſte, 2,222,620 B. Hafer, 52,300 8. Roggen 127,910 2. 
Buchwaizen, 2,118,500 B. Mais, 168,214 Pfund Wolle, 14,722 
Pf. —5 und 5,226 Pf. Wachs; Kartoffeln wurden in demſel⸗ 
ben. jahre 2,208,700 Buſhels, Heu 143,710 Tonnen, Hanf und 
Flachs 805 Tonnen, Tabad 2110 Pf, Seiden-Gocons 285 Pf., 
Abornzuder 1,414,725 Pf. gewonnen, und der Ertrag der Milch— 
wirtbichaft wurde auf ‚323,712, der des Obſtbaues auf 18,350, 
und. der Gewinn an Holz auf 410,000 D. geſchätzt. Ausgeführt 
wurde 1847: Waizenmehl für 4,691,323 Dollars, Waizen für 
559,738. D., Maismehl für 33,135 D., Wolle 968,416 Pf. im 
Werth von 213,854 D., Holz, ald Bauholz, Dachſchindeln, Stä- 
be, Latten und Brennholz zu 750,034 D. Der Werth der Fi: 
ſchereien betrug damals an 200,000. D.. Der Gejammtausfuhr: 
handel nach Kanada, New York ꝛc. wurde in jenem Jahre auf 
7,119,822: D. gegen 5,276,829 D. Einfuhr angejchlagen. Einen 
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bedeutenden Ausfuhrartikel wird Kupfer bilden, das ſowohl ge— 
diegen wie in Erzen gefunden wird und weil mit Silber geſchwaͤn⸗ 
= befonder8 werthvoll zum — der Schiffe da es 
vom Seewaſſer weniger angegriffen wird. — An Kirchen iſt noch 
fein Weberfluß; die zahlreichfte Sekte find die Presbyterianer, dann 
Baptiften, römiſche Katholiken, Episkopalen, Methodiften, Luthe- 
raner x. An Unterrihtsanftalten beftehen bereits: die Mi— 
ehigan-Univerfität zu Ann Arbor, Marſhalls-College zu Marfhall 
und St. Philipps College bei Detroit; 22 Akademien und 3,060 
Glementarjchulen mit 102,871 Schülern. — Die wichtigen In— 
Iandverbefferungen des jungen Staats find: die Gentral- 
Eifenbahn, welche fid, von Detroit 44 M. nad) Ann Arbor und 
von da bi8 Marjhall erftredt und 194 M. weiter bi8 St. Joſeph 
am Michigan-See fortgeführt werben foll; — die Grie- und Ka- 
ige ch von Toledo bi8 Adrian, 33 Meilen, die bis 
zur Gentraleijenbahn und von dieſer bis Allegan fortgeführt werden, 
und eine Gefammtlänge von 138 M. erhalten wird; — die Yp— 
ſilanti⸗Tecumſeh⸗Eiſenbahn, von 25 Meilen Länge, und die 25 M. 
lange Detroit = und sense Verfchiedene andere Bah- 
nen. find projeftirt, ausgelegt und bereitS begonnen, und ebenjo 
der Glinton= und Kalamazoo-Kanal, der die Wäffer des Michi: 
an⸗Sees mit dem St. Clair verbinden fol, 216 M. lang wer: 

* wird, und auf 2,250,000 D. veranſchlagt iſt. — Die Ver— 
faffung Michigans ift nad) der von. Ohio gemodelt, und ar 
aus 3 Arc Gouverneur, einem Senat von 18, ımd einem Haufe 
der NRepräfentanten von 54 Mitgliedern. Jeder 21 Jahre alte, 
weiße, männliche Bürger der V. St., der 6 Monate vor der Wahl 
im Staat gewohnt hat, it ftimmberechtigt. — Die Staatsjchuld beträgt 
gegen 3 Millionen Dollars. Kantons find bereit3 AO organifirt. — 
Städte find bereits jchon viele angelegt, doc; find uur Detroit, Monroe 

uud Ann Arbor bis jegt von einiger Wichtigkeit. Detroit, an der gleichna: 
migen Straße ift der bedeutendfte Haudelsplatz des Landes, fortwährend fpielen 
zwoifchen Hier und Buffalo uud andern Städten der Binnenjeen Dampfboote und 
Segelichiffe ; die Stadt ift regelmäßig ausgelegt, zum Theil fchön gebaut, hat 
1 Staatenhaus, 1 City-Halle, 16 Kirchen, 4 Banken, 1 Landamt, 3 Markthän- 
fer, 1 Theater, 1 Mujeum, 1 Staatögefängnip, öffentliche Magazine, viele Wohlthä⸗ 
tigkeitöanftalten und etwa 22,000 E., worunter 6000 Dentiche ; Eifenb.-Gars 
gehen täglich von Detroit nah Kalamazo, über An Arber, Jackſon 
und Marfhall, und eben fo nad Pontiac; Dampfboote gehen nah Buffa- 
Io und den Zwijchenorten, nah Madinamw, Milwankee und Chicago. — 
Monroe, am rechten Ufer des Raiſin, 21/, M, von defien Mündung in den 
Erie-See und 37 von Detroit, mit 1 Rathhaus, 2 Banken, I Landamt, 7 Kir: 
hen, 1 Zweige der Umiverfität von Michigan, 2 Akademien, mehreren Manufak⸗ 
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turen und 9000 Einw. ; fie wird durch die Waflerfraft jenes Fluſſes eine bedeu⸗ 
tende Manufarturftadt werden. — Eiſenbahn-Cars gehen täglich von hier 
nad Laporte am Michiganfee (in 71/, St 51/5 Doll.) — An Arbor, an beiden 
Seiten des Huron Rivers, 40 M. weitlic von Detroit, ift regelmäßig ausgelegt 
und enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 6 Kirchen, mehrere Mühlen, Manufakturen, 
die Michigan Univerfität und 4000 Einh. — Eiſenb.⸗Cars gehen täglich 
nah Detroit und Kalamazoo. — Ppfilanti, an beiden Ufern des Huron, 
der hier große Wafjerfraft gewährt, mit 4 Kirchen, 1 Akademie, einem Staats- 
fhuffehrerfeminar, vielen Mühlen und Manufalturen und 1630 Einw.; — Eis 
ſenbahn-Cars gehen von bier täglih nad Kalamazoo uud Detroit. — 
Adrian, freundlih am rechten Ufer des Raifin gelegen, mit 1 Rathhaus, 4 
Kirchen, 1 Akademie, mehreren Manufakturen und 2800 Einw.; Eifenbahns 
Cars gehen von hier nah Monroe und Hillsdale, und nah Toledo in 
Ohio. — Jackſon, am rechten Ufer des Grand, 79 M. weftlich von Detroit, mit 
41 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Staatägefängniß, 1 Zweig der Michigan-Univerſität, 
1 Seminar und 2500 Einw.; das Städtchen blüht rafh auf; — Eiſenb.Cars 
gehen täglich von hier nadı Detroit und Kalamazoo. — Marfhall, reizend 
an der Mündung des Rice in den Kalamazoo gelegen, mit 1 Rathhaus, 4 Kir⸗ 
chen, 1 Bank, 1 Akademie, mehreren Mühlen, Manufalturen u. 2700 E.; Eifenb.- 
Gars gehen von hier nad) Detroit und Kalamazoo. — Kalamazoo am Linken 
Ufer des gleichnamigen Fluſſes, 146 M. weitlid) von Detroit, mit 1 Rathhaus, 1 
Bank, 1 Landamt, 3 Kirchen, 1 Zweig der Michigau-Univerfität, dem Huron litera- 
rifchen Inftitut und mehr ald 2000 E.; Eifenb.-@ ars gehen täglich von hier 
nad) Detroit und Poftwagen nah Et. Joſephs. — St. Joſeph, an der 
Mündung des St. Joſeph in den Michigan-See, 200 M. weſtlich von Detroit, der 
bedeutendite Plab an der Weſtküſte, mit trefflichem Hafen, 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 
1 Banf u. 1000 E.; auch diefes Städtchen hebt fih; — Dampfboote gehen täge 
Lich von hier nach Chicago, und eine Poſtwagen⸗ und Eifenbahnverbindung 
täglich nad Detroit. — Mackinac, auf der Südoftfeite der gleichnamigen 
Infel in der Straße von Michillimackinac, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 2 Mif- 
fionzfchufen, 1 Zweig der Michigan-iiniverfität und 1000 Einw.; Fort Madi- 
nac fteht auf einem felfigen Vorſprung, 150° über der Stadt; der Hafen tft ges 
räumig und fiher und vermag gegen 150 Schiffe zu fafien; die Küfte der ns 
ſel ift ungemein fiichreich und jährlich werden von bier über 3000 Barrel Ladıs 
und Weißfiſche exportirt; eben fo iſt Madinac der Hauptfig des ausgedehn⸗ 
ten wordiweitlichen Pelzhandels. — Grand Haven, an der Mündung des Grand 
in den Michigan-See, mit gutem Hafen, 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 
816 E.; Spult de St. Marie, anf einer lieblihen Anhöhe an der St. Mary: 
Straße, anı Fuße der Schnellen, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, dem Fort Brady, 
dem Handelöhaufe der amerifanifchen Pelzbäudler-Geftllfchaft und 1200 Einwos⸗ 
nern; Schiffe gelangen bis an das Städtchen. — Fonfing, im Kanton Ingham, 
ift der Sig der Negierung. Die Regierungs-Bureaus find im December 1847 
dorthin übergefiedelt worden, 
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31. Der Staat Wisconfit. 
Diejer Staat, genannt nach dem Fluffe gleichen Namens, 
zwischen 42° 30° und 479 5° n. Br. und 87° und 920 25° w. 2. 
‘von Greenwich, geeit im Norden an den norbweftlichen Theil von 
‚Michigan, von dem er durch die Flüſſe Menomonee, Brule und 
- Montreal gefchieden wird, an den Obern See (Lane Superior) 
und den St. Louis Fluß; im Nordweften an das Territorium Min- 
neſote; im Welten an den Staat Jowa, von Dem er bis zu fei- 
ner fübweftlichen Grenze durch den Miffiffippi getrennt wird, im 
Süden an den Staat Illinois und im Often an den Michigan 
‚See, und umfaßt ungefähr 51,000 [IM. oder 32 Mill. Acres. 
Die Hauptflüffe ziehen fich von Norden und Nordoften fommend, 
‚dem Miſſiſſippi zu, während die verhältnigmäßig Fleineren und in 
ihrem Laufe kürzeren, in der Richtung von Nordweſt oder Weiten 
der Green. Bay, dem Obern und Michigan See zufließen. In 
den Miffiffippi mimden der Wisconfin d. h. Taufendinfelfluß, 
der Blad, der Ehippewa, St. Croix und Francis, der 
#07, Rod, Sugar Granta; Montreal und Bois-Brule 
münden in den Obern See; der Wolf, Fox (nicht zu verwech— 
fen mit dem ſchon erwähnten, der auch Paſhtie Fluß genannt 
wird, während dieſer auch Reenah heißt), Benjanfen, Oconto 
Peshtego md Monomonen in die GreenBay, und der Mil- 
waukee, Sheboygan und Manitowaf in den Michigan 
See. Die wichtigften von diefen Flüffen find der Wisconfin, mel- 
cher an der nörblichen Grenze des Staatd in der Nähe des Brule 
Sees entfpringt und der Fox oder Reenah Fluß, der auf 180 
. Meilen für Boote ſchiffbar iſt. Außer dieſem Waſſerreichthum, 
durch welchen vortreffliche Verbindungswege hergeftellt werden Fün- 
nen, hat der Staat eine bedeutende Menge von größeren nid 
kleineren Binnenjeen, die meiftend von herrlichen Ufern eingefaßt, 
ſehr fiichreih und Sammelpläge unzähliger Waſſervögel find. 
Ihrer malerijchen Lage wegen find vorzüglich Lake of the 
Woods, Rainy Lake Winnebaye, an welchen fich viele Holfteiner 
und Mheinpreußen amgeftebelt haben, Kushkonong, St. Croix, 
Pewaukea ꝛc. zu nennen. — Das ganze Land ift nach Dr. Karl 
de Haas (Farmer in Wisconfin) eine große Ebene, welche, nur 
‚mit Flußhügeln und fanften Anhöhen (rollings) durchzogen, Feine 
eigentlichen Gebirge zeigt, und im Durchſchnitt 1000 Fuß über 
‚dem Meeresipiegel liegt, jo daß es Ueberſchwemmungen faft gar 
nicht ausgefegt iſt. Die größten Bergrüden befinden fich zwiſchen 
dem Oberen See und dem Miffiffippi, von wo fich dieſelben in 
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fünweftlicher Nichtung erjtreden, bis. in der Nähe der Flüſſe des 
untern Wisconfin und Reenah. fie Durch eine zum Fluße Rock Tau- 
fende Hiügelfette imterbrochen werden. Die Wisconſinhügel und 
viele der Anhöhen (biufts) längs des Miſſiſſippifluſſes fteigen bis 
zu 800 bis 400 Fuß Höhe, während der blaue Berg, der 
böchfte von allen, an 1000 Fuß über dem Wisconfinfluß liegen ſoll. 
Die durch einen Theil des Landes fich hinziehenden Platten und 
Simſinawaberge find jehr gleichmäßig und haben mir wenige het: 
bortretende Höhen. Eine andere Bergkette, meift ans Kalkſteinen 
beftehertd, Täuft von Green Bay nad) Südweſten zwiſchen dem Mi- 
chigan See und der Bay Reenah oder Fox durch Den wefllichen 
Theil des Mafhington Kantons und erſtreckt ſich durch den Wal: 
worth Kanton bi8 in den Staat Illinois.“ — Der Boden ift im 
Allgemeinen reich und fruchtbar; Doch verdienen die. Kantons, wel- 
he öftlich vom Wisconfinfluße gelegen find, mit Ausnahme des am 
Michiganfee und an der von dieſem gebildeten Green Bay Tiegen- 
den Brawe Kanton mehr Berhdäfichtigung als die übrigen. An 
Mineralien ift das Land nicht arm. Blei und Kupfer erſcheinen 
in faft ganz reinem Auftande, letzteres findet ſich bis zu den Falls 
of St. Anthony des Miffiffippi. An Thieren ift ein. großer Reich— 
thum vorhanden. „Noch baut der Biber feine Finftliche Wohnung, 
noch ftreifen das Glen, dad Rothwild und der Wajchbär im Lande 
umher. Sn der Nähe der Mifliffippiquellen und des Obern Sees, 
in den entfernteren Theilen des Landes lebt noch der große, weiße 
Polarbär, der nördliche Fuchs mit feinem jchneeweißen Pelze, das 
Nennthier, Die Antilope, das Bentelthier, das Stinfthier, Eulen, 
Enten, Tauben ımd große Schwärme von Belifanen beleben das 
Land und unzählige Eleine NWögel fliegen umber. Noch giebt es 
Veberfluß an Fiichen, Eidechjen, Schildfröten, Fröjchen, Schlan= 
gen.” Ochſen und Pferde in großer Zahl. — ‚Bäume, Pflanzen 
und Blumen find in großer Menge und Pracht vorhanden. Die " 
Fichte befonderd im Norden in großen Beftänden, im Oſten mehr 
Eichen und Buchen, jedoch felten in großen, dien Urwäldern, 
weiße und ſchwarze Wallnußbaͤume, — Arten von Hickory, 
weiße und rothe Cedern, Ulmen, Birken, Aspen, Pappeln, Zuder: 
ahorn, Eſchen ꝛc. ſind die am meiſten vorkommenden Baumarten. 
Hopfen, wilder Wein, Stachel- und Johannisbeeren wachſen hier 
und da in den Waldgegenden. — Das Klima iſt im Allgemei— 
nen geſund mit Ausnahme der ſumpfigen Gegenden zwiſchen den 
Seen, wo kalte und andere Fieber herrſchen, wenigſtens iſt es nicht 
ungeſunder als in Michigan, Illinois und Miſſouri, dafür zeugt 
die raſche Zunahme der —— Einwanderung natürlich nicht 
gerechnet; doch ift es in den verſchiedenen Theilen bed Landes 
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verichieben, was bie Nähe ber großen Seen, bedeutende Ausdeh⸗ 
nung der Prairie, Sandebenen ꝛc. bedingen; im Süden und in 
der Mitte ift dad Wetter weit mehr troden, ald im Norden und 
Dften. Der Frühling ift furz, der Sommer warm, mitunter heiß, 
der Herbft jchön, der Winter fireng und lang und meiftens troden. 
— MWisconfin hat in kurzer Zeit jo reißende Fortjchritte gemacht, 
wie Faum in einem andern Staate der Union gemacht worben 
find, und doch ift meift Alles erſt im Entftehen. Im Jahre 1840 
noch ein Territorium, zählte e8 30,945 Einwohner, im Jahre 1847 
220,807, eine Zahl, Die allgemein in Erſtaunen jeßte; 1848 trat 
es in die Union als jelbititändiger Staat ein und im J. 1850 
hatte e8 305,121 Einw. Im J. 1845 exportirte e8 133,310 
Bufhel Waizen, und im J. 1849 2,208,517 Buſhel, und 35,676 
Pfund Wolle. Die Gefammtausfuhr in genanntem Sahre erreichte 
einen Werth von 5 Millionen Dollars, wovon 1,500,000 Doll. 
auf Blei und Kupfer und 3,500,000 Doll. auf Getraide, Mehl, 
Fleiſch, Butter, Wolle, Holz ꝛc. fommen. Sind erft alle Fünftli- 
chen Verbindungswege fertig, Die theild in Angriff genommen, theils 
projeftirt find, ſo unterliegt e3 feinem Zweifel, daß Wisconfin ei- 
nen Aufſchwung — wie kein anderer Staat ihn aufweiſen 
kann.*) Dur den Kanal, welcher den Fox mit dem Wisconſin 


») Bei der maflenhaft fteigenden Einwanderung in Wisconjin duͤrften noch 
folgende, auf fihere Beobachtungen gegründete Mittheilungen aus neues 
fter Zeit hinſichtlich des materiellen Gebeihens dieſes wetlihen Staates 
zwifchen dem Miffiffippi und dem Michiganfee nicht ohne Interefle für 
viele unferer Leſer ſeyn. Selbige lauten: „Einen hoͤchſt erfreulichen Bes 
weis von dem glüdlichen Yortjchreiten dieſes fait zur Hälfte von Deuts 
ſchen bewölferten Staates lieferte in ven letzten Tagen die große öffent: 
liche Ausftellung der Agriculturprodufte und ber gewerblichen 
Erzeugniffe in Milwaukee. Es war der erjte Verſuch dieſer Art vie Kräfte 
und Leiftungen eines noch fo jungen Staates der öffentlichen Prüfung 
zu unterwerfen. Von nah und fern, bejonders von den Staaten All: 
nois, Michigan und Jowa waren Taufende von Befuchern hieher gekom— 
men, und nie haben jeit der Gründung biefer Stadt Kaufleute und Gaft: 
wirthe Inerativere Gejchäfte gemacht. Auch die deutfchen Farmer fanden 
e3 einmal für gut ihren einfamen Buſch zu verlaffen und fich mit eige: 
nen Augen zu überzeugen, in welchen Produkten ihre amerifanifchen oder 
iriſchen Gollegen es beſſer machen als fie. 

Man mochte die ausgeftellten Gegenftände betrachten von welcher 
Seite man wollte, in fajt allen Zweigen war ein überrajchend ſchneller 
Fortſchritt unmwiberleglich dargethan. Und nicht allein Die wirklichen Lei: 
ftungen im Gebiete des Ackerbaues und ber Induſtrie befriebigten un 
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verbindet und vollendet ift, iſt ſchon jetzt Wisconſin mit den bſtli⸗ 
hen und den weſtlichen und ſüdlichen Staaten in die vortheilhaf⸗ 


erfreuten — man gewann auch. bie beiten Hoffnungen für die Zukunft; 
man fiberzeugte fi), Daß dieſes weite Land zwifchen dem größten Strom 
und einem ber größten Seen Norvamerifa’3, von welchem fiber fieben 
Achttheile des Bodens noch in Wäldern fteden, ven Vergleich mit ben 
gejegnetiten Theilen der Union faum zu fcheuen braucht, und daß nur 
feine Jugend die Schuld trägt, wenn es noch nicht fo wohlthuend if, 
wie Pennſylvanien und nicht jo eultisirt wie Ohio. Man hatte bisher 
vielfach behauptet das Klima Wisconſin's, der jpäte Frühling, die rauhen 
Norbweitwinde im April und Mai jenen dem Waizenbau hinderlich. Hier 
jah man aber den ſchoͤnſten Waizen von einer Größe unb Schwere ber 
Körner wie man fie nur im üppigſten Boden ber Lombarbei ober ber 
Donau-Ufer findet, aus den verſchiedenſten Gountyes in Fülle ausgeftellt. 
Ebenſo irrig erwies ſich was man won dem ſchädlichen Ginfluffe des Oe— 
toberfrofteg auf den Mais gejagt, denn wir fahen hier prächtige Mais— 
folben genug von 900—1000 Körner, die wenigſtens bewieſen, was man 

unter bejonders günſtigen Verhältniffen bier leiſten kann. Die in Maffe 
ausgeitellten Gemüje und Obftproben, die Rüben und Kartoffeln vor 
wirklich Eolofjaler Größe, Die Aepfel, Pflaumen und Trauben, alle ohne 
beiondere Kunſt erzeugt, rivalifirten mit dem Schönften was bie warmen 
Hügel am Ohio und Die fruchtbaren Ebenen jenjeit3 der Alleghanys bis- 
ber geliefert hatten. Unter dem Vieh zeichneten fih Die Kühe won ber 
Durham: und Devonjhire-Race mit Milch ftrogenden Eutern aus, und 
wenn dieſe in Ermangelung Eräftiger NAlpenfräuter auch weder ſoviel noch 
jo aromatische Milch Liefern wie eine gute Gebirgskuh vom Gmmenthal 
oder Unterwalben, jo ftehen fie wenigſtens den heften norddeutſchen Kühen 
nicht nach, obwohl hier Die Miefen weniger gepflegt werben als an Der 
Elbe und Weſer. Minder ausgezeichnet waren bie Merinoſchaafe und 
die ausgeftellten Pferde, obwohl darunter einzelne Exemplare von hohem 
Werth fich befanden. Unter den Induſtrieerzeugniſſen zog bie nen ver: 
beflerte Mähmafchine, welche allerdingd nicht im frifchgeflärtem Walt: 
lande, deſto ficherer aber in der baumlojen Prairie eine großartige prak⸗ 
tifche Anwendung finden dürfte, Die allgemeine Aufmerffamfeit auf 
ſich. — 

Bei einer burchichnittlich fehr guten Erndte gehen im Weiten bie 
Geſchaͤfte dieſen Herbft (1852) beſſer als m den vorhergehenden Jahren. Die 
Farmer — foferne fie nicht thoͤrichterweiſe Capitale auf hohe Zinfen aufs 
genommen — haben wieder einmal Geld, laſſen ſich's wohl ſeyn und be- 
freien bie Stored von ben anfgehäuften Waaren. Dieſe Verhältniſſe 
werben nicht verfehlen eine günftige Rüdwirkung auf den Often zu Au: 
Bern, wo bei ben Gapitaliiten gerechtes Mißtrauen in Folge vieler verun- 
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tefte Handelsverbindung gejebt, und durch Die Milwaufee und Miſ⸗ 
füfippi Gifenbahn wird diefe Verbindung noch fehneller, — Zu Die 
ſem Aufſchwunge haben abermals die Deutjchen das Meifte beige: 
tragen, die aber. auch dort mehr als anderswo in Der. Union deut: 
che Sprache, deutſche Sitte und Gebräuche bewahrt haben und 
auf Die politifchen Verhältniſſe des Staats größern Einfluß aus: 
üben, ‚und größere ausüben könnten, wenn bie nöthige &intracht 
unter ihnen herrjchte, Außer den Deutichen haben ſich von Euro- 
päern viele Norweger dort niedergelafjen; die übrigen Einwohner 
find Amerikaner, befonders aus den Neu-England und den öftli- 
chen Staaten. Alle Religionsjekten finden ſich dort. Für Schu: 
len. iſt jehr gut geſorgt. Der durch die Verfaſſung dem Schul: 
wejen übermwiejene Fond ift auf 2,780,942 Dollars abgeſchätzt 
worden. Außerdem fallen demjelben mehre Arten. vom Öerichte 
verbängter. Geldbußen zu, ſowie der fünfte Theil vom Grtrag des 
Verkaufs Öffentlicher Ländereien. Auch beftinmt die, Berfaffung, 
daß jede Gemeinde zum. Unterhalten von Schulen mindeftens halb 
jo viel Geld beifchießen muß, als fie vom Staate für das Schul- 
wejen Beitrag erhält. — Im J. 1849 bejuchten 32,174 Schüler 
zwilchen 4 amd 20 Jahren die Schulen. Die Etaat3-Univerfität 
ift vom Congreſſe mit 42,080, Acres Land Dotirt worden. — Die 
gejehgebende Gewalt ruht in dem Senate und dem Haufe 
der Repräfentanten. Die Senatoren werden auf 2, Die Repräfen- 
glücdter Spekulationen und leichifinniger Bankerotte hier wie anderwärts 
erwacht war. DerHandel Amerika's ift ungleich mehr als anderswo auf 
Affociation, Gredit und Vertrauen gegründet, und würde überall raſch 
erlahmen, wo dieſe fehlen. 

- Erfreulich ift e3 wahrzunehmen, wie im Weiten die Nachfrage nad) 
deutſchen Waaren wächst. Unſere deutſchen Farmer Haben ſich's nun 
einmal in den Kopf gejegt, daß Die meiſten deutſchen Waaren nicht nur 
billiger, jondern auch Danerhafter jeyn müßten ald andere. Die geſuch— 
teften Artikel aus Deutſchland find hier: ſächſiſche und ſchleſiſche Tücher, 
Strümpfe und wohlfeile Shawls, Bielefelder Leinwand, ordinäre Seiden⸗ 
zeuge aus den Rheinlanden, und beſonders Duineailleriewaaren- ber ver: 
ſchiedenſten Sorte, die bier Durch ihre Wohlfeilheit ſich Bahn brechen 
und Die englischen und franzdfiihen Artikel mehr und mehr vom Marft 
verdraͤngen. Die Schweiz liefert gleichfalls viele Artikel, befonvers wohl: 
feile Seidenzeuge und Strohgeflehte. Mehrere der bier anjäjligen Kauf— 
leute wollen Diefen Winter, wo gewöhnlih Schifffahrt, Handel und Ge- 
ſchaͤfte, in Folge des ftrengen Froftes, drei bis vier Monate ruhen, 
Reifen nach Deutjchland unternehmen, um dort perjönlich Einkäufe zu 
machen und nach neuen gangbaren Artikeln ſich umzuſehen.“ 


tanten auf 1 Jahr gewählt: Sie verfammeln ſich alljährlich in 
der Hauptftadt Madiſon. Die vollgiehende Gewalt ruht in den 
Händen eined Gouverneurs, der wie der’ Lieutenant-Gouverneur, 
welcher dem Senate prafidiet und nur eine entſcheidende Stimme 
t, auf 2 Jahre gewählt wird. Jeder 21 Jahre alte, weiße 
ür er der Ver. St., oder Jeder, der auf geſetzlich worgefchriebene 
Weile bie Erklärung abgegeben hat, Bürger werben zu mollen 
(Resident), oder Indianer, oder Perſonen indianifcher Abfunft die 
Bürger find, wenn fie 1 Jahr lang unmittelbar vor der Wahl im 
Stante gewohnt haben, find —— Der Staat hat keine 
Schulden. — Die vorzüglichſten Städte find 
Milwanlee, (and) Milwaukie) zu beiden Seiten des gleichnamigen Fiuſſes 
der bier in den Michigan See mündet, mit einem guten Hafen und Haupthan⸗— 
deisplag des Staates au den großen Sem, eine durh ihr ſchnelles Aufblühen 
merfwirdig gewordene Stadt. Im Jähr 1835 ftand dort nur die Hütte eines 
Pelzhändlers, jegt zählt die Stadt über 20,000 Einwe, von denen mehr als das 
Drittel Dentfche find, die ihre deutichen Gefellichaften, Eafinos, Sängervereine, 
Kichen, Schulen, Buchdruckereien und Beitungen haben. Im 3. 1835 faufte 
der dort angefiedelte Pelzhändler Pelze und Felle von den Indianern, im Jahre 
1849 Licferten die Einwohner Milwanlees für 1,714,200 Doll. Manufakturem, 
darnnter Wollenwaaren für 40,000 D. Lederwaaren 120,000, Mafchinen 495,000,’ 
Tiſchler- und Wagnerarbeiten für 127,700, Kleidungsitüde 97,000, für 8000 D. 
Budhbinderarbeiten, und für mehr ald 150,000 D. Metaflwaaten. Die Einfuhr 
betrug 3,828,650 Dofl., die Ausfuhr 2,098,469 D.; 1176 Fahrzeuge liefen ein, 
wovon. 498 Dampfboote, 248 Prozellaus. Die Stadt felbit beſaß 39 Segelſchiffe 
und hatte Antheil au mehreren Dampfichiffen. Durch die Wafferkraft des Wis— 
confin wird Die Stadt eine der bedeutendften Manufaturftädte des Nordoitens 
werden. — In Milwaukee befindet fih ein Laudamt; dasjelbe nahm vom 1. 
Januar bis 1. Zuli 1849 50,144 Dofl. für Landverfäufe ein. — Madifon, Haupt: 
ftadt des Staates, zwifchen den im Mittelpunkte vom -Daner Kanton liegenden 
Landſeen erbaut, hat eine freundliche und gefunde Lage, die Staats-Uuiverfität 
anf Dem ſchönen Colſege Hille und über 1000 Einw, Der Ort eignet ſich vors 
züglich gu einer KRaltwafierheilanftalt. — Prairie du Chien, am Tinten 
Ufer des Miſſiſſippi, 4 Meilen unter der Cinmündung des Misconfin in demſel⸗ 
ben iſt ein der Beachtung werthes Städtchen. Seine Lage ift fehr vortheilhaft, 
zumal da fih auch Die 40 M. lange und mr 3 M. breite Prairie, nach der er 
benannt if, fich gut für die Landwirthſchaft eignet: Es kann nicht fehlen, daß: 
diefer Ort ſtark zunehmen wird: jest hat er etwa. 3900 Einw. — Manitowoe, 
am. Michigan See, iſt ebenfalls ein blühendes Städtihen. Es hat einen hübſchen 
Hafen mit einem Pier: und Lenchthaus uud ungefähr 1500 Einw., die lebhafte 
Schifffahrt und Handel, beſonders mit Holz, treiben. — Sheboygan, etliche 36 
Meilen ſüdlicher, am Shebpmgan Fluſſe, da, wo derfelbe in den Michigan See 
faͤllt, übertrifft Manitewer an Bevölkerung uud Handel, it aber im Allgemeinen 
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demſelben glelch. Der Handel iſt derſelbe: Bauholz und Fiſche. Es hat gute 
Werfte und andere Hafenbequemlichkeiten. Sechs Meilen von der Stadt entfernt 
liegt Sheboygaufalls, ein kleines, gewerbt haͤtiges Städtchen, deſſen Umgegend 
fait aueſchließlich von Deutſchen angeſiedelt iſt. — Racine, am Michigan See, 
25M. ſüdlich vom Milwaukee, befigt einen guten Hafen und gute Werfte und 
bat ungefähr . 2000 Einw., die bejonders Mehlhandel treiben. Im J. 1849 
wurden 22,161 Fäffer Mehl ausgeführt. -— Keuoſcha, (früher Soutfpart), eben⸗ 
falls am Michigan See, 10 M. füdlih von Racine, kommt diefem an Bevölke⸗ 
rung, Gejchäften und Erwerbäquellen ziemlich gleich. Der Kanton, defjen Haupts 
ſtadt dies Städtchen ift, war früher ein Theil des Kanton Racine. — Botofi, 
am Miffiffippi umd im Mineral Kanton, ſchon jept von Dielen ald ein wichtiger 
Punkt angejehen, wird ohne Zweifel in kurzer Zeit Berfchiffungsort des Bleihandels 
werden, wodurch Galena in Illinois viel verliert. Es hat über 1000 Einw. — 
Mineral:Point, Gerichtöfip des Kanton Jowa, auf mehreren Bergrüden, zwis 
fhen zwei Heinen Zweigen des Paratonica liegend, hat ein Landamt und gegen 
2000 Einw., die fi hauptjächlich mit Bergban anf Blei und Kupfer und mit 
Landhandel beichäftigen. In der Stadt jelbit und in der Umgegend leben viele 
Deutſche. — Beloit, 15 M. füdlid; von Jamesville, dem an Wohlſtand raſch 
zunehmenden Gerichtöfige ded Kanton Rod, an beiden Seiten des Rod Fluſſes 
und an feiner Vereinigung mit dem Zurtle Creek gelegen, hat Mühlen, Maſchi⸗ 
nerien gute Steinbrüche und ein blühendes Coflege. — Fon du Cacor, Gerichte: 
fig des gleichnamigen Kantons und am Fluſſe defjelben Namens, da wo ſich der⸗ 
felbe in den See ergießt, ift eim viel verfprechendes Städtchen. Mehrere Dampfs 
boote gehen von diefem Hafen am verfchiedene Punkte des Winebago Sees und 
Reenah Fluſſes. Es hat über 2000 Einw. — Eine Menge anderer Städtchen und 
Flecken find feit Kurzem entftanden, eine noch größere Menge ift im Entftehen be: 
griffen; viele werden erft fpäter ande umd angelegt. Raum ift genug vor- 
handen, — 


32. Der Staat Iowa. 


Der Staat Jowa (ſprich Ei⸗ä-wäh) früher mit Wisconftn 
verbunden, wurde im uni 1838 zu einem Gebiet errichtet und 
1846 ald Staat in die Union aufgenommen. Gr wird im Norden 
von dem Zerritoritum Minefota, im Welten von dem Grant Sioux 
und dem Mifjouri, der ihn von dem Gebiete Nebrasfa fcheidet, 
im Süden vom Staate Miffouri und im Often von dem Miffij- 
ſippi begrenzt, der ihn von den Staaten Wisconfin ımd Illinois 
trennt, und umfaßt, von 40° 30° bis 430 30° n. Br. ſich erftre 
dend, einen ungefähren Flächenraum von 50,000 D Meilen: ober 
32,384,000 Acres. Die Oberfläche des Landes iſt eine von ſanf— 
ten Anhöhen durchzogene Hochebene, die von Des Moines, Stunt, 
Jowa, Wapfipinefon, Mafoqueta, Turkey, Yellow und St. Peters 


Niver und vielen andern Flüffen burchichnttten wirb, Die —— 
tung’ des Landes iſt ziemlich meben, doch ohne Gebirge oder hohe 
Hügel; zwifchen dem Miffouri und Miſſiſſippi ift hohes Tafelland, 
von ungemeiner Fruchtbarkeit. Längs den Ufern der Flüffe und 
Greef3, und von denfelben zurlid von einer bis zu zehn Meilen, 
ift das Land zum größten Theil mit Holz bebedt, weiter abwärts 
aber unüberſehbare offene Prairie, nur hier und da mit bürftigem 
Bufchwerf.. Die Prairies bededen beinahe drei Viertel der ganzen 
Dberfläche des Landes, bieten aber dennoch, obgleich gänzlich baums 
108, große Abwechlelungen: Einige find völlig flad) und eben, Ans 
bere rollend oder janft gewellt; Einige find mit dichtem Orafe be 
det und bieten Tippige Weide; Andere mit Hafelgefträudy und 
Saſſafrasbüſchen überzogen, ımb im Frühjahr mit den herrlichften 
Blumen, Azalien, Kalmien, Rhododendron und Geisblatt bedeckt. 
Der Boden, auf dem Bottomland ſowohl als auf den Prairies, 
ift im Allgemeinen gut, und bejteht meiſtens aus einem tiefen 
Schwarzen Mulm, der in ben Prairies mit fandigem Lehm, und 
zuweilen mit vothem Thon und Kies untermifcht if. _ Gebaut wer: 
den Walzen, Mais, Kartoffeln, Flachs, Hanf, in neuefter Zeit Ta- 
bad, auch Wein, Aepfel, Pfirfih, Birnen und Erdbeeren. Die 
Vieh zucht ſcheint bejonders in Aufnahme zu Fommen, wozu fich 
audy das Land wegen den ausgedehnten Prairien recht gut eignet. 
— An Mineralien finden fi: Blei, Steinfohlen (die Bleires 
gion von Wisconfin und das Steinkohlenfeld von Illinois reichen 
in diefen Staat hinüber), Eifen, Kupfer, Zinf und Magnefiafall: 
ftein. — Das Klima befonders in den höher gelegenen XTheilen 
ift gefund, auf den naſſen Prairien jedody und an den Ufern der 
aus ihrem Bette tretenden Flüſſe berrichen biliöfe Fieber. Mehr 
im Innern find die Minter firenger und bie Sommer heißer, ſo 
wie auch das Wetter weniger veränderlih. — Bis jet find 50 
Kantons vermeffen. Die öftlichen: Winnefchief (Wineshiek), Als 
lamafee, Fayette, Clayton, Buchanan, Delaware, Dubugque, ones, 
Jackſon, Glinton, Gedar, Scott, Muskatine, Wafhingten, Louiſa, 
Henry, Des Moines, Cee, Ban Buren, werden ihrer vortheilhaf⸗ 
ten Lage in der Nähe des Miffiffippi und ihres mit Lehm und 
Kies untermifchten fetten, jchwarzen Bodens wegen mit Necht zu 
Anfiedlungen empfohlen. Bon diefen Kantons find bie bevölfertes 
ren und Deutſchen zur Anfieblung empfehlenswerthen die Kantons: 
Scott, Clinton, Jackſon und Dubugque, auch Muskatine. Der 
Kanton Scott, mit faft 6000 Bewohnern, hat am Wapfipinicon, 
ber feine Nordgrenze bildet, und am Miffiffippi, der auf 40 Mei— 
len jeine Oft: und Südgrenze beipült, votrefflicyes Land, beſonders 
in den Miffiffippi Bluffs, Die ſich allmählig erheben, und ebenſo 
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gefund wie vortheilhaft für den Abſatz der Farmerzeugniſſe liegen. 
Darenport-iüt der Gerichtsfig. Le Claire ift der Name einer 
neuen Stadt, welche Fürzlich am obern Theil der Stromfchnellen, 
ungefähr 15-Meilen oberhalb Darenport angelegt worden ift und 
bedeutend zu werden veripricht. — Der Kanton Clinton hat eben 
jo guten Boden, wie Scott, auch viel ſchönes Holz am Wepfipi- 
nicon, Teidet aber an Holzmangel in den übrigen Theilen. Bevöl— 
ferung über 3000. Die Kantone Jackſon und Dubuque, eriteres 
mit 6000, Ießtere3 mit 10,000 Einw., haben einen holzreichen, in 
den Ehenen guten, an vielen Stellen aber jehr gebrochenen rauhen 
Boden, der reich an Blei, Kupfer, Eifen und Zink, worin nament- 
lich am Mafaquetafluffe reihe Anftände gefunden worden find. — 
Handel und Fabrikthätigkeit erwachen bereitd. — Die Einwoh- 
nerzahl betrug 1844 78,814, im 3. 1850 175,000 Seelen; das 
fteuerpflichtige Eigenthum wurde im J. 1849 auf 18,479,751 D. 
abgeichäßt. — Die gefeßgebende Gewalt ruht in einem aus 
13 Mitgliedern beſtehenden Senate und einem aus 26 Mitgliedern 
beftehenden Haufe ‘der Repräfentanten. Die Senatoren werben 
auf 4, die Nepräfentanten auf 2 Jahre von und aus dem Volke 
gewählt. Die Sigungen finden alle 2 Jahre in Jowa City ftatt 
und beginnen mit dem erjten Montage im Dezember. Die vollzie- 
bende Gewalt ruht in einem Gouverneur, der vom Volke auf 4 
Sabre gewählt, im Fall feines Nücdtritts, Todes oder fonftiger 
Berhinderung, feinem Amte vorzuftehen, vom Staatsjecretär erjeßt 
wird und einen — von 1000 Doll. bezieht. Der Staat3- 
ſekretär mit 500, der Auditor mit 600 und der Schaßmeiiter mit 
400 D. Gehalt werben ebenfall® vom Volke gewählt. Die richter- 
liche Gewalt wisd durch ein Obergericht, Durch Diitriftsgerichte 
nad Alntergerichte ausgeübt; Die Richter des Dbergericht3 werden 
durch Die. Legislotur auf ſechs Jahre gewählt, und jeder weiße 
Mann, Der das 2dfte Jahr überjehritten und 6 Monate im Staate 
gewohnt bat, iſt wahlfähig. Gorporationen mit Bankprivilegien 
find verboten, und eine Girkulation von Papiergeld darf nicht ftatt- 
finden. — Für das Schulmejen find beträchtliche Fonds vorhanden ; 
alle: vom Gongreffe dem Staate bewilligte Yändereien, alle dem 
Stante zufallenden Grundbefiße und fammtliche ihm aus dem Ber: 
kauf won Regierungsländereien erwachlenden Procente bilden Den 
Schulfond, deilen Zinjen zur Einrichtung nd zum Linterhalte von 
Schulen werwendet werden. An Akademien bejtehen beveit3 11, 
Elementarſchulen über 100, und Monntplaeafant im Kanton Henry 
ib die Staats-Univerſität errichtet. — Die Städte des Landes 
find noch Klein; Die bemerfenswertheften find: 
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‚aa Cithy, die Hauptſtadt des Staats, am linken Ufer des Jowafluſſes, 

der bis Hierher ſchiffbar iſt, in hoͤchſt angenehmer, trockener Lage, mit 4 Staa⸗ 
tenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Landamte und 2—3000 E.; das Kapitol 
iſt in griechiſchem Geſchmack gebaut, und deſſen Dom wird von 22 Korinthifchen 
Säulen getragen. Man beabfihtist Die Eifenbahn von Dubuque nah Keokuk 
durch dieſe Stadt zu führen. — Burlington, am rechten Ufer des Miffiffippi, 
222 M. oberhalb St. Louis, von Hügeln umgeben, die fanft anfteigen; bie 
Stadt ift regelmäßig ausgelegt und enthält 1 Rathhaus, 5 Kirchen, einen ſchö⸗— 
nen Lanbungsplag für Dampfboote und 2700 Einw ; — Dampfboote gehen 
von hier nad allen Hauptplägen des Miſſiſſippi. — Durbugue, am rechten 
Ufer des Miffiffippi, 426 M. oberhalb St. Louis, und 306 von den St. An 
thony Fällen, auf einer Hochteraffe, welche ſich mehrere Meilen längs bem 
Fluſſe Hinzieht, mit 5 Kirchen, mehreren Waarennieberlagen, in denen nut Groß⸗ 
handel’ fattfindet, 4 Landamte für den nörblichen Diftrift ded Staates, dem 
Bureau des General⸗Landmeſſers für Jowa und Wisconfin, einem der größten 
Gaſthöfe des Weſtens und gegen 3000 Einw.; Bleierz wird in der Nachbarſchaft 
ber Stabt in Menge gefunden. Iſt das Hinterland von Minnejota mehr an- 
gefiedelt, muß fich dieſe Stadt raſch Heben. — Muscatiue, früher Bloomington, 
Gerichtsſitz des Kanton Muscatine mit fat A000 Einw., Die bedeutende Gefchäfte 
treiben (Umgegend fruchtbar und gut angebaut). — Darenport, ein romantis 
ſches, Hlühenves Städtchen, mit fchönen Dampfmühlen und ungefähr 3000 €, 
— Fort Madifon, Gerichtäfig des Kanton Gee, reizend gelegen am Mifftjfippi, 
VOM. sberhalb Keokuk, mit dem Zuchthauſe und etwa 2000 Einw. Eine Menge 
anderer Stäbte und Fleden find angelegt, die alle auf Anfiebler warten, und 
viele werden noch; ausgelegt werben. Sp bedeutend wie Wisconfin wird Jowa 
aber nimmer werben. Bleierz wird in ber Nachbarſchaft ber Stabt in Menge 
gefunden. — Bloomington, mit 980; — Pavenport, mit 1520; — ort 
Madifon, mit 840; — Farmersburg, mit 309; — Bellevue, mit 450; — 
Lyous, mit 508; — Beatonsport, mit 700; — Richland, mit 550, und Was 
pello, mit 430 Einw. — Kleine, durch ihre Lage vielverſprechende Städtchen. 


33. Das Gebiet Minnefote. 


Das Gebiet Minnefote (auch Minnefota, Minnjoteh, Mines 
fotta gejchrieben), mweftlidh von Wisconjin, vom: 43° 30° big 490 
n. Br. und von 92° 25° m. 2. (Gr.) mit unbeftimmter Ausdeh⸗ 
nung gelegen, wird im Süden von Jowa und dem Gebiete Ne— 
brasca, im Often von Misconfin und dem Obern Sce (Lake Su- 
perior), im Norden von den britiichen Befigungen und im Welten 
von den Indianerländern begrenzt, und hat einen ungefähren Flä— 
chenraun von 50,000 [] Meilen. Seinen Namen hat e8 von dem, 
von den Sioux Indianern Minnesotah-watapa ober Minifatawas 
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tapa (d. h. ſchlammiger Fluß) genannten St. Betersfluffe, von 
den Odſchibwas Indianern Aſhkibogiſibi d. h. grüner Laub⸗Fluß 
genannt, der ſeine Quelle in einigen kleinen Seen auf der Coteau 
des Prairies unter 45° 48° n. Br. und 97020° w. 2. hat und, die 
Krümmungen. eingerechnet, 470 Meilen. lang ift. Bei feiner Ber: 
einigung mit dem Miſſiſſippi iſt er 320 Fuß breit, 16 Fuß tief 
und für Dampfichiffe bis 45 Meilen oberhalb Fort Saelling, zu 
Little Rapids, fahrbar ; bei —— kann er bis Travers de 
Sioux und zur Zeit der Waſſerſchwellungen im Frühjahr in klei— 
nen Booten. bis zum Big- Stone= Ser, der als eine Erweiterung 
dieſes Fluſſes zu betrachten ift, befahren werden, wenn man zwei 
Heine Tragpläge, Batterjon Rapids und Grand Portage umgeht: 
Sein Hauptzufluß ift der Blue-Garth-River (Blau-Erde-Fluß), 
welcher. jeinen Namen von einem nicht weit von der Mündung bes 
findlichen Lager blauer Erde hat, mit welcher die Indianer, bie 
Er Mankato nennen, ſich bemalen. Er fließt von Norden nad) 
Süden, und nimmt eine Menge Eleiner Flüfje auf, von welcher eis 
ner, der Watonwan, vom Des Moines nur durd) eine Erdzunge 
von einer halben Stunde Breite getrennt ift. Im nördlichen Theile 
des Gebiets empfängt der Miſſiſſippi, der feine Quellen in 
diejem Gebiete Dan aber nur eine Kleine Strede bis zu. den Falls 
of St. Anthony jchiffbar ift, und mit dem St; Eroix einem: Theil 
der Oftgrenze bildet, den Growas-Wing-River mit dem Leaf 
und Long-Prairie und bei den Sauf- Fällen den Oſakis. Die 
MWeftgrenze bildet dev Miffouri; auf den weiten Prairien zwifchen 
ihm und dem James River, der 600 M. lang ift, ‚haufen: In— 
dianer, Sioug und Odſchibwäs, und Büffelheerden. "Parallel: mit 
ihm fließt der Big- Sioux oder Tichankafadata, d. i. immer mit 
Holz eingefaßt; er. hat jeine Quelle nur eine halbe Stunde von 
jener des St. Peters und ift 350 M. lang. Zwiſchen dieſem Flufje 
und dem obern Des Moines unter 44° n. Br. liegt der berühmte 
Red-Pipeftone-Querry, der rothe Pfeifenftein-Brud. Zu Die 
jem fommen alljährlich Indianer verſchiedener Stämme aus weiter 
Entfernung, um ſich das Material zu ihren Pfeifenköpfen zu holen. 
Diejen Steinbrudy hat einft, der Sage zufolge, der große Geift 
jelbft geöffnet; die Stätte ift geheiligt, und man betritt fie nur, 
nachdem man, jich Durch allerlei Feierlichkeiten geweiht hat, Außer 
den genannten Flüſſen find noch der St. Louis, der bei Fon Du 
Lac in ten Obern See, und der Ned River, der häufigen Ueber: 
—— ausgeſetzt iſt und in den Winnipey See ſich ergießt, 
emerkenswerth. Das Innere des Gebiets iſt demnach wenig von 
Flüſſen durchzogen, dafür iſt es aber deſto reicher an größeren und 
kleineren Landſeen, die meiſt miteinander in Verbindung ſtehen oder 
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nur Durch jchmale Tragpläße vun einander — ſind. Man 
könnte Minneſota das Gebiet der Landſeen nennen. Die 
größten find im Nordweſten der Mimiwakan oder Teufel8-See, 
40 Meilen lang, 15 breit, und mit einer Menge Feiner Inſeln 
bededt; er it ohne Abflug, hat bradijches Waller und wird, da 
an feinen Ufern Salz liegt, von den Büffelheerden aufgefucht, fein 
ſtark bewaldetes Ufer ift jehr moraftig; der Red-Lake oder Rothe 
See, 60 Meilen lang, 24 M. breit, eine Erweiterung des Red— 
Lufe-River, der Rainy-Lake oder Negen-See, der mit dem Lake 
of the Woods, Wälder-See (300 M. im Umfang) in Verbindung 
fteht, 100 M. lang und jehr filchreich ift; der Leech-See, einer 
der Quellſeen des Miſſiſſippi. — Das Gebiet bildet ein hochge— 
legenes Tafelland, das, bejonders im Norden, mit Heinen, Fonifchen 
Hügeln befäer ift, und am Miſſiſſippi ſehr, am Miſſouri weniger 
jchroff terraffenförmig zur Hochebene auffteigt. Der Boden ift im 
Norden jandig, mit Ausnahme des ſehr guten Gebietes des Ned- 
Rivers; das Yand im Süden des St. Peters, ift ungemein ſchön, 
fruchtbar und qut bewäflert, oberhalb der St. Anthony Fälle giebt 
es jehr ausgedehnte Fichtenwaldungen, fie beftehen aus Pappeln, 
Ahorn, Ulmen, Eichen und Linden. Am Miffiffippi finden fich auch 
Maulbeerbäume. — Hafer, Waizen, Kartoffeln und Gemüfearten 
gedeihen gut; von Maid fommt nur der mit Fleinen Aehren zur 
Reife. Obſtbäume find gepflanzt worden, man hat aber über deren 
Gedeihen noch Feine Erfahrung. Das Land foll nur theilweife, 
etwa auf ein Drittel zur Bebauung gut fein. — Das Klima ift 
zwar gejund, aber durch Die höhere Lage und Die größere Ausdeh— 
nung nad Jowa rauber und jchroffer, al8 in den Staaten der 
großen Seegebiete. Die Summer find heiß, die Winter Iange an 
haltend und jehr Falt, noch Fälter ald die des nördlichen Sowas 
und Wisconfind. Jetzt ift das Land ein wahres Eden für den 
allen Strapazen gewachjenen, wettergebräunten, amerifanifchen Jä— 
er; dort findet er genug zum Sagen; nicht lange wird e8 währen, 
e, wird dieſes Gebiet, das vom Miſſiſſippi an nördlich nach dem 
St. Louid und in mehreren Richtungen weſtlich nach dem Innern 
bi8 an den Miſſouri Heerftraßen, zu welchen der Congreß 50,000 
Doll. ausgefeßt hat, erhalten wird, und einen guten Abjaß jeiner 
Produfte an die Vereinigten Staaten Truppen, ſowie einen leb- 
haften Verkehr mit den Indianern bietet, eine Bevölkerung aufwei- 
jen, Die es befähigt, ald Staat in die Union einzutreten. Eine 
Meile unterhalb der St. Anthony Fälle am linken Ufer ift die 
. Stadt Anthony-City angelegt; bald werden großartige Hoteld 
zur Aufnahme der die Fälle Beiturhenden errichtet; die bedeutende 
MWafjerfraft wird zu Mühlen und Fabriken benugt werden, und in 
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Kurzem werben wir. lefen, daß da, wo nur Indianer und. Pelz 
händler lebten, eine großartige Stadt mit allem Luxus nordameri- 
kaniſchen Lebens entitanden it. Die Zahl: der Koloniſten beträgt 
etwa 7000, und befteht theil3 aus Amerikanern aus den nördlichen. 
Staaten, theils aus indianischen Mifchungen, die früher in Dienft 
der Hudjun-Bay-Gefellichaft oder jonflige Jäger gewefen find. — 
An der Spike der Negierung fteht ein vom Bräfidenten der Ber. 
St, auf 4 Jahre ernannter Gouverneur; die Öejeßgebung beſteht 
aus einem auf 2 Jahre gewählten Senate und aus. einem: auf 1 
Jahr gewählten Nepräjentantenhaufe Im Jahre 1849 wurde; die 
erfte Sikung im Fort Saelling, einer Station der Ber. St., ge— 
halten. - Unter Anderem beſchloß die Gejeßgebung, daß feinem 
Schuldner jein liegendes Vermögen genommen werden dürfe. — 
Jeder 21 Jahre, alte, weiße Bürger der Ber. St., welcher 6 Mo: 
nate im Gebiete gewohnt hat ift ſtimmberechtigt. Für den SE hulfond 
find in jedem Towaſchip 1280 Acres Land, doppelt jo viel wie. in 
allen andern Staaten vorbehalten worden. Schon jetzt erjcheinen 
2 Zeitungen. — DEE 

St. Paul, die Hauptſtadt am Miſſiſſippi, 8 Meilen unterhalb der Fälle, 
zählte im J. 1849 142 Häufer, darunter. 3 Gaſthöfe, 4. Stantsbaus, 2 Drucke⸗ 
reien, ein Schulgebäude, in, welchem 4 verſchiedene Religionsgenoſſenſchaften ih— 
ven Gottesdienſt hielten, 12 Advokaten und. 5 Merzte, Einwohnerzahl 1135: — 
Mandota, an der Mündung des St. Peters in den Miſſiſſippi, hat eine ſehr 
günstige Lage. . — Stillwnter, an der Ditieite des St. Croir⸗Sees, bat 636 
Einwohner, 


34. Das Gebiet Nebraska. 


Das Gebiet Nebraska, eine der drei Ländergruppen, aus 
welchen das indianifche oder indilche Gebiet von der weftlichen 
Grenze der Vereinigten Staaten befteht, grenzt wie Fleiſchmann 
auf feiner Karte — hat, im Oſten an das Miſſouri Ge— 
biet, von dem es durch den Miſſouri⸗Fluß geſchieden wird, und 
die Staaten Jowa und Miſſouri, im Süden an das indianiſche 
weltliche Territorium (Indian Western Territory) und Neu-Mejiko, 
im Weiten an die Gebiete 1ltah und Dregon und im Norden an 
das britiiche Nord = Amerika. Seinen Namen hat e8 von dem 
Platte: Fluffe oder Nebraska, wie ihn die Sioux nennen, ei: 
nem Nebenfluffe des Miffouri, erhalten. Diefer Fluß, welcher von 
den Feljengebirgen herabfommt und einen Lauf von mehr als 1000 
Meilen hat, ift für die Schifffahrt unbrauchbar; er hat ein feich- 
tes Bett oft bei der Breite von einer Meile, eine Menge Kanäle 
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und im oberen Laufe fo viele Stromjchnellen, daß auch die Kunſt 
jchmwerlich jemals einen brauchbaren Kanal wird berftellen fünnen. 
Der Boden in feinem Gebiete befteht aus Prairien, die nach We 
ften Hin immer mehr an Ausdehnung zunehmen, und nur in ein— 
zelnen Büſcheln wachfendes, Furzes aber nahrhaftes Gras, welches 
Büffelgras genannt wird, da dieſe Thiere dasſelbe vorzugsweiſe 
lieben, hervorbringen. Wie in Californien nach Norden die Wal- 
dungen zumehmen, nimmt nach Welten der Dichte Graswuchs der 
Prairien ab: Holz giebt e8 nur auf den Ufern der Flüffe, und 
dieſe find oft fo entfernt von einander, daß der Neifende oder Jä— 
ger bie vertrockneten Exeremente der Büffel als Feuerung brauchen 
muß. Anm Fuße der Felfengebirge folgt auf dieſe Region ein waf- 
jerarmer, jandiger und mit der Artemisia Tridentata, einer Wer: 
muthart von geftränchartigem Wuchs, Dicht bedeckter Boden, der 
wahricheinlich unbenußt ‚bleiben muß. Trotz dieſer Mängel wird 
das Gebiet des Platte aber doch verhältnigmäßig früh angeſiedelt 
werben, weil die Straße nad) den Beſitzungen am Stillen Ocean 
nothiwendig von Diefem Fluffe hinauf führen muß, und man follte 
auch Denken, daß wo die ungeheuern Büffelheerden, die man nicht 
nach der Kopfzahl, ſondern nach Meilen berechnet, exiftiven können, 
eine Aderbaun und Viehzucht treibende Bevölkerung ihren Wohn 
plat haben kann. Auch may der Mangel an Holz weniger der 
. Beichaffenheit des Bodens als Der häufigen Prairiebrände und der 
Menge des Wildes, namentlich Den Alles zeritampfenden Büffel— 
heerden zuzufchreiben fein; denn wo Diele eine Zeitlang geweidet 
haben, iſt dev Boden wie abgejchoren; was fie nicht freffen, zer 
ftampfen ſie mit ihren Klauen. Mit dem allnählichen Vorſchreiten 
der Kultur, vor welcher Büffelheerden und Indianer zurück weis 
chen, meint man, werde der Mangel an Holz fich weniger fühlbar 
machen, und die Meinung tft richtig: Auch Illinois hatte Früher 
viele baumloſe Streden, die ſich erft in der Kultur von jelbit be- 
waldet haben, Einige Iheile der Prairien haben Kohlenlager. 
Salz ift in großer Menge vorhanden; auch hat man am Rande 
der Prairien bie und da Eiſen und Blei gefunden; und bejtätigt 
ſich erſt, daß an den Quellen des Platte Gold Liegt, wie gejagt 
wird, und führt Diefer Fluß Gold, dann unterliegt es feinem Zwei: 
fel, daß jene Gegend jchnell angejiedelt wird, jelbt wenn die Ver- 
bindumasitraße zwiſchen dem Often ımd Weiten nicht fo bald ge: 
baut wird. Dieſe aber, von welcher Art fie auch fein und fo 
große Schwierigkeiten fie darbieten mag, wird mit jedem Tage 
notwendiger jowohl für Diefe Gegenden und Die Befikumgen am 
Stillen Drean als für den Oſten, alfo fir die Union iiberhaupt, 
die auch nicht laͤnger mehr zuſehen darf, daß ihre Bürger auf ih— 
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ren Wanderzügen, denen ſie keinen Einhalt thun kann, oder an 
den Grenzen ihrer Gebiete von den Rothhäuten ausgeplündert oder 
getödtet werden. Es ſcheint von der Nothwendigkeit geboten zu 
ſeyn, ſo hart und grauſam es auch Vielen vorkommen mag, die 
jeder Civiliſation widerſtrebenden Indianer auf einem abgegrenzten 
Gebiete zuſammenzupfropfen und über deſſen Grenzen nicht heraus⸗ 
zulaffen. Dort gehen fie allerdings unter, denn fie reiben ſich ‚ge: 
genjeitig auf, und was nicht im Kampfe füllt, das raffen Brannt: 
wein und Blattern weg; es jcheint aber, als ob diefe, indifchen 
Nationen untergehen jollen und nur Mifchlinge zurückbleiben, die 
nad) und nad) auch verſchwinden. — Das Klima fell äußerſt ge- 
jund fein; zwar ift die Luft jcharf aber durchaus rein und jol fo 
wohlthätig auf den Menfchen wirken, Daß auch Die ſchwächlichſten 
in ihr. ſich ‚Eräftigen. Die Reiſenden behaupten, daß auf den Prai- 
rien. der Körper gleichſam neu werde. „Beinahe ſechs Monate, 
ſchreibt Wislizenus, hatten wir in der Prairie zugebracht. In die: 
jer Zeit hatten wir unter täglichen Strapazen gegen 3000 Meilen 
zurüdgelegt, in jedem Wetter auf der bloßen Erde gejchlafen, und 
faft blos vom Fleiſch gelebt. Dennoch ftrogten wir alle von Ge— 
ſundheit.“ * 


35. Das Gebiet Oregon. 


Diieſes Gebiet, als ſolches im Jahre 1848 conſtituirt, liegt 
zwiſchen Dem 400 und 42° n. Br. und zwiſchen dem 115° und 
126° w. 2., und wird im Welten vom Stillen Deean, im Süden 
von dem Staate Californien und dem Gebiete Utah, im Oſten von 
den Feljengebirgen und im Norden von den Ländern der Hudjon: 
Bay⸗Geſellſchaft begrenzt. Sein Flächeninhalt beträgt ungefähr 
300,000 [_J Meilen. Im Eden ftreichen nach Fleiſchmann, wel- 
cher dem des Landes Fundiger Dara folgt, 3 Bergfetten von Oſten 
nad) Weften, welche nach Californien zu an Höhe zunehmen, die 
Umpgque Mountains, Tlamet oder Klamet Mountains und Shafty 
Mountains; an der Küfte jeßt fich von Californien aus das Kü— 
ftengebirge (Coast Range) fort, weldyes nur von den Mündungen 
der Ströme und im Norden von einem tiefen und fehmalen See: 
einjchnitte Puget’3 Sound mit der de Fuca Straße, durchbrochen 
wird. Dieſes Gebirg ift nach der Küfte von ſchroffem Abfall und 
hat nur eine feichte und Fleine, als Hafen kaum benußbare Bay, 
bis die de Fuca Straße mit Admiralty Inlet, Hard's Kanal und 
Puget's Sound oder Sund einen Einjchnitt bildet. Parallel mit 
der Küfte in der Entfernung von 100 —150 Meilen läuft eine 
zweite Hügelveihe, Cascade Range oder Präfidenten-Kette, ein mit 
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Hocheberien und mehreren Schneegipfeln (Momt Sefferfon, Mount 
St. Halens oder John Adams, Mount Olympus oder Van Bu— 
ren, Mount Raynier oder Harrijon 26.) verjehenes Gebirge; öftlich 
von. derjelben folgt eine dritte Gebirgsreihe, Blue Mountains 
(blaue Berge), von unvegelmäßigeren und in’ der Richtung von 
Süden nad) Norden mehrere Male unterbrochenen Laufe, die übri: 
gens im Weſentlichen eben jo gut als ein Theil’ der Cascade Range 
betrachtet werden kann. Die öftliche Grenze bilden Die Felſenge— 
birge. Somit ijt das ganze Gebiet ein Gebirgsland, deſſen Hauptthäs 
ler der Richtung der Höhenzüge entjprechen; ungefähr in der Mitte 
wird e8 aber jeiner ganzen Yänge nad) vom Golumbia durchbro—⸗ 
chen, ſo daß dieſer Strom gleichjam ein Thor von der See ins 
Innere bildet. Dieſe Gebirge theilen das Yand in drei bejondere 
durch Klima, Boden und Erzeugniffe verichiedene Theile In dem 
weftlichen Theile zwilchen der Küfte und der Präſidenten-Kette 
herrſcht daſſelbe Klima wie im Sacramentv-Thale. Die Sommer 
find warm und troden und zwijchen den Monaten April und 
Noveniber iſt der Regen felten, während: der übrigen Monate 
aber heftig und faſt beftändig. Nachtfröſte jtellen ſich ein beim 
Beginn des Herbites, eigentlicher Froſt ift jehr jelten, Der Bo: 
den iſt > Waizen, Roggen, Hafer (fußlange Aehven), Gerſte, 
Erbſen, Aepfel und Kartoffeln, jo wie für alle in den nördlichen 
Staaten’ gebaute Wurzelgewächle geeignet; mitunter hat man fünf: 
zig und jechzig Buſhel Waizen von einem einzigen Were geärndtet; 
Mais, der jowohl Wärme als Feuchtigkeit verlangt, kommt nicht 
gut Fort, und Eimftliche Bewäfjerung iſt an vielen Stellen nicht 
anwendbar. Schweine pflanzen fidy in den Wäldern, wo Ueber: 
fluß am &icheln ift, fort, ſollen aber nicht jehr fett werden. Pferde 
und Rindvieh gedeihen jehr gut und erhalten ſich jelbft, ohne ein- 
geheimjet umd gefüttert zu werden, da die Winter mild find. Die 
Höhen find mit Brenuholz bededt, das zu einer ungeheuren Größe 
beranwächit, und jet wegen: dev. Ausfuhr nach Galifornien werth: 
voll wide. Gejunde Tannen von 200-250 Fuß Höhe und von 
20 —40 Fuß im Umfange find nicht jelten. Die fruchtbarften 
Striche liegen am Willennt und Umpqua Flufje, ‚find aber perio- 
bischen Ueberſchwemmungen ausgejeßt. Der zweite Theil zwiſchen 
der. Bräfidentem: Kette oder Cascada Nange bis zu den blauen 
Bergen, ift für Aderbau ungeeignet, deſto befjer aber, wenn nicht 
das beſte Land für Viehzucht „Wenige: Meilen von Golum: 
bia entfernt eröffnen jich weite Praivien mit einem Furzen, ſehr 
nabrhaften Graſe bedeckt, welches das ganze Jahr hindurch gut 
bleibt. Im September fällt Teichter Regen, worauf das Gras em: 
porkeimt; im Dftober und November findet fich eine jchöne Grasdecke, 
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die bis zum Sommer in dem Zuftande bleibt; da fie im Juni auf 
den niedrigen Ebenen reif ift und ohne erſt zu werben trodnet, ſo 
ift fie wie Fünftlich gemachtes Heu; in dieſem Zuftande verbleibt 
der Graswuchs, bis der Herbfiregen ihn wieder belebt.” Auch 
für. Schaafzucht muß dieſe Gegend fich jehr eignen. Die Sommer 
find wie in dem erften Theile oder der erften Region troden und 
heiß; der Regen beginnt fpäter und endet früher als dort; ber 
Winter ift mild, Schnee kommt im Süden nicht vor, wohl aber 
im nördlichen Theile, wo er kaum einen Tag liegen bleibt. Das 
Klima ift geſund. Der dritte Theil, zwifchen den blauen Bergen 
und den Felfengebirgen, iſt für den Aderbau nod) weniger geeig: 
net, als der zweite, fowohl wegen bes Bodens, ald wegen bed 
Klimas, für Viehzucht ſoll es tauglich ‚fein und das Thal bei 
Blacks Fork und Harns Fork (des Colorado) ſchöne Weiden bie 
ten, allein ſo lange noch ein Fleckchen anderes, beſſeres Land vor: 
handen ift, wird hier an Niederlaffung nicht gedacht werben. Es 
regnet jelten, ausgenommen im Frühjahr; Thau fällt nie; Nacht- 
fröfte finden fich wegen der hohen Lage auch im Sommer. Daraus 
geht jchon hervor, Daß der Wechſel der Temperatur ein jchneller 
und ſchroffer iſt; nicht felten Hat man auch an einem Tage Früh— 
ling, Sommer, Herbit und Winter. — Außer den bereits: erwähn- 
ten Flüffen, dem Columbia, dem größten Strome de3 ganzen 
weftlihen Nordamerikas, 120 Meilen vom Deean für Schiffe, Die 
12 Fuß im Waſſer gehen, auch zur Zeit des niedrigften Wafler- 
ftandes fahrbar, an feiner Mündung aber gefährlich, den Willa- 
mette, ebenfall3 jchiffbar, und dem Umpqua, der bei feiner Ein- 
mündung in den Ocean einen kleinen Hafen bildet, find noch zu 
bemerken der im Frühjahre und Herbft für Boote jchiffbare Go w— 
li, der Lewis oder Saptin oder Seafe, der Wallamatle, 
Fall River, der Tlamat, welcher in den Stillen Dcean ſich 
ergießt, für Die Echifffahrt aber, wie auch der Umpqua unbraudh 
bar ift, der Klarfe oder Flathead, der Eonomar, der eine ziem- 
liche Strede oberhalb feiner Mündung in den Puets Sund einen 
Fall von 260 Fuß bat, der Kuskuskie. Alle diefe Flüffe find 
reich an. Fiſchen, beſonders der Umpqua und Tlamat an Salmen, 
die vom Deean her zu gewiffen Zeiten eindringen und fid) an den 
Mündungen Diejer Flüffe fürmlicd drängen follen. An Wild ift 
Ueberfluß. Daß Oregon auch Mineralreihthümer, auch Gold 
und Silber, erjtere8 mehr, als legteres befigt, unterliegt feinem 
Zweifel. Auch Steinfohlen find vorhanden. Für den Handel ift 
Dregon höchft wichtig, nur muß es wie Californien mit dem In— 
nern der Union verbunden werden. Der befte Weg ift durch das 
Columbia Thal, Von den in ihm haufenden Indianern gilt das. 
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ſelbe, was wir von den Indianern in Nebraska geſagt haben. Die 
Bevölkerung Oregons, jetzt etwa 30,000, beſteht außer: den 
Indianern aus Amerikanern, Canadiern und — wird ſich 
aber bald durch Einwanderung vermehren, da die Wichtigkeit die— 
ſes Gebietes auch nach Norden hin den Bewohnern der Union 
einleuchtet, und der Regierung der Ver. St. die Anſiedelung in 
ihm auf alle Weile begünftigte. Cuba, die Perle der Antillen, mit 
feinem reichen Boden und Vancouver, der Schlüffel zu den treffli- 
chen Häfen von Pugets Sund, mit feinen mächtigen Kohlenlagern, 
fehlen noch den Ver. St. — Die Verfafjung von 1848. ertheilt 
Wahlrecht allen Bürgern der Union und denen, die ihre Ab: 
ſicht, Bürger zu werden, erflärt haben, mit dem: 21. Sahre; Der 
Gouverneur wird vom Präfidenten auf 4 Jahre ernannt, — Die 
bebdeutenditen Bläße find: . 
Aſtoria, am untern Columbia, im Sabre 1847 mit etwa’ 12 Häufern, 
Eine Meile weiter hinauf ift ein neues Aftoria angelegt. — Plymonth, an ver 
Mündung des Willamelta. — Portland, am Linken Ufer des Willamelta, an 
welchen auch unmittelbar unter den Mafferfällen die Hauptitadt Oregon Gity 
liegt, mit 1600 Einw. Hier befinden fich mehre Mühlen, eine Druckerei und 
eine Stabtbibliotbef. Der Fluß fällt hier 60 Fuß hoch jenkrecht herab uud bie: 
tet einen überaus malerifchen Anbli dar. — Pacific City, im März 1850 be: 
gonnen, an dem Norbufer der Mündung des Columbia auf einer Heinen, von 
der Baker's Bay; zu der ſich der Fluß auspdehnt, und dem Stillen Dcean gebil’ 
beten Halbinjel, mit einem Hotel, das 20,000 D; Eoftet und einer großen Säge: 
müble, deren 30—40 bereit3 im Gebiete find. Unternehmende Auswanderer mar 
chen wir auf dieſen Theil Dregons befonders aufmerkjam. 


36. Das Gebiet Utah. 


An die Conſtituirung dieſes Gebietes wäre noch lange nicht 
gedacht worden, hätte die Sekte der Mormonen nady ihrer Ber: 
treibung aus Miffouri und Illinois am großen: Salzjee (Great 
Salt Sake) nicht ihre Wohnpläße aufgefchlagen.. Seine Grenzen 
find nach ber dasfelbe conftituirenden Eongrebafte von 1851, Ca— 
lifornien im Weften, der Rüden der Felfengebirge im Often, Dre 
gon im Norden und der 37° n.B. im Süden. Das ganze Land 
und noch weiter ſüdlich befteht nach Fleiſchmann, dem wir bejon: 
ders folgen, in einer von Gebirgen eingejchlofjenen, zwifchen A bis 
5000 Fuß in durchſchnittlicher Höhe genen Fläche. Dieſe Ge⸗— 
birge find im Weſten und Oſten die Sierra Nevada und das Fel— 
fengebirge, im Norden eine Fortfegung der von Often nach We— 
ften ftreichenden Bergreihen, die Oregon begrenzen (Sbasty Moun- 
tains), im Süden die unbekannte Wafjerfcheide gegen den Colorado. 
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Die ganze Fläche wird von zahlreichen, von Norden nad Süden 
ftreichenden Gebirgsreihen durchzogen, die zu jeder Zeit des Jah— 
res Schneegipfel haben. : Die das Gebiet einfchließenden Gebirge 
haben nirgends einen Durchbruch; die Gewäfjer bilden deßhalb 
ee Spyfteme von Seen und Flüffen, weßwegen 
auch Fremont, der erfte Erforſcher 1843, 1844 und 1845, biefem 
ganzen Länderbereiche den Namen „Großes Becken“ (Great Ba- 
sin) ertheilt hat: Die bedeutendften Seen jind am Felfengebirge 
der große Salzjee und Nicolet Lake mehr ſüdlich gelegen. Erſterer, 
durchſchnittlich etwa 60 Meilen lang und 50 breit, durch ben 
Bear River und den Ausmündungskanal eines Fleineren ſüdlich ge: 
Vegenen Suüßwaſſers, Utah Lake gebildet, hat ſalziges Waſſer, in 
welchem Feine Fifche leben, und von dem drei Gallonen ein Gal- 
Ion, weißes, reines Salz liefern. Das Waller fann mit Recht 
eine gejättigte Auflöfung von Kochjalz genannt werden, und die 
Kryſtalle des letzteren bededen die feichten Ufer auf beträchtliche 
Entfernung. Am Fuße der Sierra Newada find- mehrere Seen; 
der Pyramid-See, Carſous See, Dwen’3 See am üftlichen Ab- 
hange, die wicht ohne Wichtigkeit find, weil fie Ströme z. B. die 
der. beiden erfteren zu Päſſen über die Sierra Nevade führen. 

Unter den Flüffen im Innern iſt am wichtigften der Humbold⸗ 
Fluß, durch 2 Arme gebildet, von denen der eine aus dem an 

regon grenzenden Gebirge zu kommen jcheint, der andere auf 
einer Gebirgsreihe entipringt, welche Fremont, der aud) dem Fluße 
den Namen gegeben, Humbold River Mountains genannt hat. Gr 
durchbricht in einem fehr gewundenen Laufe von Dften nah We 
ften und zulegt nad) Süden die zwiſchen liegenden Gebirgszüge, 
nimmt feinen Nebenftrom auf und geht nad) einem Laufe von et- 
wa 180 Meilen in einen Sumpf aus, der etwa 40 Meilen von 
Carſous Lake und 80 Meilen von Pyramid Lake entfernt liegt; 
fen Ufer ift auf ungefähr 1 Meile mit Gras und dünn ftehenden 
Bäumen bewachjen; jenfeit8 dieſes Streifend erftredt ſich eine dürre 
Wüſte; der Strom bildet aljo den natürlichen Weg für alle Züge, 
welche vom großen Salzfee aus nach Californien gelangen wollen. 
Südöftlih von diefem See liegt das Mormonenthal, etwa 600 
FM. groß, und im ihm außer fünf größeren Ortſchaften vie 

aupfftadt Neu-Jeruſalem oder Fort Mormon, aud 

reat-Salt-&ity genannt, welche bereit3 über 10,000 Ein- 
wohner zählt. Dieſes und ein etwas füblicher Tiegendes, unge: 
faͤhr 400 D Meilen umfaſſendes Thal haben fruchtbaren Bo: 
den, der, wenn Fünftlich bewäjlert, reiche Getreidärnten Liefert; 
Rindvieh und Schaafe gedeihen vortrefflich, heiße und kalte Salz-, 
Schwefel nnd füße Quellen finden ſich in Menge, die Ebene ift 
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reich an Antilopen, Hirichen, Elen und Büffeln, in den Bergen 
teifft man auf Bären und wilde Schaafe, und bie Flüſſe find fiſch— 
reih. Das Klima ift angenehm und gefund, Wechjel- und Gallen- 
fieber giebt e8 dort nicht. Wege und Brücken, Fabriken und Müh— 
Ien bat der ‚Fleiß der Bewohner bereit3 aeichaffen und auch Schu: 
len find errichtet. Fünfzig Meilen ſüdlich vom Mormonenthale 
liegt das Thal Yuta oder Ulah mit dem See und Fluffe glei— 
ches Namens, und am leßteren die Stadt Proto. Das Mailer 
des 8 Meilen langen und 4 Meilen breiten Sees ift Far und 
rei) am Fiſchen. Hundert Meilen weiter ſüdlich gelangt man in 
das Thal San Pate, in welchem fich ebenfalls eine aufblühende 
Niederlaffung befindet. Mit Californien ftehen die Mormonen in 
lebhaften Verkehr; binnen zwanzig Tagen koͤnnen fie bi8 in Das 
Thal am untern Sacramento gelangen, und ihre Produkte gut abs 
fetzen. Das Uebrige des Gebietes it werthlos. Im Innern deh— 
nen ſich zwiſchen den Gebirgsreihen waſſerloſe Wüſten aus, deren 
Beſchaffenheit jede Art des Lebens unterſagt. Die Gebirge ſind 
mit Graswuchs und dünn ſtehenden Bäumen bewachſen, haben aber 
ſehr wenig Wild; an ihrem Fuße dehnt fich ein jchmaler Gürtel 
binabgejchwenmten, zum Pflanzenwuchs geeigneten und. von ben 
Dnellen der Berge bewäfjerten Bodens aus; letztere verfiegen als: 
dann in der Wüftee Der Kongreß hat Dem neuen Gebiete 20,000 
Dollars zur Errichtung öffentlicher Gebäude und 5000D. für eine 
Bibliothek bewilligt, ſich aber wohlweislich die Abjekbarfeit des 
Gouverneurs und die mögliche Gaflirung aller Akten der Geſetzge— 
bung des Gebietes vorbehalten. So lange die Mormonen die Ges 
fege der Ver. St. nicht verlegen, bleiben fie in ihrem gräßlichen 
Aberglauben und ſocialiſtiſchen Ginrichtungen ungeftört; verlegen 
fie Die Gefeße, jo ift ihre weitere Vertreibung ebenſo gewiß, mie 
die frühere. 


37. Das Gebiet Wen-Mejiko. 


Die Grenzen dieſes Gebietes, das, ein Theil der früher me: 
xikaniſchen Provinz Neu-Mexiko, Durch Friedensvertrag im Mai 
1848 von Mejifo an die Vereinigten Staaten abgetreten wurde, 
find durch Congreßakte von 1850 in folgender Weiſe beftimmt: 
„Die Grenze beginnt vom Punkte des Colorado Fluffes, wo bie 
Grenzlinie der Republik Mejito denfelben durchſchneidet; von bort 
reicht fie öftlich mit der Grenzline bis zum Rio Grande, von dort 
folgt fie dem Hauptfanale Des Fluffes bis zum 32% n. B.; von 
dort geht fie ag mit bejagtem Grabe bis zu deſſen Durchſchnei⸗ 
bung durch den 103° w. 2. von Greenwich; von dert nörblich. mit 
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—— Längengrade bis zur Parallele von 38% n. Bi; von 
Dort weftlich mit genannter Baralle bis zum Rüden der Sierra 
Madre; von dort jhdlic, mit dem Rüden der genannten Gebirge 
bi8 zur 37. Parallele n. Br; von dort weftlich mit: genannter 
Parulfele bi8 zu deren Durchſchneidung durch die Grenzlinie von 
Galifernien; von dort mit genannter Grenzlinie bi8 zum Ausgangs: 
punkte.” Es grenzt aljo im Norden an Nebrasfa und das Gebiet 
Utah, im Often an das indbianifche ‚Gebiet und Texas, im Süden 
an Texad und Die Republik Mejiko und im Welten an Galifor: 
nien und hat einen Klächeninhalt von 210,744 [.) Meilen. Die 
ſes Land ift ein hochgelegenes, gebiraiges und dabei waſſerarmes 
Land; dahır ift auch nur ein ſehr geringer Theil deffelben anbau- 
fähig, und von dieſem iſt nur das Flußthal des Rio Grande. und 
einiger Nebenftrüme angefiedelt; Das ganze übrige Land befindet 
fi in den Händen indianifcher Stämme, ‘oder wird menigftens 
von denſelben Durchitreift, — Die Hauptflüffe find der Rio 
Grande del Norte und der Gila, beide nicht Fhiffbar. Erſte⸗ 
rer, deffen Hauptquelle wahrfcheinlich nahe an den Duellen des 
Arkanſas liegt, ſoll zwar bis zu feiner Einmündung in den Golf 
bon ne 2000 Meilen lang jein, allein: der größere Theil jei- 
nes Laufes ift in jo beträchtlicher. Höhe, daß eine Schifffahrt auf 
ihm unmöglich ift, und dann wird er durch Die Ableitung feines 
Waſſers zum: Bewällerung des Bodens. fo waſſeram, daß er. viel 
zu. jeicht für Die Echifffahrt ift. Sein Thal hat Durchfchnittlich 
eine Breite, von 20 Meilen. Die Zuflüffe find. von feiner Beben: 
tung; der. -bedeutendfte ift der Rio Pacos, der größten Theild in 
Texas fließt und mündet; Kleinere in dieſem Gebiete find ver Cha— 
ma und Puerco. Der Gila, welcher von Dften nad; Weften fließt 
und fich in den Colorado ergießt, hat ebenfalld einen ftarfen Fall 
mit häufigen Stromfchnellen und meiſtens ein dürres, grasloſes 
Ufer, Die Thäler feiner Zuflüffe jollen anbaubar fein. Wo der 
Boten künſtich bewaäſſert werden kann, all diefer Boden ift aber 
in feften Händen, bringt er reiche Ernte hervor; gebaut wird au- 
fer Mais und Waizen, Zwiebeln in großer Menge, welche auffal: 
Iend aroß werden, Bohnen, Erbjen, Melonen, Mandeln und ein 
vortrefflicher Wein, der aber Feine Abjekung hat. Die Landwirt: 
ſchaft wird in Vergleich mit den Norbamerifanern anf fehr rohe 
Weile betrieben, was feinen Hauptgrund wohl in dem Holzmangel 
und der Nothwendigkeit der Bewällerung hat. Die Ichönften Felder 
findet man auf den Landgfıtern (Haciendes), welche Eigenthum ber 
reichen Mejifaner find und von Indianern um den allerniedrigften 
Lohn bearbeitet werben. Für die Viehzucht ift das Land gut ge— 
eignet und: ihr fehenfen auch die Bewohner große Aufmerfjamfeit; 
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fie ziehen Pferde, Maulthiere, Rindvieb, Schaafe und Ziegen. Das 
Vieh ift verhältnißmäßig Klein, vermehrt ſich aber ſehr ſchnell und 
es giebt Heerden von 3 — 4000 Stüd. Die Viehzucht wird noch 
mehr in Aufnahme Fommen, wenn ein wirlfamer Schuß gegen Die 
räuberischen Einfälle der Indianer hergeftellt if. Dann wird auch 
die Ausbeutung der Mineralfchäge an Silber, Gold, Kupfer und 
Gijen, welche in dem Gebiete ruhen, ftattfinden Fönnen, und Die An- 
fiedelung und Entwicklung des Landes fehr fördern. Die Gebirge 
find reich an den genannten Mineralien; Gold fommt bejunders 
in allen Bergen bei Santa Fe vor, ſüdlich vom dort auf einer 
Strede von 100 Meilen bis nad) Gran Quirira, und nördlich auf 
einer Strede von 120 Meilen bis zum Fluffe Sangra de Chriſto. 
Bei dem alten und neuen Placar in der Nähe von Santa Fe 
find Goldmwäfchereien und Goldbergwerfe im Betriebe, Zur Zeit 
der Spanier wurde Silber in großem Betrage ae; die 
Minen ftehen verlaffen, und mehr als wahrſcheinlich iſt e8, daß 
ein’ großer Silberreichthum in den Gebirgen ſich findet, in welchen 
die. Spanier nicht eingefchlagen haben. Nimmt der Goldreichtium 
in Galifornien ab, jo wird das Suchen und Graben darnady in 
Neu⸗Mejiko beginnen, und die Gegenden von Gila und feinen 
Nebenflüfjen werden eben fo ftarf bevölkert werben von Goldſu— 
chern, wie die Gegend des Sacramento und jeiner Nebenflüffe. 
Außer Diefen Mineralien finden ſich Steinfohlen bei Jemeg, ſüd— 
weitlich von Santa Fe und an einem andern Punkte ſüdlich von 
den Goldminen und gemeiner und kryſtalliſirter Gyps. — Das 
Klima ift, wie von Roß bemerkt, felbft verſtändlich in den höhern 
gebirgigen Theilen des Landes von dem im Thale des Rio del 
Norte Fehr verjchieden, aber dDurchichnittlicy genommen, Fann man 
es gemäßigt, beftändig und gefund nennen. Die Sommerhiße fteigt 
im Slußthale bisweilen auf 100° Fahrenheit, die Nächte find aber 
ftet8 fühl und angenehm. Die Winter find im Thale mild, ob- 
glei Schnee und Eis gewöhnliche Erſcheinungen find, doch ift 
der Rio del Norte nie über Eid zu paffiren. Die höheren Berge 
find immer mit Schnee bededt. Der Himmel ift faft immer Klar, 
die Atmojphäre troden. Zwiſchen Juli und Oftober fällt viel Re— 
gen, Doc, nicht fo häufig, daß man dieſe Monate eine Regenzeit 
nennen kann. Entzündung und nervöſe Fieber zur Winterszeit 
ausgenommen, jcheint man nur wenige Kranfheiten zu kennen. — 

Die Einwohnerzahl Läßt fich nicht genau beftimmen, fie 
mag etwas über 60,000 betragen, nach Andern nur 36,000, Mit 
den im Gebiete baufenden Indianern werden die Weißen nod) 
manchen Kampf zu beftehen haben. Der Untergang der Rothhäute 
ift hier eben jo gut befiegelt, wie in den fibrigen Gebieten, — 
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Die -Hauptitabt und überhaupt der bedeutendſte Ort des Landes ift 
Santa Fe, 7047 Fuß über dem mexikaniſchen Meerbufen auf der Stelle eines 
alten Pueblo oder Indianerdorfes, ungefähr 20 Meilen öftlih vom Niv Grande, 
etwa 1400 Meilen von der Einmündung defjelben und 1007 M. von St. Louis 
auf der Karavanenftraße, in einer großen rings von, Bergen eingejchloffenen 
baumlojen und armjeligen Gegend gelegen. Die Häufer Stadt, von an ber 
Luft getrodineten Backſteinen gebaut, find Elein, ſchmutzig, ohne Fenfter, die Straf- 
fen eng, frumm und unjauber. Die Einwohner, im J. 1850 7713, find meift 
ein Gemijch ſpaniſcher und indianiſcher Race, in denen aber das indianiſche Blut 
die Oberhand hat, ein träges, ungebilbetes und entnervtes Geſchlecht; daher 
jener Zuftand der Stadt. Das Klima iſt jehr angenehm, nicht fehr Heiß im 
Sommer, und gemäßigt Falt im Winter, wo jedoch häufig Schnee fällt. -Der 
Himmel it fait Das ganze Jahr hindurch heiter, und die Atmoſphäre troden. 
Mit der Zeit wird es auch Hier nordamerikaniſch. 


Das India Western Territory (das indijche weftliche Gebiet), 
im Weften an Texas und Neu⸗Mexiko, im Norden an Nebraska, 
im Oſten an Miffonri und Arkanfas und im Süden an Texas 
renzend, iſt jet ungeſtörtes Befisthnm der Indianer. Seine be 
re Flüſſe find der Arkanſas, Colorado und Waſhita. In 
ihm liegen viele Striche fruchtbaren Landes. Bald werden aud) 
bier Weiße fich niederlafjen. 
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HH. Die englifchen Kolonien. 


Die: englifchen Kolonien Nord-Amerifa’s, Die ſich für deutjche 
Einwanderer am beften zur Anfievelung eignen biwften, find; 
| 1) Ober⸗Canada. 
2) Nieder-Canada. 
3) Neu-Braunfchweig und 
4) Neu-Schottland, * J 
Großbritannien, beim Schluſſe des Friedens 1763, durch 
welchen Die Franzoſen Neu-Franfreih an England abtraten, im 
Befige von faft ganz Norb-Amerifa gekommen, mußte 1783 bie 
Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten anerfennen, die Florida’ 
wiederum an Spanien und die Heinen Inſeln Miquelon und Et. 
Pierre an Frankreich abtreten, und die Theilnahme der Franzofen 
und Nord-Amerikaner, an der Neufundlandfilcherei geftatten, demuns 
geachtet blieb Englands Macht in Nord-Amerifa immer noch von 
außerordentlicher Wichtigkeit, und ein Gebiet von nahe einer Mil, 
engl. [_J Meilen ift noch gegenwärtig ber britiidhen Krone unter- 
worfen, und als Hudſons-Bay-Teritorium, weftlidhes Bin- 
nenland, britiſches Golumbia, Ober- und Unter-Ga- 
nada, Neu:Braunfhweig, Neu-Schottland, Kap Bre 
ton, Prinz Edwards: nfel, Neu-Fundland, Labrador 
und Dftmain der Kolonial-Regierung Englands unterthan. 
In Bezug. auf Anfiedelungen interejjiren und hier nur bie 
Provinzen Ober- und Unter-Sanada, Neu-Braunfhweig 
und Neu-Schottlamd, nach welchen Ländern von Großbritan- 
nien aus jeit einer Reihe von jahren Viele auswandern, und in 
welchen ſchon Taufende unferer deutjchen Laudsleute ein ſchützendes 
Alyl, eine heitere Zukunft, eine Unabhängigkeit errungen haben. — 
Sie allein find es, die bei einer Frage: nad welchen Ländern 
jollen Deutjche auswandern? mit den Vereinigten Staaten in Sons 
furvenz treten, — fie bieten in Bezug auf Anfiedelung biejelben 
Vortheile wie die nörblihen und weitkichen Theile der Union, und: . 
wäre der Länger anhaltende Winter nicht, möchten fie wohl, da 
den ärmeren Anjieblern mehr Grleichterungen daſelbſt geboten 
werben, vielen der Vereinigten Staaten, da fie fich im Allgemeinen 
eines gejünderen Klima zu erfreuen haben, als die füblichen und 
dweftlichen Staaten, jogar noch vorzuziehen ſeyn. Wir Iafjen 
ie Schilderung derjelben, jo weit fie Auswanderer interefliren kann, 
in der oben angeführten Reihe folgen, und beginnen mit; 
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1. Ober-Canada. 


Die Provinz Ober-Canada, 1535 mit Unter-Canada von 
Gartier entdedt, trat erft 1791 als ſelbſtſtaͤndiges Gouvernement 
in Die Reihe der britiichen Kolonien. Bis dahin von den Fran- 
zofen und Briten unbeachtet gelafjen, und nur der Jagd, des Pelz 
handels und der Fiſcherei wegen von einzelnen Geſellſchaften befucht, 
blieb dieſes ausgedehnte Binnenland in feinem Urzuftande, und 
erft nad) dem Unabhängigkeitskriege der PBereinigten Staaten, 
während welchem eine Menge Loyaliften die Union verließen und 
nach den treugebliebenen britifchen Befibungen auswanderten, erhielt 
das Land fefte Anfiebler, deren Zahl fich durch Einwanderer aus 
den britiſchen Inſeln und Deutjchland bald verftärfte Ein glüd- 
liche8 Stillfeben bildet von 1791 an die Geſchichte des Landes; 
ber Anbau des fruchtbaren Landes nahm immermehr überhand, 
Anfiedelungen tauchten aus dem Dicicht der Wälder hervor, Blü- 
hende Ortjchaften erhoben ſich an den Ufern der Seen und den, 
das Land durchjchneidenden Flüffen, und ungefannt und unbemerkt 
würden in ihrer ftillen Ruhe die Einwohner Ober-Canadas ges 
blieben ſeyn, hätte nicht der lebte Kampf der Briten mit den Be— 
wohnern der Union im Sabre 1812 das Land und feine Kräfte 
und: die. Loyalität der Einwohner in ein helleres Licht geftellt und 
befannter — — Die neueſten Aufregungen ſcheinen keinen 
Anklang beim Gros des Volkes gefunden zu haben, und bieten 
zugleich eine Bürgſchaft für das Gedeihen der Kolonie, deren ſich 
ar ein Europäticher Staat mit größerer Gewißheit zu erfreuen 
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Den Namen erhielt das Land nach feiner Lage zur untern 
Provinz, und erftredt fich daffelbe vom 75% bis 90? w. 8. v. ©r. 
(289° 10° bis 303° 25° 5. 2.) und vom 429 bis 50% 45’ n. Br.; 
die Grenzen defjelben find im Norden die Hudfonsbayländer, im 
Nordoften und Often Unter-Sanaba, im Shden und Südmweften die 
Vereinigten Staaten und im Welten das weftliche Binnenland. 
Dom DOften nad Weiten hat die Provinz eine Ausdehnung von 
225 ee (1013 englifhen), vom Norden nad) Süden 
eine Ausdehnung von 130 (585 englüchen) Meilen. Der Flächen: 
raum des Landes umfaßt 4762 geographifche, oder in runder 
Summe, 100,000 engl. [_] Meilen (nad Bouchette 141,000 [I M.), 
von denen erft 32,929 in Ortjchaften und zu andern Zmweden als 
Rejervate ausgelegt find. — Zu Ortfchaften find bis jetzt 16,816,800 
Ücres, in NRejervaten 4,257,880 Acres vermeflen, und von den 
eriteren fieben Millonen an Anſiedler zu freiem Lehnsbefik (in 
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free and common soccage) ausgegeben, 4,805,400 Acres für die 
Krone und Geiftlichfeit rejerpirt, und 5,011,400 Acres Liegen noch 
in den Ortſchaften umvergeben, außer einer Menge rejervirter 
Länder zu fpeziellen Bewilligungen. — 

Der phyſiſche Charakter Ober-Banada’s ift außerordentlich 
abmwechjelnd; — Das Land zerfällt in drei natürliche Abtheilungen: 
in den Landftrich zwilchen dem Ontario und St. Lorenz im ©,, 
dem Ditawa im N., und dem Nipijfing und Huron im W.; in 
die Halbinfel, welche durch den Ontario und Erie im ©. und den 
Huron im W. und N. gebildet wird, und in den Küftenftrich, wel— 
cher ſich längs dem Norboften und nördlichen Ufer des Obern— 
See's hinzieht. Das ausgedehnte Gebiet ftellt, jo weit es bie 
bewohnten Theile betrifft, im Allgemeinen ein ebenes Flachland vor, 
und vom St. Franci im D. bi8 nad) nad) Sandwich im W., in 
einer Strede von beinahe 600 Meilen, zeigt ſich fein einziger 
Berg, obſchon der größte Theil des Landes wellenartig von an- 
muthigen Hügeln, freundlichen Abhängen und fruchtbaren Thälern 
durchzogen wird. Weiter Iandeinwärts, 50 — 100 Meilen vom 
Ontario. und St. Lorenz, zieht fich ein felfiger Bergrüden in nord⸗ 
öftlich und ſüdweſtlicher Richtung, durch den Diftrift Newkaſtle und 
Midland, nad) dem Ottawa-River zu. — Jenſeits dieſes Berg- 
rückens eröffnet fich ein weites reiches Thal von groper Ausdeh— 
nung, welches wiederum auf der Nordſeite von einer noch höhern 
Felfen- und Gebirgsregion eingejchloffen if. Nur der Eleinfte Theil 
des längs dem Ontario und Erie liegenden Landſtrichs ift bis jegt 
angebaut, alles Uebrige liegt noch in Pc urjprünglichen Zuftande 
als Waldung, See’n und Flüffe, von denen die letzteren zum größ- 
ten Theil den großen See'n zufließen, oder den St. Lorenz, dieſe 
Pulsader des Landes, vergrößern helfen. — Die Anfievelungen 
bejchränfen fich bis jet größtentheild nur auf die Ufer der See'n 
und Flüffe, namentlich de8 Südens und Südweſtens. Die Halb- 
injel. ift meiftend niedres angeſchwemmtes, höchft fruchtbare Land; 
zwilchen dem Ottawa und St. Lorenz find zwar ebenfall$ ausges 
behnte fruchtbare Streden, Doc Liegt das Land etwas höher und 

ößt den oben angeführten Bergrüden von fi aus. Der Füften- 
ch am Dbern-See wird von der Landeshöhe, welche die Wafler- 
—— zwiſchen den Hudſonsbayländereien und den Canada's bil- 
et, eingejchloffen, enthält reiche fruchtbare Thäler, ift aber noch 
nirgends angebaut und liegt, nur von Indianern und Jägern durch— 
zogen, noch völlig wüfte da. — Der Boden des Landes beiteht 
zum größten Theil aus farbigem Thon und Lehm, der mit einer 
mehr oder minder bedeutenden Quantität Mergel gemijcht und mit 
fruchtbarer Dammerde von verfchievener Maͤchtigkeit bedeckt ift, 


Bromme's Handb, f. Auswand.en. Amerifa. 7. Aufl, 24 


u 6— 


Das Grenzgebirge des Nordens, die Landeshöhe, ift bis jebt nur 
unvollkommen bekannt, trägt Iangdauernden Schnee und ift auf 
beiden Abhängen ftarf bewaldet. 

An See’n und Flüjfen ift Ober-Ganada außerordentlich 
reich, und von erfteren übertrifft der Obere-See, der einen Flä- 
chenraum von nahe 1800 geogr. [_)] Meilen bedeckt, alle andern 
Landſee'n an Größe und Ausdehnung; die vorzüglichiten, von Denen 
wir die größeren Grenzjee'n ſchon bei den Vereinigten Staaten 
fennen gelernt, find: der Huron-See, der Michigan, der 
Erie, Ontario, Simcoe, St. Elair, George, Rice, Nip- 
pilfing und Temiscaming — Die Hauptflülfe des Landes 
find: der St. Louis, der Duellenfluß des St. Lorenz, der ald 
Straße St. Mary den Obern-See mit dem Huron, als Straße 
Ein Clair den Huron mit dem St. Klar, als Straße Detroit den 
St. Clair mit dem Grie-See, ald Niagara den Erie mit dem On: 
tario verbindet, bei Kington als „See der taufend Inſeln“ aus 
dem Ontario tritt, weiter nach Nordoften den Namen Cataraqui 
führt, im Allgemeinen den Namen St. Lorenz trägt, ſich ab- 
wärts zum See St. Francis erweitert, dann in drei Arme theilt, 
von denen der füdliche den See St. Louis bildet und mehrere 
Inſeln umfchließt, bei Montreal durch hohe Granitufer eingejchlof- 
fen, den großen Fall „la Chine“ bildet ; nordwärts vom Montreal 
fih zum St. Peters-See erweitert, und von dieſen in bedeutenden 
Krümmungen nad) Nordoft bis Quebec ftrömt, wo ſchon ſeine Mim- 
dung anfängt, durch die mitten inne liegende Inſel Drleand aber 
in zwei Kanäle geſchieden wird; unterhalb Orleans erweitert fich 
ber St. Lorenz zu einer großen Bay, und mündet zwilchen Kap 
Montpellier und Chat, bei einer Breite von 14 Meilen, in den 
Golf St. Lorenz — Der Ottawa, der St. Maurice, der 
R. aux Sables, die Thamje oder Thames, der Dufe oder 
River, der Trent, der Humber ımd der Etobi: 
cofe. — 

An fünftlihen Wafferverbindungen befikt die Pro— 
vinz bereit8: den Ridean-Kanal, der auf einer Ausdehnung von 
135 Meilen eine Waflerverbindung zwijchen Kingston und Otta— 
wa beritellt; den Welland- anal, welcher den Erie- mit dem 
Dntario-See verbindet, eine Länge von 42 Meilen, eine Breite 
von 56 und eine Tiefe von 81% Fuß hat, und deſſen höchfter Punft 
330 Fuß beträgt; — den aus Drei Abtheilungen beftehenden Grans 
ville-Ranal, welder die Schifffahrtsverbindung des Ottawa, 
a. den Ridean-Kanal und Montreal, vervollftändigt, und den 

a Chine-Kanal von 7 Meilen Länge. Mehrere andere Kanäle 
find jetzt in Ausführung begriffen, wie der projeftirte Kanal zwi⸗ 
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fchen der Bay DuintE und dem Huronfee, Durch Late Simeoe, 
durch welchen die Canadier unabhängig von den Amerikanern am 
Detroit River werden würden; ebenſo wird jebt Die Thamfe, von 
Chatham bis hinauf nach Port London, für die Dampfichifffahrt 
eröffnet, und wenn nicht Eifenbahnen an die Stelle der Kanäle 
treten, wird in wenig jahren der größte Theil von Ober-Canada 
von Kanälen durchichnitten ſeyn. Binnen einem Jahrzehnt find 
für Kanäle, Leuchtthürme, Brücken- und Straffenbau mehr ald 20 
Millionen preußifcher Thaler von der Provinzial= Regierung ver- 
willigt worden. 

Hinfichtlich der geologifchen Beſchaffenheit des Landes tft im 
Norden, jenjeit3 des Obern-See's, die Gegend ungemein öde und 
traurig; meilenweit dehnen ſich Teiche, Sümpfe und Marſchen aus; 
dann folgen trodene Sandflächen, die ſich in Wälder von Pech- 
und Schirlingstannen endigen. Die ganze Südküſte des Obern- 
See's befteht aus fefundärem Sandftein, durch welchen bier und 
da Granit durchbricht. — Die faft gleichmäßig ebenen Geſtade des 
Huron-See’3 bieten dem Geologen nur wenig Intereſſantes dar: 
die Felfen längs der Küfte beftehen größtentheild aus ſekundärem 
Kalkftein, und find mit den gewöhnlich vorfommenden Veberreiten 
vermifcht; hier und da findet man einzelne Granitblöde und Ur— 
gebirgsarten. — Mit Ausnahme der Sandpläße, der Mündung 
des Spaniſh River und anderer Flüffe gegenüber, befteht Die ganze 
Nordküfte des Huron-See's aus nadten Flüffen, an der ſüdöſtli— 
chen hingegen find mehrere wellenförmige Alluvial-Platformen von 
mehreren hundert Fuß Höhe, und in Hügel abgerundet, die von 
verjchiedenen Strömen durchichnitten werden und fich bis an Die 
Norbweitküfte des Simcoe-See's, ja bis an die See'n Erie und 
Ontario erftreden. — Große angeſchwellte Lager von Friſchwaſſer⸗ 
Muscheln findet man im Often des Huron⸗-⸗See's. — Nähert man 
fich dem Eingange des St. Glair-See’s, fo findet man Maffen von 
Granit, Glimmerjchiefer und Quarz im Ueberfluß; beim Niagara 
zeigen fich Schieferlager von AO Fuß Mächtigkeit und beinahe jo 
zerbrechlich, wie verwitterte Mujcheljchalen. Um den Ontario: See 
herum befteht der Unterboden aus Kalkftein, der auf Granit la— 
gert. Faft überall kommt Schiefer zwifchen dem Kalkſtein vor, 
und zwar an einigen Stellen fo innig mit leßterem verbunden, 
daß felbige, der Luft ausgeſetzt, in Stüde zerfallen. — Die Bo- 
denarten Ober-Ganada’s find mannigfaltig; der mit braunem Thon 
und Lehm und mehr oder weniger Mergel vermijchte ift vorherr- 
ſchend, namentlich in dem fruchtbaren Diftvikte zwiſchen dem St. 
Lorenz und DOttawafluß; gegen die Nordfüfte des Ontario zu tit 
der Boden mehr thon- und Talkhaltig amd außerordentlich Frucht 
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bar. Die Unterlage des ganzen Südens der Provinz bildet eine 
Schichte horizontalen Kalkſteins, der an einigen Stellen zu Tage 
ausbricht, mit Körnern von weißem Quarz eingeſprengt iſt, und 
deſſen Farbe aus den veeſchiedenen Nuancen des Blau beſteht; man 
benutzt ihn zum Bauen, und bereitet Durch einen leichten Kalzinir— 
prozeß einen vortrefflichen Kalf Daraus; auch als Düngung wendet 
man denfelben an, und über den Boden ausgeftreut, befruchtet und 
ftärft er denfelben außerordentlich. Der Kalkftein des Niagara ift 
grau, und läßt fich nicht jo Leicht brennen. Der New-Caſtle-Diſtrikt 
befteht auß einer fetten Dammerde, welche durch den öftlichen Theil 
von Vork und an den Ufern des Dufe und der Thames vorherricht. 
Zu Toronto ift der Boden fruchtbar, Nußfteine aber zum Bauen 
und anderm Bedarf find jelten, und ift dieſes auch in allen andern, 
Yängs den Geſtaden des Erie- und St. Clair- See’3 und der 
Strafe von Detroit liegenden Ortfchaften der Fall, wo man über: 
all einen Mangel an Steinen für den gewöhnlichen Gebrauch fin- 
det. Am obern Theile des Ontario ift ein leichter Sandboden 
vorherrichend, im Innern der Provinz aber, mo größtentheild noch) 
Waldungen das Land bededen, überall eine reiche, auf Kalkitein 
ruhende Dammerde. 

Das Trinkfwaffer der Quellen und Brunnen ift überall mit 
einer geringen Quantität Kalk gejchwängert, welches zwar leicht 
zu jchmeden, für die Gefundheit jelbft aber nicht nachtheilig iſt. 
Mineralquellen find-in verſchiedenen Theilen des Landes; zwei find 
bei Scarborough, die gegen rheumatiſche Uebel gute Dienfte lei- 
ften; — eine brennende Quelle, der jogenannte „Burning Spring”, 
findet fich oberhalb der Niagarafälle; am obern Theile des On- 
tario find mehrere fchwefelhaltige, und in der Nähe der Herrnhu— 
ter Niederlafjung an der Thames find mehrere Steinölquellen. 
Salzquellen oder „Licks“ find zahlreich vorhanden, und auf mehre- 
ren Gewäſſern des norbweftlichen Diftrift3 zeigt fich eine Erbharz- 
Subſtanz. — An Mineralien verjchiedener Art ift Ober-Ganaba 
jehr reich; gediegenes Kupfer findet man in allen Theilen des Nor- 
dens, Eifen im Ueberfluffe in verjchiedenen Theilen der Provinz, 
bejonders aber zu Charlotteville, 8 Meilen vom Grie-See, und 
bei den Marmora ron Works am Trentfluß; Schwarzblei findet 
man ebenfalld bei Marmora, am Fleinen Gannanoqui=See, und 
im öftlichen Theile der Kolonie, wo auch einige, bis jeßt nur den 
Indianern befannte Silberminen vorkommen jollen. — Weichen 
Duaderftein von dunkler Farbe findet man am Thamesfluß, mei- 

en Seifenftein mit glatter öliger Oberfläche am Gannanoqui-See, 
yps und Mergel in großen Quantitäten und von vorzüglicher 
Güte am Grand-River oder Dufe; Töpfer: und Pfeifenthon, Zies 
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gelerde, Ocher, Kalk, Blei und Zinn Hingegen in allen Theilen 
des Landes mehr oder weniger. 

Das Klima Ober-Canada's ift weit milder als in Unter— 
Ganada, ja milder jelbft als in dem benachbarten Staate News 
Vork, welcher aber auch dem Meere näher liegt; daß indeß in ei- 
ner Ausdehnung von 9 Breitengraden das Klima jehr verfchieden 
feyn muß, läßt fich leicht erwarten; in den angebauten Ortſchaf— 
ten ift e8 im Allgemeinen angenehm, weder im Winter fo Falt als 
in Quebec, nody im Sommer fo heiß als in New-Vork; die Som— 
merhitze wird durch Fühlende Winde aus Südweften, die gegen 10 
Uhr Vormittags beginnen und bi8 3 oder 4 Uhr Nachmittags 
währen, gemäßigt, und zwei Drittel des Sommers wehen die Winde 
aus Südweſten, d. h. längs- den großen See'n; im Frühjahr und 
Herbft führen diefelben viele Feuchtigkeit mit fi. — Der Nord- 
weſtwind, der am 5 im Winter weht, iſt trocken, kalt und 
elaſtiſch, der Suüdoſtwind ſanft, thauig und regneriſch; gerade aus 
Weſt oder Süd weht der Wind ſelten, noch weniger aber aus 
Norden. Der Wechſel des Windes iſt ſtets von dem entſprechen— 
den Witteruugswechſel begleitet; die plößlichiten MWechjel find nad) 
Nordweſten und bringen helles Faltes Wetter; anhaltende Regen— 
ftröme und dauernde Schneewetter werden ftet3 durch öftliche 
Winde eingeführt. — Der Winter, objchon nicht fo rauh und ans . 
baltend, ald in Unter-Sanada, wird mit jedem Jahre, jo wie fich 
die Kultur des Bodens weiter ausdehnt, immer milder; die großen 
See’n, die bei der größten Kälte, die im Januar öfters — 200 
R. beträgt, ftet3 in der Mitte offen bleiben, zeigen während Diefer 
Jahreszeit einen rauchähnlichen Dunft, der aus ihnen wie aus fie 
denden Keſſeln emporfteigt und das benachbarte Land mit einem 
Rauchfroft überzieht. Die Kette flacher Seen, welche fich in öft- 
licher und jüböftlicher Richtung vom Simeve- See nach dem Mid- 
Iand-Diftrift zieht, iſt bis Weihnachten felten über einen Zoll ge- 
froren, und vor dem April bereit3 wiederum von allem Eife befreit. 
— Die Erde friert felten tiefer, ald bi auf 12— 18 Zoll, und 
der Schnee liegt felten höher, ald 11 bis 2 Fuß. — Vor der 
zweiten Woche des Januar find Die Straßen felten jo mit Schnee 
belegt, um anhaltend für den Gebrauch der Schlitten zu jeyn, und 
gegen Ende März ift aller Schnee wieder verſchwunden. — Das 
Frühjahr tritt hier eben jo zeitig ein, als in den mittleren Gegen- 
den der Union; die Vegetation beginnt bereits Ende März; der 
Sommer ift heiß und troden, im Juli öfters 99° His 103° Fahrn- 
heit; — Gewitter find heftig aber nicht anhaltend. Der foge- 
nannte „indianifche Sommer”, mo das Wetter bei einer nebligen 
dunftigen Atmofphäre angenehm, mild und heiter ift, der Nebel 
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ſelbſt aber trocken und ſanft, hauptſächlich an dem Horizonte zu 
ruhen ſcheint, beginnt und endigt regelmäßig im November. An den 
Abenden dieſes indianiſchen Sommers geht die Sonne gewöhnlich 
mit einer purpurnen Röthe unter; die Temperatur iſt während 
dieſer Zeit für die thieriſche Reſpiration ungemein angenehm, und 
die gefiederten Schaaren, welche bei dem Herannahen des ſtrengen 
Winters inſtinktartig die ſüdl ichen Gegenden aufſuchen, verweilen 
dann noch einige Zeit, ehe fie ihre Neiſe fortſetzen, und die Flüſſe 
und See'n von Ober-Canada find während Diefer Zeit von zahl- 
loſen Schauren wilden Geflügels bededt. — Man hat übrigens 
bereit hier die Bemerkung gemacht, daß, jo wie das Land mehr 
ausgelichtet und angebaut wird, die Winter weniger ftreng find, Die 
Maſſe des Schnee'3 nnbedeutender ift, und die Falten und März: 
fieber verjchwinden. — Die Luft des ganzen Yandes ift übrigens 
geſund und für Menjchen und Vieh gedeihlich, und das Ausjehen 
der Landleute ſpricht am beften für die Gejundheit des Klima's. 
Zwar ift bereit8 ein großer Theil von Ober: Canada, die 

anze Halbinjel, faft alles Yaud zwifchen dem Ottawa und Gt. 
orenz, und jelbit ein Theil im Weiten bis zur Georgian-Bay des 
Huron-See's in Kultur genommen, doch darf man fich hier nody 
feinen Anbau denken, wie in Europa, ja noch nicht einmal wie in 
‚ven norböftlichen und mittleren Theilen der Vereinigten Staaten, 
Wohl ift Das ganze Land ſchon in Diftrikte, Kantons und theil- 
weile in Ortichaften gejchieden, wirklich angebaut ift aber bis jeßt 
nur erſt ein Eleiner Theil Des Landes, gegen die hier noch Tiegen- 
den, fälfchlich fogenannten Wüfteneien, die in der That aber blü— 
hende Ginöden vorftellen, die nur thätiger Menjchenhände bedürfen, 
um in die reichiten ergiebigiten Anfiedelungen umgewandelt zu- wer: 
den, — Alles noch nicht in Kultur genommene Land gehört nad) 
den Fundamentalgefegen der Krone an, und wurde von diefer bis: 
her, in Looſe (lots) von 200 Acres vertheilt, gegen einen beftimm: 
ten, nicht überall gleichen Lehnkanon (Quit-rent), an Anfiedler. 
überlaſſen. Seit dem 1. Januar 1826 wurde aber auf Eönigl. 
Verordnung die gegenwärtig beftehende Ginrichtung zur Bewilli- 
gung von Land im der Provinz feitgeftellt, nach weldyer alles, bis 
jebt noch nicht verwilligte oder für öffentliche Zwecke beftimmte 
Land zu einem Mittelpreife zum Verkauf ausgeboten, und alle Ber: 
jonen, welche Land zu kaufen beabfichtigen, angewiejen werben 
jollen, zu dieſem Zwecke fich fchriftlich Durch das Bureau des Ge: 
neral⸗Landmeſſers, oder einen von diefem beſtimmten Beamten in 
den verjchiedenen Diftrikten an die Negierung zu wenden, und Die: 
jem dafür 2 Shillings 6 Vence an Sporteln zu entrichten. Das 
Kaufgeld muß in vier vierteljährlichen oder fünf jährlichen. Termi- 
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nen ganz nach den Wünſchen des Kaͤufers bezahlt werben, im letz— 
teren Falle aber iſt der Käufer gehalten, vom Tage des Abjchluf- 
ſes an einen jährlich abznzahlenden Zins zu entrichten; gegen baa— 
res Geld hingegen wird ibm ein Abzug geftattet. Bei Zahlung 
des Geldes wird auf Koften der Krone ein Eigenthums- oder 
Grundbrief in fee simple ausgeitellt, mit den gewöhnlichen Reſer— 
vationen der „Minen und Mineralien und ded weißen Fichtenhol: 
zes!“ — Die größte Strede Landes, welche einem Individuum 
fauflich überlaffen wird, beträgt 10,000 Acres, und wenn Land 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten wird, geichieht es ſtets in ſolchen 
Strihen und abwärts, doch nie in Stridyen unter 100 Acres, 
Wünſcht Jemand einen noch ausgedehnteren Kauf, jo muß er fidh 
Schriftlich Durch den Lieutenant-Gouverneur an Ihrer Majeftät er: 
ften Staatsjefretäir der Kolonien mit genügender Auskunft über 
Zweck und Mittel wenden. Wer ohne Kaufgeld Land zu erhalten 
wünfcht, muß ſich jchriftlich in einer vorgefchriebenen Form durch 
das Bureau des General: Landmefjers an die Regierung wenden. 
Abſchriften diefer Form find bei dem General -Landmeljer für 2 
Sh. 6 P. zu erhalten. — Die größte Bewilligung, die ohne Kauf— 
geld geftattet wird, beiteht in 1200, die Eleinfte in 100 Acres Land, 
und Niemand fann ohne Ankauf eine Bewilligung erhalten, wenn 
die Regierung nicht vorher Tıberzeugt ift, daß der Bittiteller ſowohl 
die Mittel ald den Vorfag hat, in den Anbau des Landes ein 
Kapital, dem halbgeſchätzten Werthe defjelben angemejjen, hinein 
zu verwenden, oder, im Fall, daß Die Bewilligung nicht 200 Xer. 
überfteigt, beabficytigt, jelbft Darauf zu wohnen und daſſelbe zu 
verbejlern. — Auf das ohne Kaufgeld bewilligte Land muß ein 
jährlicher Erbzins von 5 Prozent entrichtet werben, doch kann Die 
jer innerhalb der eriten 25 Jahre, welche der Bewilligung folgen, 
durdy den zwanzigfachen jährlichen Betrag des Erbzinfes abgelöft 
werden. Die erften fieben Jahre, welche der Bewilligung folgen, 
ift der Uebernehmer einer Parzelle ohne Kaufgeld vom Erbzins be- 
freit, nach Berlauf Diefer Zeit aber hat er zur Genüge bed Lieu— 
tenant- Gouverneurd im NRathe zu beweilen, daß er zum Anbau 
und zur Berbefjerung jeined Landes ein Sapital verwendet bat, 
welches die Hälfte des Werthes erreicht, den die Bewilligung zur 
Zeit der Hebernahme hatte, oder im Fall, daß die Bewilligung 
nicht 200 Acres überjchritt, er während dieſer Zeit auf feinem 
Lande gewohnt und es verbefjert hat. Kann der Anfiedler Diejen 
Beweis nicht führen, jo verliert er Die Anfprüche auf dad Land, 
und Diejes wird einem andern Supplifanten führt er 
denjelben aber vor Ablauf der gejeklich vorgefchriebenen. fieben 
Jahre, jo erhält er den Gigenthumsbrief über fein Land ſogleich 
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ausgefertigt. Wer dieſe Bedingungen erfüllt hat, kann fernere 
Bewilligungen erhalten, doch haben diejenigen, welche ohne Kauf— 
geld bereits eine Bewilligung erhielten, bei einer zweiten Bewillig— 
ung vom Tage der er A an den Erbzins von 5 Prozent 
zu entrichten. 

Gegen Unter-Canada, jo mandye Vortheile jene Provinz 
auch dem Anfiedler gewährt, bietet die obere Provinz außerordent- 
Yiche Vorzüge: der Winter Dauert hier nur drei Monate, und die 
einträglichfte aller Halmfrüchte, der Mais, gedeiht hier beſſer als 
in Unter-Sanada. — Anfiedelungen find leicht zu gründen, da die 
Regierung und verjchiedene Land-Compagnien diefelben nach Kräf: 
ten unterftügen; der Boden, der nie vom Pfluge berührt worden, 
giebt die Einfaat mit Wucher zurück, und dem Anfiebler ift es 
leicht, die gewonnenen Produfte, mögen fie in Holz, Getraibe, 
Vieh, Pottaſche, Fiſchen oder Bellen beftehen, über Quebeck und 
Montreal nach Europa und den britifch-weitindifchen Inſeln, mo 
fie ftet3 mwillfommene Abnehmer finden, zu fchaffen. Dazu kommt 
noch, daß der auswandernde Engländer, Ire und Echotte fich lie— 
ber ‚hier anbaut, als in Unter-Canada, weil er bier unter feinen 
Zandsleuten, dort unter Franzoſen Iebt; die deutfchen Anfiedler, 
beren es jeßt eine Menge in der Provinz giebt, für die aber, ih— 
zen früheren Verhältniffen nach, Unter-Canada übereinſtimmender 

eweſen fein würde, wurden durch anlodende Schilderungen hier- 
ergezogen und befinden fich jeßt, nachdem fie die erften mühevol- 
Ien Sahre überftanden, größtentheil® in beneidenswerthen Lagen. 
Der Landbau wird hier ganz fo wie in Alt:-England Betrieben, 
und nur der deutſche Anfiedler, der auch hierher die in feinem Va— 
terlande gewöhnliche Kultur mit herüber gebradyt hat, macht bier: 
in eine Ausnahme. — Jeder Anftedler hat feine Felder, Miejen 
und Gärten um feine Wohnung herum; den Wald in der Nähe 
und wo möglich in der Nachbarjchaft einen Fluß oder Bach, aus 
welchen er feinen Bedarf an Fiſchen holen Fanı. — Die Art und 
Weiſe, neue Aufiedlungen zu arlnden, welche hier befolgt wird, in- 
dem man in den Wald (hier Buſch genannt) geht, ift, wie in ber 
Union, höchft einfach, Das Leben im Bufche aber, wie dort, für den 
an harte Arbeit und Entbehrungen nicht Gewöhnten hödhft traurig: 
das einfache Blodhaus wird durch Hülfe der Nachbarn in wenig 
Tagen erbaut; zunächft ein Stück Kartoffel: und Kornland tırbar 
gemacht, und zu dieſem Behufe die Bäume ungefähr A Fuß über 
der Erde abgehauen, in Blöde von 14 Fuß Länge gejchnitten,»die 
Gipfel, Aefte und Reiſer in einen Haufen zufammengemworfen, bie 
Blöde zufammengerollt, wozu man den Beiftand einiger Leute und 
eines Joches Dehfen nöthig hat, und das Ganze dann in Brand 
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geſteckt; die Afche wird, wenn eine Pottafchfieberei in ber Nähe 
ift, aufbewahrt und im Winter zu 5 Pence der Bufhel an bie 
Händler verkauft, oder ausgelaugt und felbft zu Pottafche einge- 
focht, von welcher der Gentner mit 9— 18 Shillings bezahlt wird. 
Das frifch gerodete Land wird dann etwas aufgeriffen, ohne ge: 
pflügt zu werden, und die Kartoffeln und das Korn gelegt und ge- 
fäet; nachher auf Diefelbe Meife noch mehr Land für Waizen ge— 
rodet, welcher im Herbfte gejäet wird, und zuleßt noch etwas für 
Hafer auf das nächfte Frühjahr für das Vieh. Aller Samen wird 
ohne vorher zu pflügen, eingeeggt. Gewöhnlich ſäen die Anfiedler 
Timothygras unter den Walzen und Hafer, rother Klee aber, ent- 
weder allein oder mit erfterem gemifcht, wird von den beffern Yand- 
wirthen ftet3 vorgezogen. Weißer oder holländifcher Klee geht 
auf manchem Lande in einem oder zwei fahren von felbft ſehr 
üppig auf, Doch ift e8 beffer, ihn zu ſäen, um ihn egaler zu er- 
halten. — Ein guter Holzfäller rodet, wenn das Ho’, nicht allzu- 
Schwer tft, wöchentlich einen Acre und darüber; die Stämme von 
4 oder 5 Acres Fönnen in einem Tage in Haufen zufammenge- 
bracht werden; die Nachbarn helfen dabei und erhalten dafür 
Branntwein und etwas zu effen, man muß dafür aber auch wieder 
bei diefer Art Arbeit; hier Bees genannt, Anderen auf gleiche 
Art behülflich fein. Die Nachbarn find in der Regel bereitwillig 
genug, auf den Bees gemeinichaftlich zu arbeiten, fowohl um der 
Gejellichaft ımd des Branntweind, ald much des Tanzes willen, 
und die gemeinfchaftliche Arbeit wird mit Thätigfeit und froher 
Laune vollbracht, da Seder fich bemüht, mit dem Andern zu mett- 
eifern.. Diele Anfiedler, Die fih im Dichten Walde niederlaffen, 
roden um dad Haus herum einige Acres, jo daß die ftehenden 
Väume in binlänglicher Entfernung find, um das Haus nicht zu 
gefährden, und hegen eine Fleine Strede Landes ein, wo das Vieh 
gefahrlos gegen den Wind liegen kann, hauen dann auf 10 oder 
15 Acres die ſchwachen Bäume nebft dem Geftrüppe ab, um fel- 
bige8 zu verbrennen, und gürteln die ftärferen Bäume dur das 
Abhaden der Borfe rings um den Stamm, damit die Bäume im 
nächften Frühjahre nicht wieder ausjchlanen, ſondern abfterben. Die 
Fleineren MWurzelftöcde find in Zeit von 6 oder 7 Jahren abgefault, 
mehrere von den gegürtelten Bäumen bis dahin umgefallen, und 
nunmehr fängt der Anfiedler an, der alle Jahre von Neuem gür— 
telte, jährlich 10 — 15 Acres der gegürtelten Bäume im der tro- 
denen Jahreszeit übereinander niederzufchlagen, damit fie beim Fal⸗ 
Ien in Stüden brechen; nunmehr werden Diefelben an verſchiede— 
nen Stellen des Landes angezündet und verbrannt, und was da— 
von noch unverzehrt Bleibt, in Haufen zufammengerollt und vol⸗ 
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lends durch Feuer zerftört. — In der Nähe von Städten und Dörs 
fern, wo das Holz ald Brenumaterial anfängt, koſtbar zu werden, 
hält man es fir rathjamer, alles Holz jogleicdy niederzuhauen und 
als Brennftoff zu verkaufen; das aufgeräumte Land wird Dann jo= 
gleich mit Klee und Grasſaamen beſäet und fo lange in dieſem 
Zuftande gelaſſen, bis alle Wurzelftüde verfault oder Durch Feuer 
verzehrt find, und dann erft wird mit dem Pfluge das Land 
durchfurcht. 
Das Land ift fat überall mit einer tiefen Dammerde bededt, 
und wird, um es nod) einträglicher zu machen, mit Gyps und 
Mergel gedüngt, den man auch zu dieſem Zwede auf Die junge 
Sant freut. — In den bevölferiften Theilen der Provinz wird 
größtentheild das Pferd im Aderzug gebraucht, in den neuern Ans 
fiedelungen aber meiſtens Ochſen vor den Pflug genommen, — 
Der Stapelartifel des Pandes ift Waizen, der am 1. September 
in die Erde gebracht wird, öfters aber vou Frühlingsfröften gedrüdt 
und zur Zeit des Milchend von der fogenannten heſſiſchen Fliege 
heimgeſucht wird. — Roggen, Mais oder indianijches Korn, Gerite, 
Hafer, Buchwaizen und Erben werden werben nad); den verjchie- 
denen Lagen mehr oder weniger gebaut. — Um die Quinte-Bay 
herum gedeihen Die Erbjen außerordentlich, nnd Waizen liefert da— 
jelbit von 25— 30 Buſhels der Acre. Geerndet wurde 1847 an 
Buſheln: Weizen 7,558,723; Gerfte 515,727; Hafer 7,055,730; 
Roggen 446,293; Mais 1,137,555; Buchweizen 432,573; Erbjen 
1,753,846 und Kartoffeln 4,751,331; im Werthe von etwa -2,676,000 
Pfund Sterling Courant. In den Niederungen und am Rande 
der See'n wächt wilder Reis oder Moorhirfe in Menge, bejon- 
ders aber am Neid-See (Rice Lake), der Davon feinen Namen 
führt, und im Difteift Newcaſtle. Die Indianer röften die Kör— 
ner, und die europäifchen Anfiebler verbrauchen Diejelben zu ihren 
Puddings und andern Speifen; fein Korn ift größer als das des 
Garolina-Reijes, und die Farbe deſſelben dunfelbrann. — Bon 
Handelögewächjen baut man Hanf und Flachs in großer Menge, 
Hopfen hingegen nur in einigen Strichen. — Küchenkräuter und 
Gartengewächle, namentlich aber Melonen, Gurfen, Kürbiffe, Kobl, 
Rüben, Salat und Kartoffeln gedeihen außerordentlich, und eben 
jo verſchiedene Zierpflanzgen. — Der Obftbau ift beträchtlich: je— 
der Anfiedler hat feinen Obftgarten, worin er Pfirſchen, Acpfel, 
Birnen, Pflaumen, Kirſchen und Erdbeeren zieht, und die Pfir- 
chen find bier faft wohlichmedender, größer und faftiger, als man 
ein den Vereinigten Staaten findet. — Die üppigen Wieſen und 
iden, welche Ober-Ganada bietet, begünftigen eine ftarfe Vieh— 
zucht; Das Pferd ift theild von amerikanischen, theils von britijcher 
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theils von franzöftfchscanabifcher Zucht; Die erfteren find am zahl 
reichiten, und wenn auch nicht von vorzüglich ſchöner Geftalt, Doch 
gute Urbeitspferde und dauerhaft; 1810 zählte man erft 9982 
Stück im Ganzen, Die über 3 Jahre alt waren, 1831 beftand der 
Stapel bereit3 aus 36,350, und 1847 aus 106,163 Stüd, Die 
Zahl des Hornviehs (1810 erft 24,436 und 1831 160,000 Stück) 
belief fich 1845 auf 240,842, die zu zwei Dritteln zur Mildy- 
wirtbichaft benugt werden. Im J. 1847 zählte man 212,590 
Milchkühe. Die Zahl der Echaafe beläuft fi) auf mehr als 
400,000 Stüd; fie werden überall gemolfen und aus. der Milch 
Käfe gemacht, die Wolle aber im Inlande nicht ſonderlich benußt, 
fondern zum größten Theil nad; Echottland ausgeführt und dort 
zu groben Tüchern verarbeitet. Am %. 1848 wurden 2,339,758 
Pfund Wolle producirt, etwa 50 Procent mehr ald 6 Jahre vor: 
ber. — Schweine gebeihen bier vortrefflich, und haben fich eben: 
falls auf nahe an 500,000 Stüd vermehrt; fie werden mit Erb— 
fen und Mais gemäftet, und ihr Fleiſch macht geräucyert und gejal- 
zen einen bedeutenden Ausfuhrartifel aus. Die Federviehzucht ift 
noch nicht bedeutend; doch findet man Truthühner, Gänfe, Enten, 
Hühner und Tauben in den bewohnteren Diftriften in hinrei— 
chender Menge. — ’ 
Ober-Canada, das an Nafchheit des materiellen Gedeihens 
hinter den Vereinigten Staaten nicht nur nicht zurüdbleibt, jon- 
dern das jelbft den Staat New-Vork in diefer Beziehung übertrifft, 
ift ein vortreffliches Land für Landwirthe und europäiſche 
Anfiedler, und die irrige Behauptung, daß hier Fein Landgut 
mit Wortheil bewirtbfchaftet werden könnte, wenn man genöthigt 
wäre, die ſämmtlich zu leiftende Arbeit Durch gemiethete Arbeiter 
verrichten zu laffen, ift wohl dadurch am ficherften zu widerlegen, 
daß wir hier nachftehend die jämmtlichen Koften eines Heinen Land— 
gutes für die auf Tagelohn verrichtete Arbeit (nah Pickering) 
anführen, fo wie auch den gefammten Werth der Produkte deſſel— 
ben; — läßt ſich dadurch beweiſen, daß ein Gewinn durch den 
Anbau von nur 70 Acres Land, wenn diefe dur Taglöhner be— 
arbeitet werden, erlangt werden fann, jo wird es gewiß auch ein= 
leuchtend fein, daß, wenn ein Fräftiger Landwirth mit feinen Söh- 
nen Die ganze oder nur einen Theil von Diefer Arbeit verrichtet, 
feine Umftände dadurch verbefiert werden, und daß ein größeres 
Gut zu verhältnifmäßigem Vortheil bewirthjchaftet werden Fann. — 
Eine Farm mit gutem Lande Fann an oder in der Nähe der Tal- 
bot-Straße, oder beinahe in jedem Theile der weitlichen Pro— 
vinz und in den zurückgelegenen Anftedelungen der mittleren Dift- 
tifte zu 212 bis 5 Dollars (11 Sh. 3 PB. Bis 22Sh. 6 P.) der 
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Aere gekauft werben. Ein Landgut von 200 Acres, von denen 
70 Acres gerodet find, mit einem guten Block- oder Fachwerk— 
— oder einer Scheune und einem neu angelegten Obſtgarten, 
ann durchſchnittlich der Acre mit A Dollars (oder 18 Sh.), mit- 
* der ganze Platz für 800 Dollars oder 180 Pfd. St. erwor⸗ 
en werden; 100 Dollar oder 22 Pfd. Sterl. werden ald An— 
ER niedergezahlt, und 22 Pfd. 10 Sh. jährlich) Br Binfen, bis 
08 ganze Übrige Kapital abgetragen ift. Gin Anſiedler aljo, der 
über 200 Pfb. St. verfügen kann, kann fich bequem auf einem 
ſolchen Grundſtück nieberlaffen und alle nothmwendigen Koften be: 
ftreiten. Folgende Gegenftände würden ihm zur vollftändigen Ein- 
richtung unumgänglich nöthig fein: 


An Vieh und Wirthſchaftsgeräthe. 


Dollars. 
Zwei Joch Ochſen, wovon ein Joch eingefahren, 45, und ein Joch jun- 
ger Ochſen 35 Dollars . i . : : { ; 5 J 80 
Drei Odhienketten 12 D., zwei Joche 3 D., eine Schleife oder Schlit— 


ten 5 D. ⸗ 20 
Ein Pferd (oder Zuchtſtute) zum Neiten, nach der Mühle zu jchieen, 
und zum Biehen des Häufelpfluges, zwiſchen ven Kartoffeln und Maid 


u. ſ. w. : £ A i N } N y : : ; 50 
Ein leichter Jerſey-Wagen aus zweiter Haud (ein neuer würde allein 

75—80 Dollars often) mit hängenden Eigen, zum Vergnügen ſowohl 

als zum nüglichen Gebraud 50 Doll., Kummet und Geſchirr 15 D., 

LEE DD: : ee een 
Zwei Pflüge 18 D., Eggen 6 D., 2 Aexte 5 D., Haden, Hauen u. |. 

Wi een en ee 
Sechs Kühe à 15 D., 6 Kuhkälber 5 D. ä ; 2 ‘ . 41% 
Zwei Sauen 6 D., 30 Ferkel a 1 Doll. . ; ; . R .. 36 
Zwanzig Schaafe a 11, D. ae 7 ; . ; ; .. - 
Bänfe, Hühner u. f.w. . i W 5 

An Hausgeräthe: 

Drei Betten und Bettſtellen 60 D., Tiſche 10 D., irdenes Geſchirr 10 

Doll., eiſerne Töpfe und Keſſel 10 D., eine Stubenuhr 15 D., ordi— 

naͤre Stühle & 1/, D. und lackirte Windſorſtühle 1 bis 2 D. jeder, zufam- 

mn ri0Dd. . 0.0. SE FR}; 


Für die erfte Auszahlung des Grundſtückes \ — 100 
Ausgaben für die Einrichtung in Summa 148 Pfund 10 Sh. ober 660 
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Die Ausgaben und Koſten eines Jahres würden 
betragen: 


Dollars. 


Das Gürteln von 10 Aeres Holzland, Aushaden des Unterholges und 
Farnfrautes, 5 Dollar für den Aere R 

Waizen-Ausfaat für Diefes Land (11/, Buſhel für den Here: ä 3, per au ) 

Für das Säen und Eggen vefjelben . 

Zehn Ares für Erbſen gepflügt, 2 Doll. der Here (oft un nur 11, 
Doll), und 3 Buſhels Saamen für biejelben . nimmt man 
nur 2) & 11/, Doll, der Bufbel . 

Sien und Gggen 5 Doll., für das Ausbreichen von 50 Buſhels 3 Doll. 
(Die übrigen 150 Vuſheis gebe man ungedroſchen den Schweinen, 
wenn das Stroh nicht für Schaafe und Rinder gut ſeyn, d. h. nicht 
gerathen ſeyn ſollte.) 

Zehn Aeres Walzen, welcher nach ben Erbſen geſäet wird, zu pflügen 

a2 Doll. ä . . . 

Saamen wie oben 9 Doll, fur Sien uns Bogen 5 Doll, — —— 

Zwanzig Aeres zu mähen und aufbinden, der Aere ä di Doll, 

Einfahren und Banzen (Hufjchichten) . 

360 Buſhels auszudreſchen à 71/; Gentd . ; 

Angenommen, daß 10 Aeres Klee im vorigen Jahre mit "Hafer, zu 7 Beh. 
auf den Aere, gejäet waren (oft werben nur 3 oder 4 Pfund gefäet) 

Das Mähen für die erite Erndte frühen Klees zu Heu 3/, Doll. für ven 
Here, zuſammenharken à 1 D., und in Feimen zu ſetzen & 13/, Doll, 

Mähen der zweiten Erndte zu Saamen u. |. w., wie oben 0. 

Dreſchen des Saamens, A 2 Bujheld vom Aere, 1 D. ven Buſhel 

Bier Aeres Hafer für Kühe, Schaafe, Kälber und Pferde, der Saame 3 
Buſhels auf den Acre A 1/, D. beträgt 3 D., Pflügen u. |. w. 100. 

Sechs Aeres indianifches Korn (Mais) zweimal zu pflügen 18 D., zu 
faen und zu eggen 4 D., zweimal zu baden 9 D., zwiſchen ven Reihen 
pflügen 2 D., Aushülſen u. ſ. w. 9 D., anna dreſchen unb ber 
Saamen 10 Doll. j 

Acht Aeres Timothy: oder anderes Gras * Heu mögen un in a Ber 
men zu jeßen, wie für den Klee . : . 

Zwölf Aeres in Schaafweide liegen zu laſſen 

Zwölf Aeres zu Kartoffeln, Kohl, Rüben und andern Gemüfen für das 
Haus u. ſ. w. Lohn für einen kräftigen Burſchen, um das Vieh zu 
büten 5 D. monatlih und Koft auf 1 Jahr u. .w . 


Ein Jahr Zinfen auf das noch unbezahlte Kaufgeld von 700 D. A 6 Pros. 


50 
9 
5 
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Ertrag der 70 Acres: 


Dollars. 

Zwanzig Acres MWaizen, zu 8 Buſhels der Acre (manchmal auch 30) zu 
3/4 Doll. der Buſhel ; . 270 
Zehn Aeres Kleeſaamen, 2 Vuſheis ver Here, * 7 Doll. ber Bu 140 
Sechs Aeres indianisches Korn, 25 Buſhels auf den Aere A 1/, Doll. 5 
Dreißig junge Schweine (für den nächſten Winter zu mäften) . . 30 

Dreißig fette Schweine, jedes wenigftens 2 Gentner 5 Barrel) an Ge 
wicht à Barrel 12 Doll. F s i .. 360 
Sechs Kühe, Butter und Käfe auf ben Some . 60 

Ein Joch fetter Ochſen (außerbem noch 1 oder 2 Kühe Für die ih 
ſchaft zu ſchlachten) 60 
Zwanzig Lämmer 0 D., und bie Wolle von n %0 Saufen 20 D. ..40 
Gänſe, Hühner, Gier, Federn u. |. w. ; F s 10 


Produfte eines Jahres 1045 
Ausgaben 553 


Dleibt Beitand 492 


Mit dem. oben angegebenen Rindfleifch und Gemüſen wer: 
den 292 Dollars hinlänglich. fein, um eine Familie von 4 oder 5 
Perſonen recht gemächlich das Jahr hindurdy zu erhalten, wonad) 
denn ein reiner Gewinn von 200 D. oder 45 Pf. St. außer den 
Verbefferungen des Gutes erwachjen würde; bauete der Anſiedler 
hingegen Hanf eder Tabad, jo würde der Gewinn noch bedeutend 
höher ſein, und eben jo würde es zum Vortheil Der Bauern Ober- 
Canada's, befonders derer auf den zurücdliegenden Anfievelungen 
aereichen, wenn fie der Zucht und dem Mäften der Schweine mehr 
Aufmerkſamkeit widmeten; aus Mangel an Antrieb herrſcht indeß 
nur wenig Geift und Sinn für Verbeſſerungen, und da im Allge- 
meinen ein nur zu geringes Kapital in den Aderbau verivendet 
wird, fehlt e8 auch an leitenden Männern, um den Geift der Ver: 
beferung einzuführen, oder zu erregen. 

Nach amtlichen Angaben waren im Jahr 1832 in Ober-&a- 
nada erit 3,540,900 Acres wirklich in Befiß genommen, und da— 
von 1,630,095. Acres bereit in Kultur gejeßt. Der Werth des 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums. belief fich auf 37,581,183 
Pf. Sterl., der Werth der jährlichen Erzeugnifje auf 13, 160,000 
Pf. St. — Troß der überhand nehmenden Einwanderung erreichte 
mit Schluß 1840 die Zahl der in Kultur gebrachten Acres immer 
noch nicht 2 Millionen, am Schluß des Jahres 1846 aber bereits 
2,180,900 nad) andern Angaben 2,458,056 Acres. — Alles Land, 
das noch nicht in Kultur genommen ift, befteht größentheild aus 


— 383 — 


dichten Wäldern, bie vorzüglich mit Buchen, Ahorn, Birken, Ul⸗ 
men, Eichen, Eichen, Fichten, Hickory, Butternüffen, Balfambäu- 
men, Hafelfträuchen, Schierlingstanmen, Kirjchen, Gedern, Cypreſ⸗ 
jen, Föhren, Pappeln, Sycomoren oder Knopfholzbäumen, Weiß- 
tannen, Weiden und Sproſſenfichten beftanden find. — Kaftanien, 
ſchwarze Wallnüffe und Saſſafras findet man häufig am obern 
Theil des Ontario, feltener nördlich; den werthvollen Zuderahorn 
hingegen iu allen Theilen des Landes. Der Sumad) fommt über: 
all * und liefert ein gutes Farbematerial. Eine ungeheure Menge 
von Eichen- und Fichtenholz wird jährlich nach Montreal und 
Quebec zur Ausfuhr geſchickt. — An den Wäldern findet man 
einen Weberfluß von heilfamen Kräutern und Wurzeln, vorzüglich 
von Ginjeng, Schlangenwurzel und Safjaparille. Eßbare Beeren 
und wilde Früchte findet man überall in Menge, und ebenfo ‚eine 
Menge Zierfträucher. — Die reichften und fruchtbarften Gefilde, 
die aber erft in neuer Zeit in Kultur genommen find, ziehen fich 
längs den Flüſſen Dufe und. Thames; die angebauteften und be 
völfertiten Striche find zwilchen Der Grenze von Unter-Canada 
und. dem Ontario, eine Entfernung von etwa 150 Meilen; dann 
die Talbotsftraße, die Niagaragrenze, und der ſüdweſtliche Theil 
der von den drei großen Landjeen gebildeten Halbinfel. Die aus— 
gezeichnetiten Ländereien liegen in den Diftriften Gore, Niagara, 
London und des Weſtens. — Zwiſchen der Hauptftadt Toronto 
(York) und der Mimdung des Niagara liegen zu beiden Seiten 
der großen nad) Weſt führenden Dundas-Straße ebenfalld zahl- 
reiche Anfiedelungen, obgleich der Boden nicht von vorzüglicher 
Güte if. Vom Dufe oder Grand-River bis zum St. Glair:See, 
längs der Talbot-Straße, wird das Land immer beſſer, und eine 
6— 9 Zoll tiefe Schwarze Dammerde ruht bier auf einem Lager 
von grauem Thon oder jandigem Lehm. — Im Allgemeinen hält 
man bier in Dber-Ganada das Land, welches weiße Wallnußbäume 
und das härtefte Holz trägt, für das allerfruchtbarfte Land. Land 
zweiter Klaſſe beißen die Waldgegenden, welche mit Buchen, Ahorn 
und Kirjchen bewachſen find. Gichen, Ulmen und Eſchen bezeich- 
nen trefflichen Waizenboden; wo aber Fichten, Schterlingstannen 
und Gedern wachen, achtet man vor der Hand den Boden kaum 
des Anbaues werth. | 

Milde Thiere, die ihres Pelzes und Fleiſches wegen bie er 
ften Anfiedler in Land zogen, vermindern ſich mit außerorbentli- 
cher- Echnelligfeit; das Mufethier (Moose) fommt nur noch im 
Norden vor; der Bifon wird in der Nähe der'Nieberlaffungen ſel⸗ 
ten mehr erblidt; der Elk ift häufiger; — ‚Hibt es "in gro⸗ 
Ber Manigfaltigkeit; der canadiſche Wolf richtet zu Zeiten unter 
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den Heerden große Verwüſtungen an; der Bär mit feinen Spiel- 
‚arten ift noch häufig, wird aber nicht gefürchtet; Wolverenen, 
Luchſe und verjchiedene Arten. Füchfe find in den weniger ange- 
bauten Striden in Menge und ebenfo der Gatamount oder bie 
Tigerfage, der Musquaſh, der Mint, der Racoon oder Wafch- 
bär, das Fiſcherwieſel, der Marder, das Stacheljchwein, der 
Woodchuk oder das Grundichwein, der Skunk und verfchiedene 
Arten von Hafen, Eichhörnchen, Ratten und Mäufen. — Die ein- 
heimifchen Vögel find jehr zahlreich, und. obgleich in den Arten ges 
Iehieden, haben fie hier doch Die gewöhnlichen Namen der europäi- 
Ichen Gejchlechtsverwandten beibehalten, wie Truthühner, Gänfe, 
Schwäne, Rothgänfe, Waflerhühner, Faſanen, Nebhühner, Tauben, 
Adler, Falken, Raben, Geier, Krähen, Eulen, Ziegenmelfer, Schwal- 
ben, Rothfehlchen, Lerchen, Reiher, Pelikane, Schnepfen, Möven, 
Kibitze, Taucher, Königsfiicher, Schwarz: und Blauvögel, Spott: 
vögel, Spechte, Kukuke, Sperlinge, Schneeammern, Kolibri’3 und 
viele andere, die ald Zugvögel nur einen Theil des Jahres bier 
zubringen. Wandertauben niften in außerordentlichen Schwärmen 
‚an den Ufern der Binnenfee'n, und ziehen mit Beginn des Win- 
terd in wolfenähnlichen Zügen dem Süden zu. — An Filchen 
find die Gewäfler Ober-Canada's außerordentlid, reich; Stöhre 
bis 75 Pfund und mehr findet man in allen Flüffen und Seen; 
der Schalrüden (Shellback) wird in Menge im Ontario gefangen; 
der Musquenonge wird dem Lachs vorgezogen und wiegt 50—60 
Pfund; die Lachöforelle der obern See’n erreicht eine Größe von 
80 — 90 Pfund; der Weißfiſch, welcher der Elſe (dem Shad) 
gleicht, ift in allen Flüffen und See’n vorhanden und ein treffli- 
ches Nahrungsmittel; Hechte, Barjchen, Braffen, Heuerlinge, Kar: 
yfen, Barben, Sauger, Seeheringe und Aale find häufig; von 
Amphibien findet man drei Arten Friſchwaſſer- und Laubjchildfrö- 
ten, auch einige Schlangenarten, unter denen die gefährliche Klap— 
perjchlange in den unangebauten Theilen des Landes in grofier 
Anzahl. Eidechjen und Fröjche findet man in Menge in den Nie- 
derungen ; von nüßlichen Inſekten die Biene und Flußfrebje, von 
beichwerlichen aber Wolfen von Musfiten. 


Der Kunftfleiß des Landes ift noch unbedeutend, und be- 
ſchraͤnkt fich größtentheild aufs Haus, hebt fich aber in neuefter 
Zeit. Die Zahl. der Mehlinühlen ftieg von 238 in 1825 auf 511, 
der Sägemühlen von 411 auf 1400, und die Ausfuhr von Holz, 
Brettern ıc. auf 20,000,000 Fuß, Ahornzuder wurde 1848 nicht 
weniger ald 4,160,000 Pfund — Leinwand und grobes 
Tuch wird zum Hausbedarf in allen Niederlaſſungen gefertigt. Der 


u 


Schiffbau ift nicht jo bedeutend al8 in Unter-Canada, der Boot: 
bau: hingegen wird bier —— betrieben. 

Der Haupthandel Ober⸗Canada's iſt ganz in den von Un: 
ter⸗Canada verflochten, und geht Durch die Häfen von Quebecund 
Montreal; auch der Verkehr mit den Vereinigten Staaten ift be= 
deutend, doch befteht derſelbe größtentheild in Schmuggelhandel, 
Die Ausfuhr des Landes beiteht in Stabholz, Mehl, Waizen, Erb- 
fen, Pott- und Perlaſche, Häuten und Pelzwerk, Schwein- und 
Hornvieh, Fleiſch, Butter, Käfe und etwas Ginfeng, jo wie in eng- 
liichen Manufakten; die Einfuhr in Kolonial= und Manufaktur: 
waaren und einer Menge von Luxusartikeln. 

Baares Geld ift außerordentlich Hamm, und der herrfchende 
Mangel an baarem Gelde wird durch die Noten einiger privile- 
Hirten Banken erjegt; britiiche Papiere find felten im Umlauf, eben 
jo: wenig amerifanijche Papiere, gegen die man hier großes. Miß- 
trauen bat, und was man von Münzen fieht, ift Gold. — Drei 
Banken find bis jet im Lande errichtet, von denen die Bank von 
„Ober⸗Canada“ mit einem Kapital von 182,847, die Handelsbank 
des Mitland-Diftrifts (Gommercial-Banf) mit 90,477 Pf. St. 
fundirt if. — Die Wechſel- und Geldeourje geftalten fich gegen- 
wärtig: Wechſel auf 60 Tage, bei der Bank 3 Prozent, bei Pri- 
vaten 2 bis 21%, Prozent: ditto auf 30 Tage, beim Gouvernement 
4Sh. AB. Sterling per Dollar. — Zu New-Vork 2!/, Prozent 
per Tratten auf New-Vork; auf 3 Tage Sicht 11 bis 2 Pro 
zent. — Goldjouveränd 23 Shillinge. — Der Kurs fremder Mün— 
zen ift in Ober-Canada gefeglich folgendermafjen feftgeftellt: 1 bri⸗ 
tiiche Guinee 1 Pf. 3 Sh. AP. Kurant; — 1 Portugalefer 4 Bf.; 
— 41 Moid’or 1 Pf. 10 Sh.; — 1 ſpaniſche Doublone 3 Pf. 14©. 
6B.; — 1 franzöfiihe Karolin 1 Bf. 2 Sh. 8 P.; — 1 neuer 
Louisd’or 18 Sh. 2P.; — 1 amerikanischer Adler 2 Pf. 10Sh.; 
— 1.britifche Krone 5 Sh. 6 P.; — 1 franzöf. Krone 5 Sh. 6 
P.; — 1 fpanijche Piaſter oder 1 amerifanischer Dollar 5 Sh.;— 
11 Fünffrankenftüd A Sh. 2 P.; — ein 36 Sousftüd 1 Sh.8 P.; 
— 24 Sopusftüd 1 Sh. 1 P., und 1 britiſcher Shilling 1 Sh. 1 P. 
Kurant. — Der Werth der Kupfermünzen ift noch durch Fein Sta= 
tut regulirt, doch find 2, 1 und !% Pennyftüde im Umlaufe; Nies 
= aber kann gezwungen werben, fie an BZahlungsftatt anzu= 
nehmen. Ä 
Die Bevölkerung Ober-Ganada’s gehört, troß der Aufregun- 
gen ber Ießten Jahre, die jedoch von feinem Belang find, unter die 
am meiften begünftigte der Erbe, und genießt, ohne von Laften 
irgend einer Art gebrüdt zu werben, auf einem fruchtbaren ausges 
dehnten Boden und in einem gefunden Klima Frieden, Freiheit 
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und Sicherheit, und mehrt ſich du ehr aniuns Bar jeder 
Woche. — Die eriten europäifchen Anfiedler in Ober-Canada was 
ten einige franzöfilche Familien, meldye fi an den Ufern des De— 
troit und St. Lorenz niederließen, Tange vorher, ehe die Briten 
diefe Provinz in Bejig nahmen; nad —* Zeit aber ermunterte 
man europäijche Auswanderer, und, nad) dem Schluſſe des Unab— 
hängigfeitöfrieges der Vereinigten Provinzen, die loyalen Bewoh—⸗ 
ner. der Union, ſich in Ober-Ganada niederzulaffen. Doch nur 
fpärlich wuchs die Bevölkerung und erft während ber lebten :zwan- 
zig Jahre wendete fich ein größerer Einwandererftrom hierher. — 
1806 betrug die Bevölkerung des ganzen Landes erit 70,718 See- 
Ien, 1811: 77,000, 1823 war fie erſt auf 151,097, 1833 auf 
296,544 herangewachfen, 1841 hingegen betrug fie bereits 331,512, 
ausschließlich einer indianischen Bevölkerung von circa 30,000 und 
am Sclufie 1848 nad) Grofton, dem Sekretär des ftatiftifchen 
Bureaus fir England 723,292, nad dem American Almanas von 
1850 506,055 Seelen. — Die weißen Anfiebler find theil® franz: 
zöſiſche Kanadier, theild Einwanderer aus Europa (meiftend Eng- 
länder, Schotten, ren und Deutjche) und den Vereinigten Staa- 
ten, und legtere bilden, da fich in ihnen der Charakter der Anglo: 
Amerikaner ganz ausfpricht, den Grundftamm der Bevölferung: 
Anhänglichkeit an England und ihr Negentenhaus veranlaßte fie, 
nad) Beendigung des Unabhängigfeitöfrieges die Vereinigten Staa= 
ten zu — und ſich hier anzuſiedeln, ihre Loyalitaͤt pflanzte 
ſich auf ihre Kinder fort, und nirgends hat wohl die britiſche Mo— 
narchie treuere Unterthanen, ald in Dber-Ganada; die neuen Ein 
wanderer nehmen ſchon in den erften Jahren die Eitten und Denk: 
art der älteren Einwohner an, und alle leben in Eintracht unter 
einander, unterftüßen ſich gegenjeitig bei ihren Anfiebelungen, und 
bearbeiten ihren Boden mit vorzliglichftem Fleiße, weshalb auch 
fchon die Mehrzahl der Anfiedler zu einem — Wohlſtande, 
wenigſtens aber zu einer völligen. Unabhaͤngigkeit gelangt iſt. — 
Ein eigentliher Stände-Unterfchied exiftirt in Ober-Canada nicht, 
Ka Bürger ift vor dem Geſetze gleich, von felbft aber ſcheidet 
ich die Gejellichaft in zwei Klaffen, deren erfte aus Gliedern des) 
Parlaments, den Civil- und Militärbeamten, den Kaufleuten und: 
Profeſſioniſten, und die zweite Klaſſe aus Landbefigetn, gemeinen: 
Handwerf3: und Gewerbsleuten und Taglöhnern beiteht. Die 
zweite Klaſſe gehörte urſprümglich meiftend der niedrigften Volfs- 
klaſſe des Landes an, von welchen fie ausgewandert find, und da⸗ 
ber findet man auch in Ober-Canada jelbft: unter den Wohlhas 
benderen viel weniger Bildung als im Unter⸗Canada und den 
Bereinigten Staaten, wo in leßteren die Stände volllommen vers 
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ſchmolzen find, und der Landmann den erften Rang einnimmt. — 
Die Tracht der erften Klafje ift wie die in England, die Männer 
aber ſowohl als die Frauen haben weniger Bildung ald dort; die 
Tracht der Landwirthe ift höchft einfach; ihre Röcke, Beinkleider 
und Schuhe find von jelbft gewebtem Quche, von jelbft gefertig- 
tem Leber, und nur auf Bequemlichkeit berechnet; die Kleidung ber 
Frauen iſt bis jeßt eben noch fo einfach; die Putzliebe zwar vor: 
berrichend, doch der weibliche Luxus noch nicht fo übertrieben, als 

in vielen Theilen der Union. 


In den Tegten zehn Jahren hat die Regierung außerordent: 
lidy viel zur Errichtung von Schulen in allen Theilen des Landes 
gethan; jeder Diftrift hat jetzt Unterrichts-Gollegien, Schulvors 
fteher und Gouvernementsjchullehrer, und die Bewilligung von 
Ländereien zur Beförderung des Schulweſens geſchah von Seiten 
der Behörden mit großer reigebigfeit: 467,675 Acres, von denen 
170,719 Acres an einzelne Individuen verwilligt find, wurden für 
das Unterrichtöwejen rejervirt; 225,944 Acres der Univerfität von 
Kings-Kollege angewiejen, und 66,000 Acres zum Beften des Ober- 
Sanaba-Gollege ausgelegt ; außerdem verwendet die Legislatur 
jährlich von 4000 His 8000 Pf. zur Unterhaltung der Schulen. 
Die Zahl der öffentlihen Schulen war von 927 in 1842 
auf 2464 in 1848 geftiegen. — 

Alle Religionspartheien haben in Ober-Canada gleiche Rechte; 
bie anglifanijche oder Episkopalkirche kann aber demun— 
eachtet als die herrichende Kirche betrachtet werden, fie gehört zur 

idceje des Biſchofs von Quebec, welchem die Archidiaconen von 
Toronto und Kingston, unter denen AO Geiftliche ftehen, juborbi- 
nirt find. — Die Zahl der proteftantifchen Kirchen in der Pro- 
vinz beläuft fich auf etwa 50. — Zum Unterhalte ber proteftan- 
tiſchen Geiftlichfeit hat die Regierung ein Siebentheil aller Lände- 
reien rejervirt; bis diefe aber jo ertragsfähig werben fünnen, Die 
Seiftlichfeit zu erhalten, wird der Gehalt derjelben aus üffentli- 
hen Kaſſen beftritten. Die Priefter der herrjchenden Kirche em= 
pfangen von 30— 130 Pf. St., die Mehrzahl aber 100 Pf.; die 
der römischen Kirche durchfchnittlich 50 Pf. ; die der jchottijchen je— 
der 60 Pf. die Archidiakonen von Toronto und Kingston jeder 
300; der römiſche Bifchof, der zu Toronton feinen Siß hat, 500 
Pf. St. — Der Totalbetrag aller Firchlichen Ausgaben, die 1839 
auf das Budget der Provinzialverwaltung geichlagen waren, be- 
trug 11,870 Pf. St., und zwar : für die anglikaniſche Kirche 4850 
Pf. — für die römiſch-katholiſche 2500 Pf. — für Die ſchottiſche 
1280 Pf, — für die presbyterianiſche Synode 800 Pf. — bie 
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britiſch ⸗wesleyaniſchen Methodiften 950 Pf. — die canabifchen Me- 
thodiften TOO Pf. — und die Baptiften 790 Pf. 

Die Preffe ift auch hier, wie in ganz Amerika, frei, und dba 
das Papier feinen Eingangszoll bezahlt und die Ankimdigungen 
feiner Taxe unterliegen, find auch hier, wie in der Union, die Zei- 
tungen die Träger der Kultur und Aufklärung geworden; bereits 
ift deren Zahl auf 30 geftiegen, von denen 18 die beftehenden Ver⸗ 

hältniffe vertheidigen, 12 von der Oppoſition geleitet werben. 
Die Verfaffung der Provinz, die feit 1791 ein eigened bri- 
tiſches Gouvernement bildet, ift wie in Unter-Canada: die Regie 
ruug befteht and einem Lieutenant: Gouverneur, der in Givilfachen 
völlig unabhängig, in Militairfacdhen aber dem General-Gouver- 
neur von Unter-Canada untergeordet ift, einem Vollziehungsrathe 
(Executive Council) von 6, einem Gejeßgebungsrathe (Legislative 
Council) von 30, und einem Verſammlungs- oder Repraͤſentan— 
tenhauſe von 50 Mitgliedern. Lebtere werden von dem Wolfe, 
der Vollziehungsrath von der Krone und dem Lieutenant-Gouver- 
neur gewählt, und die Mitglieder des Gejeggebungsrathes, weldye 
auf Lebenszeit angeftellt find, aus Mitgliedern der verjchiedenen 
Provinzial: Diftrifte zufammengefeßt. Das Berfammlungshaus 
House of Assembly) zählt für die Kantons 46, für die Städte 

Repräfentanten. Die Verhandlungen finden in englifcher Sprache 
ftatt, die Berichte werden regelmäßig gedrudt, und die Debatten 
in derjelben Art, wie im britijchen Unterhauſe, veröffentlicht. — 
Noch immer herrichen zwifchen dem Haufe der Repräjentanten und 
dem Geſetzgebungs⸗ ımd WVollziehungsrathe Differenzen, die nur 
dann erft befeitigt werben bürften, wenn die britifche Regierung 
den Hauptpunft der Beſchwerde der Volfsparthei: die Einmiſchung 
des britiichen Gouvernements in bie innere Geſetzgebung, berüd:- 
jichtigen wollte. Der Wunſch der Einwohner ift durchaus nicht 
unbillig, und das Kolonialamt follte der einheimifhen Behörde, 
die darüber am beften zur beurtheilen vermag, lediglich die Sache 
zur Enticheidung überlaffen. — Für die Verwaltung der Juſtiz ift 
der Vollziehungsrath der höchſte Gerichtshof, und bildet auch zu: 
gleidy das Appellationsgericht; unter ihm fteht als zweite Inftanz 
der Court of (Queens Bench, welcher die Givil- und Criminalju⸗ 
ſtiz handhabt, und elf Diftriftägerichte, deren — jährlich vier 
Termine halten, in Sachen über AO Pf. entſcheiden, und viertel: 
jährig ihre Courts of Sessions abhalten. Die Zahl der Frieden: 
richter beläuft fich auf 500; zwei derfelben bejorgen in jedem Dift- 
rift Die Courts of Requests, und bilden mit Dem Court of probate 
dem surrogate Court und. dem Lord Board of Commissions, bie 
Untergerichte des Landes. Die Appellationen gehen durch alle 
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obern Inſtanzen; von Diftriftsgericht an die Queens Bench, "bei 
Sachen über 100 Pf. an den Vollziehungsrath, und bei Sachen 
über 500 Pf. an den Geheimen Rath der Königin. — Uebrigens 
bat der Ganadier feine Jury, und feine Griminal = und Givilftrei- 
tigfeiten werden nach britifchen — abgeurtheilt, wenn nicht 
beſondere eigene Geſetze Tiber dieſen oder jenen Fall vorhanden find. 
Sn’ allen Diftrikten find Diftrittsgefängniffe, über welche 2 oder 
3 Grunbbefiger in jedem Diftrift die Aufficht führen. Ueber. die 
Gerechtiame ber Krone wachen der General-Attorney und der Ge- 
neral:Solicitor, und verjehen auch zugleich das Fiskalamt. — Alle 
»bern Staatsbeamte, Richter und. Geiftlihe erhalten ihre Befol- 
dung von der Krone, und alle Richter bei den Lntergerichten, die 
Sherifs und Friedensrichter, werden vom Lientenant-Gouverneur 
im Namen der Krone ernannt und bezahlt. 

' Die Abgaben an die Regierung find nicht bedeutend : Die zur 
Beitreitung der NRegierungsausgaben, ſowie die zur Befoldung des 
Juſtizperſonals erforderlihen Summen fließen aus einer Abgabe 
von 214 Procent, die von allen zur See eingeführten Gütern und 
Waaren in den Häfen von Quebec und Montreal erhoben wird; 
Weine, Liqueurs und gewiſſe Luxusartikel zahlen eine jpecielle Ab— 
gabe. — Dieſer Betrag, jo wie die Tagen auf Licenzen für Kaufs 
läden, Branntweinjchenten; die Abgaben, welche Branntweinbren- 
ner, Deftillateure, Höfer, herumziehende Krämer und Auctionato- 
ren zu entrichten haben, jo wie ferner eine gewiffe Auflage auf ge- 
wifje Ausfuhrartifel aus den Vereinigten Staaten, bilden die öf- 
fentlichen Einkünfte der Provinz, und ftehen zur Dispofition der 
Provinzial⸗Geſetzgebung, um damit die öffentlichen Beamten zu be- 
folden, und die durch Begründung allgemein nüßlicher Anftalten 
und die Wohlfahrt der Provinz  befördernder Einrichtungen ver: 
anlaßten Koften zu beftreiten. 

Die Lokaltaxen oder Diftriftsauflagen werben von jedem In⸗ 
dividuum in der Art erhoben, daß, nachdem die. Ländereien und 
anderes Eigenthum gerichtlich abgeichäßt worden find, von dem 
Pfunde 1 Penny an Abgaben bezahlt wird. — Die Abſchätzung 
ift durch ein beſonderes Geſetz beftimmt, und in demſelben eine 
Acre artbares Land zum Werthe von 1 Pf., eine. Acre unkultivir- 
tes Land zu 4 Sh., und jeder ftädtiiche Bauplag zu 50 Pf. ans 
genommen. — Die Landftraßentagen werden Durch perjönliche Ars 
beiten getilgt; Jedermann, der in der Steuerrolle eingetragen ift, 
muß nach Verhältniß feines Vermögens gewille Tage im Sabre 
an ben Landftraßen arbeiten: bei 25 Pf. Vermögen 2 Tage; von 
25 — 50 Pf. 3 Tage; bis 75 Pf. A Tage; bid 100 Pf. 5 Tage; 
bei jevem 50 Pf. bis zur Hauptfumme von 500 Pf. 1 Tag mehr; 
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ferner bei jedem 100 Pf. awifchen 500 und 1000 Bf. LTag; Bei 
edem 200 Pf. zwiſchen 1000 und 2000, bei jedem 300 Pf. zwi⸗ 
chen 2000 und 3000, und bei jedem 500 Pf. über 3500. Pf. 1 
Tag mehr. Jeder männliche Einwohner, der nicht in bie Steuer- 
rolle eingetragen ift, hat vom 21. bis 5Often Jahre jährlich 3 Tage 
an den öffentlichen Landſtraßen zu arbeiten, und jeder Befißer von 
Wagen, Karren, Pferden oder Zugochſen ift verbunden, dieſelben 
3 Tage lang zur Straßenarbeit zu ftellen. Ginwanderer, welche 
fih anzufiedeln wünfchen, find Die erften 6 Monate von dieſer Ar- 
beit befreit, und wer die Arbeit nicht in Perjon verrichten will, 
bat für jede ZTagearbeit 2 Sh. 6 P., für jede Wagenarbeit 5 
Sh. binnen 10 Tagen an den autorifirten Straßenaufjeher zu ent- 
richten, im Unterlaffungöfall aber den doppelten Betrag und die 
Gebühren des Friedensrichterd zu zahlen. Gine andere Abgabe 
ift die Bejoldung der Mitglieder des Repräfentantenhaujes, welche 
während der Sikung täglich 10 Sh. Auslöfung erhalten, und die 
durch eine befondere Steuer von den Ortjchaften aufgebracht wer⸗ 
den muß. — Die Ginnahmen ber Provinz betrugen im Sahre 
1840: 112,375 Pf., und zwar für Civil 103,540, für Militair 
6049 Pf. St. — Der Gefammtbetrag der Schulden der Pro— 
vinz, welche größtentheild zur Ausführung öffentlicher Anlagen fon- 
trahirt wurden, belief fich 1840 auf 203,527 Pf. Eurant, über 
welche Schuldjcheine zu 5 und 5", Prozent Zinjen ausgegeben 
find. — Zur Bertheidigung. des: Landes befteht eine, aus allen 
waffenfähigen Männern vom 16—60ften Jahre, zufammenge- 
ſetzte Milig von circa 55,000 Mann, die in 60 NRegimenter ver- 
theilt find, und, obgleih nur zum Theil uniformirt und fchlecht 
eingelibt, ſich als tüchtige Schüßen auszeichnen. Das regelmäßige 
Militair, welches Großbritannien in Ober-Canada unterhält, be- 
fteht gegenwärtig in 6000 Mann. Außer Ddiefen unterhält die bri- 
tijche Krone u dem Ontario-See eine kleine bewaffnete Flotte 
von 5 Schiffen mit 52 Kanonen. 

Die Provinz Ober: oder, Weſt-Canada ift gegenwärtig in 17 Diſtrikte 
eingetheilt: Eaftern, Ottawa, Johnstown oder Johnſton, Bathurſt, Midland, 
Victoria, New-Caſtle, Simeoe, Home, Wellington, Gore, Niagara, Xalbot, 
Brock, London, Welten und Huron. Sie hat aljo 6 Diftrifte mehr erhalten, 
als fie im Jahre 1848 Hatte. Damals war fie in 11 Diftrifte, 26 Kantons 
und 6 Bezirke (Ridings) gejchieven, welche 277 Ortſchaften (Townshyps) und 
außerdem verjchlebene große Striche reſervirten Landes und inbianifches Gebiet 
umfafjen. — Die Diftrikte waren, im Often beginnend: 

1) Eaftern, mit den drei Kantond Glengarry, Stormont und Dunbas, 
und 12 Ortſchaften. 
2) Ottawa, mit den Kantons Prescott und Ruſſel, und 12. Ortſchaften. 
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9) Johnstown, mit den Kantons Leeds und Greenville und 18 Orb 
ſchaften. 

4) Bathurſt, mit den Kantons Carleton und Lanark, und 19 Ortſchaften. 

5) Midland, mit den Kantons Frontenae, Lennog und Addington, Prince 

Edward und Haftings, und 40 Ortſchaften. 

6) New⸗Caſtle, mit ven Kantons Northumberland und Durkam, und 30 

Ortichaften. 

T) Home, mit ven Rantond Vorf und Simese, 4 Ridings und 52 Orts 
ſchaften. 

8) Gore, mit den Kantons Hatton und Wentworth, mit 21 Ortſchaften. 

9 Niagara, mit den Kantons Lineoln und Haldimand, und 17 Ort⸗ 
ſchaften. 

10) London, mit ven Kantons Norfolk, Oxford und Middleſer, dem Hu— 
ron⸗Trakt der Canada⸗Kompagnie, und 33 Ortſchaften, und 

11) Weſtern, mit ven Kantons Eſſer und Rent, und 23 Ortſchaften. 

Die legten 5 Diftrifte find deutſchen Anfiedlern vorzüglich zu empfehlen, 
da fie bie reichften und fruchtbarften Ortſchaften enthalten. — Der mittlere 
Umfang jeber dieſer Ortjchaften, einfchließlich der refervirten Ländereien, beträgt 
eirca 61,600 Aeres. Jede Ortfchaft zerfällt wieberum in Konzeffionen, und 
biefe in Looſe (Lots, Landpläge) von 200 Aecres, die durch Yarallele Linien im 
rechten Winkel durchſchnitten werben ; jede Konzeflion wird durch eine Strede 
Landes von etwa einer viertel englifchen Meile von der andern getrennt, und 
auf jedem Zwiſchenraum von 2 ober 3 dergleichen Meilen zieht fi eine AO 
Fuß Breite Strafe. — 

Die beveutendften Städte ber Provinz find: 

Die City Toronto (bis in die neuefte Zeit York genannt), unter 430 
39 n. Br. und 790 36’ w. 2. v. Gr., Hauptſtadt des Landes; Eig des Lien- 
tenant-Öouverneurs, der Provinzial-Gollegien und des Parlamentd von Ober: 
Canada; an der Mündung des Don in den Ontario⸗See, auf einer niebern 
Ebene an ver Nordſeite eines vortrefflihen Hafens von 8—9 Meilen Flächen: 
inhalt, welcher durch eine niedere fanbige Halbinſel, die fich nach Gibraltar: 
Point zieht, gebilvet wird. Die Stadt wird in 5 Wards gefchienen, hat lange 
geräumige Straßen, ift mit Trottoirs verſehen, und zählt über 800, von Fach— 
werk und Biegeln erbaute Häufer, mehrere öffentlihe Pläge, 1 Parlamentshaus 
1 Gouvernementshaus, 1 Hofpital, 1 Gourthaus, 1 Gefängniß, 5 Kirchen, 
mehrere Kapellen und Berfammlungshäufer, 1 Bank, die Gefeghalle, 1 Colle-⸗ 
gium und Barraden. Die Zahl der Einwohner beläuft fi gegenwärtig auf 
25,000. Im %. 1846 betrug bie Einfuhr an verzollten Maaren 842,383 Dol: 
lar8 außer 523,000 Doll. an baarem Gelde, die Ausfuhr 1,505,000 Doll, 
alles Landesprodufte, beſonders Holz, Waizen und Mehl. Die Umgebung ber 
Stadt ift fruchtbar und die Luft ſehr geiund. — Kingston, Höchft vortheil- 
haft am Norbgeftade des Ontario, am Abfluß des St. Lorenz gelegen, unter 
440 8 n. Br.; mit etwa 800 gutgebauten Häufern, 4 Kirchen und Kapellen, ' 
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40 Schulen, 1 Gouvernementd- und 4 Gourthaus, 1 Diftriftögefängniß, 1 
Hoſpital, einigen 70 Magazinen und Lagerhäufern, Kafernen für 1500 Mann, 
und etwa 10,000 Einw., die ſich theild von Gewerben, vorzüglich aber vom 
Handel nähren. Kingston ift der Stapelplag zwifchen Montreal und dem gan- 
zen norbweitlichen Amerika; der Hafen ift geräumig, vor Winden gefichert, ge- 
ftattet aber nur Schiffen Eingang, die nicht über 18 Fuß Wafler ziehen. Durch 
eine Brüde ift Die Stadt mit Point Frederik verbunden, welche Die Weftfeite der 
Navy Bay bildet, und ber Haupthafen für die britiihe Seemacht auf dem 
Ontario if. Auf den Werften von Kingston werben auch große Kriegsjchiffe 
gebaut. — Alle andern Städte des Landes find noch im. Entjtehen, und nur 
wenige zählen über 2000 Einwohner, Der Huron Trakt, im Diftrift_Lon- 
Don, it Eigenthbum und zur Diepofition der durch Parlament3-Afte von 1826 
gegründeten Canada-Kompagnien, bie im Diftrift Weftern noch ungefähr 
200,000 Aeres unverfaufte Ländereien, in Parzellen von 100 bis 200 Aeres, 
zu dem Preife von 8—25 Shillings (2 Thlr. 20 — 8 Thlr. 10 Ser.) per 
Here liegen haben. Der Huron-Trakt ſelbſt, deſſen Boden fich beſonders für 
Landwirthſchaft und Viehzucht eignet, und für Flachs, Hanf und Delbau vor: 
züglich gelegen ift, ber intereffantefte Theil aller, der Kompagnie gehörenden 
Grundſtücke, enthält eine Million Aeres in einem Blod, innerhalb deſſen kaum 
eine einzige fchlechte Parzelle anzutreffen if. Der Boben ift ein üppiger ſchwar— 
zer Mulm auf Kalk, und zum großen Theil mit ftämmigem Holz bemachjen; 
eine Strede von 60 Meilen wirb vom Huron:See begrenzt. Der Traft wird 
als bejonberer Bezirk anerkannt, zerfällt in mehrere Townſhips von 10 — 12 
Meilen im Quadrat, unter denen Domwnin, Ellice, Norboft- und Südoſt-Hope, 
die bis jegt am beiten angefiebelten find, und hat Goderich, an ber Mün- 
dung des Maitland in den Huron, feinen Hauptort und Sig der Gerichte des 
Bezirks, und in Stratfort, in ber Mitte ber genannten 4 Townſhips, ein 
freundliches Städtchen, in weldhem fi) mehrere Kaufläven, Wirthähäufer, 1 
Poftamt, mehrere Mühlen, Schulen und Kirchen finden. Goderich hat in der 
Mündung des Maitland einen guten Flußhafen; die Bevölferung beträgt jet 
ſchon 2200 Seelen, und ift im ſchnellen Zunehmen begriffen. Im Jahre 1843 
wuchs die Gefammtbenölferung des Huron-Traft3 auf beinahe 11,000 Seelen 
und mehr als 7,000 Aeres Land wurden innerhalb deſſelben Jahres verkauft 
(1844 bereits das Dreifache). Für Gemeinden, die in Ober-Ganada gemein: 
ſchaftlich anſiedeln wollen, bietet der Huron-Traft in fofern viele Vortheile, ala 
man bafelbft irgend beliebige Duantitäten Land in einer Parzelle zufammen: 
bängend befommen fann, und nirgends find Die Anfiebler in großer Entfernung 
von einer Mühle, indem an paſſenden Plägen im Bezirfe bereit 12 Kom- und 
25 Sägemühlen errichtet find, aud) Der Verkehr von einem Orte zum andern 
mit der größten Leichtigkeit Dadurch Statt findet, daß 17 der Ortichaften auf 
ber einen Seite der großen Straßen liegen, welche den Trakt in zwei Nichtun- 
gen, etwa 100 Meilen lang, burchichneiden, und nod 6 von dem See auf ber 
andern Seite begrenzt find. — Von Hamilton, an der Spige des Ontario: 
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Sees, liegt ber Trakt 40, und von Port Stanley am GrieScee 41 Meile; 
und bis zu biefen Häfen erfiweden ſich die beiden Straßen von Goderich auß, 
Der Preis der, der Kompagnie gehörenden. Ländereien ift gegenwärtig von 
8— 17 &h. 6 Bence (2. The. 20 — 5 Thlr. 25 Sgr.) per Aere, zuweilen aber 
auch etwas höher. Die von ber Kompagnie bei dem Berkauf ihrer Grund⸗ 
ftüde feftgeftellten Bedingungen find, dab nach geichloffenem Kaufe ein Fünftel 
der Kaufjumme banr bezahlt, und der Reſt in fünf gleichen jährlichen Zahlungs⸗ 
terminen nebſt Zinfen entrichtet werben muß. — Wer nicht anzulaufen Willens 
ift, kann auch einzelne 100 Acres-Barzellen in 10jährigen. Pacht! nehmen, unb 
bat in diefem Falle am 1. Februar jährlih den fälligen Pacht der Kompagnie 
zu entrichten, auch das Necht, während der Pachtzeit daS von ihm in Belik 
genommene Land zu einem etwas erhöhten Preife käuflich übernehmen zu kön: 
nen. — Der Preis, ver Pachten fiellt fih zu den ausgebotenen Grunbftäden 
folgenbermaffen : Ä 

Pfd. Sh. P. oder Th. Sp. 
Für 100 Aeres, deren audgebotener Verkaufspreis 2 Sh. 


per Here ift, würbe der ganze jährliche Pacht betragen — 10 — = 3 10 
Für 100 A. ä 3 Sh. 68. p. Ae., ganze Pacht re Ka 
» 0 „ad — nn ” ” — 18 — 6- 
„10 „6 343 2.4 * " i4i—-—- 8 — 
Eee ae ie 10 — — 10 — 
„100 à 808— 117 62 12 15 
„10 „ai, 8 — 212 6= 17% 
„ 100 „ 12 „ 6 —n o p 3— — — % — 
„ 10,313, I), — on ” 376-0215 
„ 10, a316.,„ 3y—y „ „ 315-2 — 
„10 „3197, 6, —% 126-715 


Die Reife nad) Canada von England aus — ungefähr 5 — 6 Wos 
chen, und in Folge der Einführung ver Dampfihifffahrt zwiſchen Liverpool 
und Quebec koͤnnte man im Sommer bis Toronto in Ober-Ganada in 20 bi8 
24 Tagen gelangen, — Die Entfernung von Quebee bis Toronto ift 606 Mei: 
Ien, und im Jahre 1848 bauerte bie Reife borthin ungefähr 5 Tage, und bie 
Reifeipeien für jede erwachſene Perion, ohne Beföftigung, betrugen von 41/, — 
5 Dollars. . Die Entfernung von Toronto nach Goderich, via Hamilton, ift 
gegen 150 Meilen. Bei der Anfunft in Canada trifft e8 ſich zuweilen, daß bie 
Einwanderer nicht Geld genug Haben, weiter veifen zu können; inbefien finben 
fie in den verjchievenen Häfen, beſonders in Quebee, Montreal ac. leicht Ar: 
beit, und fönnen, wenn fie mäßig find, in furzer Zeit fo viel fparen, um ſich 
weiter befördern zu können; auf feiner Weije follten fie aber während des Wins 
ter8 in einer dieſer Stäbte bleiben, weil fie in ſolchem Falle viele Beichwerben 
und Entbehrungen zu erbulden haben würben, von benen fie fih in ber Hei 
math feinen Begriff gemacht. So hoch aud der Lohn in ber befieren Jahres: 
zeit Dort ift, fol ein unfruchtbares Feld bietet der. Winter daſelbſt dem Ar— 
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belſtsluſtigen. Leider hegen die Einwanderer immer zu große Erwartungen, den⸗ 
Een, die alte Zeit fei noch, wo auch in. den Seeſtädten Mangel an Händen war, 
und begehren für ihre Dienflleiftungen einen übermäßigen Lohn; wenn fie fich 
über mit 30 — 40 Sh. (410 — 13 Thl. 10 Sgr. Pr. Gt.) per Monat begnü: 
gen würden, bürfte fich ihnen im Sommer Vervienft genug bieten. 

Deutiche Einwanderer, die nad) dem Huron⸗Diſtrikte wollen, ſchiffen ſich 
am beften nach New⸗VYork oder Bofton ein, und gehen von New: York nach Al- 
bany 145 Meilen per Dampfihiff (von Bofton nah Albany mit Gifenbahn). 
Bon Albany nad Rochefter per Gifenbahn oder Kanal, von Rochefter nach Ha: 
milton in Canada per Canadiſches Dampfboot; es Foftet von New⸗-York bi 
Hamilton per volle Berfon (ohne Beköftigung) eirca 7 Dollars, Kinder unter 
12 Jahren zahlen die Hälfte, und Säuglinge bis 2 Jahre find frei. Kleine 
Unkoſten für Transport der Bagage vom Dampffchiffe nach dem Bahnhof in 
Albany, und von dem Bahnhofe in Nochefter nach dem Dampfichiffe find Hier: 
in nicht mitbegriffen. — Bon Hamilton nad) dem Huron-Diftrift muß der Weg 
per Fuhrwerk beichafft werben, was je nach der Entfernung ungefähr 11/, bis 
3 Tage, auf ununterbrochen ſchöner Lanbftraße, erfordert. Nach Goderich füh- 
ren von Hamilton 2 Straßen, auf denen man bie bebeutenften Derter Der Pro: 
vinz berührt. 

Die erfte führt von Hamilton über Wilmot 

nah Dundad. © 2 2 2.5 Meilen 

„Galt oder Prefion . . 22 

Hobfon in Wilmst . .. 39 

Stratfort in Eafthope '. 56 
Mitchel in Logan . » . 681%, 
Gerd . . . . » 1011% 

Die zweite Führt von Hamilton über London 

nah Brandfort . » 2 2. % Meilen 

„Ingerſoll oder ige — 5 

„ London . . » be 

„Goderich ‚445 * 

Dampfſchiffe fahren von Toronto nach Hamilton, eine Strecke von 40 
Meilen; vie Reife dauert 31/,—4 Stunden; Paſſagegeld auf dem Verdecke 
ohne Beköftigung 5 Sh. (1 Thle. WO Sgr.) Auswanderer, welche nach bem 
Huron⸗Trakt wollen, thun am beiten, ſich diefer Gelegenheit, als der ſchnellſten 
und billigften, zu bebienen. Bon Hamilton nach London fahren täglich Wagen; 
bie Reife dauert 20 Stunden und koſtet 27 Sh. 6P. (9 Thlr. 5 Sgr.) einen 
Tag um ben anbern fährt ebenfalld ein Wagen nad Galt oder Prefton 22 M. 
von Hamilton, in Zeit von 5 Stunden; von Galt nad Goderich, durch Strat- 
fort und den weftlichen Theil des Huron = Gebietd, eine Strede von circa 80 
Meilen, bietet fich eine ähnliche Gelegenheit zweimal in der Woche. Paffage- 
geld 20 Sh. (6 Thlr. 20 Sgr.); Zeit 2 Tage, mit einer Ruhenacht unterwegs. 
Die angegebenen Preife find für die Poſtkutſchen verſtanden. 
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Welcher Deutfche es vorzieht nach Canada und dem Huron⸗Bezirk Aber 
England zu gehen, ſchifft ſich in Havre de Grace, Antwerpen, Rotterdam, oder 
Hamburg, auf dem Dampfſchiff nach London oder Hull ein, geht von da per 
Eiſenbahn oder Kanal in 9—12 Stunden nad Liverpool; von Liverpool per 
Badet: oder Poftichiff nach Quebee oder Montreal, und von da per Dampf: 
Ihiff nah Hamilton, wohin man von Quebee aus in 31/, — 4 Tagen ge 
langt. Der Preis für die erwachſene Perſon von Quebee bis Hamilton, 
ohne Beköftigung, beträgt A1/, — 51/, Dollard; Kinder unter 12 Jahren 
zahlen die Hälfte, und Säuglinge unter 2 Jahren find frei. Für Meber- 
gewicht wirb, wenn biefes nicht einige hundert Pfund für die erwachſene Perſon 
überfteigt, nichts bezahlt, auch find dabei weiter feine Unkoſten, da Die Dampf: 
ſchiffe gewöhnlich gleich von ven Seefchiffen Perſonen und Gepäd abnehmen. — 
Die in New-VYork Iandenden Einwanderer, die nach dem Huron-Difirift wollen, 
haben fi, um fich der fchnellften und ficherften MWeiterbeförberung verfichert zu 
halten, und um vor Betrug gejhägt zu jeyn, in New-VYork an den, zum Schupe 
der Einwanderer nah Kanada angeftellten Gouvernementö-Emigrant:Agenten, 
Seren Georg Wilkie, Nr. 14, Pine Street, zu wenden. — Alle Dampfichiffe 
bed Ontario⸗Sees, die nach Hamilton beftimmt find, berühren Toronto und vers 
weilen daſelbſt einige Stunden, weßhalb es für bie Einwanderer gut ſeyn Dürfte, 
fih bei dem Kommifflonär, Hexen Fr. Widder, Chef des Büreaus der Canada⸗ 
Kompagnie. zu melden, da. derjelbe bereitwillig Die Weiterbeförderung von Ha- 
milton „der Toronto, nad) Stratfort, Mitchel oder Goderich leitet, und in den 
meiiten Fällen, wenn bie Einwanberungsgejellihaft aus mehreren Familien be: 
fteht, unentgelblich einen zuverläffigen Führer und Dollmetfcher bis zur Nieber- 
laſſung mitjendet. 

Um übrigend dem Arbeit ſuchenden Einwanderer einen vollftänbigen Be 
griff von den Ausfichten zu geben, die fih ihm im Huron-Diſtrikt bieten, und 
welcher Geldbetrag nöthig ift, zu einem Theile verjelben zu gelangen, laflen wir 
bier ein Eleined Verzeichniß ber Arbeitslöhne und Viehpreife folgen, wie ſolche 
fih im Jahre 1848 daſelbſt Herausftellten : 

Einen Arre Land im Huron: Difteit zu reinigen, einzuhegen und überhaupt 
in einen ernbtetragenden Zuſtand zu bringen, koſtet 3—5 Pfund (20 — 33 
The. 10 Sy) 

Die Baufoften eines gewöhnlichen, aber wohnlichen Blochauſes betragen 15 
bis 25 Pd. (100-166 Thlr. 20 Spr.) 

Die Baufoften einer Blodhütte oder fogenannten Shanby beiragen 3 Pfb. 
15 Sh. — 5 Po. (25-33 The. 10 Ser.) 

Ein Joh Ochſen Eoftet 12 — 15 Pfo. (80-100 Thlr.) — Eine Ruh 3— 5 
Pfr. (20-33 Thlr. 10 Spr.) 

Ein Schwein 5—15, und ein Schaaf ebenfalls 5—15 Sh. (1 Thlr. 20 ©. 
bis 5 Thle.) 

Handwerker werben bezahlt, per Tag mit 5 ui — 7 Sh. 6 P. — an 
20 Sgr. — 2 Ahle. 15 Sgr.) | 
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Gewoͤhnliche Tagloͤhner oder Arbeitsleute, per Tag, ohne Bekäftigung 2 SE. 
- 62. — 3 Sh. 9 P. — W Sgr. — 1 Thlr 71/, Ser. 
Gewoͤhnliche Arbeitsleute, per Monat, mit Bekoͤſtigung und Logis. 50 — 60 
Sh. = 16 Thle. W Ser. — 0 Thlr. 
Bubrlohn mit einem Paar Pferben, 12 Gentner tragend, per Tag 15 Sh. = 
5 Xhlr, 
Buhrlohn mit einem Joch Ochſen, 18 Gentner tragend, per Tag 7 Sh. 6%. 
—= 2 Thlr. 15 Sr. | 
Weitere Nachrichten, in Betreff ver zu verfaufenben, ver Rompagnie ge 
horenden Grundftüde, theilen die Kommifläre der Kompagnie: Thomas Mer 
cer Jones in Goderich, und Frederik Widder in Toronto, Ober⸗Ca— 
naba, gern mit, jo wie auch auf portofreie Briefe: John Berry, Secretär 
ber Kompagnie, Nr, 13 St, Helen's Place, Bilbop-Street, in London. 


2. Unter: Canada. 


Der große ausgedehnte fruchtbare Landftrich, welcher fich im 
Dften von Dber-Sanada, zu beiden Seiten des großen St. Lorenz- 
fluffes zieht, und ſich vom 45° bis 52° n. Br. und vom 57° 50/ 
bis 76° w. 8. v. Gr. erftredt, bildet die, von den Franzoſen un: 
ter dem Namen Neu- Frankreich, zuerft in Beſitz genommene 
Provinz Unter-Canada, die im Jahre 1497 bereit8 von den 
beiden italieniichen Seefahrern Johann und Sebaftian Cabot 
entdecft worden war, und auch von ihnen den Namen Gabo di 
Nada, aus welchem fpäter durch Abkürzung Canada murbe, 
erhalten haben fol. — Unter -Ganada grenzt im Norden an 
die Territorien der Hudſons-Bay-Geſellſchaft oder Dft- Main; 
im Often an Labrador, den Meerbujen St. Lorenz und den at- 
lantiſchen Ozean; im Süden an Neu-Braunfchweig und die Staa- 
ten Maine, Neu:Hampfhire, Vermont und New-Vork, und im We— 

en an New-VYork uud Dber-Sanada, welche Provinz 1791 von 
er untern geichieden wurde. — Die Länge der Provinz von Oſt 
nach Welt beträgt 1540, die Breite von Süd nah, Nord 483 engl. 
Meilen; der Flächeninhalt nach Haſſel 142,800, nach Leife 129,360 
nad) Montgomery Martin 205,863, ausſchließlich der Oberfläche 
bes St. Lorenzfluffes und eines Theils des Golfes, die zufammen 
52,000 D Meilen einnehmen, mit diefen alfo circa 250,000[] Mei- 
len; nach meiner Berechnung der Bouchettichen Karte, wirb bie 
Annahme von 10,500 geogr. oder 220,000 engliichen [Meilen 
der Wahrheit am nächften kommen. — Ä 
Unter-Sanada bildet, vom Peter’d-See an flußabwärts bis 
zur Mündung ded St. Lorenz, ein — Tiefthal, welches von 
zwei Reihen Gebirgen eingefaßt wird, von denen das nörbliche, 
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die Landeshöhe, Neuftdwales und Labrador, die ſüdliche, bie 
Alabannfette, welche im Diftrift Gaspe auffteigt, den Sudwe— 
ften der Provinz durchzieht, und den Stuat Maine von Ganada 
ſcheidet. Das Tiefthal ift indeß Feineswegs eine Ebene oder ein 
muldenförmiges Beden, jundern bietet die herrlichſten Abmechslun- 
gen von Höhen, Bergaruppen und Landrüden, und durchs gunze 
—* wechſelt romantiſche Erhabenheit mit maleriſcher Scyönheit ; 

ungeheure Bergketten wechſeln mit — Strömen, unermeß- 

lihen See’n, unbegrenzten ——— ausgedehnten Prairien und 
ſchaͤumenden Katarakten. — be das Land hoch, gebir- 
gig, und bis an die Ufer se &t. en auf beiden Seiten mit 
dichten Waldungen bededt. Die Seeküfte ift fteil und felfig; auf 
der Norbjeite ziehen ſich die Gebirge parallel mit dem Fluſſe bis 

Quebec, und wenden fich dann in weftlicher und ſüdweſtlicher Rich- 

tung bis zur Weſtgrenze. Auf der Südſeite des Fluffes läuft die 
Süpdfette mehr vom Fiuffe abwärts bis Direbec gegenfiber, und 
von da in füdlicher Richtung nach den Vereinigten Staaten, Das 
zwiſchen beiden Hauptgebirgszügen Tiegende Land, weldyes durch 
den mitten durchftrömenden St. Lorenzitrom in zwei Hauptabthei- 
lungen geſchieden ift, wird Durch die bedeutenden Tributaries, wel- 
che dem St. Lorenz zuftrömen, in ſechs natürliche Seftionen ges 
ſchieden, von denen Drei der nördlichen, drei der ſüdlichen Haupt: 
abtheilung angehören. 

Der St. Loren zſt rom (St. Lawrence) ift die große Puls: 
aber des Landes, umd- zugleich der Ableitungsfanal der fünf großen 
canabifchen See’n ; mit feinen Windungen durchſtromt er von fei- 
ner Duelle bis zur Mündung gegen 3000 Meilen und variirt in 
feiner Breite von einer bi neunzig Meilen. Durch feine Mündung 
in welcher die 130 Meilen lange und gegen 30 Meilen breite In— 
jef Anticofti Tiegt, firömen dem Golfe, nad) Darby’8 Berech— 
nung, ftündlic, 1,672,740,000 Kubiffuß Waſſer zu, nach M. Tag- 

ne; entfabet er jährlich gegen 4,277,880 Millionen Tonnen frijchen 

fierd in den Dean. — Die, dem ungeheuren Waflerjchlunde 
des St. Lorenz zuftrömenden Flüffe find, von der Nordfeite: der 
Dttamwa oder Grand River, mit feinen bebeutenden Fällen; ber 
St. Maurice oder Three Rivers, der ein Gebiet von 8400 

Meilen Flächenraum bewaäͤſſert und ebenfalls: mehrere Katarafte 

hreibt: der Batiscan, welcher herrlihe Mühlfige bietet und 
deſſen Gebiet ſich vorzüglid, zu Niederlaffungen eignet; der Cham- 
plain-River; der St. Anna; der Jacques Gartier, mit 
außerorbentlich hoben Kalkſtein⸗ und Granitufern, romantijchen An- 
md Ausfichten, und trefflihen Mühlfigen; der Montmorench, 
ber 8 Meilen unterhalb Quebec am feiner Mündung einen 250 
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Fuß hoben, 60 Fuß breiten Fall bildet; der Saguenay, von 180 
Meilen Länge, der mehr ald 30 bootbare Flüfje in fich aufnimmt, 
einer der merfwürdigften Ströme. — Die bedeutendften Flüffe, Die 
von der Südjeite dem St. Lorenz zuftrömen, find: der Cha: 
teaugayz der Nichelieu, auch Sprel, Chambly, St. Louis und 
St. Sohn genannt, von 170 Meilen Länge; der Yamaska oder 
Riviere des Savannes, der ein reiches fruchtbares Land gegen 90 
Meilen weit durchftrömt; der St. Francis, ein Abfluß des St. 
Francis⸗See's; der Nicolet; der Chaudiere, mit berühmten 
Fällen, und der Etchemin, der durch einen Kanal Leicht mit der 
Fundy-Bay verbunden werben Fünnte. Außer den genannten Strö- 
men, die ſämmtlich dem St. Lorenz zufließen, find. nur noch zwei 
bedeutendere Flüffe in Unter-Ganada, die nicht dem Waſſerſyſteme 
diejes Stromes angehören, der ***— welcher die Grenze 
nad Neu-Braunſchweig zu bildet, und der St. John, der ebenfalls 
jener Provinz zuftrömt. 

Die  Geftaltung des Landes zeigt deutlich Spuren einer frühe: 
ren allgemeinen Ueberſchwemmung; loſe Felsſtücke findet man. in 
großen Maſſen über. Das ganze. Yand zerjtreut, größtentheild aber 
abgerundet und in Haufen von ungeheurer Höhe auf ausgedehnten 
horizontalen Kalflagern- aufgethürmt, wie durch die Gewalt des 
Malers zufammengejchwenmt. Konchylien verjchiedener Art findet 
man in Menge, und Maffen von Kammmufcheln mehrere hundert 
Fuß über dem Waſſerſpiegel des Ontario. — Die geologijche Bil- 
dung des Landes beiteht aus Granit, der mit weichkörnigem Kalk: 
felfen, welcher in: horizontalen Lagern ftreicht, in Verbindung er- 
ſcheint. Grauwacke und Thonjchiefer fommen ebenfalls häufig mit 
Kalkftein vor, und verjchiedene andere Feldarten vereinzelt in ver- 
jchiedenen Gegenden des Landes. Die Norbfüfte des untern Theils 
des St. Lorenz befteht aus Trappfelfen, Thonfchiefer, Tosgeriffenen 
Felsſtücken und gelegentlich aus Granit, welcher letzterer im In— 
nern vorherrſcht. Näher nad) Quebec zu zeigt fich ein röthlicher 
oder dunkler Thonfchiefer ald vorherrſchende Felsart, und bildet bis 
Kingston und Niagara das Bett des St. Lorenz; loſe Granitmaf- 
fen, Kalkftein, Sandftein, Sienittrapp und Marmor, kommen als‘ 
vereinzelte Feldmafjen in diefer ausgedehnten Strede vor; das 
Bett des Montmorency bildet ein dunkelgrauer Urkalfftein, und 
der Montrealberg gear der Trappfamilie an und ift mit Kalk— 
ftein verbunden. Der felfige Landftrich, welcher, 50—100 Meilen 
von: der nördlichen Küfte des Ontario. entfernt, die Diitrikte New- 
caftle und Midland: durchzieht, ift reich an Silber, Blei, Kupfer 
und Eiſen; die Hügel am nördlichen. Ufer des Saguenay halten 
mächtige Eijenlager, und in ben Gebirgen norbweitlidh vom St, 
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Lorenz findet man Gijenfeldipath, Hornblende, Eijenerz, weißen, 
grauen und rothen Granit, und einen Meberfluß von Marmor und 
Waſſerblei der beiten Art. Die Gifenminen des St. Maurice 
ftehen jchon ſeit Ianger Zeit in großem Rufe, und das aus ihnen 
gewonnene Metall. wird jelbft dem ſchwediſchen vorgezogen. — Der 
Boden ift im Ganzen genommen vortrefflich und die Duantität 
deſſelben, verglichen mit der Ausdehnung des Landes, kann fich mit 
der eines jeden andern Landes meſſen, und noch ift unbenußter 
Raum genug für Millionen fleißiger Anftedler, Der Boden ift an 
einigen Stellen fandig, an andern eine Miſchung von Thon und 
Lehm; oberhalb der Richelieu-Stromfchnellen, wo fidy Die Gebirge 
nach Norden und Süden zurückziehen, befteht der Boden größten: 
theil8 aus angeſchwemmtem Lande, einer leichten, lodern, ſchwaͤrz⸗ 
lichen Alluvialerde, von 10—12 Zoll Tiefe, auf einem Untergrunde 
von Faltem Thon. Längs dem Dttawa zieht ſich ebenfalls eine 
ausgedehnte Alluvialfläche hin, und täglich mehrt ſich bei erwei⸗ 
— —* die Kenntniß fruchtbarer Diftrifte in allen Theilen 
es Landes. 


Obwohl Unter⸗Canada mit dem mittlern Deutſchland unter 
gleicher Breite liegt, iſt doch das Klima um vieles kälter als bei 
uns, die Temperatur eher ſtreng als mild zu nennen, die Luft aber 
rein und geſund, der Himmel klar und blau und nur ſelten von 
Nebeln und feuchten Dünften getrübt. Der Winter, der im No— 
vember beginnt und erft im Mai endigt, theilt das Jahr ab. Der 
Januar ift im Allgemeinen jchön; Februar bringt ftet3 viel Schnee; 
März Schnee und Regen; April veränderlich; vom Mai bis Ende 
Auguft im Allgemeinen fhön; September Regen und wolkig; Dec: 
tober Schnee und Regen; November reich an Schnee und Dezems 
ber veränderlich wie der April. Fünf volle Monate liegt das 
Land unter Echnee vergraben, und hat faft durchaus harten Froft, 
ber in den öftlichen und norböftlichen Theilen des Landes noch bes 
merklicher iſt. Nördlich vom St. Lorenz beginnt der Schnee im 
November, bleibt aber nur ſelten lange liegen, im Dezember bin 
gegen. ift das ganze Land mehrere Fuß hoc, mit Schnee bebeckt, 
ber jelten vor Anfang Mai gänzlich verjchwindet; die Kälte ift in 
dieſer Zeit im Allgemeinen heftig, und bei Norbweftwinden wäh 
rend; des größten Teils des Winters der Himmel hell: und Har; 
beim Wechſel des Windes hingegen nach Shden oder Often ums 
wölft fi der Himmel; die Atmojphäre wird dampfig und feucht, 
und dichte Nebel und Schneegeftöber begleiten in der Regel den 
Wechſel des Windes, während deſſen das Thermometer, welches 
in dieſer Zeit gemeiniglich. von. 329. bis 25° unter Null Fahrenheit 
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fteht, bedeutend fällt. In Unter-Ganada berühren fich beide &x- 
treme; im Winter ift die Kälte heftiger, im Sommer die Wärme 
bedeutender, ald unter gleicher Breite in Europa; je weiter man 
aber vom Meere in’ Land dringt, defto milder wird das Klima. 
— Nebel find in Unter-Kanada fat ganz unbekannt; der Morgen: 
thau erhebt ſich zwar zu Zeiten als eine leichte Dampfwolfe, wird 
aber durch den eriten Sonnenftrahl niedergejchlagen. Im Winter 
hingegen, wenn die Kälte am heftigften ift, erhebt ſich aus dem 
St. Lorenz, unterhalb Quebec, ein dider Dampf, der vor dem 
Winde hertreibt, und das benachbarte Ufer und die Bäume mit 
didem Rauchfrofte belegt. Nordlichter zeigen fich häufig, und neh— 
men bie verfchiedenften Formen an. Einen Frühling wie in Deutjch- 
land fennt man gar nicht; Jobald es zu thauen anfängt, geht aud) 
die Vegetation jo jehnell vorwärts, daß in wenigen Tagen alles 
—— iſt; mäßige, nicht lange anhaltende Regen unterſtützen das 
achsthum, und um Mitte des Mai befindet man ſich im Som- 
mer, ohne einen Uebergang bemerft zu haben. Die Fortjchritte 
der Vegetation find außerordentlich ſchnell; zwiſchen Ausjaat und 
Erndte liegen nur zwei bis drei Monate, und das ſchöne MWetter 
hält faft den ganzen Sommer durch an. Die Hiße fteigt ſchnell, 
obwohl die Nächte im Anfange ded Sommers immer noch Fühl find; 
im Juni, Juli und Auguft hingegen tritt eine heftige Hitze ein, 
die einige Tage lang oft erbrüdend ift: dad Thermometer steigt 
von 80° auf 95% im Schatten, im Durchſchnitte aber überfteigt 
bie Hige jelten 75° F. — Während der Sommermonate ift Die 
Luft mit einer großen Menge elektriichen Fluidums gejchwängert, 
wovon die hellleuchtende Blitze und erjchütternden Donnerichläge 
den beiten Beweis geben. Regen find im Herbfte am häufigiten, 
doch in den Gbenen und Thälern felten von Langer Dauer; in 
den: öftlichen «Gegenden ift in diejer Zeit Die Luft fortwährend mit 
jeden Dünften angefüllt, in den weitlichen Gegenden und im 
Binnenlande hingegen größtentheild troden, heiter und angenehm. 
Hinfichtlich der Gejundheit ift Fein Klima in der Welt, welches das 
Canadiſche übertreffen wird, und jowohl die Eingebornen als bie 
Ginwanderer pflegen hier ein hohes Alter zuserreichen. In der 
frühern Zeit der Anfiedlung waren zwar falte und Wechfelfieber 
vorherrichend, doch: jeitvem die Lokalurſachen größtentheild befeitigt, 
die Wälder mehr gelichtet, Die Simpfe und Marjchen zum Theil 
— und entwaͤſſert find, verſchwanden jene Krankheiten 
aſt ganz. | 
Das Land ift erft zum Theil in Kultur gejeßt, und obgleich 
die Bevölkerung mit jedem Sahre fteigt, jährlich neues Land in 
Beſitz genommen, Wälder gerodet und Nieberungen troden gelegt 
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werden, wird noch ein Jahrhundert verſchwinden, ehe das Land 
überall ſo angebaut iſt, als bis jetzt an den Ufern des St. Lorenz. 
Nur erſt an dieſen und an den Ufern ei * ſeiner tributären 
Ströme iſt europaiſche Kultur zu erblicken, alles übrige ‚Liegt faſt 
noch ganz im Stande der Natur, und wartet fleißiger Hände, es 
in. Aufnahme zu bringen. In Unter-Canada herrſcht noch durch— 
aus das altfranzöfifche Feudalſyſtem. Weil das Land früher eine 
franzöfifche Kolonie war, überließ der König von Frankreich als 
Lehensherr an edle und geachtete Familien oder an Offiziere der 
Armee große Streden Landes, welche Seigneuried und deren 
Beſitzer Seigneurd genannt wurden, ald Gigenthum, und zwar 
entweder als abelige (en fief), oder als Bauerlehen (en roture), 
unter der Bedingung, bei Uebernahme diejer Befigungen ihrem 
Herrn Treue und Huldigung zu leiften, und im Fall der Trans: 
ferirung durch Verkauf, Schenfung oder auf andere Weile, audge- 
nommen durch Erbfolge ihm eine Quint oder den fünften Theil 
des Kaufgeldes abzugeben, und diefer Gebrauch herricht noch jebt, 
da die Krone von Großbritanien in die Anfprüche und Rechte des 
Königs von Frankreich getreten if. Die Zahl Diefer Seigneu— 
rial-Berwilligungen beläuft fi) auf 168, und deren Umfang auf 
12,676,679 Arpent3 oder 10,800,534 Acres. — Bon ihrem Eis 
genthum geben die Seigneurs an Anſiedler Yändereien (Censives) 
in Lehen aus, und alle canabifchen Habitants, Befiker Eleiner 
Güter, find Censitaires. Jeder Anfiebler, welcher von einem Gig- 
neur Nändereien als Bauerlehen (en roture) erworben bat, muß 
fich gewiffen Bedingungen unterwerfen, ald: jährlich eine Fleine 
Rente von 2 Shillings 6 Pence bi8 5 Shillings (oder jeit den 
legten Jahren noch mehr) für jeden Arpent Fronte zu bezahlen, 
und außerdem einige andere Eleine Abgaben zu entrichten, 3. B. 
ein Ferkel, eine Gang, einige Vögel oder einen Buſhel Waizen, 
je nach den Verhältniffen des Pächters, in Natura zu liefern, und 
fein Korn in der Mühle des Lehensherrn mahlen zu Lafjen, wofür 
diefer ein Vierzehntel ald Mahllohn in Anfprud nimmt. Die 
Rechte und Pflichten der Seigneurs find genau durchs Geſetz be- 
ftimmt; bei allen Beſitzungen in feiner Seigneurie, welche. ihren 
Befiger durch Verkauf oder auf eine andere, dieſer gleichfommen- 
den Weiſe mechjelt, hat er das Vorkaufs- oder Wiederlöjungsrecht, 
und wenn er von diejem feinen Gebrauch macht, muß der Käufer 
ihm das Zwölftel der Kauffumme ald Abgabe entrichten; der Seig- 
neur hat das Recht der Fiſcherei, welches er gegen ein Aequiva— 
Ient an Geld an Andere auf Zeit abtreten kann, und das Vor— 
zecht, überall in feiner Seigneurie Bauholz fällen zu lafjen, um 
Mühlen zu errichten, neue Straßen zu eröffnen, oder alte auszu— 
26 
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beffern, ober um andere Öffentlich und gemeinnügige Werke anzu: 
legen. Die Pflichten gegen feine Lehendleute find eben jo genau 
beſtimmt: er ift verbunden, in gewiffen Entfernungen Straßen nad) 
den entlegenften Theilen feiner Lehengüter zu eröffnen, muß für- die 
nöthigen Mühlen und Badöfen ſorgen; kann nicht durch Verkauf 
über Waldungen verfügen, fondern ift verpflichtet, Diejelben- abzu- 
treten, und weigert er N dieſes zu thun, jo kann der Nachſuchende 
die gewünſchte Abtretung von der Krone erhalten, mit Beobachtung 
der gewöhnlichen lehensherrlichen Stipulationen, in weldem alle 
Binjen und Gefälle ber Krone gehören. 

Ungeachtet Die — — und Lehensverhältniſſe in 
Unter:Ganada mit mandyen Uebelftänden verbunden find, jo find 
Doch die Habitants (wie die franzöfiichen Kanadier genannt wer- 
* für das Fortbeſtehen der Seigneurien ſehr eingenommen, und 
dem ſogenannten free and common soccage tenure, welches Den 
Landbeſitzer aller Bedingungen, rückſichtlich der Erbzinjen, Frohn⸗ 
den und Zwangsgerechtigkeiten enthebt, ohne ihm irgend eine an— 
dere Verbindlichkeit aufzuerlegen, ald Treue gegen die Krone und 
Gehorfam gegen die Gejege, durchaus abgeneigt. In soccage te- 
nure find in Unter-Ganada gegen 7 Millionen Acres Rand ange- 
wiefen, während die Seigneurial-Grands faft 11 Mill. umfaffen, 
und obgleich 1825 bereitd eine Afte erlaffen wurde, welche die all- 
mählige Abſchaffung der Feudalrechte beabfichtigte, und den Seig— 
neurs wiederum Mittel bot, fich ihrer Lehenspflichten genen die 
Krone zu entäußern und ihre Ländereien in soccage an Pächter 
zu überlaffen, jcheint e8 Doch, ald wollten die alten Tenures en 
roture von den jeßt Lebenden nicht umgeändert werben, — Ber: 
gleicht man die Vortheile, welche beide Beligarten, Die en roture 
und die in soccage, bieten, mit einander, fo ift nicht zu leugnen, 
daß das Feudalſyſtem für Die erfte Anſiedlung eines Yandes die 
größten Vortheile gewährt, Da die Rehensheren, um ihre Rändereien 
in Werth zu bringen, der Opfer manche bringen müfjen, unb är- 
mere Anfiedler leichter zu Eigenthum gelangen fönnen. | 

Sieben Achtel der Bevölferung von Unter: Kanada find im 
Landbau beichäftigt, doc find die VBerbefferungen, welche in den 
europäischen Syftemen der Landwirthichaft eingeftißet find, in Un⸗ 
ter⸗Tanada theild völlig unbekannt, theils bis jet nie in Anwen⸗ 
dung gefommen; der canadiſche Farmer leitet immer noch feinen: 
altmodiichen Plug, den ſchon die Vorfahren benugten, unbeküms 
mert um bie Fortjchritte der Intelligenz, die nicht nur neue und 
zweeimäßige landwirthſchaftliche Juſtrumente hervorrief, fonbern auch 
bedeutende und nüßliche Aenderu in der Art der Aultivirung 
bed Bobens marte. Die Be em und Grfindungen her 
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Landwirthſchaft im Deutſchland find für eine Dichte, noch immer 
zunehmende Bevölkerung berechnet, die e8 nothwendig macht, Durch) 
fünftliche Mittel die Fruchtbarkeit des Bodens zu erhöhen; in Ca— 
nada hingegen, wo fruchtbared Land im Ueberfluß, und die Land: 
güter. tm Allgemeinen groß find, exiftirt dieſe Nothwendigfeit nicht, 
und. der Fandwirth ift zufrieden, wenn: feine ‚alte befannte Art der 
Bewirtbichaftung feinen. Anfichten entipricht, und, feine Bedürfniſſe 
mehr als binläuglic, befriedigt. — Bei allen canadijchen Farms 
oder Landgütern, welche hier. nach der Landesiprache „Land (Terre)” 
genannt. werden, fällt. den Cinwanderern, namentlich denen, Die 
aus. den Vereinigten Staaten Eommen, Die Eigenheit auf, daß jel- 
bige alle in Länglicher . Form vorkommen, und in den meiften Fäl— 
len 3 Arpents breit und 30. Arpents lang find. Die vordere 
Seite diefer Güter, Front genannt, ‚ftößt in der Regel auf die 
Landftraße oder einen Fluß, während die Nüdjeite, hier der, Cor— 
don genannt, von ber Scheidungslinie getrennt wird, welcher zwi- 
ſchen einer Reihe Conzeſſionen oder. Karma und einer andern Läuft. 
Die Landleute bauen ihre Häufer gewöhnlich 100 bis 200 Vards 
von. der Fronte entfernt, und da alle Landplaͤtze jo ſchmal find, 
erjcheinen die Niederlafjungen ſehr gedrängt und. haben das Ans 
jehen fortgejegter Dörfer. Ohne Zweifel liegt dieje,, dem Auge anz 
genehme, aber unzwechmäßige Vertheilung des Landes in dem ſocia— 
len Charakter der canadijchen Landleute, oder ſchreibt ſich von der 
Eile. ber, in welcher in früherer Zeit die Kraft ber Kolonie kon— 
zentrirt. werden mußte, um. die Angriffe der Ureinwohner abjchla- 
gen zu fünnen; jegt, nachdem die Urſache der Adoption dieſes Pla- 
nes längft: erlofchen ift, wird gleihwohl das Yand der Seigneu- 
rien immer noch. auf. Diefe a Art ausgelegt, und. jo eine 
beträchtliche Menge unnöthiger Arbeit auf die Schultern des Land: 
wirths geworfen, der, in. der Fronte bed Pa? wohnend, das 
Land nicht überjehen kann, mehr Mühe und Material beim Ein: 
friedigen verwenden muß, und mehr Zeit bedarf, die entlegenen 
Felder, unter den Pflug zu. bringen. Deſſen ‚ungeachtet arbeitet 
der’ canadiſche Landwirth mit, Luft, nimmt, wenn er bie entfernteren 
Theile, — Beſitzthums kultivirt, ſein frugales Mahl mit ſich 
hinaus, kehrt bei einbrechender Nacht, mit Schluß der Arbeit, 
unter. fein heimiſches Dach zurück. Die — Rotation 
der Erndten iſt dem eanadijchen Landwirth unbekannt, 5 
verfolgt er das, von ſeinen Vorfahren überkommene Syſtem, un 
nichts. ala on influß des Beiſpiels bejeitigt nad) und nad) Vor— 
urtheile und ändert Gebräude, Die durch gene Generationen gez 
waren, Die Konfequenz, biejeg oberflächlich. betriebenen 
wg bat ſchon in. manchen Gegenden eine bedeutende Min— 
26 * 
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derung der Erndten und eine Erjhöpfung des Bodens ‚hervorge- 
bracht; deſſen ungeachtet find Die Erzeugniffe hinreichend, die Bes 
dirfniffe der Einwohner zu befriedigen, und das, was an Fruchtbar: 
feit des Bodens abgeht, erjeßt Die größere unter den Pflug gebrachte 
Oberfläche; fo bebaut der canadiſche Landwirth zwei, auch wohl 
drei Acres, um denjelben Ertrag an Korn u. |. w. zu erhalten, 
welche ein Acre, auf englijche Art betrieben, Liefern würde. Der 
Canadier läßt den Acre zwei oder auch drei Jahre tragen, und 
dann auf unbeftimmte Zeit brach liegen, während welcher Zeit er 
als Weide benugt wird. Früher Fannte man feinen Dünger, jet 
aber, wo namentlich an den Flüffen fich eine Menge Briten ange 
fiedelt haben, ift das Düngen eingeführt worden, und man ver: 
befjert das Land mit Mergel, der bejonders längs dem St. Lorenz 
und dem Ottawa, in großen Flößen anzutreffen ift. — Die ge 
wöhnliche Saatzeit ift zu Ende des April; das Feld wird dazu 
ſchon im Herbfte vorbereitet, umgepflügt, und den Winter über jo 
liegen gelafien, nach der Saat aber das Feld mit dreiedigen Eggen 
eeggt. Die Erndte beginnt gegen Mitte des Auguft, und dauert 
bi8 zur Mitte des Septemberd. Waizen und Roggen, Gerfte und 
Hafer werden mit der Sichel gejchnitten, aber durchaus eine hohe 
Stoppel gelaffen; Stroh erhält man daher nur wenig, und betrady- 
tet Die Stoppel ald neue Düngung. Das Getraide wird wie in 
Deutichland in Scheuern ausgedroſchen; Die Maiserndte beginnt 
erft Ende Septembers; der Mais (Indian corn) wird, nachdem er 
vorher einigemale geblattet, gebrochen, in Korn Cribs (Fleinen Häus 
fern von Latten) oder auf den Böden der „Habitations” aufbe— 
wahrt und die Saamen größtentheild mit den Händen losgedreht. 
— Maizen liefert einen Durchjchnittsertrag von 12 bis 25 Bush. 
vom Acre, Roggen eben p viel, Gerſte 20 Bujhels, Maid und 
Hirſe bis 80, ja jelbft auf einigen Pflanzungen bis 100 Buſhels, 
obgleich 30 Buſhels wohl das gemwöhnlichfte jeyn möchte, da der 
Maid nördlich vom 48° n. Br. nicht befonders mehr gedeihen will, 
Die andern hier gebaut werdenden Feldfrüchte find Buchwaizen, 
Erbſen, Widen und Bohnen. — Waizen iſt der Hauptartikel des 
canadiſchen Landbaues; für den Bedarf der Viehzucht werden meh- 
rere Grasarten, bejonderd aber Timothy- und Nyegras, rother 
Klee und Rüben gebaut; weißer Klee jchlägt im Neubruch oder auf 
abgetriebenem MWaldlande von jelbft aus. Alle Gartenfriichte und 
Küchengewächje gerathen ungemein gut, und man baut die meiften, 
welche Europa darbietet, am meiften aber Kartoffeln, die zwar fehr 
ute Grndten liefern, aber wällerig und von jchlechtem Gefchmad 
Find. Der Aderbau wird faft Durchgehends mit Pferden betrieben; 
Ochſen fieht man bier nur jelten vor dem Pfluge. Der Ertrag 
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der Produkte des Landbaues geftaltete ſich 1840 nach’ offiziellen 
Angaben auf 3,590,840 Minots Walzen, 1,008,463 M. Exbien, 
3,452,150 M. Hafer, 487,580 M. Gerfte, 300,472 M. Roggen, 
402,215 M. Mais, 8,187,390 M. Kartoffeln und 147,211 M. 
Buchwaizen; der Viehſtand deffelben Jahres betrug 421,508 Rin- 
ber, 121,837 Pferde, 636,722 Schaafe und 352,249 Schweine. 
Am %. 1847 wurde der Ertrag der Erndte auf etwa 21,300,000 
Bufhel angelchlagen. Bebaute Acres 2,673,820. 

Bon Handelsgewächſen werden nur Flach, Tabad. und 
Hanf, theild zur Dedung des eigenen Bedarfs, theild zur Ausfuhr 
gebaut; Flachs wächſt mit großer Ueppigkeit, und Hanf gedieh, wo 
Berfuche mit ihm angeftellt wurden, außerordentlich gut, und dürfte 
meift der Hauptitapelartifel Unter-Ganada’3 werden; vorzüglich eig- 
net er fich zur erften Erndte auf neu gerodetem Lande, deffen Bo- 
den im erften Jahre gewöhnlich zu reich für Getreide if. — Der 
in Canada erbaute Tabak it milder ald der Maryländijche und 
Virgintfche, und wird vorzüglich zu Schnupftabad verarbeitet, in- 
deß wird er bei weitem noch nicht in hinreichender Quantität ge- 
baut, um den innern Bedarf des Landes zu deden. — Der Obſt— 
bau ift noch nicht von Bedeutung; zwar hat jeder Habitant feinen 
Garten, in welchem er Aepfel, Birnen, Pflaumen und felbft Pfir- 
fiche zieht, doch felten werden große Quantitäten Obft gezogen. 
Eyder wird nur in einigen Seigneurien gewonnen. Das Obſt ift 
im Ganzen von geringerer Güte ald das Europätfche, Die Wald— 
früchte und Beeren aber, unter denen ſich Johannisbeeren, Sta— 
chelbeeren und Himbeeren am meiften vorfinden, von vorzüglicher 
Güte. Wein wächlt wild bis zum ſüdlichen Ufer des Lorenz; er 
ift dickſchalig, fleiichig und giebt feinen Moft. — Ahornzuder wird 
von den Landleuten in Menge gewonnen, und liefert der Zuder- 
ahornbaum, von weldyem bier zwei Arten, der Sumpfahorn und 
Bergahorn, vorkommen, bereits jährlich über 25,000 Gentner Zuder. 
Der erftere, der Sumpfahorn, gibt nach Verhältniß der Stärke 
des Stammes mehr Saft ald der letztere, doch hat berjelbe nicht 
gleichen Zudergehalt; aus 7 bis 8 Gallonen Saft gewinnt man 
ein Pfund Auder, wogegen 2 bi8 3 Gallonen vom Safte des 
Bergahorns ſchon dieſelbe Quantität liefern. 

Betrachtet man die anhaltende Strenge des Winters in Un- 
ter⸗ Canada, ohne die große und fchnelle Hitze des Sommers in 
Anschlag zu bringen, jo ftaunt man über die üppige Wegetation 
bes Yandes; noch ift Der größte Theil der Provinz mit ungeheuern 
MWaldungen bededt, die für die Kolonie jomohl als für England 
ſich al3 eine höchft ergiebige Quelle erweifen, und mit jedem Jahre 
‚mehr dazu beitragen, den fetten Allunialboden mit noch mehr Duͤn⸗ 
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ger zu bedecken. In dem niedern und leichtern Sandboden ge: 
deihen faſt alle Arten Fichten, Cedern und Sumpf-Eſchen; in den 
trodnen und höher liegenden Gegenden wachen Gichen, Ulmen, 
Eichen und Birken verfchiedener Art, Ahorn, Wallntıife, Kaftanien, 
Kirjchen verſchiedener Art, Hickorynüſſe, Eifenholz und Hafelfträu- 
che. Tannen und Fichten find die Hauptitapelartifel der canadi- 
chen Wälder, und unter diefen zeichnen ſich Die Balfamtannen, 
Schirlings-Tannen, ſchwarzen Fichten, weißen Fichten, rotben Tan: 
nen, grauen Fichten, Pechtannen, MWeymouthöfiefern, ſchwarzen 
Lärchen, rotben und weißen Gebern vorzüglid, aus. — Saſſapa— 
rille, Ginfeng und andere Medicinalpflanzen find im Ueberfluß vor⸗ 
handen, und alle europäijchen Früchte, Pflanzen, Vegetabilien, Ge- 
traide- und Gemüfearten gedeihen bier faft noch üppiger als in 
der alten Welt. — Jährlich entftehen, fo jonderbar es auch Flin- 
gen mag, neue Arten von Gewächfen, und auch hier hat man die 
Bemerkung gemacht, daß, wenn der Urwald niedergebrannt oder ge 
fällt wurde, Bäume von einer ganz verichiedenen Species aufiproß: 
ten, felten aber von denjenigen, Die vor der Anwendung de3 Feuers 
dort wuchjen. | 

Die Iandwirthfchaftlichen Thiere find alle von Europa ein: 
geführt worden, im Allgemeinen aber von geringerer Vollkommen⸗ 
heit als in Europa, und zwar aus Feiner andern Urſache, als weil 
fie in der Jugend und im Winter jchlechter als in Europa genährt 
und gepflegt werden. — An Wild bietet Unter-Canada einen 
großen Reichthum, und die Jagd macht noch immer eine Hauptbe- 
Ichäftigung der Kanadier aus, obgleich die Menge des Pelzwildes 
in den angebauten Theilen des Yandes fidy fehr vermindert und 
mehr in die ferniten Gegenden des Binnenlanded zurüdgezogen 
hat. Ein großer Theil diefer Thiere gehört dem amerifanijchen 
Kontinent eigenthimlich an, andere hat es mit der alten Welt ge: 
meinfchaftlicy; nicht unmwahrjcheinlich ift e8 übrigens, daß viele 
Specied aänzlich erlofchen find, und daß bie * übrigen nach 
Verlauf von wenig Jahren, wenn ſich die Koloniſation und Civi— 
liſation noch weiter erſtreckt, wenigſtens in Unter-Canada, gänzlich 
ausſterben werden. — Am haͤufigſten findet man noch Bären, 
Wölfe, Füchſe, Waichbären, Wolverenen, Biber, Dttern, Mustus- 
ratten, Marder, Wiejel, Zobel, Hermeline, Stinkthiere, Minze, 
wilde Katzen, Luchſe, Stachelſchweine, Hafen, Eichhörnchen, Fleder— 
mäufe, canadiſche Hirſche, Elenns, Muſethiere, Rehe, Biſons, und 
mehrere Robben- und Cetaceenarten. — Die Kälte des Klima iſt 
den Vögeln weniger günftig, ald den Quadrupeden; viele, ja bie 
meiften, find Zuguödgel, die im Eommer vom Süden fommen, oder 
in dieſer Jahreszeit von hier nad dem. höheren Norben ziehen. 
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Im Algemeinen unterfcheiden fie ſich wenig von ben Vögeln bes: 
jelben Namens in Europa. Singvögel werden nur wenige unter 
ihnen angetroffen. Am häufigften findet man den weißichwänzigen, 
braunen und grauen Adler, den Filchabler, die afchfarbige Weihe, 
den weißföpfigen Falken, den größten Raubvogel Canada's, den 
gefleckten und jchwarzen Falken, den gehäubten Würger, den Uhu 
und andere Eulenarten, Raben und Krähen, den —— 
den Staar, die Berglerche, die Rieſenlerche, den Grenadier, den 
Rothkopf, die blaue Elſter, den Waldſpecht, den Blauſpecht, den 
Spottvogel, die Droſſel, den Schneeammer, die Schwalbe, den 
Sperling und verſchiedene Arten Kolibri. Sehr zahlreich ſind die 
Geſchlechter der Waſſervögel, welche Canada während des Som— 
mers verlaſſen, und ſich nach Fältern Regionen wenden, als bunte 
Enten, Schwäne, Gänfe, aroße Brill-Enten und Taucher; in den 
Niederungen und an fumpfigen Ufern fieht man Sraniche, Reiher, 
Robrdommeln, Brachvögel, Schnepfen und Strandläufer. Wilde 
Truthühner leben in großen Scyaaren zujammen, und erreicyen oft 
eine Schwere von 30-40 Pfund. Faſane verſchiedener Art, der 
fafanartige Auerhahn, das weißgefledte Huhn, das Berghuhn und 
das Mandelhuhn, find in Menge zu finden, am häufigften aber Die 
MWandertaube, die in beiden Canada's zu Haufe ift, und in wol- 
fenähnlichen Zügen einherſchwärmt. — Reptilien find nicht ſehr 
zablreich, doch iſt Die gefährliche Klapperfchlange in allen Theilen 
des Landes zu finden. Eidechſen, Fröfche und Schildfröten find 
in Menge vorhanden. Die Flüffe und See’n find außerordentlich 
fifchreich und bieten faft alle europäifche und amerifaniiche Süß— 
waſſerfiſche. Lachſe und Störe fteigen hoch in allen Flüffen hin— 
auf. Wale, Forellen, Lachsforellen, Hechte, Karpfen und Weißfiſche 
findet man in allen Seen, ımd eben da den Musfinunge, der 3 
bi8 5 Fuß lang wird und viel Aehnliches vom Hechte hat. Der 
St. Lorenz und der Golf bieten Welſe, Schellfiiche, Mafrelen, 
Plateife, Dorjche, Kabliaue, Thunfiiche, Delphine, Pott- und 
Echwertfifche, und mehrere Arten Haven. — Inſekten giebt es in 
Menge und von ausgezeichnet jchönen Farben; Musfiten und Sand: 
flöhe find in gemwiffen Jahreszeiten eine große Plage, verſchwinden 
aber allmählig vor den Fortjchritten der Kultur. Wilde Bienen 
giebt es in Fülle, und in den hohlen Bäumen der Waldungen findet 
man oft 70 bis 150 Pfund Honig. Die franzöſiſchen Anfiebler treiben 
ftarfe Bienenzucht, und mancher bat 20 bis 30 Bienenftöde. 
Der Kunftfleiß ift in Unter-Ganaba noch weit zurück; noch 
fehlt die hinlängliche Anzahl von Handwerfern, und deßhalb ift 
für dieſe hier ein gejegnete8 Land; der größte Theil der Bebinf- 
niſſe muß von Europa hingebracht werden; an Fabriken ift faft 
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hoch gar nicht zu Denken, und die Canadier haben fich bis jebt 
faft einzig und allein auf Errichtung von Mahl:, Säge: und Walk 
mühlen, ———— Gerbereien und Branntweinbrennereien 
beſchraͤnkt. Das einzige, was der Canadier verarbeitet, it Flachs 
und Wolle, woraus er ſich ſeine Hausleinwand und ſeine Kleidungs⸗ 
ſtücke verſchafft, aber nichts davon in den Handel bringt. Web- 
ſtühle ſind im ganzen Lande gegen 14,000 aufgeſtellt, die im 
Durchſchnitt eine Million franzöſiſche Ellen Linnen, eben ſo viel 
Flanell und 11, Million Ellen an Wollenzeuchen und Tüchern lie— 
fern. 1842 befanden ſich in der Kolonie 446 Mahlmühlen, 817 
Sägemühlen, 20 Delmühlen, 98 Walfmühlen, 94 Wollfrämpelma- 
ſchinen, und außer diefen 103 Eijenwerfe, 21 Triphämmer, 86 
Branntweinbrennereien, 500 Pott- und Perlajchfiedereien und 69 
andere Manufakturen, die durch Mafchinen in Bewegung gefebt 
werden. Am %. 1848 zählte man 527 Mahl: und 1489 Säge: 
mühlen. Seife und Lichter werden in allen Niederlafjungen ge- 
wonnen. Die Holzwirthichaft ift von außerordentlichem Umfange, 
und die allein in der Nachbarſchaft von Quebec errichteten Bay— 
falz-Stabliffement3 und Sägemühlen erforderten ein Kapital von 
1,250,000 Pf. St. —- Die Fijcherei iſt immer noch von großer 
MWichtigfeit, wird aber leider durch den gänzlichen Mangel an 
Salz ſehr gedrüdt, und man muß fich für Diefelbe mit Bayfalz be- 
helfen, das zum Theil aus Liverpool, Weftindien und Portugal 
herbeigeholt werden muß. — Der Schiffbau wird zu Quebec und 
Sorel ziemlich lebhaft betrieben: das jchönfte Bauholz dazu findet 
man an Ort und Stelle; Segeltucy und Taumerf müfjen aber von 
Europa geholt werden, und verringern jo den Vortheil, den man 
fonft von diefem Erwerbszweig haben fünnte. Bon 1825 bis 1832 
wurden in Unter-Sanada 239 Schiffe, von 70,997 Tonnen, gebaut, 
von 1833 bis 1840 aber nur 211, deren Gejammt-Tonnengehalt 
nur 61,550 Tonnen beteng. 
Ä Dit jedem Jahre wird der Handel Canada's wichtiger, 
und obgleich die Ausfuhr größtentheild nur in Naturerzeugniffen, 
in Getraide, Mehl, Bauholz, Brettern, Latten und Nutzholz, Pott- 
aſche, Flach und Leinfaamen, Pelzwerk aller Art, Bibergeil, Ft: 
Ihen und Produkten der Fifcherei, Ginfeng, Schlangenwurzeln und 
andern Arzneipflanzen befteht, und die Canadier dafür vom Aus- 
ande Tücher, baummollene, wollene, leinene und feidene Zeuche, 
Hite, Mügen, Strumpfwaaren, Handichuhe, Schuhe, Stiefeln und 
andered Lederwerk, Krämerwaaren, Bücher, Papier, mejfingene, ei- 
ferne und andere Metallgeräthe, Töpferwaaren, Glas, Tapeten, 
Apotheferwaaren, Specereien, Wein, Rum, Branntwein, Material- 
waaren, Adergeräthe und Handwerkszeuge, Flinten, Säbel, Pul- 
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ver, Blei, Zinn, Tabadöpfeifen u. ſ. w. empfangen, bat Canada 
dech ſtets die Bilanz für fih. Der Handel mit dem Mutterlande 
und den britiſch⸗weſtindiſchen Inſeln beichäftigt jährlich durchſchnitt⸗ 
lich zwiſchen 7 und 900 Schiffe aller Größen: Mit jedem Jahre 
vergrößert fich der Commerce, und bis -zur neueften Zeit ift bie 
Bilanz, troß der Unruhen: der legten jahre, ftet3 für Canada ge= 
blieben. — 1839 betrug die Einfuhr 1,083,500, die Ausfuhr 
1,213,000 Bf. St., 1840 hingegen erftere 1,227,380 und Ießtere 
1,383,710 Pf. St. — Der Handel mit den Bewohnern der Union 
ift zwar größtentheild Schleichhandel, für Kanada aber von großer 
Wichtigkeit, da die am fühlichen Ufer des St. Lorenz "gelegenen 
Ortſchaften durch denfelben wohlhabend geworden find. Won größe: 
rer Bedeutung aber, als lebterer, ift der Taufchhandel mit den 
Indianern des weltlichen Binnenlandes und der Hudſons-Bay, 
welcher theild durch die verjchtedenen Pelzhändler-Gefellichaften, 
theild durch einzelne Kaufleute aus Quebec, Montreal und Three 
Rivers betrieben wird, und von derjelben Wichtigkeit ift der Bin- 
nenhandel mit Ober-Canada. — Landftraßen find bereit überall 
in Unter» Canada angelegt; die meiften Derjelben find zwar nicht 
im trefflichften Zuftande, und im Sommer nad) vorhergegangenem 
ur oft faum zu palfiren, indeflen genügen fie doch bis jeßt dem 
Bebürfniß, und mit jedem jahre werden diefelben verbeſſert, er- 
weitert und neue eröffnet. Die herrlichen Wafferverbindungen ma= 
chen es möglich, im Sommer den größten Theil des Landtrans- 
port3 zu umgeben, im Winter aber bietet die, vier bis fünf Mo- 
nate liegende Schneedede diefelben Vortheile für den Waarentrand- 
port dar, wie in Rußland. — Das Poſtweſen it gut geordnet. 
— Regierungd- Padetboote jegeln regelmäßig einmal im Monat 
von Quebec nach Fallınouth, und ebenfo beftehen von Liverpool 
aus regelmäßige Padetfahrten, die monatlich zweimal nach Quebec 
abgehen und die Reije in 9 bis 12 Wochen machen. Der St. 
Lorenzftrom, die See’n, welche er mit einander verbindet, und ei- 
nige feiner Nebenflüffe werden mit Dampfichiffen von feiner Mün— 
dung an, über Quebec und Montreal bis Amberftburgh in Ober: 
Canada, eine Strede von 1500 Meilen befahren. — Kanäle find 
bis jeßt erft zwei in Unter:Ganada; der erſte, der La Chine-Kanal, 
oberhalb Montreal, von 9 Meilen Länge; der zweite, um bie 
Schnellen des Nichelieu zu umziehen. Bon Eifenbahnen waren 
im Sabre 1848 theild vermeſſen, theild jchon im Bau: 1) 
die Eifenbahn von Quebec nad Toronto, und von dort nad) 
Hamilton, wo fie fich an die Great-Weſtern Baon anfehließt, wel- 
he Detroit gegenüber ausläuft;2) die Bahn von Quebec nad 
Südmeften, zum Anjchluß an die St. Lawrence- und Atlantic-Bi- 
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fenbahn, welche Montreal mitBortland u. Maine verbinden ſoll; vol: 
lendet find die Richtungen von Montreal nad Rihmond (31, &t. 
2; D.) u. von Montrealnah Lachine; 3)die Bahn von Due: 
bec nah Halifax durch Neu-Braunſchweig u. Neu-Schottland. Auch 
mit Soneord in New:Hampfhire fol die Verbindung hergeftellt werben. 

Münzen, Maaße und Gewichte Unter Canada's find bie 
Britiichen. Früher war das alte franzöfiihe Maak hier im Ge: 
brauch, allein jeit 1808 ift das alte engliſche geleblic eingeführt 
worden. Im Getraidehandel hat man indeffen den alten franzöft: 
ſchen Minot beibehalten, von denen 90 — 100 Winchefter Bu- 
ſhels (genauer aber 90 — 98) gerechnet werden. Der Ader oder 
Morgen (acre) entbält, wie in der Union 4840 [_INards oder 
160 [_ JRuthen — 40,57 Aren, — Buch und Rechnung werden hier 
in Pounds (Pfund) zu 20 Shillings à 12 Pence Eurant geführt. 
Dieſes Curant-Geld (Halifar-Eurant genannt) ift Yıo geringer in 
Werth als die engliiche Sterling-Paluta, indem 100 Pfund Gur. 
für 90 Pf. Sterling oder 100 Pf. ©. für 111?/ Pf. Gurant ge: 
rechnet werden. Der ſpaniſche Piafter oder amerifanijche Dollar 
gilt hier 5 Shilling-Gurant. In einigen Gegenden rechnet man 
mitunter auch noch nad) Livres zu 10 Sous & 12 Deniers, welche 
das alte Gurantgeld genannt werben, und von denen 24 Livres 
auf ein Pfund Gurant gehen. — Banken find drei, die Quebecz, 
Montreal: und GitysDBanf, in der Provinz; bei Feiner hat das 
Gouvernement Antheil, doch muß jede Banf der Yegislatur jährlich 
einen gedruckten Nechenjchaftsbericht und Abſchluß vorlegen. 

Die Einwohner Unter-Sanada’s beftehen, der Abftammung 
nach, aus Indianern und Europäern. Grftere, die früher bei Ent: 
deckung des Landes beide Ufer des St. Lorenz dicht bevölferten, 
find durch Kriege, anftedende Krankheiten, den Branntwein und 
bie Tiberhand nehmende Givilifation bis auf circa 20,000 Seelen 
zulammengejchmolzen, und von ben früher fo zahlreichen Nationen 
findet man nur noch Algonfinen, Srofejen oder Mohaws, 
und Vendts oder Huronen, die in einzelne Stänme zerfallen, 
die unter befonderen Namen am obern Ottawa, am St. Maurice, 
am Saguenay, St. John und an der Grenze von Labrador Ieben. 
In den angebauten Theilen des Landes find nur zwei Sindianifche 
Niederlaffungen, Irokeſen bei St. Regid und Huronen bei Loretto, 
doch auch ihre Zahl mindert fi) mit jedem Jahre, und bald mer: 
den bie Ureinwohner des Landes gänzlich aus Unter-Canada ver: 
ſchwunden fein. — Die angefievelten Bewohner, europäifchen Ur: 
fprungs, find theils Canadier, d. h. Abkömmlinge der eriten fran= 

fifchen Einwanderer, theild Briten aus beiden Inſeln und deren 
achkommen. — Die Zahl berjelben belief ſich 1825 auf 422,573, 


— 11 — 


1831 auf 511,917, 1839 auf 598,280, 1842 auf 629,872, 1845 
auf 652,367 und 1848 auf 768,334 Seelen. Der Charakter ber 
Bewohner Canada's wird durdy ihre Abftammung modifiziert; find 
diejelben franzöſiſchen Urfprungs, d. b. wirkliche Canadier, jo tritt 
an die Stelle eines leichfertigen und unterwürfigen Benehmens ein 
ungezwungenes oder vielmehr ſanftes Weſen, das fich mit einem 
männlich freien, Doch immer in den Schranken der Achtung blei- 
benden Betragen vereinigt. Die Abfümmlinge der Engländer ha= 
ben die bäurifche Grobheit ihrer Vorfahren verlaſſen, und bei dem 
Vleberfluffe der Lebensbequemlichkeiten, deren fie fich zu erfreuen 
haben, und bei hinlänglicher Muße für die Ausbildung ihres Gei- 
ftes, erhebt fich der natürliche, mehr ſchwermüthige Charakter‘ des 
Briten zu einer gefälligen Heiterkeit des Gemüths und einer that- 
fräftigen Energie des Willens. — In einem Lande, wo e3 leicht 
ift, die nöthigen Subfiftenzmittel zu erwerben, mo dieſelben ziem⸗ 
lich gleichmäßig unter die Einwohner vertheilt find, und mo das 
Quantum der Lebend-Bequemlichkeiten hinlänglicy erachtet wird, 
das Glück des Volkes zu gründen, iſt die Lage eines Volkes ficher 
eine der beneidenswertheften, und in. Diefer finden wir die Ein- 
wohner Canada's; eine Page, deren fich, mit Ausnahme der Be— 
wohner der Union, wahrjcheinlich fein Wolf der Erde zu erfreuen 
hat. — Die Nachkommen der urfprünglich franzöfifchen Einwohner, 
welche fieben Achtel der Bevölkerung bilden, find größtentheild Be- 
figer von mehr oder minder umfangreichen Ländereien, und die 
gleiche Vertheilung des Eigenthums beim Ableben eines VBerwand- 
ten trägt viel dazu bei, eine bedeutende Mafje beweglicher Indu— 
ftrie und Kapitals über das ganze Land zu verbreiten. Anf foldhe 
Weiſe im Beſitz der Mittel einer herrlichen Griftenz, und unbe— 
forat vor der herannahenden Ankunft, erfreut ſich der Canadier 
eines, durch Vergnügen gewürzten, thätigen Dajeyns, und bemeift 
durch die Heiterkeit feined Gemüthes und feine gaftfreie Gefelligkeit, 
daß ihm die Bedürfniffe des Lebens nicht mit karger Hand zuge: 
mefjen find. Der ächte Canadier, obwohl ein Freund von Ber: 
gnügungen und gejelligen Genüffen, neigt fich eher zu einer trägen, 
oder vielmehr contemplativen Lebensweiſe hin, und beſitzt eine 
ernfte, oft düftere Haltung. So lange fie unter franzöfticher Herr: 
ſchaft ftanden, und immer neue Yandsleute ihre Zahl vermehrten, 
war der franzöftiche Leichtjinn, Die franzöfiiche Flüchtigfeit in ihrem 
Charakter vorherrſchend. Diejenigen, welche fich mit der Land⸗ 
wirthſchaft befchäftigten, mendeten im Winter gerade nur fo viel 
Zeit darauf, al8 unumgänglich nöthig war; die übrige Zeit bradh- 
ten fie müffig im Wirthhaus oder mit Schlittenfahrten zu, und 
wenn fie im Frühjahr das Land bearbeiten mußten, thaten fie 
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dies, ohne den gerinaften Fleiß anzuwenden, und eilten fo ſehr fie 
fonnten, um wieder in träger Ruhe, im Geſpräch mit ihren Nadh- 
barn fißen zu fünnen. Die Bewohner der Städte brachten Som— 
mer und Winter in unaufhörlicher Zerftreuung und ftetem Müffig- 
gange zu, und Die Regierung, welche ganz militäriich und zufrie- 
den war, wenn ihr blinder Gehorfam geleiftet wurde, that nichts, 
die Ganadier aus diefem langſamen Verderben zu reißen. So 
blieben die Canadier, bis fie unter der Herrfchaft der Engländer 
in eine weit befjere Verfaffung kamen; fie haben zwar viel von 
der franzöfiichen Flüchtigfeit verloren, Doch werden fie noch eben 
fo leicht vom erften Eindrud hingerifjen. Sie find nicht zuvorkom⸗ 
mend, nicht leicht zu einem nur etwas hohen Grade der Vertrau⸗ 
lichkeit und Dffenherherzigfeit zu bringen; wer aber einmal ihr 
Zutrauen erworben hat, kann fie leicht jowohl zu guten als zu 
böjen Handlungen verleiten. Sie haben gefunden, natürlichen Ver: 
ftand, find höflich, ohne Komplimente, geſprächig, in ihrem äußern 
Betragen aber immer ernfthaft und ftill; am hervorftehendften ift 
ihre Eitelkeit, und man braucht nur auf diefe zu wirken, um fie zu- 
allem zu bewegen. Gegen ihre Vorgeſetzten bezeigen fie fich ehr- 
erbietig, negen ihre Untergebenen niemald roh, und zu den fran- 
zöfiichen Canadiern hat der Indianer ſtets mehr Vertrauen als zu 
den britiichen, da jene allein e8 verftehen, mit den Indianern um— 
zugeben. Mühfeligkeiten und Beſchwerden ertragen fie mit der 
größten Gelaffenheit, ohne im gerinaften zu Flagen; Grobheiten 
und jonftige üble Behandlung aber find fie unvermögend zu er- 
dulden ; zögernd, wenn er Jemand beleidigen foll, rajch für eine 
empfangene Beleidigung Genugthuung fordernd, Doch immer zum 
Vergeben bereit, warm, ja ſelbſt enthufiaftiich in feiner Freund: 
fchaft, bitter und unverjöhnlich, wenn er zur Keindfchaft aufge: 
reizt wurde, kann der Ganadier bei allen feinen Fehlern und Un— 
vollfummenheiten zu Den tüchtigften Menfchenftämmen gezählt wer: 
den. In der Wirthichaft ift er äußerſt ordentlich und genau, und 
feine Nation weiß fich fo ſparſam zu behelfen. Den ganzen Som: 
mer lebt der Kanadier von weißem Brod, Mil, Eiern, Zuge: 
müjen, Mehlipeifen und Fiſchen; fein Fleiſch und Geflügel fpart 
er für den Winter auf, wo er weit bequemer und gemächlicher 
lebt; fein Getränk ift meiftens Milch und Waſſer, zuweilen auch 
Sprofjenbier, und häufig Branntwein, der jedoch nie im Leber 
maße getrunken wird. Sein Hausgeräth ift einfach, doch findet 
man in jedem Haufe gute Yeberbetten, A bi8 5 Fuß hoch über- 
einander gethürmt, und Tiiche, Stühle und Bänfe mie noch heu- 
tigen Tages in den Dörfern der Normandie. — Luxus, in An: 
Jjehung der Kleidung, kennt der franzöfiiche Canadier nicht, und 
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der Anzug deſſelben ift eben fo eigenthümlich als feine Sitten, und 
erinnert an Frankreich unter Ludwig XIV. — Die Häufer auf 
dem Yande find größtentheild aus gefchrotenen Balken aufgeführt, 
Doch beijer und Dichter ald die Blodhäufer in der Union. — Die: 
Ganadier lieben die Scholle, auf welcher fie geboren, und deßhalb 
breiten fie fi) auch nicht jo im Lande aus, als die Briten; fie 
bleiben gern bei den Ihrigen, verlieren die Kirchthumſpitze nicht 
ern aus dem Auge, und jo lange noch eine Theilung des väter- 
Lichen Grundftüds möglich ift, fordern die Kinder und Kindeskin— 
ber der „Habitants,“ gewiß Fein neues Stück von ihren Seig— 
neurd. — Das jchöne Geſchlecht in Unter-Canada liebt Pub und 
Gejellichaften bis zur Verzweiflung; fein Wi ift funkelnd und un- 
aufhörlich ſprudelnd, mehr fatyrifch als ſarkaſtiſch, eher erheiternd 
ald verwundend, und zeichnet ſich Durch eine gewiſſe gutmüthige 
Bosheit aus. Die Canadierin befigt weniger Ideen, als fie viel- 
mehr von lebhaften Gemüthsbewegungen ergriffen wird, und obwohl 
ihr nicht der Fräftige Verftand einer Echottländerin zu Theil ges 
worden ijt, jo hat jie dafür das glühende Feuer der Stalienerin 
umd die jchlaue Gewandheit der Rariferin. Die Gejellfchaft in 
Canada ift ungemein angenehm; frei von unnöthigem Geremonien: 
weſen verleiht fie dem Leben einen Charakter heiterer Sorglofig- 
feit, und in Dem gegenfeitigen Umgange herrſcht ein höchft liebens— 
würdiger Ton. — Die Sprache der eigentlichen Sanabier iſt durch⸗ 
aus die franzöfiiche, und obgleich Die Briten ihre Herren. find. und 
die bebeutendften Gejchäftsleute des Landes dieſer Nation an— 
gehören, haben fie fich doch nicht bequemt, die engliſche Sprache 
anzunehmen. hr Dialekt ift der altfranzöfiiche, aber mit vielen 
fremden, meift engliſchen und indianifchen, Wörtern vermifcht. — 
In Unter⸗Canada haben alle Religionspartheien glei- 
he Rechte, und Fein Bürger wird feines Glaubens wegen von -öfs 
fentlichen Aemtern außgelehloffen. Die römifch-Fatholiiche Kirche 
zählt die meiften Befenner; fie fteht unter einem Bifchof, der aber 
in Canada geboren und erzogen fein muß, und welcher außer dem 
Ertrag einiger jet werthlojen Tändereien die Summe: von 1000 
Pf. St. aus Großbritannien bezieht; die einzige Belaftung, wel: 
he Die, beinahe aus einer halben Million britifcher Unterthanen 
beftehende katholiſche Kirche dem englifchen Gouvernement verur- 
ſacht. Unter ihm ftehen 2 Titularbifchöfe, 4 Generalvifare, 81 
Vikare und 144 Pfarrer (Cures). Die Geiftlichfeit wird fämmt- 
lic) in Canada gebildet, und fteht mit dem Papfte in Feiner wei 
tern Verbindung; fie erhält von der Regierung Feine Bejolbung, 
fondern befommt zu ihrem Lebensunterhalt den —*— und wang 


ſten Theil von allem Getreide, welches auf den Feldern ber’ Ka— 
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tholifen gewonnen wird. Die Katholiken befigen in der Provinz 
4191 Kirchen, 154 Presbyterien, 20 Klöfter und 10 Colleges. — 
Die en gliihe Kirche befteht aus einem Biſchof, AO Geiftlichen 
und zählt gegen 40,000 Bekenner; die fchottifche zählt 15 Geiſt— 
liche; die Methodiften 12 Geiſtliche; Presbyterianer, Baptiften, 
Duäder und Mennoniten find nicht jehr zahlreich; doch fteigt ihre 
Bahl mit jedem Jahre. Ein Siebentheil aller Yändereien in den 
Stadtgemeinden (Townsbips) ift zur Unterhaltung der protejtanti= 
Ichen Kirche von der Regierung rejervirt. — Für Schulen ift in 
neuerer Zeit jehr gejorgt worden; früher waren Die Canadier auf 
den Unterricht der Priefter, und bei der zerjtreuten Lage der Anz 
fiedelungen auf den Unterricht der Mutter angewiejen, jebt hat bei- 
nahe ein jedes Dorf feine Gouvernententsjchule, und im Ganzen 
find nun gegen 1400 Schulen im Lande. 

Die Preſſe ift frei, und einige dreißig Zeitungen, die mit 
vieler Gewandtheit, wenn auch nicht frei von Parteilichkeit vedi- 
girt werben, tragen viel zur Verbreitung der Sintelligenz bei, — 
Deffentliche Bibliotheken find bereit mehrere im Lande, und das 
Gewerbs⸗Inſtitut, Die Schulgejellichaften und Aderbauafjeciatio- 
nen zu Quebec, Montreal und im Lande beweijen die rajchen Fort- 
fehritte der Kultur in Unter-Ganada. | 

Früher, unter franzöfilcher Herrichaft, war die Regierung 
Canada's rein despotiſch, nach Abtretung der Provinz aber an die 
britiihe Krone wurde durch Proclamation vom 7. October 1763 
den Einwohnern königlicher Echug und die Vortheile der engli= 
ſchen ®ejeßgebung veriprochen und gewährt, und dieſe jpäter, 1774, 
durch Die berühmte Duebec-Acte nody mehr gefichert und eine bej- 
jere Verwaltung dieſes Theiles der britischen Befißungen eingeleitet. 
1791 wurde durch die jogenannte Konftitutionsafte Kanada in die 
obere und untere Provinz eingetheilt, und letztere in 21 Kantong 
geſchieden, dad Land aber jpäter, durch die Provinzialafte von 9 
Geo IV. in 40 Kantons (Counties) abgetheilt. — Die Konftitus 
tion.von. Unter-Ganada, jo wie fie. jeßt regulirt ift, enthält fols 
gende Beftimmungen: die Gewalt ded Souveraind von Linter-Gas 
nada ift durch die Gejeke von Großbritannien und durch die Pro- 
vinzialfapitulationen bejchränft; Die höchſte geſetzgebende Gewalt 
(legislative authority) übt der König (jet die Königin) und bie 
beiden Häufer des Föniglichen Parlaments; dieſe Gewalt ift wie- 
berum durch die Kapitulationen und ihre gigenen Akten bejchränft; 
die wirhtigfte Darunter iſt die Acte 18. Gea. II, ce, 12, beftätigt 
durch 31. Geo. IM. c. 13, welche grffärt, daß in den Kolonien 
feine Tagen, ausgenommen zur Megulinng des Hambels, auferlegt 
werben follen, und daß der Ertrag derſelben einzig und allein zum 
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Beften der Provinz in der Art verwendet werben foll, wie es das 
oder die Gefeke, welche S. Majeftät, feine Erben oder Nachfols 
ger, mit dem Beirathe und der Zuftimmung bes legislativen Coun— 
cils und der Provinzialverfammlung, erlaffen haben, vorjchreiben. 
Dies ift einer der Hauptpunfte, mit welchem ein großer Theil 
der Sanadier mit dem engliichen Gouvernement nicht einverftanden 
ft, da Erftere wünjchen, über alle in der Provinz erhobenen Gel- 
der, ohne die mindefte Einmijchung von Seiten des Mutterftaates 
eine vollftändige Kuntrole, auszuüben. — Die Provinzialgefeßge- 
bung befteht aus der Königin, welche durch den Gouverneur der 
Provinz vertreten wird, au einem Gejeßgebungsrathe (legislative 
Council) von 34, durch die Königin (den König) auf Lebenszeit 
angeftellten Mitgliedern, und aus einer Reprüjentantenfammer) 
(House of Assembly) von 88 Mitgliedern, Die auf vier Jahre von 
den in der Provinz wohnenden Uuterthbanen erwählt werden. Sn 
Beziehung auf die Wähler beftehen feine religiöfen Beſchränkun— 
gen, nur können weder Geiftliche irgend einer Kirche, noch Juden 
zu: Repräfentanten erwählt werden. Selbft Frauen aber haben 
das Recht, wenn fie Grundeigenthbum befigen, bei Wahlverjamm- 
lungen ihre Stimmen abzugeben. — Tie Gerichtöverwaltung (Ju- 
dieiary) beftcht aus einem Dber-Appellationsgericht (High Court 
of Appeal), zwei königlichen Gerichtshöfen Courts of Queens Bench) 
für Quebec und Montreal, und drei Previnzialgerichtshöfen (Pro- 
vincial Courts) für Die drei andern Diftrifte. Ferner ein BVicead- 
miralitätsgericht, Vierteljahrsgerichte, und einige untere Gerichtö- 
böfe für Givilangelegenheiten. — Die Polizei des Landes wird 
von unbejoldeten Friedensrichtern gehandhabt, deren e8 A11 im 
Lande giebt, abgerechnet die Mitglieder des Vollziehungs- und Ge- 
ſetzgebungsrathes, die Richter u. |. w., die ex oflicio allenthalben 
auch Friedensrichter find. — Das Gejchwornengericht urtheilt in 
allen Kriminalfällen, in Givilangelegenheiten aber ift das Berfah- 
ren mittelft Geſchworner auf beitimmte Fälle eingejchräntt, in als 
len übrigen Fällen entjcheiden die Richter der Queens Bench, Das 
Gerichtöverfahren findet in englifcher und frangöfiicher Sprache 
flatt. Prozeßſucht ift in. Unter-Sanada allgemein vorherrſchend, 
und in der Provinz find zufammen 538 Advokaten in den Regis 
ftern der Gerichtshöfe eingetragen. 

' Die Finanzlage des Landes ift um jo mehr ein Gegen: 
ftand der allgemeinen Aufmerkjamfeit, ald von jeher die irrige 
Behauptung aufgeltellt wurde, daß die britiiche Schatzkammer durch 
bie Zuſchüſſe zur Beftreitung der Koften, welche die Verwaltung 
von Unter-Canada verurfacdht, jehr belaftet fei, und der Beſitz Dies 
jer Provinz mehr Schaden ald Nutzen brächte. Dieſe Behaup: 
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tung iſt ungegränbet: die Canadier deden alle Ausgaben ihrer Ci⸗ 
vilverwaltung jelbft, haben feine Provinzialfchulden, find mit fei- 
nen drüdenden Steuern belaftet, und haben, obgleich die Repräs 
fentantenfammer vom Sahre 1815 bis 1839 beinahe eine Million 
Pf. St. aus den Kolonialeinfünften zur Anlegung von Straßen 
Kanälen und öffentlichen Werken verwilligte, immer noch einen 
Ueberfluß in ihrem Haushalte, indem die Staatseinfünfte noch. mit 
jedem Jahre fteigen. | | 

Die Militärmacht des- Landes zerfällt in die königli— 
hen Truppen, die aus drei Infanterie-Regimentern, 2 Kompag⸗ 
nien Fuß-Artillerie und 2 Kompagnien Singenieurs beftehen, und 
deren Standquartier in Quebec, Montreal und den verjchievenen 
Forts des Landes find, und in die Miliz, in welcher letzteren zu 
dienen jeder taugliche männliche Einwohner vom 18ten bis 60ften 
Jahre verbunden ift, jobald er ſechs Monate im Lande gelebt hat. 
— Der Esprit du corps diefer Macht, die im Fall der Noth Teicht 
auf 100,000 Mann gebracht werden fönnte, verdient alle Aner: 
fennung; alle Offiziere derjelben werden vom Gouverneur anges 
ftellt. — Der ganze Aufwand für die Miliz beträgt nur 1418 
Pfund Sterling. 

Unter: Canada wird in fünf Diſtrikte: Montreal, Quebec, Three 
Rivers, Gaspe und St. Francis, die uriprünglih 21 Kanton? ausmadh> 
ten, abgetheilt. — Durch die Provinzial: Parlamentdafte 9 Geo. IV. vom März 
1829 wurbe das Land einer neuen Eintheilung unterworfen, und die 21 alten 
Kantons in 40 neue, nnd zwar nad den Diftrikten, folgendermaffen geſchieden: 

4) Der Diftrift Montreal, mit den Kantons: Acadie, Beauharnois, Ber: 

| thier, Chambly, La Ehenahe, La Prairie, l'Aſſomption, Montreal, Otta— 
wa, Richelien, Rouville, St. Hyacinthe, Terrebonne, Two Mountains, 

Baudreuil und Vercheres, mit 69 Seigneurien, 8 Fiefd und 59 Ort: 

ſchaften. 

MDer Diſtrikt Quebec, mit den Kantons: Bellechaſſe, Dorcheſter, Ka— 
mouradfa, l'Islet, Lotbiniere, Montmoreney, Orleans, Portneuf, Que: 
bee, Rimoudfy und Saguenay, 72 Seigneurien, 12 Fiefs und 13 Ort- 
ſchaften. 

3) Der Diſtrikt Three Nivers oder Trois Rivieres, mit den Kan- 
tons: Ehamplain, St. Maurice und VYamaska, 21 Seigneuries, 5 Fiefs 
und 4 Ortſchaften. 

4) Der Diſtrikt Gaspe, mit den Kantons: Bonaventure und Gaspe, 1 
Seigneurie, 6 Fiefd und 10 Ortſchaften, und ! 

5) Der Difrit St. Francis, mit den Ortſchaften: Beauee, Drummond, 
Megantic, Miffisqui, Nievlet, Shefferd, Sherbrook und Stanftend, 12 
Seigneurien, 4 Fief3 und 9 Ortſchaften. 

. Die beiden Hauptftänte des Landes find Queber und Montreal, 
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Quebet ift die evite und Hauptſtadt Unter-Ganada’s, unter 460 48’ m. 
Dr. und 700 42° w. Laͤnge am nordweftlichen Ufer des St. Lorenz, am nord⸗ 
dftlichen Ende eines Felſenrückens oder Vorgebirges, welches den Namen Gap 
Diamond führt, fi) 350 Fuß über den Strom erhebt und gegen 8 Meilen 
weftlich erſtreckt. Quebee beftehbt aus 2 Theilen: der Oberftadt (Uppertown) 
auf dem Kap, und ber Unterftabt (Lowertowa) am Fuße Des Vorgebirges, wo 
der Felſen hinweggeiprengt werben mußte, um Platz für die Häufer zu gewin— 
nen. Die Häufer ver Unterftabt find alle von Stein erbaut, 2-3 Stodwerf 
hoch, und größtentheild mit Schindeln gebedt; öffentliche Gebäude hingegen, jo 
wie Die größeren Käufer und Waarennieverlagen, mit ciner Dachbedeckung von 
Zinn und Eijenplatten verjehen. Die Strafen find eng, ſchmutzig und dumpfig, 
eine gefrümmte, ungemein fteile Straße, die Mountain-Street genannt, die von 
den Kanonen des Forts beftrichen werben fann, zieht fih von der Unterftaht 
zum Berg hinauf, enbigt am Stabtwall und verbindet Die Oberſtadt mit ber 
untern. Auch in der Oberftabt find bie Straßen eng und unregelmäßig, doch 
find fie luftig und reinlih. Mn beide Theile der Stadt jchließen ſich Vorftäbte, 
und zwar an die Obere, längs dem Abfall der Hügelfette: St. John und 
Lewis, an bie Untere, längs dem Thale von Et: Charles, wo der gleichna- 
mige Fluß die Nordfeite von Quebec befpült, Die Rod’3 oder St. Rod. Auf 
dem oberften Punfte der Kualkiteinklippe der Oberftabt liegt dad Fort Dia- 
mond, ein Meifterftüick ver Befeſtigungskunſt, mit feinen 400 Feuerjchlünden, 
und nach der Wafferfeite zu, die ichon von Nätur unberwinglich ift, find mehrere 
Batterien errichtet. Häuſer zählt Quebee im Ganzen, mit ben Vorſtädten, et- 
wa 4000, worunter eine große Anzahl bequemer und eleganter öffentlicher Ge— 
bäude, ald: das Schloß St. Louis in ver Oberftadt, aus dem alten und neuen 
Schloß beftehend, in welchen ber Gouverneur refidirt, das Hotel:Dieu, der Ur- 
fuliner-Gonvent, das Jeſuitenkloſter (jegt eine Militair-Barrade), die anglikani- 
Ihe Kathedrale, die fatholiiche Kathedrale, Die presbyterianiſche und Unterftabt: 
firche, die Trinity- und Mesleyaniiche Kapelle, die Bank und Exchange, Daß 
Gourthaus, der biſchöfliche Palaft, Die neuen Artillerie-ftafernen, das neue Ge— 
fängniß und mehrere andere. — Quebee ift bie erfte Stadt Unter:-Ganaba’s, 
fteht aber, obgleich auch hier ſich alles mit dem Handel befchäftigt, an Lebhaf- 
tigfeit Deffelben Montreal weit nad. Der Hafen ober das Baflin von Quebec 
ift ficher und bequem, hat 28 biß herab auf 10 Faden Tiefe, und die Fluth 
fteigt in bemfelben 17 bis 48 Fuß. Ginwohner zählt ueber, mit Ausnahme 
der Bannmeile, 40,000 Seelen. — Handwerker aller Art findet man in bins 
länglicher Anzahl, und Arbeiter find, da bie Einwanderung alle Jahr mehr 
überhand nimmt, hier immer zu haben. Das Leben ift in Quebee nicht theurer 
ald in andern großen Städten Amerika's; der Verdienft der Arbeiter aber zu 
manchen Zeiten größer ald in New: York oder Boſton. Die Dienftlöhne find 
ziemlich hoch: Schiffezimmerleute und Tiſchler erhalten nach ihren Leiſtungen 
von 5 bis 7 Sh. 6 P. täglich; Maurer und Steinhauer eben fo viel; Hand— 
arbeiter 2 Sh. 6 P. bis 4 Sh. per Tag; Arbeiter auf dem Lande 40 Sh. ven 
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Monat nebft Koſt; alle Handwerker in ver Gity von 5—7 Ch. täglich, und 
männliche Hausbevienten 26 — 36 Sh., weiblihe 20 — 30 Sh. monatlih nebft 
Beköftigung. 

Die City Montreal, vie zweite Stadt der Provinz, unter 450 31‘ n. 
Br. und 730. 34° w. L. v. Gr., liegt auf Dem füdlichen Ufer der reizenden Sn: 
fel gleiches Namens, die durd) den St. Lorenz im Süben und durch einen Arm 
des Ottawa oder Grand Niver im Norben. gebildet wird, und iſt hinſichtlich 
ihrer Wichtigkeit Die größte, ſchönſte und volkreichſte Stadt der beiden Canada's, 
der Mittelpunft alleg Handels und, ohne große Fabrifen und Manufakturen zu 
befigen, die gewerbfleißigfte des ganzen Landes; fie beficht auß der obern und 
untern Stadt und den jieben Vorſtädten: NRecollet, St. Anne, St. Antoine, 
&t. Lawrence, St. Peter, St. Lewis und Quebee. Die Häujfer, deren Die 
Stadt über 3000 zählt, find größtentheild von dunklem Kalfitein gebaut; bie 
Dächer find fait alle mit Zink gebedt; die Straßen find eng, aber gepflaftert 
und regelmäßig ausgelegt, und werben des Nachts mit Laternen erleuchtet. Die 
öffentlichen Gebäude find alle von Etein errichtet und einige von ihnen elegant 
ausgeführt. Die beveutenditen barunter find: das jchöne Courthaus, das alte 
Gouvernementshaus, die Bank, fünf fatholijche, und zwei anglikaniſche Kirchen, 
das katholiſche Seminar, drei Nonnenklöfter, Das Hotel Dieu, die Kaferne, das 
neue Gefängniß und Die Hauptwache, ein ehemaliges Klofter ver Recollecten. — 
Die Kirchen zeichnen fich vor allen andern Gebäuden aus, beſonders ber präd- 
tige 255 Fuß lange fatholijhe Dom, welcher erft 1839 vollentet wurbe; ber 
Styl ift gothiich, im Innern finden reichlich 10,000 Menichen Pla. — Die 
Bevölkerung Montreald beläuft fi) gegenwärtig auf 60,000 Seelen, Die zu drei 
Vierteln aus Briten und eingewanderten Amerikanern, der Reft aber aus franzö- 
ſiſchen Canadiern beftehen. Die legtern find theils Lanvbefiger, theild treiben 
fie Handwerfe, bejonder8 aber Gerberei und Weberei; Die Erfteren beichäftigen 
fi) größtentheils mit dem Handel, der bier von bedeutender Ausbehnung ift, 
da Montreal ben ganzen Verkehr zwijchen Ober: und Unter-Ganada vermittelt, 
und große Geſchäfte mit den Vereinigten Staaten und durch die Pelzbänbler- 
Gejellihaften mit dem norbweitlihen Binnenlande macht. — Der Hafen ift 
nicht groß, Doch während der Zeit, daß die Schifffahrt auf dem Fluſſe offen 
ift, fortwährend ſicher; Schiffe, welche 15 Fuß Waſſer ziehen, fünnen dicht un- 
ter dem Marktthore am Ufer anlegen, um Waaren einzunehmen ober zu Id- 
ſchen; Dampfichiffe gehen und fommen hier täglich an, und unglaublich ift bie 
Zahl der Durham: und Canadiſchen Boote, Die täglid aus dem Oberlande 
oder von verjchiedenen heilen des Fluffes fommend, bier landen, und die Er- 
zeugnifje des Landes zum weitern Transport löſchen. Bon Montreal, das 
mehrfach durch Bahnen mit dem übrigen Kanada und den Dereinigten Staaten 
n Berbindung gelegt wird, geht auch eine Eiſenbahn nad La Ehina, 9 
Meilen (in 20 Min, 37 Cents.) deßgleichen nad Rihmond über St. Hy a⸗ 
einthe, (in 31/, St. 21/4, D.) — Tie Umgebung Montreals ift höchſt angenehm; 
Das Klima gefund, das Land trefflic, aufgeräumt und verhältnißmäßig billig, 
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20 518 25 Dollard der Are; — Arbeiter find in Menge zu haben, und um 
geringern Lohn als in irgend einem Theile Ober-Canada's, und uniernehmenbe 
Kapitaliften künnen bier bedeutende Gejchäfte machen. 


3. Nen:Brannjhweig. 


Die Provinz Neu-Braunfchweig, früher ein Theil der Pro: 
vinz Neu-Schottland, und bis zum Jahr 1784, wo das Land in 
eine eigene Provinz, zum Beſten der aus den Vereinigten Staa— 
ten gewanberten 2oyaliften, umgewandelt wurde, die Wildniß Neu- 
Schottlands genannt, liegt zwiſchen 35° 5° und. 48° 4 30 n. 
Br. und zwifchen 630 47° und 67 53° w. 8. v. Gr., wird im N. 
von der Bay Ghaleurs, dem Et. Lorenzgolfe, und dem Riſtigou— 
chefluß, welcher fie von Unter-Sanada trennt, im DO, vom Golf 
Et. Lorenz und der Northumberlandftraße, melde Prinz-Edwards⸗ 
Inſel vom feften Lande fcheidet, im ©. von der Fundy-Bay, Chig- 
necto⸗Inlet und Shepody-Bay und Neu-Echottland, und im =. 
vom Staate Maine begrenzt, hat von O. nach W. eine Ausdeh— 
nung von 282, von ©. nad) N. eine Ausdehnung von 207 engl. 
Meilen, und a nad) Bouchette, einen Flächenraum von 27,704 
— (gleich 1320 geographiſchen) [_] Meilen oder 17,730,560 
cred. 


Neu-Braunfchweig ift ein faft noch ganz rohes, im Natur: 
zuftande liegendes, doch viel verfprechendes Land, und befteht im 
Allgemeinen aus wellenfürmigen Erhöhungen, die hier bis zu Ber- 
en auffchwellen, Dort fich zu Thälern und Niederungen abdachen, 
ie mit Dichten ftattlichen Waldungen bedeckt find, von zahlreichen 
Seen und Flüffen durchichnitten werden, und nad) allen Richtun— 
gen hin mit den freundlichen, über Die fruchtbaren Alluvialftriche 
zerſtreueten, „Intervalles“ benannten Anſiedelungen Waflerverbin- 
dungen eröffnen. — Der größere Theil des Landes, etwa 14 Mil- 
lionen Acres, befindet fich noch immer im rohen Naturzuftande, ift 
aber reichlich mit Bauholz bededt, und mit fehönen ausgedehnten 
Prairien verjehen. Die Küften des Landes find größtentheild hoch 
und felfig, längs der Fundy-Bay ſehr ausgezadt und im Rücken 
des Küftenfirich8 mit vielen Ebenen und Thälern abmechjelnd, wel» 
che den darauf verwandten Fleiß reichlich Tohnen. — Gigentliche 
Gebirge befißt Neu-Braunfchweig nicht; am füdlichen Ufer des 
Riftigouche ziehen fich Die niedern Ausläufer der aus Unter-Canada 
fommenden Albanyfette hin, und machen nach NW, zu Die Grenze 
von Maine; erheben fid) zu einzelnen Bergen, fenfen einige Eleire 
Aefte nady Süden hinab und verbreiten fich in abgefonderten Hö— 
benzügen durch's ganze Land. Der bedeutendſte Punkt derjelben 
ift der Mars-Hill, im W. des St. Zohnsfluffes, der ſich bis 2000 
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Fuß tiber den Meeresfpiegel erhebt, im D. des St. John Liegen 
die beiden 1200 bis, 1500 Fuß hoben Berge Dear Mont 
und Moofe Mountains; weiter im S. die abgejonderte unbedeus 
tende Hügelfette Goatawomjoof, und im D. der Provinz Die hö— 
bern Shepody Mountaind. Im Innern ziehen fi) die Grenlam 
Mountains, anf denen :1828 ein vulfanischer Ausbruch ftattgefun- 
den haben joll. Alle dieſe Bergzüge gehörten zu Denen von zwei— 
ter Bildung, erreichen nirgends über 3000 Fuß Höhe und find im 
Innern des Landes mit Dichten Waldungen bededt; bergmännijch 
unterfucht find fie nech nirgends. Die Küfte längs dem Golf St. 
Lorenz ift niedrig und fandig, und mit ausgedehnten Marjchen, 
tiefen Moorgründen und langen Sandgeftaden eingefaßt. Die 
Küften!inie der prächtigen, 85 Meilen langen und 16—30 Mei: 
len breiten Chaleurs-Bay gleicht der Golfküſte, bat jedoch an 
einigen Stellen ſenkrechte Felſenklippen von nicht unbedeutender 
Höhe. Die Seefüfte der Miramichi:Bay ift niedrig, gegen das 
innere zu erhebt fich aber das Land, und befteht zum Theil aus 
ausgedehnten, fruchtbaren „Intervalles“, zum Theil aus rauhen 
Felöparthien. Der Norden der Provinz, längs dem fühlichen Ufer 
des Niftigouche, beftehet aus Huchebenen, die mit ihren Vorſprün— 
gen fid) bis zum Rand des Waſſers erftreden und wie Feſtungs— 
werfe erjcheinen, Die ſich bis 300 Fuß über dem Waflerjpiegel er= 
heben. Der Anblid des Landes ift bier ungemein großartig und 
effektvoll. Nach Nordweft zu verflacht ſich Das Land immer mehr, 
und die ganze Strede bis zu den Quellen des Riftigouche ift eine 
ichöne, offene, fruchtbare Hochebene, die bis jeßt nur theilmeije 
den Ufern des Flufjes entlang ſparſam kultivirt iſt, hoffentlich 
aber bald wegen der vortrefflichen Qualität des Fichtenbauholzes 
und der Ergiebigkeit ſeines Bodens von Anſiedlern angebaut wer— 
den wird, um jo mehr, da nun die Grenze mit den Bereinigten 
Staaten völlig regulirt if. Die Küfte an der Northumberland- 
ftrafje ift mit Sandflächen und Marjchen durchzogen, Tandeinwärts 
aber erhebt fid, die Gegend und ein Färferer Baumfchlag zeugt 
für die Grgiebigfeit Des Bodend. Die Küſte an der Fundy-Bay 
bietet nicht als nadte Felſen, ift aber wegen der Nähe der Haupt: 
ftadt forgfältig angebaut und gewährt Iandeinwärtd einen freumd- 
lichen Anblid; — Die Fundy-Bay bejpühlt Die ganze Südküſte 
der Provinz, macht mehrere bedeutende Einbuchten, und zeigt beim 
Sintritt der Fluth, Die hier 50 und mehr Fuß fteigt, jenes eigen: 
thümliche Phänomen „Bore“ genannt, das aud) an den Ginmün- 
dungen des Ganges’ und Mifliffippi wahrzunehmen iſt. — An 
Landſee'n ift Neu-Braunſchweig außerordentlich reich; und die be— 
bentenften find: der Grand Late oder Frenenfe, von 80 Meilen 
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Länge, der Wafchedemoaf, der Darling und Lomond, der Endozia: 
und Meilen:See, der Oronofto, Yoon, Erino und der Quako und 
French-See. — Der Hauptfluß des Landes il der St. Sohn, 
welcher im Staate Maine aus dem St. Johnsſee entſpringt, nach 
Nordoften durch Unter-Canada ftrömt, unterhalb der Mündung 
der Madawaska, wo er die Heinen Fälle beſchreibt, ſich nach Süd— 
often Schwingt, in Neu-Braunfchweig, nachdem er eine Unzahl klei— 
ner Flüffe in ſich aufgenommen, die großen, zufammen 75 Fuß 
hohen Fälle bildet, nad) der Einmündung des Swan fi) nad) 
Süden wendet, durch die Belle-sle-Bay, Young Reech, Grandbay 
und SKennebedafis-:Bay erweitert, oberhalb St. John auf 1300 
Fuß eingeengt, durch eine breite Mündung der Fundy-Bay zueilt. 
Bis zur Kennebeckaſis-Bay kann der Fluß mit Seejchiffen befahs 
ven werden; bei Frederifton, 90 Meilen oberhalb St. Johns City, 
ift der Fluß Meile breit, und die Fluth, welche bei dieſer 
Hauptftadt des Landes eine Höhe von 6— 10 Zoll erreicht, wird 
noch 9 Meilen hinauf bemerkbar. 130 Meilen höher hinauf Fün- 
nen immer noch Bateaur oder Augboote den Fluß befahren. — 
Den Nordweften der Provinz beipült der Riftigoucheäder auf ſei— 
nem 220 Meilen langen Laufe in Neu-Braunjchweig den Moga— 
bach, Gagouchiaouway und Upſalguiſh empfängt, und an jeiner 
Einmündung in die Chaleurs-Bay einen großen geräumigen Hafen 
bildet. Zwei Meilen von feiner Einmündung aufwärts Tiegt Die 
Stadt Dalhoufie, die einen breiten, 6— 7 Faden tiefen Hafen hat; 
über 200 Meilen von feiner Einmündung, bi8 wohin die Fluth 
reicht, ift der Riftigouche über eine Meile breit, und Bis auf 40 
Meilen von feiner Quelle für Barken und Kanoes fahrbar. — 
Der Hauptftrem der öftlichen Diftrifte ift der ftattliche Miramichi, 
welcher vor einigen 30 Jahren nur wenigen Pelzhändlern bekannt 
war, jeßt aber wegen des bedeutenden Handels, den feine Fühnen 
und unternehmenden Anwohner mit Bauholz und dem Ertrag der 
Fifcherei treiben, von großer Nichtigkeit ift. An feiner Mündung 
in den Golf St. Lorenz, unter 470 10° n. Br. bildet der Mira 
michi eine bedeutende Bucht mit mehreren Inſeln, und. bis fiber 
30 Meilen aufwärts einen Schiffsfanal für Schiffe von 700 Ton— 
nen Laft. — Ghatam, die Hauptjeehafenftabt des öftlichen Diftvikts, 
liegt an feinem füdöftlichen Ufer, etwa 25 Meilen vom Golfe ent- 
jernt, und an dem entgegengefegten Ufer Liegen Douglas und weis 
ter aufwärts Newcaſtle, an welchen beiden Niederlaffungen jähr: 
lich über 200 Schiffe mit Bauholz für England u. f. f. geladen 
werden. Der Miramichi, welcher ſich 7 Meilen über Chatham in 
‚zwei Arme theilt, nimmt eine Menge bootbarer Flüffe in fich auf, 
und ift in feinem Hauptarm gegen 80 Meilen aufwärts für Boote 
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fahrbar. In die Northumberlandftraße mündet der Black River, 
deſſen Mündung einen fichern Hafen bietet; der Richibucto, an 
deſſen weftlichem Ufer die Stadt Liverpool Liegt, welcher 22 Mei- 
len aufwärts für große Seeſchiffe fahrbar ift, und eine Menge 
fleinere Ströme, und in die Fundy-Bay, außer dem fchon oben 
genannten St. Kohn, der Aulac und Tantamar, der Scodic und 
mehrere Fleinere Slüffe. — Eine große Anzahl von Inſeln Tiegen an 
der Küfte und in den Buchten von Neu-Braunfchweig zerftreut, 
von denen Grand Manan und Deer Island, am Gingang der 
Fundy-Bay, die bedeutendften find. 

Obgleich Neu: Braunjchiweig mit Frankreich unter gleicher 
Breite liegt, ift e8 Doch weit Fälter und rauher als Deutjchland, 
umd der Winter, wie in Unter-Canada, 5 bis 6 Monate anhal— 
tend. Der Frühling tritt plöglich ein und hält Faum einige Tage 
an; Die Vegetation ift fehnell und blühend, und der Sommer iu 
der Regel jehr heiß. Die Oftfüfte erjcheint meiftens in Nebel ein- 

ehüllt, im Innern des Landes hingegen herrfcht gewöhnlich eine 

Beitere Luft. Der Herbft ift bier die angenehmfte Jahreszeit; der 
Winter beginnt im November mit Schnee und Eis; die Flüffe 
fangen an zu gefrieren, und ſelten verjchwindet das Eis in hnen 
vor Ende des Monats März Oftwinde find vorherrichend. Das 
Thermometer fteigt im Sommer zu Zeiten bi8 auf 30. R. und 
darlıber, fällt aber auch im Winter oft auf 20% unter O0 — Das 
Land ift übrigens ungemein gefund, und wird es ficher noch mehr 
werden, wenn bie Wälder erft gelichtet und die Marjchen und 
Sümpfe längs den Flüffen ausgetrodnet find; Leute, Die nicht im 
Geringſten mäßig leben, wie durchaus die Holzichläger hier zu 
Lande, erreichen ein hohes Alter. Auszehrung und Rheumatismen 
find die vorherrjchenden Krankheiten; kalte und Wechjelfieber bin- 
gegen find felten, ja faft gänzlich unbekannt. . 

Die Naturprodufte Neu-Braunfchweigs find ganz die 
bon Unter-Ganada; das ganze Land ift ein großer, weiter Wald; 
Bauholz aller Art bededt faft die ganze Oberfläche deſſelben in 
— Ueberfluſſe, daß, ſollte es nur zum Bauen verwendet wer— 

en, Großbritanien für Jahrhunderte mit Material verſehen wer— 
den konnte. Weiße, gelbe und rothe Kiefern, Laärchen, Sproſſen⸗ 
und Schierlingstannen, Föhren, Pappeln, weißer und Zuderahorn, 
Buchen, Eichen, Birken, Ulmen und weiße und rothe Eichen Bil: 
den den Stolz und den Werth der hiefigen Waldungen, in Denen 
man noch das Glenn, das Movjethier, den canadifchen Hirfch, den 
— den Landbär, den Waſchbär oder Racoon, das Opof- 
ſum, den Ming, den Luchs und die Bergkatze, Wölfe, Füͤchſe, 
Marder und Wiefel findet; Fifchottern und Biber find an allen 
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Flüffen, die wie da8 Meer reich an allerlei eßbaren und. wohl 
jchmedenden. Fiichen find, und der Golf jowohl als die Northum- 
berlandftraße und die Fundy-Bay liefern Stockfiſche, Dorſche und 
Heringe; die Flüffe aber und Landjee'n vorzüglich Weißfiſche, wel- 
che jowohl gejalgen als geräuchert, einen Hauptausfuhrartifel des 
Landes mit ausmachen. Die meiften Vögel der. Canada's findet 
man auch bier, und alle unjere Hausthiere find in Neu-Braun- 
jchweig vollfommen eingebürgert. Die Fauna und Flora des 
Landes find bis jet eben jo wenig gehörig! unterjucht, als 
Das Mineralreich: längs den Hüften des Golfd und der Chaleurs- 
Bay herrſcht der graue Sandftein und Thonfchiefer vor, an der 
Süpdfüfte hingegen Kalkſtein, Grauwake und Thonfchiefer. Gifen- 
erz trifft man im MWeberfluß in verjchiedenen Theilen des Lan 
des; auch Kupfer, Bleierz und Braunfteii. Gyps, Schleif- und 
Mühlfteine find in der Nähe der Chianeto-Bay in unerjchöpflicher 
Duantität vorhanden; Salzquellen giebt e8 in Menge, auch wür— 
ben in letzter Zeit einige jchwefelhaltige Quellen entdedt. Weit 
verbreitete Steinfohlenlager, Die nur wenige Fuß unter dem Ni- 
veau des Waſſers liegen und horizontal ftreichen, wurden am Ge— 
ſtade des Grand Lade aufgefunden, und ein noch reicheres wurde 
vor Kurzem am Ufer des Salmon River eröffnet. 

Eigentliche europätiche Kultur bat erft im Süden der Pro» 
vinz, zwijchen der Paſſamaquoddy-Bay und dem St. Sohn längs 
dem Ufer dieſes Fluffes, und an der Miramichi- und Nichibueta- 
Bay begonnen; der übrige Theil des Landes und jelbit der größte 
Theil der Küſte ftellt noch eine wahre Wildniß dar. Die Anſied— 
ler bauen Waizen, Roggen, Gerfte, Mais, Hafer, Erbien, Flache 
und etwas Hanf, Kartoffeln, Bohnen und die gewöhnlichen euro- 
paͤiſchen Gartengewächje, auch etwas Obſt, von feinem aber mehr 
als zum eigenen Bedarf, weshalb auch Mißerndten, der Nachtfröfte 
wegen, nicht ungewöhnlich find. Der Aderbau wird rein engliſch 
betrieben, nur mit dem Unterfchiede, daß man des langen Winters 
wegen falt gar feine Winterfrüchte baut. Der Gartenbau ift noch 
in der Kindheit. Baumfrüchte werden bis jeßt nur wenig gebaut, 
doch find in der Nachbarichaft von St. John und Fredericdton 
ſchon mehrere Obftbaumpflanzungen angelegt, welche gut gedeihen, 
— Die Viehzucht ift beträchtlich, und der vie Landmann wen: 
det mehr Aufmerffamfeit auf dieſelbe als auf den NAderbau, und 
wird durch dem Meberfluß grober Grasarten, Die auf den natürli- 
chen Wiejen wachſen und ein nährendes Futter liefern, Dabei noch 
mehr —55* Die Viehſtapel belief ſich 1842 in runder Summe 
auf 13,000 Pferde, 100,000 Rinder, 140,000 Schaafe und 100,000 
Schweine. — An Manufalturen ift in Neu-Braunſchweig noch 
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nicht zu denken, und die Induſtrie der Bewohner dreht ſich ledig— 
lich um ihre Landwirthſchaft, Viehzucht, Fiſchfang und Waldbe— 
nutzung. Es giebt bereits eine Menge Sägemühlen (1842: 249), 
deren Produftionswerth fich jährlich auf 300 — 310,000 Pf. St. 
beläuft. Die Filcherei ift bedeutend, (durchſchnittlicher Ertrag von 
200 bis 300,000 Dollars) und deren Produfte gehen gejalzen, 
etrocknet und geräuchert, al3 Handelswaare nach) Europa, den 
ereinigten Staaten und den weftindifchen Sufeln. Der Wall: 
fiichfang nimmt jährlich an Bedeutung zu, und aus Et. Sohn al: 
lein gehen 7 Schiffe nach dem ftillen und öftlichen Ozean auf den 
Robben», Kafchelot = und Wallfiſchfang. — Der Handel wird äuf- 
ſerſt Schwunghaft betrieben nnd bejchäftigt jührlicd) gegen 3000 
Schiffe von circa 310,000 Tonnen. Die Ausfuhr beruhet auf 
Fischen, Holz und Holzproduften, und dies ift, außer einigen Häu— 
ten und Welzwerf, Das einzige, was die Bewohner Neu-Braun- 
fchweigs in den Handel bringen, und womit fie ihre auswärtigen 
Bedürfniffe beftreiten. St. Kohn und St. Andrew find die beiden 
Haupteinfuhrhäfen der Provinz, und von der Paſſamaquoddy-Bay 
aus wird ein nicht unbedeutender Echleihhandel mit den Nord: 
amerifanern unterhalten. Der Küſtenhandel beichäftigt gegen 600 
Schiffe mit 34,000 Tonnen, und die Fiſcherei gegen 70 Schiffe. 
Der Handel im Innern des Pandes wird, obaleich bereit3 einige 
Straßen das Land durchfchneiden, auf den Flüffen betrieben, und 
ſelbſt im Winter das Bett der Flüffe als Verbindungsitraße der 
verfchiedenen Miederlaffungen benußt. Gewichte und Maaße find 
wie in England; man rechnet wie in Canada nad) Pfund, Shil— 
ling und * Kurant, und die britiſchen Münzen ſind allgemein 
im Umlauf. Banken find bis jetzt drei, in Et. John, St. An— 
drew und Frederickton, errichtet. 
Die Bevölkerung der Provinz Neu-Braunſchweig, 1812 
erſt 40,000 Seelen betragend, beläuft ſich gegenwärtig auf 180,000 
Seelen. Der Stamm ſind die Loyaliſten der Vereinigten Staa— 
ten, ſo wie einige Nachkommen der alten Acadier; die Mehrzahl 
gegenwärtig Anglo-Amerikaner, Engländer, Schotten und Iren, 
und einige deutſche und franzöſiſche Familien. Die Landesſprache 
iſt die Engliſche. Alles wohnt, nährt und kleidet ſich nach der 
Sitte des Vaterlandes, und nur nach den Beſchäftigungen und 
Nahrungszweigen modifieirt. — Indianer, vom Stamme des Alon— 
quins, leben nur noch gegen 1800 in eigenen Dörfern im Innern 
des Landes von Jagd und Fiſcherei; auch ſie bequemen ſich nur 
ungern zu einem anſäßigen Leben und ihre Zahl vermindert ſich 
—— — Die herrſchende Kirche im Lande iſt die der Epis— 
kopalen, doch findet man auch Presbyterianer, Katholiken, Kongre— 
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gationaliften, Lutheraner und Methodiften. Für den Schulunter- 
richt ift in den letzteren Jahren ſeht viel gethan worden; in den 
meiften Diftrikten find Glementarjchulen errichtet, ımd unter dem 
Schutze Sir Howard Douglas wurde ein vortreffliches Kollegium 
‚gegründet. Die Prefje ift frei, und gegenwärtig erjcheinen bereits 
8 Beitungen im Lande. 


Die Verfaffung Neu:Braunfchweigs weicht nur injofern 
bon der von Ober- und Unter-&anada ab, als der, dem Lieute— 
nant-Gouverneur zur Seite ftehende, aus 12 Mitgliedern gebildete 
Srecutivrath auch Die Tegislativen Funktionen ausfibt; eine Ver— 
einigung zweier Gewalten, welcher fich ein Theil der Koloniften 
mit Heftigfeit miderjegßt hat, Da Die Mitglieder als vollziehen: 
der Rathin allen Givilangelegenheiten eine blos durch die Krone 
motivirte Gewalt ausüben, als Oberhaus oder Legislative Coun— 
cil aber vom König (oder jeßt der Königin) ernannt werden. Die 
Generalverfjammlung oder das Unterhaus (House of Assembly) 
zahlt 28 Mitglieder, die durch freie Wahl von den Freeholders 
gewählt werden. — Während des Winters hält die Alfembly zwei 
Monate lang Sitzungen zu Frederickton; Der Lieutenant-Gouver— 
neur repräfentirt Die Perfon der Königin, fteht aber in Militair- 
Angelegenheiten unter dem Gouverneur von Unter-Sanada. — Die 
Geſetze werden von einem oberften Gerichtähof und untergeorbne= 
ten Tribunalen gehandhabt. Ferner beſtehen Kanzleigerichte, ein 
Court of Common pleas, ein Bice-Admiralität3-Gerichtshof, und in 
jedem Kanton ein Kantons- und ein Grbichaftsgericht, jo mie 
Friedensrichter und Jurys. 


Die Finanzen der Provinz find gut geordnet; die Ein- 
Fünfte fließen aus den Ausgaben, die in den. verjchiedenen Häfen 
auf die Einfuhr von Gütern erhoben werden, betragen gegenwär- 
tig Durchichnittlich 36— 40,000 Pf. St. und find mehr als bin- 
fänglidy, die gefammten Provinzial-Ausgaben zu beftreiten. — Die 
Krone Englands unterhält in Neu-Braunfchweig nur eine geringe 
Anzahl regulaires Militair, die Miliz der Provinz hingegen . be: 
fteht aus mehr ald 12,000 Mann, die in 10 Negimenter ımd 29 
Bataillone abgetheilt find. | 

Neu-Braunſchweig, obgleich erjt der jüngſten Zeit entiprofien, 
gehört unftreitig unter die am fchnellften aufblühenden Kolonien 
Kordamerifa’s, und hat in feinem Bürgerlichen Wehlftande unge: 
heure Fortichritte gemacht; gegen; 10 Millionen unangebauten aröß- 
tentheil® bewaldeten, unvertheilten Landes find noch vorhanden, 
und groß find die Northeile, welche die Provinz fleißigen, nüchter— 
nen und geſchickten Ginwanderern Darzubieten vermag. 
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Die Provinz wird in zwölf Bezirke oder Kantons getheilt, 
welche wieberum in Townſhips, DOrtfchaften und Kirchipiele ge— 
fchieden werden. Die bedeutendften Städte des Landes find: 

Freberidton, Hauptitabt der Provinz und Ei der Autoritäten des Lan- 
des, unter 450 57° n. Br. und 660 45’ w. 2. am rechten Ufer des St, John, 
85 Meilen von der Seefüfte entfernt. Die Stabt ift in 18 Duartiere ausge 
legt, hat gerade, fi) in rechten Winkeln kreuzende Straßen, gegen 800, größ— 
tentheild von Holz erbaute Häufer, und an öffentlichen Gebäuden: die Provinz- 
halle, das Gourthaug, ein Gouvernementshaus, eine Bibliothek, eine Episfopa= 
Ienkirche, eine Methodiſten- und ein Baptiten = Bethaus, eine Bank, Kajernen 
und ein Kollegium. Ginwohner zählt die Stabt 5600. — St. John, Die be 
deutendite Handelsſtadt, unter 450 20° n. Br., unfern der Mündung des gleich: 
namigen Fluffes, an einem jhönen Hafen. Die Stadt ift in 6 Wards gejcie: 
ben, von denen 4 am djtlichen, Die beiden leßtern, welche den Namen Garleton 
führen, am weftlichen Ufer des Fluffes liegen, Hat geräumige, regelmäßige Stra- 
ben, aus Stein, Ziegel und Holz aufgeführte Gebäude, worunter 7 Kirchen, 1 
Courthaus, 1 Bank, 4 Armenhaus, 1 Gefängnif, 1 Marine-Hofpital und bie 
Kafernen mit den Gouvernement3-Magazinen. Einwohner zählt die Stabt 
14,000. Sie unterhält regelmäßigen Dampfſchifffahrtsverkehr mit Portland in 
Maine. — St. Andrews, auf einer vom St. Groizfluffe und der Pafjama- 
quoddy-Bay gebildeten Landzunge, Hat einen der beiten Häfen in Amerifa und 
jcheint fich zu einer bedeutenden Handelaftabt euporheben zu wollen. Bon hier 
aus beginnt die St. Andrews-, Woodſtock- und Duebec:Eijenbahn, welche bie 
Zundy-Bay mit dem St. Lorenz verbinden wird. — Alle andern Städte des 
Landes find Hein, und feine zählt über 2000 Einwohner. 


4. Nen:Scottland. 


Die Provinz Neu- Schottland, früher unter franzöfiicher Herr- 
Schaft Acadia, feit 1621 aber, wo Jakob I. den Sir W. Alegan- 
der von Menftry mit der Halbinfel belehnte, Nova Scotia benannt, 
welchen Namen das Land auch gegenwärtig noch führt, tft der öft- 
lihe Theil des feften Landes von Norb:Amerifa, im Süden des 
St. Lorenzfluffes, bildet eine große und wird im NR. von 
der Straße von Northumberland, im NO. durdy die Enge von 
Banjo (Gut of Canso), im ©. und SO. vom atlantifchen Deere, 
im W. von der FZundy:Bay, und im NW. von Neu-Braunfchweig 
begrenzt, mit welcher Provinz es durch einen 8 Meilen breiten 
Iſthmus zufammenhängt. Die Länge der Halbinfel, welche fich 
zwilchen dem St. Lorenzgolf und dem atlantifchen Ocean von 43 
23° biß 45° 59 n. Br. und von 619 bis 66° 30’ mw. 2. ausbrei- 
tet, beträgt von SW. nah NO. 280 Meilen; die Breite von 
NW. nad) SO. wechjelt ungleich, von 50 bis 104 Meilen, ber 
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Flächeninhalt beträgt mit den benachbarten Eilanden, einfchließlich 
Kap Breton, 18,750; nach Andern, ohne jene Sinfeln, 15,617 
engl. [_] Meilen oder 9,994,840 Acres. 

Die hohe felfige Küfte der Halbinfel, gegen welche bie Waf- 
ſermaſſe, welche bei der Fluthzeit oft bis zur jenfrechten Höhe von 
60-70 Fuß fleigt, donnernd Bricht, und als Fundy-Bay, bei ei- 
ner Breite von 40 Meilen gegen 100 Meilen, ing Land tritt, bie- 
tet al8 hervortretenden Charakterzug des Landes eine Unzahl 
‚größerer und Fleinerer Ginbuchten, von denen im N. an der Nor: 
thumberland-Straße die Et. Georges: und Antigonifh=-Bay, am 
Gut of Canſo die Chetabucto-Bay, an der Süboftfüfte die Tur- 
Day, mit der Inſel Whithead, Country-Harbour, mit der Inſel⸗ 
gruppe Mocodomo, Franklands Harbour, Beaver-, Sheet und 
Rugged-Eland: Harbour, Sage, Shebuctu: und Halifag-Harbour, 
ſüdweſtlich von diefen: Briftol-, Margarets: und Mahone- Bay, 
Lunenburg= Harbour, Port Metway, Liverpool: Schelbourne: und 
Barrington Harbour, im MWeften Townſend- und St. Marys-Bay, 
und im Nordweſten der Hafen von Anapolis, das Baſſin von Mi- 
nas mit der Cobequidbay, die Scot3- und Greenville-Bay und Die 
GShignecto:Bay mit dem Gumberland-Baffin, die bedeutendften find, 
an Geräumigfeit und Sicherheit von feinem andern Hafen in der 
Welt übertroffen werben, und die größten Kauffahrer und faft Die 
Hälfte aller Linienfchiffe in fich aufzunehmen vermögen. — Ein 
felfiger, 15 Meilen, an der fchmalften Stelle aber 8 Meilen brei- 
ter, mit flämmigem Walde bededter Landrüden ſcheidet die Fundy— 
Bay vom Golf von St. Lorenz und verbindet die Provinz mit 
Neu-Braunfchweig. Die ganze Oberfläche des Landes ift wellen- 
fürmig; kaum irgendwo findet man eine halbe Meile unımterbro- 
hen ebenen Boden; eigentliche Gebirge aber befigt Die Halbinfel 
nicht. Der nordöftliche Theil trägt Die höchſten Landrüden, die 
fiber den Iſthmus aus Neu-Braunfchweig in die Halbinjel treten, 
ſich in mehrere Aefte verteilen, und als fteil abfallende Vorgebirge 
an der Küfte enden. Die Erhöhungen aller diefer Bergzüge find 
unbeträchtlich ; der Cobequid-Mountain, im ED. des Iſthmus, er= 
reicht kaum eine Höhe von 700 Fuß, und der höchfte Punkt‘ der 
Ardoife- HiNs hat nur 810 Fuß über dem Meeresfpiegel. Cine 
Kette von Hochebenen zieht fih an der MWeftfüfte, und eine aus— 
gebehntere und höhere längs der Fundy-Bay an der Nordfüfte hin; 
im füdlichen Theil der Halbinfel find nur einzelne Hügel, von 
denen ber höchite fi) nur 500 Fuß über den Spiegel der Ma: 
hone-Bay erhebt. — 

An Flüſſen ift Neu-Schottland zwar reich, doch haben alle, 
bei der geringen Breite der Halbinfel und der Menge von See'n 
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verſchiedener Größe und Form, nur einen unbedeutenden Lauf; Die 
bemerfenswertheften find: der Misquaſh, der la Plandhe, der Shu— 
benacadie, der Avon, der Annapolis, der Tusfet, Clyde, der Mer: 
fey oder Liverpuol, der la Have und der Katherine River ; Die 
bedeutendften See'n find: der Roſſignol, der St. Croix, Porter 
oder Grand Lake, Potowak oder Chefter, und der Shubenacadie, 
aus welchem der gleichnamige Strom abfließt. 

Rother Sandftein, Granit, Gneis, Glimmerjchiefer, Grau- 
wake und Uebergangskalk bilden die Hauptformationen des Landes; 
ein 9 Fuß mächtiges Magneteifenfteinlager ftreicht von Weymouth 
bi Falmouth; ein Porphyrgang bricht bei Jogging hervor; am 
Millbrook alter rother Sandftein und Nöthel; im Südoſten der 
Provinz, im Diftrift von Pietou, erfcheint wiederum ein Eiſenerz— 
lager von rothem Schiefer begleitet; Trapp und Thonſchiefer Fom: 
men bei Annapolis zufammen; ein großes Kalkſteinlager zieht fich 
von Windfor nach Antigonifb, und am Stony Kap und Blad 
Rock bildet der Kalkitein große Maſſen; in Picton und Antigoniſh 
entipringen zahlreiche Salzquellen aus dem rothen Mergel und 
Sandftein, große Kohlenlager find in allen Theilen des Landes 
aufgefunden worden, und vortreffliche Schleiffteine bilden bereits 
Schon einen bedeutenden Handelszweig der Kolonie. 

Das Klima Neu:Schottlands ift mild; die Temperatur im 
Winter gelinder, die Hiße im Sommer weniger heftig, ald dies in 
Quebec und felbft in Neu-Braunſchweig der Fall it Die Win: 
terfälte hält fich gewöhnlic auf 10? R. unter O, finft aber zu 
Zeiten bis auf 20 und 249 herab; eine Kälte, die jedody nur we— 
nige Tage anhält, und nie die Häfen mit Eis ſchützt. Die Som: 
merhitze ift erträglich und ziemlich regelmäßig, von einem ſanften 
Weſtwind a ag der Nord oder Süd von dieſer Richtung wed)- 
ſelt; im Herbfte ift das Wetter Föftlich, und felten tritt vor Ende 
‚Dezembers eine ftrengere Jahreszeit ein. Die Luft ift in jo hohem 
Grade gefund, daß ein Alter von 80 Jahren, bei vollem Genuſſe 
geiftiger und Eörperlicher Gejundheit, zu den gewöhnlichen Erſchei— 
nungen gehört. Non Weihnachten bis April Dauert die Kälte an, 
Doch tritt regelmäßig, wie in Unter-Sanada, im Januar Thauwet— 
ter dazwiſchen; im Februar fällt, bei vorherrjchendem Nordweſt— 
wind, der meilte Schnee. Im Frühjahre und Herbſt regnet es 
am ftärkften, doch find die Regenſchauer felten heftig und halten 
nur kurze Zeit an. Nebel find an der Südküſte vorberrichend, er: 
ftrefen fich aber Faum einine Meilen Iandeinwärts, und find im 
Binnenlande ganz unbekannt. — Das Klima wird Durd die ſich 
jährlidy mehr ausbreitende Kultur immer milder, und um die vorherr— 
Ichende Meinung, daß Neu-Schottland ein Land des Schnee's und 
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Nebels jey, zu befeitigen, darf nur angeführt werden, baß bie 
Obſtgärten der Provinz denen. in irgend einem Theile- Amerikas 
gleichfommen : Pflaumen, Birnen, Quitten und Kirſchen von den 
feinften Sorten findet man in allen Gärten; Gider von vorzügli: 
her Qualität bildet einen Ausfuhrartifel, und Pfirfchen und Wein- 
trauben reifen ohne alle Fünftliche Beihülfee — Von Erdbeeren 
weiß man hier nichts, Drfane find aber zu manchen Jahreszeiten 
an der nordöftlicyen Küſte. 

Der Boden Neu-Schottlands ift jehr verfchieden und kann 
in folgende vier Klaſſen: Boden erfter Qualität,: gutes Land, ges 
ringer Boden und Barren oder nicht Fulturfähiges Land abgetheilt 
werden. Die erfte Klaſſe umfaßt den vierten Theil des Landes, 
2,500,000 Acres, Die zweite gegen 3,500,000 Acres, Das geringe 
Land. gegen zwei Millionen, und die Barren den Reſt des Landes. 
Diefelbe Abwechjelung von Boden bietet jeder Kanton der Provinz ; 
die beften Ländereien findet man in der Nähe der Fundy-Bay, 
des. Minad- und Gumberland - Baffind und am Golf St. Lorenz, 
die geringern hingegen an der Südoflfüfte, Doch find auch da Aus— 
nahmen, namentlich aber längs. den Ufern der Flüffe und Seen, 
wo durchaus guter angejchwenmter Boden vorherricht. Mehr als, 
drei Viertel des Landes ift noch mit Waldung beftanden, beides 
Laub- und Nabelhölzer, die vorzügliches Schiffsbauholz liefern ; 
verfchiedene Eichenarten, Buchen, Ahorn, der auf. Zuder benußt 
wird, Fichten, Tannen und Gedern, die Terpentin, Harz, Pech, 
Bau und Brennholz liefen, und eine große Menge von. Beeren— 
Semwächlen, die von den Anfiedlern als Speiſe benußt werben. 
BVelzthiere, an denen Neu-Schottland früher jo reich war, haben, 
fich faft ganz verloren, und jelten nur ſieht man jeßt einen Bär, 
ein Mooſethier oder ein. Cariboo; wilde oder verwilderte Hunde, 
die den Schaafheerden großen Schaden zufügen und Daher überall 
verfolgt werden, Füchſe verjdyiedener Art, Raccoons, Luchſe, wilde. 
Haben, Wiejel, Marder, Stinfthiere, Minxe, Haajen, Kaninchen 
und Eichhörnchen findet man in Menge, Dttern, Biber und Mo⸗— 
ſchusratten aber jegt an der Küfte nur jelten. Robben find an 
manchen Stellen des Gejtades ſehr häufig und aud) Getaceen drin— 
gen: öfterd in die Buchten der Halbinjel ein. An Vögeln ift Fein 
Mangel; Adler, Falken und Sperber, Gulen verjehiedener Art und 
Raben, Purpurdroffeln, die dem Mais jehr jchaden, Nebhühner, 
Fafanen, Wachteln, Krammetsvögel, Lerchen, Schnepfen, wilde und 
Eydergänje, Schwäne, Enten und Wandertauben» findet man in 
Menge. . Bon Amphibien findet man verjchiedene Arten Land- und 
Flußwaſſerſchildkröten, Fröſche, Schlangen, doc, Feine giftigen, und ; 
Eidechſen. Fiſche findet man in den Flüſſen und See'n ſowohl, 
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als an den Küften und auf den Bänfen, in außerordentlicher 
Menge, und Inſekten verjchiedener Art, namentlich Musfiten, zu 
gewiſſen Jahreszeiten in ganzen Wolfen, und eine Pein für Men: 
Ichen und Thiere. 

Der Landbau, der früher, wo fat alle Bewohner fich mit 
Fifcherei befchäftigten, jehr vernachläffigt wurde, hebt fid, jegt mit 
jevem Jahre, namentlich feitvem der Viehftapel geftiegen it; er 
wird ganz auf englijche Weife, und das Abtreiben neuer Laͤnde— 
reien wie in allen andern neuangefiebelten Ländereien betrieben. 
Waizen gebeiht in Neu = Schottland nicht vorzüglich, und 16 Bu— 
ſhels ift fchon eine gute Erndte vom Acre. Roggen, Gerfte und 
Hafer gedeihen herrlich und überall; Mais aber ift Die erfte Feld— 
frucht des Landes. Kartoffeln gedeihen hier befjer, als in den 
andern engliichen Kolonien; Rüben, Bohnen, Buchwaizen, Erbien, 
Hanf und Flach8 werden mit Erfolg — Taback aber gedeihet 
nicht. Das Klima tft dem Obſtbau beſonders günftig, und alle 
Obftarten fommen bier gut fort und werden bereit3 in Menge ge- 
wonnen. Die Viehzucht ift ſehr einträglich; die hieſigen Pferde 
find eine fchlecht ausfehende, aber ausdauernde Raſſe; die Rinder 
find von vorzüglicher Zucht; Schaafe gedeihen recht gut, und 
Schweine und Febervieh werden in Menge gezogen. 

Eigentlihe Manufakturen hat Neu-Schottland nicht, und 
man benennt damit nur die Holzbenußung, den Schiffbau und die 
Fiſcherei. Die Häusliche Thätigkeit erzeugt die geringeren Bedürf— 
niffe jelbft, die Lebensbequemlichkeiten aber liefert Großbritannien, 
und, durch Schmuggelei, die Vereinigten Staaten. Mahl-, Säge: 
und Walfmühlen, Gerbereien und Branntweinbrennereien find in 
— Anzahl vorhanden, der Schiffbau wird in allen Hä- 
en ſchwunghaft betrieben; Gijenwerfe find am Mooſe River er- 
richtet, und jchon mehrere Kohlengruben eröffnet. Die Fijcheret, 
namentlich auf Makrelen und Heringe, ift von außerorbentlicher 
Wichtigkeit, und der Ein- und Ausfuhrhandel von großer Bebeu- 
tung. — 

Die jebigen Bewohner Neu: Schottland’s find größtentheils 
Anglo-Amerifaner, Loyaliften, die jeit 1784 hier eingewandert find; 
Engländer, Schotten, Iren, wenige Deutjche, (der Bezirf Lüne— 
burg ift vorzugsweije von achtbaren und fleigigen Deutjchen be- 
wohnt), Franzofen und Indianer, und nur eine unbedeutende Menge 
von Nachkommen der alten Acadier, — Die Gejammtzahl der Ein- 
mwohner betrug 1817: 84,913; — 1827: 123,878; — 1837: 
163,211; — 1842: 185,318 und jet 350,000. — Die herr: 
chende Kirche ift die bijchöfliche, Doch haben alle religiöfen Sekten 
gleiche Rechte, und man findet, bier, wie in allen Staaten Norb- 
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Amerika’s, alle Sekten repräfentirt. Fur Die Unterhaltung von 
Kirchen und Schulen find 50,000 Acres angewiejen; für die Er- 
ziehung der Jugend ift jehr gejorgt, und außer 500 Glementar- 
ſchulen und mehreren Privatanftalten beitehen zu Halifax das Dal- 
houſie- und zu Windjor Das Kings-Kollege. — Die Prefje ift frei, 
und bereit3 erjcheinen 8 Zeitungen im Lande. 

Die Brovinzialverfafjung und Verwaltung ift ganz 
wie in Neu-Braunfchweig, und Die Finanzen wie dort im gevegel- 
ten und blühenden Zuftande. 

Neu-Schottland zerfällt in fünf Hauptabtheilungen: 1) die 
öftliche, 2) die mittlere, 3) die weftliche, 4) die Halifag-Abtheilung 
und 5) die Inſel Kap Breton, und wird in die zehn Kantons: 
Halifag, Lunen burg, Queen’s, Kings's, Shelburne, An- 
napolis, Eumberland, Hantd, Sydney und Kap Bre— 
ton gejchieden, von denen Halifax in die drei Diftrifte Hali- 
fax, Eolchefter und Pictou, Sydney aber in den obern und 
untern Diftrift abgetheilt if. Alle Kantons zerfallen wiederum 
in Ortjchaften oder Stadtbezirfe, die jedoch nicht von gleicher 
Größe find. — Die bedeutendften Städte des Landes find: 

Die City Halifar, unter 440 39° n. Br., Hauptflabt der Provinz, Sig 
des Gouverneurs, des Raths und der Generalverfammlung, der obern Gerichts⸗ 
höfe und eines Biſchofs; fie liegt auf der Oftjeite einer Fleinen Halbinſel, am 
Abhange eines fanft auffteigenden Hügeld; bat zwei Meilen in ber Länge, bei 
einer Breite von einer halben Meile; weite Straßen, die fi in rechten Win- 
feln Ereugen, wird von Pallifaden umgeben und befteht aus ber eigentlichen 
Stadt und zwei Vorjtäbten, die weitlih und ſüdlich an fie anitoßen, — Die 
Gejammtzahl der Häufer beläuft fih über 2000, bie größtentheild von Holz ers. 
baut und, um ihnen ein ſolides Anjehen zu geben, mit Mörtel beworfen find, 
die Zahl der Einwohner auf 30,000. — Längs dem Waſſer befinden ſich zahl⸗ 
reiche MWerfte, und oberhalb derjelben liegen weitläuftige Waarenhäufer und Mas 
gazine. Die öffentlihen Gebäude find alle majjiv und folid gebaut; die bemer- 
kenswertheſten find : der Gouverneurs-Pallaſt, die Anmiralität, das Provinzial- 
Gebäude, eines ber jchönften Gebäude der norbamerifanifchen Kolonien, ber 
biſchofliche Pallaft, die Hiihöfliche Kathebrale, die Cith-Hall und das Militärs 
bojpital, Am nördlichen Ufer der Stadt ift die fönigliche Dode mit ihren Ge: 
baͤuden und Magazinen, einen Raum von 14 Acres einnehmend und Die Haupl⸗ 
marinenieberlage für die Kolonie bildend, — Die Stadt treibt bebeutenben 
Handel, der ji, jeitvem Halifax zur Station der überſeeiſchen Dampfidiffe ger _ 
wählt worben ift, beträchtlich erweitert, und zählt viele reiche Kaufleute, Halis 
fax hat eine beveutende Zukunft. Die Umgegend ift fteinig, ſandig und wenig 
fruchtbar, und daher auch nicht fonderlich angebaut. — Aunapolis, Hauptort 
des gleichnamigen Kantons, zweite Stabt der Provinz, unter 440 49 n, Br, 
an der Digby-Bay; — fie iſt gut gebaut, und mit Befeſtigungen umgeben, 


u: — 


zäßlt gegen 400 Häuſer, 2Kirchen, mehrere Vethäufer, 1 Courthaus und Ges 
fängniß, 1 Hojpital und 3200 Einwohner; Die fi) größtentheild vom Handel 
und ber Fifcherei nähren. Die Stadt wurde von den Franzofen gegründet, die 
ihr den Namen Port Royal, gaben. Der Hafen ift einer der vorzüglichſten 
in Amerika. — Windfor, mit 2065 Einwohnern. Dorchcſter, mit 2432 Einw. 
— Woaterford; — Dalhonfie; — Wallace, an ver Mündung der gleihnami- 
gen Bay; — Digby, an der Digby-Bay; — Yarmonth, mit 4500 Einw.; — 
Liverpool, mit 4000 Einw.; — Picton; — New⸗Glasgow, — Feine, aber 
anfehnlichen Handel und Fifcherei treibende Städtchen. — 


HEN. Mejiko, die mittel: und füdamerifanifchen 
Staaten. 


In dieſe neuefte Auflage nehmen wir auch Mejifo und bie 
mittel- ımd ſüdamerikaniſchen Staaten auf, welche in ber 
legten Auflage noch feinen Pla gefunden haben. Wir thun es, 
weil man nach diefen Ländern die Auswanderung. wenigftens theil- 
weile hinlenken will und nach einigen bereits bingelenft hat, damit 
der Auswanderer auch von ihnen ein deutliches Bild fich entwerfen 
und feinen Entſchluß danach beftimmen fan, und ſchicken gleichjam 
als Einleitung das Urtheil des Hrn. Wappäus über den poli— 
tijchemoralijchen Charafter der Bevölkerung jener Länder voraus, 

„Die Gefchichte aller ſüdamerikaniſchen Republifen bietet ung, 
feitdem fie ihre Unabhängigkeit erhalten, wenig dar, was den Ehri- 
ften, den Menfchenfreund, den Staatsmann oder den Kaufmann 
erfreuen Fünnte. Keine diefer Republiken ift in ihrer politijchen 
oder kommerziellen Entwidlung auch nur im Entfernteften zu ver: 
gleichen mit dem Aufſchwunge der Vereinigten Staaten von Nord 
anierifa während der erften Jahrzehnt ihrer Unabhängigkeit, Feine 
hat auch nur das Geringfte von dent gehalten, mas fe in ihrer 
erften Begeifterung fir die Sache der Freiheit verfprochen haben. 

— Die Bewohner diefer Länder jcheinen von der ſpaniſchen Ober: 
herrſchaft nur frei geworden zu fein, um im Mißbrauche der un- 
gezügelften, individuellen Freiheit ſich felbft aufzureiben. Um bie 

erwwirrung der politifchen Begriffe und damit verbundene Entar: 
tung des Öffentlichen Geiftes vollfommen zu begreifen, muß man 
ſich vergegenwärtigen, daß jene Länder in ihrer politiichen Bildung 
im Anfange dieſes Jahrhunderts, als fie die Oberherrſchaft eines 
tief gefunfenen Mutterlandes abwarfen, um einige Jahrhunderte 
wenigſtens hinter den Wölfern zurückgeblieben waren, denen fie fich 
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mit ihrer Revolution Durch einen Sprung gleich zur Seite ftellen 
wollten. Damals wurde in diefen Ländern durch Die Unbefonnens 
heit und Verblendung einiger Wahnfinniger das hoch entwickelte, 
freifinnige Weſen der nordamerikaniſchen Verfaſ— 
ſung dem rohen Stoffe kolonialer Unwiſſenheit und 
creoliſcher Faulheit vermählt, und aus dieſer unnatürlichen 
Vermiſchung iſt eine ſchauderhafte Art von politiſcher Baſtard— 
weisheit entſtanden, die an ſich unfruchtbar und aller wahren 
Entwicklung unfähig ift. Unglüdlicherweije ift der creolifche Selbft- 
dünkel zu groß, als daß derjelbe ſeitdem hätte einjehen können, daß 
der erite Schritt zum Beſſerwerden für jene Länder Fein anderer 
jein fönne, als der, fich die Wahrheit zu geſtehen, daß fie nicht 
reif jeien für den Gebrauch der ihnen fremden, freifinnigen, repu= 
blifanischen Spnftitutionen, Die fie aus Nordamerika oder Franfreich 
eingeführt, Daß fie vor allen Dingen erft lernen müßten, den Ge— 
jeßen zu gehorchen, ehe fie befähigt würden, Gejege zu machen. 
Noch gegenwärtig, nach den jchauderhaften Erfahrungen von mehr 
als Einem Viertel Jahrhundert, in welchem Die republifanifchen 
Formen nur dazu benußt find, die furchtbarjte Despotie Einzelner 
zu erzeugen und zu deden, noch jebt fällt e8 den jogenannten Ge— 
bildeten in jenen Ländern — eine rühmliche Ausnahmen abgerech— 
net — nicht ein, fich einmal zu befinnen, ob nicht etwa Das poli- 
tiiche Unglüd des Landes feinen wahren Grund habe in der völ- 
ligen Sincongruenz der nationalen Bildung und der 
aus der Fremde eingeführten politifchen Inftitutionen. ” 
Im Gegentheil, fie tröften fih mit der Illuſion, daß ihr augen- 
blikliches Unglüf nur daher rühre, daß Südamerika feiner hohen 
politiichen Miſſion noch nicht ganz nachgekommen jei, der Miffion 
nämlicdy, die Idee der menſchlichen Freiheit am Vollfom- 
menften zu verwirklichen, vollfommner und reiner noch, als 
dies gejchehen in den nordamerifanijchen Freiftaaten, in welchen 
der Staat3bürger noch in feinen Begriffen von Kirche und Staat 
zu biftorijch befangen, zu wenig vorausjeßungslog fe. — 
Bon der naiven Selbitgefälligfeit Diefer oft mit großen Anlagen 
und mit einer überaus Iebendigen Phantafie ausgeftatteten Menſchen 
fann man fi) nur einen Begriff machen, wenn man erwägt, wie 
fie ihre ganze Weisheit, politische, Firchliche und wifjenfchaftliche, 
allein aus den Werfen neuerer und der neueften franzöſiſchen 
Schriftfteller der extremften Richtung ſchöpfen. Ihren Voltaire, 
ihren Bolnay, ihren Michelet, ihren Blanc, ihren Eugen Sue 
u. ſ. w. fennen Diefe Leute auswendig, denen die ältere jpanijche 
Literatur, Die Geiftesprodufte der Nation, der fie angehören, wenn 
fie überhaupt für eine Nation gelten wollen, total unbekannt find. 
Bromme's Handb. f. Auswand,. nm. Amerifa. 7. Aufl. 23 


— 44 — 


Die nächften Folgen davon find eine ungeheure Arroganz der Be: 
griffe der abftrafteften Art, der gar nicht beizufommen ift, da fie 
natürlich verbunden tft mit einer abfoluten Unfähigkeit des Begrei- 
fens einer hiftorifchen Entwicklung, einem totalen Mangel aller bi- 
ftorifchen Anfchauung. So bilden dieſe Völker der ſpaniſch— 
amerifanifchen Kolonien den exrtremften Gegenfaß ge 
gen die europäiſche Nation „mit einer ererbten Staat$- 
mweisheit ohne Gleichen”, deren Tochterſtaat in Nord: 
amerifa fie Fopiren zu können meinen. 


1. Die Vereinigten Staaten Mejikv's. 


Die Nepublif Mejiko grenzt im Norden an die Vereinigten 
Staaten, im Süden an die Republifen Mittelamerifa’s, im Weiten 
an den Stillen Dcean, in welchen fich die Vorgebirge Corrientes 
und Mendocia verlaufen, im Oſten an den mejifanifchen Meerbu— 
jen, an deſſen ſüdlichem Ende fich die Halbinjel Yucatan zwilchen 

en beiden beträchtlichen Bayen von Campache und Fraduras hin- 
ausftredt, und hat einen Flächenraum von ungefähr 115,000 fran- 
zöſiſche Lieues, auf welchem etwa 8 Millionen Menjchen Teben, 
von denen % Sindier, 3: Milhhlinge und Y/; Weiße find. Das 
Innere des Landes it eine ungeheure Hochebene, welche von bei— 
den Dceanen bejpült, fich in Faum merfbaren Erhöhungen bis zu 
7000 Fuß über der Meeresfläche erhebt. Auf dieſen allmählig 
. von der Küfte auffteigenden Höhen, fchreibt Da8 Annuaire des Deux 
Mondes vom Jahre 1850, gewohnt Der Neijende, in dem Maße 
als er fi) von dem Meeresufer entfernt, eine Stufenfolge von 
Klimaten mit ihren mannigfaltigen Naturreichthümern, von der er: 
ftidenden Hiße des Senegald an bis zu der erquidenden Frühlings: 
Iuft des mittlern Guropa, von den tropiichen Grzeugnifjen Des 
Kaffee’3, des Zuckerrohrs, der Vanille, des Cacao, der Baum: 
molle, der Banane und der Farbehölzer an bi8 zu den Getraide— 
arten Europa's, den Dlivenbäumen Spaniend und Staliend und 
den Tannen der Alpen. Auf dieſe Weije findet ſich Mejifo in 
drei genau geichiedene Zonen abgetheilt: die heiße — tierra ca- 
liente —, die falte — tierra fria —, und die gemäßigte — tierra 
templada — ; lektere, zugleich die ausgedehntefte, fie umfaßt 2/3 des 
Landes, ift in ihrer Art einzig auf Erden, in dem in ihr vom An— 
fange bi8 zum Gnde des Jahres ein ewiger Frühling herrfcht. 
Sein Boden ift ungemein fruchtbar, feine Gold: und Silberberg- 
werfe find mweltberühmt, bejonders letztere, welche der Zahl nad) 
etwa 1000 unerſchoöpflich fcheinen, und was die Ergiebigkeit betrifft, 
zu ben erften der Erde gehören. Im Durchfchnitt kann man den 
Ertrag der Minen auf 150 Millionen France veranjchlagen, wo: 
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von der Fiscus 1,500,000 Fred, Abgaben erhebt. Im Jahre 
1849—50 ergab der Ertrag 175 Millionen, und es ift zu erwar: 
ten, daß mit der Preisverminderung des Duedfilbers die Ausbeute 
jährlich größer werden wird. Die Induſtrie liegt noch in der 
Kindheit; Die Baummwollenmanufaftur bejchränft ſich auf grobe, 
weiße Kattune, Die Iandesühlichen Shwals, einige Sorten anderer 
Tücher, Tiſchgedecke und Bettdeden, und kann nur durch das ftrenge 
Verbot der Einfuhr gleichartiger Stoffe exiſtiren; die Wollenma- 
nufafturen liefern die verfchiedenen Arten der Serapen und Bett- 
und Pferdededen in nicht unbebeutender Menge, und erträglicher, 
bäufig jelbft vorzüglicher Güte, aber zu mehr als doppelt jo hohem 
Preiſe, ald fie in Europa Eoften würden. Doch ift e8 auch nicht 
nöthig, Die Induſtrie dort zu heben oder wohl gar Fünftlich er- 
zwingen. zu wollen; denn das Land, Durd) feine geographilche Lage, 
durch Die Natur feines Bodens, jein Klima und die Gewohnheiten 
feiner Bewohner auf Bergbau und Aderbau angewiejen, giebt un= 
ter anderer Verwaltung mehr als hinlängliche Mittel zum vortheils 
haften Austaufche ſeines Bedarfs an Manufakturwaaren. 

Die Regierungsform ift die demofratifch -repräjentative 
Föderal-Republik. Die Souveränität beruht im drei Gewalten: 
der geleßgebenden, vollziehenden und richterlichen. Die gejeßgebende 
Gewalt rubt in einem allgemeinen, aus 2 Kammern, jener der Des 
putirten und des Senats, zujammengejeßten Congreſſe, Die voll- 
ziehende in einem Präfidenten auf 4 Jahre gewählt, welchen der 
Vice-Präfident in allen vorkommenden Fällen phyfilcher oder mo= 
raliſcher Verhinderung zu erjeßen hat; die richterliche in einem 
oberften Gerichtshofe, den Bezirks - Tribunalen und den Diftrifts- 
gerichten. Gegenwärtig zerfällt die mejifanijche Gonföderation in 
21 Staaten, deren jeder einzelne in ähnlicher Weife, wie in der 
Union, feine eigene Regierung und feine bejondern 3 Gewalten, 
geſetzgebende, vollziehende und richterliche hat, den Bundesdiftrift 
von Mejiko, der als Sik der oberften Gewalten der. Gonfödera= 
tion dient und durch einen bejondern Gouverneur verwaltet wird, 
und drei 3 Zerritorien, nämlicy Provinzen, welche Feine unabhän— 
gige innere Verwaltung befißen und zum Vortheile der Confödera- 
tion verwaltet werben. 

Trogdem nun, daß Mejifo einen höchft fruchtbarer Boden, 
herrliches Klima, die ergiebigften Bergwerfe befigt und Republik 
ift, müſſen wir doch unſern deutſchen Landsleuten bejonders aber 
den Proteftanten, von der Einwanderung in dieſes Land ernft ab- 
rathen, denn 

1) fehlen der Gonftitutionsakte, die bei dem erften DBlide mit 
der nordamerifanijchen große Aehnlichkeit hat, das Direkte 
28* 


Stimm und Wahlrecht, Geſchwornengerichte, Def- 

fentlidfeit der Geredhtigfeitspflege und Reli: 

gions- und Gewilfensfreiheit. Die römijchefatholiiche 

Religion ift und bleibt Staatsreligion; der Kultus aller üb— 

tigen Religionen ift verboten. Der Grund hievon liegt theils 

in der früheren Unterwerfung Mejifo’3 unter die bigottefte 

Nation des Erdboden, theild aber auch, wie ein Schriftftel- 

ler in neuefter Zeit ganz richtig bemerft, in dem für Die 

mejtfanifche Revolution charakteriftifchen Ilmftande, daß der 

Aufftand zuerft ganz eigentlich von der Kirche, der Geiftlich- 

feit ausging, Durch Geiftliche geleitet und mit Beihilfe geift- 

lichen Einfluffes durchgeführt werden. Zwar find bereit3 An— 
träge auf formelle Einführung religiöfer Duldung vielfach ge: 
macht worden, und auch Schriften darüber erjchienen, allein 
bis jeßt ohne Erfolg, und auch in Zukunft werben ſolche Be: 
ftrebungen erfolglos bleiben, jo lange Mejiko ald eigene Con— 
föderation daſteht. Das Volk ift zu unwiſſend und Die Macht 
der Geiftlichfeit zu groß. Nur dann wird e8 anders, wenn 

Nordamerifanismus über Mejikanismus gefiegt hat, was in 
kürzerer Zeit, als Mancher glaubt, eintreten wird. 

2) Iſt der beftändigen innern Unruhen wegen weder Perjon noch 
Gigenthum gejchüßt. Uebrigens hegen die Mejifaner einen 
blinden Haß gegen die Ausländer, der, wenn auch feit 15 
Jahren etwas gewildert, immer groß genug ift, um den Ein: 
wanderern den Aufenthalt höchft unangenehm zu machen. 

3) Sft Das reiche Land das ärmfte auf Erden hinfichtlicy feiner 
Finanzen. Der Staatsfchaß ift leer und Fein Mejikaner Fennt 
das Mittel, ihn zu füllen. Die einheimijche Schuld beträgt 
30,274,000 Biafter (151,370,000 Fres.), Die auswärtige an 
23. Okt. 1850 10,241,650 Pfund Sterling (256,031,250 
Fres.), zulammen 407,401,250 Fred. Die mejifaniichen Gläu— 
biger find im Befiße von zwei Drittthetfen der öffentlichen 
Einkünfte, und mit dem übrigen legten Dritttheile kann bie 
Regierung nicht einmal die Hälfte der Ausgaben ihres Budgets 
beftreiten. Mejiko, ift wie die Türkei, an einem-der Fritijchen 
Zeitpunfte feiner Gejchichte angefommen. 

Des großen Mangeld an guten Verbindungsftraßen, jo wie 
der Schwierigkeit, ſolche herzuftellen, bejonder8 wegen der Finanz: 
lage und bezüglidy der Waflerverbindungen wegen anderer Natur: 
binderniffe wollen wir bier nur flüchtig gedenfen. Noch einmal 
wir warnen unfere deutſchen Landsleute freundlidhft, 
nach den Vereinigten Staaten Mejiko's ausgumandern, 
ebe das Sternenbanner über dieſem Lande weht. 
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2. Der Staat oder die Republik Guatemala. 


Der Staat Guatemala, der bedeutendfte der mittel-amerifas 
nischen Staaten, liegt zwijchen 130 13° und 18° 10° n. Br., wird 
im Norden von Yucatan und der britiichen Kolonie Belize, im 
Dften vom faraibiichen Meere, Honduras und San Salvator, im 
Süden vom Auftral:Dzean, und im Welten von Chiapa begrenzt, 
bat einen Flächeninholt von 2295 (nad) Galindo von 3541) deut- 
ſchen D Meilen, und umfaßt eine Bevölkerung von 728,500 nad) 
Andern etwa 600,000 Seelen, von denen 75 Prozent der india= 
nischen, 8 der weißen, O,ı der afrifanifchen und 16,5 Prozent der 
gemiſchten Race angehören. Auf eine Perſon fommen in run= 
der Summe ungefähr 76 preußiiche Morgen, und kaum 1 Zehntel 
des Landes ift unter Kultur gelegt. Die Bevölkerung im Allge 
meinen ift in Trägheit, Stumpffinn, Unwiffenheit und Elend ver- 
funfen, was dem mit der Gejchichte dieſes Staates Vertrauten nicht 
nicht auffallend if. Nach dem Annuaire des Deux Mondes vom 
Jahr 1850 ift die geiftige Bewegung dort jo qut wie Null, da 
ihr Die Verjchiedenheit der Koften, welche die Bevölkerung ausma— 
chen, große Hinderniffe in den Weg legt, Die Unmiffenheit, in 
welcher man die untern Klaffen erbalten hat, ift in einen Fanatis— 
mus ausgeartet, den wieder auszurotten es jchwer halten wird, 
und deffen Die Zeit allem Herr werden kann. Vortheilhaft zeich- 
nen fich die jogenannten lateinifchen Indianer (Ladinos) aus, wel: 
che angefiedelt find. Die Sitten diejer Indianer, unter denen es 
große Grundbefißer giebt, Die unter der vorigen Regierung alle 
Auszeichnungen des caftiliichen Adels genofjen und den Titel von 
Kaziken führten, find mufterhaft, und viel verfprechend ift die Sanft- 
mutb, der Fleiß und die Kinderliebe der verjchiedenen Stämme, 
welche jebt als Bürger des freien Staates, mit gleichen Rechten 
wie bie Weißen, ein großes Gewicht in die politiiche age legen. 
Sie erziehen ihre Kinder mit äußerfter Sorgfalt, leben jehr einfach 
und behaupten den Ruhm, der ehrenwertheite Theil der Bevölfe- 
rung zu ſeyn. Sie find zudem wißbegierig, und — abge⸗ 
neigt, bedeutende Fortſchritte in der Kultur zu machen. Sie lieben 
die Meißen, die ſich an ihnen niemals fo ſehr, wie in andern Thei- 
len Amerika's verfündigt haben; Begünftigen die Anftedlungen der 
Weißen im Lande außerordentlich, und bewieſen durch Abtretung 
des Difirifte8 Santo Thomas, wie Ernft es ihnen ift, Die Kultur 
ihre Landes zu heben, das von der Natur ſchon dazu berufen 
Icheint, einft, wenn ein Kanal mittelft des Nicaragua das atlan- 
tiſche Meer mit dem Auftralozean verbinden, oder eine Eiſenbahn 


— — 


beide Ufer vereinigen wird, der Mittelpunkt des Welthandels zu 
werden. 

Der Haupthöhenzug der Andenkette ſchlingt ſich durch Gua— 
temala, erreicht eine Höhe von 9000—10,000 Fuß und ſtößt Ne— 
benzweige aus, welche nach nördlicher, jüblicher und ſüdöſtlicher 
Richtung durch das Land gehen, und demjelben bald ald große 
Hochebenen, bald als tiefe Thäler mit fteilen Abhängen einen höchſt 
intereffanten Charafter geben. Die Vulfane Guatemala’ gehören 
nur den Hauptitamme der Anden zu. Sein Zweig der nad) dem 
atlantifchen Meere binziehenden Gebirge hat einen Vulkan aufzu- 
weiſen, und die Kataftrophen, welche zuweilen in Gentral:Amerifa 
dur die Vulkane veranlaßt worden find, haben nur ſchwache 
Stöße nach dem atlantischen Meere verſpüren laſſen, nie aber ein 
Erdbeben dort veranlaßt. Die geologiſche Befchaffenheit des Lan 
des ift im Allgemeinen ziemlich beftimmt ausgedrüdt worden. Der 
Abfall der Anden nach dem ftillen Meere, jowie die Anden felbft, 
find vulfanifchen Urfprungse. Bon 149 bis 16° n. Br. find nad 
dem ftillen Meere zu, vulkaniſche Formationen vorherrfchend. La— 
gen von Lawa bededen den Boden, und lafjen große Beden er: 
fennen, die von 300 bis 1500 Fuß hoch liegen. Die Gebirge, wel— 
che ihren Abfall nad) dem atlantifchen Ozean zu Haben, beftehen 
theils and Granit und Urgebirgsfchichten, theild aus Kalf, und 
bald aus Schieferformationen, mit Lagen von angeſchwemmtem 
Erdreich verbunden. Der Boden ift faft überall mit ftarfen Lagen 
zerftörter DVegetabilien bedeckt; die Schluchten enthalten Thongrumd, 
der, von dem Regen abgeipühlt, die tiefer Iiegenden Länder mit 
fruchtbarem Erdreich mengt. Kleine Seen und Flüffe durchſchnei— 
den das Land nach allen Richtungen; Niederungen dehnen ſich 
längs denjelben und der Küfte aus, eigentliche Moräfte finden ſich 
aber nicht vor, und nur ein fchmaler Streifen, mit dichtem Man: 
grogebüſch bededter Genftboden gleicht den Diungeln Oſtindiens, 
und ift eo jo ungeſund wie dieſe. Das Klima ift nach den ver: 
ſchiedenen Tagen wohl zu unterjcheiden: die nördliche Region, das 
Land am Faraibiichen Meere, und das Hochland ift faft jeder Kon- 
ftitution zuträglich, ſobald man der Landesſitte gemäß lebt, und 
weder Koſt noch Vergnügen europäiich genießen, die Kräfte euro: 
päiſch oder deutſch nußen, d. h. übernugen will. Die ſüdliche Re: 
gion, der Abfall der Anden Hady dem Auftral-:Ozean, ift heißer 
und ungejunder. Gewöhnlich werben zwei Jahreszeiten, Die Re: 

nzeit und die trodene Jahreszeit, die fogenannten Sommer und 
inter, angenommen. Sie find ſich indeſſen nie gleich: zwiſchen 
der trodenen Zeit und der ununterbrochenen Regenzeit find zwei 
Mebergangsepochen. von zwei bis drei Monaten, und außerdem fan- 


gen die Veränderungen, der Jahreszeiten in den verjchiedenen 
Theilen des Landes weder zu derjelben Zeit an, noch find fie von 
gleicher Dauer. An der Nordjeite ift die beftändige Trockenzeit 
im. Februar, März und April. Die ftärkjte Hitze, Die wir in 
Deutjchland haben, den Sommer von 1842 ausgenommen, ift un- 
gefähr mit der dortigen Temperatur zu vergleichen. . Ohne irgend 
eine Uebequemlichkeit jpürt man in diefer Zeit ſchon um. 6 Uhr 
des Morgens die Wärme, fie wird fühlbarer gegen 8 und 9 Uhr, 
und ift bis Nachmittag 3 Uhr am ftärfften. Jedoch ſelbſt bei ei— 
nem Marimum von 23 bis 260 R. tft. die Hitze erträglicher als 
bei ung in heißen Sommertagen, weil gewöhnlid) an der Küfte Die 
Luft durch den regelmäßig wechjelnden Yand- und Seewind erfrijcht 
wird, von. denen erfterer des Nachts, letzterer am Tage weht. Die 
Regenzeit umfaht die Monate Juli, Auguft und September, und 
die mittlere Wärme ift in dieſer Zeit 16%. Bis 11 Uhr Vormit⸗ 
tags find. Die Morgen jchön, mit Unterbrechung vegnet es dann 
zuweilen bis nach Mitternacht, und find dieſe Regen auch ftärfer, 
wie gewöhnlich in Europa, jo find fie doch warm und angenehmer, 
weil der Temperaturwechjel dabei nicht jo auffallend iſt. Zwiſchen 
diefen beiden beftändigen Sahreszeiten, in ber jogenannten Ueber— 
gangsepoche, wechjeln die Negen mit den ſchönen Tagen, und bie 
Temperatur nähert fich mehr oder weniger einer der beiden Perio- 
den. Auf dem Plateau von Guatemala und in dem Innern des 
Landes nimmt man 17° als den mittleren Thermometerftand an. 
Der Wind fteht in der trodenen Jahreszeit faft immer Nord, fo 
daß dieſes Klima, verglichen mit dem an der Süfte, wo die mitt- 
lere Wärme in diefer Zeit 20% ift, von den. Bewohnern des Yan- 
des für Falt gehalten wird. — Wenn der Europäer im Anfange 
feines Hierſeins etwas Borficht gebraucht, fich nicht jo angeſtrengt 
der Arbeit hingiebt, ohne gerade die Sonne zu ſcheuen, ſich dexjel- 
ben nicht unnütz im bloßen Kopfe ausſetzt, feine Kleidung zwed- 
mäßig einrichtet, Die Arbeit nach der Tageszeit vegelt, überhaupt 
ſich nach und nach die Gebräuche und Lebensweije ded Landes ans 
eignet; jo wird es ungeachtet des heißen Klima ſich Leicht afklima- 
tifiren, und eben jo viel, wo nicht mehr, als die Eingebornen ar: 
beiten können. . Es it überhaupt thöricht, das Klima eines Landes 
und deilen Zuträglichfeit nach der höhern oder niedern geogr. Br., 
ohne Berüclichtigung der jenkrechten Gliederung der Küften, Wind> 
ftriche, Richtungen der Gebirgszüge, ‚der Verſchiedenheit ded Bo— 
dens und anderer Lofalurfachen, beurtheilen, deßhalb ein Land ver: 
werfen, ‚aber eben auch jo unrecht, ‚in: einem Lande mit Tropen- 
£lima, glei) von vorn herein ‚den Anbau von Kolonialwaaren mit 
mitteleuropaͤiſchen Anfiedlern erzwingen zu wollen, wo lohnende 
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Beichäftigungen hinlänglich vorhanden find, durch welche Koloni- 
ften, ohne Nachtheil für ihre Geſundheit, allmählig fich einbürgern, 
durchaus fich afklimatifiren können. — Im Allgemeinen ift die Zahl 
der Krankheiten in Guatemala weit geringer, als bei ung, und mas 
auch Die Urfache Davon feyn mag, es ift Died eine Thatjache, Die 
von allen fpanifchen Aerzten beftätigt wird. Diejenigen Krankhei— 
ten, welche der Interdrüdung der Hautthätigfeit zugejchrieben wer— 
den müffen, find dort beinahe unbekannt. An der Nord: und Süd— 
füfte transpirirt man audy bei der geringften Bewegung, zu ge: 
wiffen Stunden des Tages jelbft beim Nichtsthun; dies hat in— 
defien wenig auf fich, weil man die Abwechjelung der Luft Faum 
gewahr wird, und zwiſchen der Temperatur der Tage und Nächte 
fein jo auffallender Unterjchied bemerkbar wird, wie in Mitteleu: 
ropa. Die Eingebornen, die fich mit Tragen der ſchwerſten Laften 
befafjen, nehmen fich faft gar nicht in Acht; mehr oder weniger 
erhigt ruhen "fie aus, wo fie hinkommen, ohne Rüdficht auf den 
Ort; fie juchen vielmehr die fühlten und frifcheften Stellen, um 
ſich hinzulegen und zu fchlafen, was ein Europäer nicht ungeftraft 
wagen dürfte; aber die Wärme ift überall jo Durdydringend, Daß 
dem Eingebornen oder afflimatifirten Ausländer dieſes nicht ſcha— 
det. An Schnupfen, Rheumatismus, Bruftübeln leiden die Einwoh— 
ner felten; Apoplexie ift ebenfall8 feltener al8 in Europa, und das 
gelbe Fieber, welches in verfchiedenen Drten der Vereinigten Staa: 
ten, auf Weftindien und in Mexiko jährlicdy wiederfehrt, befonders 
aber dem Guropäer, der zum erften Male in tropifche Länder 
fommt, jo gefährlich wird, iſt in Guatemala völlig unbekann!. 
Zwiſchen Belize, wo von Zeit zu Zeit Mechjelfieber herrichen, 
Diabal und andern Orten Guatemala's, beiteht eine fortwährende 
Verbindung mit der Havanna, Die jelbft dann, wenn dort das 
— Fieber graſſirt, nicht unterbrochen wird, und noch nie iſt die 

ankheit mit herüber gebracht worden, obgleich nicht die gering— 
ſten Vorſichtsmaßregeln angewendet werden. Dagegen finden ſich 
hier, wie überall, Krankheiten, die mehr oder weniger der ungere— 
gelten und ſchlechten Lebensweiſe zugeſchrieben werden müſſen, und 
die Zahl dieſer iſt nicht gering. Don allen, am häufigſten vor- 
fommenden Krankheiten ift aber das Mechjelfieber zu erwähnen, 
das hie und da unter den eingewanderten Europäern, namentlich 
aber bei denen herrjcht, Die fi an den Ufern der Flüſſe und in 
Niederungen, mit der Urbarmachung des Bodens bejchäftigen. Es 
ift indejjen niemals epidemiſch, und bei Aufmerffamfeit Teicht zu 
heilen. Wo man auch immer, felbit in Guropa, fich mit Urbar: 
machung neuer Yändereien bejchäftigt, find derartige Fieber nichts 
feltenes und man thut Unrecht, wenn man die dem Lande allein 
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zufchreibt, Da es doch vielmehr Folge der Arbeit felbft ift. Iſt 
der Boden erſt einmal urbar, dann läßt die weitere Kultur defjel- 
ben feinen Nachtheil für die Gefundheit befürchten, und überhaupt 
bedarf derjelbe alddann einer weit geringeren Arbeit, als in Eu— 
ropa. — 

Die Einwohner find von ftarfer Konftitution, heitern Tem: 
peraments, und ihr Aeußeres läßt hinlänglich fehließen, Daß fie 
ſich durchweg einer guten Gefundheit erfreuen, was beffer für Die 
Vortrefflichkeit des Klima Spricht, als die Hinweifungen auf bie 
geographifche Breite eine Landftriches, mit welchen Die Feinde 
tropifcher Anfiedelungen die Maffe zu fürchten machen wollen; 
obgleich auch ich Die gejellichaftliche Auswanderung nach jenen 
Ländern, mit Weibern und Kindern, abrathen würde, wenn nicht 
vorher fchon alle nöthigen NWorfichtsmaßregeln getroffen feyn follten. 

An wilden Thieren ift Guatemala noch reich: amerifanijche 
Löwen oder Jaguare, Kuguare, Oscelets, amerikanische Tiger, Pan: 
ther, wilde Kaben find in den Waldungen in nicht unbedeutender 
Zahl zu finden; der Tapir, der größte Vierfüßler Mittel-Amerifa’s, 
durchftteift Die mit Dichtem Wald bedeckten Niederungen, und Das 
Peccary: Schwein zeigt ſich in ftarfen Nudeln, wird aber nicht ge— 
fürchtet, vielmehr deſſen Nähe gewünfcht, Da es die mehr zu fürch— 
tenden Schlangen, Gidechfen und Nröten vertilgt, Die in großer 
Menge und in verjchiedenen Gefchlechtern vorfonmen. Spinnen, 
Ameiſen, Sandflöhe und Musquitos kommen ſtellenweiſe, nament- 
lich Iegtere in wolfenähnlichen Zügen, vor, und in faft allen Flüf- 
fen und Lagunen haust der gefährliche Alligator, der auch in den 
füdlichen Theilen der Wereinigten Staaten gefunden wird. 

Die Fruchtbarkeit des Bodens ift außerordentlich, und er: 
Scheint fir den faft unglaublich, der fie nicht aus eigener Anjchau- 
ung wahrgenommen. Schon feit drei Jahrhunderten wird der Bo: 
den in Guatemala Fultivirt, und dennoch ſcheint er beinahe nody 
im Urzuftande zu feyn. Das Wachsthum der Bäume ift von jo 
außerordentlicher Art, wie man dafjelbe nicht leicht anderswo an- 
trifft. Die Waldungen, dur Unterholz, Lianen und andern 
Schlinapflanzen, die ſchwer zu vertilgen find, faſt undurchdringlich 
gemacht, find ſchwierig zu roden, der an der Küfte und Flüffen ge 
legene Boden dagegen Teichter zu Fultiviren. Man Fennt weder 
Plug, noch Gage, ja kaum Spaten und Hade, und die Eingebor- 
nen betreiben das ganze Gefchäft des Landbaues mit einer Art 
Hirſchfaͤnger, Mach ette genannt, deffen Klinge breit ift, und bie 
Geftalt eines Faſchinenmeſſers, mit dem Griffe eines gewöhnlichen 
Küchenmeffers hat. Dieſes Anftrument dient ihnen zu Allem; fie 
hauen Holz damit, fchlagen Zweige und Fleinere Bäume damit 
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ab, bearbeiten und reinigen den Boden, ſowie fie zugleich ihr Ge: 
traide Damit abmähen; benußen es zu allerhand häuslichem Ge: 
brauch, und tragen e8 daher beftändig an ihrer Seite. — Eine 
Landwirtbichaft in Guatemala hat nicht Die geringfte Aehnlichkeit 
mit einer Europäiſchen. Wan findet Feine Ställe, und eben jo 
wenig hat. man große Scheunen nöthig. Das Vieh ijt nach um- 
jern Begriffen jchlecht, erfüllt indeſſen den wirthſchaftlichen Zweck; 
es ift nicht theuer und im Ueberfluß vorhanden, hat feine vollfom- 
mene Freiheit, und weidet oft in ziemlicher Entfernung von den 
Wohnungen, wo e3 reichliche Nahrung findet. Nur einige Beſitzer 
halten e8 während der Nacht in einer Art Ferche oder Abjchlag 
eingejchloflen. — Es ift unmöglich, Die Fruchtbarkeit des Bodens, 
die Größe und Schönheit der Bäume, die Ueppigfeit aller Pflan— 
zen zu bejchreiben; jedes Fünftliche Mittel, Dieje zu erhöhen, würde 
unnüg jeyn. Die Mannigfaltigkeit ift jo groß, Daß der Raum 
nicht geftattet, fie alle aufzuzählen. Am häufigiten werben ange: 
baut: der Mais, der mehr als hundertfältig trägt, und deifen 
Kultur wenig Sorgfalt und Koften erfordert; die Banane, die 
wahre Brodfrucht Mittel-Amerika's, deren Wichtigkeit und» Werth 
man erſt dort erfennen lernt. Die Anlage einer Banınen-Pflan- 
zung ift außerordentlich Leicht, man braucht nur die Wurzelipröß- 
linge des 10 —15 Fuß hohen, jchilfartigen Baumes abzuftechen 
und zu verpflanzen; in 18 Monaten hat derjelbe feine Größe er- 
reicht; im 10. Monate beginnt er bereits jeinen Fruchtitengel, Re— 
gime genannt, zu entwideln, an welchem traubenartig, je nad) 
der Fruchtbarkeit de8 Bodens, 50 — 100 gurfenfürmige Früchte 
von 6—10 Zoll Länge hängen, die unreif abgenommen, in Aſche 
oder dem Dfen gebaden, oder wie Kartoffeln im Waſſer getan 
und jo wie Brod gegejjen werben; eine Eleinere, nie über 5 Zoll 
lange Art läßt man am Baume reifen, um ſie roh verjpeilen zu 
fönnen, wo fie ſaftig, ſüß und angenehm jchmeden. Eine Pflan— 
zung, einmal eingerichtet, gebt von felbft fort, da neue Sprößlinge 
aus der Wurzel jchlagen und man nur den alten Stumm, wenn 
er Früchte getragen, umzuſchneiden braucht. Der Anfiedler, wel: 
cher eine ſolche Plantage eingerichtet und jein Maisfeld beitellt 
bat, iſt als wohlhabend zu betrachten; Die Exiſtenz feiner Familie 
ift ‚gelichert, und er kann dann ohne Sorge ſich der Anlage von 
ausgedelmteren Pflanzungen bingeben, während er die faft mühe: 
lofe Unterhaltung jener der Frau und den Kindern überlajjen kann. 
— Der Manioc, ein holziger markiger Straud), deſſen Wurzel, 
zu Mehl verarbeitet, das Gafjave-Brod liefert; die Anpflanzung 
‚gejchieht Dusch Sprößlinge, die in gereinigten Erdboden ‚gepflanzt 
werden; — bie Kartoffel, deren Anbau wenig Sorgfalt erfor: 
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dert, die aber auch meniger gut und mehlreich, als in Europa 
wird; — die Batate oder ſüße Kartoffel, die der vorigen vor— 
zuziehen ift; — der Reis, und zwar der Bergreis, der am beiten 
an nicht zu hoch gelegenen Abhängen gedeiht, wo man ihn in beis 
den Sjahreszeiten gewinnt; europäiſche Getraidearten gedeihen auf 
allen Hochebenen über 6000°, unter dieſer Höhe aber fchießen fie 
nur ind Stroh und Tiefern wenig Körner. Eben dafelbit findet 
man auch europätjche Obftarten, Doc von geringerer Güte; in 
den Niederungen gedeihen Diefelben aber gar nicht. Dahingegen 
findet man einen ungeheuren Weberfluß von Drangen, PBompel- 
mufen, Mangräs, Sapadillen, Pimonen, Guaven und andern Yan- 
desfrüchten, Die ohne alle Kultur wild aufwachlen. Ananas ift 
allgemein und ebenfo Gocosnüffe und andere Palmenarten. Bon 
Kolonialmaaren erzeugt das Land: Indigo, der allgemein für den 
beften gehalten wird; Cacao, der in den Waldungen wild wächlt, 
gewöhnlich aber in Pflanzungen gezogen wird und vier big fünf 
Jahre braucht, ehe er ununterbrochen trägt; Kaffee, deilen Ans 
bau wenig Mühe verurfaht; Baummolle, deren Kultur fait 
durchaus in den Händen der Indianer liegt; Tabak, von berfel- 
ben Güte, wie der in der Havanna; den Cochenillen-Cactus, 
deſſen Bewohner, Die Gochenille, ein Hauptgegenftand des Handels 
von Guatemala ift, und deſſen Anbau und Pflege, jo wie die des 
Maulbeerbaums und die Seidenzudht, eine Beichäftigung 
für Weiber und Kinder ift; die Vanille, die in großem Ueber— 
fluffe in den Waldungen vorfommt, deren Anbau man bis jeßt 
jedoch noch Feine Aufmerkfamfeit widmete; Flachs und Hanf, wel: 

e wild wachlen, denen man aber, der Baumwolle wegen, feinen 

rth beilegt. 


Die Waldungen haben einen außerordentlichen Reichthum 
von Holzarten für Tijchler, Ebeniften, Färber und zum Schiffbau 
aufzumeilen. Die Mora, Madre de Bacao, Quebracho u. a. zeich⸗ 
nen fich Durch ihre ftarfen Dimenfionen und ihre Härte aus, und 
liefern herrliches Bauholz. Der Caoba oder eigentliche Mahagoni, 
die Geber, Ronſon, Funero, Grenadillo, Meloncillo, Pie de Gabre, 
Nacafolvte oder Eifenholz, und der Quita-Caleſones find zur Ans 
fertigung köſtlicher Meubeld ꝛc. vorzüglich geeignet; Blau= und 
Gelbholz, Mahagoni= und Gedernholz werden zur Ausfuhr ge 
ſchlagen; Eichen, Fichten und Tannen bis jeßt aber kaum beach: 
tet. Die Waldungen liefern ferner eine reiche Ausbeute an me- 
dizinifchen Pflanzen, Gummi aller Art, Balfame, Droguen, und 
eh ns welch Ießterer Schiffsladungsweiſe (gewonnen wet- 
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Troß dieſer Fruchtbarkeit des auf Bebauer wartenden Bo- 
dens und der Bereitwilligfeit de Gouvernements, Anfiebler, be— 
fonders deutjche, aufzunehmen, müffen wir unfern deutjchen Lands— 
leuten, vor Allem, den Nichtkatholifen, abrathen, in dieſen Staat 
einzumwandern, und zwar aus folgenden Grimden: 1) weil troß der 
Diktatur des Meftizengenerald Carrera die Ruhe weder im In— 
nern noch nach Außen fo bergeftellt ift, daß fie die nöthige per 
fönliche Sicherheit gewährt und von Dauer zu fein verjpricht; 2) 
weil die Urbarmachung des Bodens Faum zu bewältigende Schwie- 
rigfeiten dDarbietet und für Handwerker nichts oder wenig zu thun 
giebt, Da die gold- und geldarmen, halbnadten Landesbewohner 
nicht3 oder wenig brauchen. Das dortige Land beiteht faft durch— 
ans aus Urwald, und dieſen zu bewältigen, erfordert lange Zeit, 
tüchtige Arme und mwenigftens ſo viele Geldmittel, um ſich in ber 
erften Zeit die nötbigften Lebensbedürfniſſe anfchaffen zu Fünnen. 
Die dichtefte Waldung in Deutjchland oder den Vereinigten Staa- 
ten giebt noch feine dee von einem Urwald, in welchen Bäume 
von 140 — 160 Fuß Höhe und einem Durchmeſſer von 18 Fuß 
nicht8 feltenes find; außerordentlich dicht und durch Lianen oder 
Schlingpflanzen zu einer faft undurddringlichen Maſſe verwachfen, 
find biete Maldungen ſchwer zugänglich, jo daß man fich nur mit 
einem Manchetto, einer Art Hirfchfänger, in der Hand, jeden Fuß 
weit mühfam durchhauen muß. Außer dieſen Lianen, die oft in 
zwei Fuß dien Etämmen viele Bäume jo dicht, faft neartig ums 
geben, daß man den Baumftamm faft gar nicht mehr jehen kann, 
und beträchtliche Streden weit von einem Baume zum andern fort: 
flettern, find Die meiften Bäume noch mit Parafiten aller Art, mit 
Orchideen, Hletternde Palmen, Farnfräutern ıc. faft zum Erdrüden 
überladen. Sein Sonnenlidyt durchdringt das Dichte Blätterdadh; 
mit maßlojer Verſchwendung hat die Natur ihre Schöpfungsfraft 
über diefe MWäldermaflen ausgegoffen ; vergebens ſucht Das Auge 
des Ginmwanderes die lieblichen Bekannten feiner fernen Heimath; 
die duftende Linde, den ftillen Zeugen längftvergangener Tage, — 
die ernfte Eiche, das Sinnbild gründlicher Gediegenheit, die hehre 
Buche, die raujchend ihre Blätter im Iekten Abendwinde regt, — 
fein Blatt, Feine Blume, fein Grashalmen verbindet ihn mehr mit 
dem Lande feiner Kindheit; eine riefenhafte Ueppigkeit, die er in 
ihrem Reichthume nicht zu fallen vermag, wilde Größe ift es, die 
in diefer Zone herricht; fremd fteht der Menich in einer fremden 
Welt — ftaunend überrafcht ; — doch fein Herz jelbft im Tumult des 
vaterländifchen Lebens an ftille Häuslichkeit gewöhnt, des Herzens 
Innenleben geht dahin — es wird erbrüdt von. biefer riefigen, 
nicht zu überwältigenden Natur! — 3) Weil in der Gonftitution des 
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Staates wie in der Mejikaniſchen, ſteht: Die römijch-Fatholtiche 
Kirche ift Etaatöreligion, und dad Volk zu bigott it, um duldſam 
zu fein. Die Gedichte der verunglüdten belgijd: 
deutſchen Kolonie, von der belgischen Kolonijationsgefellichaft 
traurigen Andenkens gegründet, ift in der 6. Auflage dieſes Hand: 
buchs ausführlich beſchrieben. Sie ift eine heiljame Lehre Allen, 
die in Mitelamerika tolonifiren wollen. 


3. Die Republik Nicaragua. 


Diefer Staat, von den Staaten Honduras, Salvador und 
Coſte⸗Rica eingejchloffen, grenzt im Weiten an den Stillen Dcean 
im Süden an Eofte-Rica, im Often und Norden an Honduras; 
den atlantifchen Dcean berührt er nur durch eine dDreiedige Ver- 
längerung, an deren Spiße fid) der Hafen San Juan befindet, 
auf welchen aber England Anſpruch macht, weil fie einen Theil 
des Musquito Königreich bilde, deſſen Bejchüßer es feit der Re— 
gierung Karl3 II. ſei. Der Staat wird in acht Diftrifte einge: 
theilt und hat auf einem Flächenraume von 3512 [)Lieued eine 
Bevölkerung von etwa 350,000, nach Baily nur 235,000 Einwoh- 
ner. — Die gejeßgebende Gewalt ruht in einem Senate und einem 
Haufe der Nepräjentanten, die vollziehende in einem Präfidenten, 
und die richterliche in einem oberften Gerichtshofe und in Diftrikts- 
erichten, die von dieſem abhängig find. Hülfsquellen find Indigo, 

ochenille, Farbe- und Ebenholz und. zur Zeit bejonderd Vieh— 
zucht. In allen Gegenden des Landes trifft man zahlreiche Heer- 
den an, vorzüglich in dem Diftrifte, welcher den Namen Chon— 
dales führt und mehre 100) Meilen groß fein mag; er enthält 
feine Städte und ift kaum mit einer zur Wartung der Heerden er— 
forderlihen Menjchenzahl bevölkert. Außer dem Vieh, das zum 
einheimifchen Bedarf der volfreichern Diftrifte erforderlich ift, wer: 
den — viele Tauſend Stücke Rinder nach den Märkten von 
San Miguel im Staate Salvator getrieben, um dieſen Staat und 
Quatemela mit Fleiſch zu verſorgen. — Die Regierung Nicara— 
— begünftigt die Einwanderung auf jede Weiſe, fie verſchenkt 

and und jchließt fogar theilweife die Mittel zu feiner Bebauung 
vor, auch find ſchon Deutfche eingewandert. Wir warnen aber, 
jo Iodend aud die Bejhreibungen und Einladungen 
fingen mögen, einen Seden dorthin auszumandern, er 
jei Landbauer oder Handwerker Was die Urbarmachung 
des Landes betrifft, jo gilt ganz Dafjelbe von Nicaragua, was wir von 
Guatemala gejagt haben. Sie ift furchtbar ſchwer, und die Bebauung 
bleibt jchwer, weil bei der großen Vegetation das Land in kurzer Zeit 


wieder mit Unkraut überzogen tft; Dabei ift Die Aernte jehr problema- 
tifch, weil der eingeftreute Saamen von den Ameifen, deren e8 dort 
Millionen gibt,!zerftört wird; dazu die brennende Sonnenhiße, Die es 
dem Deutſchen unmöglich macht, im Freien zu arbeiten, der Mangel an 
Arbeitskräften und Transportmitteln, das den Deutjchen nicht zu= 
fagende Klima, die Unzahl der Musquiten, die den Müden nicht 
ſchlafen Iafjen, und der Ameiſen, gegen die man Speifen und 
Zuder nur dur Wafler ſchützen kann, der Ratten, Schlangen und 
Scorpionen, und der Charakter der Einwohner. Wer wollte nicht 
warnend vor Einwanderung in dieſes Land feine Stimme erheben? 
Die Einwohner ſollen der Givilifation unzugänglich fein, Faulheit 
und Feigheit, zu denen fich nod) ein bedeutender Grad von Dieb: 
finn gejellt, jollen die Hauptzüge ihres Charakter bilden: Blut- 
ſchande wird bei ihnen nicht unter die Verbrechen gerechnet. San 
Juan oder wie e8 jebt heißt Greytown, jchreibt ein Reijender, ift 
feine Stadt, und viel weniger noch ein Dorf oder audy nur ein 
Flecken, es ift nur ein wahres Loch — aber auch nicht ein Rat— 
tenloch, jondern „ein Ameijen= und Schlangenloch“, denn es wim— 
melt da von dieſen beläftigenden -und manchmal gefährlichen Gä- 
ften. Die Stadt hat nur 3 bis 400 Einwohner, von denen bie 
Hälfte Eingeborene d. i. Mifchlinge von indianijcher und europäi- 
cher Abfunft find. Alle Männer wie Weiber gehen im Naturzus 
ftande herum, was auf einen Fremden allerdings einen ganz eige- 
nen Eindrud macht. Granade hat 7000 Einwohner, von denen 
ungefähr 3500 Indianer find, die in den erbärmlichften Barraden 
wohnen; die eigentliche Stadt befteht nur aus A Straßen. Wie 
viel für eine ſolche Bevölferung, Handwerker jeder Art zu thun ba= 
ben, kann man fich leicht denken; felbft Schuhmacher und Gerber 
finden dort ihre Rechnung nicht. Auch ift der Lohn nicht bedeu— 
tend. In Granada erhält der Arbeiter pro Tag 2 Nealen, der 
Zimmermann früher A, bei dem Durchzug der Galifornier, der bald 
aufhören wird, 6 Nealen bi8 1 Dollar. Dabei find die Lebens— 
mittel theuer; fchlechtes Rindfleisch das Pfund 1 Neal, 1 Huhn 
1 Dollar, 1 Ei 1 Medio, A Bananen 1 Mediv, 1 Pfund Kaffee 
A Realen, 3 Drangen 1 Medio ꝛc. Brod ift im Innern gar nicht 
zu haben; es ift weiter nichts zu befommen, ala Rindffeiich, Ge⸗ 
flügel, Eier, Bohnen, Reis und ſtatt des Brodes Maiskuchen. Der 
—2R kann bei dem ſchlechten Lohne und den theuren Lebens— 
mitteln allerdings beſtehen; denn er verrichtet in jenem brennen⸗ 
den Klima die — Arbeiten mit Leichtigkeit, braucht nur ein 
paar Bananen zu feiner Nahrung, eine Rohrhütte mit Palmdach 
zur Wohnung und ein wenig Baumwollenzeug zu feiner Kleidung; 
dabei Fann aber fein Europäer beftehen. — Die Zwiftigfeiten mit 
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Salvador und Fraduras mögen aufhören, da Nicaragua jetzt mit 
dieſen die alte aufgelöfte Föderation wiederhergeſtellt hat, allein 
wer mag beftimmen, wie lange dieß neue VBerhältniß beiteht und 
die Freundfchaft dauert? Garantien fir eine lange Zeit Liegen 
nicht vor. Soll dort je folonifirt werden, jo lege man nur Han 
dels-Stolonien, aber ja nicht Ackerbau-Kolonien an. 


4. Die Republif Kofte-Rica. 


Das Gebiet der Republif Eofte-Rica grenzt im Norboften an 
das atlantifche, im Südweſten an das Stille Meer, im Oſten an 
einem Punfte füdlich von der Inſel Escuda de Veraguas an bie 
carailiiche See und von dieſem Punkte ab bildet die Grenze zwi— 
chen Eofte-Rica und Neu-Granada eine gerade, zum Gap Borica 
gezogene Linie. Nördlich und weſtlich find Die Grenzen der Fluß 
San Inan und die Ufer des Nicaragua:Sees vom Fort San Gar- 
lo8 an bis zur Ginmündung des la Flora und von diefer Einmün- 
dung an bis zu einer andern geraden Linie, weldye den Iſthmus 
in der Richtung dieſer Einmündung durchichneidet und die Schei- 
belinie zwiſchen Gofte-Rica und Nicaragtia bildet. Der Flächenin- 
halt beträgt 2240 DLieues und die Bevölferung 100,000 Ein- 
wohner, wovon 90,000 Weiße und 10,000 Indianer, von Denen 
ungefähr die Hälfte umberirrende Sindianerftämme find. Neger 
aibt es Dafelbft nicht und faum einige wenige Mulatten. Die 
Einwohnerzahl vertheilt fich auf Die verjchiedenen Städte und Pro— 
binzen in folgender Weiſe: Jan-Joſé, die Hauptftadt der Repub- 
lit nebft den 5 Städten der Provinz des gleichen Namens zählt 
31,750, die Provinz Cartago mit ihren 8 Städten 23,200, die 
Provinz Faradia 17,280, die Provinz Allaincla 12,570, die Pro= 
vinz Guanacafte 9110 und die Provinz Punta-Arenas 1140 Ein- 
wohner. Um Guanacafte ſchwebt noch der Streit zwilchen Coſte— 
Nica und Nicaragua; er ſoll in London gefchlichtet werden, wird 
fich aber dort eben fo in der Länge ziehen, wie an feinem Ent- 
ige — Die Küften Coſte-Rica's am atlantiichen Meere 
ind von der Natur lange nicht fo begünftigt als jene am Stillen 
Ocean. Mit Ausnahme der prächtigen Bat von Boca del Toro 
zählt Gofte-Rica längs dem atlantiichen Meere Feinen einzigen Drt, 
der den Namen eined Hafens verdiente. Diefer Theil der Küfte 
wird daher fehr wenig befucht und nur in den Häfen von Matina 
und Salt⸗-Creek handelt man mit etwas Earjaparille, Schildplatt 
nnd Cocosöl. Auch in der Zukunft wird Diefer Theil wenig be- 
fucht werden. Das ausgedehnte Thal, durch mweldyes der Fluß 
Matina fließt, ift zwar jehr fruchtbar, und die Thäler ded Bar 
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billo und Ehirrippo, zweier Gebirgswaſſer, welche in einer 
Entfernung von 30 Meilen von der. Küfte fich vereinigen und den 
Matina bilden, find ebenfalld fruchtbar, und vorzüglich zu Cacao— 
Plantagen geeignet, fie gelten aber für beſonders ungefund und 
jind gegenwärtig gar nicht oder doch nur von Indianern ftellen- 
weile angebaut. . Eben jo find die Gegenden, durch welche die in 
den San Juan ſich ergießenden Flüffe San Carlos nd Sa 
rapiqui ihren Lauf nehmen, ſowie die ganze ſüdlichere Küfte die— 
ſes Thales noch wenig befannt; jo weit fie aber befannt find, 
ftehen fie. den Gegenden des weftlichen Theiles auch Hinfichtlich des 
Klimas nad. Dazu fommt noch, Daß unferer Meinung nad) das 
Aufblühen Kofte-Rica’3 von den Fortichritten, welche Californien, 
Auftralien und die Inſeln der Südſee machen, mehr abhängig ift, 
als von feinem Verkehre mit Europa. Die Natur felbft jcheint 
das Land auch mehr auf jeine Weſt- als Oftfüfte hinzuweiſen. 
An jener befigt e8 außer dem Hafen Punta-Arenas, der durch ei- 
nen Gongreßbejchluß einftweilen zum Freihafen erflärt worden ift, 
und mehrere für Boote ſchiffbaren Flüffe, lad Mantas, Galdera, 
la Culebra und las Salinad. Die Vlebergänge von der Höhe von 
5000 Fuß über dem Meere wo ſich das Terain nach Südweſten 
ſenkt bis zur Küfte find faft unmerklich und die Abhänge fanft. 
Hier wohnt auch die eigentliche Bevölkerung der Nepublif. Diefer 
Theil wird vor dem öftlichen immer den Vorzug behalten. — In 
Gofte-Rica wachjen alle den tropiſchen Gegenden eigenthümlichen 
Erzeugniffe; es giebt jedoch einige Darunter, wie Die Gochenille, 
die Baummwolle und den Weinſtock, die man wegen der häufigen 
den Ernten nachtheiligen Kurzregen mit weniger Vortheil baut. 
Hauptausfuhrartifel ift Kaffee; er fteht mit der dritten Dualität 
jenen Kaffeeſorten gleich, die allgemein als Die beften gelten. Im 
J. 1845 wurden davon 3500 Tonnen nad) fremden Märkten ver- 
Ihifft, im J. 18/5 150,000 Etr. Ausgeführt werden ferner 
Ochſen- oder Kubhäute, ım J. 18% 10,000 Stüd, Perlmutter 
in beträchtlicher Duantität, Farbehölzer, Sarfaparille, Perlen in 
Heiner Quantität, die theild im Golfe von Nicoya, theils im Golfo— 
Dulin gefifcht werden, auch Scildplatt, etwas Gold und alle für 
die Conſumtion in Nicaragua erforderlichen Tabade. Taback und 
Zuder würden in größerer Menge erzeugt werben, wenn fie nicht 
Staatdmonopole wären. Der Tabad kann weder frei gepflanzt, 
wie die Einfuhr und der Verkauf von fpirituöfen Getränfen und 
von Schießpulver, noch verfauft oder ausgeführt, und der Zucker 
in Folge eines mit der Regierung abgejchloffenen Contrakts culti- 
virt werben, da fie die inländifche Rumfabrikation monopolifirt. Es 
mag fir die Negierung allerdings ſehr jchwierig fein, den durch 
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Aufhebung dieſes Monopols entftehenden Ausfall in der Einnahme 
auf andere Weije zu deden, befonderd da man dort feine direkte 
Steuer weder des Gigenthbums noch der Perfon Fennt und eine 
eine jolche höchit mießliebig fein würde; allein in der Folgezeit 
wird es doch nöthig werden, die beiden Foftbarften Erzeugniffe des 
Landes von dem läftigen Monopol zu befreien und auf Mittel: und 
Wege zu finnen, das Deftcit zu deden. Auch Indigo, Cacao und 
Reis können mit der Zeit bedeutende Ausfuhrartifel werben, jowie 
Farbe - und Ebenholz, wenn beſſere und mehr Transportwege gejchaffen 
find, worauf die Regierung ihr bejondered Augenmerk zu richten 
hat, Gold wird nicht viel ausgeführt; e8 werben zwar einige Gol d— 
bergmwerfe und insbeſondere jened von Tiſingal, deſſen Reich— 
thum dem Lande den Namen Gofte-Rica, die reiche Küfte, zuwege— 
gebracht hat, ausgebeutet, allein Die Ausfuhr Eoftbarer Metalle 
giebt feinen folchen Ertrag, wie ihn andere Laͤnder des ſpaniſchen 
Amerifa’3 aus ihren Minen zu gewinnen verftehen. — Die Le 
bensmittel find billig, der Arbeit3lohn im Verhaältniſſe zu 
diefen hoch. Ein Kunfttijchler, Zimmermann, Maurer oder Schmied 
jol 15— 25 Francs täglicdy verdienen fünnen. — Das Klima auf 
den Hochebenen wird ald mild und geſund geſchildert. Von dem 
Klima an der Küfte fchreibt Dr. Friſch: „Aus den an den Ufern 
des Stillen Meeres im Golfo-Dulin gemachten Beobachtungen 
geht hervor, Daß während des ganzen Monats uni der Thermo: 
meter zwijchen 20 — 23° Reaum. um Mittag fand und mur ein 
einzige8 Mal auf 241,20 flieg. Die Hiße wird durch eine beftäns 
dige Brije gemildert, die gewöhnlich de8 Morgens von Nordweſt 
den übrigen Tag hindurch von Südoſt weht. Die Nächte find ftet3 
friſch.“ — Die Einwohner werden wegen ihres fanften und fried- 
fertigen Charakters gelobt und unterfcheiden- ſich Dadurch vortheil- 
haft von den unrubigen Bewohnern Nicaragua's. Dr. Friſch bes 
richtet über den Charakter der arbeitenden Bevölferung Folgendes: 
„Der natürliche Charakter der arbeitenden a. dieſes Staa⸗ 
tes iſt in manchen Beziehungen recht lobenswerth. Denn wenn ſie 
ſich vor ihren Standesgenoſſen anderer Staaten auch nicht durch 
einen größeren Fonds von Einſicht anszeichnen und auch in nütz⸗ 
lichen Gewerben nicht jene Geſchicklichkeit fich angeeignet haben, 
welche fie berechtigen könnte, fich über Die Aderbauer zu ftellen, jo 
dürfen fie doch mit vollem Rechte beanfpruchen, für ruhige, betrieb- 
ſame und in den mit ihrem, Stande unvermeidlich verfnüpften Müh— 
jeligfeiten und Entbehrungen ausharrende Menjchen zu gelten und 
deßhalb auch als folgſam, leicht zu leitende Staatsbürger gelobt zu 
werden. Die vergleichungsweife große Armuth der Bevölkerung 
bot viele Jahre hindurch Ar gewinnfüchtige, egoiſtiſche Beſtrebun⸗ 
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gen unrühiger und finanziell zerrütteter Menſchen nur geringe Ver: 
lodung; und während das übrige Gentralamerifa eine Beute re- 
volutionairer Parteifucht wurde, war e8 GofteNica vorbehalten, in 
jener faft vollfommen politiichen Stille fortzuleben, die ſich als 
das wirfjamfte Mittel erwies, den Weg zu den befriedigenden Zus 
ftänden anzubahnen, auf welche e8 in unjern Tagen mit Recht ftolz 
jein darf.” — Die Verfaflung der Republik, am 30. Auguft 1848 
proclamirt, hat manches Gigenthümliche und Charafteriftiiche. So 
beftimmt einer ihrer Taragraphen: gaftfrei zu fein; ein anderer 
verordnet, daß vom Jahre 1853 an, um das Bürgerrecht zu ge 
nießen, erforderlich ift, außer den übrigen Eigenfcyaften auch Die 
zu haben, leſen und jchreiben zu kömen. Unter den Urfachen, 
welche den Verluſt des Bürgerrechts nach ſich ziehen, finden ſich 
die Undanfbarfeit gegen Bater und Mutter, das Ver: 
lafjen feiner Frau und Kinder oder notoriſche Bernachläffigung der 
durch die Familie auferlegten Verbindlichfeiten. Auf jeden Diftrift 
von höchitens 1000 Seelen fommt ein Wähler, der 25 Jahre alt 
jein, ſchreiben und leſen können, Familienhaupt fein und ein freies 
Grundeigenthbum von 1000 Peſos (A 11, Thlr.) befißen muß. 
Die Wahlfunction dauert 6 Jahre. Dieſe von Jämmtlichen Bür— 
gern ernannten Wähler ernennen ihrer ſeits den Präfidenten und 
DVicepräfidenten, die ihr Amt 6 Jahre verwalten umd wieder wähl- 
bar find. Wer Präfident oder Vicepräfident werden will, muß in 
Gofte-Rica geboren, 30 Jahre alt, im Beſitze von einem Kapital 
von wenigftens 10,000 P. verheirathet oder Wittwer fein, 
und ift er Präfident oder Bicepräfident geworden, darf er während 
der Dauer feiner Funktionen das Gebiet der Republik nicht ver— 
lafjen. Um Minifter zu fein, muß man in Gofte-Rica geboren, 
im Befiße der Bürgerrechte, verheirathet oder Familienhaupt, Ei— 
genthümer von Grund und Boden im Betrage von wenigfteng 
3000 P. oder Profeſſor irgend einer Wiffenfhaft und 
dreißig Jahre alt fein. Die gejeßgebende Gewalt ruht in ei— 
ner einzigen Sammer oder Gongrefje, aus 12 Mitgliedern beftehend, 
die wie der Präfident und PVicepräfident gewählt werden und 
denen leßterer präfidirt. jedes Mitglied muß 25 Jahre alt fein, 
ein Jahr vor feiner Erwählung ein Grundeigenthum von 3000 P. 
bejigen oder Titularprofeflor eines wiſſenſchaftlichen Lehrftuhles 
fein. Seine Funktion dauert 6 Jahre; alle 3 Jahre werden die 
Deputirten zur Hälfte erneuert, Das erfte Mal durch's Loos und 
alddann durch die Anciennität. Die Nechte des Congreſſes find 
folgende: Die Stimmen zu zählen bei der Wahl des Präfidenten 
oder im vorkommenden Falle die Wahl defjelben, ſowie des Vice- 
präfidenten zu regularifiven, ihren Schwur auf die Verfaflung ent- 
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gegen zu nehmen, ihre Entlaffung anzunehmen oder zu verweigert, 
über Die gegen fie vorgebrachten Anflagen zu entjcheiden, Geſetze 
zu machen und Berordnungen bezüglich Der öffentlichen Verwal: 
tung zu erlaffen. Während der Zwiſchenzeit der. Seffion befteht 
eine Permanenz-Commiſſion, welche die Nechte des Congreſſes ge— 
"nießt. Seder Das Land betretende Fremde, vorausgejeßt, Daß er 
durch fein Gejchäft oder fein Vermögen auf ehrliche Weife Ieben 
fann, erlangt jogleich das volle Bürgerrecht, jobald er darum nach— 
jucht. ° Aber auch diejenigen, welche ſich nicht einbürgern wollen, 
fönnen neben dem bejonderen Schuße und der perjönlichen und 
Abgabe-Freiheit, die fie genießen, alle Arten Eigenthum erwerben 
und frei darüber verfügen. Auch wird deren Erben, an welchem 
Drte ſich Diefelben auch befinden mögen, das Recht durch Tefta- 
ment oder ab intestato zu erben zugelichert. — Die römiſch— 
fatholifche Religion ift die herrjchende im Lande; Fein anderer 
Kultus erhält Bejoldung; aber die private und öffentliche 
Freiheit aller übrigen Kulte ift ſowohl in der Gonftitution an— 
erfannt, als auch in den neuerlich mit England, Frankreich und 
den Hanfeftädten abgefchloffenen Handelstraftaten zugefichert. Mean 
zählt 45 römiſch-katholiſche Kirchen und 61 Priefter. Die jähr- 
lichen Zehnten erheben fich auf 7000 P.; überdieß bejißt die Me- 
tropolitanfirche fire Kapitalien im Betrage von 55,000 P.; fie 
hat 25 Pfarrer, von denen einige bedeutende Einkünfte aus dem 
ihnen von den Kirchengejegen zugeftandenen Caſuel beziehen. Durch 
eine Bulle Pius IX. vom 2. März 1850 bildet Gofte-Rica eine 
eigene Diöceſe, (früber gehörte e8 zu Nicaragua), deren Sitz San 
Joſe ift und deren Jurisdiction fich über die ganze Republik er- 
ftredt. Bis jet befteht in Gofte-Rica eine Fleine proteftantifche 

Kirche, Die fich feit A Jahren vermehrt. Für Schulen ift mehr 
gethan als in irgend einem andern Staate Gentro-Amerifas, 79 
ſowohl vom Staatsfchake als von den Kirchipielen unterhaltene 
Elementarſchulen find im ganzen Lande und jelbft in den .ärmften 
und abgelegenften Diftrikten vertheilt. Die nächſt den Zinfen vom 
eigenen Sapitale (46,000 P.) vermittelft des vierten Theiles der 
Einkünfte aus dem Tabacksmonopol unterhaltene Univerfität zählt 
12 Profefjoren und etwa 150 Studenten. — Ein ftehendes 
Heer giebt es nicht, aber jeder männliche Einwohner ift von fei- 
nem 15. bi8 60. Jahre in Der Miliz zu dienen verpflichtet, mit 
Ausnahme der gejeklichen Befreiungen. Die Anzabl der MWehr- 
pflichtigen, Kavalerie und Artillerie mitbegriffen, beläuft fich auf 
5000 Mann. Für Aufrechthaltung der Ordnung und Bewachung 
der Öffentlichen und Kriegs-Magazine bedarf der Staat gegenwär- 
tig ungefähr 200 Mann, die aus der Milig genommen und be- 
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foldet werben. — Die ſchuldenfreie Republif befeftigt. fich im- 
mer mehr; außer ihrer Allianz mit Frankreich und England, ihren 
Freundfchaftsverträgen mit den Hanfeftädten, Guatemala und Hon= 
duras, ift fie nun auch vom heiligen Stuhle und dem Könige beider 
Sicilien anerfannt; auch bereitet fie neue Verträge mit Preußen, 
den Vereinigten Staaten und Epanien vor. Dieje günftigen Um: 
ftände und Verhältniffe mögen denn audy die Berliner Coloniſa— 
tions-Gejelichaft für Gentral-Amerifa bewogen haben, ihr Augen- 
merk auf diefe Republik zu richten und durch ihren Bevollmächtig- 
ten Herren von Bülow mit der Staatsregierung einen Vertrag ab- 
zufchließen. Die Gejellichaft geht den ganzen richtigen Weg, nicht 
eher zu Folonifiren, bi8 das Nöthigfte zur Aufnahme und Fort: 
hülfe der anfommenden Koloniften vorbereitet ift, und nicht im zu 
großer Menge und zu Furzen Zwilchenräumen Soloniften dorthin 
zu jenden. Den im Anfange des Jahres 1851 dort eingewander: 
ten Deutjchen ift e8 recht traurig ergangen. Co ſchreibt die We— 
fer- Zeitung vom Juli 1851: „Von Gofte-Rica find fehr traurige 
Berichte gefommen: Die Deutjchen aus Oberjchlefien und Polen 
find mit wenigen Ausnahmen todtfranf in San Sofe ange 
fommen, die meiften find ſo jchwach gemwejen, Daß der Transport 
per Maulthiere nicht hat Geiwerffteligt werden fünnen, ſondern der 
Direktor Barth) hat eine Sammlung veranftaltet, und für die ein- 
gefommenen 275 Dollard die Deutjchen per Hängematten und in 
Stühlen nad) San oje bringen Iafjen. Die Frau des Tiſchlers 
Linjenberg nebft 2 Kindern find auf dem Wege von Sarapiqui 
nad) San Joſe verhungert, der Mann hat aus Verzweiflung über 
das jchredliche Ende feiner Familie Diefelbe verlaffen und ift in 
den Urwald gegangen. Ungeftellte Verjuche, ihn wiederzufinden, 
jollen erfolglos geblieben fein, under ift entweder ebenfalld verhun- 
gert oder ein Raub der wilden Thiere geworden. Lamanich umd 
Frau find bei San Joſe in’ einer Kirche ald Chorjänger angeftellt 
die Übrigen Deutjchen find zerftreut und arbeiten auf den Planta- 
gen reicher Leute, anftatt ihr eigenes Feld zu befommen.’ Solche 
traurige Schickſale müflen eine Golonijationsgejellichaft höchft vor- 
fichtig machen. — Großer Jubel ift in Gofte-Rica dadurch verbrei- 
tet worden, daß von dem Herrn von Bülow umd dem Ingenieur 
der Golonifationsgejellichaft, Herrn Kurze, ein guter Hafen an der 
atlantijchen Küfte und ein von dieſem Hafen nach der Stadt Gar: 
tago audzulegender Weg aufgefunden worden ift. Gartago, früher 
Hauptftadt des Landes und ältefte Stadt Gentro:-Amerifa’s, hat 
durch ein Gröbeben 1841 bedeutend gelitten. Won der in ihrer 
Nähe liegenden, 11,000 Fuß hohen Vulkane Srafu hat man die 
Ausficht auf beide Meere, 
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5. Die Republik Venezuela. 


Venezuela, der öſtliche der colombiſchen Staaten, wird in 
feiner ganzen ungeheuren Küftenausdehuung von der Grenze Neu: 
Granadad an im Norden bi zu dem —— Guyana im Sit 
den vom atlantifchen Meere beipült, und befißt auf dieſer Strede 
71 Snfeln, von denen Margarita die beträchtlichite if. Auf der 
füdlichen Grenze, jenſeits des britiichen Guyana, ftößt e8mit Bra- 
filien zufammen; im Weſten und im Norden bildet Neu-Granaba 
die Grenze. Sein Flächeninhalt beträgt nach den neueften, ziemlich 
fichern Meffungen 35,951 Lagues oder ſolcher Meilen, deren 
20 auf einen geographiſchen Grad gehen und vertheilt ſich in fol— 
gender Weiſe: 

Eiszone, Gipfel hoher Berge. 20. 153 Do. 
Gebirgsland, ſchönes Aderland und Klima. . 89331, „ 
Hochebene, beftes Aderland und Klima . 4882 
Wiefenland . . 2: 2 2 
Seen ». u. % 


"u 


. 220194, u » 
722 


Kleine Seen und Sämpfe- » 22... 24U un 
Ueberſchwemmungen ausgefeßte8 Land. . .-. 23121, „ „ 
0.40.54: 0. 6 ee el win ie 1.54 

35,951 DR 


Auf diefem Raume wohnen etwa 1 Million Menfchen, jo 
daß aljo auf die Duadratmeile nicht einmal 26 Perfonen fommen. 
Sie beftehen aus ſpaniſch-amerikaniſchen Weißen, freien und unter- 
worfenen Indianern, Meftizen und Negern. : 

Nach dem Annuaire des Deux Mondes v. Jahre 1850 fann 
man das Gebiet, welches abminiftrativ in Die 13 Provinzen Ca— 
racas, Barapopo, Barquifimeto, Coro, Maracaybo, Truzillo, Me— 
rida, Barinas, Apure, Barcelona, Cumana, Margarita und Gua— 
yana eingetheilt wird, in Drei große Zonen eintheilen: Die Ader- 
bau-Zone, welche ſich — den Küſten und den Savannen 
ausdehnt, umfaßt ein Gebiet von 8737 [_JLieued, wovon ſeit der 
Eroberung nur 500 urbar gemacht und zum Theil angebaut wor: 
den find, und zählt 50 Bayen und 32 Häfen, unter welche Pu— 
erto Capello, Maracaibo, Caracas (Lagneyra), Cumana gehören. 
Diefes Gebiet, welches Teicht 7 Millionen Einwohner ernähren 
fönnte, hat deren gegenwärtig nur etwa 645,000. Die Zone 
der Savanıen Be Clanos — ungeheure, wie die Pampas 
des Südens, durch zahlreiche Waller befruchtete Ebenen — ent- 
hält auf 9000 DLieues ungefähr 40,000 Einwohner. Die Wald— 
Zone — Berge ohne Anbau und Urmwälder — nimmt für fich 
allein 18,000 De. ein, auf deren fie einer Bevölkerung von 16 
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Millionen Zuflucht — könnte, indeſſen ſie jetzt höchſtens nur 
60,000 zählt, worunter 40,000 unabhängige Indianer; Die übrige 
Bevölkerung befteht aus unterworfenen oder gemijchten Indianer— 
ftämmen und einigen ſpaniſchen Greolenfamilien nebjt ihren Scla— 
ven, Die obwohl wilden Indianer bauen in Gruppen von 40 
bis 50 Familien vereinigt den Boden zum Behufe ihres Unterhal— 
te8 vor. Ahr Charakter ift janft, ihre Sittenträge, mit Ausnahme 
der Guaibos, Guayaraibos (Karaiben) und der Goagiros; andere 
Indianer, wie Die Öuaranos, bewohnen das Orenoco-Delta. — Bene: 
zuela ift eind derjenigen Länder Sid-Amerifas, welche Die größte Man— 
nigfaltigkeit der natürlichen Erzeugniſſe darbieten. Nuspflanzen für 
den gewöhnlichen Bedarf oder die Induſtrie, Medicinalpflanzen, Ce— 
realien, alle Holzgattungen, Früchte, Zuder, Kaffee, Cacao, Tabad 
und Alles gedeiht in reichlicher Fülle. Unter den Früchten nehmen Die 
Banane, der wahre Brodbaum Südamerifas, und der Camburi, Art 
Kleiner Brodfrucht die erfte Stelle ein; beide pflegen fich jelbft fort. 
Alle europäijchen Erzeugniffe gedeihen in fchönfter Meppigfeit und auch 
die deutſche oder holländiſche Kartoffel ift in den legten Zeiten mit gu— 
tem Erfolg an mehreren Orten angepflanzt worden. Federvieh 
iebt e8 in großer Menge, bejonder3 in der Kolonie Tobar, Die 
Enten =, Kalfuten= und Hühnerzucht zeichnet fich dort aus; Horn 
und Schlachtvieh ift außerordentlich zahlreich und billig im 
Preiſe. Man Fauft Kühe, die nugbar find, nebſt Kalb zu 6 bis 
8 Peſos, welches 6 bis 8 Nthlr. Geld bei ung gleichkommt; nicht 
mehr koſtet gewöhnlich der bejte fette Ochſe. Sehr billig find. in 
einigen Gegenden die Ziegen und Schafe. Die Zucht der Schweine 
ift unglaublich ergiebig und deren Maftung durch die vielen Baum- 
früchte ohne wejentliche Stoften zu bejchaffen. Die Wälder find 
reih an Wildpret und Geflügel und die Seen, Lagunen und 
Flüffe an Fiſchen mannigfaltiger Art. An Flüſſen ift in Vene— 
zuela Fein Mangel. Eon hat die Provinz Caracas 3 Flüſſe 
zweiten Ranges, 1 Fluß Dritten Nanges, 141 Flüffe vierten Ran- 
ges und 300 kleine Bäche und Bergquellen. Der größte: aller 
Ströme ift der Drenoco, der nad) einem ungebeuren Lauf. in’8 at— 
‚Iantifche Meer mündet. Aber auch wilde Thiere, Tiger und Lö— 
wen, giebt e3 dort, uud bejonders der Jäger muß Vorficht und 
Mäßigung gebrauchen. Unter todtem Laub, in Bufchwerf, in hoh— 
len Baumftämmen und altem Gemäuer fteden Schlangen, von de- 
nen einige zwar unſchädlich, andere aber, bejonders die viernafige 
Schlange, jehr giftig find. Gegen den Schlangenbiß wendet man 
Salmiacegtraft an, indem man gleich nad) dem Bilfe die Wunde 
damit auswäjcht und gleich. darauf 8 bis 10 Tropfen. davon in 
Wein, Rum oder dergl. in Grmanglung deffen in Waſſer fchüttet. 
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und raſch austrinkt, allein ob dieß Mittel probat iſt, wenn ein 
Blutgefäß getroffen worden, iſt ſehr die Frage. Auch Skorpione 
und Tauſendfüße finden ſich Dort; ihr Stich ſoll jedoch nicht 
ſchmerzlicher fein als der einer deutjchen Wespe oder Horniffe, 
und einige Tropfen Salmiaf heben gewöhnlich ſehr bald ven 
Schmerz. Wespen, Horniffe, Musquitos und amderes Läftiges 
Zeug exiftiren dort auch; doch, wie der Conſul Gloeckler in feinem 
Büchlein „Wenezuela” richtig bemerkt, auf Erden ift Feine Voll— 
fommenheit. — Der Fluß Yuruari in der Provinz Guyane ent: 
hält Goldſtaub, und die in derjelben Provinz entdedten Gold: 
lager follen reich fein, die Ausbeutung aber mit faft unüberwind- 
lihen Schwierigkeiten verfnüpft fein, welche ihren Grund in dem 
. Klima ımd in den Anftrengungen und Entbehrungen haben, denen 
fich die Minirer unterwerfen müfjen. Kupfer beſitzt Venezuela in 
Menge. Im %. 1838 wurden von den Kupferbergwerfen von 
Arva in der Sierre von San Flige 70,550 Gtr. ausgeführt. Die 
Provinzen Goro, Carabubo, Merida und Carecas enthalten gleich- 
fall3 Kupferminen, Die noch nicht ausgebeutet find; in denſelben 
Provinzen hat man auch Steinfohlenlager entdedt. Auch Salz 
findet man in Menge. Die Gordilleren liefern Granit und Mar: 
mor in MWeberfluß, auch findet fi) da Mineralwafler aller Art, 
und bi8 100% Wärmetemperatur. — Das Klima ift in dem Ges 
birgslande und in den Hochebenen, die fich vorzugsweiſe für Den 
Ackerbau eignen, durchweg jehr gejund, und auch nur wenige Kü— 
ftenpläße find im eigentlichen Sinne ungefund zu nennen. Das 
gelbe Fieber hat fich in La Guayra und Porto Gattello feit 18 
Jahren nicht wieder eingeftellt; es fcheint gänzlich verjchwunden zu 
fein. — Die Einwohner müfjen wegen ihrer Humanität binfichtlich 
der Freimachıng der Sklaven gerühmt werben; auch follen fie 
aftfrei fein. Alle von Sklaven geborenen Kinder find bei ihrer 
Geburt gefeglic, frei, aber erft nach dem 18. Jahre von aller Ob: 
liegenheit gegen den Herrn ihrer Eltern befreit, ausgenommen den 
Fall anticipirter Freiwerdung, ſei e8 als Geſchenk des Edelmuthes 
ihrer. Herren, oder durch Losfauf vermittelft ihrer eigenen Hülfs— 
quellen, oder in Folge einer legalen, aus den jogenannten Manu: 
miffions= Geldern gezahlten Entjchädigungsfumme, Die nach 
einem Geſetze vom Jahre 1821 Durch eine Auflage von 2 Prozent 
auf Die Erbichaften, die in Seitenlinien oder ohne Teftament ftatt- 
haben, gebildet werden, Was die vorhandenen Sklaven betrifft, 
fo kann Feiner außerhalb der Provinz, wo er wohnt, oder außer= 
halb des Gebietes der Republik verkauft und fein fremder Sflave 
dort eingeführt werden. Demzufolge nähert fich Die Sklaverei mehr 
und mehr ihrem Grlöfchen, erft vor Kurzem, im 3. 1850 wurden 
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die Manumifjions-Fonds vermehrt, um die vollftändige und defi— 
nitive Sflavenbefreiung zu bejchleunigen. — Die Verfafl ung er- 
fennt wie in den übrigen Republifen drei Gewalten an: Die gejeß- 
gebende, ruhend in einem aus Senat und Repräjentanten gebilde- 
ten Nationalkongreß, welcher am 20. Januar jedes Jahres, ohne 
einberufen zu werden, fich verfammelt und 90 Tage Dauert, Die 
vollziehende, in den Händen eines auf A Jahre gewählten Präfi- 
denten, und die richterliche. Staatsreligion ift die römiſch-katholi⸗ 
che; den britifchen Unterthanen ift jedoch laut Vertrag Gemij: 
jensfreiheit zugefichert. Ob in den Verträgen, die mit Dänes 
mark, den Hanfeftädten und Schweden abgejchloffen find, ebenfalls 
diefe Clauſel fich findet, ift und unbekannt; in dem Coloniſations⸗ 
Geſetz vom 12. Mai 1840 ift die Gewiflensfreiheit allen Einwan— 
derern zugeftanden. — Für den Schulunterricht fteht es noch 
jchlecht. Nach annähernder Berechnung erhält von 114 Einwoh— 
nern nur 1 öffentlichen Unterricht. Für Die höhern Wilfenfchaften 
ift Durch eine Univerfität in Garecad und 13 Gollegien, welche. zu- 
jammen 13,000 P. Unterftüßung empfangen, gefurgt. — Die Ars 
mee beitand im %. 1850 aus 2849 Mann und 143 Offizieren, 
außerdem giebt es im jeder Provinz eine Nejerve-Nationalmiliz. 
Die Marine ift Null. — Die Regierung Benezuelas fieht wie alle 
mittel: und füdamerifanifchen Staaten die Einwanderung bejonders 
aus Deutjchland nicht nur gern, ſondern fucht fie auf mannigfache 
Weiſe zu fürdern. Das jchon erwähnte Golonifations-Gejeß vom 
12. Mai 1840, das nody heute in Kraft befteht und auch auf Die 
Handwerker ſich erſtreckt, Tautet wie folgt: 

„Die Regierung von Venezuela wird durch den Congreß au: 
thorilirt, um die Kultur und beſonders den Aderbau des Landes 
zu heben, Einwanderung möglichit zu befördern. Zum Zwecke ſtellt 
der Congreß alle herrenloje Yändereien (terrenos baldios) des Staa= 
te8 zur Verfügung der Negierung, mit der Ermächtigung, folche 
Ländereien an Einwanderer, welche darum nachjuchen, foftenfrei zu 
überlaffen. 

Die Regierung hat in Grundlage dieſes Gongreßbejchluffes 
die nähern Beftimmungen bahin feftgefeßt: 

4) Für jeden Haupthafen wird ein Regierungs-Commiſſär ernannt, der den 
Einiwanderern mit Rath und That und unentgeldlich die nöthige An- 
leitung und Unterftügung, deren fie etwa bebürfen, angebeihen läßt. 

2) Die Regierung feßt den Einwanderer in ven Beſitz der von ihnen jelbft 
ausgewählten berrenlojen Ländereien, gegen bad Verjprechen, in 
jpäteftens 4 Jahren das empfangene Land zu kultiviren, und mindeſtens 
den dritten Theil deſſelben durch Anpflanzung von Sulturgewächjen zu 
bebauen. Wenn nach Ablauf dieſes Zeitraums noch nicht. ein Dritttheil 
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ber fänmtlichen Laͤndereien kultivirt ift, fo befommt der Kolonift nur Ei- 

genthumsrecht über das wirklich angebaute Land, das übrige fällt wieber 

an ben Beſtand ber herrenlojen Staatöländer zurüd. 

3) Die Einwanderer erhalten bei ihrer Ankunft Naturalifationsicheine, falls 
fie e8 wünfchen, und zwar E£oftenfrei. Sie können bis dahin, daß ein 
eigene Gejeg über dieſen Punkt erläfien tft, Ehen unter einander nad 
den Geſetzen und Gebräuchen des Landes jchliefen, aus welchem fie ein« 
gewandert find. Auch Fönnen fie ihre Religion frei und unbehindbert, 
privatim oder Öffentlich, mie fie es für fich paſſend finden, ausüben. 

4) Auch größere oder Eleiner Familien können für fih von dem Beſtande 
der herrenlojen Ländereien nach den obigen Bedingungen das von ihnen 

gewünſchte Land erhalten. Dabei jollen fie 5 Jahre lang vom Militärs 
dienfte und von allen andern öffentlichen Laften befreit bleiben. (Solche 

Einwanderer, welche ſich nach ihrem eigenen Wunjche etwa fofort haben 

naturalijiven Tafjen, werben zum Dienfte ober eigentlich zur Bürger-Mi- 

Titärpflicht herangezogen. 

5) Die Anftevelung der Einwanderer follen von den Gouvernement befehligt 
und nöthigenfall® in angemeljener Weile unterftügt werben. 

Meiter wird noch beitimmt : 

6) Denjenigen Einwanderern, welche fich nach ihrer Ankunft im Lande (oder 
vorher) zu perfönlichen Dienften bei Privatleuten verpflichtet und deshalb 
zur Zeit feine Staatöländereien erhalten haben, follen gleichfalls nad 
Ablauf des in ihren Gontraften für ihre Verpflichtungen feftgejeßten 
Zeitraumes öffentliche Ländereien zugeiviefen werden, wenn fie barum 
nachſuchen. Inzwiichen follen fie durch die Behörden des Lan: 
des in ihren contraftlihen Verhältniſſen gefhüst werben, 
damit Diejenigen Perfonen, denen fie dienen, ihrerſeits gewiſſenhaft Die 
Verpflichtungen erfüllen, welche die Eontrafte ihnen auferlegen. 

7) Damit aber bei einer derartigen Grleichterung ber Einwanderung bem 
Lande feine verbrecherifche oder notorifch umfittlihe Menichen zugeführt 
werden, wird die Regierung in dieſem Bunfte wachlam fein, und find zu 
dem Zwecke den Behörden und ben Gonfulaten beitimmte Verhaltungs— 
regeln zugefertigt. 

Troß der großen Begüinftigungen, welche die Staatsregierung 
von Venezuela den Einwanderern ertheilt, und troß der Frucht: 
barkeit de Bodens und des gefunden Klimas ift die Eimwande- 
rung aus Deutjchland nad) Benezuela jo gut wie feine gewefen, 
denn die in den Städten zerftreut wohnenden Handwerker madyen 
feine Einwanderung aus, und Die in der Provinz Caracas, im 
Kanton Victoria, im J. 1842 und 1843 gebildete Kolonie, Tobar 
genannt, beſteht meift aus Elſaſſer Familien, und auch in der neue— 
jten Zeit fcheinen nicht viele Deutjche ihren Zug dorthin nehmen 
zu wollen, obgleich die Nachrichten von den daſelbſt Wohnenden 
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nicht ungünſtig lauten. Wäre die finanzielle Lage der Republik 
eine befjere (die. uda exterior genannte öffentliche Schuld beträgt 
20,962,212 ®.), würde von Seiten der Regierung zur Verbeſſe— 
rung der Häfen oder zur Gröffnung von Verbindungswegen zwi— 
fchen den bedeutenderen Städten etwas gethan, und würde bejon- 
ders die vorherrichende Bolitif, die fogar an der Univerfirät Den 
Lehrftuhl des öffentlichen Nechts aufgehoben hat, und zu einem 
neuen blutigen Bürgerfriege führen wird, einigermaßen modifizirt, 
jo daß man auf Ruhe rechnen könnte, wir müßten Venezuela als 
ein Land bezeichnen, in welches Deutjche einwandern ımd ihr gutes 
Fortfommen finden können; jeßt müfjen wir warnen. Vielleicht 
erhalten wir bald die erfreuliche Nachricht von dorther, Daß das, 
was Noth thut, begonnen worden tft und durchgeführt wird. — 
er über dieſes Land mehr erfahren will, Iefe: Veuezuela und 
die deutſche Auswanderung dorthin. Bon Louis Glöd- 
ler, Gonful der Republik Venezuela bei der Freien und Hanfeftadt 
Hamburg. Schwerin 1850. In Gommiffion bei Neftler und 
Melle in Hamburg. 


6. Die Nepublit Chile. 


Ghile oder Chili *), eine an der Oſtküſte Südamerika's 
in einer Länge von 600 Lieues umd einer Breite von nur etwa 60 
Lienes ſich erftredende Erdzunge, wird im Nerden Durch die Wirte 
von Atacana von Bolivia getrennt und dehnt fich im Süden bis 
an die Meerenge von Magellan aus, irs- Dften wird es von 
den Gordilleren der Anden, welche die Grenze zwilchen ihm 
und der argentinischen Conföderation bilden, und im Welten von 
dem ftillen Deean eingejchloffen, der es in feiner ganzen Küftenaus- 
dehnung von Norden nad) Süden beipült, und hat einen Flächen- 
inhalt von ungefähr 21,000 [_]Lieues. Seine Bevölferung beträgt 
nicht über 1,200,000 Seelen und befteht aus ehemaligen Spa 
niern, Creolen und in beinahe vollfommener Unabhängigkeit Ieben: 
den Indianern. — Der Boden des Landes, welches fich von den 
Gordilleren bis zum ftillen Meere in merklicher Abdachung ſenkt, 


) Eine empfehlenswerthe, ausführlichere Schrift über Diefen Staat ift audh: 
„Auswanderung und deutſch-nationale Kolonifation von Süd— 
Amerika mit bejonderer Berüdjichtigung des Freiftaats Chile 
von. Simon, 2. umgenrbeitete und für Anfiedler und Auswanderer 
mit einem Anhang vermehrte Auflage. Herausgegeben von Traugott 
Bromme. Mit einer Karte,“ Bamberg 1850. Buchner'ſche Buchhandlung, 
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ift, wenn audy nicht außerordentlich, Doch ehr fruchtbar und liefert, 
außer feinem beträchtlichen Gold-, Silber: und Kupferertrage und 
dem reichlich vorhandenen Bauholze, Die verjchiedenen Erzeugnifle 
der alten und neuen Welt, ald Getraide, Mais, Hanf, Zuder, 
Tabak u. f. w. Die Chilener bauen nur wenig über Das eigene 
Bedinfniß, deßhalb find die Bodenfrüchte theuer, in Valdivia 3. B. 
die Kartoffeln per Famga (circa 2 Berliner Schäffel) 12 Nealen 
(2 ıh. preuß.), im November und Dezember 1850 ſelbſt 18 Rea— 
len, nach der Aernte S— 10 R., der Waizen 8-12 R. per Famga. 
Gerſte, Hafer, Hanf, Lein, Bohnen, Erbjen und Linfen werden 
wenig gebaut. Bon diefen getrodneten Gemüſen koſtet die Aroba 
(25 Pfund) von Bohnen und Erbjen 6 Nealen, Linfen 7—8 R. 
Am billigiten ift Vieh und Fleiſch; alle Tage giebt e8 z. B. in 
Valdivia friiches Fleiſch, Doch faft immer Nindfleifh, das ohne 
Knochen verfauft wird und von dem 4—41 Pfd. 1 Neal (5 Sur.) 
foften. Cine Milchkuh nebſt Kalb Eoftet 8—10 Peſas, eine Ochſe 
8— 12 3, halbjührige Kälber 18 — 20 Realen, ein Kuh- oder 
Ochſenfell 4I—5NR. — An Flüſſen und Waldbächen ift das 
Land reich, man zählt deren mehr ald 120, die bedeutenderen find 
der Biobio, Maule, Baldivia, Sin Fondo; fie find aber 
nicht ſchiffbar; ihre Schiffbarmachung würde Foftipielige Arbeiten 
erfordern. — 

Das Klima iſt abwechjelnd, jedoch im Ganzen ziemlich ge— 
fund; die Temperatur, zumal an der Meeresfüfte, gleich und ans 
genehm, im Norden heiß und nur durch häufige Regen gemildert, 
in den Anden und gegen den Süden öfters durch Nachtfröſte ab- 
gefühlt, Die jedoch mit den erjten Sonnenfirahlen wieder verſchwin⸗ 
den. In gewiſſen Provinzen genügen während Des ganzen Jahres 
vier oder fünf Negen, um die Erde zu befruchten; je weiter man 
nach Süden fommt, defto häufiger werden Die Regen. Das Früh— 
jahr beginnt im September, der Sommer im Dezember, der Herbit 
im März und der Winter im Juni; doch erleidet diefe Ordnung 
der Jahreszeiten je nach dem Breitengrade der verjchiedenen Pro— 
vinzen gewille Abänderungen. — Die Republif wird in 11 Bros 
vinzen eingetheilt, welche wieder in 52 Departement3 und 367 
Unterdelegationen zerfallen, wozu noch die von der Regierung erft 
vor Kurzem gegründete Kolonie von Mazellen fommt, welche den. 
Gegenſtand einer Territorialitreitigkeit mit der argentiniichen Republik, 
bildet. Die bedeutendften Provinzen find Die Provinz Santiago, 
bauptfächlich Durch ihren Neichthum und vworangefchrittenen Aderz! 
bau ausgezeichnet mit der Hauptftadt gleichen Namens, die 80,000 
Einwohner zählt und or der Negierung ift, die Provinz Valpa— 
raijo, der Mittelpunkt der Induftrie und des Handel, mit der. 
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Stabt gleichen Namens, die ungeachtet ihrer ungünſtigen Lage auf 
dem Abhange einer zum Meere fteil fich abjenfenden Sierra die 
zweite Etadt der Republif und Die allgemeine Niederlage des Hans 
del8 mit dem Auslande in dem ftillen Meere ift und 40,000 Einw. 
enthält, unter denen eine große Anzahl Fremde aller Nationen, 
und die Provinzen Ata cama und Coquimbo, befonders ſeit eini- 
gen Jahren der Sitz einer beträchtlichen Minenausbeute, deren 
Mittelpunkt für die Ausbeute der GSilberbergwerfe, die Stadt 
Gopiapo, und für die der Kupferminen die Stadt Coquimbo ift. 
Eopiapo noch vor wenigen Jahren ein unbedeutender Marktflecken 
in einer von aller Vegetation entblößten, troden gelegten Niede— 
rung, hat fich feitdem bedeutend vergrößert und ijt vielleicht be: 
ftimmt, einer der Hauptheerde der Nationalinduftrie zu werden. 
Am Sabre 1850 betrug die Zahl der in den Hafen eingelaufenen 
Schiffe 125 mit 40,385 Tonnen, der ausgelaufenen 119 mit 
41,592 Tonnen. Die durch den Minenbau herbeigezogene Bevöls 
ferung wächlt mit jedem Tage. Die Eifenbahn zwiſchen Copiapo 
und dem Hafen von Galdera ift vollendet und für eine andere 
zwifchen Santiago und Walparaijo find bereit3 Die Vorarbeiten ge- 
macht worden. — Nach der im Jahre 1833 eingeführten Verfaf- 
fung wird die Nation in fogenannte eigentliche, d. h. im Lande 
egeborne Chileſer oder Chilener, und in Reſidenten (estantes) 
chingetheilt. Erftere find im Befiße aller politifchen und bürgerli- 
ween Rechte. Um Vollbürger zu ſeyn, muß man 25 Jahre oder, 
benn man verheirathet ift, 21 Jahre alt fein und Iefen und ſchrei— 

n können. Die Refidenten genießen gleiche Rechte vor dem Ge- 
lebe, die Befähigung, öffentliche Aemter zu befleiden, das Recht 
auf dem ganzen Gebiete der Republik zu wohnen, und zu verfeh- 
ren, den öffentlichen Schuß für ihr Privateigenthum, das Recht, 
zu petitioniren und ihre Meinungen durch Die Preſſe befannt zu 
machen. Dieſe zählt auch eine ziemliche Anzahl von Organen, 
unter ihnen ein englifche8 „The Mercantile Reporter“ und ein fran- 
zöftiche® „Le courrier des Mers du Sud! — Die gejeßgebenbe 
Gewalt ruht in einem aus einem Senate und einem Haufe der 
Repräfentanten oder Deputirten beftehenden Gongrefje, der jedes 
Jahr vom 1. uni bis zum 1. Sept. Sigung hält, wenn er nicht 
außerordentlich berufen wird, und in der Zmifchenzeit der Sikun- 
gen durch eine aus fteben, vom Senate felbft ernannten, Senato: 
ren beftehbende Permanenzkommiſſion vertreten wird. Der Senat 
beiteht aus zwanzig, durch bejondere Wähler für einen Zeitraum 
von 9 Jahren ernannten Senatoren, deren Erneuerung zu einem 
Drittel alle 3 Jahre mit der Wahl der Deputirten — 
Um Senator zu fein, muß man 36 Jahre alt, im Beſihe aller 
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Bürgerrechte und eined Eintommens von 2000 Piaftern fein. Das 
Haus oder die Kammer der Deputirten oder Abgeordneten wird 
durd) Direfte Wahl, ein Deputirter auf 20,000 Einwohner, ernannt 
und alle 3 Jahre volljtändig erneuert. Um zum Deputirten ge— 
wählt werden zu Fünnen, muß man im Befike des Wahlrechts und 
eines Einfommend von 500 Biaftern fein. Die vollziehende 
Gewalt Tiegt in den Händen eines durch indirefte Wahl auf 5 
Sahre gewählten und nur wieder für eine zweite Periode von 5 
Sahren wählbaren Präfidenten. Ihm jteht das Recht zu, Die ge— 
wöhnlichen Situngen des Congreſſes während 50 Tagen zu pro= 
voziren, denſelben zu außerordentlicher Sigung zu berufen, in eig- 
ner Perſon die Land= und Seemacht zu befehligen; einen ober 
mehrere Punkte der Republik in Belagerungszuftand zu erflären. 
Außer den 4 Miniftern, welche ihm bei Leitung und Ausfertigung 
der Geſchäfte zur Seite ftehen, it ihm ein Staat3rath beigege- 
ben, in welchem er jelbit den Vorſitz führt. Die richterlidy 
Gewalt wird von einem jehr zahlreichen Beamtenperjonale ausge- 
wählt, an deflen Spibe der aus 5 Rüthen, einem Fiscal und auf- 
jerdem 5 fpeciellen Beamten für die Finanzen, Priſen zur See, 
den Handel und das Minenweſen gebildete, oberſte Gerichtshof 
fteht; hieran ſchließen fich Die Appellationsgerichte und die Gerichte 
erſter Inſtanz. Uebrigens hat wie in den meiften Jüdamerifanijchen 
Staaten, der Arme nicht weiter nöthig, ald feine Dürftigkeit amt- 
lich bejcheinigen zu laſſen, und unentgeldlich ſich aller Rechtswege 
zu bedienen. Das Geſchwornengericht ift nur für Preßangeles 
genheiten zulaͤſſig. Die Preffe ift frei. Die Gonftitution fichert 
auch die Unverleßlichfeit der Wohnung, vollkommene Gewerbefrei- 
beit, verbietet alle Ausnahmegerichte, unterbrüdt die Sklaverei u. |. w. 
— Die innere Verwaltung wird, unter minifterieller Oberauf- 
ficht, von den Provinzintendanten, den Präfekten der Departements 
und den Unterpräfeften der Subdelegationen, fowie den Diſtrikts— 
inſpektoren und der Obrigkeit einer jeden Lofalität geleitet — leß- 
tere durch Direkte Volfswahl ernannt. Zu dem Meinifterium des 
Innern gehören noch die Poftverwaltung, das Corps der Givilin- 
genieure und das ftatiftifche Bureau, eine höchſt wichtige Ein— 
richtung, die in feinem jühamerifanischen Staate fehlen ſollte. Es 
hat die Aufgabe, über phyſiſche Beichaffenheit aller Provinzen, ihre 
Sitten, Bevölkerung, Erzeugnifje, den Zuftand der Land» und Waf- 
ferftraßen, den Handel, die Induſtrie, den Minenbau u. |. w., ſo— 
viel ald möglich genaue und zuverläflige Nachrichten zu ſammeln. 
&8 giebt in jedem Departement eine jtatiftiiche Commiſſion, welche 
aus dem Richter erfter Inſtanz, dem Pfarrer, einem Mitgliede der 
Municipalität und zwei von der Regierung ernannten angejehenen 
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Bürgern befteht. Bis jetzt ift erft die Statiftif der Provinz 
Maule und die der Häfen der Republik befannt gemacht. — 
Die römiſch-katholifſche Kirche ift Staatsreligion; fie zählt 1 
Erzbiſchof und 3 Bifchöfe, und hat in der Stadt Chilve eine 
Propaganda d. h. eine Anjtalt für die Verbreitung des römijch- 
katholiſchen Glaubens unter den Indianern. Nichtfatholifen ge— 
nießen perſönliche und individuelle Glaubensfreiheit, haben aber 
gefeglich nicht die Freiheit des öffentlichen Gottesdienftes. 
In Valparaiſo befteht zwar ein proteftantifches Gotteshaus, aber 
dies ift nur geduldet. Kür den Unterricht hat Chile ziemlich 
viel gethan. Es befißt eine Univerfität in Santiago (1842 geftif- 
tet) mit Fafultäten für Philofophie und Literatur, für Mathema- 
tif und Phyſik, für Medizin, Rechts- und politische Wiſſenſchaft 
und Theologie, feit 1843 ein Institut national mit etwa 750 Zög— 
lingen, mehrere Lyceen, und 130 auf Staatskoſten unterhaltene 
Elementarſchulen, zu gleicher Zeit giebt es eine ziemliche Anzahl 
auf Koften der Municipalitäten gegründeten Anftalten diejer Art. 
Sn Valparaiſo finden fich auch einige Privatlehranftalten, ein eng- 
liſches Colleg, das Colleg der „peres frangais de la Congregation 
du sacre coeur“, das ſüdamerikaniſche Inſtitut, eine Handelsjchule. 
— Die regelmäßige Armee bat einen Gffeftiobeftand von 3000 
Dann, welche auf A Bataillone Jufanterie, 2 Negimenter Caval⸗ 
lerie und 6 Compagnien Artillerie vertheilt find. Außerdem aber 
giebt e8 die Nationalgarden, deren nad) Provinzen und De 
partementd beftimmtes Gontingent fi) auf nicht weniger al3 41 
Bataillone Infanterie, im Beftande von 25,000 Mann, und 32 
Negimenter Gavallerie, im Beftande von 36,000 Mann, beläuft. 
Die Marine befteht aus 1 Fregatte, 1 Schooner, 1 Brigg, 1 
Dampfboot und einem Dußend Kanonenboote. — Die finanzielle 
Lage ift eine der geregeliten und bietet feit geraumer Zeit einen 
Ueberſchuß in den jährlichen Ginnahmen dar. Am Sabre 1851 
ergab troß des Bürgerfriege8 und der dreimonatlichen Blofade 
zweier Häfen die Ginnahme des Staates faft 100,000 Doll. mehr, 
als 1850. Die Hauptquellen derjelben find die Zölle, Die Regie 
und der Zehnte oder der von dem Bodeneinfommen erhobene 
zehnte Theil, welcher die Grundfteuer vertritt und deffen Feſtſetzung 
dem Ermeſſen des Aderbauerd anheim geftellt wird. Die übrigen 
Einfommengquellen find die Patente, das Stempelpapier, die Oe— 
troiabgaben und die Poftgebühren. Hierzu kommen noch die in 
Umlauf gejeßten Gold- und Silberwerthe, welche im Jahre 1849 
15,667 Mark Silbe.8 und 3833 Mark Golde8 betrugen. Den 
größten Theil ihrer innern Schuld hat die Republik abgetragen, 
die Amortifation ihrer auswärtigen verfolgt fie unausgejeßt, 
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und die Zinfen beider bezahlt fie regelmäßig, jo Daß die dyilefifchen 
Fonds in Europa am beiten mit jtehen. Im J. 1851 hat die Res 
gierung zur Bervollftändigung von Hafenbauten und Zoll- 
anlagen eine Anleihe von 500,000 Doll. & 8 Prozent Zinfen ge= 
macht. — Was könnte aus. diefen Lande werden, wenn eine be- 
deutende deutjche Einwanderung dorthin geleitet werden Fönnte! 
Die Regierung Chile’3 fieht Die ungemeine Wichtigkeit einer deut⸗ 
ſchen Einwanderung auch recht gut ein und hat jchon im Sabre 
1848 den Ingenieur-Major in Dienften der Republif, Bernardo 
Philippi, beauftragt, aus Deutjchland dorthin eine Kolonie in— 
duftriöfer Leute zu führen, um die StaatSländereien im Süden der 
Republik zu bevölfern, und denjelben mit Inſtruktionen verfehen. 
Die Kolonie follte 150 — 200 Familien, welche alle der römifch- 
katholiſchen Religion angehören müffen, umfaffen und aus Ader: 
bauern, Dorfhandwerkfern und folchen Berjonen beftehen, deren 
Gewerbe von Anfang an in der Kolonie mit Erfolg betrieben wer: 
den könnte. Die Bedingungen waren günftig; es fanden fich aber 
feine Auswanderer. Das Jahr darauf ftellte Die Regierung in 
jedem andern Theile der Provinz Baldivia (erft war ein bejonde- 
rer Theil ausgefucht) Ländereien den Einwanderern zur Verfügung 
und erflärte, daß der Preis der Yändereien viel niederer ſeyn werde, 
als der anfänglich beftimmte, Denn je nad) der Lage derjelben gäbe 
es Cuadras (ein Flächenraum von 6% Magdeburger Morgen) zu 
zwei Dollars, andere zu 3 und wieder andere zu 4 Dollars, und 
daß die Einfuhr eigener Effekten d. h. zum’ Gebrauche und Dienft 
der Einwanderer in Chile frei jeyn jollte von allen Abgaben. 
„Was die Religion betrifft, hatte die Regierung früher erflärt, fo 
ift Diefe Fein Hinderniß, denn privatim Fönnen die Nichtfatholis 
fen die ihrige ausüben, wie es die Fremden, die in Chile wohnen, 
jchon lange thun, ohne daß irgend Jemand fie in ihrem Glauben 
ftören darf.“ Unter dem 20. Mai 1850 erhielt der Beauftragte 
weitere Inftruftionen von dem neuen Minifterium der Republik, 
die noch günftigere Bedingungen hinfichtlich des Preiſes der Läns 
dereien (der höchſte Preid der Cuadra 3 Piaſter) und der Unter- 
ftügung von Seiten der Regierung, hinfichtlid) Der Glaubenzfrei- 
heit aber die für Proteftanten höchft wichtige Erklärung enthielten: 
„Die Freiheit des öffentlichen Gottesdienftes zu ge= 
währen, fteht nicht in der Macht der Regierung.” Syn 
bemjelben Jahre Jah man Dort auch zwei Schiffsladungen anfom= 
men — die eine aus mehr ald 100, die andere aus 85 deutſchen 
Auswanderern beftehend, welche fi) im Süden, in der Provinz 
Baldivia, niederließen. Ihnen find noch andere gefolgt, ihre Zahl 
ift aber nicht bedeutend: Ob die Zahl der Einwanderer in Chile 
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in Zukunft groß werden wird, ſteht dahin. Wir wenigſtens müſſen 
den Proteſtanten abrathen, nach Chile auszuwandern, ſo lange die 
Regierung erklärt: „Die Freiheit des öffentlichen Gottesdien— 
ſtes zu gewähren, ſteht nicht in der Macht der Regierung.“ Die 
Duldung, welche dort herrſchen ſoll, iſt allerdings ganz ſchön und 
lobenswerth, es iſt aber eben nur Duldung, die leicht aufgehoben 
werden kann. In der Conſtitution muß es klar und beſtimmt aus— 
gedrückt werden, daß auch der Proteſtantismus die Freiheit des 
öffentlichen Gottesdienſtes genießt und geſchützt iſt. Auf die 
Revolution, die gegen den am 18. September 1851 gewählten Prä- 
fiventen D. Maunel Montt ausbrach, am 8. Dezember defjelben 
Sahres aber mit der vollftändigen Niederlage des Rivalen, des 
Generald Cruz, bejiegt war, legen wir wenig Gewicht; auch wir 
erkennen diefen Sieg als einen Sieg des civilen Glement3 über 
das bisher allein geltende militärische an, und hoffen von ihm das 
Beite für die Republif; eben jo wenig jehredt und das Erdbeben 
in Valparaiſo ab; allein den Proteftanten kann es nicht gleich jeyn, 
ob fie geduldet oder anerfannt find. Wir wenigftend halten es 
für unfere Schuldigfeit, dieſe darauf aufmerffam zu machen. 





EV. Das Kaiſerthum Brafilien. 


Der ungeheure Landftrich Brafilien reicht von Oyapoc in 
Norden bis zum See von Mirim im Süden, und erftredt fich von 
2 AT N. bi zum 330% ©. Br., und von 3070 41’ bis 343° 
5’ Deft. L.; im N. wird das mächtige Land von Venezuela und 
Guyana, im D. vom atlantifchen Ozean, im ©. von Uruguay und 
ben la Plata-Staaten, und im W. von eben dieſen, von Paraguay, 
Bolivia, Peru und Neu:Granada begrenzt; hat von N. nad ©. 
eine Ausdehnung von 580, von O. nah W. von 524 deutjchen 
Meilen; bietet vom Dyapoc bi8 zur Mündung des la Plata eine 
Geefüfte von 980 M., und umfaßt einen Flächenraum von 132,550 
deutfchen oder 2,810,000 engl. Quadratmeilen, von denen aber 
nur 2 Prozent angebaut oder zu Weideland benutzt, und 12 Pro 
zent an Privatperjonen vertheilt, aber noch nicht in Kultur geſetzt 
find. Sechzehn Prozent der Gejammtfläche beftehen aus Flüffen, 
Sümpfen, Seen und des Anbaues unfähigem Lande, und 70 Proz. 
d. h. nahe an 100,000 [_IM., oder ein Raum größer wie halb 
Europa, find noch freies Land und Urwaldung, des Anbaues zum 
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größten Theil fähig, und reich an Metallen und nugbarem Holze. 
— Die Geftaltung des Landes ift jehr verſchieden; der Außer: 
ſte Süden, jo wie der größere Theil des Nordens, bis herab zum 
10° ©. B. find ausgedehnte Ebenen; der größere Theil des Lanz 
des iſt Gebirgsland und bildet ein eigenes Gebirgsſyſtem, das jeine 
höchſten Knoten in den Provinzen Goyaz und Minas-Geraes 
ſchürzt, und deſſen Hauptftoc fich öftlich vom Uraguay und Pa— 
rana findet und beim BZufammenfluß des Tiete mit dem lebtern 
beginnt. Die Hauptadern des brafilianiichen Gebirgsſyſtems bil: 
den drei große Ketten, Die mit verjchiedenen Neigungen vom Nor- 
den nad) Süden ziehen und viele Zweige nach allen Richtungen 
ausftoßen; Die von Eſchwege benannte Serra do Espinhaco feheint 
die Gentralfette defjelben zu feyn. Die höchſten Gipfel deſſelben 
find zwiſchen 18° und 219 ©., wo ſich der Stacolumi bei Villa 
Nicca 5,850, die Serra da Frio bei Villa de Principe 5,500 und 
die Serra da Piedade 5,460 erhebt. Das Hochland hat durch— 
Ichnittlich eine Höhe won 2,500‘, das Küſtengebirge erhebt fich bis 
4000', und die höchſten Nüden des Landes bis 6 und 8000". 
Die höchiten Bergkuppen des Landes trägt das Montiqueira-Ges 
birge zwiſchen 20 und 23° ©., wo fich der Pico des Organs bie. 
7,300, der Morro do Papageiv auf 7000 und der Buquira auf 
7,513' erhebt. Dieje verichiedenen Gebirgsfetten trennen die öft- 
lichen Urwälder von den mwejtlichen Fahlen, oder nur dünn bewal: 
beten Hochebenen, hier Camps genannt, in deren Thalgründen nur 
hin und wieder ftämmige Waldungen enthalten find. Die Ge: 
birge Brafiliens beftehen aus Granit und Glimmerjchiefer, Die 
aber nicht höher als 3,500° vorfummen ; die höchiten Bergzüge ent: 
halten Quarz, Thonfdyiefer und Kalk; die niedern Hügelfetten aber 
alle nur Kalfitein. Am merfwürbigften ift das A 
Gerölle, welches ganze Thäler und Schluchten ausgefüllt hat, und 
den Reichthum an Gold und Diamanten enthält, der Brafilien fo 
auszeichnet. Nach Norden zu dacht das Land terraljenförmig ab, 
und hat daſelbſt, von der Gerro de Pacaraima und Ucurufira an, 
nur unbedeutende Anjchwellungen. Die im Often hervortretende 
Küfte des Kaps San Roque und Antonio ift größtentheild eben, 
und das nördliche Uferland, bi8 zur Mündung des Maranhou, 
bildet den Rand der ungeheueren Ebene, die in janften Wellun— 
gen fich weftlich bis zu der Andenkette zieht. Dieſes unermeßliche 
Flachland befteht abwechjelnd aus feuchten üppigen Weiden oder 
Llanos, aus kahlen fteinigen Ebenen, undurchdringlichen Waldun— 
gen und ſchädliche Miasmen aushauchenden Sümpfen, und kann 
nur auf den Gewäſſern durchdrungen werden, die gleich Rieſenadern 
das Land nach allen Richtungen durchziehen und, dem Maranhon 
30 
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zuftrömend, bis jebt unbenugt ihre Fluthen dem Ozean zumälzen. 
Der Boden Brafiliend, zum Theil ein reicher tiefer Humusboden, 
der noch mit viel Urwald, großen jchwer auszurottenden Bäumen 
bedeckt ift, Fann in vier Klaſſen: in das Küften- und Uferland, als 
angebautes oder des Anbaues fähiges Land, in ſteiniges Hochland 
und in fandige Hochebenen und reihe Anſchwemmungen gejchieden 
werden. Die Bewaͤſſerung Brafiliens ift reich, jowohl an großen 
al8 Heinen Klüffen, die den Gebirgen des Innern, zum Theil aber 
auch der großen Andenfette entjtrömen und unermeßliche Flußthä- 
fer bilden, mit vielen Fällen und Stromfchnellen fidy Durch Das 
Land ergießen. Der Hauptitrom des Staates im N. ift der Ma— 
ranhon oder Amazonenftrom, der von den Hochebenen der Anden, 
750 deutjche Meilen weit bis zum Ozean ftrömt, und an Strom: 
gebiet von mehr als 140,000 [7] Meilen (vier Fünftel der Größe 
von Europa) umfaßt. Seine wichtigften Zuflüffe von N. her find: 
der ca, der Upura, welcher en Katarafte bildet, der Negro, 
welcher fich Durch den Uaupos oder Ucayara und den Branco ver- 
ftärft, der Trompetas und der Gurupatuba, vom ©. der Huallaga, 
der durch den Beni und Apurimac verftärft wird, der Javary, Ju— 
tahy, Juruah, Teffe, Coary, Purus, Madeira, Topajoz und KZingu. 
Der Tocantios, der durch den Rio dos Bocas mit dem Maranhon 
in Verbindung fteht, bildet ein eigenes Stromgebiet. Weiter im 
Dften ftrömt der Parnahiba; üblich von ihm mündet der Fran- 
cisco, der den mittleren Theil des Landes. nach N. durchftrömt, und 
endlich, Das Gebirge durchbrechend, fi) nad) DO. wendet; im SO. 
ftrömt der Rio Grande de San Pedro und bildet die, durch eine 
Ichmale Nehrung faft ganz vom Ozean getrennte Lagune de los 
Patos; den SW. des Landes durchftrömen der Parana und Urus 
guay, und den MW. der Paraguay, der Durch die lange Sumpf: 
ebene fließt, die in der Regenzeit den jogenannten See Karayes 
bildet. Alle andern Flüffe des Landes find Fleiner, obgleich noch 
viele unter ihnen find, Die 40 — 50 M. weit aufwärts mit Bon: 
ten befahren werben Fünnen. 

Das Klima an fich ift heiß, ein wahres Tropenland, aber 
erfrifcht und gemäßigt durch Die vielen Flüffe, die Nähe des Mee— 
red umd Die vielen Gebirge; für deutjche Anfiedler aber nur im 
üblichen Theile de3 Landes zu Niederlafjungen geeignet. Rio Ja— 
neiro, die Hauptftadt des Landes, hat zwiſchen 16° und 30° Wärme, 
und ift ncht zu empfehlen, aber weiter innen auf den Höhen, und 
mehr weftlich und ſüdlich, ift Das trefflichfte und gejundefte Klima; 
die Ebenen im N. find erftidend heiß und ſchwül, und hier der Si 
aller Tropenfranfheiten. Auf den Gebirgen, Deren feines die Schnee= 
grenze erreicht, ift Die Temperatur höchſt angenehm; Die vielen 
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Wälder und großen Flüſſe theilen der Luft eine weiche Dunftmaffe 
mit, und bewirken dadurch häufige Regen, beſonders in unfern 
Wintermonaten, welche dort die Regenzeit bilden, deren Dauer 
und Gintritt jedoch, bei der großen Ausdehnung des Landes, jehr 
verichieden tft. Die herrichenden Winde find vom März bis Sep- 
tember der Sid, wom Dftober bi Februar der Nordwind; Ge— 
witter find häufig, oft furchtbar, die Plagen der benachbarten 
—— aber: Vulkane, Erdbeben und Orkane, ſind hier völlig 
unbekannt. 


Der natürliche Reichthum Braſiliens übertrifft Alles, 
was man ſonſt kennt; er iſt in allen Theilen der Natur gleich 
groß, und ſtellt bei näherer Betrachtung das ſchönſte Gemälde dar. 
Unermeßlich iſt vor Allem der Reichthum an Mineralien, nament- 
lich an Edelſteinen und Geld. Brafilien ift Die größte Fundgrube 
an Diamanten; man findet fie dort in loſem, auf Feljen gelager- 
ten, mit Pflanzenerde gemijchtem Kies, Den man wäſcht und aus— 
jucht, und in dem Diamanten-Diftrifte Serra da Frio in ziemlich 
harten ausgeſchwemmten Breccia-Felſen; Gold führen alle Flüffe, 
bejonders die trägen, jehlammigen Bäche, ſowohl in Körnern, Die 
das Waſſer abgeipühlt hat, als im Kleinen gediegenen Maſſen. Es 
findet fich in Menge zwijchen den Ritzen der Felſen und im rothen 
Lehm der Gebirge, den man deihalb auch auswäſcht. Auch alle 
übrigen Metalle und Halbmetalle, Silber ausgenommen, finden ſich 
im größten Leberfluß; ganze Gebirgsfetten beftehen aus reichem 
Eijenftein, und Zinn, Blei, Duedfilber, Schwefel, Alaun u. |. w. 
ift in umendlicher Menge vorhanden. Eben fo ift der Pflanzen- 
reichthum unermeßlich. Kein Land hat eine ſolche Mannigfaltigfeit 
und Ueppigkeit der trefflichiten Gewaͤchſe; Brafilien zeigt Die Pflan= 
zenwelt in ihrer höchiten Vegetationsfraft. Die niederen Gegenden, 
wo die größte Hiße herrfcht, bringen alle Süd:, Tropen: und Ko— 
Ionialprodufte Oft: und MWeftindiend und viele, andern Ländern 
ganz unbekannte Früchte hervor: Drangen, Grenadillen, Ananas, 
Guaven, Cocos, Vams, Jambutikaba's, Mango's, Maniok, Piſang, 
Pfirſchen ꝛc. gedeihen herrlich; Kaffee, Zucker, Baumwolle, Cacao, 
Tabak und Reis werden in größter Menge gebaut, und der Anbau 
des Thee's iſt mit Erfolgt verſucht worden. Farbehölzer, bejon= 
ders das Fernambukholz, wird in ausgedehnten Waldungen gefun— 
den; Indigo in verſchiedenen Theilen des Landes gebaut; Gewürze 
mannigfacher Art, Pfeffer, Ingwer, Vanille, Roucou, Chinarinde, 
Sarſaparille, Saſſafras, Gummi, Harze, Balſam und Oele in 
Menge gewonnen. In den höheren, jo wie in den nördlichen Ge— 
genden, findet man die edelſten Holzarten, und darunter in den 
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Urwäldern Bäume vom riefenhafteften Umfang und unglaublicher 
Höhe, das herrlichfte Schiffsbauholz. Kine Menge diefer Baum 
arten find noch nie wiſſenſchaftlich beftimmt worden; die Palmen 
Brafiliens bieten eine ſolche Verfchiedenheit al nirgends, und kaum 
die Hälfte derjelben find dem Naturforjcher bis jeßt befannt. In 
majeftätijcher Pracht ftellen fich Diefe Urwaldungen dem Beobachter 
dar: hier riefenhafte Bäume, deren mit Blumen bededte Kronen, 
durch Lianen und andere Schlinggewächfe verbunden, undurchdring- 
liche Gehäge bilden, durdy welche der Strahl der Sonne kaum 
zitternd zu dringen vermag, dort andere, mit ewigem rim bededt, 
in malerifchen Gruppen, von raufchenden Bächen oder den fpielen- 
den Fluthen der See umgeben; und alle vom Geſang taufender 
im bunteften Farbenſchmuck prangender Vögel belebt. Die reichfte 
Einbildungskraft und die lebendigfte, vollkommenſte Menſchenſpra— 
che ift unfähig, die Fülle des Reichthums und die Schönheit Diejer 
Natur auch nur entfernt anzudeuten, aber — fie tjt nicht ge— 
eignet, das Gedeihen deutjcher Anfiedler zu befördern, 
und wir warnen alle Landsleute, ſich durd die Auf- 
zählung dieſer Reihthümer beftehen zu lafjen. — Nur 
Süd-Brafilien, wo nur wenige der aufgeführten Punkte gefuns 
den werben, ift ein Land für unſre dentichen Randwirthe, Klima 
und Boden der deutſchen Konftitution entiprechend, und bier allein 
gedeihen in Brafilien zugleich alle europäilchen Früchte in größter 
Veppigfeit: alle Arten Getraide, Mais, Hanf, Flache, Tabak, Kar: 
toffeln 2c., und e8 giebt Überhaupt fein europäiſches Gewächs, mwel- 
ches bei einiger Pflege in dem reichen Boden dieſes Striches und 
unter diefem Himmel nicht reichliche Früchte trüge. — Einen glei- 
chen Reichthum, wie die Pflanzenwelt, bietet in Dem ausgedehnten 
Lande die thieriſche Natur: Wallfiiche ſpielen um die lange Küften- 
ftrede, werben aber bis jeßt grüßtentheild nur von nordamerifani= 
ſchen Wallfiichfängern verfolgt. Auf dem Lande ziehen Rinder und 
Pferde in Heerden von vielen taufend Stück in den Ebenen herum; 
Schildkröten bededen die Küfte, Affen und Vögel von allen Farben 
erfüllen die Wälder und die Luft mit ihrem Gejchrei und Geſang; 
Schwärme läſtiger Musfiten, alles zernagende Termiten u. |. w. 
plagen die Bewohner; gefährliche Schlangen, deren Stich oder 
Biß leicht den Tod herbeizuführen vermag, giebt e8 in Menge; 
die furchtbare Boa lauert im Schilf und hohem Graje auf ihre 
Beute, Aligators und Kaimans laufchen an den Ufern aller Ge— 
wäller, und in den Wäldern der Guguar und Jaguar, nebft an— 
bern grimmigen Kaßenarten, gegen die der Menſch kämpfen muß, 
und die Daher, verbunden mit den wilden Völkerſtämmen, Die noch 
in allen Theilen des Staates zerftreut Teben, gegen die Reize des 
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Landes ein ſtarkes Gegenwicht bilden, Das erft nach Menfchenal- 
tern an feiner Schwere verlieren wird. 

Die Bevölkerung Brafililiens beläuft fich gegenwärtig auf 
5,430,537 Seelen, mit den unabhängigen Indianern, Die ungezählt 
das innere des Landes durdhftreichen und in noch ungefannten 
Stämmen den Norden und Welten bewohnen, fünnte indeß Die ge- 
fanımte Volksmenge ‚gegen 7 Millionen betragen. Der herrjchende 
Theil der Bevölkerung find Nachkömmlinge der eingewanberten 
Portugiefen, Die ſich aber nicht Kreolen, fondern Brafilier (Brasi- 
leiros) nennen; ihnen folgen Die eingewanderten Bortugiefen, und 
gegen 100,000 Deutſche, Schweizer, Franzofen und Gngländer, 
von denen fich Die drei erfteren größtentheild al8 Landbauer im 
Inuern angefiedelt, Die leßteren aber als Kaufleute in den größe: 
ren Geeftädten niebergelaffen haben. Den zahlreichiten Theil der 
Bevölferung bilden die Neger und Die aus denſelben und ben 
Weißen hervorgegangenen Mifchlingsrafien. Troß der Aufhebung 
des Sflavenhandeld werden bier jährlich immer noch Tauſende von 
Negern von Afrika eingeführt, und Die Neger bilden mehr als die 
Hälfte ver Gejammtbevölferung, jeßt aber fuchen große Grundbe- 
fier, freie, am liebften deutſche Arbeiter zu befommen. Die Ur: 
einwohner, die Indianer, werden in zwei Abtheilungen, in unter- 
thänige Indianer, Indios mausos oder Gapoculos, und wilde In— 
dianer, Indios tapuyos, gejchieden ; fie leben größtentheil3 von 
Jagd und Filcherei, zerfallen in einige hundert verjchiedene Völker— 
jchaften, und ftehen auf einer jehr niedern Stufe der Kultur. Die 
meiften diefer Stämme find gefährliche und erbitterte Feinde der 
Anfiedler, und die Milfionen haben bis jet noch wenig auf fie 
eingewirft. Die weißen Brafilier, Die Herren des Landes, find ein 
gutartiger, wohlmollender Menjchenjchlag, doch kann fich bei ihnen 
der Stammcharafter der Portugiefen, der ſich auch im Mutterlande 
zu feiner ausgezeichneten Strebjamfeit ausgebildet, nicht verläug— 
nen. Im Allgemeinen ftehen die Brafilier an geiftiger Ausbildung 
den meiften Amerifanern nad), Doc zeigen fie Neigung und Xiebe 
zur Kultur, allenthalben erwacht in ihnen das Verlangen, fich in 
fünften und Wiſſenſchaften auszubilden, in Rio de Janeiro ift eine 
Akademie der jchönen Künfte und in Bahia eine Malerjchule, und 
der Bewohner der Provinz San Paulo ift das Mufter eines ed— 
len Brafilierg. 

Die portugiefiiche Sprache it in Brafilien allgemein ange: 
nommen; alle Gejeße, jo wie die Verfaſſung, find in derſelben ab— 
gefaßt; in allen Schulen wird in ihr der Unterricht gegeben. Die 
brafilianifche Verfaffung gewährt allen Bürgern unentgeld> 
lichen Glementarunterricht. Zu dieſem Zwecke hat nad) dem An- 
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nuaire de Deux Mondes von 1850 die Iegislative Verſammlung in 
jedem Kirchipiele zwei Echulen, eine für Knaben und eine für 
Mädchen gegründet, wo Leſen und Schreiben, Arithmetif (Mechnen), 
der Katechismus, die Elemente der Geographie und der Yandesge- 
Tchichte gelehrt werden und in den einen wie in den andern Täßt 
man die Gonftitution des Reiches auswendig lernen und in den 
Mädchenfchulen lehrt man nähen und ftiden. Alle Städte, ja 
jelbft alle bedeutenderen Marktfledden beſitzen überdieß Schulen, in 
denen Latein, Philofophie, Nhetorif und Geometrie gelehrt werben; 
in Rio de Janeiro, Bahia, Fernambuc, Maranham, San Paulo 
giebt es auch Lehrftühle für das Griechiſche — Alles unentgeldlich. 
Rio de Janeiro und Bahia haben medizinifche Lehranftalten, Deren 
Einrichtung Die der Parijer Fakultät fi) zum Mufter genommen 
hat. In San Paulo und Fernambuc beftehen Rechtsfchulen, deren 
Vorbild jene von Coimbra ift. Auch bejigt Rio de Janeiro eine 
Mititärjchule, Schulen für Straßen: und Wafferbau, für Marine, 
Handel, Architeftur, — eine Afademie der jchönen Kimfte, wie 
Ichon erwähnt, — ein Golleg, in welchem man für das Examen 
des Baccalaurentö vorbereitet, — ein hiſtoriſches und geographi- 
ſches Anftitut, — eine Geſellſchaft zur Ermunterung der National- 
induftrie, — Geſellſchaften, welche Schulen auf ihre Koften unter- 
halten, und unter welchen man vor allen jene der. „Freunde des 
Unterricht8” nennen muß, und ein geiftliched® Seminar. In dieſen 
verjchiedenen Schulen wird Jedermann ohne Unterſchied der Farbe, 
der Nationalität und der Religion zugelaffen, und zu den Elemen- 
tarjchulen geftattet man fogar Sklaven mit Grlaubniß ihres Herrn 
den Zugang. Die Über das ganze Land zerftreuten Schulen jeder 
Art wurden 1849, ohne die Privatlehranftalten zu rechnen, von 
42,215 Schülern beſucht. — Die herrſchende und Staatsreligion 
ift Die römijch-Fatholifche; doch ift allen andern völlige Reli— 
gionsfreiheit, au Die Freiheit des öffentlichen Gottes: 
dienftes zu geftatten. Sin der deutſchen Kolonie St. Leopoldo 
find 8 proteftantifche Kirchen mit 4 Predigern, fo in Rio de Ja— 
neiro eine deutſche proteftantifche Kirche. In den Provinzen Rio, 
Bahia, Fernambuc, Maranham und Para mehrere Mönchs- und 
Konnenklöfter, die verſchiedenen Orden angehören und theild von 
Almojen, theild von dem Einfommen aus ihren Gütern Ieben. 
Eie jollen jedoch der Bevölferung nicht zur Laft fallen. Im Gan— 
zen Fann man die Zahl der Mönche und Nonnen auf etwa 400 
anjchlagen; der Elöfterliche Getft nimmt mit jedem Tage mehr ab. 

Unter den verjchiedenen Zweigen der Nationalbetrieb- 
ſamkeit nimmt bis jeßt der Bergbau die erfte Stelle ein, Doc 
ward die Gewinnung der Metalle bisher fehr unvollkommen betrie- 
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ben. Die Hauptfige der Staatsreichthüimer find die Provinzen 
Minas Gerard, Matta Grofjo und Goyaz, und San Paulo, wo 
viel Gold, meift durch Wafchen gewonnen wird. Der Diamanten- 
diſtrikt Tiegt in der unwirthlichen Serro do Frio der Provinz Mi- 
nas Geraes; jein Hauptort ift Tajuco, woſelbſt die Grube Man— 
dange fich befindet. Die übrigen Metalle und Mineralien, au 
welchen das Land jo reich ift, als Zinn, Blei, Eifen, Schwefel, 
Duedfilber 2c. benugt man entweder noch gar nicht oder ſehr nach— 
läſſig, und führt lieber ſchwediſches Eiſen ein, ftatt den Reichthum 
von Eijenerz zu benugen, den man im Lande hat. Salz liefert 
das Meer und an der Küfte find bereit3 viele Salzichlämmereien 
angelegt. Steinfohlen hat man in der neueiten Zeit in der Pro— 
vinz Santa Gatarina entdedt. — Die Landwirthſchaft wird 
ebenfalls noch höchſt nachläffig betrieben; kaum ift bis jeßt der 
fünf und fiebenzigfte Theil des Ganzen angebaut, und Die Land— 
güter find oft Tagereifen weit aus einander und durch Wildniſſe 
getrennt. — Und weld) ein Boden, welch ein Segen, welch eine 
Leichtigkeit des Anbaus, bietet fich hier den Menjchen dar, wenn 
einmal das Land gerodet und der Kultur aufgefchloffen ift: Kaffee, 
Buder, Tabak, Baumwolle, Indigo find die Haupterzeugnifje und 
liefern reiche Erndten, Dazu noch der Thee, der trefflich gedeiht, 
und deilen Anbau in der Provinz San Paulo eine ungemeine 
Ausdehnung gewinnt. Aber eben dieſe ausnehmende Fruchtbarkeit 
des Bodens, fo wie der Sklavendienft hemmt die Fortichritte des 
Ackerbaues und der Induſtrie, und ftatt mehr Sorgfalt auf Die 
Erbauung binlänglicher Gerealien zu verwenden, Die in den ſüdli— 
chen Provinzen zwar ſchon in Menge, aber nachläjfig gewonnen 
werben, baut man lieber Kaffee, und überläßt den nördlichen Theil 
des Landes, wo nur Kolonialprodufte gezogen werben, öfterd einer 
wahren Hungersnoth. Die Viehzucht wird nur im ſüdlichen Theile 
des Staats betrieben, und liefert Häute, Hörner, Talg und ge: 
trodnetes Fleifch im Handel; die Schweinzucht wird überall ge— 
pflegt, und als Hauptnahrungsmittel dient das Schweinefleiich ; 
Schaafe — es nur wenige und deren Fleiſch iſt nicht beliebt, 
Biegen aber werden, der Milch wegen, iu Menge gehalten. 

Die $nduftrie fteht bei der verhältnigmäßig geringen Bes 
völferung noch tiefer ald der Landbau, und außer Zuderraffinerien, 
Rumbrennereien, Gerbereien, Tabak: und Fayancefabrifen, und ei- 
nigen Tuch- und Linnenmannfaktturen hat man noch Feine gemwerb- 
lichen Gtabliffjements. Selbft die gewöhnlichen Handwerke werden 
nicht allgemein betrieben, und nur in Rio findet man alle Ge— 
werbe repräfentirt, und in Minas Geraes, wegen der Unfruchtbar- 
feit feines Bodens, den Hauptfig der Manufaktur. — ‘Der Han- 
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bel hat ſich feit der Emancipation Braſiliens am meiſten unter den 
Ameigen der Nationalbetriebjamkeit gehoben und Brafiliend Han 
delsſtaͤdte wetteifern beveitd mit den erften und reichiten der Welt, 
befonders Rio, deſſen Antheil an dem auswärtigen Handel 52 Pro- 
zent der gefammten Ausfuhr beträgt. Die Iektere hat fich unge- 
mein gehoben und überjchreitet bereit3 30 Millionen Milreid, von 
denen 36 Prozent auf Kaffee, 20 auf Zucker und 44 Proz. auf 
Baunmolle, Häute, Farbeholz, Tabak, Gold, Diamanten ꝛc. ſich 
vertheilen. Die Einfuhren find wie die Ausfuhren im gleichen 
Berhältniß geftiegen, balanciren ziemlich mit diejen, und beftehen 
in Mehl und Waizen aus Nord:Amerifa, Die binlänglich im ſüd— 
lichen Theile des Landes erzeugt werden könnten; in Gacao aus 
Venezuela, Manufaktur: und Fabrif- Maaren aus England und 
Deutſchland; Wein aus Frankreich und Spanien; Branntwein aus 
Portugal und dem Mittelmeer, Stodfiih aus Newfoundland, und 
Sklaven aus Afrifa. Mangel an Straßen im Innern des Landes 
erſchweren den Binnenhandel außerordentlich; es giebt nur Wege 
für Maulthierzüge, und jelbft diefe find in ſchlechtem Zuſtande; 
doch ſorgt man in neuefter Zeit auch Für gute Verbindungswege. 
Ungeheure Arbeiten wurden im %. 1850 begonnen, um eine Ver: 
bindungsftraße zwiichen Den Provinzen San Paulo und Matte 
Groſſo und eine andere zwilchen den Provinzen Santa Catharina 
und Rio Grande herzuftellen. Wird das Land im Innern mehr 
bevölfert und angebaut, jo ift Die Regierung genöthigt, Communi- 
fationswege herzuftellen. Das große Diißverbältni zwilchen ber 
dünnen Bevölferung und der ungeheuren räumlichen Ausdehnung, 
fo wie Die außerordentliche Leichtigkeit der Verbindungen zur See 
längs den ausgedehnten Küften, wo hauptjächlicy der Handel ftatt- 
findet und Die volfreichften Städte des Landes liegen, tragen die 
Schuld, daß für Straßen im Innern des Landes fo wenig gethan 
worden ift. 

Drafilien ift die einzige Monarchie, die in Amerika befteht, 
und hat fid) vor einer Kolonie zum Königthum, und von dieſem 
zum Kaijerreih erhoben. Die Verfaſſung des Neichs erfennt 
vier Staatsgewalten an: die gejeßgebende, die vermittelnde, bie 
vollziehende und bie richterliche. Die gejeßgebende Gewalt ift, un— 
ter Sanftion des Kaijerd, einer Generalverjammlung übertragen, 
die aus der Kammer der Abgeordneten und dem Senate befteht; 
die Mitglieder der erfteren werden auf vier Jahre, die Senatoren 
auf Lebenszeit gewählt. Die vermittelnde Gewalt ift ausſchließlich 
dem Kaijer, ald höchftem Oberhaupt überlafjen, der unabläffig über 
bie Aufrechthaltung der Unabhängigkeit, des Gleichgewichts und 
des Einklangs der übrigen Staatdgewalten zu wachen hat. Der 
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Kaifer ift zugleich Oberhaupt der vollziehenden Gewalt, übt fie 
durch 6 Staatdminifterien aus, ımd ein Staatsrath fteht ihm zur 
Seite, deſſen Stimme bei allen fchwierigen Gejchäften und allge- 
meinen Maaßregeln der Staatsverwaltung gehört werben muß, 
und die richterliche Gewalt, die in Richtern und Gefchwornen be— 
fteht, welch letztere ſowohl in bürgerlichen als Kriminalfällen wirf- 
ſam find, ift unabhängig. — Jede Provinz hat ihre Geſetzgebungs⸗ 
fammer, die alle Angelegenheiten von Örtlichem Intereſſe behandelt; 
doch kann der allgemeine Congreß Die Provinzialgefee annulliren, 
fobald die Verfammlung, welche fie angenommen hat, ihre Befug— 
nifje überjchritt. Jede Stadt hat erwählte Magiftrate, denen bie 
Municipalverwaltung obliegt. Die Polizei ift noch immer fehr un: 
entwicelt, und bat in dieſem ungeheuren Reiche eine unendlich 
fchwierige Aufgabe; leider kümmert fie fich hier aber nicht um das, 
was einer Polizei noth thut, um die Sorge für Wohlfahrt, fon- 
dern begnügt ſich damit, die Straffenpolizei der größern Städte 
abzugeben. Die ftaatswirtbichaftliche Parthie ift bereits entwickel— 
ter, und Koloniſationsgeſetze bezeugen e8, daß e8 der Regierung 
Ernft ift, den Anbau und die Bevölferung des Landes zu mehren. 

Uebrigens ift die politiihe Organijation Braſiliens freifinni- 
ger als die irgend einer conftitutionellen Regierung auch Hinfichtlich 
der Preſſe. Diefe genießt eine fait unbefepränfte Freiheit, und 
unterliegt weder der Gaution noch irgend Stempelgebühren. Alle 
Preßvergehen werden von Geſchwornen abgeurtheilt, Die, melcher 
Partei die angeflagten Zeitungen auch immer angehören mögen, 
beftändig die größte Nachficht gegen fie üben. Auch find die vom 
Geſetze beftimmten Strafen jehr mäßig; es giebt Fein Beifpiel in 
diefem Lande, wo die Rede: und Schreibfreiheit bis an die Licenz 
hinftreift, daß ein Schriftfteller mehr als ein Jahr Gefängnik zu 
erleiden und jemals irgend eine beträchtliche Geldftrafe zu erlegen 
gehabt hätte. 

Das Kaiſerthum zerfällt in 18 große Provinzen, Rio de 
Janeiro, San Paulo, Santa Catharina, San Pedro do Sul, 
Matto Groffo, Goyaz, Minas Geraez, Espiritu Santo, Bahia, 
Sergipa, Alagoas, Fernambuco, Parahyba, Rio Grande, Geara, 
Piauhy, Maranham und Para, doch nur San Pedro, Rio Grande 
do Sul und Santa Batharina eignen ſich für deutſche Anfiedelun: 
gen, und in ihnen haben die Anfiedelungen bereit begonnen. 

Die wichtigften Städte des Landes, in welchem auch deutfche Handwer⸗ 
fer ein gutes Fortkommen und Verdienſt finden werben, find: Mio de Janeiro, 
Hauptftabt des Reichs, in der gleichnamigen Provinz, auf einer Halbinfel, in 
einer herrlichen Bay, bie groß genug ift, ganze Flotten in fich aufzunehmen ; 
mit 200,000 Einwohnern. Die Stadt gewährt einen freundlicher Proſpekt, hat 
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ſchnurgrade, mit Granit gepflafterte und mit Trottoiren werjehene Strafen, 
viele freie Pläße, und an Hauptgebäuben: ven Kaiferlichen Palaft, das Müng 
haus, das Zeughaus, See-Arjenal, Militär-Akademie, den bijchöflichen Palaſt, 
das Zollhaus, viele Kirchen und Kapellen, vier Klöfter, mehrere Hojpitale 
x. ꝛe. Ginige Forts bejchägen nad) der Seeieite zu die Stabt, und eine 
ſehenswerthe Wafferleitung verfieht Diefelde mit trefflihem Trinkwaſſer. — 
Bahia, an der Oftfeite der Allerheiligenbay, mit 420,000 Einwohnern, wichtige 
Handelsſtadt, die fich Durch ihre Lage auszeichnet. — Pernambuco, an ber 
Mündung des Gabibaribe, mit trefflihem Hafen und 62,000 Einwohnern. — 
Sau Paulo, am Zuſammenfluß des Tamantahati und Hinhangabahu, 13 Le 
guas vom Hafen Santos, mit 30,000 Einwohnern. — Para over Belem, am 
rechten Ufer des Para an der Bay Guajara, 16 Leguas vom Meere entfernt, 
mit 28,216 Einw. — Billa real de Euyaba, 1/; Stunde öftlih vom Guyaba- 
fluß, mit 27,000 Einwohnern, — Aracaty, am rechten Ufer des Jaguaribe, 3 
Leguas oberhalb deifen Mündung, mit gutem Hafen, bebeutendem Baumwoll- 
und Häute:-Hanbel, und 26,000 Einwohnern. — Billa bella, am Guapore in 
der Provinz Matta Grofio, mit 25,000 Einwohnern — Natal, am rechten 
Ufer des Rio Grande del Norte, mit kleinem Hafen und 18,200 Einwohnern. 
Capoaira over Cahoira, zu beiven Seiten des Paraguaffa, mit 16,000 Ein: 
wohnern. — Parahiba, am gleichnamigen Fluffe, deſſen Mündung einen guten 
Hafen bildet, mit 15,672 Einwohnern, — Vittoria, auf einer 5 Leguas großen 
Inſel in der Espiritu Santo-Bay, mit 12,500 Einwohnetn. — Portalego, am 
Öftlichen Ufer der Lagoa de Viamao, 30 Meilen vom Rio, Grande entfernt, mit 
12,000 Einwohnern, worunter viele Deutſche. — Alagdas, mit bedeutendem 
Zuder: und Tabackbau und 12,000 Einwohnern. — Soracaba, in der Provinz 
San Paulo, mit anfehnlicher Rindvieh- und Pferdezucht, und 10,741 Einw. — 
Billa do Rio Pardo, am Zufammenfluß des Pardo mit dem Jacuy, mit 
40,500 Einw. — 

Jene oben angeführten Provinzen Don Pedro, Rio Grande 
do Sul, Santa Paulo und Santa Katharina haben wegen ihrer 
Fruchtbarkeit, ihres Klimas und Erwerbs die Aufmerkſamkeit der 
Dentjchen mit Recht auf fich gezogen, und es ift im Intereſſe der 
Auswanderung jowohl wie der Kolonijationdunternehmer zu wiün- 
fchen, daß die angelegten Kolonien gedeihen und noch viele tau= 
jende unferer deutjchen Landsleute, die im Vaterlande nicht blei- 
ben wollen, dort ein neued Vaterland finden, in welchem fie 
glüdlicher und zufriedener leben ald in dem alten. Die bereits 
angelegten Kolonien find: 

Die Kolonie Petropolis und Neu-Freiburg in der 
Provinz Rio de Janeiro, Die Kolonie Dona Francidca, San 
Pedro P’Alcantare, Sante Iſabel, und Blumenau in 
der Provinz Sante Katharine, ©. Yeopoldo, Tres Forquil- 
has, Torres und Sante Eruz in der Provinz Rio Grande 
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do Sul. — Die Kolonie Petropolis wurde laut ber Allge- 
meinen Auswanderungs=- Zeitung vom Jahre 1851 Nro. 9 im 
Jahre 1844 von deutjchen Einwanderern aus Naffau, Rheinbayern 
und dem Hundsrüd, und unter der vortrefflichen Anleitung des 
brafilianifchen Majors Julius Köhler, eines geborenen Deutichen, 
der für feine Landsleute ein aufopfernder Freund und Helfer war, 
gegründet. Köhler, vom Kaijer zum Direktor der Kolonie ernannt 
und mit Auszechnungen beehrt, wurde von den Brafilianern be- 
neidet und angefeindet und die Verfolgungen, die er zu erbulben 
hatte, endigten endlich damit, daß er im Auguft 1847, als er im 
Kreile von Bekannten in jeinem Garten verweilte, meuchlerijch er- 
jchofjen wurde. Der Mörder ift nie entdedit worden. — Petro— 
polis liegt etwa ſechs deutſche Meilen von Rio de Janeiro ent- 
fernt, auf der 2600 Fuß hoben Sierra; der Boden iſt felfig und 
da, wo er noch nicht der Kultur unterworfen ift, mit Dichtem Walde 
bededt. Wenn man vor ein paar Jahren mit dem Vormittags 
11 Uhr von Rio de Janeiro abgehenden Dampffchiffe Die Haupt: 
ftabt verließ, fo gelangte man nah Porto D’Eftrelle, einer klei— 
nen, ſchmutzigen Stadt, Si der Provinzial-Municipal-Rammer, 
welche an einer Einbucht der Bay von Rio de Janeiro liegt. Von 
dort feßte man die Reife in einem von ſechs Maulthieren gezoge— 
nen Omnibus bi8 zu einer am Fuße der Sierra liegenden Pulver: 
fabrif fort, und flieg dann auf einem Maulthiere den fteilen, nicht 
ungefährlichen Weg hinan, hatte man endlich in drückender Hiße 
den jchlechten Weg zurüdgelegt, jo wird, man angenehm von dem 
freundlichen Anblide Petropolis, von den fih dem Auge darbie- 
tenden deutjchen Zügen und Trachten überrafcht und mit freudigem 
Gruß von deutjchen Landsleuten bewillkommet. Jetzt ift von Por— 
to d'Eſtrelle bis nad) Petropolis eine Straße gebaut, auf derman 
bequem fährt und reitet, und die jelbfiverftänblich für die Kolonie 
von ungemeinem Nußen ift, nicht nur wegen bes leichten Abſatzes 
der Produkte, jondern auch wegen der vielen Gäfte, Die während 
des Sommers in Petropolis wohnen. Das Klima Petropolis’ ift 
efund, die Hige überfteigt, der hohen Lage wegen, jelten 18, 20 
i8 26° Reaumur. Die Wintermonate, April bis Auguft, find Die 
angenehmften und am wenigiten von Regen heimgefuchten, Die üb— 
rigen Monate find jehr regnerijch und oft fällt fo viel Regen, daß 
alle Wege unpaflirbar werden und jelbit die nächften Nachbarn, 
die 20 bi3 100 Fuß entfernt von einander wohnen, nicht zu ein= 
ander kommen fünnen. Die Nächte find immer fühl, Dem leb- 
ten Berichte de3 Präfidenten der Provinz Rio de Janeiro zufolge, 
Datirt vom 5. Mai 1851, befanden fich damals in ber Stolonie 
2565 Anfiebler, von welchen 381 dort geboren waren. ‘Darunter 
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1386 männlichen und 1179 weiblichen Geſchlechts. Katholiken 
zählte. man 1280. Am Jahre 1850 waren 36. Ehen gejchloffen 
worden und e8 hatten 124 Geburten gegen 36 Xodesfälle ftatt- 
gefunden. Seit 1848 hatte ſich Die Bevölkerung um 344 Köpfe 
vermehrt. In den jämmtlichen 21 Wierteln der Kolonie waren 
571,895 Geviert-Braften, etwa 28 Millionen [_] Fuß, Land ange 
baut. Bei der vorherrichenden Beichaffenheit des Bodens aber 
ift Feine Ausficht vorhanden, daß dieſe Kolonie jemals in ader- 
bauender Hinficht eine wichtige Rolle jpielen wird; Dagegen wirb 
fie in gewerblicher Beziehung gewiß einen höhern Standpunft er- 
reichen, und zwar um jo mehr, al8 die Provinzial-Regierung auf 
diefen Punkt durch Unterftüßungen hinzuwirken bemüht ift. Seit 
die erwähnte fogenannte Normalftraße von Extrelle bi8 Petropo— 
lis hergeftellt ift, ift, wie bereit3 bemerkt, der Andrang von Gä- 
ften für den Sommeraufenthalt jehr groß, und außer dem kaiſerli— 
chen Palaſte find auch viele jchöne Privatgebäude entitanden, jo 
daß 1851 im Ganzen 631 Häufer theils ſchon fertig, theils noch 
im Bau begriffen waren. Zur SFortjekung öffentlicher Arbeiten 
find von der Provinz 45 bis 50,000 Gulden jährlich beſtimmt, 
welche ausjchließlich den Koloniſten zufallen, während die Ausga- 
ben der Privaten und des Faijerlichen Hauſes eine noch viel be- 
deutendere Summe betragen. Kutichen und Wagen find nur zwi- 
fchen Eitrelle und Petropoli von den Koloniften eingeführt wor: 
den, womit fie viel Geld verdienen, und bei dem Weiterbau die— 
fer Straße nach Minas wird auch in Diefer Richtung in Folge 
des bedeutenden Verkehrs zwiſchen beiden Provinzen viel Verdienft 
zu machen fein. Die Kolonie hat fich fehr gehoben auch in mo: 
raliſcher Hinficht und berechtigt zu den Jchönften Hoffnungen. Kaft 
berjelbe Fall ift mit der Kolonie Neu-Freiburg, die au 1496 
Köpfen befteht, unter welchen 857 Schweizer und 639 Deutfche, 
nebft deren Nachkömmlingen fich befinden. Das Klima tft jehr 
gefund und e3 fallen auf 32 bis 36 Geborene nur 5 bis 6 Todte. 
Alle dortigen Koloniften leben jehr gut und find wohlhabend ge- 
worden, während andere, die fich aleich von der Heerde trennten, 
und in Santagallo dem Kaffeebau fich widmeten,. großes Vermögen 
(zwilchen 75 bis 300,000 Gulden) erworben haben. Für die Be- 
förderung der National-Induftrie beabfichtigt man in dieſer Pro— 
vinz (Rio de Janeiro) fehr viel zu thun. Die Gefelichaft zur 
Beförderung der National-Induſtrie in Rio de Janeiro bat unter 
den 15. Dftober 1851 ein von ihrem Präfidenten, den um Bra— 
filien jehr verdienten Visconde de Abranteg, tunterzeichnetes 
Umlauffchreiben an die Gut3befißer der Provinz Rio de Janeiro 
erlafjen, in welchem bie legtern aufgefordert werben, der erwähn- 
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ten Geſellſchaft ſich anzuſchließen, und die nöthigen Mittel zur He— 
bung des Ackerbaues, der Viehzucht und Gewerbe herbeizuſchaffen. 
Zu dieſem Ende ſollen die beſten, landwirthſchaftlichen Geräthe und 
Maſchinen gekauft, in einem beſondern Conſervatorium zur Unter: 
fuchung aufgeftellt und darauf eingehende Aufträge in einer zu er- 
richtenden Fabrik ausgeführt werben. Außer diefen gewiß ſehr 
zweddienlichen Mitteln fol auch eine Tandwirtbichaftlihe Normal: 
Ichule ins Leben gerufen und eine Agrikultur-Bank gejchaffen wer: 
den. Zur Verbeſſerung der Viehzucht wird beabfichtigt, Die beiten 
Thierracen zu beziehen, die Landwirthe mit den vorzüiglichiten Saa- 
ten zu verjehen, und alle auf Diefe Zweige bezüglichen Kenntniſſe 
vermöge bed Organs dee Gefellichaft (Zeitſchrift „Auxiliador de 
Jndustria national“) zu verbreiten, wozu eine vollftändige land— 
wirthichaftliche Bücherfammlung erworben, und europätjche Prakti— 
fer zu Rathe gezogen werben jollen. 

"Die Kolonie Dona Francisdca in der Provinz Santa 
Katharine, von dem „Kolonifationg-Bereine von 1849 
in Hamburg” gegründet, hat im verfloffenem jahre einen be- 
trächtlichen Zuwachs erhalten und verfpricht bei den bedeutenden 
Geldmitteln, die dem Vereine zu Gebote ftehen unter der umfichtt- 
en Hamburger Direktion ein fröhliches Gedeihen. Eie ift ein 
heil der werthvollen Ländereien de3 Prinzen von Joinville, 
welche er ald Heirathögut bei feiner Vermählung mit einer brafi= 
lianiſchen Prinzefiin erhalten hatte. Derſelbe erbot fich nämlich im 
Sabre 1849 durch einen Bevollmächtigten zur Abtretung eines 
Theild feiner Befißungen, und es bejchloffen Die Herren C. M. 
Schröder und Comp., Adolph Schramm nd ©. W. 
Schröder, angefehene Männer zu Hamburg, das Anerbieten be: 
hufs der Gründung einer deutjchen Kolonie anzunehmen und, aus: 
gerätet mit reichlichen Mitteln, die Sache Fräftig und jofort ing 
eben treten zu laſſen. Sie ftifteten „Koloniſations-Ver— 
eine von 1849 in Hamburg” und veröffentlichten folgendes 
Programm: 


Brogramm 


bes Golonifationd-Vereins von 1849 in Hamburg. 
Die rege Theilnahme, welche man allgemein dem Schickſale ber fo zahl: 
reich fremden Zonen zueilenden Landsleute widmet, die Sorge, ihnen während 
der Neije eine gute Behandlung zu fichern, und vor Allem ber Wunſch, ber 
Emigration eine verftändige Leitung und Beftimmung zu geben, haben bereits 
feit Jahren in Hamburg tiefe Wurzel gefaßt, Je mehr man indeß von bem 
Wunfche durchdrungen war, die deutjche Auswanderung nicht allein für die Ars⸗ 
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wanberer jelbft, ſondern auch für das Mutterland von erjprießlichen Folgen zu 
ſehen, mit Defto größerer Wichtigkeit famen bei der Wahl des Anfieblungsortes 
folgende Eigenjchaften in Betracht. Es mußte ein Landſtrich gewählt werben, 
in einem nicht allzubeißen Klima, wo Deutjche gebeihen können; wo nichts 
beito weniger eine faft tropiiche Ueppigfeit der Vegetation jowohl den Anbau 
werthvoller Handelsartikel begünftigt, ald auch die Gewinnung Der nöthigen 
Subſtſtenzmittel jo jehr erleichtert, daß auch Unbemittelte ſelbſtſtän dig fort 
fommen können; wo die Nachbarſchaft ver See ven Abjak der Produkte von 
großen Transportkoſten aus dem Innern befreiet; wo eine feſte und geregelte 
Regierung Sicherheit gewährt für Perfon und Eigenthum; wo das beutjche 
Element, als das ausgebildetere, fich erhalten kann, und wo endlich die Pro- 
dukte verjchieben genug von den Unjrigen find, um einen Austaufch in Ausficht 
zu ftellen, Damit nicht, wie Das bereit3 von Norbamerifa aus mitteljt Mehl, 
Käſe und Butter, von Auftralien mittelft Wolle geichieht, ftatt des gehofften 
gegenjeitigen Austaufches, wegen zu großer Gleichartigfeit der Produkte, eine be— 
jchwerliche Goncurrenz auf denjenigen Märkten hervorgebracht werbe, welche wir 
bis dahin verjorgten. Die ſüdliche Hälfte Braſiliens ſchien alle Diefe Gigen- 
Ichaften in fich zu vereinigen, da dieſes Land vor allen, am atlantifchen Ocean 
belegenen, Gegenden, von der Natur dadurch begünftigt ift, Daß feine heißeren 
Diſtrikte frei find von den mörderiſchen Krankheiten, welche Die entjprechenven 
Lagen Afrika's ſowohl, ald die unter ähnlichen Breitengrabden liegenden Küften- 
diftriete der nördlichen Hemiſphäre für beutihe Einwanderer unräthlich machen. 


ALS Daher im Anfange dieſes Jahres Se. K. H. dee Prinz von Join— 
ville ſich geneigt zeigte, einen Theil feiner werthvollen, in gemäßigter Zone, 
auf 268 27 Grad fühlicher Breite, in der Provinz Santa Catharina be 
legenen Ländereien, zur Golonijation zu überlafien, jo bildete fich der unterzeich- 
nete Verein, und war um jo bereitwilliger, das Anerbieten anzunehmen, als bie 
Bedingungen fehr angemefjen erjchienen, und bei dieſer Verhandlung, wie es 
ehrend anzuerkennen ift, ver Wunjch, den Goloniften eine forgenfreie und geficherte 
Exiſtenz und fittlichen und religiöfen Anhalt zu fichern, dem Prinzen leitendes 
Motiv geweien ift. 


Der Prinz bat e8 übernommen, bebeutende Bergünftigungen, nämlid) Er- 
richtung einer Bollftätte bei der Stadt San Francisco, Befreiung der Schiffe 
von Ankergeld, Befreiung vom Zoll für die Habe der Goloniften, und deren Le 
bensmittel auf 5 Monat, jede Erleichterung zur Naturalifation der Goloniften, 
Befreiung won bireften Abgaben für 10 Jahre und vom Militairbienft auf Le 
bengzeit, Bejolbung zweier deutſcher Prediger, Schug für die freie Religions: 
übung der Goloniften ; Zugeſtändniß freier Municipal-Einrihtungen, Befugniß, 
die Benugung von Sklaven zu verbieten, bei der brafilianiichen Regierung auf 
Das Angelegentlihfte zu unterftügen, und ift Durch jeine Verhältniffe an Dem 
ihm verwandten Hofe in der Lage, folches mit Erfolg thun zu können. Auch 
ift die Gewährung der wichtigften berjelben mit Sicherheit zu gemwärtigen, jo 
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Daß wohl unter günftigeren Auſpieien Fein ähnliches Unternehmen in's Leben 
treten kann und wird. 

Nur etwa 4 Legoad von der See, und 11/, Legoad vom Anferplag ber 
Stadt San Francisco, am Fluffe gleichen Namens, entfernt, der von ben 
größten Schiffen befahren werden kann, ift feiner Kolonie in Braſilien eine 
fo bequeme und billige Gommunication mit der See gegeben, und jeder Blick 
auf die Landkarte muß dieſen Fleck als in handelspolitiſcher Beziehung ganz 
beſonders empfehlenswerth bezeichnen. Die Errichtung einer Zollftätte für Ein- 
und Ausfuhr von und nach fremden Häfen, wird nicht allein den Abſatz der Er: 
zeugniffe außerordentlich erleichtern, fonbern auch, ſobald die, etwa 6 Legoas 
mefjenbe, Straße nad) dem Gebirge die Eolonie mit dem weidereichen Hochland 
von Coritiba und ber Provinz St, Paulo verbindet, einen bebeutenden 
Zwiſch enhandel herausbilden. 

Bon der Qualität des Bodens dürfen wir das Beſte erwarten, da dem 
Prinzen die Auswahl unter ſämmtlichen Kronländereien freiſtand, auch nach al⸗ 
len Nachrichten, die Wahl ſehr günſtig ausgefallen iſt. 

Der Beſitztitel, der bei neuen Anſiedelungen jo oft angefochten wird, 
und zu endloſen Prozeſſen Anlaß giebt, iſt bei dieſem Landſtrich ein in ſeiner 
Art einziger, es ſteht für alle Zeiten unantaſtbar da, und garantirt der Prinz 
durch Unterſchrift ſeines Bevollmächtigten auf dem Kaufbrief jedes einzelnen Co— 
loniſten, demſelben den Beſitz ſeines Eigenthums. 

Der Prinz liefert die contrahirten Hectares in nutzbarem Lande, jo wie 
e3 den Goloniften ausgewieſen werben fann, woburd der jonft bei größerem 
Zanderwerb in Abzug zu bringende Ausfall von wenigftens 10 prCt. für Stra- 
ben, Bäche, Teiche, unwirthbare Streden x. eripart wird. 

: Während Einwanderer in Norbamerifa und Auftralien fich felbft über- 
lafjen bleiben, ohne Daß weder die Negierung, noch irgend ein Verein ihnen vie 
Sorgen und Mühen der erſten Anſiedlung erleichtert, ift der Verein Dagegen im 
Stande, ihnen zu bieten: außer den durch Den Prinzen zu vermittelnden Ber: 
günftigungen, freies Obdach und wohlfeile Nahrung und, in geeigneten Fällen, 
Beichäftigung gegen Taglohn und Koft bei öffentlichen Arbeiten, während ber 
eriten Periode ihrer Anweſenheit, ſowie Ader - und Handwerksgeräth aus Mar 
gazinen des DVereind und Sämereien aus deſſen Pflanzichule, zu billigen Preifen. 

Der Verein verpflichtet fich ferner, bi8 Ende 1854 eine gleiche Summe 
wie Die von der Gemeinde eingezahlte, zum Bau ber erforderlichen Kirchen und 
Schulen und zu dem eines Hoſpitals zu verwenden, Die dazu erforderlichen Län- 
bereien unentgeltlich auszuweifen, und jeve Schule mit 8 Morgen Landes zu 
dotiren, jowie eine Pflanzichule zur Verbreitung der nöthigen Gewächle und 
Sämereien auf feine Koften anzulegen. Auch Die Herftellung von Landftraßen 
wird der Verein übernehmen, wogegen die Anlage von Feld» und Mebenwegen 
den .Gemeinben überlaſſen bleibt. Für Herfiellung von Mahl: und Sägemüh— 
len und Ziegeleien wirb ber Verein aus eignen Mitteln ober durch Verein— 
barung mit, zu Errichtung folcher Betriebe geneigten Goloniften Sorge tragen, 
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Der Berein übernimmt es ferner, Aerzte und Lehrer für Pflege und Uns 
terricht werarmter Goloniften zu entjchäbigen. 

Gegenwärtig exiftiren in Brafilien feine bireften Wbgaben irgend 
einer Art. 

Ein jeder Auswanderer ift bei Ankunft auf ber Eolonie ganz freier Mann 
will er aber fich daſelbſt nieverlaffen und Grundbefig erwerben, jo muß er ſich 
verpflichten: 

a) wenn in dem, durch ihn erftanbenen Grunpbefig fi) Minen irgend einer 
Art jemals vorfinden follten, die zur Bearbeitung berjelben erforberlis 
hen Landftrihe dem Agenten 9. 3. 8. 8. 9. 9. auf fein Verlangen 
zur Verfügung zu ftellen, ohne andere Entſchädigung ald den Ausweis 
eines nahegelegenen, boppelt jo großen Landbeſitzes, wie ber, ihnen ba- 
durch entzogene, und gegen banre Vergütung für den Werth jämmtli- 
cher Darauf befindlichen Pflanzungen und Gebäude nad jchiebs richter- 
liher Schägung. 

db) An den Ufern der fein Befigthum etwa berührenden Seen und ben bei: 
berjeitigen der Flüfje, eine Sperrmaaße von 15 Fuß zum Schuß ber 

Ufer und zum allgemeinen Gebrauche freizulaflen; auch wenn: bei Lich: 
tung feined® Grundbeſitzes Duellen entjpringen wollten, diejelben ihrem 
natürlichen Laufe nicht zu entziehen. 

e) Zur Zahlung einer jährlichen Abgabe, deren Belauf und Erhebungs- 
weife durch, von den Grundbefigern zu erwählenve, Vertreter beftimmt 
werben foll, und bie nicht weniger al8 2000 Reis ober circa 11/5 Preuß. 
Thlr. für jede auf ihrem Gigentbum befindliche Feuerſtelle betragen darf, 
deren Ertrag dann zum Bau und Unterhalt der Kirchen, Hefpitäler, 
Schulen und zur Anlage der Wege, Brüden, Brunnen ıc. und für an- 
dere gemeinnügige Zwecke verwendet, und alljährlich Rechnung darüber 
abgelegt werben joll. 

d) Den Theil dev Wege und Landſtraßen, der feinen Grunbbefig berührt, 

in gutem fahrbarem Zuſtande zu unterhalten. 

Binnen 4 Monaten nach Beſitznahme, auf feinem Eigenthum eine Woh— 
nung errichten und beziehen zu Infien, zu deren Erbauung er bie Hülfe 
feiner Nachbaren, unter Angelobung gleicher Gegenleiftung, in Anſpruch 
zu nehmen hat; binnen 6 Monaten wenigſtens zwei Morgen Landes zu 
lichten und zu bepflanzen und binnen Jahresfriſt feinen Grunbbefig, jo: 
weit berjelbe bewirthichaftet ift, zu befriedigen, und die Befriedigung im 
guten Stande zu erhalten, fowie überhaupt in jeber Hinficht fich ber 
Communal⸗Ordnung ber Golonie zu unterwerfen. 

Durch leichte und bequeme Verbindung mit Fluß und See wirb es viel 
leichter fein, die Erzeugnifje dieſer Golonie, die nur A bis 8 Tage Seereiſe von 
Rio Janeiro entfernt ift, zu verwerthen, als Die der weftlichen Staaten Nord⸗ 
Amerika's, die durch Hunderte von Meilen von der Seeküfte getrennt find, bes 
ven Nähe dem Probuft erft banren Werth verleiht. Dort pflanzt man, um 
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von bem Grtvage jeined Aderd vie zum eignen Unterhalt nöthigen Lebensmittel 
zu gewinnen; bier, wie Dad Beiſpiel von San Leopoldo beweiſt, um fich 
durch Verkauf derſelben Wohlſtand und eine forgenfreie Zukunft für die Seini- 
gen zu erwerben. 


Die Temperatur dev braſilianiſchen Golonie tft milder, auch überhaupt 
die Provinz Santa Gatharina wegen der Vortrefflichkeit ihres Klima's be- 
fannt, da, nah v. Langsdorff, die Hike im Sommer Die in Deutichland 
befannte wenig überfteigt und fi) auf 20 bis 22 Grad N. hält und nur in 
jeltenen Fällen bis 26 Grad fteigt; Dagegen aber im Winter jelten weniger als 
10 Grad Wärme beträgt. Keine anſteckenden Krankheiten, Erbbeben oder Dr- 
gane bedrohen die Bewohner; dev nie von Menſchenhänden berührte Boden ber 
Urwälder ift von außerorbentlicher Fruchtbarkeit : Die Arbeit um fo viel Leichter, 
der Ertrag reichlicher und ſchon Dadurch verdoppelt, daß fein Winter die Vege— 
tation unterbricht, und Die mehrften europäiſchen Gewächſe jährlich zwei Ernd— 
ten liefern. Die Nachbarichaft der See gewährt den Coloniſten die Möglichkeit 
aus dem auf ihren Beligungen etwa vorhandenen Nutzholz einen Erwerb zu lö— 
jen, den der Verein gern erleichtern und vermitteln wird. — Vitsbohnen und 
Mais pflegen auf nem frifch eingeäfcherten Boten binnen 2 und 4 Monaten 
eine reiche Erndte zu geben, und bilden nebft Neis, Der Fartoffelartigen Yam- 
und der Mandioe-Wurzel, die Hauptnahrungsmittel der Gingebornen. — Der 
Mate: oder Paraguay-Thee liefert einen bedeutenden Handeldartifel, der 
bisher vom benachbarten Baranagoa in großen Quantitäten verjchifft wird 
und wild und häufig in ven Wäldern wächſt. Saft alle europäijchen Gemüje- 
und Kornarten, fowie auch die Kartoffel, gebeihen unter dieſem Himmeljtrich, 
jowie der Maulbeerbaum, und auch zum Anbau des Meinftods und des Del- 
baums würbe die Golonie fich eignen. — Das Zuderrohr wächſt in Ueppigfeit; 
der Kaffeebaum trägt nah 3 Jahren; die Baummolle ift nicht, wie in Norb- 
Amerifa, eine einjährige Pflanze, jondern produeirt nah 8 Monaten und bis 
in’8 achte Jahr, und daffelbe gilt vom Thee. Der Taback erfordert mehr 
Pflege, als die Eingebornen darauf zu verwenden geneigt find, dürfte jedoch 
für deutſche Einwanderer von wichtigem Intereſſe fein. 


Da die genannten Produkte wichtige Einfuhr: Artikel in Deutjchland bil— 
den, jo wird ed an Taufchmitteln für vaterländiihe Manufacte mit der Zeit 
nicht mangeln und bei vegem Verkehr mit dem Mutterlande, das deutſche Ele 
ment um jo weniger gefährbet jein, ald die Ufer des San Francisco nur 
von etwa 4000 Brafilianern bewohnt find, die in Der fleinen Stabt gleiches 
Namens von 1800 Seelen und an ven Ufern der Flüffe leben und fich größe. 
tentheils vom Fiſchfang nähren, der, jo wie die Jagd, außerorbentlich ergiebig 
if. Wir aber würden, auf den vom Prinzen uns zur Diöpofition geftellten 20 
Duadrat-Lieues, weit über 20,000 Coloniſten unterbringen Fünnen. 


Um indeß aller Mehereilung worzubeugen, hat ber Verein einen tüchtigen 
ingenieur, Heren H. Günther aus Berlin, nach) der Colonie ausgeſendet, um 
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bie möthigen Vorbereitungen, als. Waldlichten, Bepflanzung, Anlage von Me: 
gen und Bau eines Schuppens und einiger Wohnungen auszuführen. 

Im April 1850 wird ein Transport von Familien nadyfolgen, und die 
fernern jo raſch wie die Fortſchritte Der Colonie und deren Culturzuſtand es 
erlauben. Gin franzöfiicher Arzt ift bereit? m ber Stadt San Francisco 
anfäfiig. 

63 ift als Grundfag feftgeftellt, der ſich durch Die liberale Dotation ber 
Colonie vollkommen gerechtfertigt findet, Feine Goloniften anders als gegen baare 
Zahlung der vollen Paſſage aufzunehmen, auch Fein Land umentgelplich auszu⸗ 
weiſen. 

Die Coloniſten haben unbeſcholtenen Lebenswandel und Baarſchaft zum 
Ankauf von mindeſtens 4 Morgen, und von WO Thlr. Preuß. Court. als Sub: 
fiftenzmittel per Kopf nachzumeifen. 

Der Preis des Landes im Aderbiftrift iit gegen haare Zahlung auf 2 
Ihr. Preuß. Court. für den preußiihen Morgen, gleich 1/, Hectare, für jept 
und ohne Verbindlichkeit für die Zukunft feitgeitellt, und für Stadtplätze von 
einem Morgen auf 20 bis 40 Thlr. Preuß. Court. nad Deffentlichkeit und Lage. 

Die Koften der Paffage betragen vom Bahnhofe in Hamburg bis in 
die Golonie, mit Einſchluß der Nebenkoften, gegenwärtig für Zwiſchendeck-Paſſa— 
giere über acht Jahre alt, 55 Thlr. Preuß. Gourt. ; Kinder unter acht Jahren 
die Hälfte, Säuglinge find frei. 

Wegen näherer Auskunft wende man ſich gefälligit in  portofreien 


Briefen an 
Die Direction 
bed Coloniſations-Vereins von 1849 in 
Hamburg. 
Hamburg, im December 1849. 


Am 12. Juni 1851 ftattete der verwaltende Direktor Herr 
G. W. Schröder der General-:Verfammlung des Vereins folgen- 
den ausführlichern Bericht ab: „Indem ich mich freue, m. HH., 
Sie heute als Theilnehmer unſeres gemeinfchaftlichen Unterneh: 
mens begrüßen zu fünnen, habe ich vor Allem Ihnen mitzutheilen, 
daß nunmehr die ftatutenmäßig erforderliche Aktienzahl gezeichnet 
if. Wir beeilen und daher, Sie befannt zu machen mit dem ge- 
genwärtigen jehr befriebigenden Stande der Angelegenheit und Die 
definitive Mahl der Direktion zu verlaffen. Ans dem im März 
publizirten Berichte haben: Sie eine allgemeine Kenntniß der An: 
gelegenheit geichöpft, allein es wird Ihnen wünſchenswerth er- 
Icheinen, etwas Genameres zu erfahten, über die Art ber Admini—⸗ 
ftration, über den gegenwärtigen Zuftind der Kolonie und über 
Die finanziellen Verhältniffe, Ä 
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Hier in Hamburg hat bis auf Die nenefte Zeit die Direktion’ 
alle Gefchäfte perjönlich ausgeführt, wodurch denn bisher, bis auf 
Ports und Koptalien, eigentliche Bureaukoſten haben vermieden 
werden Eönnen. yet aber bei der Zunahme der Gejchäfte haben 
wir ein Bureau errichtet in der Gatharinenftraße Nr. 32, und 
Hm. W. Höhn dabei angeftellt. 

Zur Admintftration in der Kolonie Dona Francisca 
jelbft haben wir, wie Ahnen bekannt iſt, bisher nur einen Inge— 
nieur verwendet, weil die Anftellung eines Direktor bis zur Ans 
funft einer Zahl Koloniften ausgejeßt werden konnte. Jetzt aber,‘ 
da die Zahl der Koloniften wächſt, Dürfen wir mit der Herftellung- 
einer Kolonie-Direktion nicht ſäumen. Es hatte fich umd Herr 
Reye in Nio de Janeiro angeboten, und berjelbe war und von’ 
vielen Seiten ber empfohlen, fo Daß wir ihm Offerten machten. 
Leider hat Hr. Neye in der Zwiſchenzeit eine andere ſehr bedeu⸗ 
tende Stelle in Rio de Janeiro angenommen, und daher ung mit 
gefttiger Poſt benachrichtigt, Daß er unfer Anerbieten nicht anneh- 
men könne. Wir werden jeboch nicht ſäumen, eine anderweitige 
Wahl zn treffen: | 

Als ein ganz befonders günſtiges Ereigniß für die Kolonie 
dürften wir Dagegen betrachten, daß Hr E. Schröder, Sohn 
de Herrn Senator Schröder, auf unſern Wunſch bereit3 5 Wo— 
chen vor Ankunft des erften Koloniften, von Rio de Janeiro aus 
nach der Kolonie fich begeben und perjönlich Die Reitung der ganz 
zen Angelegenheit übernommen bat. Das Tebljafte Intereſſe, wel- 
ches Hr. E. Schröder an der Sache nimmt, hat ihn diefelbe mit 
großem Eifer ergreifen laſſen, und von allen Seiten, ſelbſt vom 
Bevollmächtigen des Prinzen von Joinville, find und die günftig- 
ften Nachrichten über Das raſche Fortichreiten der Vorarbeiten un— 
ter feiner Leitung zugefommen. An’ der Stelle des abgegangenen 
Herrn Günther war von Hrn. E. Schröder Hr. Pabſt ange 
nommen. — Hr. &. Schröder beftätigt uns die Vortrefflichkeit des 
Bodens der Kolonie, und berichtet, daß am 7.- März der „Co— 
Ion”, der am 4. Januar von Cuxhaven in See gegangen, glüd- 
fichy angekommen var. Es war für den Empfang der Koloniften 
fo vollftändig Sorge getragen, daß ſelbſt die unerwartete gleich- 
zeitige Ankunft von 74 Normwegern Teine Verlegenheit verurfacht 

atte. 
, Da ſeit der Ankunft diefer Koloniften die vielen - rüftigen 
Hände unfehlbar an Kulturen und Gebänden viel geſchaffen haben 
werden, jo begen wir nicht den geringften Zweifel, daß bei An- 
funft der „Emma und Louife“, welche mit 117 Koloniften am 5. 
Mat in See ging, die Kolonie ſchon bedeutende Fortſchritte ges 
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macht haben wird. Es Tiegt in der Natur der Sache, daß mit 
jedem neuen Transporte Die Schwierigkeiten ſich vermindern; da— 
gegen hegen wir auch Die Hoffnung, daß die Mitglieder der auf 
den 15. Juli angefegten nächften Expedition, unter denen fich eine 
bedeutende Zahl gebildeter Leute befinden, in ihren Erwartungen be 
friedigt werden. Obgleich in der Kolonie ein von Rio de Ja— 
neiro angefommener Arzt, Dr. Müller, und in der Stadt San 
Francisco ein franzöfifcher Arzt vorhanden ift, jo freut ed ung 
doch, viele Ausficht zu haben, einen geſchickten deutſchen Arzt zu 
vermögen, ſich der Expedition am 15. Juli anzujchliegen, was al- 
lerdings ohne ein mäßiges Opfer wohl nicht zu erreichen ift. 

Wir hoffen, daß auch vielleicht ſchon dieſe Expedition ein 
Prediger begleiten wird, und haben bereit3 Auftrag gegeben zur 
Errichtung einer Kirche, eines Pfarrhaufes und einer Landſchule. 
Die Koften diefer Gebäude wird die Gemeinde zur Hälfte zu tra- 
gen haben. 

Durch die Errichtung der Kirche des Direktorial-Hauſes und 
einiger fonftiger Gebäude wird die Stabt Joinville gegründet wer: 
den und haben wir nicht ermangelt, der Kolonie-Direftion die er- 
forberliche Inſtruktion zu geben, um bei Anlage der Stadt Die 
nötbhige Rüdficht auf Regelmäßigfeit zu nehmen, und jo viel thuu— 
lich die Möglichkeit einer Dermaleinftigen, —— Waſſerver⸗ 
bindung zu erhalten. Es wird von großer Wichtigkeit ſein, wenn 
in dieſer Beziehung eine leichte Communikation mit den verſchie— 
denen braſilianiſchen Häfen erreicht wird, und können wir nad) Dem— 
jenigen, was ung bis jeßt befannt geworden, an Der ——— 
keit nicht zweifeln; auch iſt der „Colon“ bereits bis an die Mün— 
dung des Saguaſſi-Sees vorgedrungen. 

Ueber die gemachten Kulturen hat Hr. E. S. uns eine Skizze 
geſandt, worauf zugleich die Richtung der Hauptwege angedeutet 
iſt. Wir haben verſprochen, den Koloniſten die Haupt-Landſtraßen 
zu machen, die Unterhaltung derſelben, ſowie Herſtellung der Neben- 
wege verlangen wir von ihnen. In dem Maße, ald die Anfiede- 
lung fortjchreitet, werden auch dieſe Wege in einem genügenden Zus 
ftande hergeftellt werden müfjen. Im Uebrigen haben wir den 
Kolonie-Direftor aufgetragen, Die Arbeitöfräfte, welche wir ald Ab- 
trag erhaltener Vorſchüſſe zu verwenden nicht vermeiden Fünnen, 
foweit fie zu öffentlichen Arbeiten nicht erforderlich find, zu einträg- 
lichen Kulturen zu benußen, damit bald die nöthigen Lebensmittel 
in der Kolonie erzielt werben. 

Da in der Stadt der Feuersgefahr wegen die Gebäude nicht 
mit feuergefährlichem Material gedeckt werden können, jo haben 
wir den Auftrag gegeben, ſich zu bemühen, einen der Koloniſten 
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zur Anlage einer Ziegelei zu vermögen, oder erforderlichen Falls 
jelbit eine folcdhe anzulegen. Auch hoffen wir, daß einer der be- 
mittelten Einwanderer fich entjchließen wird, in der Stadt ein Er— 
holungshaus der befjeen Gattung anzulegen. Wir halten ein fol- 
ches Unternehmen jo vortheilhaft, Daß wir nicht bezweifeln, e8 wird 
fich ein joldyer Unternehmer finden, und jo wünſchenswerth, Daß 
wir die Anlage nach) Möglichkeit befördern werben. 


Unfer Kontrakt mit den Prinzen und der Prinzeflin von 
Soinville verpflichtet ung, bis gegen Ende dieſes Jahres 300 Ko— 
Toniften nach der Kolonie zu expediren. Obgleich nun durch die am 
5. Mai per „Emma und Louiſe“ abgegangenen Koloniften die Zahl 
von 300 ſchon überjchritten wird, und mir mit der ganzen Zahl 
derer, welche wir in dieſem Jahre noch zu expebiren hoffen, unfern 
fontraftlichen DVerbindlichfeiten voranfchreiten, fo haben wir Doch, 
um gegen Gventualitäten noch mehr gefichert zu fein, ung vom 
Prinzen von Soinville die Befugniß erwirft, nöthigenfall® die Ab— 
ſendung von Koloniften ein Jahr über Die Eontraftlich beſtimmte 
Frift hinaus verzögern zu können. Unter diefen Umftänden wür— 
den wir unſern Eontraftlichen Verpflichtungen genügen, wenn wir 
. bis Herbft 1853 aud) gar Feine Koloniften mehr abjendeten. So 
wenig wir das beabjichtigen, jo wenig das erforderlich und wün— 
ſchenswerth ift, jo zeigt e8 Doch, wie wenig die einzige läftige 
Bedingung des Kontraktes und bejchwert. 


Ueber das Nechnungsverhältniß kann eine genaue Bilanz 
nicht vorgelegt werben, denn da die 4850 von hier abgegangenen 
Koloniften am Ende des Jahres noch nicht in der Kolonie anges 
langt waren, und mithin noch Fein Land gefauft hatten, jo fehlt 
e3 bis dahin an jeglicher Einnahme. Wir haben jedoch nicht ver: 
fehlen wollen, eine Zujfammenftellung der Finanzlage Ihnen vorzus 
legen; woraus hervorgeht, daß in den 20 Monaten bis 31. Des 
zember 1850 für Adminiftrationgkoften, Gebäude, Wege, Kultu- 
ren ꝛc., ſowie für Vorſchüſſe an SKoloniften, für Inventarium und 
Waarenım Ganzen 28,000 Mark Banko (2 Mark Banko — 1 Rthlr. 
preuß. Cour.) veransgabt worden, wogegen der Werth des Inven— 
tariums, der Ausjtände, der Waaren, ſowie der Preid des an die 
Koloniften muthmaßlich verfauften Landes, anzufchlagen ift auf 30,000 
ME. Bko., jo daß alfo noch für unvorhergejehene Ausfälle circa 
2000 ME. Bfo andgeworfen werden können. 

Die Direktion hält e8 am zwedmäßigiten, den von den Aktio— 
niften zu leiſtenden erſten Einſchuß auf 25 pCt. feftzujegen, und 
wird ſich erlauben, denjelben eheftens einfordern zu Iaffen, und fors 
dert nunmehr. Die Verſammlung auf zur Wahl der Direktion.“ 
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Definitive Direktoren wurden auf den einſtimmigen Wunſch 
der Verſammlung die bisherigen Direktoren, die HH. C. M. Schrö— 
der und Comp., Adolph Schramm und G. W. Schröder, und die 
HH. Fr. Gülgow und E. Merck, welche Schon ſeit längerer Zeit 
an den Geſchäften der Direktion Theil genommen hatten. 

Dem Vereine iſt das Recht ertheilt, Schiffe mit Koloniſten, 
deren Effekten, Lebensmitteln und allen für den Gebrauch der Ko— 
lonie beſtimmten Gegenſtänden direkt dorthin abzuſenden und ohne 
irgend eine Zollabgabe zu landen. Es iſt dem Vereine 
gleichfalls von den Kammern des Kaiſerreichs das Verbot der 
Benutzung von Sklaven beſtätigt, was zur Erhaltung deut— 
ſcher Sitte und Sprache um ſo mehr beitragen wird, als in der 
ganzen Ausdehnung der Kolonie auch nicht ein einziger Braſilia— 
ner angeſiedelt iſt. Den Koloniſten ſind Gewerbs- und Muta— 
tions-Abgaben erlaſſen und geſetzlich Militairfreiheit und 
Schutz für jeden Kultus geſichert. Direkte Abgaben vom Lande 
find überhaupt in Brafilien nicht vorhanden. — Was die Annahme 
der Koloniften betrifft, jo werden Feine anders ald gegen baare 
Zahlung der Paflage aufgenommen, auch wird Fein Yand unent- 
geldlicy angewiejen. Die Ktoloniften haben unbejcholtenen Yeben?- 
wandel umd die Baarjchaft zum Ankauf von mindeftend 4 Morgen 
und außerdem noch 20 Rthlr. als Subfiftenzmittel pro Kopf nach— 
zuweilen. Bei Leuten, Die ald Tagelöhner arbeiten wollen und 
fönnen und bei den bejonders gefuchten Handwerkern (fiehe: Wer 
nad Santa Statharina mit Wortheil auswandern kann) genügt Die 
Bezahlung des Paſſagegeldes. Der Preis des Landes im Ader- 
biftrifte ift gegen haare Zahlung auf 2 Rthlr. preuß. Cour. für de 
preußiichen Morgen (4 auf eine Heftare) für jegt und ohne Ber: 
bindlichfeit fir die Zukunft fefigejtellt und fir Stadtplätze von 
einem Morgen auf 20 — 40 NRthlr., nach Dertliczkeit und Lage. Die 
Koſten der Paſſage betragen von Hamburg bis in die Kolonie mit 
Einſchluß aller Nebenkoften: In der erften Kajüte & Perſon 
150 Rthlr., in der zweiten Kajüte 75 Rthlr. und im Zwiſchendeck 
55 Rthlr. preuß. Cour. wobei für reichliche und gefunde Koft und 
Verpflegung im vollen Maße geiorgt ift. Kinder unter 8 Jahren 
zahlen die Hälfte. Säuglinge find frei. Bei der Anmeldung muß 
in Haftgeld von 20 Rthlr. pr. our. für einen Kafütenplak und von 
12 Rthlr. pr. Eour. für einen Zwiſchendecksplatz gezahlt werden. 
Viele tüchtige Yandleute und Handwerker haben ſich aus allen 
Gegenden Deutjchlands auf dem Bureau des Vereins zu Hamburg 
gemeldet, die gern nach der Kolonie auswandern möchten, aber 
nicht Die ausreichenden Mittel haben und fich gern verpflichten, eine 
beftimmte Zeit lang für einen beftimmten -Tagelohn von airca 4 
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Rthlr. preuß. Cour nebſt Koſt bei dem zu arbeiten, Der ihnen einen 
Theil des Paſſagegeldes vorſchießt. Die betreffenden Kontrakte 
werden ven braſilianiſchen Sontul in Hamburg legalifirt und find 
dann alſo in der Kolonie gültig. — Das Gedeihen der Kolonie 
bängt größtentheild von der. Kolonial-Direftion ab. Die Berichte 
von den Koloniften lauten bis jet günftig ; wir wünjchen von Herz 
zen, daß fie ſtets günftig lauten mögen: amd ‚die Kolonie friſch und 
fröhlich gedeihe. 

An. der Nachbarichaft von Defterro und zu Waſſer zu er: 
reichen liegen die Kolonien des. Herrn. Konful Schutel. und Die 
des Herrn Dr. Blumenau am Itajaby, wojelbft unter günftigen 
Bedingungen Koloniften aufgenommen werben, Die Fruchtbarkeit 
des. Bodens, die Leichtigkeit Des Abjabes, und die anerfannte Vor: 
trefflichkeit und, Gefundheit des Klimas. machen beſonders zahl- 
reichern Auswanderungs-Gejellichaften, Die außer Dem Paſſagegelde 
ein, paar. 100 Rthlr. per Familie befißen, die Anfiedlung dort jehr 
empfehlenswerth. 

Die Bedingungen des Conſul Schutel ſind hauptſächlich 
folgende; Herr Schutel, überläßt 50 bis 100 Landflächen von 
hunderttauſend Quadratfaden (circa 160 preußiſche Morgen) jede, 
er empfängt die Koloniſten m Defterro bezahlt den Transport nad) 
der Kolonie, giebt ihnen. dajelbit ein vorläufiges Unterkommen, und 
Anfeitung bei der Gultur des ‚Bodens durch erfahrene Deutfche, er 
giebt ‚unentgeldlich 300,000, Duadratfaden Land zur, Unterhaltung 
eines ‚Seeljorgers, und 200,000 Duadratfaden Land für Die Un: 
terhaltung eines. Schulmeifters ber. Die Koloniften müſſen dage— 
gen in Hamburg; jeder 7 Ipanifche Thaler — 10, Rthlr,. Br. Ert. 
aar entrichten, und 1 ſpaniſchen Thaler für den Transport von 
Deſter ro nady.der Kolonie. Sie, müſſen ferner innerhalb drei Jah— 
nach ‚Ankunft, für eine Landfläche von 100,000 [I Faden 30 ſpa— 
niſche = 45 preuß. Thaler entrichten, und vor. der Abreije bewei- 
jen, daß jede Familie, über die Paffagekoften mindeſtens 180, jeder 
einzelne Junggejelle 120 Rtlhr. Br; Grt. befißt, um mit den gehöri- 
gen Mitteln: zur Anfiedlung ausgerüftet zu jein, Mit Aufopferung 
er in Hamburg bezahlten 7 und 1 ſpaniſchen Thalern ift übrigens 
dort Niemand. verpflichtet, zu Herrn Schutel zu ziehen. Am empfeh- 
lenswertheften wird es Jein, wenn Auswanderer nicht in Hamburg 
den. Gontraft abſchließen, ſondern in. Defterrg direkt mit Herrn 
—— handeln, wodurch aller Wahrſcheinlichkeit nach den Wün—⸗ 
ſchen der Einzelnen noch mehr entſprechende Bedingungen erwirkt 
werben können, und jedenfalls die Wahl bleibt zwiſchen den Län— 
dexeien des Herrn Schutel, des Dr, Blumenau aus Haljel- 
felde am, Harz, welche nicht entferut davon Liegen, und vielen an— 
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deru der Umgegend, welche einen der fruchtbarſten Theile der Pro- 
vinz einnimmt. Da die vorbenannten Anfiedlungsorte ſämmtlich Der 
See nahe, und in mäßiger Entfernung von einander liegen, ſo ha— 
ben die Auswanderer eine große Auswahl. 

Die Kolonie Blumenau ift zur Aufnahme größerer Zah— 
len von Einwanderern gleichfall8 vorgerichtet und giebt Die Län 
dereien auch zu niedrigen Preifen. Im vorigen Jahre hat fie einen 
Kleinen Zuwachs aus dem Amte Burgf, Fürftenthum Reuß-Greiz 
erhalten. Ueber die Bedingungen der Aufnahme, die Verhältniffe 
und Einrichtung dieſer Kolonie giebt das bei Fröbel in Rudolſtadt 
erfchienene Büchlein: „Die deutſche Kolonie Blumenau; 
eine genaue Befchreibung für Auswanderungsluftige. Preis 21% Sar. 
oder 9 Fr. die ausführlichfte Auskunft. Won demfelben Berfaffer 
und in demjelben Verlage find erfchienen: „Südbrafilien in ſei— 
nen Beziehungen zu deutſcher Auswanderung und Kolo— 
nifation 1850”, und „Leitende Anweifungen für Aus 
wanderer nad ber Provinz Santa Katharina in Süd— 
Brafilien. 1851". Keiner, der dorthin auswandern will, jollte 
diefe Schriften ungelefen Iaffen, denen wir noch anreihen: „Die 
deutſche Kolonie Dona Francidca in der fübbrafilifchen 
Provinz Santa Katharina. Von R. 3. Miltenberg. Berlin. 
An Commiſſion bei Fr. Schneider und Comp. 1852. 

Die größte deutſche Kolonie in Brafilien ift die „Kolonie 
S. Leopoldo“ in der Provinz Rio Grande do Sul am Rio 
dos Sinos, 5 Meilen von der Provinzial-Hauptftadt Porto Aleg- 
ra, im Jahre 1824 gegründet. Die Kolonie umfaßt jebt einen 
Flächenraum von 8 iDeifen und ift von circa 11,000 Deutjchen 
bewohnt; fie verforgt nicht nur die Hauptftadt vollfommen mit ih— 
ren Produkten, jondern führt dieſe auch nad) andern Provinzen 
aus, und die Ausfuhr nimmt jährlich zu. Im Jahre 1847 zählte 
fie bereit8 8 evangelifche Kapellen, unter denen mehrere recht freund: 
lich aus Steinen erbaute mit 2 deutfchen Predigern (jebt 4), 4 
Fatholifche Kapellen mit einem brafilianiichen Geiftlichen, 1 brafi- 
lianiſchen Schullehrer mit 16 Schülern, eine dergleichen Lehrerin 
mit eben fo viel Schlilerinnen, und 13 deutſche Privatichullehrer 
mit zufammen nahe 500 Schüler und Schülerinnen. Wer über 
die furchtbaren Schwierigkeiten, mit welchen diefe Kolonie in den 
erften Jahren zu Fämpfen gehabt und über den gebeihlichen Auf: 
ſchwung, den fie genommen hat, etwas mehr lefen will, Iefe Blu— 
menau's Südbrafilien S. 53 ff. 

In derfelben Provinz ift im Jahre 1849 eine deutjche Solo: 
nie gegründet worden, „die deutſche Kolonie in Santa Ernz.“ 
Diefe e liegt nach dem Berichte ded Herrn P. Klaudgen, bevoll- 
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mächtigten Agenten der Provinz Rio Grande do Sul, A Meilen 
von der Stadt Rio Pardo, an einer neuen über Cruz Alta 
nach der Provinz ©. Paulo führenden a Der Fluß Bardo 
durchſchneidet zum Theil die Kolonie und bildet bis zur Stadt 
Rio Pardo eine Wafjerftraße, die von dort auf dem Jacuby nad 
Porto Allegro und dem Seehafen Riv Grande weiterführt. 
Der Abſatz der Produfte kann von Santa Eruz entweder auf dem 
Landwege oder auf dem Fluffe Pardo befchafft werden, zu welchem 
Zwecke allerdings Feine Dampffchiffe oder andere große Fahrzeuge 
verwendet werden fünnen, bevor nicht eine Räumung des Fluffes 
vorangegangen ift. In Rio Pardo, einer Stadt von ungefähr 
4000 Einwohnern, find die Produfte ftet3 beffer im Preife und 
begehrter ald in Porto Allegro, welches von ©. Leopoldo faft zu 
reichlich verforgt wird. Der für die Kolonie St. Cruz beftimmte 
Bezirf enthält beinahe 14 [_] Legoas und fteigt von der Ebene, 
nord:öftli von der Serra do Botucavahy terraffenförmig 
bis zur Serra ©eral. | 


Unterm 29. Grad ſüdl. Br. herrſcht in St. Cruz das herrlichſte Klima 
und bat fich für die deutſchen Einwanderer ganz beſonders günftig gezeigt. Im 
Sommer fteigt die Wärme jelten bis zu 28 oder 30 Grad, im Winter hingegen 
fällt fie am Tage bis auf 12 und 10, des Nachts zuweilen auf 6und 5 Grab. 
Der Wechjel der Temperatur ift jedoch nie plöglich, fondern unmerklich und läßt 
der bisherige Gejundheitäzuftand in der Kolonie nicht? zu wünſchen übrig. Kies 
ber und andere graffivende Krankheiten kennt man dort nicht. 


Ende 1851 war Santa Gruz bereit? von fait 400 Köpfen auf 93 Ko- 
Ionien bewohnt. Es find dort Schlefier, Pommern, Medlenburger und Rhein: 
länder, die fich dort gut befinden und fortfommen. An Handwerkern find da— 
jelbft Zimmerleute, zwei Schmiede, Böttcher, Schuhmacher und ein Schlachter, 
die neben ihrer Profeſſion den Aderbau betreiben. Das Tagelohn ift nicht fo 
ſehr hoch, man zahlt den Gingebornen und freien Schwarzen 6 au) 8 fpanifche 
Thaler per Monat und giebt ihnen die Beköftigung, die nur fehr einfach ift. 
In Mecord: Arbeit zahlt man für 5000 Quadrat-Ruthen Wald zu hauen 20 big 
24 fpan. Thle., und vollbringt der Eingeborne biefe Arbeit in 38 bis 40 Ta: 
gen. Der Handwerker verdient per Tag ungefähr 1 fpan. Thlr. 


Der Boden ift, dem Urwald abgewonnen, jelbjtverftändlich, fait uner- 
chögflich zu nennen. Man findet alle Erbarten, nur feinen leichten Sandboden. 
Auf den Hügeln und Bergen iſt der Ader am fchönften und eignet fi, da es 
eben dort bedeutend wärmer als in den Thälern ift, am beten zum Bau bes 
Zuckerrohrs; dennoch kann dieſes nur in folder Güte gewonnen werben, um 
Cachaça (ein leichter Rum) daraus zu biftilliren. Diefer Rum wird jehr hoch 
bezahlt, da die Gonfumtion in der Provinz bedeutender als die Produktion ift, 
und findet dieſer Artikel ftet3 leichten Abjap. 
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Die einheimiſchen Produkte, Mandioca (eine Art Wurzel, welche ein jchös 
nes nahrhaftes Mehl giebt), Mais, ſchwarze Bohnen, Kartoffeln ꝛe., geben ei= 
nen fait unglaublichen Ertrag. Die Nejultate des von dem Schlefir Wuttky 
verſuchten Flachſsbaues, find ſowohl in Hinficht_der Duantität, wie auch ber 
Qualität außerordentlich" ganftig, weshalb die Anſiedlung von Wehen in St. 
Cruz gewünſcht wird, 

Der Tabaksbau ſtellt ſich immer günſtiger herqus; Die Koloniſten ſind 
jetzt im Beſitz von Samen ber feinſten Tabaksſorten von Havannah. Dieſe 
Cultur iſt namentlich für Familien ſehr einträglich, da die kleineren Kinder die 
dabei vorfallenden Arbeiten ‚leicht verrichten können. Die Baumwollenſtaude ift 
bedeutend angepflanzt und kommt gut fort; im vorigen Jahre kam Norbameri: 
kaniſcher Baummwollenfamen nah Santa Cruz. 

Als Delfrucht paßt am beiten die Cultur der Mammonen-Staude. Reid 
üt bis jegt fait gar nicht gebaut, wird aber wohl fpäter mehr berkdfichtigt 
werben. Ä 
Die deutſchen Getraibenrten, Sommerroggen, Hafer und Gerite, ferner 
alle Futterfräuter und Rüben-Arten gedeihen und lohnen auffallend reich, ebenfo 
findet man in St. Cruz alle deutſchen Gemüſe in ver größten Ueppigkeit. Für 
Maizen ift der neu cultivirte Boden zu frifch-ünpig; erft durch 4 oder 6 Emb- 
ten gefehwächt, wird Die Pflanze gehörig gedeihen, dann aber bat fih in St. 
Leopoldo der Körnerertrag auf faft unglaubliche Weiſe eingeftellt. Bis jegt 
wird der größte Theil des für die Provinz nöthigen Waizenmehls zu enorm 
hohen Preiſen aus Nordamerika bezogen; der Walzenbau tft Daher eine, dem 
Koloniſten in nächfter Zeit nicht dringend genug zu empfehlende Sache. 

Mit dem Weinbau ſoll jest, da Eundige Winzer aus ber Moſelgegend in 
St. Cruz anfäßig find, ein Verfuch geinacht werben, und fteht nach Anficht 
und Musjage jener Leute, ein günftiges Reſultat zu hoffen. 

Der Kolonijt findet in St. Eruz alle zum Haus, Mühlen: und Schiff: 
bau, ferner zu Tifchler:, Böticher- und Stellmacherarbeit nöthigen Hölzer in 
größter Auswahl. Von den feineren Holzarten habe ih 7 Blöcke hieher gebracht, 
um zu verfuchen, ob es den Koleniften als Hambeldartifel anzuempfehlen ſeyn 
bürfte, | 
a Das Vieh ift drüben ausgezeichnet ſchön und ſehr billig: 

eim gutes Pferd . . 7-10 ſpan. Thle. 

ein Maulthier . . .. 10-12 „ ; 

ein Schladtchie . . 6-5 „ . 

ein Zugedie . . . 8-9, J 

eine Kuh mit Kalbb. 8-9 „ J 
Die Zucht. der Schweine und deren Mäſtung iſt ein beſonders guter Er— 
werbszweig der Koloniſten in St. Cruz, da das fette Vieh ungemein hoch be— 
zahlt wird. 

Die Kolonien liegen zufammenhängend an beiden Seiten ber fie durch— 
ſchneidenden Straßen und melfen 100 Rutben in der Breite, fo daß die Kolo— 
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niften nahe beiſammenwohnen. Schönes trinkbares Waſſer findet ſich in jeder 
Kolonie. Der Fluß Pardo eignet fich ehr gut zur Anlage von Schiffsmühlen. 

Zum bevollmächtigten Agenten der Deutichen Auswanderung 
hat die Regierung der Provinz Rio. Grande do Sul durch Defvet 
vom 5. Dezember 1851 Herrn Beter Kleudgen ernannt und 
demfelben beauftragt, Sorge zu tragen, daß nur unbeſcholtene, ader- 
bau= und gewerbtreibende Leute, die ſich als jolche Durch Papiere 
ihrer rejp. Regierungen bei ihm auszuweiſen haben, nad) St. Cruz 
übergeftcdelt werden. Das Dekret lautet wie folgt: 


Derret 


Sr. Excellenz des Vice-Präfidenten der Provinz; Sao Pedro do 
Rio Grande do Sul, Herrn Luiz Alvez Leito de Oliveiro 
Bello, Nitter des Faiferlihen Hauſes, Nitter vom 
Chriſtus⸗Orden ı. ıc. 





Laut Artifel 15 des Provinzial: Gejeges Nr. 229, vom 4. d. M. und 
Iraft des unter heutigem Datum vollzogenen Contractes mit Herrn Peter 
Kleudgen, welcher von der hiefigen Provinzial-Regierung ald bevollmächtigter 
Agent für Die Deutfche Auswanderung nach Dieier Provinz ernannt worden, bes 
auftrage ich denſelben zu veröffentlichen, daß nach Den General-Geſetz des Kai— 
jerreichd, und demnach insbeſondere nach Dem Geſetz dieſer Provinz de Sao 
Pedro, die Ausländer, welche jegt durch ihn biev herkommen, um fih als 
Koloniften niederzulafien, folgende Begünftigungen und Freiheiten geniehen wer: 
ben, wie au, daß fie zu ben folgenden Verpflichtungen verbunden find: 

1. Außer dem Scuge der Berjon und des Eigenthums, welches durch 
das Givil- und Griminal:Recht und durch Die Behörden gavamtirt ijt, ſichert bie 
politiiche Verfaffung des Kaiſerreichs allen Denen, welche fich hier nieberlaffen, 
völlige Religionsfveiheit zu. Obgleich Die römiſch-katholiſche Religion. 
Staatöreligion ijt und won Niemand mihachtet werben darf, jo fann, wenn er 
bie öffentliche Sittlichfeit nicht verlegt, auch Niemand wegen Glaubensſachen an: 
gegriffen oder verfolgt werben. | 

2. Für jede 70 ausgetbeilte Kolonien ſoll nach Beſchluß und auf Be: 
fehl der Provinzial-Regierung eine Kolonie zurückbehalten und auf Regierungs- 
foften eine Kirche und Schule für den Elementarsiinterricht errichtet werben. 

Ä 3. Sant Artikel 7,, 8, 9, 10, des erwähnten Geſetzes Nr. 229 vom 
4. d. M. werben jedem verheiratheten, jo wie dem unverheiratheten Koloniften, 
der fih nah Ankunft in dieſer Provinz verheirathet, endlich auch jeder Witwe 
‚mit Familie 100,000 Bragas quad. (gleich 60,000 Quadrat⸗Ruthen) Land in 
ber Kolonie St. Cruz ober einer andern, bie ſpäter angelegt werben bürfte 
ala Geſchenk zugetheilt, jobald fie von dem bevollmächtigten Agenten 
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der deutſchen Auswanderung für dieſe Provinz, die erforderlichen 
Certifieate beſitzen. 

Die Ländereien ſind im Voraus ſchon auf Koſten und Befehl ber Pro⸗ 
vinzial-Regierung vermeffen, begrenzt, geſchätzt und cartirt. 

4. Die Koloniften werben fofort und bequem von Rio Grande biß 
auf die Kolonie, wo fie ſich nieverlaffen, befördert, Haben daſelbſt angelangt, 
Aufnahme in den neuen Empfangsgebäuden und erhalten von ber Regierung 
die nöthigen Lebensmittel für einen Monat unentgelblich. 

5. Allen Denen, welche Ländereien erhalten (und den jungen Leuten, 
die über 16 Jahre alt find) werben Geräthe und Werkzeuge bis zum Belauf von 
32 Sh. 800 Reis (24 Preuß. Thlr.), ferner Sämereien von befter Qualität 
und in den Sorten, wie es bie Landeskultur erfordert, ald Geſchenk von ber 
Regierung zugetbeilt. 

6. Jede Kolonie hat einen von der Provinzial-Regierung ernannten und 
beiolveten Direktor, der fowohl der deutſchen wie auch der Landesſprache mäch— 
tig und dem General-Direftor der Kolonie untergeorbnet ift. 

7. Die Koloniften haben das Recht fi) nach zweijähriger Niederlaffung 
im Kaiferreihe, ohne Koften und Schwierigkeit, laut General: Gejek vom 5. 
Septbr. 1846 und 18. Septbr. 1850, als braſilianiſche Bürger naturalifiren zu 
laffen oder nit. Im erfteren Falle find fie zum Dienfte in der Nationalgarbe 
ihres Diftriftes verpflichtet, jedoch von den Uebungen berfelben frei; bie aber, 
welche fich nicht naturalifiren laſſen, find von allen öffentlichen Staatsbienften 
befreit, fobald fie ſich nicht ſelbſt dazu erbieten. 

8. Die Koloniften find verpflichtet, über Die ihnen geſchenkten Ländereien 
die nöthigen Befig =» Urkunden zu verlangen, und fönnen ohne biefelben weder 
Hypothek darauf nehmen, noch diefelben veräußern. Die Beſitz-Urkunden werben 
dur Vermittlung des General-Direftord der Kolonie, von der Provinzial:Re: 
gierung audgeftellt, und Eoften ohne irgend weitere Sportel oder Gebühr, laut 
Geſetz vom 18. Sept. 1850, Art. 11, 5 Mil Reid an die Ganzlei und 4 Mil 
Reis für Ausfertigung (zufammen 61/,; Pr. Thlr.) 

9. Die Koloniften müffen ven 8. Theil der ihnen geichenkten Ländereien 
binnen zwei Jahren in Arbeit nehmen, darauf wohnen oder ſich anbauen, wibri- 
genfall® fie ihr Necht an dieſelben verlieren. | 

10. Laut verſchiedener Provinzial-Gejege und Regierungd-Defrete, bür- 
fen die Koloniften erſt dann ihre gefchenkten Ländereien verkaufen, nachdem fie 
vorftehende Verpflichtung erfüllt haben, und zwar zwei Jahre vom Tage ber 
Befignahme an gerechnet. Die Notare dürfen weder öffentliche noch Privat-Do- 
eumente über Verkauf, Dotation, Verpachtung oder Hypotheknahme von ven an 
Koloniften geſchenkten Ländereien auäftellen, wenn nit die Beſcheinigung bes 
General:Direktors beigebracht ift, daß dieſelben Dazu berechtigt find. 

11. Sowohl die Koloniften, Eigenthämer von Ländereien, mie auch bie 
Eingebornen, welche ſolche von der Regierung geſchenkt erhalten, find werpflichtet, 
das nöthige Land, welches für fpäter etwa anzulegenbe Straßen von einer Ko: 
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lonie zur andern, ober. zu einem Ginfchiffungsplage, zum allgemeinen Beſten 
nothwendig wirb, gegen gejeglihe Entſchädigung abzutreten, ebenfalls jeinen 
Nachbaren bei Anlage von Gommunicationswegen freiwillig behülflich zu ſeyn, 
ferner gegen Entjchädigung den Durchzug von Wafferleitungen zu geftatten, enb- 
lich aber bei Auffindung von Minen irgend einer Art, fi) den beſtehenden Geſetzen 
zu unterwerfen. 

1%: Durch das Geſetz Nr. 183 vom 18. Oktb. 1850 iſt die Anſchaffung 
von Sklaven in den Kolonie Diftriften verboten, und follen, wenn folche mit 
Uebertretung des Geſetzes dennoch eingeführt werben, dieſelben auf Befehl des 
reſpektiven Direftord weggenommen und ber Betreffende durch Zahlung des 
Werthes von zwei ſolchen Sklaven beftraft werben. 

Zur Beglaubigung find dem bevollmächtigten Agenten der beutfchen Aus: 
wanderung für biefe Provinz, Herrn Peter Kleudgen, zwei mit meiner Un: 
terſchrift und dem Faiferlihen Siegel werjehene Exemplare dieſes Deerets zuzu: 
ſtellen. 

Gegeben im Regierungs-Palaſt der treuen und feſten Stadt Porto Ale 
gro, den 5. Dezbr. 1851. 

(L. 8.) 
Suiz Alvez Feite D’Oliver Bello, 





Die Ueberfieblung der Koloniften für St. Cruz gefchieht über Hamburg 
und haben Hr. Capt. M. Valentin, leitender Direktor der Nord: und Süd— 
Amerikaniſchen Schifffahrtögefellihaft, jo wie auch die Herren Schiffsmakler 
Kndhr und Burhard, die Annahme und Beförberung derſelben in Vollmacht 
von Herrn P. Kleudgen übernommen. Die Agenten dieſer Herren find daher 
berechtigt, Auswanderer nah St. Eruz zu engagiven, fonftige Anmeldungen 
find an den Herrn Valentin, Johannis-Bollwerf Nr. 2 in Hamburg, 
portofrei zu richten. 

Jeder für St. Eruz angenommene Kolonift hat von feiner Megierung 
bie erforderlichen Papiere zum Ausweis feiner Unbejcholtenheit beizubringen und 
Herrn Kleudgen in Hamburg vorzugeigen. 


No beſonders muß darauf aufmerkffam gemacht werden, daß nur Aus⸗ 
wanderer, welche mit dem Atteſte deſſelben verſehen ſind, laut Regierungs-Geſetz 
Nr. 229, vom 4. Dezember 1831 als Koloniſten in Rio Grande angenommen 
und die bewilligte Unterſtützung und Schenkungen von der Regierung erhalten 
werden, daß aber die, welche ohne das Certifieat des Herrn Kleud— 
gen in Rio Grande eintreffen, von der Regierung durchaus keine 
Unterftügung irgend einer Art genießen und erhalten, und ihr 
Fortfommen lediglich aus eignen Mitteln zu fuchen haben. 


Herr Kleudgen warnt Daher jeden Auswanderer, der auf Hülfe der Ne- 
gierung von der Provinz Rio Grande do Sul rechnet, ſich nicht Durch Bors 
jpiegelung Anderer, als würbe ihm ohne fein Atteft, einmal in Rio Grande 
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angekommen, denndch die Unterſtützung ver Regierung zu Theil, zur Ueberfährt 
verleiten zu laſſen. Er würde ſich drüben bitter getäufcht finden und wenn er 
ohne Mittel ift, ſich augenblicklichem Elende Preis gegeben jehen. 
Heberfahrts-Bedingungen 
von Hamburg nah der Kolonie St. Cruz, 
Provinz Niv Grande do Sul. 

Die Ueberfahrtöpreife im Zwiſchendeck von Hamburg bid nach der Ko— 
lonie Santa Cruz, mit Inbegriff guter Verpflegung, find folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt: 

a) Für jeden Paſſagier männlichen oder weiblichen Ge: 

ichlechtes über 8 Jahre ; . ö 60 Rthlr. pr. Gt. 
b) Für. jeden jolden Baflagier unter 8 Jahren Fa: — 
e) Säuglinge bis 1 Jahr find frei. 

Im enfter Gafüte bis Rio Grande: 

a) Für jeden Baflagier über 8 Jahre mit Verpflegung 

aber ohne Wein . i ’ ; i ; — Pur 
b) Für jedem Paflagier unter 8 Jahren. 60 
e) Säuglinge frei. 

An Gepäck hat jever zahlende Paſſagier über 8 Jahre 20, und unter 
8 Jahren 10 Gubiffuß frei, was Darüber if, muß nach den zur Zeit beftehen: 
den billigiten Frachtſätzen bezahlt werben. 

Alle Effekten der Koleniften gehen Zollfrei in Rio Grande ein. 











In nenefter Zeit find durch das Auswanderungs-Bureau 
in Rudolftadt viele unbemittelte Deutjche nach Brafilien beför- 
dert worden, um Dort als freie Arbeiter auf den Plantagen rei- 
her Brafilianer zu arbeiten. Das Unternehmen ift jehr verbäd)- 
tigt worden; mit Entrüftung bat man von Sklaverei geiprochen, 
in welche Die Deutjchen geführt würden, und dergl. Wir haben 
über das Unternehmen weiter nicht zu jagen, ald daß es ein Act 
der Humanität ift, Leute, die hier verfümmern müſſen und Denen 
Humanität bier Fein beſſeres Loos bereiten kann, in eine Lage zu 
verjeßen, in welcher fie bei mäßiger Arbeit ohne Nahrungsjorgen 
leben und bei Fleiß und Ordnung die Ausficht haben, felbftitän: 
dige Leute zu werden, wenigftens ihre Kinder in günftigeren Um— 
ftänden zurüclaffen zu fönnen, als es ihnen in Deutichland mög: 
lic) gewejen wäre. Wollte Gott, wir könnten von dieſer Art Men- 
fchen nicht 500, ſondern 5000 und mehr ——* auf jene oder 
wenn Jemand eine beſſere Weiſe kennt, auf dieſe ſeine Weile ver: 


forgen. 


10 — 


Zum Schluß geben wir noch Braſilien's Verfaſſung 
amd — | 

Brafilten ft eine erbliche, eonſtitutidnell⸗ repräfentative Monarchie, Deren 
Verfaſſung im ameiten Jahr feiner Indepenbence am 11. Dez. 1823 publicht, ind 
am 25. März 1824 beſchworen it. 

Die legielative Gewalt ift darin zweien Kammern mit Sanetion des 
Kaiſers übertragen, 8. 13. — Die executive Gewalt übt ter Kaifer durch fein 
serantwortliches Miniftertum aus; Capt. II. und VI. 

Naturalifirte Fremde Haben Stimmrecht Bei allen Wahlen; $. 91. 

Die Gerihtäbarfeit wird in Criminalfällen durch eine Jury ausgeübt, 
$. 151, welche über vie Thatſache enticheivet, worauf ber Richter gejeplicht 
Strafe ausſpricht. 

Eine jede Stadt ober Flecken wählt zur Verwaltung ihrer Munieipalan— 
gefegenheiten, eine Anzahl Deputirter, die ınter dem Namen Municipalfanmer 
fungiven, in welcher ber Meiftwotirte praͤſidirt, und ber von der Regierung ge: 
wiſſe Einnahmen angemwiefen fine, 8. $. 167, 168 und 169. 

| Die Grundrechte find im Art. 179 der Gonftitutien enthalten und lauten 
wie folgt: 

„Die Unverletzlichkeit Der Civil- und politifchen Rechte der brafilianifchen 
Bürger, deren Grundlagen die Freiheit, die perfönliche Sicherheit und das Ei: 
genthum find, wird anf folgente Meife durch die Konftitution Des Kaiſerreichs 
gewährleiſtet.“ 

J. Ein Bürger kann nur durch das Geſetz gezwungen werden, etwas zu 
thun oder zu laſſen. 

N. Es wird fein Geſetz gegeben werden, das nicht das allgenteine Beſte 
bezweckt. 
III. Kein Geſetz ſoll rückwirkende Kraft haben. 

IV. Ein Jeder kann feine Gedanken mündlich oder ſchriftlich — 
und fie ohne Cenſur durch die Preſſe veröffentlichen, doch bleibt er für den Miß— 
Brauch, den er in Ausübung dieſes Nechtes begeht, werantwortlich, in den Fal⸗ 
len und auf die Weiſe, die das Geſetz beſtimmt. 

V. Niemand darf ſeiner Religion wegen verfolgt werden, ſofern er die 
Staatsreligion achtet und die Moral nicht beleidigt. | 

VI. Ein Jever kann nad Gutdünken im Lande bleiben ober bafjelbe-mit 
feitrer Habe verlaffen, jofern er den Poligeiversrdnungen nachkommt, und — 
Andern kein Schaden erwächſt. 

VII. Das Hans des Bürgers iſt ein unverletzliches Aſyl. Während — 
Nacht darf Niemand daſſelbe ohne ſeiner Einwilligung betreten, es ſei denn um ihn 
von Feuersbrunſt oder Ueberſchwemmung zu retten, und während ber Tageszeit 
nur auf die Weiſe und in den Fällen, Die das Geſetz beſtimmt. 

VI. Niemand darf ohne gerichtliches Verhör verhaftet werben, ausge: 
nommen it den vom Geſetz dorgefihriebenen Fallen. In biefen muß in Städten, 
Flecken oder andern in ber Nähe des MWohnfiges des Richters gelegenen Orten) 
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binnen: 24 Stunden nach dem Eintritt ind Gefängniß, und in entlegenen Ge: 
genden, in einem angemefjenen Zeitverlauf, den das Geſetz nach Maßgabe der 
Gntfernung beſtimmen wird, der Richter, Durch eine von ihm gezeichnete Note, 
bem Angeklagten den Grund jeiner Verhaftung und die Namen feines Anklä— 
gerd und der Zeugen, wenn foldhe vorhanden find, mittheilen. 

IX. Selbft im Fall gerichtliches Verhör ftattgefunden, jol Niemand ins 
Befängniß abgeführt, oder, wenn bereit verhaftet, Darin zurücfgehalten werben, 
wenn er jeßhafte Bürgen zu ftellen im Stande tft, in Fällen, wo Das Gejeg 
jolche zuläßt; und im Allgemeinen joll für ſolche Vergehen, auf welche feine 
größere Strafe als ſechs Monate Gefängnik oder Verbannung aus dem Diftrift 
subt, dem Angeklagten, fich feiner Haft zu entlöjen, geftattet jeyn. 

X. Mit Ausnahme handhafter That, Darf Feine Verhaftung ohne eine 
Schriftliche Ordre der legitimen Behörde ftattfinden. Wenn dieje willkürlich ver- 
fährt, jo jollen der Richter, der die Verhaftung verfügt, und Derjenige, ver da— 
zum nachgefucht bat, mit der gejeglichen Strafe belegt werben. 

Alles, was Verhaftungen vor jtattgehabtem Verhör betrifft, findet feine 
Anwendung auf die Militärgejege, Die zur Handhabung der Diseiplin und be- 
hufs der Nefrutirung für das Heer erlaffen worden — noch auf ſolche Fälle, 
die nicht ausschließlich eriminell find, und in denen Das Geſetz dennoch die Ver: 
haftung einer Perjon gebietet, weil dieſelbe den Befehlen der Juſtiz nicht ge 
horjamt ober eine Verpflichtung im vorbejtimmten Zeitraum nicht erfüllt Hat. 

XI, Keiner foll auf anderem Wege als durch Die competente Behörde, 
vermoͤge eines beſtehenden Geſetzes und unter Beobachtung der vorgeſchriebenen 
Rechtsform, verurtheilt werden. 

XI. Die Unabhängigkeit dev richterlichen Gewalt wird aufrecht erhalten. 
Keine Autorität kann anhängige Sachen ihrem Forum entziehen ober nieverfchla- 
gen oder beendigte Prozeſſe erneuern. 

XIU, Vor dem Geſetz, Das einen jeden nad) feinen Verdienſten jchägt, 
firaft oder belohnt, gilt vollfommene Gleichheit der Perion. 

XIV, Ein jeder Bürger Fann öffentliche Aemter im Civil-, Politifchen ober 
Militärfach befleiven, ohne andern Unterſchied als den, der aus feinen Fähig— 
feiten und Tugenden hervorgeht. 

XV. 63 darf Niemand fi) den Beiträgen zum Staatshaushalt, nad 
Maßgabe feines Vermögens, entziehen. 

XVI. Alle Privilegien, die nicht ausprüdlih und nothwendig mit Aem— 
tern zum allgemeinen Nugen verknüpft find, find aufgehoben. 

XVI. Mit Ausnahme der Fälle, die ihrer Natur nach gejeplich vor eine 
Sondergerichtsbarkeit gehören, giebt es fein privilegirtes Forum, noch jpecielle 
Gommiffionen in Givil- und Griminalfällen. 

XVII, Ein auf Gerechtigkeit und Billigfeit begrünbetes Civil- und Cri— 
minal-Gejegbuch ſoll balpmöglichft verfaßt werben. 

XIX. Das Beitjhen, Die Tortur, dad Brandmark, und alle anderen 
graufamen Strafen find von jept an abgejchafft. 
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XX. Keine Strafe ſoll über die Perſon des Schuldigen hinausgehen. 
Es ſoll in feinem Fall Confiscation feiner Güter ſtattfinden, und feine Schande 
ſoll nicht auf Verwandte, welchen Grades fie ſeien, übertragen werben. 


XXL Die Gefängniffe jollen ficher, reinlich und Iuftig gehalten werben, 
und verſchiedene Wohnungen zur Trennung der DVerurtheilten, nad Naßgabe 
der Umſtäͤnde und ver Art ihrer Verbrechen, enthalten. 


XXU. Das Eigenthumsrecht ift in jeiner volliten Bebeutung gewährleiftet. 
— Denn, nach) legalem Ausweis, Das allgemeine Beſte, Die Benußung und bie 
Verwendung des Eigenthums eines Bürgers erfordert, fo joll er vorher für den 
Werth; entjhäbdigt werden. Das Geſetz wird bie Fälle beitimmen, in denen dieſe 
einzige Ausnahme Statt haben Darf, und die Vorjehriften, nach welchen Die 
Entſchädigung feitzuftellen ift, enthalten. 

XXI. Auch Die Staatsjchuld ift gewährleiftet. 

XXIV. Seine Beichäftigung, der Gultur, der Induftrie ober dem Handel 
angehörig, darf verboten werben, wenn fie den Landesgebräuchen, der Sicher: 
heit oder der Geſundheit der Mitbürger nicht zumiderläuft. 

XXV. Die Zünfte mit ihren Richtern, Schreibern und Meiftern find auf: 
gehoben. 

XXVI Die Erfinder befigen das Eigenthumärecht ihrer Entdeckungen ober 
ihrer Fabrikat. Das Gejeg wird ihnen ein augjchließliches Privilegium auf 
gewiffe Zeit bewilligen, oder fie für Die Durch Veröffentlichung erlittene Ginbuße 
entjchädigen. 

XXVII. Das Briefgebeimniß ift unverleglih. Die Abminiftration der 
Poſten ift ftreng verantwortlich für jede Infraftion dieſes Artikels. 

XXVIII. Die, für dem Staate geleifteten Givil- oder Militärbienfte er- 
theilten Belohnungen, fo wie Die darauf ertvorbenen Anfprüche find, den Gejegen 
gemäß, gewährleiitet. 

XXIX. Die öffentlichen Beamten find ſtreng verantwortlid) für Die in 
Ausübung ihrer Funktionen begangenen Mißbräuche und Unterlafiungen, ſowie 
auch wenn fie ihre Subalternen nicht effectiv zur Nechenjchaft gezogen haben. 

XXX, Jeder Bürger kann der legislativen und exeeutiven Gewalt jchrift 
lich NReclamationen, Klagen oder Bittjchriften einreichen; jede Infraktion ber 
Gonftitution anzeigen, und bei der eompetenten Behörde bie effective Reſponſabi— 
lität der Infraftoren veelamiren. 

XXXI Die Eonftitution garantirt auch Hülfsleiftungen für üffentliche 
Zwecke. 

XXII. Unentgeldlichen Primarunterricht für alle Bürger. 

XXXIII. Die Anlage von Collegien und Univerfitäten, in denen die Ele: 
mente der Willenjchaften und jchönen Künfte gelehrt werben. 


XXXIV, Die conftitutionellen Gewalten Eönnen bie Gonftitution, in allem 
was die indivibuellen Rechte betrifft, nur in den, im folgenden Paragraphen 
verzeichneten Fällen und Umftänden, ſuspendiren. 


Bromme's Sandb. F. Anäwand. n, Amerika, 7. Aufl. 32 
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ZXXV, Im Fall von Rebellion oder feindlicher Invafion und wenn Die 
Sicherheit des Staates es erheijcht, daß einige der Formalitäten, welche Die in— 
dividuelle Freiheit gewährleiften, juspenbirt werben, kann ſolches für beftimmte 
Zeit Durch einen bejondern Act ver legislativen Gewalt gejchehen. Sollten je 
doch Die Kammern unter jolden Umſtänden nicht werjammelt jein und das Ba- 
terland dringende Gefahr laufen, jo Darf die executive Gewalt, als proviſoriſche 
und unerläßliche Maßregel, Diejelbe Prärogative ausüben, Doch muß dieſelbe 
fobald Die Dringlichkeit, Die fie veranlaßt Hat, aufhört, zurüdgenoemmen, und 
in beiden Fällen den Kammern, jobald dieſelben verfammelt find, ein motivirter 
Bericht über die vorgenommenen Verbaftungen und andere Präventivmaßregeln 
vorgelegt werben. Alle Autoritäten, welche dieſe Proceburen verfügt haben, find 
für die Mißbräuche verantwortlich, welche fie fich bei diejer Gelegenheit zu Schuls 
den fommen lajlen.* 
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Zweite Abtheilung. 
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Leitfaden für Auswanderer. 


Wir theilen dieſen Abſchnitt in drei Abtheilungen: Wer 
ſoll und darf auswandern, wer nicht? — Wie ſoll man 
auswandern? — und: Vorfhriften für Einwanderer: 
und hoffen darin Alles erwähnt zu haben, was in einem Handbuch 
für Auswanderer gejucht werden Fann. 


1. Wer foll und darf auswandern, wer nicht? 


Von jeher pilgerten Glücksritter, Abentheuerer, Schwindel- 
köpfe, überſpannte Menfchen, Phantaften, Weltverbeflerer und das 
anze Heer planlofer, eingebilbeter Thoren Brülfiagänger, Arbeik- 
cheue, Taugenichtje, Unwiſſende, ſelb Rafterhafte, ald: Spieler, 
Trunfenbolde und ähnliche Menfchen nad) Amerifa, um dafelbft 
ein Glück zu machen, Das ihnen Europa verjagte; träumten dort 
ein Utopien zu finden, welches fie mit offenen Armen aufnehmen, 
fie forglos und ohne Arbeit nähren und mit Neichthümern über: 
häuft nach Europa zurüdfehren ie würde, und nährten bie ſon⸗ 
derbarften Vorurtheile über jenen Welttheil; glaubten, daß Die dor: 
tigen Regierungen ihnen wenigftens die Koften der Ueberfahrt vor⸗ 
hießen oder vergüten, ihnen Ländereien und Sklaven — 
oder zum Anbau des Landes doc wenigſtens die erforderlichen 
Koften vorftreden würden, und beredeten auf Diefe Art oft wadere, 
aber geiftesbejchränfte rapie mit ihnen gemeinfchaftliche Sache 
zu machen, der neuen Welt zuzuwandern, und Die Segnungen ber= 
jelben mit ihnen zu theilen. Alle jene Phantafiebilder find leere 
Träumereien, die ſich in Amerifa nicht beftätigen : getäujcht in ih— 
ren Erwartungen gehen jene Unbefonnenen entweber elend zu 
Grunde, oder kehren mit den Neften ihres MWohlftandes, mit ver 
lorener Seelenruhe, und oft gänzlich gebrochenem Herzen nad) der 
Heimath zurüd, um wenigftend auf Der le zu fterben, = 
welcher fie nicht leben zu Tönnen glaubten; ein Loos, das fie au 
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ohne folche Umwege hätten erreichen fünnen. — Yeider machen jich 
noch immer Viele eine ganz falſche Torftellung von der Glüdjelig- 
feit, Die ihrer in Amerifa barre, und von welcher getäufcht fie Die 
Vebereilung begehen, eine fojtipielige Reife zu unternehmen, die fie 
durch vorher eingezogene nähere Nachrichten über Amerifa ich 
hätten erjparen können. — Zwar hat nun diefer Leichtjinn, je 
aufs Geradewohl nad) Amerika zu gehen, etwas nachgelaflen, doc) 
giebt e8 immer mod) gar Viele, die außer dem Haufe Troft juchen, 
die Fremde ftet3 über Die Heimath erheben, und zulegt um jo 
troſtloſer nach Europa zurückkehren, als fie e8 dort um jo unend- 
lich bejjer zu finden glaubten. Amerifa ift, wie jeder aus dem 
Borhergehenden ſehen Fann, fein Feenland, wo ewiger Friede und 
Genuß berricht, ohne daß man es fich ſauer werben zw laſſen 
braucht, wo alle Bedirfniffe fich frei, koften- und mühelos dar— 
bieten; Fein poetiſches Arkadien; Fein Ideal, wo alle Menfchen 
im gleichen Grade glüdlich und frei find; wo Alles Ordnung, 
Vernunft und Harmonie ift, — wo man feine Gerichte, Priefter, 
Polizei und Eoldaten mehr habe und ihrer auch nicht bedürfe; 
fein Paradies, welches alle Bedürfniffe ohne Mühe und Arbeit in 
größter Fülle darbiete: e8 ift, wie ſchon in der Einleitung erwähnt 
worden, das Land des Schweißes und der Arbeit! — 
Derjenige Auswanderer, welcher ohne Vermögen, Das ihn nährt, 
hierher fommt, wie fich denn meift gerade Solche Amerika in die 
Arme werfen, muß bier recht ſchwer und mehr als anderwärts arbeiten. 
Der mit Urwald, Schlingpflanzen und Unkraut überzogene Boden 
erfordert mehr Kräfte zum Abräumen und zur Bearbeitung als der 
gewöhnliche Aderbau in Deutichland. — Die Gewerbe werden 
zwar frei betrieben, aber dieſe Freibeit, alle treiben zu dürfen, ſchickt 
jedem, der ein emträgliche8 Gefchäft gefunden zu haben glaubt, 
jogleich eine Menge Konfurrenten auf den Hals, und dieſe zwin— 
gi ibn, alle Kraft aufzubieten, um nicht von Andern aus dem 
enuß und Dem Beſitz feiner Vortheile gedrängt und überflügelt 
zu werden. Der Handel endlich hat Die mächtige Rivalität der 
Engländer auf jenen Märkten zu befämpfen und fordert darum 
aud doppelte Anftrengung. — Man trodnet daher in Amerika fich 
oft in einer Woche mehr Schweiß vom Geficht, als in Europa, 
wo lauter Fultivirter Boden zu bearbeiten ift und Das liebe Wochen: 
und Tagelohn herrſcht, in einem ganzen Jahr, Auch wird es bei 
der fteigenden Konfurrenz der Arbeitfuchenden mit je- 
dem Jahre fohwieriger, ein gutes Unterkommen zu fin: 
den, und man muß daher fchun deßhalb als ein vorzüglicher Ar- 
beiter fich hervor zu heben bemüht ſeyn, wenn man dort dauernd 
Beichäftigung finden will. 
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Die Vortheile, welche Amerika dem Ginwanderer verfpricht und 
bietet, find: ein leicht zu.erwerbender Boden, volle Frei- 
heit der Bejhäftigungen und Gewerbe, milde Abga- 
ben, allgemeine politifhe und religiöfe Freiheit, zu 
denten und zu glauben, waser will, jeine Meinung uns 
befangen zu äußern, und feine Einfichten zum Beften 
feines neuen Vaterlandes geltend zu machen in Schrif- 
ten und als frei erwählter Vertreter des Volks. — Er 
iſt willfommen, weil Raum genug für Alle vorhanden ift: der alte 
Einwohner ift darum nicht eiferfüchtig auf ihn, denn er weiß, daß 
das Größerwerden der Gejellichaft die Kraft und das Leben des 
Ganzen und der Einzelnen erhöht umd verbeflert. — Nach einigen 
Jahren Aufenthalt erlangt der Einwanderer die Rechte des Bür- 
gers, und kann nun zu allen Nemtern und Würden feines neuen 
Baterlandes gelangen — kann Gefchworner, Volksvertreter, Beam: 
ter, ja jelbft die erfte Perjon des Staats werden, wenn er Das 
Bertrauen feiner Mitbürger gewinnt; wer mebr ſucht und er- 
wartet, der täujcht ſich bitter. Es gefchieht in Amerika fonft 
durchaus nichts für den Fremden, er muß alles fich jelbft danken, 
bedarf aber auch nichts weiter und kann dabei recht wohl beftehen, 
denn es ift flar, Daß ein Menjch, der fih nur jonft zu behelfen 
und in alles zu finden weiß, thätig, erwerbfleißig, mäßig, ſparſam 
ift, den Entbehrungen troß bieten fan, aber auch nur ein Sol: 
cher, dort beffer als irgend wo jein Glück finden kann. Die rohen 
Stoffe find dort überall zur Zufriedenheit vorhanden, man muß 
fie nur zu verarbeiten willen. — Nie hat die Regierung die Ein— 
wanderung Durch irgend eine Maaßregel aufgemuntert. Sie ver: 
Fennt zwar den Zuwachs von Kraft nicht, Den fie durch gejunde, 
fräftige, frugale und arbeitfame Menſchen erlangt, aber dieſe dür— 
fen nicht vergeffen, Daß Amerifa das Pand gleicher Rechte ift, 
und daß ihre Theilnahme an dem Ganzen Feine Begünftigungen 
zur Folge haben kann; denn dieß würde eine Ungerechtigfeit gegen 
andere Bürger feyn, von Deren Vermögen dieß genommen werden 
müßte. Sie können nichts, als auch ſolche amerikanifche Bürger 
werden. Sie künnen erivarten, bei Mäßigkeit und unter Dem Ge— 
nuß vollfommener Sicherbeit ihr Eigenthum einträglich zu machen, 
auch jelbft bei Armuth, aber mit Fleiß, Einficht und Genügſamkeit 
fich und ihre Familie wohl zu ımterbalten. — Wer bier leben 
und ſich aefallen will, muß die europäiſche Haut ab- 
ftreifen und nie wieder in fie bineinfriedhen; dann aber 
erwacht auch in ihm ein Gefühl der Superiorität über alle andere 
Nationen, das aus dem Bewußtſeyn hervorgeht: daß bier zu Lande 
als Glied der Gejellichaft Niemand über ihm fteht, Daß durch Ges 
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burt die Menſchen weder höher noch niedriger find, daß ihr fittli- 
her und geiftiger Werth Alles if. Selbft die Regierungen find 
ier nicht Götter, fondern nur Diener des Volks, das fie nady 

oblgefallen ein und abjegt. Daraus folgt aber unter andern 
auch, daß die Gewalt der Regierung, Gutes und Böſes zu thun, 
höchſt beſchränkt ift und eben darum auch den Einwanderer feine 
Berglinftigungen geben kann. Statt daß in Europa das Volk vom 
Regenten abhängt, hängt bier der Beamte vom Bolfe ab. Alles 
ift hier verfehrt, oder dort, wie man will. Wer Dies 
recht faßt, wird in Amerika nichts ſuchen was ihn täufcht. 
Die Amerikaner willen es recht gut, daß Die Einwanderer nicht 
ihrer-, fondern ihrentwegen fommen; auch feine Glücklichen und Zu- 
friedenen, denn diefe bleiben zu Haus. Ausnahmen giebt es, und 
diefe willen auch die Amerikaner zu würdigen. 


Aus dem Vorftehenden kann man im Allgemeinen fchon ent: 
nehmen, welchen Perſonen Amerika angemeffen jeyn wird und um— 
gekehrt, welche Perſonen Amerika zufagen werden. — Es find 
dies vorzugsweile nur zwei Stände, Yandwirthe und Sand: 
werfer, die in Amerifa mit Sicherheit fortfommen werden, und 
nur dieſe follen fi daher in der Regel dahin begeben. 
— Man kann indeß felbft denen, welche fich für Amerika - eignen, 
feinen beftimmten Rath ertheilen, fich dahin zu begeben. Im All— 
gemeinen kann man nur jagen: junge, ftarfe, arbeitfame Leute, mit 
etwas Vermögen, die den Aderbau oder ein Gewerbe verftehen, 
fönnen ſich hier mit Erfolg niederlaffen, namentlich Menfchen ziwi- 
fchen 20 und 40 Jahren. Wer über 50 Jahre hinaus ift, Toll 
Amerika nicht mehr auffuchen; er afflimatifirt fich nicht Leicht, fin: 
bet ſchwere Arbeit und genießt die Früchte feiner Bemühungen 
nicht mehr, Ueberhaupt, wer empfindlich und fchmächlich tft, wähle 
Amerika niht. Man muß Seelenftärfe und Geſundheit beſitzen, 
um unangenehme und harte Nerpflichtungen zu Übernehmen, und 
würde durch Ungeduld dieſe nur vergrößern. Bekümmerniſſe muß 
man fich nicht fo jehr zu Kerzen nehmen, und überhaupt Lebens⸗ 
philofophie befigen und Charakter zeigen. Dad Gute empfindet 
man dann defto Iebhafter. — Betrachten wir bie einzelnen Stände, 
jo finden wir: 


2a) Bandwirthe. — Kuechte und Mägde. — Wer auch 
nichts gelernt bat, als Holzhauen und Pflügen, oder, wenn bie 
Perjom zum andern Geſchlechte gehört, nichts verrichten kann, als 
bie be Mägdearbeit, aber doch fo viel hat, Die Ueberfahrt 
bezahlen zu können, dem it Amerika auzuempfehlen. Zwar fommen 
wöchentlich, dort Tauſende an, aber Niemand bleibt ohne Stelle. 
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Es ift diejenige Klaffe von Menfchen, die in Amerika fait ganz 
fehlen, weil Jeder eilt, fobald er fi 100—200 Dollars erworben 
hat, ald Landmann fein eigener Herr zu werden, ım ſich 
durch Fleiß und Thätigkeit in eine jo gemäcjliche und unabhängige Lage 
zu jeßen, wie Die dortigen liberalen Geſetze es Jedem ohne Ans 
frage geſtatten. Alle jene Einwanderer finden hier ein gutes Un— 
terfommen, mögen jie in Rew-Vork, Philadelphia, Baltimore oder 
New:Drleans landen, im Diten bleiben oder nach dem fernen Wer 
ften ziehen. Knechte erhalten bei Landleuten, oder auch in Städten, 
durchgehende 10 bis 12 Dollars Lohn monatlich, nie aber unter 
8 Dollars, und Mägde 4 bis 6, in den öftlichen Städten oft ſo— 
gar 8 Dollard monatlih und überall die Kot am Tiſch der Herr: 
Ichaft, täglich dreimal Fleiſch, Gemüße, Maid: und MWaizenbrod, 
Morgens Kaffee und Abends Thee. — In New-Orleand ift der 
Lohn noch einmal ſo hoch, doch ift e8 bier in den Sommermonas 
ten immer ungelund, und deßhalb Deutichen Einwanderern der per: 
manente Aufenthalt hier nicht anzuempfehlen. Was das Miteſſen 
der Dienftboten am Tiſche der Herrichaft betrifft, jo ift ed wie in 
Deutjchland. In den meilten Kamilien auf dem Lande und in vies 
len in den Städten effen die Dienftboten mit der Herrichaft, wie 
bei ung, und gehen mit ihr zur Kirche, in vielen effen fie abgefons 
dert von der Herrichaft, oder nachdem dieſe gegeſſen hat. Die 
Behandlung der Dienftboten, die hier „Gehülfen” (help), von Vie 
len aber auch servants, malc-servants und maid-servants, Diener 
— Dienerinnen, Knechte — Mägde — genannt werden, ift milde 
und nachlichtig und um fo milder, je jehwerer fie zu baben find, 
« wie Died auch bei und im Deutjehland if. Das PVerhältniß der 

Herrichaften und Dienftboten ift aber ein ſehr Ioderes, weil Einer 
fo viel als möglich Durch den Andern gewinnen will. Die Herr 
Schaft entläßt den Diener fofort, wenn fie mit einem andern mehr 
Geld machen kann und ihm nur weniger zu geben braucht, und 
der Diener geht ſofort zu einer andern Herrfchaft, wenn er denkt, 
daß er Dort bei weniger Straftanftrengung mehr Geld erhält. — 
Wenige Jahre reichen hin, Dienftboten, welche ſpar ſam find, uns 
abhängig zu machen; mit der allergeringften Geſchicklichkeit machen 
fie das ſicherſte Glück, denn fie werden Landleute (Farmers), uns 
abhängige Grundbeſitzer, glüdlicher und jorgenfreier als Landwirthe 
in Dentjchland, nur mit dem Unterfchtede, daß in. Amerifa Seiner 
für fie arbeitet, ſondern daß fie jelbjt arbeiten müſſen, bis eine 
Reihe Kinder den Eltern die barte Arbeit abnimmt. — Weib: 
liche Dienjtboten arbeiten nie im Felde, ſondern bejorgen das 
Hausweien, die Milhwirthichaft und höchſtens den Garten, thä— 
tige find ſehr gefucht, und rechtliche Maͤgde haben Häufig ihr 
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Stück als Hausfrauen in Amerika gemacht. Fleißige rührige Mäd— 
chen, Die einigermaßen gut ausfehen, können gewiß jeyn, ſchon im 
erften Jahre Heirathsanträge zu erhalten; zu rathen ift e8 ihnen 
aber, nicht zu fehnell auf Diefe einzugehen, jondern fich erft lieber 
ein paar Hundert Dollars zurüdzulegen; fie brauchen nicht zu be= 
fürchten, fißen zu bleiben, und machen, befonder wenn fie nicht 
der dortigen Negel folgen und allmonatlich ihren Dienſt mechjeln, 
fondern einige Jahre bei einer guten Herrſchaft im 
Dienft bleiben, faft durchaus gute Parthien. — Iſt in Deutſch— 
land, wo Arbeitskräfte nicht fehlen und Dienftbücher eingeführt 
find, der glücklich, welcher wenige oder feine Dienftboten braucht, 
fo ift in Amerifa ein jolcher mehr als Dreimal glücklich. 

h) Hantwerfer. — Die zweite derer, die bei Fleiß und 
Thätigfett in Amerika ein fichere8 Gederhen finden werden, bildet 
die große Neihe von Handwerkern, die in Europa in Gilden und 
Fünfte gefeljelt, in den Vereinigten Staaten von Nordamerika von 
allem Zwange befreit find, ihr Gejchäft, wenn ſie Geſchicklichkeit 
haben, jo oft fie wollen, wechjeln Fünnen, von allen Taxen befreit 
find, und ganz dem jpefulativen Kunftfleiße, wenn, wie und wo fie 
wollen, fi) widmen können. Man findet unter ihnen Die veichiten 
Leute, die mit nichts begannen, und jegt Die angefehenften Stellen 
beffeiden, ohne dabei ibre Gefchäfte zu vernachläffigen. Kein Rang 

ndet ımter den verfchiedenen Gefchäften jtatt; ein Baumeifter 

ünkt fich nicht vornehmer, als ein Echneider oder Schuhmacher, 
und Niemand, Fein Arzt, Fein Advofat, würde fi) das geringfte 
Vorrecht vor einem Handwerker herausnehmen. Man findet Schnei— 
der, die Bankfdireftoren find, Schuhmacher als Oberfien der Piiliz, 
Fleiſcher als Präfidenten gelehrter Gefellfchaften, Maurer und 
Schmiede ald Gejeßgeber, und Gaftwirthe als Gouverneure ver: 
Ichtedener Staaten. Geſchicklichkeit, Schnelligkeit, Wort: 
halten, Rechtlichkeit und Neligiofität ſind die Bedin- 

ungen, die ihr Kortfommen, ihr Glüd begründen — 

ie Handwerker arbeiten entweder im Tagelohn, nach dem Stüd, 
im Accord, oder nah dem Quadratmaß. — Sie verdienen nicht 
alle gleich viel, Jondern Die verjchiedenen Handwerke find in dieſem 
Punkte verjchieden, je nachdem fie in das amerikanische Leben pafjen. 
Im Innern des Landes verdienen fie durchfchnittlich nicht unter 
einem Dollar den Tag, nebft Koft; in den Geeftädten 14 bis 1'% 
Dollars täglich, ohne Eſſen. Neue Einwanderer, welche die erfte 
befte Arbeit ergreifen müſſen, um nicht zu darben, müſſen oft mit 
6, 5 und A Dollars die Woche, ohne Koft vorlieb nehmen, und 
haben dann 2— 2", Dollars wöchentlich fir Koft und Logis zu 
entrichten. — Um eine genauere Ueberficht zu geben, laſſen wir 
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bier alle verfchiedenen Handwerker in alphabetifcher Reihe folgen. 
Wir haben, um unfern deutſchen Handwerkern redyt nüblich zu 
werden, 3 Abtheilungen gemacht, die Vereinigten Staaten 
mit Anschluß Texas, Texas, weil in diefen Staat Viele ein— 
wandern und Brafilien; denn was von Santa Catharina gilt, 
gilt auch von den andern füdlichen Provinzen des Kaiſerreichs, in 
welche Deutfche einwandern fünnen. In die erfte Abtheilung ha— 
ben wir den Bericht wörtlich mit aufgenommen, welchen Herr P. 
A. Lbſcher, Dirigent des Allgemeinen Geſchäfts-Comptoirs 
in New-Vork, ein mit den Zuftänden und Berhältniffen der Ver. 
Staaten ſehr vertrauter, unpartetifcher, höchft rechtlicher und um 
die Einwanderer woh [verdienter Mann, in der empfehlensmwerthen 
Allgemeinen Answanderungs-Zeitung vom J. 1850 für Diejenigen 
veröffentlicht hat, melche nicht mit großen Mitteln, aber dem Vor: 
jate, arbeiten zu wollen, den Boden Amerifa’s in New: Nor 
betreten. In der 2. Abtheilung ift uns Herr v. Roß, welcher 
mit den Zuftänden in Teras am befamnteften ift, in feinen Büch— 
lein „Der nordamerifanische Freiftaat Texas” Rudolſtadt. Druck 
und Verlag von G. Fröbel 1851 Führer gewejen, und in der 3. 
find wir dem Hrn. Dr. Blumenau, welcher die brafilianiichen Ver: 
hältniffe durch längeren Aufenthalt am beten kennen gelernt, in 
feinem Biichelchen „Leitende Anweilungen für Auswanderer nach 
der Provinz St. Satbarina in Süd-Braſilien. Rudolſtadt bet Frö— 
bel. 1851” gefolgt. Wir hoffen, auf die Weiſe die höchſt ſchwierige 
Frage: Wer foll auswandern am beiten beantwortet zu haben. 


1. Vereinigte Staaten. 


Abdecker fünnen, wenn fie ſich nicht der Verachtung oder mindeitens dent 
Eyoit der weißen Beröfferung ausfegen wollen, in ihrem Geſchäft hier nicht ar- 
beiten, indem daſſelbe ausichlieplich von den Negern verrichet wird. 

Anftreicher oder Weißbinder werden nur dann in Amerika gute Ger 
ſchäfte machen können, wenn fie das Ganze der Farbmifchung volljtändig inne 
haben, mit Delfarben umzugeben willen, und wenigſtens einige Kenntniſſe vom 
Lackiren beſitzen. In den größern Städten, wo alle Gebäude von Ziegeln er: 
richtet, und die Stuben, Kammern und felbft die Hausfluren mit Tapeten beklei— 
det find, haben die Anftreicher fait ganz allein mit Delfarben zu thun. Die 
Trepvengefänder und Thüren werden größtentheils fadirt. — Ansmalen der Zim— 
mer kommt nur in mittleren Häuſern vor, und auf dem Lande werden die Woh— 
nungen von den Eigenthümern jelbit, aber nur weiß angeftrichen. Gin Weiß— 
binder verdient im Lande täglich einen Dollar, nebſt Koft, in den Städten 11/, 
bis 2 Doll., ohne dieſelbe. Die Rarbe wird ſtets befonders berechiret, oder die 
verschiedenen Ingredienzien von dem Eiguer des zu malenden Hauſes geliefert. 
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Apotheler, ohne hinreichende Kenntniß der engliſchen Sprache, der eng⸗ 
liſchen Beneunungen der Medicamente, der hier gebräuchlichen Patentmedizinen 
u, haben nur eine Anſtellung in einer der deutſchen Apotheken, und in. dieſem 
Falle einen äußert geringen Gehalt — 4 bis 6 Doll. per Monat bei freiem 
Board — zu gewärtigen. Sind fie gleichzeitig Chemiker, jo may fich lehzteres 
etwas befjer ftellen. Daß die Hiefigen Apotheker außer mit Medicamenten aud 
mit allerhand anderem Kram, als namentlich Parfumerien, Bürften, Kämmen, 
Seifen x. Handel treiben, mag ſich jeder hierher kommende Apotheker zur Notiz 
nehmen, der fich in feinem Pharmazeuten-Stolz über dem Kleinkrämer erhaben 
wähnt! Die biefigen Apotheker find mit wenigen Ausnahmen Händler von Arzs 
ueien, ohne von deren Urſprung oder deren Wirkung das Mindeſte zu verftehen. 
Es genügt vollkommen, wenn fie die offiziellen Benennungen und die mechauiſche 
Zufammenfeßung der Medicamente erlerut haben. Der Staat beauffichtigt fie 
nicht. Es ift Hier nicht Sitte, wie in den Apotheken Deurjchlands, daß ſich der 
Apotheker die für feinen Bedarf nöthigen, leicht anzufertigenden chemiſchen Prä— 
parate felbit anfertigt. Die in der ganzen Union, hauptſächlich aber in News 
Dort ſich befindenden großen Droguen-Handlungen verforgen ihn mit Allem, was 
zur Bereitung einer Arzenei erforderlich ift und machen ihm die Anlage eines 
Laboratoriums und die Aufchaffung der dazu gehörigen hier nur mit großen Ko— 
ften zu befchaffenden Gefäße entbehrlich. Es verfteht fi nun felbitredend, daß 
biefige Apothefer einen Defertarius nicht bedürfen und dag das Vorhergehende 
nur auf den Receptarius Anwendnug findet. Die Heinen Apothefer am Lande 
handeln wie in Deutfchland auch mit Materialwaaren. 

Architekten ſiehe Baumeiiter. 

Bäder können bier in der Stadt auf fein Unterkommen rechnen und 
müjfen Daher fo viele Mittel befigen, um entweder ins Land gehen oder fogleid) 
für eigene Rechnung eine Bäderei einrichten zu füunen. Jemandem rathen, fo: 
gleich mach feinen Eintreffen bier ohne alle Kenntniſſe der Landesfprache, der 
Sitten und der Verhältniffe fein Capital auf Einrichtung eines Geſchäftes zu 
verwenden, dürfte von Manchem „leichtfinnig“ gebeißen werden; auch ift diefe 
Anfiht duchihmittlich richtig und möge Niemand anders diefen Nath als auf 
ſich anwendbar betrachten, ald nur die wenigen Ausnahmen, Die ich namhaft mache, 
wie z. B. die Bäder, und auch dieſe mögen das bier folgende nicht etwa noch in 
einigen Jahren mit Beftimmtheit als zutreffend erwarten. Einem guten Deuts 
{hen Bäder, der fräftiges deutiches, wohlſchmeckendes Schwarzbrod, fo wie uns 
fere verfchiedenen Sorten Kuchen zu baden veritebt, braucht nicht vor feinem 
Fortlommen bange zu fein, wenn er mit einigen Hundert Dollars eine Bäckerei 
etabfirt und fih vor ein paar befhwerlichen Jahren nicht fürchtet. Er Hat fait 
nicht nöthig, von der englifchen Sprache mehr zu veritehen als die Zahlen, die 
Namen der Wochentage und einige andere leicht zu erfernende Worte. Bon deu 
biefigen Verhältniſſen ift ihm vorlänfig nichts weiter zu wiſſen nötbig, als daß 
in den großen Städten bisher ausſchließlich Weißbrod gegeffen wurde, jegt aber 
durch die dentfchen Einwohner darauf aufmerkſam gemacht, das halbweike und 
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Schwarzbrod felbft amerifanifche Familien Eingang bei fi finden faffen. Hat 
er in Erfahrung gebracht, wo er das Mehl am Billigften Bauft, fo bleibt ibm 
nur noch zu wiffen übrig, auf welche Weife der Abfab zu erzielen ift und, ſich 
Kunden zu erwerben, ift wie in allen Gefchäften, auch der fchwierigfte Theil im 
dem eines Bäderd. Es herricht hier allgemein die Sitte, daß dem Kumden jeden Mor: 
gen der Bedarf an Brod ind Haus gebracht wird; es iſt aljo jet die Aufgabe des 
Neuetablirten, für den Anfaug einen Korb Brod auf die Schultern zu nehmen 
und damit fo lange von Haus zu Haus zu gehen, bis er eine binlänglihe Habt 
von Liebhabern gefunden, um ihm die Anjchaffung von Pferd und Wagen zu 
geftatten. Gar mancher jet reiche Bäcker hat mit dem Korb auf der Schulter, 
fo wie mancher jeßt reiche Kaufmann mit dem Par auf dem Rücken begonnen. 
Die jo eben erwähnte Sitte macht dad Gejchäft des Bäckers hier bejonders bes 
fchwerlih und mühevoll, da die Gehülfen, nachdem fie des Nachts über gebaden, 
den Vormittag mit dem Ausbringen der Waare zu thun haben und ihnen nur 
wenige Stunden des Nachmittags bleiben, ihre müden Glieder durch den Schlaf 
zu itärfen, wozu noch kömmt, daß für alle Mühe und Wege der Lohn nur ein 
böchit geringer ift, fo daß viele Büdergefellen es vorziehen, ihr Gewerbe zu ver: 
laſſen und lieber irgend eine andere Handarbeit anzunehmen. Es halt im Nils 
gemeinen ſchwer, ein Gtabliffement zu gründen, und noch fchwieriger ift es für 
Mauchen, daffelbe zu erhalten. Mancher fleigige, ordentliche und geſchickte Bäder 
ift zu Grunde gegangen. Befonders hüte fi der Bäder wie jeder Handwerker 
vor allzu vielen Ereditgeben. 

Barbiere fiche Friſenre. 

Banmeifter, Architekten, Genmeter müſſen hübſch viel Geld oder ganz 
ertraordinäre, an einflußreiche Perfonen gerichtete Empfehlungen mitbringen; 
denn fie fönnen nicht eher auf Verdienft rechnen, als bis fie ſolche Bekanntſchaf— 
ten erworben haben, die ihnen zur Erlangung der Uebertragung einer Arbeit 
behülflich ſeyn können und die es fich wirklich angelegen ſeyn laffen, fie zu em: 
pfehlen. Am meijten getäufcht, heißt es im Berichte der deutſchen Gefellfchaft zu 
New-York, fanden fich anerkannt tüchtige Architekten, Maſchiniſten und In: 
genieure, da fich für fie höchſt jelten eine paſſende Beſchäftigung vorfand. 


Bergleute finden, wenn fie nur einige Wochen aus der Tafche zu zebren 
im Stande find, ohne Ausnahme Beihäftigung, müfjen aber allerdings nod mit den 
zur Reife nach dem Arbeitsplaß erforderlichen Geldern verfehen feyn, da nur felten 
eine Gefellihaft ih darauf einläpt, einem hier in New: York Engagirten die dazu 
nöthige Summe vorzuftreden. 

Koblengruben birgt Pennſylvanien; Eiſen: Pennſylvanien, Tenneſſee, Birs 
ginien, Nord-Carolina; Kupfer: die Nachbarſchaft des Superiot-Secs; Blei und 
Eiſen ſchon New-Jerſey. Ich führe bier nur diejenigen Staaten und Gruben 
an, von welchen aus meift hier in New-York Arbeiter verlangt und engagixz 
werden. Lohn von 20 bis 30 Doll. per Monat ohne Board. 


Bentler müfjen zugleich das Kürſchnerhaudwerk verftehen, um bier 
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ihr Fortkommen finden. zu können, oder zugleich Weißgerber fein. Auf ihr 
Handwerk allein würden fie nicht mit Beitimmtheit auf Arbeit rechnen können. 

Bildhaner in Holz oder Stein find fait ftets geſucht. Je nach Dem 
Grade ihrer Gefchidlichkeit verdienen fie von 1-—-3 Doll. per Lay. 

Blechſchmiede finden ebenfalls meiſt ſchon bier Beichäftigung. Lohn bei 
freiem Board 2—4 Doll. die Woche. 

Böttcher werden gut thun, fogleich ins Land zu geben, um im Meinen 
Städten ſich nach Befchäftigung umzuſchauen, da fie diefelbe in aröperen Städten 
nur in Fabriken finden können, die zum Verpacken ibres Fabrikats Fäſſer bedür- 
fen. Dan es aber für einen Neueingewanderten ſchwer häft, in einer der größe: 
ren Kabrifen anzukommen, babe ich ſchon weiter oben erwähnt Der Lohn eines 
in einer jelchen Fabrik angejtellten Böttihers iſt circa I Doll, ver Tag ohne Board. 
Ju den im Lande etablirten Böttchereien wird meiit per Stüc bezahlt. 

Brauner. Für diefe it mr in feltenen Fällen Ausſicht auf ein Inter: 
fonmten bier in der Stadt vorhanden. Verſteht derfelbe aleichzeitig die Küferei, 
jo dürfte fich leichter Gelegenheit bieten. Gin anderes iſt ed, wenn er, der eng— 
liſchen Sprache mächtig, Anſprüche auf eine Stelle in einer euglifchen Brauerei 
wachen kann. Die weniger fich hier befindenden deutichen Bierbranereien, fd 
meiſt ‚mit der erforderlichen Zahl von Arbeitern verfeben und zahlen außerdem 
auch nur einen jehr geringen Kohn, — 4 bis 8 Doll, per Monat bei freiem 
Board — daß ich fait jedem bier aukommenden Brauersfnecht vatben möchte, 
fofort, ohne hier aufs Ungewiſſe bin auf ein Unterkommen zu warten, eine Strede 
ind Land zu reifen. Er kann ficher fein, im jedem Städtchen, das unter feiner 
Bevölkerung nur einige Hundert Deutjche zählt, auch eine Brauerei anzutreffen. 
Findet er auch nun im einer jochen micht ſogleich einen offenen Platz, io kann 
er doch, bis fich dieſer Fall ereignet, im Innern des Yandes durch einitweilen 
anzunehmende Handarbeit mehr verdienen, als er im glücklichſten Falle hier in 
der Ztadt im Stande wäre. 

Brunnenmachern it ebenfalls Kein beſonderes Glück zu propbezeiben ; 
dennoch mögen fie je zuweilen weiter im Innern — feinen Falls bier in News 
Dort — Beichäftigung finden. Auf dem Yande felbit find die Ziehbrunnen faſt 
noch allgemein gebräuchlich. 

Buchbinder nur felten verlangt; ſind fie indeß gleichzeitig Portefeuille— 
Arbeiter, fo ift ſtets Beſchäftigung fir fie offen; anch bietet fich ihnen, wenn fe 
des Vergoldens durhans Meiiter find, wohl bin und wieder Gelegenheit in ci 
ner der bedeutenden Yuchbindereien, Die den größten Theil ibrer Arbeiten ftatt Durch 
Menichen:, durch Danıpftraft verrichten laſſen, einen Plap zu finden und haben 
fie in diefem Kalle einen ſchönen Lohn. 

Buchdrnder ſiebe Schriftſetzer. 

Büchſenmacher haben öfters Gelegenbeit, wenn Ne auch— das Schaften 
verſtehen, ſchon ein Unterkommen zu finden, noch che fie der engliſchen Sprache 
mächtig find. Iſt letzteres indeß erſt der Fall, je dürfen ſie um eine einträgliche 
Stelle nicht mehr verlegen feyn- 
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Büritenbinder jinden fchwer ein Unterfommen. Die Bürjtenbinderei wird 
im Norden und in den verfihiedenen Beflerungshänfern fabrikmäßig betrieben, 
Die .biefigen Bürjtenbinder find in der Megel zugleich Leiſtenſchneider, und hau— 
defu mit Schubmachersiitenfilien, Nägeln, Zwecken und Hanfdrabt, was gemühns 
lich beſſer ventirt, ald das Bürftenbinden. 

Chemifer finden bier ein großes Feld, dürfen aber dennoch nicht eher 
auf irgend eine einträgliche Anitellung rechnen, ehe fie nicht der engliichen Spra- 
de und namentlich aller techniichen Ausdrüde in Diefer Sprache mächtig ſind. 
Diele Chemiker beichäftigen fich mit nichts anderem als dem Analyfirem, und ver: 
dienen damit manches bübjches Sümmchen. Wieder andere find von größeren 
Drognijten oder BergbausGejellichaften feit engagirt. Noch andere arbeiten praf: 
tiich in chemischen Fabriken oder treiben Handel mit den für chemiſche Werkität- 
ten nöthigen Gegenitänden, welche fie, joweit es thunlich, felbit verfertigen. 

Cigarrenmacher, welche geübt find, fünnen hier (in New-York) ſtets auf 
Beichäftigung, wie auch auf ziemlich guten Verdienſt rechnen. Vielen jungen 
Zeuten, namentlich jolchen, deren Kenntniffe ſich hier nicht fogfeich praktiſch d. h. 
zum Broderwerbe anwenden laſſen, als Kaufleuten, Studirten 2. wird gar häu— 
fig von verfchiedenen Seiten geratben: „Lernen Sie dody das Giyarrenmachen, 
Sie fünnen ihr Glück damit machen.“ Soldyen, die fi entjchließen follten, die— 
jem Rathe zu folgen, dürfte ein Heines Bild der Art und Weije des Betriebs 
dieſes Geſchäfts nicht ohne Nutzen jeyn. 

Es giebt hier eine Menge Leute, die fich, recht „anjtändig“ von dem 
Kehren des Cigarrenmachens ernähren, und zwar auf folgende Weiſe: Der Lehrs 
ling hat beim Eintritt jeinen soidisant Meilter gewöhnlich eine Summe von 10 
bis 15 Doll. zu zahlen, wofür er auf einen Zeitraum von gemeiniglih 4 Wo: 
ihen im Die Lehre genommen wird und die Zuficherung erhält, während dieſer 
Friſt zum volljtändigen Gigarrenmacher ausgebildet zu werden. Der Lehrling 
bat fih für eigene Rechnung zu verköftigen, Wer dieſe Bedingungen zu hoch 
finden jollte, dem wird erzählt: „Bedenken Sie, wie viel Zeit ich Ihnen zu 
widmen habe! wie viel Zabaf Sie, mir rniniren werden!“ ꝛc. und in der Negel 
geht er in die Falle. j 

Meiſt ſchon nach einigen wenigen Tagen ift er fo weit, die‘ srdinäriten 
Sorten Cigarren (Penny Segars, Pfennig-Eigarren) fertigen zu fünnen. Dabei 
bleibt's. Die vier Wochen gehen dahin, der Lehrling ift entlaſſen, und der Leh— 
rer hat für. wenigitens 3 Wochen einen Arbeiter nicht nur. ohne Lohn gehabt, 
fondern noch Geld obendrein bekommen; jener aber ift nicht im Stande, durch Fab⸗ 
riziren dieſer billigen -Gigarren, worin er doch begreiflicher Weife noch nicht die 
eigentlich nöthige Fertigkeit erlangt bat, feinen Lebensunterhalt zu verdienen, da 
diejelben per 1000 nur mit 11/,—11/, Doll. bezahlt werden, ein noch nicht. gang 
figer Arbeiter aber, wenn er auf ſich allein angewieien it, per Woche nicht mehr 
als höchſtens 1000 Stück liefern kann. 

Sieht nun der Lehrling ein, auf welch niedriger Stufe feines nenen Fa⸗ 
ches er ſich noch befindet, und wünfcht auch die feineren, bei weitem befier le— 
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zahft werdenden Eigarren machen zu lernen, fo hat er aufs Neue Lehrgeld zu 
zahlen, ohne am Ende dem angemefien profitirt zu haben. Genug, die ganze 
Manipulation ift auf Schwindel bafirt, und ein folher Betrüger bat Beinen an: 
‚dern Zwei, als jo viele Lehrlinge als möglich in feine Klauen zu bekommen, 
zahlt auch gern demjenigen, die ihm folche Opfer zuführen, 2—3 Doll. per Kopf. 
Ich wäre im Stande, mehrere biefige Gigarrenfabritanten nambaft zu machen, 
die fih nicht entblödeten, dem Gonmmis, dem in meinem Comptoir die fpecielle 
Zeitung des Nachweifungsgeichärts übertragen ift, einen gleihen Sündenlohn 
zu offeriren und die ſich nicht genug wundern konnten, als ihnen von demjelben 
ſehr ernſt beventet ward, daß er ihnen nun nicht mur gar feine Xehrlinge zuwei— 
fen, fondern nach Möglichkeit Jedem abratben würde, ſich zu ihnen in die Lehre 
zu begeben. 

Aus Borftehendem mag der junge Mann, der ſich bier den Geſchäfte des 
Eigarrenmachen® zu widmen Willens ift, genugfam erfehen, daß er im der Wahl 
feines Lehrherrn vorfichtig zu Werke zu geben hat. Im Allgemeinen will ich vor 
den meiften derjenigen gewarnt haben, die in den Zeitungen Lehrlinge „unter 
den folideften Bedingungen“ fuchen, Als fernere allgemeine Regel mag 
ihm dienen, unter feiner andern Condition fih zu engagiren, ald: er zahlt bei 
Selbftbeföftigung circa 10 Doll. Kehrgeld für unbeftimmte, d. 5. für jo lange Zeit, 
als erforderlich, dad Kabriziren fänmtlicher Sorten Cigarren zn erlernen, und be— 
fümmt für jede fertige brauchbare Cigarre den üblichen Arbeitspreis bezahlt. Er 
mag mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß jeder Xehrherr, der ibm andere Con— 
ditionen jtellt, daranf ausgeht, ungebührlichen Nutzen von ihm ziehen zu wollen, 
und wird Sigarrenfabrifanten genug finden, die ihn umter dieſen Conditionen ans 
nehmen. 

Das Etabliffement eines Eigarrenmachers bedingt zwar micht große per 
euniäre Mittel, bringt aber fo viele andere Hinderniffe mit fi, daß es doch im- 
mer noch ein jchmwieriges genannt werden muß, wenn berjelbe nicht das Glück Bat, 
gleich von vorn herein von größern Handlungen bedentendere Aufträge zu befom- 
men, fo daß er nicht genöthigt ift, feine Fabrifate Kiftchenweid an Materialwaa— 
renhändler oder Gaſtwirthe zu verhöfern, in welchem Falle er erftens viel Zeit ver: 
Jünmen würde und auch wohl zuweilen durch Geldmangel gezwungen werden möchte, 
mit Berluft zu verkaufen. 

Clavierlehrern iſt es Hier in leßterer Zeit geglückt, ein ſchöͤnes Stück Geld 
durch das Ertheilen des Unterrichts im Pianoforteſpiel zu erwerben. Der hie—⸗ 
fige Clavierlehrer Hat nicht etwa nöthig, ein Künſtler fein zu müſſen — bewahre! 
Wenn er nur eim nettes, einnehmendes Aenßere befist, ftets nach der Mode ger 
Heidet geht und nie das Näschen feiner Schülerin wahrnehmen fäht, daß er 
eine Eigarre geraucht. Seine Exiſtenz iſt auf brillante Weife geſichert, ſobald 
er dad Glück gehabt, in einer jener die Mode amgebenden Familien eingeführt 
zu fein. Durch diefe Schilderung wolle fich indeh ja Niemand drüben in Dentfch- 
land verleiten laſſen, fein Nängel für Amerika zu fchnüren, um fobafd als mög— 
lich ſtündlich einen Doll. einzuſäckelu, wenn er wicht vollkommen der engliſchen 
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Sprache mächtig und ganz außerordentliche Empfehlungen an hieſige amerika⸗ 
uifche Familien mitbringen kann. Es giebt der Glavieripieler hier genng, 
und mancher derfelben, der in Europa in Goncerten ſich als Birtuos bören lie, 
preift fi glüdlich, wenn er bier eine Stelle in einer der unzähligen Rejtaura: 
tionen, die des Abends ihre Gäſte duch Claviermuſik unterhalten laffen, gefun— 
den bat. Der Künitler darf fich hier nicht auf feine Kunft fügen, fonderu muß 
einzig nur danach trachten „Mode zu werden“, weun er auf irgend einen Erwerb 
rechnen will; denn, ich wiederhole es, die Amerifauerinnen willen die Kunſt 
nicht zu ſchätzen uud bejuchen Goncerte und Opern nur, um ihre Tolteite zu zei: 
gen und fich bewundern zu laſſen. 

Gifelenre fiehe Graveure. 

GConditoren, die die feineren Arbeiten ihres Faces verftehen, mögen auf 
fofortiges Unterfommen und auf ziemlich guten Kohn rechnen. 

Deitilfatenre, werden, wenn fie die Anfertigung aller Arten von Likeu⸗ 
ren völlig inne haben, nnd zugleih Gau de Cologne und andere Parfümerien zu 
bereiten verjtehen, in den See- und größeren Binnenftädten gute Geſchäfte mar 
chen, Feine Lifenre werden, befonderd in den jüdlichen Staaten, immer noch 
in Menge getrunfen. 

Drabtzieher haben ziemlich hohen Lohn, werden jedoch jchwerlich eher 
in einer der Zabrifen employirt werden, als bis fie der eugliſchen Sprache mäch— 
tig genng find, fich hinreichend verftändigen zu können. 

Drechsler fiehe Horn: und Holzdrechsler, Metalld rechsler finden 
guten Berdienft und werden gut bezahlt. Kunſtdrechſsler fuchen gewöhnfich 
in Peitſchen- und Spazierſtockfabriken Interfommen zu finden und machen in 
der Regel gute Geſchäſte. 

GEfligbraner, können nur in den großen Fabriken der Seeftädte Arbeit 
finden. Das eigene Gtablifjement ift ſchwierig, da es fih nur fchwer mit den 
Fabrifen konfurriren läßt und im Lande felbft, wo fait jeder Farmer feinen Bes 
darf am Eifig felbft bereitet, fein Abjag zu erzielen ift. Viele der Heinen Effigs 
fabrikanten beichäftigen fih auch mit Einlegen von Früchten u. a. Früchten (Bil: 
lad genannt) und verdienen damit viel Geld, 

Färber, Wollen = und Baumwollen:, die auch im Druden erfahren find, 
haben ziemlich gute Stellen zu erwarten, während Geidenfärber nur Bin und 
wieder ein gutes Unterkommen in den ſich mit dem Auffärben von alten Gegen: 
ſtänden beichäftigenden Färbereien finden können. Lohn von circa 1 — 11/, Doll. 
per Tag ohne Board. 

Sämmtlihe in der Fabrikation von Manufaktur-Waaren betheiligte Hand⸗ 
werfer thun übrigens: wohl, fich fofort nach den ReusEugland-Gtaaten, 
dem Sipe der Fabriken zu wenden, da in dem übrigen Staaten der Union eine 
offne Stelle doch für diejelben immer nur das fein. würde, was ein Gerſtenkorn 
für eine blinde Henne. 

Feuerwerler finden wohl zuweilen Befhäftigung, wollen fih indeß wicht 
zu viel verfprechen umd fich Fieber darauf vorbereiten, hier etwas anderes evgreis 
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ſen zu müſſen. Im Ganzen werden nur wenig Feuerwerke hier fabrizirt; der 
bei Weitem größere Theil des hieſigen ziemlich bedeutenden Bedarfs wird zu außer⸗ 
ordentlich niedrigen Preiſen ans China importirt. 

Fleiſcher find während des Winters im ganzen Lande geſucht, namentlich 
aber im Staate Obio. In diefer Jahreszeit werden Millionen von Schweinen 
gefchlachtet, cingefalzen oder auch frifch verjchifft. Für Wurftmacher bietet ins- 
befondere Cincinnati die beite Ausficht auf eine Anjtellung. Die Cincinnatier 
Burftfabrifen verjorgen fait die ganze Union mit diefem Artikel, Während der 
Sommerzeit find dagegen die meiſten Fleiſchergehülfen genöthigt zu feiern, und 
greifen die meiiten derſelben unterdeß zu anderer Arbeit, verdingen ſich eutwe— 
der bei einem Bauer oder gehen zu Ganal= oder Eifenbahnbanten. Auf diefe 
Weife verdienen diejenigen von ihmen, die Luſt zum Arbeiten baben, während des 
ganzen Jahres ein hübſches Sümmchen, und können es bei einiger Sparſamkeit 
bald dahin bringen, ihre Selbititändigfeit zu erringen. Der erite Schritt zu 
dieſer iſt gewöhnlich der, daß fich einige — 4 bis 6 mit etwas Mitteln Ber: 
jebene miteinander verbinden, im Lande berumreifen, das Vieh von den Bauern 
zu billigem Preiſe auffaufen und zu Markt treiben, um es — was jtetö der 
Fall ift, wenn fie zur gelegenen Zeit auf demjelben eintreffen — mit hübſchem 
Nugen wieder loszufchlagen. Diefem Geſchäft unterziehen ſich auch vielfach im 
SHerbit, wenn die Erndte vorüber, die armer (Bauern) und fcheuen bei dem 
Unternehmen einer folchen Reife oft nicht die Entfernung von Tanfenden von 
Meilen. Oft bilden ſich unter diefen Drorers (Biehtreibern) Gefeltfchaften von 
20 und 30 Mitgliedern umd eine ſolche Garavane gewährt einen gar eigenthüm— 
lichen Anblick. Die Heerden Rindvieh werden in Driftd (Haufen) von 100 bis 
120 Stück getheilt, ebenfo die Schweine, wogegen man Sammel oft in Trupps 
don 2 bis 500 begegnet. Jede Drift ift in der Negel von drei Treibern be- 
gleitet, deren einer zu Pferde ganz einem Rinaldiniſchen Näubergefellen ähnlich 
jehen würde, wenn nicht als umentbehrlichites Möbel ein großer Negenfchirm, vor 
dem Reiter quer über den Sattelfuopf gefchnallt, jeinen friedlichen Stand ver: 
rietbe. Soldye Drifts folgen nun 8 bis 10 einander auf dem Fuße, jo daß die 
Straße zuweilen Meilen fang mit ihmen bedeckt ift. Faſt ausfchlieplich für dieſe 
Drorerd find an den von ihnen benutzten Straßen Gajthäufer errichtet, ‚Die bril— 
lante Gejchäfte machen. Uebernachtet der Drorer mit feiner Drift in einem fol: 
chen Haufe, jo bat er für das Stüd, wenn Rinder, im Sommer 10, im Winter 
18 Ets. zu zahlen; für Hammel oder Schweine 3 und reſp. 5 Ets. Der Lohn 
eines Fleifchergefellen iſt durchſchnittlich 1 Doll. per Tag ohne Board. 

Fiſcher fiehe Jäger. 

Formſtecher, die geſchickt ſind, können ſtets beſchäftigt werden und können 
bis zu 60 und 80 Doll. per Monat verdienen. 

Frifenre und Barbiere find hier in einer Perjon vereint, und it es fehr 
gut, wenn ein folcher fähig ift, einige chirurgiiche Proceduren vollführen zu kou⸗ 
nen. Zaft alle Barbiere hier verftehen das. Zahnziehen, Schröpfen, Aderlaffen 
und treiben einen zuweilen wicht unbeträchtlichen Handel mit Blutegeln, die hier 
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das Stück mit 11/, bis 2 Schilling (6 bis 8 gute Grofchen = 27 bis 36 Kr.) 
bezahlt werden. Der Engrod-Preis bei den Importeuren ift von 8 bis 14 Doll, 
dad Hundert. 

Das Rafiren wird bier auf eine durchaus andere als die in Deutfchland 
gebräuchliche Weife gehandhabt, überhaupt das ganze Gefchäft verfchieden von jener 
betrieben. Herumlaufende Bartfchaber gibt's hier nicht; der Arme wie der Reiche 
iſt genöthigt, wenn er fich felber zu rafiren nicht im Staude ift, in eine Barbier- 
ftube (Barber Shop oder Hair-Dressing-Saloon) zu gehen. Dieſe Salon’s find 
nun meift böchft elegant möblirt. Gepolſterte Plüſch-Lehnſtühle, dergleichen Fuß— 
bänfe, Zifche mit Marmorplatten und eine Fülle der prachtvolliten Spiegel findet 
man in jedem Salon, der nur in Etwas Gentlemen zu feinen Kunden zählt. Eine 
reihe Auswahl von Zeitungen bietet den zum Warten gezwungenen Kunden Un— 
terhaltung. In den Salon's der Hauptitraßen unferer Stadt ift der Preis für 
Rafiren, einen Schilling. Beim Raſiren ift ſtets das Ordnen der Haare mit ein- 
begriffen. Im weniger eleganten Shops chargirt man 6 Ets. und in abgeleges 
nen Stadttheilen gibt e8 für die ärmere Claſſe auch Barbierftuben, in denen nur 
3 Cto. bezahlt werden. Unter dem Frifiren ift bier nie das Haarfchneiden mit 
einbegriffen. Sobald der Frifenr nur die Scheere angefeßt hat, koſtet die Opera— 
tion 1 und 2 Schilling mehr. Die heiße Jahreszeit bringt hier die Sitte des Kopfs 
waſchens mit fih. Die Barbiere bedienen fich zu diefem Zwecke eines Mittels 
„Shampoo“ genannt. Sie nennen’s ein äguptifches Mixtum; es ift indeß in Wahr: 
beit nichts anderes, ald Wafler, etwas Soda und ein paar Tropfen Hirfchhorngeift, 
welchem Gebräu höchitens noch etwas Parfüm zugefegt wird. Diefed geheimniß- - 
volle Waſſer hat die Eigenfchaft, alles Fett vom Kopf und aus den Haaren zu neh— 
men und ift ſohin ald ganz zweckdienlich empfehlenswerth. Ein anderes hier in Mo⸗ 
de jteheudes Kopfwafchmittel ift das von St. Thomas importirte Bay-Water (eine 
Art weißer Rum, jedoch von eigenthümlichem Wohlgeruch), von welchem vielleicht 
nicht mit Unrecht behauptet wird, daß ed die Kopfhaut ſtärke. Mit all folchen 
Sächelchen verdient der hiefige Barbier Geld; auch gibt es wohl feinen, der nicht 
einen ziemlich einträglichen Handel mit Seifen, Barfümerien, Raſirmeſſern ze. 
triebe; ja manche führen fogar ein auſehnliches Lager von SHofenträgern, Krä— 
gen, Bürften, Hüten, Kämmen, Cravatten, Bufennadeln, Schnupftabaksdoſen, 
Eigarrenbüchfen, Portefeuilles, Patentmedizin, Pfeifen und Cigarren. Mit vier 
en Salon's find falte und warme Bäder verbunden, deren Preis 1 bis 2 Scil- 
ling iſt. Die in den fafhionablen Stadttheilen belegenen Salon’s haben oft ihre 
Locale und diefelben zierenden Schaufeniter fo reich und geſchmackvoll mit den 
eben angeführten Handelsartikeln ausgefhmüct, daß man nicht vermuthen würde, 
vor einer Rafirftube zu ftehen, wenn nicht al8 Zeichen derfelben fich der Bar— 
ber-Pole vor der Thüre befände. Der Barber:Pole ift eine runde oder vier- 
eckige Stange, von 4 bis zuweilen 50 Fuß Höhe (die kürzeren ftehen auf einem 
gewöhnlich 3 Fuß Hohen und reich mit Malerei verzierten Poftament), von ger 
meinlich weißem Grunde, auf welchem ein oder zwei farbige, blau und roth, oder 
roth und grün bandbreite Streifen fih herumſchlängeln. Im Tegterer Zeit ſieht 
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man vor deuiſchen Salon's and öfters ſchwarz, roih und goldgeſtreifte Poles. 
Der Gebrauch dieſer mit Streifen bemalten Poles ſoll ſich aus jener Zeit ber- 
fchreiben, in welcher noch der Bader, der gleichzeitig Chirurg war, einen Stock 
an der Ihür feiner Wohnung befeitigte, um den die Aderlaßbinde, die gewöhn— 
li von rother Farbe war, gefchlungen war. Eines befonders guten Rufes er: 
freuen fih von den Barbieren die Neger. Es follen diefe ihr Geſchäft ganz aus— 
gezeichnet verftehen, und iſt uamentlich in den füdlichen Staaten daſſelbe faft aus: 
fchließlich in den Händen dieſer. Dennoch aber giebt es Leute genug, die eines 
gewijjen Widerwillens gegen diefe ſchwarzen Barbiere fih nicht erwehren können 
und unter allen Umſtänden es vorziehen, lieber dem Mejjer eines Weißen ihren 
Hals blos zu geben, und and diefem Grunde kaun ein folcher ftets auf ein gu— 
tes Geſchäft rechnen, wenn er fich in einer Stadt niederläßt, in der fich noch kein 
weißer Barbier befindet. 

Der Lohn eines Gehülfen bier erbebt fih bei freiem Board von 2 bis 6 
Dell, die Rohe. 

Gärtner. Die Blumengärtnerei liegt bier noch weit im Argen. Unſere 
große Stadt New-NYork zählt nur 3 Gärtner, die ſich mit Blumenzucht beſchäfti⸗ 
gen. Daß für einen Kunftgärtner im Innern des Landes nicht glänzender Berdienft 
zu erwarten ift, verfteht fih von felbit; fomit bleibt Demfelben wohl fein anderer 
Meg offen, ald der, die erite Gelegenheit zu ergreifen, die ihm eine Stelle bei einem 
wohlhabenden Privatmann bietet, der zu feinem Vergnügen einen Blumengarten 
unterhält. Daf in einer Stellung aber auch einige andere in das Fach des Runit- 
gärtners gehörende Berrichtungen gefordert werden, wird begreiflid, jein und mup 
ſich derjelbe nicht geniren, zuweilen Kutfcher, Bediente, Stalljunge, Lakay zu fpie: 
fen oder irgend eine jonjtige im Haufe vorkommende Arbeit zu verrichten. Der 
Lohn in einer folchen Stelle it von 8—15 Doll, den Monat mit Board. 

Gemüſegärtner, die gleichzeitig auch etwas Kenntniß vom Landbau ha: 
ben, finden feicht bei einem der Gemüfe ziehenden Farmer (Raudbauer) in-der näs 
beren Umgegend größerer Städte ein Interfommen. Lohn iin 8 bie 15 Doll. 
und Board. 

Geometer ficbe Baumeiiter. 

Gerber finden fait ſtets hier in der Nachbarfchaft New-Yorks ſogleich ein 
Unterfommen, auch von weiterhin werden oft dergleichen verfchrieben. Lohn wur 
gefähr 3/, bis 1 Doll. per Tag ohne Board. 

Gießer. Eiien:, Zinn, Mefjing- und Glocken⸗Gießer können mit Sicher: 
heit auf eine Anftellung rechnen, ſobald fie die englifche Sprache etwas inne haben 
und fteht der Lohn derjelben ziemlich hoch. 

Glaſer, die mit der Idee hierherfommen, ald Gehülfen arbeiten zu wollen, 
werbenfich getäufcht fehen, indem das Glaſergeſchäft hier durchaus verjchieden von 
ber in Deutichland gebräuchlichen Weiſe betrieben wird. Das für Fenfterfcheiben 
möthige Glas erhält man nach Angabe geſchnitten, im Lande in jedem Store (Waa- 
ven-handlung), in den Städten in jedem Paint-Store (Farbenhandlung). Meiften« 
thells iſt alſo hier jeder — tm Lande faft ohne Ausnahme — fein eigener Glaſer; 
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wer indeß nicht mit diefer Arbeit umzugehen verfteht oder zu bequem, reſp. zu reich 
ift, ſie in eigner Perfon zu verrichten und auch feinen Diener bat, der Damit Beicheib 
wüßte, der ruft einen der mit dem nöthigen Material haufirenden Glaſer von der 
Straße. (Eigenthümlich ift es, Daß hier in New: Mork dieſe baufirenden Glaſer zu 
mehr ald die Hälfte aus Juden aus dem Großberzogthum Pofen beiteheu.) Der 
Preis für eine Fenitericheibe gewöhnlicher Größe: 11/4‘ hoch, 4' breit it inel. des 
Einſetzeus 21/, Schilling = 13 Gilbergrofchen Preuß. Bei neuerbauten Hänfern 
übernimmt der Schreiner das Einfeen der Fenſterſcheiben. 

Glashüttenlente, die das Preſſen des Glaſes, jo wie das Heizen der 
Defen mit Holz und Kohlen veriteben, werden häufig begebrt und haben ein hüb⸗ 
ſches Einkommen; neben freiem Board 25 bis 30 Doll. ver Monat. Verſtehen 
fie andy das Färben des Glaſes, fo ſtehen fie fich noch bejier. 

Gladmaler verdienen als Gebülfen von 15 bis 20 Doll. per Wode, müſ⸗ 
jen ſich jedoch darauf vorbereiten, bier exit Arbeiten, die von ihrer Geſchicklichkeit 
zeugen, gefertigt zu haben, ehe fie auf ein Engagement rechnen fünnen. 


Glasſchleifer Haben von Amerika ebenfalls nur wenig zu erhoffen, da alle 
feineren Glasarbeiten importirt und nur ordinäre Gegenſtände bier fabricirt werden, 

Goldfhläger dürfen füch feine großen Hoffnungen machen, obſchon einige 
Goldſchlägereien hier exiftiren, jo iſt doch der Vertrieb derfelben zu gering, da 
das importirte Blattgold fid billiger, als das hiefige Fabrikat ftellt, als daß fie 
viele Leute jollten bejchäftigen können. 


Goldſchmiede, Juweliere, Uhrmacher. Dieſe in Deutichland von einans 
der getrennten Beſchäftigungen findet man bier ſtets mit einander verfchmolzen, 
Wenn wun fchon die Juweliere feine Uhren fertigen, diefe vielmehr aus dem hier 
beitebeuden Fabrifen oder aus Eugland — weniger aus Franfreih — bezogen 
werden, ſo liegt doch das Detail-Geſchäft mit diefen Artikeln faft ausfchließlich 
in den Händen dieſer und fie müſſen nicht nur vollkommen jede kleine Reparatur 
verftehen, jondern auch im Stande fein, einzelne Theilchen, die vielleicht zerbro— 
chen, durch neue zu erjeßen. In den erwähnten Fabriken ein Unterfommen zu 
finden, it für den deutſchen Klein-Uhrmacher fait unmöglich, da man in den— 
felben, neben den amerifanifihen, dem engliſchen und frauzöſiſchen Arbeiter den 
Borzug gibt. Daſſelbe Prognoftiteon it dem deutſchen Groß-Uhrmacher zu 
ftellen. Die bier gebräuchlichen Wauduhren find von durchans anderer Form 
und Gonitruction, ale die in Europa gefertigten, und werden in den New-Eng— 
land Staaten in grogen Mafjen per Dampf uud zwar jo billig fabricirt, daß Je— 
mand, der hier unternehmen wollte, dergleichen Ihren durch Menſcheuhände fertis 
gen zu laſſen, nicht im Stande fein würde, mit jenen Fabrifen concurriren zu 
fönnen. Juweliere und Klein-Uhrmacher tbun, wenn fie das Klima nicht fürch— 
ten, am bejten, fich nach den ſüdlichen Staaten zu wenden, woſelbſt fie nicht nur 
anf Beichäftigung, jondern auch anf hoben Gehalt zählen können. 

Gravenre und Ciſeleure können, wenn fie geichiefte Arbeiter und der 
engliihen Sprache nur fo weit mächtig find, daß fie ſich mit dem Arbeitgeber ver 
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ſtaͤndigen können, auf ſchoͤnen Verdienſt rechnen. In ben Silberwaaren- und 
Waffenfabriken ift der übliche Gehalt 40 bis 60 Doll. per Monat ohne Board. 

Gürtler und Sporer find hier vereint, haben ſich aber feiner beſonders 
günftigen Ausfichten zu erfreuen. Berftehen fie indeß das Bergolden in allen 
feinen verjchienenen Zweigen, fo daß fie ald Vergolder in irgend einer ber bier 
beftehenden Mejfing-Waaren: Fabriken, Die faft ſämmtlich ſich mit Fabrifation ber 
für Schilder gebräuchlichen Lettern bejchäftigen, ein Engagement annehmen fün- 
nen, jo find fie eines ziemlich hohen Lohnes gewiß. Indeß wirb es ftet3 dem 
mit der Landesiprache nicht vertrauten Einwanderer ſchwer werben, jogleich ein 
Unterfommen zu finden, und wäre e8 aud) ber geſchickteſte Arbeiter. 

Handſchuhmacher können, wenn ihnen das Glüd oder ber Zufall wohl 
will, nur auf Beſchaͤftigung in orbinärer Arbeit rechnen, da alle feineren Hand⸗ 
ſchuhe importirt werben. 

Horn und Holzdrechsler können ſtets Hier oder in den Nachbarftäbten 
New-Yorks auf Beihäftigung rechnen. Lohn ohne Board von 3 bis 41/5 Doll, 
die Woche, 

Hutmacher werben, ohne der englijhen Sprache mächtig zu ſeyn, es 
ſchwer finden, ein Engagement zu erhalten; wenn er aber ein ſolches befümmt, 
fo kann er auf einen Verdienſt bis zu 12 Doll. die Woche ficher rechnen. 

Jäger. Jagd und Fijcherei find frei. Was alſo Jäger und Fiſcher dort 
erwarten Fünnen, kann man ſich wohl benfen. 

Juſtrumentenmacher. a) Chirurgijche, haben hier namhaften Lohn zu er 
warten, jobald fie der englifhen Sprache mächtig und im ihrem Fache feine 
Etümper find; hierzu gehört auch, daß fie genügende Fertigkeit befigen, bie bier 
gebräuchlichen Inftrumente machen zu können, die fi) von den für gleichen Zweck 
in Deutjchland üblichen in Form und Maße unterfcheiden. Ueberhaupt darf ber 
Berfertiger irgend eined Artikels, jchlage berfelbe num in das Fach des Hands» 
werfers oder in das bed Künftlers, nie außer Acht laſſen, daß er hier auf eine 
Verſchiedenheit entweder in der Art der Fabrikation oder in der Form deſſelben 
ftößt, Die ihn nöthigt zu dem, was er ſchon kann, noch etwas hinzu zu lernen, 
und er wird ſtets wohl thun, fich ſobald als möglich dem bier herrſchenden Ge; 
brauche zu fügen, ftatt ftärriih am Alten hängen bleiben zu wollen und wäre 
er auch noch jo feft überzeugt, daß feine Methode der Fabrifation oder bie in 
feiner Heimath übliche Form die bei Weitem beffere und praftiichere jei. 

b) Mufitaliiche, fowohl Blech- ala Holz-Inftrumentenmacher, fünnen nicht 
leicht auf Beſchäftigung rechnen, da einen Theil die Fabrikation dieſer Gegen: 
ftände bier nur erft ſehr ſchwach betrieben wird, welches wohl feinen Hauptgrund 
darin findet, Daß der Einn für Mufif beim amerifanifchen Volke noch nicht all» 
gemein und nicht in dem Maße erwacht ift, als 3. B. in unferem Deutſchland 
in welchem man nur jelten wohl eine Familie antrifft, in ber nicht ein Violins 
fpieler, Floͤten- oder Hornbläfer zu finden wäre, und antern Theild alle guten 
Inſtrumente aus Guropa importirt werben. Eine andere Echwierigfeit bietet 
fih dem in diefem Fache eine Beichäftigung ſuchenden Deutjchen ferner barin, 
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daß von ihm die Kenntniß des Baues ber jet hier in Mode gekommenen Nes 
ger-Inftrumente, namentlich ber ber verjchiebenen Sorten Banjo’ (eine Art 
Guitarre) verlangt wird. 

Juweliere fiehe Goldſchmiede. 

Kalfbrenner fiehe Kohlenbrenner. 

Kammmacher finden bier ſogleich Beichäftigung, wenn fie mit kleinem 
Lohn zufrieden feyn wollen. 

Kartenmacher werben, wenn auch nicht fogleich, doch Beſchäftigung finden. 

Kohlenbrenner, Kalfbrenner, Steinbreder Haben biejelben Ausfichten, 
wie Hanbarbeiter überhaupt. Sie haben neben den Srländern einen harten 
Stand. 

Korbmacher haben nicht viel Ausficht auf guten Erwerb, fo lange fie 
als Gehülfen arbeiten müſſen; denn bie gewöhnlichen ordinären Arbeiten, von 
Holzſpahn gefertigt, werben im Lande von den Negern zu ſehr billigem Preiſe 
fabrizirt, während bie, die feinere Geflechte Tiefern, in den Fabriken oft Wochen: 
lang gar nicht arbeiten können, da bie Weidenruthen von Frankreich importirt 
werben müſſen und in bem Eintreffen dieſer Transporte begreiflicherweife Feine 
Regelmäßigkeit ftattfindet. Der Lohn eines Arbeiterd richtet fich nach feiner 
Geſchicklichkeit und vartirt hier in New-York von 3 bis 6 Doll. ohne Board 
per Woche. 

Kupferſchmiede finden bei kleinen Meiſtern ab und zu Beſchaͤftigung, je⸗ 
doch iſt der Lohn nur gering. 

Kupferſtecher ſiehe Lithographen. 

Kürſchner finden gegen den Herbſt in allen größern Stäbten reichlich 
Beihäftigung und guten Verdienſt. 

Lithographen und Kupferſtecher. Im Allgemeinen befinden fich dieſe 
Künfte Hier in Amerika noch in der Kinpheit. Unfere Republik ift noch zu fung, 
um ſich ſchon mit etwas Anderem bejchäftigen zu fünnen, ala was zur Befefti- 
gung ihrer innern, jo wie matertellen und, politifchen Größe nöthig wäre. So 
wie man bei einem finde zunächſt die größtmöglichite Sorafalt auf Die Ausbil 
dung des Körper verwendet, um einen fräftigen Knaben zu erziehen, und als— 
dann erft daran denkt, den Geift zu bilden, fo mußten auch bie Vereinigten 
Staaten ihre Aufmerkſamkeit bis jept lediglich darauf richten, fich Der Welt ge: 
genüber als ferbftftändig und unabhängig hinzuftellen. Sp mie fich Die die Zü— 
gel der Regierung in Händen habenden Männer bemühten, bie politiiche Größe 
Amerita’8 zu einer gefürchteten zu machen, ebenfo bemüht fich jeder Einzelne 
des Volkes, ſich felber eine unabhängige Exiftenz zu gründen, griff zum Hammer 
oder zum Pflug, legte, wie es feine Mittel erlaubten, Kabrifen an, oder Indte 
dem rohen Boden Gewinn ab. Der Sinn für Schönheit und Kunft blieb da— 
ber jchlafend bis auf die gegenwärtige Zeit und auch jetzt tft er noch nicht er= 
wacht, ſondern zmwinfert nur erft ganz wenig mit den Augenliedern. Der Ame- 
rifaner rechnet, wo ber Deutſche bewundert! Bon ben näditen Ge- 
nerationten erſt fteht zu erwarten, daß fie fih auch mit etwas Anderem, etwas 
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Höheren beſchaͤftigen werden, als mit „Geldmachen!“ (money-making). Bis 
jegt indeß hält man ſich noch zu ſehr an das Einfache, an das Praktiſche. Ein 
zelne wenige Ausnahınen, die entweder eine Mode nachäffend, oder von ihrem 
Geldftolze zum Luxus getrieben, veranlaßt werben, theure Kunſtwerke anzujchaf: 
fen, find nicht des Erwähnens werth. Als kleines Beilpiel, wie man hier ber 
Einfachheit Huldigt, mag der Umftand dienen, daß ftatt der in Europa durch— 
weg üblichen, auf Kupfer geftochenen Gefchäfts:Empfehlungs- und Viſiten-Karten, 
bier dieſe allgemein gedruckt eurfiten, und machen barin weder bie größten 
Handlungd-Häufer, noch Doktoren, eine Ausnahme Ein amerifanifcher Grund 
dafür ift: bie gedruckten Karten find billiger ald die geftochenen und verrichten 
vollfommen diefelben Dienfte. Das Taufend folcher Karten, gewöhnlicher Größe, 
£oftet bier 2 bis 3 Doll. Troß dem find Die Ansfichten für dieſe Künftler nicht 
fo trüb, als e8 dem Vorhergehenden gemäß erjcheinen mag; benn ba hier alle 
englijchen Werke, wie überhaupt alle Bücher, Die einen Abſatz vermuthen Lafien 
nachgebrudt werben und dieſen häufig, wenn deren Inhalt nicht ſchon an und 
für fi) Zeichnungen in feiner Erläuterung erheiſcht, Kunftblätter beigegeben find, 
jo findet ſich in einer ver Buchdruckereien für einen geſchickten Mann ſtets veich- 
liche Beihäftigung, wenn auch vielleicht nicht gleich den erften Tag nad) feiner 
Ankunft; namentlich aber werben tüchtige Steinzeichner nie lange auf eine An- 
ftellung zu warten nöthig haben. Daſſelbe gilt auch von einem geübten Holz 
ſchneider. 

Lichtzieher können in den hieſigen ſaͤmmtlich großartigen Fabriken nur 
dann auf Beichäftigung rechnen, wenn fie der Yandesiprache mächtig find. 

Maler. Stuben: oder Decorations-Maler haben fich bier nicht fehr glän— 
zenber Gejchäfte zu erfreuen. Im Ganzen bevarf man verjelben bier nur ſehr 
jelten, da die Eitte, die Zimmer zu tapezieren, durchaus allgemein ift. In 
neuerer Zeit indeß beginnt man ven gemalten Deden Geſchmack abzugewinnen; 
Die Herüberfommenden wollen fich Daher darauf vorbereiten, eine Stelle bei 
einem House & Sign-Painter — Haus: und Schilvermaler — anzunehmen, bei 
welchem fie, wenn fie bes Schildermalens nicht fähig find, ſich nicht ſcheuen 
müffen, als gewöhnliche Anftveicher zu fungiven. Die amerifaniihen Sign: 
Paintner befigen eine fabelhafte Fertigkeit im Schreiben, jo daß ſich nicht leicht 
ein Deutſcher ihnen an vie Seite zu ftellen wagen darf. Weberrafchend ift bie 
Schnelle des Ueberblid®, mit welchem fie, jobald fie Die Länge des zu befchrei» 
benden Raumes vor fich haben, die Höhe und Breite der Buchſtaben der ihnen 
aufgegebenen Worte berechnen und in außerorbentlicher Gejchwindigfeit ſtets das 
Rechte zu treffen wiſſen, jo Daß mit erfiaunlicher Sicherheit, ohne irgend eine 
Eintheilung getroffen zu haben, fogleich mit dem Malen des erften Buchftaben 
beginnen und Damit ununterbrochen fortfahren, als hätten fie eine deutliche Gons 
tur vor fi, aud) ftet3 in fchönfter, tadelloſeſter Symmetrie ihre Arbeit zu Ende 
bringen. Ein großes Hülfsmittel bieten ihmen zwar die bier allgemein herr: 
Ihende Mode, für Schilder nur eine Sorte Buchitaben, die große englifche fette 
Schrift, anzuwenden. Dieje routinirten Schilderſchreiber haben nun allerdings 
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zuweilen von Jugend auf nicht? anders getrieben, als dieſe Schrift frei von 
allen Ausihmüdungen und Schnörfeln, nur in verichiebenen. Dimenfionen zu 
malen, und bierburd allein mwirb ihre in der That zauberhafte Geſchicklichkeit 
erklärt. Beiläufig erwähne ich hier, Daß big zu gegenwärtigem Augenblid bier 
in unferer großen mächtigen Stabt New: Work, bie zu ihren Einwohnern über 
60,000 Deuiſche zählt, noch Fein einziger Schilvermaler exiftirt, der im Stande 
wäre, liegende engliiche, deutſche oder gothiſche Schrift zu fchreiben! Es wird 
einem übel und wehe, wenn man bie elenden Echilver unferer Landsleute hier 
fieht! Der flüchtigſte Bli darauf läßt augenblicklich: „Machwerk“, oder rich: 
tiger „Schandwerk“ eines „Deutſchen“ erfennen. So viel mir befannt, ift kei— 
ner der hiefigen Schildermaler ein jolcher von Haufe aus, jonbern in der Regel 
find es junge Kaufleute oder gewejene Offizierchen, bie, Da ihren Fähigkeiten 
gemäß noch damit am Teichteften und jchnelliten Geld zu verdienen war, nach 
Pinfel und Farbetopf griffen und nun — daß Gott erbarm! — darauf los 
malen. Gin guter deutſcher Schilpermaler würde hier brillante Geſchäfte ma— 
hen! Der wöchentliche Lohn eines House & Sign-Painters differirt je nad, 
dem Grade feiner Gefchieklichkeit von 1—10 Toll. bei freiem Bsard per Woche. 

Eine beſondere Branche der Maler : Kunft bildet das Bannermalen. 
Jede der unzähligen über bie ganze Union verbreiteten Logen der jo zahlreich 
bier beftehenden geheimen Orden, deren Zweck gegenfeitige Unterftügung ift, Hat 
ein Banner, das, oft in höchſter Kunftvollfommenheit, Die Eymbole ihres Or: 
tens zeigt; zuweilen im reicher Stickerei, meiften® indeß gemalt und zwar faſt 
immer auf beiden Eeiten. Die Anfertigung eines folhen Banners kömmt gar 
nicht felten auf 500 bis 800 Doll. zu ftehen und fegen die verfchiedenen Logen 
einen ganz beſondern Stolz darauf, möglichit prächtige Banner zu haben. 

Mafhinenbanern wird e8 ohne Kenntniß der englifchen Sprache fehwer 
werben, einen Plaß zu finden. Den aus England einwandernden Arbeitern 
wird ſchon aus dieſem Grunde der Vorzug gegeben. Daffelbe gilt von 

Maſchinenſchloſſern, wie fiberhaupt alle Diejenigen Gewerke, bie beim 
Mafchinenbau betheiligt find. Werbienft eines Mafchinenbauers 1 — 21/5 Doll. 
per Tag ohne Board. 

Matrojen fiche Schiffer. 

Maurer ſiehe Zimmerlente. 

Mefferfihmiede, wenn fie ihr Handwerk nicht weiter vwerftehen, als es 
in Deutjchland gewöhnlich erfordert wird, fünnen nur auf einen untergeorbnes 
ten Plag in einer der hieſigen Etienwanren-Fabrifen rechnen und verbienen dann 
in einer folhen bis zu 6 Doll. die Moche ohne Board. Sind fie dagegen im 
Stande, auch andere Gegenftände, ala große Zuſchneideſcheeren (fir Schneider), 
die bier Biß zu 30 Doll, das Stück bezahlt werben, zu Hefern, jo mögen fie 
fidy unter die Rubrik der chirurgiſchen Infirumentenntacher ftellen. 

Modellenre in Holz oder Thon Lönnen, wenn fie geſchickt find, auf gu⸗ 
ten Verdienſt rechnen, Ueberhaupt gilt für jämmtliche Künftler und Hanbiwers 
tes Die feſte Regel, daß fie fich auf gar nichts Rechnung machen bürfen, wert 
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fie in ihrem Face Pfufcher find. Gar Viele glauben dort noch immer, daß, 
wenn fie nur von ihrem Gejchäfte ein Weniges verftehen, man fi bier in bem 
„wilden“ Amerika um fie reißen wird. Solche Leutchen befinden fi) aber im 
einem gewaltigen Irrthum; denn in gar vielen Gewerbserzeugniffen hat unfer 
junges Amerika dem alten Europa längft den Rang abgelaufen. 


Miller, Windmüller giebt es in den Vereinigten Staaten faft gar nicht 
und findet man fie nur noch in einigen wenigen trodenen Gegenden. Man be— 
nußt entweber die Dampf- oder bie Wafferkraft zum Mahlen. Die mit Dampf 
arbeitenden Mühlen gehören größtentheild zu großen Gtabliffement3 und in als 
Ien diefen hält e8 für einen der englischen Sprache nicht Kundigen ſchwer, an- 
zufommen. Die im Innern vom Waffer getriebenen Mühlen gehören gemeinig- 
lich einem Farmer zu Eigen, und wird ed demjenigen Müller, der fi nicht 
gleichzeitig auch zum Landbauer hergeben will, immer ſchwer fallen, ein Engage: 
ment zu finden. 

Muſiler Haben im Allgemeinen nicht jo Viel zu erwarten; namentlich 
werben. fi) ſolche getäufcht fehen, Die in der Erwartung, bei einem Theater an- 
geftellt zu werben, hierherfommen. Es wird jedem Fremden ſchwer fallen, ohne 
hinreichende Empfehlungen fogleih ein Engagement zu finden und hierin barf 
der Mufifer feine Ausnahme für fich verlangen. Dennoch wirb ein jever Mu- 
fifee hinreichende Gelegenheit finden, ſich wenigftens „durchzuſchlagen,“ jei es 
Durch Privatunterricht, durch Spielen in Gafthäufern, durch Anſchließen an eine 
hier ſchon beſtehende Mufifgejellfchaft (music-band) oder endlich, wenn fie nicht 
worziehen, fich beim Militär oder der Marine engagiren zu laffen, jchlimmiten 
Falls Durch Herumgiehen im Lande. Gar mancher Künftler Fam nach Amerika 
mit der Idee, Durch großartiges Auftreten in öffentlichen Goncerten in kurzer 
Zeit Reichthümer zu fammeln ; Doch glücdt dies nur Jenen, denen ein bewährter 
Ruf von Europa aus ſchon vorangeht. 

Nadler follen nicht auswandern, da die Nabeln fat alle in Fabriken 
mafchinenmäßig gefertigt werben. Was die Stedinaveln insbeſondere betrifft, fo 
werben fie durch eine Mafchine, bei welcher nur ein Arbeiter nöthig ift, der fie 
ftet3 mit dem nöthigen Draht verfieht, vollftändig fertig gemacht. Dieje fchnei- 
bet den Draht nad) Nabellänge ab, fpigt ihm zu, polirt ihn und verfieht ihn 
mit dem Knopf, eine andere Mafchine ftedt die Nadeln ins Papier und macht 
bie Briefe verfauffertig. 

Nagelſchmiede finden keine Bejchäftigung, da die Nägel bier gegoffen 
und bie nur felten verwenbeten Schmiebenägel importirt werben. 

Nüherinnen, wenn fie als folche „ihr Leben machen“ ihr Auskommen 
finden wollen, verfhlimmern nur ihre Lage. In den großen Stäbten ift ihre 
Zahl Legion (in New-Vork follen etwa 90,000, was wohl übertrieben ift, leben) 
und ber Arbeitslohn unter den in Deutjchland herabgedrückt. Eine Näherin 
muß ſchon fleißig ſeyn, wenn fie durch Nähen amerikanifcher Hemden wöchentlich 
44/5 Doll, verdienen will, während Wohnung, Kleidung und Koft -mindeftens 
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3 Doll. koſten. In Gleveland find die Näherinnen nicht im Stanbe Brod ge 
nug zu kaufen, ſelbſt wenn fie Tag und Nacht hindurch arbeiten. 


Orgelbaner verbienen eirea 40 Doll., zuweilen auch 50 den Monat mit 
freiem Board, und, erlauben ihre Mittel ihnen, nur kurze Zeit zu warten, fo 
find ihnen gute Engagements gewiß. 

Bapierfärber können mit Sicherheit auf ein bald zu findendes Engages 
ment rechnen. 

Papiermüller mögen ebenfalls ihre Erwartungen nicht zu hoch fpannen. 
Nur den dringendften Empfehlungen oder dem Zufall würben fie, fo lange fie 
nicht der Sprache mächtig, eine Anftellung zu verdanken haben. Lohn circa 1 
Doll. per Tag. 

Perückenmacher follen nicht nad; Amerika auswandern, da daß Haarab— 
jchneiden in den Barbierftuben der Weißen oder Farbigen geſchieht. Sind fie 
zugleih Barfümeurd, fo fünnen fie in den größern Städten als Arfaniften 
gute Geſchäfte machen. | 

Pianofortemacher koͤnnen mit Sicherheit auf Beſchäftigung rechnen; nur 
müſſen fie nicht erwarten, folche gleich am eriten Tage ihres Eintreffens finden 
zu wollen. &8 müſſen diefelben im Stande feyn, eine Zeitlang aus der Tafche 
zehren zu können; dagegen aber verdienen fie auch, erſt einmal engagirt, einen 
ſchönen Lohn: 11/, bis 21/, Doll, per Tag ohne Board. Die Fortepiang-Fa- 
brifation wird hier in einem großartigen Style betrieben. Die Façon der In— 
ftrumente unterſcheidet fich von der in Deutichland üblichen namentli darin, 
daß die hiefige Mode außerorbentlich dicke Füße erheifcht. Ein Piano mit dün- 
nen Füßen dürfte noch fo gut fein, e8 würde dennoch feinen Käufer finden. Der 
Bau tft überhaupt bier foliver, und obfchon er in Folge deſſen etwas weniger 
leichte gefällige Formen bedingt, ald das Auge in deutſchen Inftrumenten zu 
jehen gewöhnt ift, dennoch proportionirt und höchſt geſchmackvoll. Ueberhaupt 
werben hier durchſchnittlich nur gute Inftrumente gebaut, beftimmt aber äußerſt 
wenige, die unter 200 Doll. Eoften, wohl aber Die meiften im Werthe von über 
400 Doll. 

Die Fortepiano-Fabrikation hat fich feit einigen Jahren ungemein geho: 
ben, da es jeit dieſer Zeit angefangen hat zum guten Ton zu gehören, im Par: 
lour (Empfangzimmer) ein Inftrument zu haben; denn daß bie Amerikanerinnen 
wirklich Luft und Liebe zum Spiel hätten oder die Schönheit ver Muſik über: 
haupt hätten jchägen lernen — nicht Doch! nur die Mode machen fie mit, wenn 
fie Unterricht im Clavierſpiel nehmen, und für hinreichend volltommene Künft- 
lerinnen halten fie fih, wenn fie nur ein paar Quadrillen und ven Yankee doodie 
(ein amerikanisches Nationallied) klimpern können. 


Polfterer. Ein tüchtiger Möbel-Schreiner verfteht Hier auch das Geſchäft 
bes Polſterers, daher ſich denn folchen, Die nichts anderes gelernt Haben, felten - 
eine anbere Stelle zeigt, als in einer der Matratzen-Fabriken. In dieſen wird 
gewöhnlich per Stud bezahlt und ift der Lohn daflir ebenſo verſchieden, als bie 


— 522 — 


Matratzen ſelbſt, doch wird für die Woche wohl durchſchnittlich nicht mehr als 
5—6 Doll. ohne Board dabei abfallen. Die in Deutſchland übliche Sitte, 
daß ber Polſterer aud) Tapezierer ift, exiftirt hier nicht; dennoch dürfte ein jol- 
cher, der nebenbei noch etwas vom Anftreichen und Malen veriteht, in einem 
Landſtädtchen auf gutes Einfommen rechnen und mag fich unbeiorgt um jeine 
Exiſtenz in dem erften beiten berjelben nieberlafjen. 


Porzellanmacher können bi? jet hier noch nirgends placivt werben, in: 
dem hier noch keine Porzellan-Manufafturen beftehen. Diejed Frühjahr ift im 
Norden Pennfylvaniend die erfte Porzellanerbe gefunden worben und es fteht 
zu erwarten, Daß bald genug ein unternehmenvder Yankee eine Fabrif errichten 
werte. 


Porzellanmaler haben aus gleichem Grunde auch nichts zu thun, können 
indeß, jo wie überhaupt alle jungen Leute, die aus freier Hand etwas zu zeich- 
nen und mit Farben umzugehen weritehen, in einer der vielen Fenſter-Rou— 
leaux : $abrifen (window -shades- manufactury) Unterfommen fingen und ver: 
dienen je nach dem Grabe ihrer Gefchiclichkeit von 1— 65 Toll. die Woche bei 
freiem Board. 


Bortraitmaler können bier für längere Zeit nur auf denjenigen Erwerb 
rechnen, den ihnen der Zufall in die Hand führt, fo Iange fie nicht Bekannt⸗ 
Ichaften erworben haben, veren Empfehlungen ihnen weitere Befchäftigung ver: 
Ichaffen. Viele Portraitmaler, denen ihre Kunft nicht die gehofften goldenen 
Früchte brachte, jagten verjelben Valet und griffen zur Mafchine, d. h. wurben 
Daguerreotppiften. Auf dieſem Wege it, wenn ſchon, namentlich, in ben 
großen Städten, eine Unzabl von, Leuten dieſem Geichäfte obliegen, dennoch ein 
hübjches Stüdchen Geld zu verdienen; nur muß der Unternehmer, der eben er: 
mwähnten übermächtigen Goncurrenz halber, nidht in ven Hafenſtädten bleiben 
wollen. Der Aufenthalt in venjelben bis zu der Zeit, vie erforderlich ift, ihm 
nur in ſoweit befannt zu machen, um ihm hinreichende Befchäftigung zu brin⸗ 
gen, dürfte leicht eine, wenn auch nicht unbedeutende Baarjchaft aufzehren — 
fondern er muß die Heinern Landftäbte bereiien. In dieſen fann er ftetö auf 
gute Einnahme rechnen, wenn ex fich der hiefigen Sitte fügt und in jedem Oert: 
hen jeine Ankunft mit großprahleriicher Marktichreierei auspojaunt. 


Pofamentierer. Für dieſe haben ſich in neuefter Zeit die Ausfichten auf 
Erwerb dadurch günftiger geitellt, Daß man in Franzen, Schnüren, Quaften und 
beiponnenen Knöpfen nicht mehr fo bedeutend importirt, fonbern deren Fabrifa: 
tion Bier bewerkſtelligt. Großartige Fabriken dieſer Artikel gibt es indeß hier 
noch nicht, vielmehr find 8 10 Gehülfen wohl die größte Zahl, bie ein Mei- 
fter bier beichäftigt. Der Lohn iſt nicht bebeutend und überjteigt wohl felten 
5 Doll, die Woche ohne Boart. 

Niemer fiehe Sattler. 

Sägemäller können feit auf Beichäftigung rechnen, wenn fie beim Ans 
lommen hier noch über bie zu einer, einige Hundert Miles weiteren Reiſe nöthi- 
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gen Mittel — eirea 40 Doll. — verfügen können. Dex nörbliche Theil Benn- 
ſylvaniens enthält Tauſende von Sägemühlen und find dort in der. einen ober 
der andern ſtets Stellen offen, da bie in denſelben beichäftigten Arbeiter, ſobald 
fie fi nur erjt etwas vwerbient haben, entweder jelber eine Mühle errichten, oder 
eine Folche in Pacht nehmen, dann für eigene Rechnung arbeiten und jo ben 
eriten Schritt zur Selbftftänbigfeit thun. Yohn von 20—30 Doll. per Monat 
ohne Board. 

Sattler und Riemer könhen auf baldiges Unterfommen und auf ziemlich 
guten Lohn rechnen, wenn fie ihrem Gefchäfte in allen Branchen gemwachien 
jind. 

Scanfpieler. Es it wohl drüben zu allgemein befannt, daß unfere hie 
figen deutjchen Theater noch auf der unterften Stufe jtehen, ald daß ich nöthig 
hätte, über Diefen Stand weitere Bemerkungen zu machen. Sämmtliche deutſche 
Priefter der Thalia huldigen bier neben ihrer Gsttin, Da dieſe fie font erbar: 
mungslos würde Hunger fterben laſſen, noch vernünftiger Weife einem ehrbaren 
Handwerk, oder treiben fonft eine Befchäftigung, Die als ihr eigentlicher Brob- 
erwerb anzuſehen ift. | . 

Schiffer und Matrojen. Selbſt folhe Einwanderer, Die weber die eng: 
liiche Sprache noch) das Mindeſte vom Seeweſen verftehen, fünnen ein Unter: 
fommen auf einem Kauffahrteifchiffe, einem Mallfiihfahrer oder auf einem Kriegs: 
Ichiffe finden. Auf Kauffahrteifciffen wird indeß jtet? Matrofen, und zwar von 


diieſen wieder folchen, die ſchon Seefahrten gemacht und mit jeder auf See 


fchiffen vorkommenden Arbeit befannt find, der Vorzug gegeben. Solche können 
auf augenblicliches Unterfommen und auf Das beſte Gehalt, was je nach der 
Fänge der Reifen und dem Beftimmungsorte des Schiffes varlirt, rechnen. Der 
monatliche Gehalt hei freier Koft auf den zwiſchen Amerifa und Europa regel: 
mäßig jegelnden Packetſchiffen ift auf durchſchnittlich 15 Doll. anzunehmen. Wall: 
fijchfahrer engagiren jeden eben erft Angefommienen, wenn er auch nichts vom 
Seeweſen verfteht. Einem auf den Wallfiichfang ausgehenden Schiife genügen 
excl. der im Dfficierd-Rang jtehenden Befehlshaber und Unter-Befehlähaber 6 
bis 8 wirkliche Matrojen, die mit allen vorkommenden Arbeiten Durch und durch 
vertraut find. Da die Zahl der Mannichaft des Wallfiichfanges und der da— 
mit verbundenen mannichfachen Arbeiten wegen, jehr ftarf jeyn muß, jo wird Die 
aus gewoͤhnlich 30 bis 40 Mann beitehende Beſatzung des Schiffes mit Leuten 
ergänzt, Die vermöge ihrer wenigen oder gänzlichen Unkenntniß des Seeweſens 
nicht auf jo hoben Gehalt ala wirkliche Matrofen Anſpruch machen fönnen. 
Solche werben dann als Landsmann (Lehrling) oder als Boy (Junge) in die 
Schiffsliſten eintragen und hiernach richtet fich ihr Werbienft und die Art ihrer 
Arbeiten. Ich möchte indeß Jedem rathen, jede andere Beichäftigung, vie ihm 
Lebensunterhalt, veripricht, der Stelle auf einem Wallfiichfahrer vorzuziehen. 
Für diejenigen, die fi) dem Seewejen gewidinet haben, dürfte es indeß nicht 
unintereffant jeyn, Die verjchievenartigen Nangftufen und die Beſchäftigung ber 
bamit Chargirten zu erfahren. Nach dem Gapitain, dem Ober: und 2 bis 3 
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Unterftenermännern rangiren folgende zu den Offizieren bes Säifes gehörende 

Berfonen: *) 

a) die Boad:Steerer, deſſen Befchäftigung im Steuern des nad dem Wallfifche 
ausgefchisften Bootes und im Harpuniren defjelben befteht. Das feptere ers 
fordert große Kenntniß und Gefchiclichfeit, und um eine ſolche Stelle, die 
mit einem Gehalte von 30 bis 45 Dofl. monatlich oder auch mit einer ent: 
fprechenden Tantieme vom Betrage des Fanges verbunden ift, erhalten zu kön⸗ 
nen, iſt ed nötbig, daß derjelbe fchon eine Reife auf einem Wallfifchfahrer ge— 
macht bat, die, wenn der Fang nad) dem jtillen Meere gerichtet ift, gewöhn— 
lid, 3 bis 4 Jahre währt. Die Zahl der Boad-Steerer richtet fich nach der 
Größe des Schiffes und ift von 3 bis zu 6. 

. b) Der Zimmermann muß von dem Schiffsbauwefen volltommene Kenntnip ha— 
ben, um alle möglicherweife vorkommende Arbeiten leiten und felbft verrich- 
teu zu fünnen. Gehalt 30 bis 40 Doll. monatlich. 

e) Der Böttcher bat die in feinem Face vorfommenden Arbeiten zu verrichten 
und bat einen Gehalt von 24 bis 30 Doll. monatlidı. 

d) Vom Segelmahen werden theoretifche und praktifche Kenntnifje feines Hands 
werfs verlangt. Das Gehalt iſt daſſelbe wie das des Böttchers. 

e) Der Bootsmann muß durchaus praftiihe Kenntniffe des Seeweſens haben, 
wenn auch fchon von ihm nicht die Kenntniß der höheren Wiffenfchaften im 
Bereiche der Navigation verlangt werden. Er hat das Schiff in allen fei- 
nen Theilen bis in die kleinſten Einzelnheiten zu kennen, hat über alle dem 
Schiffe zugefügten Schäden zu wachen und für deren Reparatur zu fors 
gen. Ihm untergeordnet find 2 bis 3 Gehülfen. Seln Gehalt befteht in 
30 —40 Doll. monatlich. 


Männer vor dent Maft (men before tlıe mast), d. h. nicht zum Offizier— 
ande gehörende Mannichaft befteht aus: 

a) Matrofen, die fich wieder iu Seaman nnd ordinary Seaman theilen und der 
nen es obliegt, in die Maften zu geben und alle einem wirklichen Matro- 
fen zugehörige Arbeit zu verrichten. Gehalt für erjtere 12, für letztere 10 
Dell. per Monat. 

b) Die fogenannten Laudsmen oder Lehrlinge. Das monatliche Gehalt defiel- 
ben ift 7 Doll. umd er ift als jolcher Davon entbunden, in den Maft zu ger 
ben oder font ſchwierige Matrofenarbeit, wozu genauere Kenutniß Des See: 
weſens gehört, zu verrichten. 

e) Boys (Schiffsjungen) werden zu den Meineren Arbeiten, gewöhnlich zur Ber 
dienung und dergl. verwendet und haben ein monatliches Gehalt von 4 bis 
5 Doll. 


*) Nach einer Bemerkung der Redaktion der Allgemeinen Auswaunderungs— 
Beitung find Gapitain, Obers und Interfteuerlente AR die unter 
a—e Angeführten Dedoffiziere. 
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Ein Kriegsihiff iſt einer ſchwimmenden Citadelle zu vergleichen. Auf 
ihm herrſchen diefelben militärifchen Gefege, wie auf einer Feftung, die durch 
das enge Beifammenleben einer großen Anzahl Menfchen noch weniger übertre- 
ten werden dürfen und derem jezuweilige Uebertretungen firenger beitraft werden, 
als bei einer Garnifon auf dem Lande, 

Obgleich ein Einwanderer, mag er in intellertueller Hinſicht noch fo her— 
vorragend daftehen, die engliſche Sprache fo in feiner Macht haben, daß er von 
einem gebornen Amerikaner nicht zu unterfcheiden ift, Geld mit vollen Händen 
wegzuwerfen im Stande fein, durdans nicht darauf rechnen darf, eine der be— 
vorzugten Stellen in der amerikanischen Marine, die bis jegt nur an geborene 
Amerikaner vergeben wurden, erlangen zu können“), fo kann ich die Art und 
Weiſe des Kriegsfchiffeweiend der Vereinigten Staaten nicht unerwähnt faffen, 
da dem Einwanderer, wenn ihm durch die mangelnde Kenntniß der Sprache 
oder durch fonftige Umſtände fein Unterkommen in Ausficht fteht und ihm bie 
Mittel fehlen, auf ein ſolches warten zu können, die Zuflucht zu einem Kriegs: 
fchiffe jeden Augenblick offen fteht, die ihn, wenn er fich der auf demfelben herr⸗ 
fhenden, ftrengen, aber unumgänglich nöthigen Ordnung leicht unterwerfen kaun, 
neben Meberhebung der augenblicklichen Nahrungsſorgen, nach vollendeter Dienft: 
zeit ein hübfches Sümmchen erjparen läßt, mit dem er fih einen eignen Herd 
gründen fann. Daß es nicht nöthig fei, daß ein folcher etwas vom Seeweſen 
verſtehe, habe ich fchon früher erwähnt, da auf einem Kriegsſchiffe alle Gewerfe 
und Beichäftigungen repräfentirt werden, die man in einer Meinen Stadt vorfüts, 
det; es findet daher Jeder eine feinen Leiſtungen und Fähigkeiten angemeſſene 
Stelle. 

Echleifer mögen, wenn fie im Schleifen von Inſtrumenten Beſcheid wife 
fen, auf guten Berdienft — 11/, bis 2 Doll. per Tag — rechnen, fobald fie in eis 
ner der folche Gegenftände liefernden Fabriken eine Anftellung gefunden; im ans 
dern Falle müſſen fie den Echleifapparat auf den Rücken nehmen unde im Hauſir⸗ 
wege ſich Arbeit ſuchen. — 2” 

Schloſſer, wenn fie geschickt find, finden feicht in den umfangreichen Eis 
fenfabriten Arbeit, und deutſche Echloffer hat man fehr gern. Sie verdienen 
wöchentlih 8-10 Dollars. Haben fie die amerikaniſche Arbeitsweiſe inne, und 
die erforderliche Bekanntfchaft mit den Landesverhältniſſen, fo kann es ihnen nicht 
ſchwer werden, in irgend einer Weife, ein felbftftändiges Gefchäft zu beginnen, 
wenn fie die Mittel dazu befigen. nn 

Schmiede. Nur Huffchmiede haben das zum Pferdebefchlagen nöthige 
Werkzeug ald ihr Eigen zu ſtellen. Es ift hier Gebrauch, daß zum Beſchlagen eis 
nes Pferdes nur ein Mann verwendet wird; es muß derfelbe gleichzeitig det Fuß 
des Pferdes halten und das Eifen auflegen. Der Lohn ift für Huf- und Wagen 
ſchmiede bei freiem Board von 2 bis 6 Doll. die Woche. 


*) Der Redaktion der Allgemeinen Nuswanderungs-Zeitung find, wie fie 
fhreibt, Ausnahmen von diefer Regel bekannt. 
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Am leichteſten kann ein Schmied, wenn er nur etwas Mittel zur erften 
Einrichtung befigt, fein Fortkommen finden, wenn er fi im Lande, in irgend 
einer Dorfichaft, die noch ohne Schmiede ift, nieverläßt. 


Schneider find ſtets bier gejucht und finden, wenn fie fih für den 
Anfang mit geringem Lohne begnügen wollen, faft ſtets ſchon hier in New-Vork 
Beichäftigung. Es wird in feiner Stadt der Union ein größeres Geſchäft in 
fertigen Kleidern gemacht, als eben hier in New: York. Wir haben hier an zwan— 
sig große Gtablifjements, die nur für die ſüdlichen Staaten arbeiten und durch— 
ſchnittlich wohl nicht weniger ald hundert männliche Arbeiter bejchäftigen, neben 
diefen aber ficherlich eine noch einmal jo große Anzahl von Näherinnen. Diefe 
Gtablifjements — South-Shops genannt — zahlen nun allerding® ganz enorm 
niebrige Preife, und namentlich ift der Lohn für die Arbeiten gering, die von 
weiblichen Händen gefertigt werben; hierhin gehören alle zur Sommerbekleidung 
gehörigen Gegenjtände. Während hier ver gewöhnliche Preis für ein paar Som: 
merbeinfleiber, wenn man fie bei einem Schneider nähen läßt, der nur Runden: 
arbeit liefert, circa 1 big 11/, Doll ift, zahlen jene Fabriken der Näherin nur 
18 Cts.! Gin gleiches Verhältniß findet bei allen andern Kleidungsſtücken ftatt. 
Das klingt nun allervings graufam, ijt indeß nicht ganz jo ſchlimm, als es im 
eriten Augenblide erjcheint, und tritt namentlid) folgender Umftand als mildernd 
hinzu; die Hauptzeit für das hieſige Stadtgejhäft, während welcher bie 
Lager mit fertigen Kleidern verforgt werden, iſt der Frühling und Der Herbit. 
Während dieſer Zeit find gute Arbeiter ungemein gejucht und werben außeror: 
ventlich gut bezahlt. Die jevesmal folgende Saiſon aber ift dann die böie. 
Im Sommer und Winter haben die hiefigen Ladengefchäfte, jo wie die für Kund- 
ſchaft direkt arbeitenden Meijter faft feine Arbeit. Dann aber beginnt gerabe 
Die Hauptarbeitäzeit für die South-Shops, da dieje währen des Sommers bie 
Winterkleiver und während des Winters die Sommerfleiver fertigen laffen, um 
zur rechten Zeit für ihre im Suüden wohnenden Kunden eine möglichit große 
Auswahl vorräthig zu haben. Man kann fih in der That in Deutjchland kei— 
nen Begriff von der Größe eines Lagers von Kleidungsftücen diejer South-Shops 
machen. Tauſende und Tauſende von Exemplaren eines jeden Kleidungsſtückes 
findet man in benjelben aufgeltapelt, Daß man faft meinen follte, fie wären bin: 
zeichend, die Bewohner des halben Erdballs zu bekleiden. Auf dieſe Weije fin- 
den nun bie fonft erwerbloien Arbeiter hinreichend Beichäftigung, um wenigitens 
jo viel zu verbienen, als fie zum Lebensunterhalt gebrauchen. Diejenigen, vie 
den Gang bes Geſchaͤfts Hier ſchon Haben kennen Iernen und namentlich im 
Stande find, leicht und flüchtig zu ardeiten, verdienen indeß an dieſer Eüb-Ar: 
beit auch hübſches Geld, beſonders wenn fie Familie haben und Frau und 
Kind Hand anlegen lajien. 


Ein Schneider, ber nur erft jo viel Kundfchaft erworben bat, um für 


feine Perſon permanent beichäftigt zu ſeyn, bat bier fchönen Verdienſt. Der 
Gehülfe eines folchen verdient per Woche von 6 zu 8 Doll., ober nach Verhaͤltniß, 
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wenn er per Sthd arbeitet. Hat ex beim Meiſter Koſt und Logis, fo beläuft 
fich jein Lohn auf 3 bie 6 Doll. 

Eine bejondere Klafie der Schneider bilben bier die Zuſchneider. 
Große Kleiderhandlungen haben, je nad) Umfang ihres Gefchäfts, ein bis ſechs 
feft engagirt, während fleinere ſich an beitimmten Tagen der Woche von denen 
bebienen laffen, die ohne feite® Engagement demjenigen ihre Dienfte wibmen, 
der derfelben eben bedarf. In ver Regel haben biefe Leute feite Kunden und 
verbienen, wenn biefe Kunbichaft unter den Labenhaltern nur einigermafjen be: 
deutend ift, ein raſendes Geld; es gibt dergleichen Leute bier, bie ſich auf 100 
Doll. im Monat ftehen, während ver Gehalt eines feit Engagirten ſich bei freier 
Koft und Wohnung (welche durchſchnittlich ſtets Hier in der Stadt zu 11/, Doll. 
per Woche angeichlagen werben kann) auf: von 25 bis 40 Doll. beläuft. 

Daß ich bei Angabe des Verbienftes ſtets nur Diejenigen im Sinne has 
be, die fi) ſchon einigermafjen mit den hieſigen Verhältnifien und namentlich 
mit der engliichen Sprache vertraut gemacht haben, werfteht fich von felbit, und 
namentlich gilt dies für alle angeführten Gewerke, wenn ich nicht- beionderö be— 
merke, daß ich von ven foeben Herübergekommenen jpreche. Leptere müſſen fich 
in der Regel glücklich preiien, wenn fie jogleich eine Stelle offen finden, die ihnen 
Lebensunterhalt fichert, und wohl denen, die eine derartige fich ihnen bietenve 
Stelle fogleih annehmen und: nicht erſt — den Einflüfterungen der Gaftwirthe 
Gehör ſchenkend — jo lange auf einen brillanten Platz warten, bis ber letzte 
Heller aus der Tajche verſchwunden it! — 

Schornfteinfeger können auf feine VBeichäftigung rechnen. In ven Stäb- 
ten ruht dieſes Gefchäft in den Händen ber Neger, die vermdge einer Bürite, 
deren Stiel durch fortgeſetztes Anfchrauben neuer Stüde beliebig verlängert wer: 
den fan, von unten ben ganzen Schornjtein reinigen, ba Das in Deutſchland 
übliche Hineinkleitern durch die hiefige enge Bauart der Eſſen verhindert wird. 
Im Lande ift jeder Farmer fein eigner Schonfteinfeger. Das Reinigen ber 
Schornfteine wird überhaupt hier ſehr läſſig betrieben, da keine polizeilichen Ver: 
ordnungen exiftiren, die daſſelbe regelmäßig worichreiben. 

Schriftgießer mögen fi ebenfalld mit jo vielen Mitteln verjehen, als 
nöthig find, um eine Zeitlang Davon zu leben und während dieſer Zeit noch 
Heine Reifen machen zu können; Denn ohne Kenntniß der englijchen Sprache 
wird ed auch für fie jchwer halten, ein Unterfommen zu finben. 

Schriftfeßer und Buchdrucker find übergenug hier. Die Vereinigten 
Staaten zählen ungefähr an 50 deutſche Zeitungen ‚und vielleicht Halb jo viel 
Buchdruckereien. Dieje beichäftigen, Hoc angeſchlagen, 400 Seper und nur 
gegen 100 Druder, denn fait bie ſämmtlichen Herausgeber der deutichen Zeitun: 
gen lafjen ihre Blätter in amerikaniſchen Druckereien mit Dampf bruden. Ich 
xechne beſtimmt die Zahl nicht zu Hoch, wenn ich behaupte, daß mehr Denn 1000 
Setzer und Druder gegenwärtig ihr Brod auf anbesem Wege, ald Durch Aus: 
übung ihres Gefchäftes verdienen. Der Seper befümmtin ee Staa 
ten 25 Gt8,, in den jüblichen 50 für das 1000 m. 
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Schuhmacher finden Hier oder in den. Nachbarſtädten ſtets ſofort Be— 
ſchaftigung, ſobald fie gute Arbeiter find. Ordinaire, d. h. billige Arbeit, wird 
in den oͤſtlichen Staaten in Fabriken per Dampf gemacht. Dieſe Fabriken ver⸗ 
ſenden jährlich Millionen Paar Stiefeln und Schuhe durch die ganze Union, 
die dann auf den Hauptmarktplätzen an Kleinhändler Kiſtenweiſe verkauft wer: 
pen, und im Einzelnen mit circa 11/, bis 3 Doll, bezahlt werben, während das 
Paar mit nur einigermaßen guter Stiefeln, wenn Handarbeit, 51/, bis 8 Doll. 
foftet. Die Schuhmacher arbeiten entweber in ihrer Wohnung für Die Läben 
aufs Stüd oder in ven Werfftätten der Meifter per Woche, in welch letzterem 
Falle ver Verbienft bei freiem Board (Koft und Logis) von 2 bis A Dollars 
variirt. 

Schullehrer können ſelbſt bei volllommener Kenntniß der engliſchen Spra- 
che ohne einflußreiche Connexionen auf keine Anſtellung rechnen. Nachſtehendes 
mag zur näheren Verſtändlichung dienen. Die hieſigen Hochſchulen — Univer- 
fitäten — (Colleges) ftehen meiftentheilß unter Oberleitung irgend einer religiö- 
jen Secte, und bei einer ſolchen ald Docent, dem im Falle einer Anftellung jo- 
gleich der Titel „Profefjor* zufällt, placirt zu werben, erforbert eben gebiegeme 
Empfehlungen. Die bei diefen Colleges Angeftellten werben enorm gut bezahlt 
und haben Doc nur jehr wenige Stunden zu geben, jo daß ihnen nod Zeit 
genug übrig bleibt, durch Privat-Unterricht ihr fired Einkommen, was fich jelten 
unter 800 Doll. beläuft, zu verdoppeln. Die bei den äffentlichen Freiſchulen 
(Public Schools) angeftellten Lehrer find Dagegen im Verhältniß der theueren 
Lebensbedürfniſſe wenig befjer falarirt, als in unjerm Baterlande und müſſen 
biejelben ihr Haupt-Augenmerk auf zu gebende Privatftunden richten, wenn fie 
nicht höchſt ärmlich Ieben wollen. Trotzdem gehören auch zur Erlangung biejer 
Stellen Protectionen, da die Beſetzung bderjelben von den in jebem Township 
gewählten Schulräthen abhängig iſt. Große Kenntniſſe zur Bekleidung biejer 
Stellen find nun eben nicht erforbert und dieß der Grund, daß ſtets eine große 
Zahl Applicanten vorhanden. Bei den Public Schools im Lande ift nur wäh: 
rend des Winters ein Lehrer mit circa 3—4 Doll. Die Woche engagirt, während 
den Sommer hindurch Die Leitung einer Lehrerin überlafien bleibt, Die 11/, bis 
41/5 Doll. die Woche bezieht und freied Board von den Einwohnern des Tomwn- 
ſhips erhält, 

Eine dritte Claſſe von Schulen bilden die Privatſchulen (Private-Schools). 
Das Salair der in dieſen Anftalten employrten Lehrer gewährt ebenfalld nur 
ein kaͤrgliches Auslommen. Dennoch wirb es dem Ankömmling ohne Sprach— 
kenntniß ſchwer werben, irgend eine Anftellung im Lehrfach zu erlangen, und 
bat Jemand entweber feine Luft, ober fein Geſchick, um ſich einer andern Be 
Ihäftigung unterziehen zu können, jo thut er vielleicht noch am Beften, in eis 
nem beutjchen Stapttheile eine Schule auf eigene Fauft zu eröffnen, für bie er 
die Schüler durch Zeitungs:Renommifterei — falls ihm alle Empfehlungen man- 
geln — herbeiziehen mag. 

Seifenfieder können zuweilen Pläge in Lanbftäbtchen finden und auf 


ziemlich guten Gewinn rechnen, wenn fie im Stande find, ſich im einer ſolchen 
zu etabliren. Lohn hier in ber Stabt für einen tüchtigen Wrbeiter 11/, bis 
11/5 Doll. per Tag ohne Board, im Lande geringer. 

—Seiler werben es ſchwer finden, hier in New-Vork fogleich Arbeit zu be- 
fommen, da gerade hier die größten mit Dampf arbeitenden Seilereien der Ver: 
einigten Staaten fich befinden, die täglich eine ſolche Mafle von Tauen und 
Striden und zwar zu einem fo niebrigen Preife liefern, daß ein Handarbeiter 
nicht im Entfernteften daran denken darf, mit’ dieſen Riefen concurriven zu wol- 
len. Die Arbeiter in biefen Etabliffement3 erhalten 11/5 bis 11/5 Doll. per 
Tag und haben nie länger als bis 2 oder 3 Uhr Nachmittags zu arbeiten. 
Bindfadenfpinner find öfterd gefucht und mag überhaupt trog dem oben Ge 
fagten der Seiler in vollem Vertrauen feinen Fuß auf unfern Boden ſetzen; 
feinen Unterhalt wird er, wenn aud nicht in New-VYork, Doc ſchon nur hun⸗ 
dert Meilen tiefer im Lande ficherlich finden. 

Sporer ſiehe Gürtler. 

Steinbrecher ſiehe Kohlenbrenner. 

Steinſetzer müflen, wie oben bei „Maurer“ — mit den trlän- 
diſchen Arbeitern zu harmoniren wiſſen, ehe fie auf Arbeit rechnen können, und 
auch dann noch dürfte ſich nur felten Gelegenheit dazu finden, Da nur größere 
Städte gepflaftert find, Hleinere Dagegen fich noch mit Straßen in höchfter Ein- 
fachheit begnügen. 

Strickerinnen find in allen großen Stähten übergenug; ihr Verbienft tft 
fehr gering. 

Strohflechter, müfjen in den Strohhutfabriken der nördlichen Stähte 
Urbeit juchen, wo man nicht bloß Herren- fonbern auch Damenhüte aus Stroh 
und Chip (Holzfaſern) anfertigt. 
| Strumpfwirker exiſtiren bis jegt nur wenige im Lande, Alle Strumpf- 
waaren fommen von Deutjchland und England, und werben bier verhältnif- 
mäßig billig verfauft. Die Gefellen müffen gewöhnlich zu einem anbern Ge- 
ſchäfte übergehen, 

Stuhlmacher betreiben ihr Geſchaͤft groͤßtentheils fabrifmäßig; Die Ge 
fellen erhalten im Tagelohne 1 Dollar und Koft und ſind fie gute Ladirer und 
Vergolder, jo Eönnen fie ihren DVerbienft auf 11/,—2 Dollars bringen. 

Tanzlehrer, wenn fie neben der englifchen, auch ber franzöſiſchen Spra— 
che mächtig find (denn der Amerikaner kann ſich einen guten XTanzlehrer nur 
in einem Franzoſen denken) und wenn fie bei einem hübjchen, einnehmenben 
Aeußern die Mittel haben, ſtets ber herrichenden Mode gemäß gefleivet zu er- 
fcheinen, mögen auf gutzahlende Schüler und Schülerinnen rechnen, ſobald fie 
nur einige wenige Empfehlungen an ein paar feine, Die Mode angebenve Fami- 
lien haben. 
| Tapetendeuder haben, —— wenn fie gegen das Ende des Win: 
ters eintreffen, jogteidh Beihäftigung zu erwarten, müſſen jedoeh) ihr Fach gut 
veritehen. 
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Tapezierer, wie man fie-in Deutſchland kennt, exiftiren eigentlich bier 
nicht, haben jedoch, wenn fie fich in Kleinen Landſtädten niederlaſſen wol- 
Ien, Ausficht auf guten Verbienft. Die Funktionen eine hiefigen Tapezierers 
bejchränfen ſich auf das Tapezieren der Zimmerwände und führt er daher ben 
Namen Paper-hanger (Tapetenhänger). In einzelnen Fällen dürfte auch das 
Aufſtecken der Fenftervorhänge von ihnen verlangt werben. Dieſe Leute haben 
bier fait nur im Frühjahr (April, Mai und Juni) zu thun, während fie die 
übrige Zeit des Jahres eine. andere Beihäftigung ergreifen müflen; während 
der angeführten Monate verdienen fie indeß fo bebeutend, — von 12—W0 Doll. 
die Woche — daß fie bei einiger Sparjamfeit für die folgende in ihrem Ge— 
ſchaäft ftille Zeit ein nettes Suüͤmmchen übrig behalten, Daß die mit dem Jn- 
den-Stanb-fegen und Ausſchmücken ver Häufer und Wohnungen beſchäftigenden 
Handwerker nur im Frühjahre Beihäftigung finden, bat darin feinen Grund, 
Daß es in den Vereinigten Staaten Sitte ift, die Wohnung nur einmal des Jah: 
res, und zwar eben im Frühjahr zu wechſeln. 


Tifchler und Zimmerlente (f. weiter unten Zimmerleute). Die Gewerbe 
find hier nicht fo von einander getrenmt, wie in Deutſchland. Ein biefiger Zim— 
mermann ift zugleich Bautiſchler und muß nebenbei auch fähig fein, orbinäre 
Möbels zu machen. Lohn per Tag 1 bis 11/, Doll. ohne Board. Doc ftei: 
gert ſich Derjelbe bei tüchtig eingenrbeiteten Gehülfen auch auf 2 Doll. und 
drüber. Gleichen Lohn haben Die Möbel-Tiſchler. Der erft hier Angekommene 
thut wohl, wenn er zuerft eine Stelle bei einem ſolchen Tiſchler annimmt, ber 
Zaben-Einrichtungen fertigt. Er lernt bei Diefem am fhnellften und leichteften 
Die biefige Arbeitsweiſe, jowie den hieftgen Gefhmad fennen, um alsdann An: 
fprüche auf eine Stelle bei einem Möbel-Fabritanten machen zu können, in mel: 
chem Falle er bis 21/, Doll. per Tag verdienen kann. Bon biefem Gewerk ſowohl, 
wie von allen andern, gilt die Negel, daß jeder Arbeiter fein eige 
nes Werkzeug Haben muß. Nur in feltenen Fällen findet ver Tiſchler eine 
Hobelbank in der MWerkftatt vor. Es tft durchſchnittlich wohl gerathener, der 
Auswanderer nimmt das drüben gebrauchte und gewöhnte Werkzeug mit, als 
dafjelbe bier neu anzufchaffen; denn wenn fohon das hiefige durchweg beffer und 
praftifcher ift, fo ift e8 doch gleich eine Harte Ausgabe. WVollftändiges Tifchler- 
Handwerkzeug tft Hier nicht unter 100 Doll. zu beichaffen. 


Töpfer, die bier auf Dfenarbeit rechnen, haben fich gänzlich verrechnet, 
indem durch ganz Amerita nur eiferne Defen gebräuchlich find, im Lande aber 
noch faſt ausſchließlich das gemüthliche Gamin-Feuer beibehalten if. Ich er— 
wähne dieſes Umſtandes hier beſonders, da e8 mir zu wieberholten Malen vor- 
gefommen, daß Töpfer hierher kamen, Die gar. nicht begreifen wollten, daß fie 
mit ihrer jüngft in Deutjchland gemachten neuen Erfindung und patentirten Ras 
chel⸗Ofen⸗Verbeſſerung nicht ganz Amerika in Erſtaunen fegen, alle eijerne Defen 
verdrängen und alle biäher übliche Sitte über den Haufen werfen follten. Töp- 
fer, bie fich mit dem Fertigen irdener und Steingut:Waaren befehäftigen, ‚fin 
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den ziemlich ficher in den im Innern Pennſylvaniens befindlichen Fabriken Arbeit 
und annehmbaren Lohn eirea 1 Doll, per Tag. 

Tuchmacher, Tuchſcherer, Tuchbereite ꝛc. mögen ſich darauf gefaßt 
machen, hier ihrer Profeſſion Valet zu jagen, da fi nur in äußerſt feltenen 
Fällen eine Stelle für fie finden bürfte, indem die Tuchfabrikation, obſchon feit 
einigen Jahren im Entftehen, doch bis jetzt nur ſchwach betrieben wird und bie 
bier beftehenden Fabriken nur die orbinären Tuche liefern, während alle feine- 
ven Sorten nad) wie por jimportirt werben, 

Uhrmacher fiehe Gold jchmiede. 

Bergolder, wenn fie in irgend einem der hier beftehenden Meſſing-Waa— 
ren Fabriken, die faft ſämmtlich mit Fabrication der für Schilder gebräuchli— 
hen Lettern fich befchäftigen, Engagement finden, find eines ziemlich hohen Lob: 
nes gewiß. Indeß wird es ſtets dem mit der Lanbesfprache nicht vertrauten 
Einwanderer jehwer werben, fogleih ein Unterfommen zu finden, und wäre er 
aud) der geſchickteſte Arbeiter, 

Wachsbleicher find nur höchſt felten verlangt, da durchſchnittlich nicht 
viel Wachs fabrizirt wird. Zu Lichtern wird nur wenig verwendet, Da Das 
Brennen von Stearin-?ichtern allgemeine Sitte ift. 

Wachstuchbereiter und Drucker können alle Zeit auf VBejchäftigung und 
mit ihr auf guten Lohn rechnen. 

Waffenſchmiede. Bon ihnen gilt dad von den Drahtziehern Gefagte, 

Wagner finden Hier in New-York faſt immer Arbeit. Ihr Lohn fteht 
mit dem ver Schmiede ungefähr gleih. Am leichteften kann ein Wagner, wie 
der Schmied, wenn er nur etwad Mittel zur erften Einrichtung befigt, fein Fort- 
fommen finden, wenn er fih im Lande in irgend einer Dorfichaft, Die noch 
ohne Wagner ift, nieberläßt. 

Wäſcherinuen finden in großen 2 größeren, ſelbſt in kleinen Städten 
ihr gutes Auskommen. Für eine MWäfche wird in der Regel 4d— 6 Gents, fürs 
Dutzend 1/, Dollar, groß oder Flein bezahlt. Die Wäſcherin, welche in ven 
Familien aufs Tagelohn Wafchen geht, erhält täglich 1/, Doll. mit Koft. 

Weber müfjen, wenn fie auf baldige Engagement rechnen wollen, fähig 
fein, an powertooms (Dampfwebftühle) zu arbeiten. Iſt dieß nicht Der Fall, 
fo koͤnnen ſie höchſtens auf Beichäftigung bei einem ber Fleinen carpet-weaver 
(Fußteppich⸗Weber) Anſpruch machen. Diefe haben ihre Werkſtatt gewöhnlich 
in einem Keller aufgefchlagen und befchäftigen bis zu 3 und mehr Stühle mit 
dem Weben von Quchleiften-Teppich; der Lohn bei einem foldhen iſt nım gering 
und reicht nicht viel weiter als zum Lebensunterhalt. . Die größeren Fabriken 
gemufterter Teppiche leiften in Bezug auf innere Güte, wie im Geſchmack der 
Zeichnungen, alles, was nur der ärgſte Krittler von einem fehönen Teppich ver— 
langen kann und werben in biefen Etabliſſements nur tüchtige in dieſes Fach 
eingearbeitete Leute angeftellt. 

Im Innern des Landes fertigen meift die Farmer ihren Weißzeug-Haus— 
bedarf an innen felber. Im Grunde ift hier, wie in Deutjchland gebräuch. 
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Sihe Benennung „Linnen“ unrichtiger Weife angewendet, denn durch ganz Ame⸗ 
rika beiteht die Wäfche aus fiherlih 9%, Baumwolle und 1/9 Keinen, 
Seidenweber fünnen auf feine Beihäftigung rechnen, da der Betrieb 
der Seidenwaaren-Fahrifation bier faum begonnen bat und für das weitere 
Fortfchreiten defjelben auch wohl fobald feine befonders günjtigen Afpekten zu 
erwarten ſtehen. Die Sitte, die Fußböden mit Teppich zu belegen, ift bier fo 
allgemein, daß fie fich felbit bis auf den — ich möchte fait jagen — ärmiten 
Mann ausdehnt. Gewiß nur äußerſt wenige Wohnungen, fei ed in der Stadt 
oder auf dem Lande, wird man mit unbededtem Fußboden finden. Dieje Sitte 
hat denn neben den WollensTeppiche Fabriken, die Wachstuch- Fabrikation auf 
eine hohe Stufe getrieben. Es wird dafjelbe Hier in jeder Breite, bis zu 25 
Fuß breit, gefertigt, fo daß die größten Zimmer mit einem Stüd bededt werden. 
Zu den größeren Baumwollenſpinnereien und Webereien bezahlt man 


nah Bleifhmann | | 
Weberei 
Den Auffeher, per TG - . . - 4 Doll. 25 ts. bis 1 Doll. 75 Gts, 
Webern, Mädchen, gewöhnlich über 16 

Jahre alt, im Verhältniß zur Quan⸗ 

tität pr Wohe . . 2 2. 3 n..50 4 —db vn —un 
Spühlern, Mädchen, ver WBobe . - 2 u 99 mn — I; un 
Beitlern, Mädchen, per Wohe. » » 2 ur 5 n..—3. 2 — u 

Winzer können wohl auf Beihäftigung, indeß nicht auf höhern Lohn, 
als den eines Bauerknechtes rechnen, von 6, 8 bis 15 Doll. per Monat nebſt 
freiem Board. 

Ziegler können nur im Innern des Landes auf Beichäftigung rechnen, 
fie müßten denn Willens fein, als Handlanger in einer der vielen in der Nadı= 
barjchaft New Ports, in der Umgegend von Haberfiraw am Hudſon-Fluſſe liegen⸗ 
den Badflein-Fabrifen Arbeit zu nehmen, in welchem Kalle fie in jedem diefer 
Etabliffements mit offenen Armen aufgenommen werden, da nur. wenige der dort 
angeftellten Arbeiter es länger ald 14 Tage aushalten, Die Ziegel: werden durch 
Dampf fir umd fertig gemacht, und die Haupt= oder einzige Beihäftigung der 
Arbeiter ift die circa 40 Fuß bosch fehnell hintereinander herunterfallenden Ziegel 
anfzufangen und fchnell ihrem Nebenmann zuzuwerfen, um die Hände für der 
nächſten fi fchon wieder im Fallen befindenden Ziegel bereit zu haben. Der, 
Arbeitslohn fteht in diefen Gtabliffements 15 Doll. per Monat neben freiem 
Board; gar zu häufig aber vergießt der hier Arbeiteude feinen fauern Schweiß 
14 Zage bis 3 Wochen lang, ohne einen andern Lohn mit ſich zu nehmen, als 
zerrijjene, mit offnen Wunden bedeckte Hände, die ihn für die nächſten 4 Wo— 
hen zu jeder Arbeit untauglich machen; denn nach biefigem Geſetz iſt ‚fein Ar— 
beitgeber verpflichtet, dem auf monatlichen Gehalt engagirten Arbeiter einen 
Gent Lohn zu zahlen, wenn derfelbe früher als’ vor Ablauf diefes Termins fei- 
nen Plag verläßt, Bon dieſem Gefeg fiheinen nun jene Herren Fabrifbefiger 
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gar zu gern Gebrauch zu machen, und verſchaffen ſich auf dieſem Wege Jahr 
aus Jahr ein eine nette Portion Arbeiter, die ihnen weiter nichts koſten als 
dad wenige ärmliche Efjen und Trinken. Sehr gute Gefchäfte machen alle die— 
jenigen, die in der. Nähe junger, aufblühender, an einem Canal oder fonftigen 
billigen Communicationswege gelegener Städte eine Ziegelei anlegen. Es ger 
hört zn einem ſolchen Unternehmen felten mehr als ein Baar Hundert Doll. und 
faun eine Familie, die zu ihren Gliedern ein paar fräftige Burfchen zählt, mit 
diefem Capital auf angegebenem Wege auf guten Erfolg und aufehnlichen Ger 
winn rechnen. 

Zimmerlente, Maurer nnd Steinhaner finden Jahr ein Jahr aus Bes 
fchäftigung bei den Canal: oder Eifenbahnbauten und verdienen von 1 bis 21/; 
Doll. per Tag ohne Board. Hier in der Stadt Arbeit zu finden, dürfte, ob— 
ſchon ftets eine große Zahl von Gebäuden im Baue begriffen ift, dennoch dem 
mit Sprache und Sitten nicht befannten, neu eingewanderten Maurer oder Zims 
mermann fchwer werben, und follte er felbit fo glüclich fein, von irgend einem 
Meiſter oder Architekten angeitellt zu werden, fo beeilt er ſich beftimmt, ſchon 
nad) furzer Zeit dieſes Glückes wieder ledig zu werden. Der Grund hierzu ift 
in dem leider bier hervortretenden Haß der Irländer gegen Deutfche zu fuchen, 
der bei jenem Bolfe aus dem gehäffigiten Brodneide entfpringt. Sind bei ir- 
gend einen Werke eine große Anzahl Arbeiter beider Nationen befchäftigt, fo 
ereignet es fich, namentlich bei Eiſenbahnbauten, gar nicht felten, daß unfere 
Landsfente von jenen in Maffe angegriffen werden, um fie von der Arbeit ku 
vertreiben. Diefe fehen fid dann allerdings genöthigt, ebenfalld zu den Waffen 
zu. greifen nnd mit: Hülfe diefer ihre Stellung zu behaupten. Auf diefe Weiſe 
fümmt es öfters zu fürmlichen Schlachten, in denen fogar — zur Schande je— 
ned Volles fei es gelagt — zuweilen Todte auf dem Plage bleiben. 
| Da nun die beim Aufbaue von Häufern befchäftigten Arbeiter zum aller» 
größten Theile aus Irländern beſteht, ſo wird es leicht erflärlich fein, mit wel— 
chen Ehifanen ein unter diefe Bande gerathener Deutfcher zu fämpfen bat. Es 
wird ihm, wenn er ihren Ränken und Kniffen und ſelbſt Gewaltthätigkeiten nicht 
fo gewachfen ift, daß er allen gegen ihn unternommenen Intriguen die Spitze 
bieten kann, ficherlich fo arg und jo fange zugefeßt, biß er mur Gott dankt, aus 
diefer ſaubern Geſellſchaft erlöſt zu werden. 

c) Fabrifanten. Viele Anfragen find an mich ergangen, 
ob e8 wohl Privatperfonen von Vermögen anzurathen fey, ihre 
Kapitale auf induftrielle Arbeit im Großen, auf Anlage von Fabris 
fen und Manufafturen in Amerika zu verwenden, oder ob Fabrik— 
befiger gut thun würden, ihre Etabliffements nach Amerika zu ver: 
legen; denen diene hierdurch öffentlich zur Antwort, daß aus vie— 
len Gründen es für fie gerathener jeyn wiirde, in Europa zu blei— 
ben, da bei ihnen die Suche ſich ganz anders ftellen würde, als 
bei Handwerkern, Deren perjönliche Thätigfeit fortwährend gefucht 
wird. — Zwar. hört man bei uns in Deutjchland gar häufig Kla— 
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gen von Fabrifherren und Manufakturbefigern, aber es ift wahr: 
haftig Sünde, wenn dieſe Herren Elagen, denn in Amerika 
würden fie es jo nicht wieder finden, wie fie es hier, troß 
ihrer Klagen, verlafjen würden. — Die durch Bildung, Erziehung 
und Reichthum den höchften Staatsdienern fich gleichftellenden Ma— 
nufafturherren leben in Europa wie Fleine Fürften: die Genüſſe 
aller Erdtheile, feine Weine und Eoftbare Speiſen kitzeln ihren 
Gaumen, Equipagen ftehen zu ihren Dienften; fie haben fich ge- 
wiffermaßen mit einem Fleinen Hofftaat umgeben; fie nehmen und 
geben Gejellichaften, haben ihre Klubbs und Soireen, felbft in den 
kleinſten Dorfichaften, und Spiel und Tanz ift in den einjamften 
und entfernteften Manufaktur-Etabliſſements faft täglicher Zeitver- 
treib. — Weit entfernt, dieß zu mißbilligen, glauben wir im Ge— 
gentheil, daß ein großes Gejchäft, welches Millionen bewegt, auch 
ein verhältnißmäßiger Gewinn und Genuß lohnen müfje, und wir 
halten ſolche Männer für die wahren Fürften und Perlen eines 
Landes, aber wir bemerfen bier nur, daß ein ſolches Le— 
ben ihrer in Amerifa nicht wartet. Mit großen Mühfe- 
ligfeiten haben Fabrifherren, wenigftend anfangs, in Amerika zu 
fampfen. Die erfte Schwierigkeit, welche fie hier treffen, ift der 
hohe Arbeitslohn, welcher durchgehends herrſcht und alles Verdienft 
wieder aufzehrt, wenn man nicht jelbit arbeitet, was einem ſolchen 
Fabrifheren nicht beifommt. Hierzu fommt no, daß man felbft 
um diefen hohen Lohn die Arbeiter doch nicht zufammenhalten Fann, 
da jeder fich fehnt, fein eigener Herr zu werden, und die Wohl- 
feilheit de8 Bodens Viele verleitet, ihr Handwerk zu verlaffen- und 
den Aderbau zu treiben. Eben defhalb wirb ein großer Theil 
induftrieller Bedürfniffe, jo lange fie nur nicht zu viel Frachtkoſten 
verurfachen, lieber von Außen eingeführt, weil dort mehr Hände 
fich finden, und in Folge derjelben wohlfeilerer Arbeitslohn. Außer: 
dem kann bier Fein Fabrifant auf Unterftüßung von Seiten der 
Regierung, ja nicht einmal auf Begünftigung durch Erhöhung der 
Zölle rechnen, wozu man in Europa fo gern die Hand bietet, da 
hierbei -zugleich die Staatskaſſe intereffirt if. — Nur gejellichaft- 
liche Unternehmungen haben bis jeßt in Amerifa Früchte getragen; 
Fabriken und Manufakturen von Ausländern in Amerifa würden 
Jogleich eine fir Die Unternehmer verberbliche Konkurrenz bervor- 
rufen. Reiche, vornehme Perſonen oder Fabrifanten würden ſich 
gar nicht in all Diefe von Europa ganz verjchiedene Verhältnifle 
Amerifa’3 finden, ihnen nicht die rechte Seite abgewinnen, über— 
haupt den dortigen praftiichen Takt nicht finden fünnen, ihr einges 
brachte Vermögen zujeßen, und, nachdem fie moralifch und peku— 
niär zu Grunde gerichtet find, zurückkehren. — Trotz diefen, für 
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auswanderungsluftige Fabrif- und Manufalturheren nicht reizenden 
Ausfichten, reift Amerika täglich mehr dem Bedürfniſſe entgegen, 
Fabrifftaat zu werden. Der Beliß einer Menge Urftoffe in größ- 
ter Menge und Güte, wie die Baumwolle, der Beſitz ungeheurer 
Wälder, unerjchöpfliche Steinfohlen= und Eijenlager, desgleichen 
treffliche Häfen, das Verfiegen der Fruchtbarkeit des Bodens in 
den öſtlichen Staaten für den Aderbau, an dem die weftlichen 
Staaten noch lange eine unverftopfbare Duelle haben, Drängen 
Amerika faft gewaltfam zu diefem Ziele hin. Bon Maine bis her— 
ab nach Maryland beftehen ſchon Manufakturen, die binfichtlich 
ihrer Größe und Ausdehnung mit englifchen zu wetteifern vermö— 
gen, und «der Meberfluß von Produkten zwingt auch Die ſüdlichen 
Staaten hierzu, der fteigende Verkehr mit Weitindien, Mexiko und 
Süd⸗Amerika fordert fie gebieteriich,. — Millionen find bereit3 in 
Baumwoll- und Wollen-Manufakturen verwendet, und die Staaten 
Maflachufett3, New-Vork, Pennfylvanien und Maryland liefern 
bereits befjere und wohlfeilere Baummvollenwaaren, als England, 
wenn auch nicht binlänglich, um den eigenen Bedarf zu decken, 
und die Erzeugnifje der amerifanifchen Papiermühlen find in Afien 
gefuchter, als die: englifchen. — Ohne Privilegien, Prämien und 
Zölle haben fich in den letzten 25 Jahren die Manufakturen Ame- 
rika's gehoben und Deutlich. bewiejen, Daß, wenn ein Land zu Ma- 
nufafturen veif fey, fich Diefe von jelbft seinfinden, und Privatper- 
fonen in geſellſchaftlichem Verbande fie dann auch) ohne 
Öffentliche Hilfe mit Vortheil unternehmen können: die einheimijche 
Produktion hat Vortheile genug vor Der auswärtigen durch Erſpa— 
rung der Fracht und Kommunifationskoften für den Markt, des 
Riſiko's und Der Affefuranz- Prämie, | welche alle der auswärtige 
Fabrifant tragen muß, und ihnen durch Prämien und Privilegien 
aufhelfen zu wollen, würbe eine: ungerechte Beſteuerung der Ge— 
men. ſeyn. — Wollen: trotz dem hier Gejagten, Da 
och ſo viele Fabrifanten und Manufakturen in Amerika gedeihen, 
wohlhabende Privatperjonen ihre Kräfte und Kapitale der Indu— 
ftrie in Amerika zuwenden, jo ift ihnen wenigftend zu rathen, vor 
her ein Brobejahr in Amerika zu leben, und dann ſolche— 
Unternehmungen zu beginnen, welche Amerika natürlich jind, 
d.h. folche, welche. wenig Menfchenhände erfordern, oder durch 
Mafchinen und elementarifcye Kräfte betrieben werben Fünnen ; 
jolcye, welche das rohe Material im Lande beligen, wie Baummol- 
len-Manufakturen, und folche, welche grobe, jchwere, umfangreiche 
Waaren produeiren, deren Gewicht, wenn fie eingeführt, werden 
follten, die Koften der Fracht ſo erhöhen würden, daß die fremde 
Konkurrenz, ungeachtet des billigen Arbeitslohns, der ihr zu Statten 
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kommt, nicht dabei beſtehen Konnte. — Die empfehlenswertheſten 
und am beſten lohnenden Unternehmungen für einwandernde Ka— 
pitaliſten, vorausgeſetzt, daß ſie das Terrain hinläng— 
lich kennen gelernt haben, find: Band» und Zeugfabri— 
fen, deren Produkte im Weiten. mit 100 Prozent verkauft wer: 
den; — Kunſt- und Naturbleihen, von denen die erfteren 
bei der Menge von Baummollenfabrifen bedeutenden Nuben abs 
werfen würden; — Chocoladefabrifen; $arbenfabrifen, 
namentlich ſolche, in denen Bleiweiß, Mennige, Chromfarben und 
gebrannter Deher bereitet werden; Flachsſpinnereien, bie na— 
mentlicdy im Staate New-Vork und den Neu-England Staaten 
außerordentlich Iohnen müßten; — Glashütten, die entweber 
große Mengen grünen Glaſes zu liefern im Stande wären, oder 
in denen Gläfer von vorzüglicher Reinheit und Klang erzeugt wer= 
den fönnten, und die zugleich gute —— bejehäftigen; — Keut⸗ 
ſchen- und Wagenfabriken, mit denen Lackiranſtalten verbun— 
den werben könnten; — Porzelain- und Steingutfabriken 
die hier vorzüglich gedeihen müßten, da gute Porzelainerde ſich in 
verjchiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten in Menge findet; 
— Regenfhirm- und Strohhutmanufakturen; — Tabak— 
und Gigarrenfabrifen, von denen bie Iekteren beſonders loh— 


"nen; — Tapetenfabrifen; — Tuchmachereien- und Tep— 


pichwebereien; — Wachsbleichen, die, bei dem Weberfluffe 
rohen Wachſes und dem hohen Preiſe des gebleichten, gut rentiren 
würden; — Wachstuchfabriken, in denen vorzüglich Ylurtücher 
bereitet werben müßten. — Mle andern Fabrifen und Manufaftu- 
ren erfordern bier zu große Kapitale und fönnen die Konfurren 
nicht aushalten. — Siegelladfabriten jollte aber fein Men) 
bier anlegen, denn Dabei würde ein Jeder fein baares Geld zufegen. 
d) Kaufleute. Die große Angel, um welche fich Alles 
in Amerifa dreht, ift der Handel. Alles ift Kaufmann; je: 
der Gewerbtreibende, jeder Landwirth bejchäftigt fich mehr oder 
weniger mit demjelben. Früher war er der gewöhnliche, * ein⸗ 
zige Weg, in Amerika fein Glück zu machen. Viele europäiſche 
Häufer, beſonders aus Portugal, Spanien, England und Frank 
reich, auch aus den deutſchen Seeftäbten, haben ihre Fonds mit 
Glück nad) Amerika verpflanzt, und mit den Rohſtoffen Amerifa’s 
einen gewinnreichen Taufchhandel gegen europäifche Induſtriewaa⸗ 
ren betrieben, oder wenigſtens erfolgreiche Kommanditen und Kom: 
toird in Amerika errichtet. — Diejer Weg ift zwar auch noch jeßt 
eröffnet; indeß bei der großen Konkurrenz der Engländer und 
Nord-Amerifaner wird er immer ausgetretener und jchwieriger. Er 
erfordert, wenn er recht vortheilhaft werben fol, faſt immer, daß 
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das Haus in Kompagnie mit einem Haufe in Europa oder umge 
fehrt in Amerika ftehe, das die in Amerika. gefauften Produkte in 
Europa abfegt, und die in Amerika gejuchten Waaren in Europa 
einfauft und auf dem vortheilhafteften Wege abjendet. Dem rei: 
chen deutfchen Kaufmann tft nicht anzurathen, fein Gejchäft in 
Deutichland aufzugeben, um ein nenes, in der Hoffnung auf größe: 
ren Gewinn, in Amerifa zu etabliren. Es haben zwar Einzelne 
mit einem Fleinen mäßigen Kapital irgend einen oder mehrere Stoffe 
in Amerika zum Gegenftand ihrer Spekulation gemacht und darin 
glücklich. operirt, wie 3. B. mit Häuten, Talg, Tabak, Baummolle, 
Auder, Kaffee, Farbe: und Möbelhölzern, indeß bedingen ſolche 
Fälle feinen gewiſſen Erfolg bei den Späterfommenden. — Andere 
find als Kommis nach Amerifa auf ein Burean gegangen, find 
nachher als: Kompagnons aufgenommen worden,‘ haben fpäter mit 
dem Grrungenen einen glüdlichen Propre-Handel begonnen, und 
find zu Wohlftand und Neichthum gelangt. Nur follte nicht jeder 
Kommis auf Gradewohl nach Amerika gehen, denn, ohne verſchrie— 
ben zu jeyn, und ohne beſonders aute Empfehlungen zu haben, 
dürfte er kaum auf die Stelle eines Marktbelfers Anjpruch machen 
fonnen. Da der amerifanifche Handel im Allgemeinen in beftän- 
diger Zunahme begriffen ift, jo gewährt Amerika in Diefer Hinficht 
noch immer Ausſichten, und man kann in der Regel bei Kenntniß, 
Umſicht, Thätigfeit und einem Kapital noch immer mit Erfolg Ges 
ichäfte machen, nur muß man mit Vorficht auftreten, weßhalb man 
wohl thut, ‚wenn man, ehe man fich etablirt, den Geſchmack, die 
Bedürfniffe, Deſſins, jo wie die Produkte Amerika's vorher auf 
einem amerifanichen Komptoir genau kennen lernt, mas fait un- 
entbehrlich it, und alsdann erft Gejchäfte auf eigene Rechnung 
macht. — Uebrigens hat der europätiche Kaufmann in Amerika 
noch viel zu lernen, ehe er feinen Plaß ganz ausfüllt;z 
wir meinen hier nicht die Komptoirwiffenfchaften, Sprachen, Buch- 
halten und MWaarenfenntniß, ſondern den amertifanifhen 
Handelston; dieſes anjcheinend gleichgültige Rathgeben in Be⸗ 
ftimmung der Wahl, das jelten fehlichlägt, den Preis und Werth 
faft aller Zandesprodufte und den Weg fie wieder zu verkaufen; 
und endlich die beiten Quellen, die Waaren zu beziehen, und dem 
Betrag in der nächlten Bank zu decken. — Vorzüglich gute Ges 
Ihäfte wird ein Kaufmann in den mweftlichen Staaten machen, wenn 
er fih den Sitten und Gebräuchen des Landes fügt und mit allen 
dem handelt, was man dort bei den Kaufleuten zu finden gewohnt 
ift: ein jolcher Kaufmann im Lande muß alle Luxusartikel für 
Frauen und Männer, alle Arten Kupfergefchirr,; Blech, Eijenwaa- 
ren, Stiefeln, Schuhe, Hüte, eine Sammlung von gebundenen Bü 
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chern, eine ziemliche Auswahl von Arzneien, einſchließlich Caſtoröl 
und Calomel, Knöpfe, Scheeren, Meſſer, Beile, Sicheln, Senſen, 
Aexte, Kautabak, Lackrizen und Cigarren, Kaffee, Zucker und Sy— 
rup, Wein und Branntwein im bunten Verein, jedoch in guter 
Ordnung haben, und alle Produkte des Landmanns, Mais und 
Waizen, gebackenes Obſt, Wachs, Talg, Pelzwerk, Mineralien, 
Honig, Hirſch- und Ochſenhäute, Butter und Eier, und Karren 
oder Schlitten voll geſchlachteter Schweine in Tauſch nehmen. — 
Der Krämer im Innern des Landes hat in den öſtlichen Städten 
und Fabrifen 9 Monate Kredit. Die reifenden Importeurs geben 
ihre Waare meiftend in öffentliche Veifterung mit 6 Monat Fre: 
dit; geben dann die Dafür erhaltenen Wechjel zum Discont in Die 
nächfte Banf, und reifen mit dem ganzen Saldo nady Haufe, oder 
ſetzen denfelben in Produfte um, die an der Oſtküſte Rechnung 
eben, oder die zur Ausfuhr gebracht werden können. — Einem 
eutfchen Einwanderer indeß, der ald Kaufmann im Lande ſich nie= 
berlaffen will, iſt es anzurathen, von ber gewöhnlichen Art der 
dortigen Zadeneinrichtung abaugehen, und einen Laden zum Baar- 
verfauf, gegen beftimmte fefte Preiſe (a cheap cash store), 
anzulegen, in welchem alle8 Abdingen wegfällt, und der Preis je— 
der Waare auf einem, der Sache angehefteten Zettel mit großen 
Zahlen notirt if. Wenn man ftatt 100 Prozent 50 ald Gewinn 
berechnet, und dann feft an feiner Maxime des Nichtdingens 
und der baaren Zahlung, aber auch des Nichtübertheuerns 
hängt, jo daß e8 dem Käufer gleich jeyn kann, ob er ſelbſt fommt, 
oder ein Kind von 5 Jahren jchidt, Dann wird der Abſatz reißend, 
und der vielfache Umſatz wird den Mangel des höhern Gewinns 
ewiß erjeßen. Der Amerikaner liebt diefe Verkaufsmethode eben 
o ſehr als der Deutiche, und die Duäfer haben ihren großen Ab— 
fa an Waaren vorzüglich dem Umſtande zu verdanken, daß fie 
nicht vorjchlagen. 
unge einwandernde Kaufleute, Die, ohne verjchrieben zu jeyn, 
Stellen ald Kommis in Amerika fuchen, werben in den Vereinig- 
ten Staaten mit mehr Schwierigfeiten zu kämpfen haben, als —* 
in Deutſchland, und nur im Innern des Landes können fie etwa 
noch auf eine Anftellung rechnen. Die beiten Empfehlungsbriefe 
an die eriten Handelshäufer nügen nichts! Der junge Kaufmann 
wird zwar artig empfangen, bemerft man aber, daß er eine Stelle 
ſuche, empfängt er überall die Antwort: „Ya, das wird ſchwer 
halten — es find bier fo viele Volontärs, und felbft dieſen wird 
e3 ſchwer, Zutritt auf den Komptoirs zu erhalten!“ oder wohl gar: 
„Es ift durchaus nicht daran zu denken, Sie hier placiren zu kön— 
nen, und wir begreifen in der That nicht, wie Herr N. Sie hat 
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aufmuntern können, nach Amerika zu gehen, er ſollte doch die hie⸗ 
figen Verhältniffe beſſer kennen!“ Im Frühling und Herbft, 
wenn Die Kaufleute des Binnenlandes nach den Seeftädten kom— 
men, um ihre Sommer: und Winterlager einzukaufen, ift allein 
Hoffnung für junge Kommis, wenn fie ſonſt der engli- 
Ihen Sprade mädtig find, Engagements zu finden, fommen 
fie aber erft nach diefer Zeit, im Mai, Juni, Juli, oder im No— 
vember, Dezember und Januar in Amerika an, jo ift ihnen zu ra= 
then, wenn fie nicht jo glücklich find, eine, wenn auch niedere 
Stelle zu erhalten, jogleich ins innere des Landes zu reifen, 
wo fie, wenn ihnen ein freundliches, freies, offenes Wejen eigen 
ift, wenigftend die Ausficht auf die Stelle eines Ladenhalters 
(Store keepers) in einem der oben bejchriebenen Kaufläben, bei 
100—400 Dollar Gehalt und freier Station, ‚hahen,, . 

e) Gelehrte und Künftler. Gelehrte 'DoR- — 
ſion, als: Philologen, Philoſophen, akad entf ePro feſ⸗ 
ſoren, Schriftſteller u. ſ. w, ſollten Njeden Enttähluß 
zur Auswanderung faſſenz; dieſen iſt rika nicht anzura⸗ 
then, man bat in dieſem Lande zum Wiſſen an?“ſich keule Zeit; die 
Urbarmachung des Bodens, die Ausrodung der Wälder nimmt 
alle Kraft und Muße in Anſpruch. Amerika hat daher auch Feinen 
eigentlichen Philoſophen hervorgebracht, (wenn auch genug prak— 
tifche); denn eben zum Bhilojophiren gehört Muße! — Aderbau, 
Gewerbe und Handel find die drei privilegirten Beichäftigungen 
in Amerika; der Welten der Union ift deren Paradies, aber die 
Hölle der Gelehrten und Beamten. Als wirkliche Wiſſenſchaften 
find nur die phyfifchen und mathematiſchen Studien ge 
achtet, weil fie Das Leben fördern; auch reines elementares. Wifjen 
ift ziemlich verbreitet, weil.e8 der Schlüffel zu allen nüßlichen Be- 
Ihäftigungen ift. Spekulatives Willen aber und eigentliche Phi- 
Iojophie wird nicht Fultivirt. Die Profefforen der Colleges und 
Univerfitäten in Amerifa find verhältnißmäßig gering befoldet, und 
jo bejchränft in ihrer Zeit, daß fie nur felten an fchriftitellerifchen 
Verdienſt denken können. Jene Stiftungen, Fonds, gelehrten Aka— 
demien, die in Guropa eine jo große Mafje von Talenten aus- 
Ichließend auf Die Verfolgung literariſcher Zwecke hinleiten, fehlen 
bier gänzlich, und in dieſer Hinficht ift vielmehr Europa das glüd- 
liche Land, nach welchem fich ſogar amerifanijche Gelehrte — 
— Eine ganz ähnliche Bewandtniß, wie mit den Wiſſenſchaften, 
hat es mit den Künſten; auch für Künſtler iſt Amerika kein 
Land. Kein Fürſt lohnt dort mit freigebiger Hand die Werke des 
Genies, des Malers, des Bildhauers, des Muſikers u. ſ. w. Künſte 
ſetzen Reichthum und Wohlleben voraus, beide aber kennt Amerika 
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noch wenig, und wo fich Neichthum anhäuft, verwendet man den⸗ 
ſelben nicht auf Kunft und Lurus, fondern auf produktive Gegen— 
ftände, auf Bodenfulturen und Handelsipefulationen, auf Eiſen— 
bahnen, Kanäle und Gründung neuer Städte, und macht ihn fo 
von Neuem wirffam. Gelder, die man ſauer verdient, verwendet 
man nicht leicht auf Kunftgegenftände; hierzu gehört Das Sinecu— 
reweſen von Europa. Daher wandern Genie’3 der Art, Die Ame— 
rifa hervorgebracht hat, jelbit nad) Guropa aus, um dajelbft ihre 
Talente belohnt zu jehen, wie Welt, Leslie, Trumbull und 
Köplely. — Wer indeß dennoch in diefer Abficht nach Amerika 
eht, muß fich mwenigftend nur an die reichen See- und Handeld- 
ädte an der Küſte halten. 

Für europäiiche Rechtsgelehrte oder Juriſten ift Amerika 
fein Land; denn einmal ift hier die Rechtspflege noch höchſt man 
gelhaft und einer gründlichen Reform fehr bedürftig, andererſeits 
ift die Juſtiz hier eine ganz andere als in Europa, höchft einfach 
und formlos. Sodann muß der Juriſt ‘der englifchen Sprache 
ganz mächtig fein, um feine Prozeffe vor Gericht mündlich führen 
zu können, um endlich ift die Konkurrenz zu ſtark. An nichts lei— 
det Amerifa weniger Mangel als an Advofaten und Nerzten. Als 
Attorneys, d. h. Nechtsfonfulenten für juriftiiche Privatgefchäfte, 
wie Ausfertigung von Teftamenten, Vollmachten, Gontraften ꝛc., 
oder in Unterfuchung von Rechtstiteln und Gonjultationen über be— 
ſtimmte Fälle mögen eingewanderte Advofaten, nachdem fie Die nö- 
thige Kenntniß dieſer Dinge ſich erworben und das Recht, als 
Attorney’s zu fungiren, erlangt haben, nad) und nach eine jehr gute 
Praxis fich erwerben, wenn fie fich gejchiet und redlich zeigen. — 
Polizei-Beamte werden als folche ebenfalls jchlechte Gefchäfte in 
Amerika machen; man liebt ſolche Bevormundungen nicht, und hat 
für dieſe Bmede nur wenig Aemter. Die Abgaben und Land 
fteuern werden hier von den Gemeinde-Vorftehern eingefammelt, 
und defhalb eignen fich Leute, Die dieſe Gejchäfte in Deutfchland 
beforgten, wenn fie nicht den Landbau ergreifen wollen, ebenfalls 
nicht nady Amerika. Aerzte und Wundärzte, wenn fie ihr Fach 
gründlich verftehen, brauchen um ihr Fortfommen nicht ver: 
legen zu ſeyn. Können fie in den mehr vom Luxus und Sitten- 
verderbniß ergriffenen großen Handelsftädten der Küfte Praxis fich 
verichaffen, haben fie nicht nur lohnenden Verdienſt, ſondern auch 
Gelegenheit, in ihrer Kunſt fich weiter auszubilden und mit Ge: 
bildeten Umgang zu pflegen. Auf dem Yande bat es der Arzt 
weit bejchwerlicher als in Deutjchland, und oft ift fein Verdienſt 
ob er gleich ſelbſt dDispenfirt, nicht größer. Am beiten fommen Die 
Aerzte fort, welche ſich ſobald als möglich in die hiefigen Verhält- 
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niffe ſchicken, ſich mit der Charlatanerie und dem Humbug verjüh- 
nen, ‚Faltblütig Die einfältigften Einwendungen ‚.. Anfichten und 
Vorſchläge von Alt und Yung anhören, und ihren herrlichen Be: 
ruf lediglich zur Geihäftsjache und zur Erwerbsquelle herabwür: 
digen. . Die Homöopathie kommt jeßt ‚ immer Er in Aufnahme, 
Gewandte Chirurgen finden in, der Regel ihr Unterkommen in 
Amerika noch beſſer als gelehrte Aerzte, und, willenjchaftlich gebil- 
dete Zahnärzte, vorzüglich wenn ihnen Die engliſche Sprache ge— 
Läufig iſt, können bier ihr Glück machen. Theologen haben ſonſt 
häufig ein: Unterfommen in Nord-Amerika gefunden, und; bei der 
mafjenhaften Auswanderung finden. fie auch jeßt * ein Unter⸗ 
kommen, denn es fehlt an deutſchen Geiſtlichen, und in einigen 
Städten Deutſchlands haben ſich Vereine gebildet, die beufichen 
Anfiedlungen mit, evangeliſchen Geiftlichen. zu verſehen. Das Be— 
ftreben dieſer Vereine, it jehr lobenswerth und ſollte mehr, unter- 
ftüßt werden. Wer aber bier. ſein Glück als Geiſtlicher 
machen will, muß die Lehre Jeſu aus dem Neuen Te 
ftamente, nach den Evangeliften und Apofteln, nad dem 
Wortverjtand, feit ander Auslegung Luthers, Speners, 
Franke's, Mosheims, Serufalems und Reinhards hän- 
gend, ohne alle Kunſt und Zufäße,predigen. Die, große 
Mafje will bier reinen religiöfen Sinn, der durch die. Herrnhu— 
ter hier. verbreitet worden ift, gleichweit entfernt von Schwärmeret 
und Myftizismus, als von, veränderlicher Mode und Aufklärerei, 
Die Meiften. geben dem Verſtande und dem Glauben gleiches Recht; 
was auch unſtreitig am richtigſten iſt, denn der Verftand ohne, 
Glauben verliert fich in Unglauben, und. der. Glaube. ohne Ver: 
fand in Aberglauben und Schwärmerei,, Was Jeſus gegeben 
und Die Apoftel gejagt, giebt und jagt, man. wieder, 
und zwar wörtlich; man erlaubt ſich keine Vermuthun— 
gen über den Zuſammenhang religiöſer Dinge, ſucht 
keine Wunder natürlich zu erklären, ſondern nimmt 
ſie auf guten Glauben hin, und hält ſtreng an die ſym— 
boliſchen Bücher. Dies Alles iſt bier auch gewiſſermaſſen 
nothwendig; denn bei der herrſchenden Toleranz und Freiheit wür— 
den Sfepticismus, Indifferentismus und. Irreligioſitaͤt bald alle 
Grenzen überſpringen und unausbleiblich ſelbſt Anarchie über den 
Staat herbeiführen. Der Geiſtliche muß hier den Unglauben fieg-- 
reich bekämpfen, den ſchwindenden Geiſt der Religioſität feſthalten 
und, zurückführen, und, mit hoher Geiſteskraft die Ueberlegenheit ſich 
ſichern, die eine hinreißende Beredſamkeit und gute Sitten zu er— 
werben) vermögen. Die ſen Typus muß ſich ein junger 
Theologe der nad. Amerika kommt, zum unverbruͤch— 
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lihen Geſetze mahen, denn die Schhler Franke's wa- 
ren die erften Prediger der amerifanifhen Deutjchen. 
Der rationelle Theolog würde hier ganz vereinzelt ftehen. er 
daher ald Prediger nad) Amerika gehen will, Der prüfe ſich vor- 
ber forgfältig, ob der hier herrſchende Kirchenglaube 
mit feiner leberzeugung übereinftimmt, und ob er ſol— 
hen redlid und warm aus dem Herzen predigen könne. 
Er ſchmeichle ſich nicht, mit einem Bischen Heucheln durchzulan⸗ 
en; er ift bald durchſchaut und ver achtet. Beſonders aber 
ar man bier einen tadellojen Zebensmwandel und hohe 
Bildung des Geifted und Gemuths für Anftand und Sitte, um 
beſonders in großen Städten Feine Blößen zu geben. Die gemwöhn- 
lihe europäifche Prediger-Taktik reicht hier nicht bin; 
man muß hohe Ausbildung des Geiftes befißen, um bier fein Amt 
mit Zufriedenheit verwalten zu Fünnen, und es ift daher von dieſer 
Seite nicht jo leicht, in Amerika Geiftlicher zn werden, obgleich 
Jedermann ald Prediger auftreten kann. — Bon den Schul: 
lehrern ift bereit3 die Rede gemwejen, wir fügen zu dem ſchon Ge— 
fagten nur hinzu, daß der Landjchullehrerdienft in Amerifa das 
legte Mittel für Jemand ift, der fich fonft nicht erhalten, Fein 


Land mehr graben, Fein Holz mehr haden Fann, oder wenn er 


riftig ift, während des Winters ſich etwas verdienen will. Wer 
Orgelfpielen und Muſik-Unterricht erteilen kann, findet noch eher 
BVerdienft. Das Orgelipielen tft ein Gefchäft, und wird jähr- 
lich mit 150—400 Doll. bezahlt, je nachdem die Gemeinde groß 
und reich iſt. — Daß für die bevorrechteten Klaffen Deutſchlands, 
für Stantswirthe, National-Delonomen, höhere und niedere Of— 
fiziere, Forſtmäuner, Forſt- und Jagdjunker ze, Amerika fein 
Land ift, in welches fie auswandern follen, braucht wohl nicht er= 
wähnt zu werben. — Ueberhaupt follten Perjonen aus den höhern 
Ständen durchaus nicht nach Amerika gehen, ed wäre denn, daß 
fie ihr Vermögen geltend und ſich verdient machen wollten Durch 
Kultur und Anbau des Bodens, durch Begründung induftrieller 
Gtabliffementd, oder daß fie anſpruchslos, von den Renten ihres 
—— lebend, in den Armen einer ſchönen Natur und einer 
freien Verfaſſung ruhen wollten, oder daß ſie ſonſt ein Herz voll 
Enthuſiasmus im Buſen trügen, wie die Lafayette's, Montgomer— 
ry's, Kosciusko's, Moreau's, Pulawsky's, Kalb's und viele Andere, 

Anders denkende hingegen, beſonders in Glaubensſa— 
chen, werben ſtets in Amerika ein Aſyl finden. Allen, religiöſer 
Meinungen wegen Verfolgten bietet Amerika eine Freiſtatt der 
Ruhe dar, wenn ſie nur ſonſt arbeitſam, tolerant oder nicht ohne 
Vermögen ſind, um anſtändig leben zu können. Daher eignet ſich 
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Amerika auch ganz vorzüglich für die Verfolgten Iſraels. — Nie— 
mand beachtet, niemand haßt fie als Juden; fie heißen und. gel- 
ten. für Bekenner des altenZejtaments, und für weiter nichts ; Nie 
müjjen übrigens arbeiten, wenn fie leben wollen, wie Die 
Andern auch; und können es auch, weil ihnen die allgemeine 
Sewerbsfreiheit zu ftatten fommt und nicht wie in Guropa ber 
Schacher ihr einziger Ausweg ift. Sie haben völlig freie. Reli- 
gionsausübung, und überhaupt ganz. dieſelben bürgerlichen Rechte, 
wie jeder Amerikaner. Auffallend aber ift e8, daß fait alle Juden 
Handel oder Schacdher treiben; ich glaube nicht, Daß e8 100 Ju— 
den in den Vereinigten Staaten giebt, welde in der Lanbwirth- 


ſchaft ſich bejchäftigen. 
2. Uach Ceras. 


Von den Handwerkern ſollten nur ſolche nach Texas aus— 
wandern, welche mit ihren Arbeiten den dringendſten Bedürfniſſen 
der Bewohner abhelfen, alſo keine Conditoren, Juweliere, 
Gold- und Silberarbeiter, Uhrmacher, Kunſtdrechs— 
ler, Maler, —— Poſamentirer, Färber, Buſch— 
binder, Buchdrucker, Schriftgießer, Cigarrenmacher, 
Clavierſtimmer, chirurgiſche und muſikaliſche Inſtru— 
mentenmacher, Feilenhauer, Formenſtecher, Friſeure, 
Glaſer, Glasblaͤſer, Glasſchleifer, Graveure, Hand— 
ſchuhmacher, Hutmacher, Kammmacher, Kartenmacher, 
Lackirer, Vergolder, Orgelbauer, Papierfabrikanten 
und Papierfärber, Schirmmacher, Schleifer, Strohflech— 
ter, Tapetendrucker, Tuchmacher, Tuchſcheerer, Wachs— 
bleicher und Wachstuchmacher. Fir dieſe kann Texas erſt 
dann als Ziel der Auswanderung empfohlen werden, wenn es ſich 
auf die Stufe emporgeſchwungen haben wird, zu der es alle Vor— 
bedingungen in ſich trägt. Auch Kaminkehrer ſollten nicht nach 
Texas auswandern, weil dort ihr Geſchaͤft in den Händen von Ne— 
gern ruht; eben ſo wenig Kürſchner, deren Fabrikate nicht für 
den Süden paſſen oder Lichtzieher und Seifenſieder, für 
die nur in den Städten auf Beſchaͤftigung zu Hoffen iſt, weil jeder 
Landmann feine Lichter und Seife jelbft bereitet, oder Malzbe: 
reiter, weil es noch Feine Brauereien in Texas gibt, oder Ma— 
Ihinenbauer, weil noch Feine Mafchinenfabrifen exiftiren und 
alle Dreich-, Säe- und andere Iandwirthichaftlichen Mafchinen 
aus dem Norden importirt werden. Nadler, Nagelſchmiede 
und Schloſſer würden gegenwärtig ebenfalld noch einen ſchwe— 
ven Etand in, Texas haben, weil fie an ben nordiſchen Fabrifen, 
bie ihre Waaren um billigen Preis einführen, hartnädige. Soncurs 
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renten finden’ wurden. Hingegen iſt das Ueberfiedeln nach Texas 
folgenden Handwerkern zu empfehlen. 

Bader, welche geichieft im Nafiren und Frifiren find, mit Aderlaß, Echrd- 
pfen, Blutegelſetzen und kleinen chirurgiſchen Operationen vertraut ſind, finden 
im den Küftenftädten guten Verdienſt als Gehülfen und machen, wenn fie die 
nöthigen Mittel befigen, um eine elegant eingerichtete Barbierſtube (salon) er: 
richten zu können, durchgängig gute Geichäfte Im Texas, wie in ganz NRords 
amerifa, geht fein Barbier zu feinen Kunden ins Hans, dieſe kommen zu ihm, 
Ein Badergehülfe erhält in Städten wie Galvefton, Houfton ze. etwa 5 Dol⸗ 
lars wöchentlichen Lohn, ohne Koft und Logis. 

Bäder haben als Gehülfen auf nicht mehr ald 3 Dollars pro Woche Ge: 
haft, bei freier Koft und Wohnung Rechnung zu machen, haben fie aber ein Meines, 
zu ihrem eigenen Gtabliffement audreichendes Kapital und befchäftigen fie ſich nes 
ben der Brodbäderei auch mit Kuchen, und Paftetenbäderet, fo gelangen fie leicht 
zu einigem Vermögen. 

Für Bergleute wird Texas erft dann von Intereffe werden, wenn Com: 
pagnien zur Ausbeutung des mineralifhen Norbweften des Staates gebildet fein 
werden, worauf mit ziemlicher Gewißheit zu rechnen iſt, da das im jedem Theile 
des Landes liegende Gebiet des Mainzer Vereins immer mehr Anfiedler erhält, 

Bierbraner, welche Vermögen genng zur Anlage einer Bierbranerei in 
San Antonid oder New-Bratnfeld befigen, wo noch feine Brauereien exiftirem, 
würden ohne Zweifel gute Geſchäfte machen; bis dahin aber, daß größere Brane- 
reien entftanden find, it für Braufnechte nnd Braumeiſter felbftverjtändlich nichts 
zu machen, 

Blechſchmiede oder Klempner — da in Texas, wie überall in den 
Vereinigten Staaten, ein großer Theil des Kochgeſchirres aus verzinntem Eiſen⸗ 
blech mit eifernen Böden verfertigt wird, auch Blecheimer und andere Geräthe 
von Blech, die in Deutfhland aus Thon oder aus Holz gemacht find, ger 
braucht werden, gute Beichäftigung zu hoffen. Ein gefchicter Arbeiter erhält 6 
bis 8 Doll. Wochenlohn, ohne Koft und Wohnung. Kein Blechſchmied ſollte 
fein Handwerfsgeräth mit nach Texas nehmen, da der nordamerifanifche Blech: 
ſchmied Schneide- nnd andere die Arbeit erleichternde Rajhinen im Gebraud 
bat, welche jene zum Theil überflüßig machen. 

Für Böttcher ift-erft dann in Texas auf reichliche Befhäftigung zu rech⸗ 
nen, wenn große, für Verfchiffung mahfende Mühlen (merchant-mills), Brennes 
reien nnd Bierbranereien etablirt fein werden. 

Branntweinbrenner können als Gehülfen nicht auf Beſchäftigung rech⸗ 
sten, werden aber, find fie bemittelt genug, um felbft eine Brennerei anzule⸗ 
gen und veritehen fie die Entfufelung des Branntweins umd die Genever, Cog⸗ 
nacz, Rum = und Ligeurbereitung, gute Gefhäfte machen. ‘In! den nordbameris 
tauiſchen Brennereien wird keinerlei Hefen, fondern zum Anffag der Gährung 
Sal areatus angewendet, der anf folgende Wetfe gewonnen wird. Ueber den Maifch- 
bottigen befindet ſich eih Behälter, angefüllt mit Soda oder Pottaſche (wovon 
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jedes 34 Proc. Kohlenſäure enthält.) Die dem Maifchbottig emtweichende Koh— 
lenfäure wird hierdurch anderthalb (51 Proc. haltend) Tohlenfauer und ift Sal 
areatus, _ 

Büchſenſchmiede können nur dann ihren Unterhalt verdienen, wenn fie auch 
andere Schmiedearbeit zu machen im Stande find, 

Für Conditoren, die zugleich Bäckerei treiben wollen, gilt das unter 
„Bäcker“ gefagte. 

Drahtzieher vermögen mit den Fabriken des Nordens nicht zu coneurriren. 

Drechſler finden als ſolche wenig Beſchäftigung, verlegen fie fi) aber zu= 
gleich auf die Schreinerei, fo mögen fie auf ein gutes Fortfommen rechnen. . 

Fürber haben wenig Ausficht auf Verdienſt. Der tezanifche Landmann 
färbt die felbit verfertigten Zeuge felbit und die aus dem Norden eingeführten 
Baumwollenzenge find fo billig, day fie, nach längerem Gebrauche des Umfär— 
bens nicht werth find. 

Feilenhauer müſſen ihr Handwerk aufgeben und Meſſer- oder Grob- 
fchmiede werden. 

Fleifcher finden nur in den Städten Beihäftigung, aufdem Lande ſchlach— 
tet jeder felbit. ! 

Formenfteher, in den Fabriken des Nordens gefucht und gut bezahlt, 
haben in Texas keine guten Ausfichten. 

Friſeure, wenn zugleich Bader, machen in der Regel Geld, ald Frifeure 
allein aber nicht. 

Gärtner, welche Gemüfe- und Obftbau treiben und von erfteren junge 
Pflanzen längere Zeit hindurch zu erzielen verftehen, was bei der Triebkraft des 
Bodens und dem Einfluffe der Witterung eine fchwere Aufgabe ift, dürfen, wenn 
fie in der Nähe einer Stadt ſich niederlaffen, eined guten Verdienſtes verfichert 
ſeyn. 

Gerber, die mit Mitteln verſehen landen, um für eigne Rechnung eine 
Gerberei anlegen und Felle und Häute in größeren Quantitäten ankaufen zu kön— 
nen, machen Geld. Wegen Mangels an guter, junger Eichenrinde wird viel mit 
Fichtenlohe gegerbt, die das Leder roth macht, auch mit Kaftanienlohe, welche dem 
Leder eine gelbe Karbe und Sprödigkeit gibt. Der heißen Witterung wegen ift 
esndthig, daß das Leder gar gefärbt und mit ftarfen Lohaufgüſſen behandelt werde. 
Zu ſchwerem Sohfenleder beſtimmte Häute läßt man in Nordamerika, ftatt fie zu 
falten, je nach der Beichaffenheit derfelben 14 Tage bis 3 Wochen lang in einer 
Temperatur von 400 oder kürzere Zeit im einer höheren Temperatur jchwißen. 
. Die befcleunigte, amerikanische Bereitungsweife des Leders, in Vergleich mit der 
in Deutſchland üblichen, macht ed möglich, daß der Gerber in Texas mit viel 
geringerem Kapital arbeiten und dasfelbe vafcher umfepen kann, als in Deutſch— 
fand, Faft jeder amerikanische Gerber befigt eine eiferne Patent-Rohmühle, welche 
durch einen Mann in Bewegung geſetzt werden kann und durch gezadte Räder und 
gerippte Seitenwände die Rinde zerbrödelt. Gerbergehülfen erhalten 3/4 bis 11/5, 
find fie geſchickte Balzer, 11/, bis 2 Dollars Tagelohn, ohne Koft und Logis. 
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Grobſchmiede finden Teicht Befchäftigung und bei nur mäßigen Mitteln 
eben fo viel Gelegenheit, auf dem Lande oder in Meinen Städten ein eigenes 
Gefchäft zu etabliren, welches, da ein Hufeifen mit 25 Cents, das Härten einer 
Art mit 371/, Gents, die geringite Schweißarbeit mit 25 Cents und jede an- 
dere Arbeit verhältnigmäßig hoch bezahlt wird, während Eifen und Kohlen bil: 
fig find, guten Verdienft bringt. Sind fie zugleich im Repariren von Schieß- 
gewehren, im Anfertigen von Fuchs = und anderen Fallen erfahren, fo machen 
fie oft viel Geld. Grobfchmiedgehülfen, welche ihr Beſchlaghandwerkzeug ſelbſt 
zu ftellen haben, erhalten 4 bis 7 Dollars Wocenfohn, ohne Koft uud Woh— 
nung. Nah Texas oder nach fonft irgend einem Staate der Union auswan— 
dernde Huffchmiede tum wohl, fich fchon in Deutfchland darauf einzuüben, dag 
fie den Pferden die Hufeifen auflegen künnen, ohne daß eine zweite Perjon den 
Fuß des Pferdes hält, was nirgends in der. Union Gebrauch tft. Der nordames 
rifanifche Hufichmied faßt den Huf des Pferdes mit der hohlen, Linken Hand, 
drückt mit dem Daumen berfelben die Feſſel über dem Hufe feit an und legt das 
Eiſen auf. 

Gürtlern fann man feine gute Ansfiht in Texas eröffnen. 

Haferern eben fo wenig und Handſchuhmachern desgleichen. 

Hutmacher follten nur dann nad Texas auswandern, wenn fie binläng- 
lich bemittelt find, um eine Hutmacherei in Galveiton, Houſton oder fonft einer 
Stadt zu etabliren. Im Texas werden nur Hüte getragen, eine Hutfabrif egi- 
ftirt dort aber doch nid. 

Kupferihmiede finden nicht Leicht Beichäftigung, da wegen Mangel an 
Brennereien und Brauereien, feine für diefe nöthigen Pfannen, Kefjel, Blaſen zr. 
gebraucht und in den Küchen der Texaner, ftatt der in Deutfchland üblichen Kup— 
fergefchirre faft ausſchließlich Blechgefchirre benußt werden. 

Ligenrbereiter, welche in der Fabrikation künftliher Cognacs, Arracs 
und Rums erfahren find und die Herftellung von feinen Ligeuren auf faltem 
Wege veritehen, auch die nöthigen Mittel zum eignen Etablifjement befißen, wer: 
den um Abfab ihrer Fabrikate nicht verlegen fein. 

Maurer finden in den Städten Befchäftigung zu 11/, bis 2 Doll. Tagelohn. 

Miühlenbaner können als folche auf Befchäftigung rechnen, nöthigenfalls 
auch als Zimmerleute, die faft immer gefucht find. 

Miller müfjen darauf rechnen, daß fie bei 40 bis 12 Dollars monat- 
fihen Gehaft mit Koft und Wohnung, auf dem Lande auch Feldarbeit mit zu 
verrichten haben und dürfen dann auf Unterfommen rechnen. 

Für Pofamentirer ift nur als Polfterer von Mobilien anf Vefchäftigung . 
zu rechnen; Borden, Treffen und dergleichen gehen in Texas nicht. 

Riemer oder Sattler, die nicht allein gröberes Riemenzeug, fondern auch 
feinere Federarbeiten zu machen verftehen, find felten um Arbeit verlegen und ver— 
dienen als Gebülfen von 11/, bis 2 Doll. Tagelchn. Auf Berdienft durche Mür 
genmachen fünnen fie nicht rechnen, weil in Texas fo gut wie gar feine Mützen 
getragen werben. 
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Sägemüller haben, weil die meiſten Sägemühlen in Texas nur einen 
Mann beſchäftigen, der in der Regel der Beſitzer iſt, als Gehülfen wenig Aus— 
ſicht auf Beſchäftigung, wer aber mit einem Kapital von ungefähr 1000 Rthlr. 
preuß. Cour. landet, welches zum Ankauf einer kleinen Farm und zur Errich— 
tung einer Schneidemühle genügt, wird, wählt er einen günſtigen Punkt zu ſei— 
ner Niederlaffung, gute Geichäfte machen, da der Schneidelohn eine eu des 
geichnittenen Holzes beträgt. 


Auf dem Lande fihfachtet jeder Farmer fein Vieh felbft, es feitten daher 
Schlächter fih nur den Städten zuwenden, wo aber auch nicht viel für fie zu 
machen ijt. | 
Schneider und Schuhmacher finden ebenfalld nur in Städten und auch da 
nur ſchwer Befchäftigung, weil Kleider und Fußzeug in Partien aus den öſtli— 
chen Staaten zu billigen Preifen eingeführt werden. 


Schreiner, bejonders geſchickte Menbelichreiner, find geſucht. Ein tüch— 
tiger Gehülfe erhält 11/, bis 2 Dollars täglichen Lohn, ohne Koft und Woh— 
mung, muß-aber ſelbſt feine Hobelbant und das übrige Handwerksgeräth ftellen, 
bat alſo, da das deutjche Tijchlergeräth in Amerika nicht üblich, zu Diefem Zwecke 
etwa 400 Dollars mitzubringen. 


Wagner werden auf dem Lande, wie in den Städten leicht Arbeit fin— 
den, and haben fie Mittel genug, um Holzvorräthe kaufen und troden werden 
lafjen zu können, was bis jeht felten gefchiebt, jo werden fie viel Beichäftigung 
zu hohen Preijen haben, Gehülfen erhalten ungefähr 10 Dollars Mochenlohn, 
ohne Koſt und Wohnung, 


Zimmerleute, wenn nur einigermaffen tüchtig in ihrem Gewerbe und 
weun, was Bedingung bei jeden Handwerker iſt, fleipig und nüchtern, können 
getroft nach Texas wandern, fie werden Arbeit und guten Verdienſt vollauf ſin— 
den. Gehülfen werden mit durchſchnittlich 11%, Dollars pro Tag bezahlt, haben 
aber ihr Handwerkszeug felbit zu halten. 


Pusmaherinnen, Striderinsen und Nätherinnen erhalten: als Arbei— 
terinnen für Putz- und Modewaarenhandlungen einen fpärlichen Lohn, weil die 
Amerikanerinnen nicht ald Mägde dienen, fondern lieber felbititändig, wenn auch 
ärmlich Teben wollen, und dadurch die Löhne für Handwerker berabdrüdfen. Mäd— 
chen und Frauen aber, welche Geſchicklichkeit und Geſchmack mit einander vereis 
nigen amd ein zur Gtablirung eines Putzgeſchäftes genügendes, kleines Kapital 
beiigen, verdienen in der Regel viel Geld. Größere, kaufmänniſche Gejchäfte 
bejteben nur in Galveiton, Honfton und Indianola; deutiche, auswandernde | 


Kaufleute, welche eine Stelle an einem texanifchen Handeld-Comptoir 
fuchen, haben daher nur wenig Chance, folche zu erhalten, weßhalb ihnen nicht 
zu rathen it, ohne feites Engagement nach Teras zu gehen. Derjenige, der mit 
binreichenden Fonds in Texas landet, um dort ein eigenes kaufmänniſches Ges 
ſchäft errichten zu fünnen, thut wohl, zuvor ein Jahr fang, wenn auch als Bor 
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fontair, bei einem Gefchäftsmanne der vorgenannten Städte zu arbeiten, damit 
er den Gefchäftsgang kennen lerne. Eine große Anzahl diefem Rathe entgegen 
bandelnder Einwanderer hat die nöthige Erfahrung durch fchwere Opfer erfaus 
fen müfjen. Kleinere Handlungen, Läden, in denen Ellen » und Gewürz -, Eijen- 
und Galanteriewaaren, Proviant, Spirituofen, Kleidungsftüde, Adergeräthe und 
alle andere Bedürfniffe des Landmannes im bunten Durcheinander zu haben find, _ 
und in denen die Produkte ded Farmerd an Zahlung Statt angenommen wer- 
den, findet man überall im Lande, felten aber braucht der Inhaber eines jol- 
chen Ladens einen Gehülfen. Sind einwandernde Kaufleute der englijchen Spra- 
he mächtig und haben fie ein Kapital von etwa 1000 Thafern in Händen, jo 
werben fie leicht Gelegenheit finden, einen folchen, faft immer jehr einträglichen 
Allerlei-⸗Laden (variety-store) zu etabliren. 


Maler, Bildhauer, Mufiter, Schaufpieler und Künftler überhaupt foll- 
ten nicht nady Texas auswandern, obgleich es Einzelnen wohl gelingen kann, 
dort ihr gutes Brod zu finden. 


Aerzte, welche zugleich Apotheker, machen oft in der Küftengegend gute 
Geſchäfte, bejonders wenn fie die Marktfchreierei verfteben ; der Weiten des Staa- 
tes ijt zu gefund, ald daß fie dort auf eine gute Ernte Rechnung machen könnten. 


Theologen und Philologen oder gar Yuriften, welche legtere ihr Rechts— 
ſtudium erft von Neuem wieder beginnen müßten, auch Jeder, der in Deutich- 
land zum Heer der Beamten gehörte, thuen wohl, von Texas fern zu bleis 
ben, wenn fie nicht Willens find, fich dort einem andern Fache zuzuwenden. 


Demjenigen, der fich von einem werthuollen Befigthume, von 
einer einträglichen Stelle trennen muß, um auswandern zu fünnen, 
überhaupt dem Gebildeten und an gemüthliches deutjches Leben 
Gemwöhnten, deſſen Vermögen groß genug ift, Daß er jelbft 
bebeutendere Koften nicht zu fcheuen braucht, geben wir den guten 
Rath, eine Reife nach den Vereinigten Staaten zu machen, ſich 
Land und Leute anzujehen, die Verhältniffe, politifche, kirchliche, 
gejellichaftliche u. f. w. genau zu ftudiren, und jorgfältig zu prüfen, 
ob er und feine Familie in der neuen Lage und Umgebung wohl 
gefallen werben, bevor er feine Stellung in Deutfchland aufgiebt 
oder feine ganze Familie aus der Heimath fortführt. Gin vier- 
möchentlicher Aufenthalt in den Vereinigten Staaten nüßt ihn mehr, 
als das Lejen vieler Bücher über dieſelben. 
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GCanada. 
Arbeitslöhne. 
In Unter⸗Cauada In QAer Cauada 


Grobſchmiede.. — 


Bäder . 

Fleiſcher 

Ziegelbrenner. 

Mauerleute 

Weißgerber 
Zimmerleute und Hausſchreiner ; 
Möbeljchreiner i 
Böitther -» » » 

Käherinnen und upmaceinnen 
Farmarbeiter . . ; 
Gärtner . 2... (im Frühjahr) 
Mühlenbauer . ee 
Müller . a 
Etubenmalr . . 2 2.2.» 
Stüdarbeiter . 

DBleiarbeiter und Glaſer 

Steinhauer 

Seiler .... 

Schuhmader . . 

Säger und Sägemüller 
Shiffäzimmerleute . 

Segelmader . ri 
Ehäfr -» » 2 000%» 


Sohbgebr - © 2 0 0 0 0a 


Schneider . 
Klempner . 
Magner 
Gürtler 


im Februar 1851. 
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Köchinnen erhalien * Unter: Ganıda ı Pf. St. ) 5 5. per Monat, in Ober: 


Canada 7 Pf. St. 108.89 Pf. St. jährlich, bei freier Koft und Wohnung; Meie- 
reimäbchen 13 s. 6 d. & 18 5. per Monat in Untercanada, und 7 Pf. St. 10». & 
8 Pf. St. jäbrlid in Obercauada bei freier Koft und Wohnung; VBuchbinder und 
Buchdruder in Untercanada 4 Pf. St. 10 8. 25 Pf. St. 17, yer Monat, in 
Dbercanada 48 bid 60 Pf. St. per Jahr, ohne Koft und Wohnung. 


) 1 Pf. St. (Pfund Sterling) à 208. à 12 d. = 12fl, 1 


36 fr, rhn., und 1 d, (pence) = 3 fr, rhn, 


(Shilling) = 
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3. Mad Brafilien. 


Wie aus der zur Zeit noch fo geringen Bevölferung dieſes 
Landftriches hervorgeht, follten vor der Hand nad St. Katharina 
nur Leute auswandern, welche eind der ıumentbehrlicheren und in 
einem neuen Lande wohlangebrachten Handwerfe verftehen, und ſich 
mit dieſem ihren Unterbalt erwerben, oder folche, Die Aderbau trei= 
ben und dabei ihre Arme tüchtig rühren, oder endlich beides, 
Handwerf und Aderbau, wie es Fommt, mit einander vereinigen 
wollen. Auf letzteres Ausfunft3mittel werden fich alle Diejenigen 
Handwerker mit Wortheil werfen, welche fich auf dem Lande nie= 
derlafien wollen oder müfjen, da fie nur in den aroßen Ortjichaf- 
ten darauf rechnen können, unausgeſetzt Beichäftigung in ihrem 
Handwerfe zu haben und ganz ausjchließlic Davon leben zu kön— 
nen, fie werden Dabei vieles eriparen, jelbft nicht ganz unbeträcht- 
lich gewinnen und befonder3 für die Sicherheit der Zufunft ihrer 
Familie jorgen fönnen, wie nicht Teicht auf eine andere Weile, Da 
der Grundbefiß, wenn alle Hülfsquellen verfiegen, doch ftet8 feinen 
Werth behält und den Gigenthümer vor Noth ſchützt. Größere, 
viele Arbeiten und Geräthichaften in Anfpruch nehmende Gulturen, 
wie die von Zuckerrohr, Gaffee und Mandioca, eignen fich natür: 
lich nicht für folche Wirthiehaften, aber ein Stüf Land zu Weide 
für eine oder zwei Kühe und zum eignen Anbau von Gemüfe, 
Kartoffeln, Objtbäumen, Tabak, Baummolle u. |. w. zum Hausbe- 
darf jollte jeder Handwerfer in den Fleinen Ortjchaften und auf 
dem Lande zu erwerben fuchen, um jo mebr, als er auch Dabei die 
Kräfte der Fleineren Kinder, ohne fie anzuftrengen, nüßlich veriven- 
den Fann, wie 3. B. beim Jäten im Garten, Pflüden der Baum: 
wollenfapfeln, Ricinusfamen und Geizen des Tabaks. Nachfolgend 
ein Verzeichniß der Handwerker und Gewerbetreibenden, welche 
in St. Gatharina Schnelles und vortheilhaftes Unterkommen 
finden werden, wenn fie, was vorläufig wohl nicht zu erwarten 
fteht, nicht in allzugroßer Zahl, welche ein und daſſelbe Hand: 
werf betreiben will, auf demjelben Schiffe anlangen. 

Bäder, nur in der Sauptjtadt und in zwei oder drei größern Orten und 
auch Da noch nicht in großer Zahl vorhanden, werben vortheilbafte Gejchäfte 
machen, wenn fie die Mittel haben, einige Fäſſer Mehl anfaufen und fich fo 
nach und nad) hinaufarbeiten zu können. In den kleinen Kirchipielen baden 
bie und da Krämer und Hausfrauen Dann und warn Brod, welches meiit jehr 
Ichlecht ift, und denen ein Bäder bald das Handwerk legen, jo wie fich auch 
der Gonfum an Brod und noch mehr an Noscas, einem Eringelförmigen, trocke— 
nen Gebäd, vermehren würde, wenn man fie beiler und regelmäßiger haben 
koͤnnte. Ganz Unbemittelte würden als Gefellen nur in der Hauptſtadt Unter: 
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fommen und guten Lohn finden; Dafelbft, wie auch in andern größeren Orts 
ſchaften, dürfte aud) die Kuchenbäderei guten Gewinn abwerfen, Da die Bras 
filianer große Freunde von Süffigfeiten und Ledereien find, und die eigentlichen 
Bäder ſolche dort nicht anfertigen. 


Bauhandwerker, als Maurer und Zimmerleute, welche letztere indeß wo 
möglich auch die Bautijchlerei verjtehen müſſen, find ſehr gejucht und werben 
gut bezahlt, wenn fie fleißig und geſchickt. Im Tagelohn verbienen fie 1,600 
bis 2,000 Reid nebit Koft, in Accord können fie e3 bis 2,500 und jelbft bis 
3,000 R. bringen, müfjen Dann aber freilich jehr fleißig fein nach braſiliſchen 
Degriffen, gute Arbeit liefern und ihr Handwerk jo verftehen, um genaue Riſſe 
und Meberjchläge machen zu können. Zimmerleute können noch beſonders, wenn 
andere -Arbeit fehlt, in den vielen-Sägemühlen beim Beichlagen und Schneiden 
der Blöcke auf dauernden Verbienft rechnen; Maurer follten ſich noch beſonders 
auf das Auspupen und Malen der Häujer mit Leim: und Wafjerfarben einrich- 
ten, da fie hierbei oft recht anftändig und mehr ald bei dem Mauern verdienen 
können. Beide, Hanbwerfe find noch fehr dürftig vertreten und daher mit bie 
lohnendſten. 


Böttcher, finden ſich, ſo viel mir bekannt, nur einige in der Hauptſtadt, 
daher denn auch die ganze Provinz ihren beträchtlichen Bedarf an Fäſſern zu 
Zucker und Branntwein von dort beziehen muß, was natürlich viel Umſtände 
und Koſten verurſacht; es dürfte Daher ſowohl mit den ſchon anfäffigen Bött— 
chern der Hauptſtadt an Ort und Stelle, als auch und noch mehr durch An- 
fiedeln auf dem Lande an den Orten größern Bebarfs vortheilhaft zu coneur- 
tiren jein. 

Cigarrenmacher, welche ihr Gejchäft ausſchließlich treiben Können und 
wollen, Dürften nur in fehr geringer Zahl und nur dann gute Gefchäfte machen, 
wenn fie Die Mittel befigen, fih Tabak von Bahia oder Rio fommen zu laſſen, 
dieſen zu verarbeiten und außerdem einige Zeit leben zu können. Der Vers 
brauch von Gigarren ift beträchtlich, und fie werden, da in der Provinz nur 
höchft wenig Tabak gebaut wird, von Rio und Bahia eingeführt. Als Neben- 
geichäft wird das Gigarrenmachen jegt von zwei ober drei Ausländern betrieben, 
welche ihren Tabaf jelbft bauen und zu Cigarren verarbeiten, Die zwar herzlich 
ichlecht fabrieirt find, aber Doch geraucht werben und guten Gewinn laſſen. — 
Mehrte fi) mit per Einwanderung der Tabacksbau, jo dürfte dieß Geſchäft ein 
ſehr einträgliches werben, Da das Blatt angeftellter Proben nach, ganz vorzüg: 
lieh ift, niemand aber daſſelbe zweckmäßig zu behandeln verfteht. 


Drechsler. In den größern Ortjhaften würden einige ohne Zweifel 
guten Verbienft finden, müſſen ſich aber wo möglichit auf jede Art von Arbeit 
einrichten, um alle in ihr Fach ſchlagende Gegenftände in Holz, Knochen, Horn 
und Metall anfertigen und Reparaturen machen zu können, bei welchen letztern 
oft mehr herausfommt, als bei neuer Arbeit. — Es find, fo viel ich weiß, nur 
Außerjt wenige Drechsler in der Provinz vorhanden, 
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Fleiſcher fehlen faft in der Provinz; das Schlachten gefchieht in den 
Schlachthäuſern ver größern Orte und bei Privatleuten in den Fleinern auf dem 
Lande, und das Fleifch wird dann einfach verfauft. Die Anfertigung von Wurft 
war früher ganz unbefannt und geihah nahe der Hauptftabt erft vor ein paar 
Sahren durch einen Deutjchen, der Damit raſch viel Geld nerbiente, dann aber 
der Befrienigung jeines Durfted mehr obgelegen haben joll, als ihm und feiner 
Wurſt gut war, Daher das Gejchäft nicht beſonders mehr gegangen fein fell. 
Es ift jedenfalls eins Der einträglichften, nicht blos in Et. Katharina, ſondern 
durch Das ganze Land, Das auch von Unbemittelten betrieben werben fann. Die 
Fabrication guter Brat- und Gervelatwurft könnte allein den Verfertiger wohl- 
habend machen, da letere in Rio mit 1 M.R. pr. Pfd. bezahlt wird und Schweine 
verhältnifmäßig billig zu haben. find, beſonders auf dem Hochlande bei Lages, 
wo auch Die Winterfälte Die Fabricatton dieſer Wurft vor andern Landſtrichen 
begünftigen würbe. 

Gerber, wenn fie die Mittel befigen, fich zu Bejegen und einige Zeit Ie- 
ben zu können, werben bei ver Billigfeit Der Häute und des gerbenden Mate: 
rials (Baumblätter oder jehr gerbitoffhaltige Rinden) und ven hohen Preiſen 
des Leders treffliche Gejchäfte machen, Gejfellen in nicht großer Zahl, in ven 
beftehenden Gerbereien Unterfommen und lohnende Arbeit finden, bis fie fich 
ſelbſt bejegen können. Gewöhnlich iſt Das Gejchäft mit Sattlerei verbunden, 
Scheint dann feinen Mann vortrefflih zu nähren und Goncurrenz ift noch für 
längere Zeit nicht zu fürchten. 

Hutmacher finden fih nur in der Hauptſtadt und vieleicht noch an 2 
Drten, ſcheinen jehr gute Gefchäfte zu machen, und ihre Zahl dürfte ſich noch 
um ein Duzenb vermehren fünnen, ohne zu große Goncurrenz. Gejellen werben 
indeß ſchwerlich gutes Unterfommen finden, und wer fich zu etabliven beabfich- 
tigt, follte gleich Material für fein Geſchäft mitbringen, da er es ſonſt ziemlich 
theuer aus Rio beziehen müßte, 

Klempner finden reichliche Arbeit in den Städten und auf dem Lande, 
da man Koffer, Kaften, Büchfen, Küchengerätbichaften, Badewannen u. ſ. w. in 
großer Menge aus Blech verfertigt, gebraucht, — Wer ferner feinere Blech—, 
Lampen, und ladirte Arbeit zu liefern verftände, würde beftimmt ein jehr gutes 
Gefhäft in der Hauptftabt machen, müßte ſich aber alles Nöthige zu feiner Fa— 
brifation mitbringen, was auch dem gewöhnlichen Klempner anzurathen ift, da 
ihm das GSelbftbejegen mehr eintragen wird, als bie Arbeit bei einem Andern, 
und er mit Wenig beginnen fann. 

Kupferſchmiede fehlen noch ganz und gar in der Provinz, obgleich ver 
Bedarf an Geräthen für Die Zucker- und Branntweinfabrication täglich fteigt, 
und man jegt Reparaturen vom Grobjchmied nothbürftig zufammenfliden over 
in Rio de Janeiro machen Iaffen muß. Ach bin daher auf das Beltimmtefte 
überzeugt, daß ein Kupferſchmied, der einige Mittel mitbrächte, in der Hauptftabt 
vortreffliche Gejhäfte machen würbe. Neben feinem vollftändigen Handwerks— 
zeuge, ven Blafebalg eingeſchloſſen, follte er noch eine Portion Kupfer zur An: 
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Fertigung von Blaſen und Keſſeln mitbringen, welches er fonft von Rio de Ya- 
neiro beziehen müßte; es Eoftet pr. 400 Pfd. 12 M.R. Eingangszoll. Auch 
eine Anzahl tiefer Keffel von 80 bis 150 preuß. Quart Inhalt dürfte er vor: 
theilhaft abjegen koͤnnen, befonvers, indem er bier im Lande an Die Böden weite 
Röhren mit Hähnen nietete, um dieſe Keffel Dadurch in Zuckerklärkeſſel zu ver 
wandeln; ferner follte er fi) vor der Abreife mit einem Kupferhammer nahe 
Hamburg in Verbindung fegen, um von einem folchen größere Kefjel u. ſ. w. 
billig beziehen, und ſich fo arrangiven, fpäter einen ober mehrere Gefellen nach— 
fommen laſſen zu können. Verſtände ein folcher zugleich ; Gelbgiekerei! und 
Pumpenarbeit, jo würde er meiner Anfiht nach) auf Das Beitimmtefte darauf 
rechnen können, in St. Gatharina ein jehr einträgliches Gejchäft zu etabliven. — 
Das Pfund Kupfer in einfachen Keſſeln koſtet Dort 800— 900 R., in Rio be 
Janeiro 750— 800 R., wogegen am letzterm Orte gewöhnliche Kupferjchmieb- 
arbeit ganz ohne oder mit ſehr wenig harter Löthung 900— 1,100 Reis, befiere 
und zufammengejegtere mit harter Löthung 1,00 — 1,400 Reis Foftet und man 
für Meffing in Hähnen 1,100 — 1,500R. bezahlt (100 Reis zur Zeit etwa 2 
Ser. 5-6 Pf.; 1 Milreis = U—2 Ser. 3 Pf.) 

Miller, welche nicht zugleich den Mühlenbau verfteßen, werben zur Zeit 
von St. Catharina wegbleiben müflen. 

Miühlenbaner find vafeldft wie in vielen andern Provinzen noch felten, 
und Dürfen erwarten, ſehr gute Gejchäfte zu machen, wenn fie ihre Kunft gründ: 
lich und in verjchienenen Nichtungen auszuüben verftehen. Mahlmühlen hat man 
noch nicht viele und nur fehr einfache zum Mahlen des Mais; fie würden fich 
aber auf dem mweizenbauenden Hochlande von Lages vermuthlich trefflich renti- 
ren, wo man Die Arrobe (32 Pfd.) Mehl mit 4 MR, durchſchnittlich bezahlt. 
Am Unterlande find e8 beſonders Säge-, Zuder: nnd Matsmühlen, welche ven 
Mühlenbauer befhäftigen und noch Mehreren reichliche Nahrung gewähren wür— 
den, da Sener Anzahl fich beitändig mehrt. Um einen recht außgebreiteten 
Geſchäftskreis zu erlangen und Leute befchäftigen zu können, find indefjen gründ⸗ 
lichere Kenntniffe der verſchiedenen Ameige des Mühlen: und Waflerbaues, Das 
Nivelliven eingeſchloſſen, der Gonftruction der verbefjerten halb: und unterjchläch- 
tigen Räder mit den pafjenditen Gerinnen, der Wind- und Sägemühlen u. |. w., 
der dahin einjchlagenden Zimmerei erforberlich, und ein nach Südbraſilien aus: 
wandernder Mühlenbauer jollte Daher nicht verfäumen, fich ein neuered, gutes 
Werk über Mühlenbau mitzubringen; auch jein vollſtändiges Handwerkszeug, 
eine Einrichtung zum genauen Abdrehen der 1—2 Fuß dicken Zuderquetichwal- 
zen aus dem härteften Holze eingejchloffen, follte er mit fich führen. — Die 
Bereinigung mit einem tüchtigen Scmiebe, der Die nöthigen Eifen-, Stahl: und 
Bronzearbeiten anzufertigen verftände, würde ohne Zweifel beiden Theilen zum 
Vortheile gereichen, da es ſonſt oft ſchwer halten wird, dieſe paſſend und an 
Ort und Stelle zu erhalten. — Ich bin überzeugt, daß ein Mühlenbauer, wel: 
her Die oben angegebenen Kenntniffe und einige Mittel befigt, um Davon zu 
leben, bis er das Land etwas fennen gelernt bat und felbit befannt geworben 
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iſt, ſich in St. Catharina bald eine ſehr behagliche Stellung erwerben, und ſelbſt 
in einigen Jahren nicht unbeträchtlich Vermögen ſammeln kann, wenn er ſich 
darnach einzurichten verſteht. 

Sattler, wenn ſie die Mittel beſitzen, ſich ſelbſt beſetzen zu können, wer— 
den in der Hauptſtadt und den größeren Ortſchaften noch gute und um ſo beſ— 
ſere Geſchäfte machen, wenn fie neben der Sattlerei noch Gerberei betreiben; 
Gejellen dürften nur in feiner Anzahl aber zu gutem Lohne Unterfommen fin 
den, da nur einige größere Derartige Geichäfte beitehen. 

Schloſſer Haben als folche nur fehr wenig Arbeit und bejchäftigen fich 
beſſer mit feiner Schmiedearbeit, Gewehrreparaturen u. dgl., wobei fie fi) be— 
quem ernähren können. Verſtehen fie Drehen in Metall, Verarbeitung des Guß— 
ſtahls, Gießen von Mejling u. |. w., alſo Mafchinen=- und Zeugfchmiebenrbeit, 
jo werben fie in der Hauptſtadt und in noch einigen größern Orten beträchtlich 
verbienen fünnen;z auch Arbeiten in Schwarzblech, Heerde, Thüren, waſſerdichte 
Kajten u. ſ. w. werben immer mehr gejucht, je mehr fich die Induſtrie, zumal 
bie Zuderfabrifation, entwidelt, und man bezahlt Das Pfund Schwarzbled)- 
arbeit durchſchnittlich mit 600 N. 

Schmiede Annen noch im ziemlicher Anzahl Unterfommen und Erwerb 
finden, ınüfien aber auf dem Lande Aderbau nebenbei treiben, und können ſich 
im Mebrigen Das zur Nichtichnur nehmen, was eben bei Erwähnung der Schlei- 
jer angeführt wurde. Ihre Sauptbefchäfttgung ift Anfertigung und Reparatur 
von großen Mefjern, Aerten, Foiſſes, Haden u. dgl. — Schlofjer und Schmiede 
mäfjen fich übrigens neben dem andern Werkzeuge, ihren Blajebalg oder, wegen 
beiferer Berpadung, das gefammte Material Dazu mitbringen (bie Bretter zu 
Dedel und Boden vielleicht ausgenommen), da fie oft Schwierigkeiten haben 
werden, einen Blaſebalg ſchnell anzuichaffen. 

Schneider nud Schuhmacher, welche gute Arbeit liefern, fehlen zwar 
nicht in der Hauptſtadt, wo fie fich alle ſehr gut ftehen, aber noch an vielen 
Orten im Lande faft gänzlich und finden reichlich Beichäftigung, wenn fie jo 
viel witbringen oder ſich erwerben, um fich ſelbſt bejogen zu koͤnnen; dieſe beiden 
Handwerfe nähren bier ihren Mann immer ſehr behaglich, wenn er auf den 
Dienft paßt, und beſonders feine durjtigen Gefühle in Schranfen hält, was 
leider nicht immer der Fall if. In der Hauptſtadt Würde ein Schuhmacher, 
ber ladirtes Schuhwerk, welches allgemein getragen wird, elegant und dauer— 
bafter, als bier gewöhnlich, anfertigte, ohne Zweifel treffliche Gejchäfte machen, 
müßte aber einige Mittel mitbringen. - 

Seifenfieder und Lichtzieher find noch nicht in der Provinz vorhanden. 
Einer oder zwei derjelben in der Hauptjtabt und ber Stadt Laguna fönnten 
vermuthlid, ein erträgliches Geſchäft begründen, müſſen aber einige Mittel mit: 
bringen und die Fabrikation der gelben, billigen Harz Talgieife veritehen. — 
Aſche würde jehr billig zu haben ſeyn, Kalk ijt indeß ziemlich theuer und fait 
nur Mujchelfalf, 

Stellmacher oder Wagner fehlen, jo viel mir befannt, zur Zeit noch 
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gänzlich; einige wenige dürften in der Hauptſtadt und in den größern deutſchen 
Kolonien Unterkommen und zeitweilige, einträgliche Beſchäftigung finden können, 
eine größere Zahl aber fein Brod finden oder ſich mit Ackerbau und anderer 
Arbeit in Holz ernähren müſſen. 

Tischler finden fortwährend Arbeit und guten Verbienft, ſowohl in der 
Hauptjtadt, wie auf dem Lande, auf welchem Tegteren ihre Zahl noch jehr, be 
ſchränkt ift. Möbeln, befonders Stühle, werben noch in großer Menge von 
Norbamerifa eingeführt, Daher Das Tijchlerhandwerf noch nicht genügend in ber 
Provinz vertreten zu fein und eine größere Anzahl von Tijchlern bier nod) Un- 
terfommen finden au fünnen ſcheint. 

Ziegelbrenner und Streiher Haben jehr gute Ausfichten, wenn fie hin— 
längliche Mittel befigen, ein eigenes Gejchäft einzurichten, Da Ziegel und Bad- 
fteine faft überall jehr theuer und noch Dazu meift überaus jchlecht find. Die 
gebräuchlichen Ziegel find Dachpfannen, weldhe man mit 35—45 Milreis per 
4000 bezahlt; fie bejchweren Das Dach außerordentlich, exforbern viele Repara— 
turen und würden leicht durch Die Flachziegel zu verbrängen feyn, welche ohne⸗ 
hin leichter. Darzuftellen und zu brennen find. — Biegelarbeiter ohne Mittel 
finden fofort ein Unterfommen und beträchtlichen Verdienſt in Tagelohn ober 
befier in Accord, theils ſchon in beitehenden Hiegeleien, theils bei Berjonen, 
welche folche ſchon längſt gern errichtet hätten, aus Mangel geeigneter Arbeiter 
aber nicht Dazu gelangen Ffonnten, unter welchen legteren ich jelbit, Schreiber 
dieſes, mich befinde. Die zunäcit einwandernden Arbeiter dieſer Klaſſe Dürfen 
daher bejtimmt auf fofortige Beichäftigung und um fo höhern Lohn rechnen, 
je ichneller fie arbeiten und je bejfer fie Das ganze Fach veritehen, da beide 
Theile bei Aceordarbeit am beiten ihren Vortheil finden. 

Für Die Auswanderer der erften Claſſe, der Unbemittelten, 
find die Ausfichten in St. Catharina ficherlich To gut, als irgend: 
mo; an Arbeit ift Fein Mangel, dejto mehr aber an Arbeitern, jo 
daß man oft die größte Mühe bat, fie fich zu verjchaffen, fie weit 
umber juchen und theuer bezahlen muß, um dringende Arbeiten ab- 
thun zu können; diefer Mangel fteigt in dem Maße, als fich, wie 
im vorigen Jahre, unternehmende und wohlhabende Deutjche ein= 
finden, welche Arbeiter bedürfen, um ihre Wirthichaften einzurich- 
ten und fortzuführen. Sch kann daher Sinwanderer diejer Claſſe 
auf das Beltimmtefte verlichern, daß fie ſofort alle Unterfommen 
und .befriedigenden Lohn finden werden, und um ihre Zukunft nicht 
bejorgt zu jein brauchen. In ein paar Sahren Fönnen fie fo viel 
erwerben und zurüclegen, um ihren eignen Heerd zu gründen, und 
die neu angelegten Kolonien, jo wie der erwachte Speculationsgeift 
der Landbeſitzer, welche jet angefangen haben, ihre großen Befig- 
ungen zu zerjchlagen, geben ihnen Die vollfommenfte Sicherheit, 
überall Eleine, ihren Umſtaͤnden angemeſſene Landftüde zu den bil= 
ligften Preiſen zu erwerben, da Die Goncurrenz, jo wie der jeßige 
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eringe Werth des Landes, eine Ueberſchätzung noch auf lange Zeit 

duuß verhindern werden. Die Löhne, welche man jetzt zahlt, find 
nad) dem Alter, der Gemwandtheit u. ſ. mw. Der Arbeiter natürlich 
jehr verjchieden und betragen für den Monat von 6 — 8,000 R. 
(5—6!% Rthlr.) für einen Fräftigen, bi8 zu 12—24,000 R. (10 
bis 12 Rthlr.) für erwachjene Arbeiter, mit der Koft, täglich Zmal 
Fleifch und Morgen! und Abends Kaffee vom Tijche der Herr- 
ſchaft; im — von 400, 500, 620, 800 und 1,000 R. eben= 
falls mit Koft, wie oben erwähnt. Die neuen Anfümmlinge kön— 
nen aber nicht erwarten, Die letztgenannten, höhen Löhne zu erhal— 
ten, welche fie exit erlangen, wenn fie ſich in die neuen Arbeiten 
und Verhältniffe hineingearbeitet haben; in den erften Monaten 
dürfen fie jelten auf mehr als 8,000 R. per Monat nebſt Koft 
Anfpruch machen. — Mägde für Arbeit in Haus: und etwa Milch- 
wirthſchaft find anf dem Lande und in den Städten eben fo fehr 
ejucht ald männliche Arbeiter, und herrjcht an ihnen, da fie, wenn 
He einigermaßen hübſch find und fich ordentlich aufführen, meift 
Schnell fich verheirathen und zu Frauen durchſchnittlich Tieber als 
die Eingeborenen genommen werden, überaus großer oder gänzli- 
cher Mangel; fie erhalten 6—10,000 R. monatlich. Verheirathete 
dieſer Glaffe wenn fie noch rüftig find und arbeitsfähige oder er- 
wachjene Kinder mitbringen, können ebenfall® raſch unterfommen 
und werden, wenn fie ſonſt verträglich und arbeitjam find, jehr 
gern angenommen, müfjen fich aber dann gewöhnlich auf einige 
Zeit verbindlich machen, da der Arbeitgeber auf dem Lande meift 
ein befonderes Häuschen ihnen erbauen oder einräumen, und auch 
ſonſt noch einige Anftalten für fie treffen muß, was zwar raſch 
geſchehen kann, aber immer Koften verurfacht. Frauen und Mäd— 
chen finden dann in der Küche, Milchwirthichaft und im Garten 
Beichäftigung, und können durch Nähereien an den Sonntagen bie 
und da noch einen Nebenverdienft machen. Zählt eine ſolche Fa— 
milie zwei oder drei arbeitsfähige Männer und eben fo viel Frauen- 
zunmer, jo Fann fie jchon nach 11%—2 Jahren jo weit fein, ſich 
jelbft niederzulaffen und ſehr behaglich einzurichten. Schwieriger 
ift Das Unterfommen ganz unbemittelter Familien, wenn fie viele 
fleine Kinder mit fich führen, welche nur zehren, Wartung und 
‚pflege und hiermit faft Die ganze Zeit der Mutter beanfpruchen ; 
geradezu in Elend zu fallen oder gar zu verfommen, dürfen fie 
zwar nicht beforgen, da fie auch bei den ärmern SKoloniften 
Unterfunft und Arbeit finden, aber der Lohn wird natürlich nur ge— 
ring fein und wenig davon übrig bleiben, bi8 die Kinder anfan- 
fönnen, die Eltern zu unterftügen und jomit der Verdienft ſich 
mehrt. 
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In meinem Werkchen, Seite 81, *) habe ich erwähnt, daß 
fein einzelner Menjch nach Sübbrafilien ziehen jolle, ohne minde- 
ſtens 50 Rthlr., fein Familienvater, ohne 150 Rthlr. nody mit and 
Land nehmen zu können; wie fid aber die Verhältniſſe jeit etwa 
18 Monaten geändert haben und fortfahren, zu Gunften der Aus— 
wanderer fich zu beilern, glaube ich, nach gewiſſenhafter Lleberle- 
gung dieſen Ausſpruch haben zurüdnehmen und durch Obenerwähn- 
tes erjeßen zu können, vorausgefeßt, daß die Zahl der auf einmal 
anlangenden ganz Unbemittelten nicht gar zu groß, was für Die 
nächſte Zeit wohl nicht Teicht zu bejorgen iſt. Nur fir die mit 
vielen Fleinen Kindern gejegneten Familien möchte ich wünſchen, 
daß fie no etwas Geld mit and Land nehmen, um die erften 
Tage davon zu leben und nicht gleich in Echulden zu fommen; für 
alle übrigen, auch wenn fie mit leerer Taſche ankommen, bin id) 
für ihr Fortkommen und Gedeihen durchaus unbeforgt, wofern fie 
nur arbeiten wollen und den jchon in meinem Werfchen, Seite 68 
Anmerfg., ertheilten Rath befolgen, jofort Arbeit zu nehmen, wo 
und wie ſich findet, und wenn auch der Lohn anfangs nur gering 
ist. Die neuen Anfümmlinge kommen aber oft mit den abenteuer: 
lichſten Ideen ans Land, und wollen nicht unter einem Lohne ar: 
beiten, welchen man nur den beiten, das Land und feine Weiſe 
durch und durch Fennenden Arbeitern zahlt; über dem Herumſu— 
chen geben fie Die paar Thaler aus, die ihnen noch jehr hätten zu 
GStatten fommen fünnen, und wenn fie endlich Die Noth zwingt, 
Doc zuerft zu geringem Lohne zu arbeiten, fo find fie mißmuthig 
und unzufrieden mit Gott und der ganzen Welt und ſtecken aud) 
nicht jelten Verftändige mit ihren Yamentationen an. Zwar giebt 
ji) Das meift bald, die Leute nehmen die Dinge wie fie find, und 
finden allmählich, Daß die Verhältniffe doch nicht jo ſchlecht find, 
und man mit Fleiß und Ausdauer bald auf einen grünen Zweig 
fommen kann; aber mit manchen Subjekten dieſer Art, die Gott- 
lob anfangen, fich feltener einzufinden denn früher, ift in der That 
fein Fertigwerden und Die Nedensarten: „wenn ich Das gewußt 
hätte“, d. bh. daß man auch in Brafilien ordentlich arbeiten muß 
und nicht im Schlafe Geld zuſammenſcharrt, oder gar das brutale: 
„Sie denken wohl, wir wollen hier Sklaven für andere Leute ſpie— 
len?! Land wollen wir haben, und der Kaifer muß uns zu le— 
ben geben, bis wir ſelbſt etwas haben”, — kann id) aus eigner 
Praxis beftätigen. 

Die unabhängigfte Klaſſe einwandernder Aderbauer ift Die 


*) Südbrafilien in feinen Beziehungen zur deutichen Auswanderung und Kos 
fonifation. 
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zweite, diejenige der etwas Bemittelten, welche zunächſt nur auf 
ihre eignen kraͤftigen Arme rechnet, und ſie wird ſich vermuthlich 
am meiſten befriedigt finden, da ſie, den Werth des Geldes ken— 
nend und wiſſend, wie ſchwierig es zu erwerben iſt, das Ihrige 
zu Rathe hält und ſich nicht leicht ſo überſpannten Hoffnungen 
hingibt, wie die beiden andern Klaſſen. Die verſchiedenen Colo— 
nien, ſo wie der erwachte Speculationsgeiſt der Braſilianer, und 
der Zufluß wohlhabender Deutſchen, welche größere Landſtrecken er— 
worben haben und zerſchlagen, geben den Auswanderern dieſer 
Klaſſe die vollſtändige Sicherheit, ſchnell größere und kleinere Land— 
ſtrecken, zu verſchiedenen Preiſen und in mehr oder weniger langen 
Zahlungsterminen erwerben zu können; haben ſie dann nur das 
erſte ſchwere Jahr hinter ſich, ſo können ſie wohlgemuth in die 
Zukunft blicken. Mit 250—300,000 Reis läßt ſich ſchon ein An— 
fang machen, aber er iſt freilich klein und mit mancher Mühe und 
Sorge verbunden; die Anzahlung auf das Land und die Koſten 
der Lebensmittel für die erſte Ernte, ſo wie des Fleiſches noch für 
längere Zeit, nehmen faſt den ganzen Betrag in Anſpruch, ſo daß 
an die Anſchaffung von Vieh erſt ſpäter gedacht werden kann, um 
ſo mehr, als für das Rindvieh meiſt erſt die Weide angelegt wer— 
den muß, worüber, da faſt alles Land dicht bewaldet iſt, — 9 
Monate vergehen können. Die Koloniſten, welche nur die ange— 
gebene geringe Summe beſitzen, müſſen ſich vorerſt auf den Bau 
gewöhnlicher Feldfrüchte, Kartoffeln, Mais, Bohnen ꝛc. beſchränken; 
zur Zudercultur, welche Anschaffung des Quetſchwerks, der Keflel 
u. |. w. erfordert, können fie erft übergehen, wenn fie einige hun— 
dert Milreis erworben haben; Tabaks- und Baumwollenbau aber, 
Die zum Theil ſehr Iohnend find, können fie ſchon früher beginnen, 
und beſonders erfterer gibt reichlichen Gewinn für den, welcher 
ihn gehörig zu bauen und zu behandeln verfteht. Haben fie mehr 
Mittel zur Verfiigung, jo Fönnen fie jchon früher zum Zuckerbau 
übergehen, welcher zur Zeit Die lohnendſte Gultur in Sta. Gatha- 
rina jein möchte, 


2. Wie foll man auswandern ? 


Hat Der Nuswanderungsluftige nach reiflicher Ueberlegung 
gefunden, daß Amerika feinen Verhältniffen, nad) Der hier gegebe- 
nen Echilderung, vollfommen zuſage; ift er feſt entjchloffen, bie 
Heimath zu verlaffen, und einen neuen Wirfungsfreis jenfeitS Des 
Dzeans aufzufuchen, und ift er jich genau bewußt geworden, Daß 
er von nun an zunächft auf weiter nichts als jich ſelbſt ftehe, 
und alfo Iediglich auf feinen Muth, feine Klugheit, Arbeitsliebe 
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und Baarjchaft zu rechnen habe, fo fchreite er Dennoch nicht ge= 
radezu zur Auswanderung, jondern gehe mit aller möglichen Bor: 
ficht zu Werfe. Es find hinfichtlich der Abreife, der Ueberfahrt, 
der Ankunft und erften Niederlafjung, große Vorkehrungen nöthig, 
ohne deren Berüdjichtigung Der ganze Zwed des Unternehmens 
Scheitern würde. — Die Ueberfahrt bietet jeßt allerdings die Be— 
denflichkeiten und Gefahren nicht mehr dar, wie früher, auch ift 
durch die Vervollkommnung der Schifffahrt, bejonders ſeit Ein— 
führung der Dampfichiffe, die Reife jehr abgefürzt worden; indeſ— 
jen dürfen deutjche Auswanderer, wenn fie nicht vermögend genug 
- find, um fi) der Dampfſchiffe bedienen zu fünnen, doch Jelten 
darauf rechnen, uuter ſechs Wochen das Yand ihrer Wünfche zu 
erreichen. — Der Vorbereitungen find jo manche; viele Gejchäfte 
noch zu ordnen; Gelder einzuziehen, und was dergleichen Sachen 
mehr find. — Berfolgen wir die einzelnen Fragen, die fich jeder 
Auswanderungsluftige ftellen wird: Was mitnehmen; — wo 
einfhiffen; — nad) welchem Orte; — was koſten die 
verſchiedenen Wege; —welche Sahreszeitiftdie befte; 
— wie haben wir uns auf der See, wie bei unjerer 
Ankunft in Umerifa zu verhalten? — alles Fragen, die 
ſich unwillkührlich aufdrängen, und deren Berückſichtigung bier 
wohl erwartet werden darf. 
A. Was mitnchmen ? 

Die erfte obiger Fragen, als Die wichtigfte, da fie nur mit großem 
Geldaufwande nachgeholt werden fönnte, möge der Auswanderer wohl 
beherzigen : man laſſe, wenn man geht, nichts zurüd, was ung in 
Deutjchland theuer ift; man nehme Alles mit; denn nichts ift in Ame— 
rifa von mehr Werth, als eine fleißige Hand, ſelbſt die einer alten Frau 
oder eines achtjährigen Kindes. Zwar vermehrt die Zahl der Neifenden 
die Koften, indeß lieber etwas mehr bezabltund alle Lieben 
gleidy mitgenommen, als ſolche fpäter mit noch größe- 
ren Koſten nachkommen zu laſſen. — Geld vder Geldes 
werth laſſe man bejonders, wenn man nur ein kleines Wermögen 
in die neue Heimath hinüberbringt, nie zurück, ſondern verfchiebe 
die Abreije lieber ein bis zwei Jahre, um feine Gefchäfte zu regu- 
Iiren, ehe man deren Betreibung einem andern, und follte eg ein 
Advokat fein, überläßt; immer beffer als nachher vergeblich nach 
dem Seinen fehreiben zu müſſen. Den größten Theil des Geldes 
Deponirt man, wenn man viel mitzunehmen bat, am zweckmäßig— 
ften in den Haupt= oder Handelspläßen der Heimath, oder in 
Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen, je nachdem man einen 
diefer Orte zum Abfahrtsplabe wählt, bei einem ſiche rn Hans 
delshauſe und nehme Wechſel Darüber auf Handelshäufer an dem 
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Landungsplatze Amerika’. Die Wechjel müfjen „Nach Sicht” (a 
vista) d. h. Daß der Betrag fofort (Tpäteftens 3 Tage) nach Vor: 
zeigung des Wechjeld ausgezahlt wird, der bei Furzer Sicht mit 
den eingejchalteten Worten „without grace” ausgeftellt feyn. Alle 
Wechjel haben nämlich in Amerifa drei Frifttage (Nefpittage), die 
nad) dem beftehenden Gebrauche ftet3 benußt werden. Der Ein» 
wanderer ift Daher oft gezwungen, länger zu warten, als ihm lieb 
ift, oder muß ſich einen ungewöhnlich hohen Abzug (Diskonto) ge- 
fallen Tafjen. Der Vorfiht wegen thut man wohl, was Fleiſch— 
mann fehr richtig bemerkt, einen WVechjelbrief in Duplifat (set of 
exchange) oder vielmehr in dreifacher Ausftellung ſich geben zu 
laſſen. Gebt nämlich der Originalwechſel durch irgend einen Zu— 
fall verloren, jo hat der rechtmäßige Eigenthümer immer Weitläu- 
figfeiten und Zeitverluft bis zur Erlangung feines Geldes, welche 
Durch jenes Verfahren vermieden werden. Den Wechſel Nr. 1 mag 
der Einwanderer jelbft verwahren, Nr.2 feiner Frau, Nr. 3 einem 
vertrauten Freunde in feiner Heimath oder jonft dem Schiffskapi— 
tain bis zur Landung in Verwahrung geben. Die Summe wird bei 
Präfentirung einer diefer Nummern bezahlt; gehen zwei verloren, 
fo gilt noch immer der dritte als Driginalwechjel. Bei der Ein- 
löſung verfteht es ſich von jelbft, Daß der Auswanderer ſich in Per: 
fon zum Banfier begiebt und nicht einen Dritten abjfendet. Hat 
man nur ein paar hundert Thaler, jo verwechjelt man ſpaniſche 
(Säulenthaler) und amerikanische ganze und halbe Dollars, fran- 
zöfische Fünf- und Zwanzig-Frankenſtücke oder amerikanisches Gold 
ein. 16 Fünffranfenthaler machen 15 Dollars amerifanijchen Gel- 
des. Die fpanifche Dublone nehme man nicht für 16 amerifa- 
nische Dollars, da fie in New-Vork, Philadelphia u. ſ. w. nur 15 
Doll., höchftens 15 Doll. 60 Cents gilt, und den engliichen Sou— 
veraign nicht für 5 Dollars, da er nur drüben für 4 Doll. 80 — 
höchftens 85 Gents angenommen wird. Deutjche Goldmünzen mit- 
zunehmen ift nicht rathjam, obgleich in Amerika ihr Werth beftimmt 
ift, weil fie nicht gern genommen werden und der Goldwechsler troß 
des feftgejeßten Preijes feine hübſchen Procente nimmt. Wer fich 
in Hamburg ober Bremen einjchifft, wende fich auch in dieſer 
Sache an das Nachweiſungs-Bureau für Auswanderer. Die 
bei er Angeftellten find freundliche und gefällige Leute, und ertheilen , 
die befte Auskunft. Bemerken wollen wir hier nur, daß in Ham— 

burg die Herren Knorr und Holtermann für die Auswande- 
ter, die von ihnen befördert werden, die Anjchaffung der in Ame— 
rifa gangbaren Geldforten, ohne Provifionsvergütung übernehmen. 
Dafjelbe thun die Herren Streder, Klein und Stöd in Ant- 
werpen. — Viele jchwere, bedeutenden Raum einnehmende Sachen 
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nehme befonders ‚der Auswanderer, welcher noch nicht weiß, wo er 
feinen Wohnſitz auffchlägt, nicht mit; fie Foften viel Transport, 
find ihm unterwegs läſtig und am Anfiedelungsplaße oft unnüß, 
Auch mit vielen Kleidern, wie früher gerathen wurbe, verfehe 
er fich — denn ſeine Kleider haben nicht den amerikaniſchen 
Schnitt und mißfallen ihm gar bald. Baumwollene Zeuge ſind 
ſo billig, wie in Deutſchland. Feines Tuch mitzunehmen und ſich 
drüben daraus Kleider machen zu laſſen, iſt vortheilhaft; auch gu— 
tes derbes und feines Schuhwerk jo wie Strümpfe ſollten mitge— 
nommen werden. Mit Handelsartikeln verjehe er fi 
aber nicht, denn wenn auch an Tafchenuhren, Linnen, Tuch und 
andern Artikeln oft en und mehr Prozent zu verdienen find, 
jo ift e8 doch immer befjer, Baar Geld zu haben, man müßte denn 
fo viel befißen, daß man den Verkauf nicht zu beichleunigen brauchte, 
Bor Allem aber Geld und abermals Geld; für Geld kann 
man in Amerifa Teufel tanzen Iaffen. 


BB. Wo einfchiffen? Nach welchem Drte? Was 
foften Die verfchiedenen Wege? 

Fr norddeutjche Auswanderer find Bremen und Hamburg 
die geeignetften Einfchiffspläße, Suüddeutſche und Schweizer gehen 
über Havre, Antwerpen oder Rotterdam, obgleich auch für dieſe 
fett Eröffnung der Eöln-BremersHamburger-Eifen- 
bahn, Bremen und Hamburg gleich nahe gerüdt find, 
und mandherlei Annehmlichfeiten bieten. 

Bremen und Hamburg bieten den nad) Amerika auswan⸗— 
Dernden Deutfchen Die größten Wortheile, und dieſe werben auch 
für die Zukunft alle mittel= und norddeutfchen und viele ſüd— 
deutjchen Auswanderer veranlaffen, Bremen und Hamburg 
jedem andern Einfchiffsplaße vorzuziehen. 

In Bremen und Hamburg finden fie im Laufe des Jah— 
res eine Menge Seeſchiffe nad) allen Häfen der Union, Die von ers 
fahrenen Kapitänen geführt werben und befonderd zur Paſſagier— 
fahrt eingerichtet find. ‘Die Preiſe find Hier, mit Ginjchluß der 
Beköftigung, Außerft billig, und Die Auswanderer genießen hier den 
bejondern Schuß der Negierung, wie ſolches deren, fir das Wohl 
der Auswanderer erlaffenen, verjchiedenen Verordnungen beurfunden, 


Durch die obrigkeitlichen Verordnungen empfiehlt die Bre— 
mer Regierung den Auswanderern wiederholt: fich zu ihrer 
vorhabenden Reife der Vermittlung der dortigen be 
eidigten Schiffsmäfler zu bedienen, um nicht durch unbes 
fugte Zmwifchenhändler, denen jede Annahme von Paſſagieren bei 
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ernfter Strafe unterfagt tft, beeinträchtigt zu werden. — Folgende 
Bedingungen und Erläuterungen werden den Auswanderern in Be— 
treff ihrer Ueberfahrt nach Amerika genügende Ausfunft geben: 

1) Die Tüchtigkeit der Paflagierjchiffe wird vor dem Antritte jeder Reife 
von Sachverſtändigen unterfucht, und einer Kommifjion des dafigen Senats, ala 
ber, wegen der hier anlangenden Auswanderer mit Der obrigkeitlichen Leitung 
und Aufficht beauftragten Behörde nachgewieſen. 

2) Reichliche, geſunde und haltbare Lebensmittel werden den Paſſagieren 
für die Dauer der Reife, vom Tage ihrer Ankunft am Seeſchiffe bis zu ihrem 
Abgange vom Bord befjelben, geliefert; nämlich tägliche bei binreichenbem Schiffs— 
brode und reinem Trinkwaſſer, (welches legtere während dev Reife öfters mehr: 
mals wechjelt), | 

Morgens: Kaffee nebſt Brod und Butter, von legterer wöchentlich 3/,—1 Pfd.; 
ſpaͤter am Vormittage erhält jeder erwachſene Mann ein Glas Branntwein. 
Mittags: 3/4 Pfund gefalgenes Rindfleisch, oder 1/, Pfund gejalgenes Schweine: 
fleifch, oder 1/,—1/, Pfund geräucherten Sped; und dabei in reichlichen 
Portionen abwechjelnd grane, grüne und gelbe Erbſen, Bohnen, Graupen, 
Mehlipeijen, Reis, Kartoffeln, ſauern Kohl x. 
Abends: Thee oder Kaffee, ober auch vom Mittage Uebriggebliebenes. 
Der genannten obrigfeitlichen Behörde wird nachgeiwiejen, Daß Die Ye 

bensmittel, nach der Anzahl der Paſſagiere eines jeden Schiffes, für 90 

Tage berechnet, angejchafft find. — Kranke erhalten die ihnen vienlichen 

ESpeiſen und die erforderliche Medizin. 

3) Schlafſtellen finden die Paſſagiere im Seejchiffe zu ihrer Aufnahme 
eingerichtet, doch haben biefelben für Betten” oder Matragen ober Strohfäde 
mit Kopffiffen und Deden, wie auch für die Heinen Eß-, Trink, und Waſchge— 
räthe, ſelbſt Sorge zu tragen. 

4) Das Pafjagegeld wird immer vor der Einſchiffung berichtigt und won 
Auswärtigen bei Anmeldung zu? Mitreife ber te ober Ate Theil als Drauf- 
geld, eingefandt. — Das Paſſagegeld beträgt, für Ueberfahrt und Beköſtigung 
am Bord der Seeſchiffe: 

| 3m Zwiſchendeck, 
nach Baltimore, Philadelphia oder New-Nork: *) 
für jede Perfon aber 12 Jahre, 6—8 Louisd'or ober 30 — 40 Thaler Gold, 

oder 60— 80 Gulden rhn. Ä 
für jebes Kind won 8-12 Jahren, 4—6 Louisd'or, oder W— 80 Thäler 

Gold, oder 40— 60 Gulden rhn. ; 
für jebes Kind von 4—8 Jahren, 3—5 Louisd'or, oder 15—2%5 Thaler 

Gold, oder 30—50 Gulden rhn. 


) Diefe Ueberfahrtöypreife find natürlich in einem. ober bem anderen Jahre 
verſchieden, da fie ſich hauptjächlich nad der jevesmaligen vorhandenen 
Spa von Schiffen x. —2 Das Nähere in dieſer Beziehung tft 


h jevem Agenten ſtets leicht einzuziehen. 
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für jebed Kind von 1—4 Jahren, 2—-3 Loulsb’or, ober 10-15 Thaler 
Gold, oder 20— 30 Gulden rhn. 

für jebes Kind bis zu 1 Jahre, 1 Louisd'or, ober 5 Thaler Gold, ober 10 
Gulden rhn. 


Nach New-Orleans oder Galveston: 


für jede Perfon über 12 Jahre, 8-10 Louisd'or, oder 40 — 50 Thaler Gold, 
oder 80 — 100 Gulden rhn. 
für jebes Kind von 8— 12 Jahren, 6—8 Louisb’or, ober 30—40 Thaler 

Gold, oder 60—E0 Gulden rhn. 
für jedes Kind von 4— 8 Jahren, A Louisd'or, oder 20 Thaler Gold, oder 40 

Gulden rhn. 
für jedes Kind von 1—4 Jahren, A— I Louisd'or, oder 121%, — 15 Thaler 

Bold, oder 25°— 30 Gulden rhn. 
fire jedes Kind bis zu 1 Jahre, 11, — 2 Louisd'or, oder 61/,— 10 Thaler Gold, 

oder 121, —%0 Gulden rhn. 

Weil ſich jedoch die Schiffgeigenthümer immer einen gewiffen Durchſchnittspreis 
vorbehalten, der fich nach dem Verhältnijfe der Anzahl ver gleichzeitig anweſen— 
den Paſſagierſchiffe zu der Menge überfchiffender Auswanderer regulirt, und ſich 
für Baltimore und New-Vork zwiſchen 36—45 (zu manchen Zeiten zwifchen 
25 — 30) Thaler Gold, oder 70—90 (50—60) Gulden rhn.; für New: Or: 
leans aber zwiichen 45 — 55 (zuweilen 35 — 371/,) Thaler Gold, oder 90 — 110 
(70— 75) Gulden rhn. zu ftellen pflegt, fo haben Familien und Gejellichaften, 
wenn ihre gefammten Weberfahrtögelder, nach obigem Tarife bereshnet, den, zur 
Zeit ihrer Beförderung geltenden Durjehnittäpreis nicht erreichen, dieſen 
Durchſchnittspreis zu zahlen. Ohne Zahlung bes vollen Paſſage— 
geldes fann Keinem bie Ueberfahrt verfchafft werben. 

Das Alter der Kinder wird durch Geburtöfcheine erwiejen. 

In Der Sajüte: 
worin die Paſſagiere mit dem Kapitän gleiche Beküftigung theilen, wird gewöhns 
lich das Doppelte des Zwiſchendecks-⸗Paſſagegeldes bezahlt. — In einzelnen Fäl: 
len, namentlich, wenn fich mehrere Perſonen zur Benugung der Kajüte vereint 
gen, findet dabei inveffen auch wohl eine Ermäßigung ftatt. — Die Kafüten- 
pafiagiere ſorgen ſelbſt für Betten und für gewohnte Lurusartifel, wie Wein 
x. |. mw. 

Die genannten Ueberfahrtöpreife find durch die fämmtlichen Bremer 
Schiffseigenthümer feſtgeſetzt, und bei. einer Abweichung berfelben, werben biefe 
von jämmtlichern Rheedern und Maklern angenommen. 

Jeder Paſſagier muß mit einem Paſſe fürs Ausland ver 
ſehen ſeyn. 

Da nach Philadelphia ſeltener Schiffsgelegenheit iſt, thun Auswanderer, 
die dorthin beſtimmt find, beſſer, iber Baltimore oder New-VPork zu gehen, 
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als in Bremen auf Schiffgelegenheit zu warten, ba fie von jenen Orten aus im 
6— 8 Stunden, für ein paar Dollars, nah Philadelphia gelangen können. 

Nah; NewsDrleand pflegen nur im Frübjahr und Herbit Schiffe erpe- 
Dirt zu werben. 

5) Das amerifanifche Kopfgeld „Commutation Money“ genannt, welches 
die Kommune am amerifaniichen Lantungsplage erhebt, wird in Bremen zugleich 
mit dem Ueberfahrtsgelde bezahlt, und beträgt 3. ®. für New-Vork, Philadelphia, 
New-Orleans, ohne Altersunterſchied, 21/, Dollars (3 Thaler, oder 6 fl.); für 
Baltimore, mit Ausnahme ber Kinder unter fünf Jahren, 11/5 Dollard oder 2 
Ihaler Gold, oder 4 Gulden rhn.; nach Galveston (Texas) 11/, Thaler Gold 
oder 3 fi. 

6) Hand: oder Daraufgelder-Zahlungen gewähren den Auswanderern ben 
großen Vortheil, daß fie ſich dadurch Pläge auf einem ſolchen Schiffe zeitig 
fihern, weldyes gerade zu der Zeit, Die fie zu ihrer Abreife wählten, expebirt 
wird, und daß fie an dem Tage, ber ihnen zur Ankunft in Bremen aufgegeben 
wurbe, jogleich an Bord des Seeichiffes befördert, oder in Koft genommen wer: 
den. — Jeder einzelne Zwiſchendeckspaſſagier zahlt als Handgeld 2 Louisd'or; 
Kajütenpaſſagiere das Doppelte, Familien hingegen den ften Theil ihrer vollen 
Paſſagegelder. — Den Auswanderern iſt es anzurathen, ihre Handgelder ſo 
zeitig als möglich zu zahlen, weil die Schiffsplätze, durch fortwährende Anmel: 
dungen, fat immer ſchon vor der Erpebition eines jeden Schiffes belegt wer: 
den, und ibnen Daher, ohne ſolche Vorauszahlungen, zu ber ihnen gelegenften 
Zeit der Abfahrt auf einem erwählten Schiffe, felten Pläße zur Ueberfahrt ver: 
ſchafft werben Fünnen. 

Dei Ginfendung der Taraufgelder an die refp. Mafler zeben Die Aus— 
wanderer zugleich mit auf: 
Wann fie ſich in Bremen zur Einfchiffung einfinben Eünnen ; 
b) nad welchem amerifanijchen Hafen ſie zu reifen beabfichtigen; 
ec) aus wie vielen Perfonen über 42 Jahren, und aus wie vielen Rindern 
bis zu 12 ihre Familie oder Geſellſchaft beitehe; 
welches Alter ein jebes ber Kinder bis zu 12 Jahren bat. 

7) Verficherung gegen Seegefahr wird für Paſſagegelder und Lebensmittel 
bei ben Bremer Aſſekuranz-Kompagnien, zum Velten ber Auswanderer, auf Ko— 
ften der Echiffgeigner, beichafft. 

8) Der Tag der Abfahrt, ober Die Zeit ber Einſchiffung in Bremen, wird 
den Auswanderern, nach erfolgter Zahlung ihrer Handgelder, immer möglichſt 
prompt und beſtimmt aufgegeben, damit ſie ſich in Bremen alsdann unfehlbar 
einfinden. — Diejenigen Paſſagiere aber, welche ſich an dem zu ihrer Ankunft 
in Bremen feitgefegten Zage dort nicht einfinden, jo wie auch diejenigen, 
welche nicht am beitimmten Tage die erforberliche volle Zahlung leiiten, find 
ihrer gezahlten Handgelder verluftig, weil zu ihren Gunften bie Grpebition der 
Schiffe nicht verzögert werben kann. 

Das gewöhnliche Reifegepäd ift frachtfrei, iniofern bie Kifte oder 
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Kitten nieht über 20 Kubiffuß enthalten; — auf feine Sachen hat jeber 
jelbit zu achten. 

Dies wären die Hauptbebingungen, mit welchen ein Auswan— 
berungsluftiger, der über Bremen gehen will, in Deutjchland be- 
fannt ſeyn muß. Ueberfahrt verlchaffen die meiften der Herren 
Rheder, vorzüglich aber die Handlungshäufer der Herren Garl 
Pokranz & Comp., Komptoir: Rangeftraße Nr. 116., und C. N. 
Heinefen & Comp., jewie die Herren Schiffgmakler Lüdering 
& Comp; L. E. Schon, Wall Nr. 66. F.; J. 9. Buſchmann, 
Schlachte Nr. 37. B.; Carl Traub, Langenftraße Nr. 53.; Fr. 
M, Bödeder jun. (H. A. Heinedens Nachfolger), F. 9. P. 
Schröder & Comp., von Buttel und Stiſſer, nd W. Schra- 
der in Bremen. 

Unter den Bremer Rhedern find die Herren G. Pokranz 
& Comp. und F. J. Wichelbaufen & Comp. befonders zu empfeh: 
len; am 1. und 15. eines jeben Munat3 fertigen fie große geräu- 
mige Schiffe nach Baltimore und New-Vork ab, und erpediren 
balbmonatlih Schiffe nad) Duebec und New-Orleans und zu un: 
beftimmten Zeiten nach Galveston. Die Paſſagepreiſe nach den 
verjchiedenen Plägen find mit denen anderer Bremer Häufer gleich. 
In Beziehung auf die Reife nad) den Vereinigten Staaten über 
Duebec, haben Die Bremer Herren einen von ihnen gemeinschaft: 
lich abgejendeten Bevollmächtigten angewiejen, den Dajelbft ankom— 
menden Paflagieren bei ihrer MWeiterreife in Das Innere der Ver— 
— Staaten mit gutem Rath und That unentgeltlich bei— 
zuſtehen. 

In Folge der aus Californien eingelaufenen günſtigen Berichte 
hat das Rhederhaus der Herren Heydorn & Comp. vom März 
1849 an eine regelmäßige Badetichifffahrt nadı San Francisco 
eingerichtet, und die Preiſe dorthin in der Kajüte auf 200 Thlr. 
Gold (400 fl.), im Zwiſchendeck auf 125 Thlr. Gold (250 fl.) 
feſtgeſtellt. 

Das wohlgemeinte, vom Kongreß der Vereinigten Staaten 
genehmigte Geſetz über die Beförderung von Auswanderern *), 


*) Der Kongreß hat im Betreff der Beförberung von Auswanderern ober 
anderen Paflagieren in Kauffahrteiichiffen am 15. Februar 1847 folgendes 
Geſetz genehmigt: 

41) Wenn der Gapitän eines Fahrzeuges, welches ganz oder theilweiſe ei- 
nem Bürger der Vereinigten Staaten oder einem Vfirger irgend eines 
fremden Landes gehört, an irgend einem fremden Hafen ober Platze 
eine größere Anzahl von Baffagieren an Bord dieſes Fahrzeuges nimmt, 
als im nachftehenden Verhältnifje) zu dem won ihnen eingenommenen 


—— 


nach welchem ſich, weil nur weniger Paſſagiere als bisher, auf die 
Schiffe aufgenommen werden dürfen, die Ueberfahrtspreiſe noth— 
wendig höher ſtellen mußten, veranlaßte mehrere Bremer Häuſer, 
welche die Einſchiffung der Auswanderer vermitteln, die betreffen— 


und zu ihrem Gebrauche angewieſenen Raume, welcher nicht von Vor— 
räthen ober anderweitigen (nicht zum perſönlichen Gepäck der Paſſa— 
giere gehörigen) Frachtgütern eingenommen wird — nämlich auf dem 
untern Ded (on the lower deck or platform) ein Paffagier auf jede 
zwölf volle Dedoberfläche, wenn das betreffende Fahrzeug während 
feiner Neife nicht Die Tropen zu berühren bat; wenn es aber während 
ber Reife die Xropen berührt, dann ein Paflagier auf jebe zwanzig 
volle Dedoberfläche; auf dem Oberlofdeck aber in allen Fällen, wenn 
hberhaupt nur ein Paſſagier auf jene dreißig volle Fuß Dedoberfläche 
— mit ber Abftcht, die befagten Paflagiere nah den Vereinigten 
Staaten von Amerika zu bringen — und wenn er den befagten Hafen 
oder Pla mit denfelben verläßt und biejelben ober einen Theil von 
ihnen innerhalb der Gerichtäbarkeit der Vereinigten Staaten bringt — 
ober wenn ber Kapitän eines ſolchen Fahrzeuges in einem Hafen ver 
Vereinigten Staaten mehr als die oben beftimmte Anzahl von Paſſa— 
gieren an Bord nimmt, um fie nach einem fremden Plage zu bringen: 
fo joll jeder ſolcher Gapitän eines Vergehens jchuldig erachtet und nad) 
Ueberführung beffelben vor einem Kreis⸗ oder Vezirfägerichte der Ver: 
einigten Staaten, für einen jeven über das oben angegebene Verhält- 
ni an Borb genommenen Pafjagier mit der Summa von fünfzig 
Dollars gebüßt und darf er auch mit Gefängnig von höchſtens 
einem Jahre geftraft werden. Alles unter der Claufel, daß dieſe 
Alte nicht jo audgelegt werben foll, um irgenn. einem Schiffe oder 
Fahrzeuge zu geitatten, mehr als zwei Paſſagiere auf jebe fünf Ton- 
nen bed betreffenden Schiffes oder Fahrzeuges zu beförbern. 

2) Wenn die Paflagiere, Die am Bord eines jolchen Fahrzenges aufge 
nommen und nad) oder von ben Vereinigten Staaten transportirt find, 
die im Artikel 1 beftimmte Zahl bis zur Zahl zwanzig im Ganzen 
irberjchreiten, jo foll Das. betreffende Fahrzeug den Vereinigten Staaten 
verfallen und belangt und vertheilt werben, wie e8 mit verfallenem 
Gigentbum unter der Mfte für Regelung der Einfuhrzölle und Tonnen- 
gelber gefchieht. 

3) Wenn ein ſolches Fahrzeug mehr als zwei Reiben Schlafftätten (tiers 
of berth) hat, ober Fall in einem folchen Fahrzeuge der Raum zwi: 
jchen ber Flur und dem Ded ober Plattform darunter nicht mindeſtens 
ſechs Fuß beträgt, und die Schlafftätten nicht gut konſtruirt find, oder 
Falls die Maße dieſer Schlafitätten nicht mindeſtens ſech s Fuß in ber 
Länge und mindeſtens achtzehn Zell im ber Breite für jeben Paſſa— 


= 5807 — 


den Schiffsrheder Zu bewegen, ihre Schiffe, ftatt wie früher en: 
gagirt nach New-Vork oder Baltimore — nun nad Quebec 
in Canada abzufenden, indem dort die Einführung von Emigran— 
ten nach den englifchen Paſſagiergeſetzen, welche den frühern ame— 
rifanifchen ungefähr gleichfommen, erlaubt ſey; andrerjeit® aber 
auch die Paffagiere von Duebec eben fo fehnell und bequem wie 
von New-Vork, und außerdem eben fo billig, nach den Staaten 
Ohio, Indiana, Illinois, Miffouri, ferner nach Michigan, Wisfon- 
fin und Jowa reifen fönnten, indem von Quebec täglich große 
Dampffchiffe nah Montreal, und weiter nah Buffalo am 
Grie-See gingen, über welch letztere Stadt man ebenfalld feinen 
Weg nehmen müfle, wenn man in New-Vork mit der Abficht Tan- 
bete, fich nad) einem der vorgenannten Staaten zu begeben. 
Durch ein Girkulär des Schaf - Sekretär an die Cinnehmer 
und übrigen Beamten der Zollſtätten aus dem Departement des 
Schatzes vom 13. Mai 1847, ift das amerifanifhe Paſſa— 
giergeſetz, wenigftend in den beiden Punkten, gegen welche die 
vorzüglichften Beſchwerden gerichtet waren, abgeändert worden, und 
diejes Girfulär verordnet, Daß 
1) bei der Naumbeftimmung der für die Schlafftellen der 
Paſſagiere erforderlihe Plaß nicht befonderd und noch 
außer dem in dem Geſetze für jeden Paſſagier vorgefchriebe- 
nen Dedraume berechnet werben joll; und 
2) daß der feftgejeßte Termin, der 31. Mai, nicht auf Die An— 
funft der Schiffe in den amerikanischen Häfen, fondern auf 
den Abgang aus den rejp. europäifchen Häfen Anwendung 
finden folle. 
Was für viele Auswanderer die Reife über Bremen nad) 
Amerika annehmlicher machen wird, ift die feit 1847 eröffnete 
Dampfichiffverbindung mit New-Vork. Das Dampfihiff Wa— 


gier find, dann jollen ver Gapitän des betreffenden Fahrzeuges und 
die Gigner- deſſelben Jeder für ſich (severally) in eine Buße von fünf 
Dollars für jeden Paffagier am Bord verfallen und dieſelbe an jeb- 
wedes Kreis: oder Bezirkägericht der Vereinigten Staaten, in deſſen 
Berichtsiprengel das betreffende Fahrzeug angefommen oder abgefahren 
jeyn mag, zu entrichten haben. 

4) Bei Ausführung diefer Akte jollen in allen Fällen Kinder unter einem 
Jahre nicht als zur Zahl der Bafjagiere gerechnet werben. 

5) Für den Betrag der verjchiedenen, Durch diefe Akte feftgefegten Gelb: 
bußen jollen die fontravenirenden Fahrzeuge haften und fünnen folche 
Fahrzeuge demnach in dem Gerichtsbezirk der Vereinigten Staaten, in 
deſſen Gerichtsiprengel fie anfommen, belangt und verkauft werben. 


er 


ſhington, ein prachtwoller Steamer, welcher am 1. Juni 1847 
zuerft von New-Vork abging und am 19. Juni, nad) zweitägigem 
Aufenthalt in England, Bremerhaven gegenüber vor Anker ging, 
ift ein riefiger Koloß in fchönfter Form; er geht 172 Fuß tief, 
hat eine Kiellänge von 220 Fuß, eine Dedsbreite ohne die Räder: 
faften von 39, und eine Naumticfe von 31 Fuß; das ganze Echiff 
bat eine Größe vun 2350 Tonnen Zimmermannsmaß. Ein Segel— 
Schiff Diefer Größe würde demnach an jchweren Kaufmannswaaren 
ein Gewicht von 67,000 Gentnern tragen oder einen Raum für 
117,500 Kubikfuß Waaren haben. Die Kraft der Majchinen wird 
der von 2000 Pferden gleich geichäßt. Die Koften dieſes ſchwim— 
menden Balaftes belaufen fich auf mehr als 250,000 Dollars, und 
man meint, wenn das Schiff für Rechnung einer Regierung gebaut 
worden wäre, es das Doppelte gefoftet haben würde. Um und 
unter dem 80 Fuß langen Hauptfalon befinden fih 112 Schlaf— 
fabinete erfter Stlaffe und Die Vorderfajüte enthält in beiden Dede 
70 Echlafftellen zweiter Klaſſe. Ganz ähnlich ift dem Waſhington 
das Dampfihiff Hermann. — Beide Schiffe unterhalten eine res 
gelmäßige ‚monatliche Verbindung zwilchen Bremen und New-Vork 
und vom Februar oder März an geht jeden Monat eines derſel— 
ben von Bremen ab. Das Paflagegeld in der erjten obern Ka— 
jüte (Salon) beträgt 190 Thlr. Gold (380 fl.), in der erften un: 
tern Kajüte 160 Thlr. Gold (320 ff), Kinder die Hälfte, in ber 
zweiten Kajüte 100 Thlr. Gold (200 fl.), mit Einſchluß der Be: 
Föftigung, jedoch mit Ausnahme von Wein. Wohlfeilere Pläße 
find auf dem Schiffe nicht zu haben. Wegen Fracht und Paſſage 
fann man fich an jedes Handlungshaus, in specie an die Herren 
6. B. Heinecken & Comp. in Bremen wenden. Das ganze Raj: 
fagegeld wird bei der Belegung der Pläße entrichtet, und man 
hat die Pläße vier Wochen vor der Abfabrt zu nehmen, weil jpä- 
ter gewöhnlich alle Pläße beleat find. Die Fracht pr. Waſhing— 
ton und Hermann ift fir Spezie Y2 Prozent, für gewöhnliche 
Kaufmannsgüter 25 Doll. und 5 Prozent (davon) pr. Tonne, von 
40 Kubikfuß (oder 2200 B.), fo wie für Seidenwaaren oder ähn— 
liche Eoftbare Waaren 35 Doll. und 5 Prozent. 

Seit dem 20. März 1844 beſteht eine Dampfichifffahrt (Ver: 
einte Weſer-Dampfſchifffahrt) von Hannoverifh-Münden big 
Bremen, welche gegenwärtig mit einer hinreichenden Anzahl von 
Dampfichiffen ausgeübt wird und den Auswanderern eine Gelegen- 
heit darbietet, jehr bequem und mit wenigen Koften in nicht vollen 
zwei Tagen nad) Bremen zu gelangen, weshalb dieſelbe denn auch 
im verflojjenen Jahre von vielen Auswanderern benugt murde. 

Die Dampfjchiffe beginnen ihre Fahrten, jobald dad Aufhö— 
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ven des Frofimetterd und deſſen Folgen Died geftatten, regelmäßig, 
und es find im Frühjahr 1845 noch zwei fernere Dampfichiffe an- 
geichafft worden, Daher Die Auswanderer nicht Teicht zu bejorgen 
haben, daß die fehr geräumigen Dampfichiffe auch große Geſell— 
fchaften nicht mit der nächſten Fahrt befördern könnten. 

Reifen die Auswanderer in Oejellichaften von 10 und mehr 

Perſonen, jo beträgt nady den Bedingungen de3 allgemeinen Re— 
glements und Tarifs das Paflagegeld für die, 48 deutſche Meilen 
lange Strede von Münden bis Bremen nur zwei Thaler Eour. 
für die Perfon, während der Tarif für andere Reiſende erheblich 
höher ift. 
An Paſſagiergut bat Jeder 40 Pfund frei, für Das etwaige 
Mehrgewicht muß von Gmünden bis Bremen 15 Ggr. pr. Gtr. an 
Ueberfracht bezahlt werden, weshalb den Ausmanderern Dringend 
empfohlen wird, ſich nicht mit zu vielen Sachen zu bejchwe: 
ren, die ihnen ohnehin am Beftimmungsorte oft von gar feinem 
Nugen find und zur Folge haben fönnen, daß die Auswanderer 
wegen zu großer Beichwerung der Dampfichiffe bis zur folgenden 
Fahrt in Münden warten müſſen, ohnerachtet jedes Dampfichiff 
eine bedeutende Anzahl von Perſonen, jede zu 40 Pfund Gepäd, 
aufzunehmen vermag. Ueberſteigt gar ein einzelnes Colli des Ge— 
päds Dad Gewicht von 200 Pfund oder nimmt es einen größern 
Raum, als etwa 24 Kubikfuß ein, jo jeßen fich die Gigenthümer 
einer gänzlichen Zurückweiſung folder Colli's aus, weshalb dies 
bei der Verpackung zu berüdjichtigen ift. 

Seden Falld werden die Auswanderer, jobald jie die Koften 
des Transports nach Münden und die Dann eintretenden Leber: 
frachten mit veranjchlagen, fich weit beſſer fteben, wenn fie die 

hwereren und größeren Sahen in ihrer bisherigen 
Heimath verfaufen und jih in Amerifa neue, mehr 
für Die dortigen Verhältniſſe pajjende Sachen ans 
Ichaffen. 

Die Paflagiergüter müfjen mit dem Namen des Eigen: 
thümers und des an der Weſer belegenen Beftimmungsorted 
(für Auswanderer: Bremen) deutlih und auf bleibende Weije be- 
zeichnet ſeyn. 

Die Abfahrt von Münden findet Morgens früh. ftatt und; 
wird darüber das Nähere dicht vor Eröffnung der diesjährigen 
Fahrten, jo wie ſpäter etwaige Aenderung, durch Fahrpläne und 
durch Einrücken in öffentliche Blätter, — wozu im Oberlande Die 
Sranffurter Poftzeitung zu Frankfurt a. M., das Frank 
furter Journal zu Frankfurt a. M., die Kölner Zeitung zu 
Köln, die allgemeine Badezeitung zu Baden-Baden, die Kafjel’- 
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ſche Zeitung zu Kaſſel, ſo wie das Mündener Wochenblatt 
zu Münden gehören —, bekannt gemacht werden, welche Eröffnung 
in dem Iften Stück jeden Monats in dieſen öffentlichen Blättern kurz 
in Grinnerung gebracht wird. 

Denjenigen Auswanderern, welche an einem beftimmten 
sr in Bremen feyn müffen, bejonders wenn fie in fehr großen 
Geſellſchaften reifen, wird angerathen, fich bei Zeiten fehriftlich an 
den Agenten der Dampfichifffahrt, Heren Kirchenvorfteher 
Arens in Münden, zu wenden, um die erforderlichen Pläße auf 
den oberen Dampffchiffen Herrmann und Germania fich zu fichern, 
da e3 ſich ereignen Fann, daß bei der Abfahrt ſich mehr Reiſende 
melden, als zugleich auf dem Dampffchiffe Pla finden, und dann 
= pr der Geſellſchaft bis zur nächften Fahrt zurückgelaſſen wer: 

en muß. 

Auf den Dampfichiffen finden die Auswanderer Die Anzei- 
gen der zu Bremen nach überſeeiſchen Orten in Ladung liegenden 
Schiffe, mit Angabe derjenigen Bevollmächtigten, welche die Be— 
jorgung für jedes Schiff haben; es bedürfen daher die Auswan— 
derer nach ihrer Yandung in Bremen feiner Zwiſchenträger, kön— 
nen fich vielmehr leicht felbft zurechtfinden,; noch bejjer thun 
freilih die Auswanderer, wenn fie fih vor ihrem 
Fortgange vom Haus Durch zuverläffige Agenten ihre 
Paſſage von Bremen nah Amerifa zu einem feiten 
Preife fihern, da fie dadurch von vornherein allen 
Unannehmlichfeiten und Täufchungen entgehen. 

Schon die vorzügliche Beichaffenheit der Bremer Seecſchiffe, 
die reichliche, unter obrigfeitlicher Aufficht ftehende Beköftigung, 
die überaus billigen Paffagepreife von Bremen nad) Amerika und 
die befannte freundliche Behandlung der Auswanderer durch die 
Bremer Seeleute, welche Die vaterländifche Eprache reden, empfiehlt 
den Weg über Bremen vorzugsweiſe; die hinzugefommene jo wohl- 
feile, jchnelle und angenehme Fahrt von Hannoveriich-Münden die 
Weſer hinab befördert dieſe Wahl der Neife über Bremen bedeu- 
tend, weßhalb die Auswanderer auch für Die bevorftehenden Züge 
auf die Benugung diefer Dampfichifffahrt aufmerfian gemacht werden. 

Die von Eöln, Leipzig und Berlin direft nach Bremen 
führenden Eiſenbahnen erleichtern Die Reiſekoſten nach Bremen 
ganz bebeutend, eben fo wie fie die Dauer der Reife jehr abkür— 
zen. Man gelangt mit der Eifenbahn von jedem der drei eben an: 
gegebenen Pläbe in circa 15 Stunden nady Bremen, und zahlen 
Auswanderer, werm fie fich als jolche durch Paß und abgeſchloſ— 
fenen Schiff8-Necord Tegitimiren, fir die dritte Klaſſe, 
in verdeckten Wagen, nur circa 3 preuß. Thaler für die erwachſene 
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Perſon und für Kinder unter 10 Jahr alt die Hälfte, Säuglinge 
werden frei mitgenommen. Audtwanderer haben auf der Eiſenbahn 
für die erwachjene Perſon 100 Pfund Reijegepäd frei, fir jedes 
Kind 50 Pfund. Für Uebergewicht wird per Meile 2 Pfennig 
für je 10 Pfund gezahlt. 

Süddeutfhe Auswanderer, die daher über Bremen 
zu gehen beabfichtigen, Schiffen fih in Mannheim oder Mainz 
auf einem Dampfichiffe nach Cöln ein, und gehen von dort (von 
Deug) auf der Gijenbahn nad) Bremen, wohin fie von Cöln aus 
in 15 Stunden gelangen, und können diefelben auf Diefem Wege 
jeßt eben jo wohlfeil und fchnell befördert werden, als nach Ant- 
werpen oder Rotterdam, welche Häfen oft nur wegen des beque- 
men Transport3 von den Auswanderern gewählt werden. 


Höchft zweckmäßig, eine wahre MWohlthat für die Auswan— 
derer, ift Das jeit dem März 1851 ins Leben aetretene Nach wei: 
Jungsbureau für Auswanderer Dafjelbe hält drei ver— 
Ichiedene Comptoirs, nämlich im Bahnhofsgebäude, am Al— 
tenwalle (dem Landungsplaße der Oberweſer-Dampfſchiffe) und 
am Markte(dem Mittelpunfte der Stadt). An jeder dieſer Sta— 
tionen fungirt ein befonderer beeidigter Beamter, der durch eine 
von der Handeldfammer ernannte Direktion beauffichtigt, außer: 
dem vom Senate controlirt wird, feft befoldet ift und in feinem 
Falleirgend eine Vergütung für feine Dienftleiftun: 
gen einnehmen darf. Die lekteren find vielmehr durchaus 
unentgeldlich und beftehen vornämlich darin: 


1. jedem Auswanderer die Ndrejje eines Gaſtwirths und die Taxe zu 
behändigen, nad) welcher er Logis, VBeföftigung und Transport feiner Effekten zu 
bezahlen hat. 

Die Gajtwirthe ftehen nicht allein unter Controle der Polizeidirektion, 
jondern haben ſich außerdem einer fteten Aufficht der Direktion des Nachweifungs- 
bureau's unterworfen, welche auch feitgejeßt hat, wie viele Perfonen in jedem Lo⸗ 
fale aufgenommen werden dürfen. Sodann erhalten die Auswanderer 

2. ein Berzeichnip der in Bremen obrigkeitlich concejjionirten Schiffsmäf- 
ler und Sciffserpedienten, mit den beigefügten Wohnungen derſelben; 

3. eine Liſte, enthaltend die Durchfchnittspreife ihrer Hauptbedärfnifie, 
namentlich der Matragen, wollenen Deden, Blechgefchirre u. f. w.; wu 

4. Derhaltungsregeln für ihren Aufenthalt in Bremen, in Bremerhaven 
und auf dem Seefchiffe ; 

5. zuverläſſige Belehrumg und Auskunft auf fpezielle Fragen, namentlich 
wo nnd wie etwaige Beichwerden von dem zuftändigen Behörden raſch erledigt 
werden, infofern dieß nicht fchon durch Vermittlung: ver Direktion gefchehen foflte, 

Eine Aufmunterung zur Auswanderumgliegt micht 
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im Zwecke des Nachweiſungsbureaus; auch gewährt 
daſſelbe niemals Geldunterſtützungen. 

Dagegen iſt daſſelbe auf das Eifrigſte befliſſen, diejenigen, 
die entſchloſſen ſind, von Bremen aus das Vaterland zu verlaſſen 
und eine neue Heimath zu ſuchen, alle ſonſtige Erleichterungen zu 
verſchaffen und überhaupt in dem Sinne thätig zu fein, welche die 
„deutichen Gejelichaften” in Nordamerika belebt und der Wirk— 
ſamkeit derjelben jo große Segnungen bereitet bat. 


Eine andere für die über Bremen gehenden Auswanderer ijt 
bad „Auswandererhaus oder Hospiz in Bremerhaven, 
welches den Zwed hat, die dort eintreffenden Auswanderer aufzu= 
nehmen und für einen mäßigen Preis zu beherbergen. Für Woh— 
nung und Beköſtigung hat die Perfon nach der amtlich feſtgeſetzten 
Tage täglich nicht mehr als 12 Groot — 5 Schilling 8 Pf. pr., 
für die Beforgung (den Transport) der Sachen 2 Groot zu be— 
zahlen. 

Huf einem vom Etaate zu billigem Preiſe überlaffenen Grunde (das 
Erdgeſchoß mißt 30,600 D.:FuB) folid und in fchönen Formen errichtet, bietet es 
in 10 großen, Auftigen Sälen Raum für 14 bis 1500 Paſſagiere. Nöthigen— 
falld fünnen bis zu 2500 aufgenommen werden. lm den Bewohnern Gelegen: 
heit zu geben, nicht nur den Körper, fondern auch die Wäfche zu reinigen, wozu 
ed ihnen bis jegt in Bremerhaven an jeder Gelegeuheit fehlte, befindet. fich bei 
jedem Saal ein mit faufendem Waſſer verfebened Bade: und Waſchzimmer. Die 
nach Art der Zwifchendede eingerichteten Kojen geitatten cs deu Auswanderern, 
ſchon vor der Einfhiffung ſich fo zu vertbeifen, wie es die Schicklichkeit und das 
Pedürfnig der Familien erheiſcht. Mit Leichtigkeit können die Nummern der 
Echlafitellen auf das Schiff übertragen werden; 4 Kojen zufammen bilden eine 
eigene Abtheilung, deren Zugehörige ſich durch eine einfache Vorrichtung von der 
übrigen Geſellſchaft ifoliren können. Außer diefen Schlafftellen finden die Paf: 
fagiere an geräumigen Tifchen Plag zum Aufenthalt während des Tages. Gin 
anderer Raum im Saale iſt zur Aufnabme der zum teten Gebrauche unentbebr: 
lihen Gffeften beitimmt, während für die übrigen Güter ein befonderes Local 
vorhanden ift. In jedem Saale befinden fich die erforderlichen Ginrichtungen 
zur Erwärmung, Erlenchtung und Lüftung. Ginem eigenen Wärter ift die Rei: 
nigung und Aufrechtbaltung der Ordnung im jedem Saale aufgetragen. ine 
große Kochanſtalt verjorgt die Bewohner mit nahrhafter gefunder Epeife. Für 
die Kranken ift ein von dem Getreibe des Hanfes entferntes Lazareth eingerich- 
tet. In einer geräumigen Gapelle wird Gotteädienft gehalten. 


Die Hausordnung in diefem Hospiz ift folgende: 
1. Beim erften Eintritte in das Haus meldet fich jeder Reiſende mit 


feiner Aufnahmskarte zunädhit beim Oberfchaifmer, weicher ibm Zimmer und 
Lagerftätte anmelfet und Logliomarke aushändigt, dann beim Gepädmeifter, wel⸗ 
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hem Zahl, Beichaffenbeit und Bezeichnung der Gepäckſtücke aufgegeben umd letz⸗ 
tere felbit übergeben werden. 

Beim Transport des Gepäcks in den Lagerraum haben die Eigentbümer 
Hülfe zu leiſten. Sie erhalten bei der Ablieferung derfelben einen Gegenſchein, 
defjen Nummer mit der auf dem Gepäckſtück felbft befindlichen übereinftinnmt. 
Derjelbe ift zur Eintragung dem Oberſchaffuer vorzuzeigen. 

Alle Warfen werden demjelben abgeliefert; Pulver und Reibzündhötger 
in einem befondern Raune verwahrt. Auf den Wohnzimmern werden dieſe Sa— 
ben nicht geduldet. Die Neifenden behalten vielmehr nur die Kleidungsitäde 
und Saucen bei fih, die fie zum täglichen Bedarf und fofortigen Gebrauch nicht 
entbehren können, und oben auf den Schlafftellen untergebracht werden. In Be: 
treff der Effekten übernimmt der Unternehmer mr die Verpflichtung, die ibm, 
übergebenen Sachen fo forgfältig wie feine eigenen zu verwahren. Der 
Oberjihaffuer eribeilt über den Empfang ſolcher Sachen einen Schein. 

2. Ueber jedes Wohnzimmer und dazu gehöriges Waſch-Lokal ift ein 
Schaffner geſetzt, der für Aufrechtbaftung der Hausordunng verantwortlich iſt. 
Er jorgt für Erleuchtung, Lüftung, Heizung und für Austbeilung der Speijen. 
Befchwerden find zunächit bei ihm, dann bei dem Oberfchaffner anzubringen. Bei 
Reinigung der Zimmer und Waſchlokale leiten ihm die Bewohner Hülfe Auf 
Erbaltung der Ruhe, Ordnung und Reinlichkeit im Haufe und feiner 
Umgebung wird beiten gehalten. 

3. Anf den verfchiedenen Wohnzimmern ift nur den Reiſenden der Aufs 
enthalt geitattet, welche darin aufgenommen find. Für Nbtritte it au der hiu— 
teren Seite des Hauſes gejorgt, für Nothfälle in Der Nacht ift auf jedem Wafdıs 
zimmer eine befondere Einrichtung, deren Reinigung am folgenden Morgen den 
Bewohnern des Zimmers obliegt. Jede Befriedigung eines großen oder Meinen 
Bedürfniffes an einer andern Stefle des Haufes oder feiner IImgebung, jede Ber: 
unreinigung im oder am Haufe muß vermieden werden. 

4. Kranken wird auf Meldung beim Oberfchaffner die Hülfe des Haus— 
arzted und erforderlichen Falls Aufuabme ins Hospital gewährt und für ihre 
Pflege geſorgt. Sie haben nur Arzt und Medizin zu vergüten, wenn nicht et» 
wa der Erpedient des Schiffes auch die Koften zu bezahlen hat. 

5. Die Kapelle des Haufes iſt zum Gottesdienft eingerichtet, weicher nach 
Umjtänden, jedenfalls aber Sonntags durch den Kapellprediger, dem überhanpt 
die Eeelforge des Haufes obliegt, abgehalten wird. 

6. Zrinfgelder dürfen von feinem Bedienfteten des Hanfes bei Strafe for 
fortiger Entlaffung gefordert oder angenommen werden. 

Berpflegungsvorfchriften. 

7. Die Auswanderer finden für den tagmäßigen Preis im Haufe ein der 
Schiffseinrihtung angepaßtes Unterkommen, Schlafftelle und ausreichende Bekd⸗ 
ftigung. Für die Betteinrichtungs, Eß- und Zrinfgefchirre und Geräthe bat jes 
der Auswanderer felbit zu forgen. Die lepteren fönnen nach gemachtem Gebrauche 
fofort in dem Waſchhauſe gereinigt werden. 
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8. Zur Reinigung deö Körpers ift bei jedem Wohnzimmer ein Waſchlo⸗ 
fol und für die Wäſche ein Waſchhaus eingerichtet, welches ausichließlich dazu 
beftimmt ift. In den Wohnzimmern darf diefe Reinigung nicht vorgenommen 
werden. Jeder Neifeude wird erfucht, falls unreine Perjonen in einem Saale mit 
ibm fih aufhalten, folches dem Oberfchaffuer oder Wärter des Saales anzuzeigen. 

9. Zum Frühſtück, welches aus Kaffee, Brod und Butter beiteht und um 
71/, Ubr Morgens angerid;tet wird, zum Mittagseffen um 12 Uhr, zum Abends 
brod, aus Thee, Brod und Butter beitehend, um 7 Uhr Abends wird das Zei— 
chen mit der Dampfpfeife gegeben. Bei bejeptem Haufe wird die Verpflegung 
nach der von den Schaffnern angegebenen, täglich wechjefnden Ordnung der einzel: 
nen Zimmer empfangen. Die Portionen werden in dem zur Austheilung beftimm- 
ten Raume nur gegen Vorzeigung der Logismarke in die dazu von den Auswaus 
derern bereit zu baltenden Gefchirre verabreicht. Das Efjen darf nur in der Wehn— 
zimmern verzehrt werden. — Nach erfolgter Sättigung wird alles Lebrigbleibende 
ohne Ausnahme an den Schaffner abgeliefert. Es darf von den Bewohnern 
nichts zurückbehalten oder eigenmächtig darüber verfügt werden, 

10. Beim Berlaffen des Haufes empfangen die Auswanderer gegen Zu— 
rüclieferung der Logismarke und des Gegenſcheins ihr Gepäck zurüd. 

Die Auswanderer follten fi daher in Bremen nur fo lange aufhalten, als 
zur Abmachung der unumgänglic, nöthigen Geſchäfte erforderlich iſt, und dann fo= 
fort, fofern es feine Mittel geftatten, einen Gulden Mehrausgabe nicht zu ſcheuen, 
per Dampfihiff nah Bremerhaven eilen, um im dem billigen Hospiz zu 
logiren. 

Im März vorigen Jahres find zwei Verordnungen erſchie— 
nen, welche abermals fir Das Streben der Bremiſchen Behörde, 
für die über Bremen Auswandernden aufs befte zu jorgen, rühm— 
liche8 Zeugniß ablegen. 

Laut der erften Verordnung haben die dafigen Expedienten von Paſſa— 
pierichiffen fünftig für Neifen, auf welchen das Gap Horn und das Gap der gu— 
ten Hoffnung paffirt wird, ftatt 20 Rthlr. Louisd'or, wie bisher für alle Reifen 
der Fall war, 30 Nthfr. Lonisd’or zu Gunften der Pafjagiere, der des Zwifchen- 
decks fowohl, als der der Gajüten, zu verfichern, um im Fall eines Unglücks dar— 
aus die Koiten der Beförderung der Schiffbrüchigen an ihren Beſtimmungsort zu 
beitreiten. Auch haben künftig die Schiffserpedienten den obrigfeitlich beftellten 
Befichtigern von Pafjagterfchiffen eine gedrudte, von ihnen ausgefüllte Lijte über 
das am Bord befindliche Proviant zuguftellen, auf Grund deren die Befichtigung 
des Proviants vorgenommen werden fol; und endlich it eine Verordnung er: 
fihienen, deren Nothwendigfeit fih bei den hier mehr als anderswo vorfommen- 
dem verzögerten Expeditionen von Auswandererfchiffen Tängit gezeigt hat; die 
nämlich, day die geſetzlich vorgefchriebene Quantität von Proviant nur für Die ger 
feglich angenommene Neifedauer eines Schiffes und nicht für die Reiſetage 
und Wartetage gerechnet werden ſoll und zwar, daß der an Bord genommene und 
zur Berpflegung der Paffagiere bereits. angegeiffene Proviant zu ergänzen iſt, 
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wenn das Miswandeverfihiff Bereits ſechs Tage laug mit Pafjagiereit am Bord fe 
gelfertig lag. Auch foll der für die Beſatzung eines Paffagierfchiffes nötkige Pro- 
viant noch außer dem für die Paſſagiere beitinnmten am Bord vorhanden fein und 

von der Befichtigungs-Commiffion nach Quantität und Qualität unterfucht werden- 
| Die zweite Verordnung verbietet, um den vielen Beläftigungen Einhalt 
zu thin, welche bis dahin die dort anlangenden Reiſenden, beſonders Auswande—⸗ 
ter, von fich ihnen anbietenden Fuhrlenten, Führern, Wirthen u. f. mw. zu erfei- 
den hatten, alles derartige Erbieten, fowie das Vermitteln von Einfäufen zwiſchen 
Andwanderern und Handwerkern ımd Kaufleuten ſtrengſtens nud jchärft anfs Neite 
ein, daß die Winfelmaklerei zwiſchen Auswanderern und Sciffserbedienten verbo, 
ten ſeh. 

Ein neues und ſehr großes Verdienſt um die von ihnen be— 
fördernden Auswanderer wuͤrden ſich die Herren Bremer Schiffs— 
Expedienten erwerben, wenn fie ſich dahin vereinigten, ihre Paſ⸗ 
jagepreife incl. Uebernahme der Paffagiere nebft Gepäd vom Bahn- 
bofe oder Dampfichiffe ab, Beförderung derfelben nad; Bremer: 
haven per Dampfboot, und inel. freier Koft und Logis vom ange: 
kündigten Grpeditionstage an zu ftellen. Weber das unvorfichtige 
Auf- und Abladen der Kiften, Koffer u. ſ. w., umd über die höchſt 
bejchwerliche Fahrt auf den Waſſerkähnen wird noch fehr und nıit 
Necht geklagt. ine andere jehr zweckmäßige Ginrichtung wäre die 
Anlegung eines Magazins derjenigen Gegenftände, welche von 
den Auswanderern zur Seereife angejchafft werden müſſen, als: 
Matragen, Deden, Blechgefchirr ꝛc. In dieſem Magazine müßten 
die von den Kabrifanten gelieferten, von Sachberftändigen eprüf- 
ten umd zu feften Taxen angenommenen Artikel zu billigen, Pehen 
Preifen an die Auswanderer verkauft werden. ine ſolche Ein- 
richtung müßte für die Fabrifanten und befonders für die Aus— 
wanderer ebenfalls eine wahre Wohlthat werden. Was Bis jeßt 
von der Behörde und den Heren Schiffsexpebienten Bremens zum 
Beften der Auswandernden gethan worden ift, berechtigt zu ber 
Hoffnung, daß auch Diefe zwedmäßigen Einrichtungen werden ing 
Leben gerufen werden. 


b. Haimburg. 

Der Hamburg zum Cinfchiffingsplag benugen, und aus 
dem Innern Deutichlands Clbabwärts, aus Süddeutſchland den 
Rhein hinunter von Mannheim, Mainz und Bingen aus bis Cöln 
und von da mit der Gijenbahn nah Hamburg geht, dein em- 
pfehle ich Dort zum Abjchluß der Ueberfahrt Die Herren Knorr 
und Holtermann (expediren die regelmäßigen Segel-Padet-Schiffe 
des Herrn Sloman nad) NRew-Vork, Nen-Drleans und Queber, 
im 3. 1851 in 42 Schiffen 5851 Pafjagtere), A. Bolten, Wilh. 
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Millerd Nachfolger (die ausgezeichnete Hamburg: Amerikanifche Pa- 
detfahrt nad) New: York, in 20 Schiffen 3492 Paſſ.), Kapt. M. 
Valentin (in 10 Schiffen 1701 Paſſ.) 3. C. Godefroy und 
Sohn (nad) New-Vork, Auftralien, Rio de Saneiro, Valdivin in 
Chile und San Francisco in Californien, in A Schiffen 392 Pafl.) 
6. M. Schröder & Comp. (nad) Brafilien in 3 Schiffen 288 
Pall.), 5 Brödermann (in 5 Schiffen 530 Paſſ.), Knöhr 
und Burhardt (in 1 Schiff 157 Paff.), A. Triedge (in A Schiffen 
416 Paſſ.) Mutzenbacher & Comp. (in 1 Schiff 53 Paſſ.); 
falls fie über England zu reifen gedenfen, die Herren Cre— 
mer & Schmidt, Morris & Comp., Wilh. Gibſon, R. J. 
PBearjon, Maßmann & Comp, 3. I. Mansfeld. 

Hamburg hat in neuefter Zeit zum Beften der über dieſe 
Stadt Auswandernden jehr viel gethan. Es wird dies aber auch 
von den Auswanderern anerfannt, denn die Zahl derer, die fich 
dort einjchiffen, nimmt von Jahr zu Jahr zu, und muß zunehmen. 
Wie in Bremen, jo geben auch dort Behörde und Schiffs-Expe— 
dienten in der Sorge für die Auswandernden Hand in Hand, und 
es läßt fidy von jo einmüthigem Handeln bei den bedeutenden Mit- 
ten, die Hamburg beſitzt, nur Tüchtiges, für die Auswandernden 
höchſt Vortheilhaftes erwarten. Don den Verordnungen, welche Die 
höchſte Behörde im Intereſſe der Auswanderer erlaffen hat, ver: 
dienen bejonders zwei rühmlich erwähnt zu werden, „Die revi- 
dirte Verordnung in Betreff der Verjhiffung der über 
Hamburg direkt nah andern Welttheilen Auswandern- 
den vom 3. Juni 1850,” und „die Verordnung in Be 
treff der Beförderung von Auswanderern, welde von 
Hamburg über andere Europäiſche Zwiihenhäfen nad 
fremden Welttheilen auswandern vom 28. Mai 1851.“ 
Gritere theilen wir im Auszuge, Ießtere vollftändig mit. 


Revidirte Verordnung 
in Betreff der Verjchiffung der über Hamburg direft nad 
andern Welttheilen Auswandernden. 
Auf Befehl Eines Hochedlen Naths der freien und Hanſeſtadt Hamburg, 
publicirt den 3. Juni 1850. 
Auszug. 

8.2. Das Gefchäft der Beförderung von Auswanderern ift nur biefigen 
Bürgern, und außerdem nur folhen fremden Sciffern, welche durch hier anfäl- 
fige ſelbſtſchuldige Bürgen vertreten find, geftattet, Jeder, der ein ſolches Ger 
ſchäft betreiben will, hat eine Caution von Mark Bo. 10,000 durch Depofition 
oder Bürgfchaft, bei der Kämmerei zu beitellen und ein Attejt der Leptern über 
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die beſchaffte Caution dem Polizeiherru vorzulegen, Dieſe Caution haftet für 
alle durch dieſe Verordnung ihm auferlegten Verbindlichkeiten. 

Die Contrakte über die Beförderung von Auswanderern können von dem 
Nebernehmer felbft abgejchloffen werden; findet aber eine Vermittlung ftatt, fo 
fteht diefe ausichlieplid den beeidigten Schiffsmäklern zu, welche die gejeßliche 
Eourtage nur von dem Befrachter und nicht von den Paffagieren zu bezahlen ift. 
Unbefugte Mittelöperfonen, namentlich folche, welche fid) bemühen, durch unwahre 
Borftellungen Pafjagiere für ein gewiſſes Schiff zu gewinnen, oder diejenigen, 
welche bereitö für ein Schiff angenommen find, demfelben wieder abfpenftig zu 
machen, oder überhaupt einem biefigen Iebernehmer gegen Vergütung Paſſagiere 
zumeifen oder auführen, werden nach Umftäuden mit Geldbuße oder Gefängniß 
beftraft. 

$. 3. Der Makler iſt verpflichtet, vor Cinſchiffung der Paflagiere, der 
PolizeisBehörde denjenigen namhaft zu machen, welcher durch ihn Gontrafte wes 
gen Beförderung von Auswanderern hat abfchließen laſſen. Wenn fein Makler 
binzugezogen ift, hat der Contrahent felbit Die Anzeige zu machen. 

$. 4. Der Maller, oder wenn Feiner binzugezogen ift, der Gontrahent 
ſelbſt, hat vor Abgang des Schiffs der Poligei-Behörde ein Verzeichniß aller mit 
biefem Schiffe zu befördernden Auswanderer, unter Angabe des Geburtsortes, 
Geſchlechts, Alters, Berufs und Beitimmungsortes derfelben, einzureichen. Geben 
nicht alle engagirten Auswanderer mit, fo ift ein Namensverzeichniß der Zurück— 
gebliebenen unmittelbar nach Abgang des Schiffs bei derfelben Behörde einzu= 
reihen. Zwiſchendecks-Paſſagiere, welche in dem Verzeichnig nicht benannt find, 
dürfen bei Vermeidung ftrenger Strafe, weder vor noch nah dem Abgang des 
Schiffes in dafjelbe aufgenommen werden. 

$. 5. Der Gontrahent hat dafür zu forgen: 

a. daß das Schiff ſich in befonders gutem und zu der beabfichtigten Reiſe 
völlig feetüchtigem Zuftande befinde; 

b. daß dafielbe zur Aufnahme der Pafjagiere zwedmäßig und bequem einges 
richtet fei. 

In Bezug auf die Zahl der mitzunehmenden Pafjagiere gilt, infofern 
nicht die im Beſtimmungshafen beftehenden Geſetze dieſe Zahl noch mehr be— 
fhränten, die allgemeine Regel, daß für jeden Zwifchendeds-Pafjagier ein Raum 
von mindeftens zwölf Quadratfuß Oberfläche des Paſſagierdecks vorhanden fern 
muß. Das zur Aufnahme der Paffagiere beftimmte Zwiſchendeck muß dann eine 
Höhe von mindeftend 6 Fuß haben und der Fußboden deffelben mindeitens 11/, 
Zoll did ſeyn. Beträgt die Höhe des Zwilchendeds nur 51/, Fuß, fo muß für 
jeden Zwifchendeds = Bafjagier ein Raum von mindeftens 14 Quadratfuß Ober: 
fläche des Pafjagierdeds vorhanden ſeyn. Cine geringere Höhe des Zwifchendeds 
als 51/, Fuß und eine geringere Stärke des Fußbodens defjelben als 11/, Zoll 
iſt nicht zuläffig. Die Koyen müſſen mindeftend 6 Fuß Länge im Lichten und 
die Viermannskoyen mindeftend 6 Fuß Breite im Lichten haben; die Koyen für 
weniger Perfonen im Berhältnig. Die unterften Koyen müſſen mindeftend 4 Zoll 
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über dem Zwiſchendeck ſeyn. Es Dürfen nicht mehr als 2 Koyen übereinander an- 
gebracht und zwifchen den Schlafitellen der Paſſagiere feine Güter geladen wer: 


den. — Das Zwiſchendeck mup durch zwei jtarfe Laternen gut erleuchtet werden. 
— Für binreichende Ventilation muß geforgt ſeyn. — Befinden fi mehr als 


125 Paffagiere an Bord, jo müſſen mindejtens 4 Privets vorhanden jent. 

Für die nach einem Hafen der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
gebenden Schiffe gelten, jtatt der im dieſem 8. enthaltenen Beſtimmungen, die 
Vorichriften der dortigen Geſetze. 

$. 6. Der Gontrabent hat ferner dafür zu forgen, daß für Die wahr: 
fcheinfich längite Dauer der Meije binlänglicher und guter Proviant mitgenom— 
men werde, und zwar liegt ibm dieſe Berpflichtumg auch Dann ob, wenn er die 
Nroviantirung contractlich den Paſſagieren felbjt überlaſſen bat. 


Als wahrfheinlich längſte Dauer der Neife für Segelichiffe wird angejeben: 


a) nach der Oftfüfte von Nord» und Mittel-Amerika, 
Meftindien und Brafifien bis zum Cap St. Roque einſchließlich 13 Wochen 
b) nach der Oſtküſte von Süd-Amerika, ſüdl. vom * Et. Roque 15 Wochen 
e) nah dem Cap der guten Hoffnung 2 ; ; 18 Mochen 
d) nach einer Gegend über Eap der guten: Ren oder Gap Horn 
hinaus, ohne daß der Aequator zum zweiten Male paffirt wird 26 Wochen 
e) nach einer Gegend, wobei der Nequator zweimal pafjirt wird 30. Wochen 
(Rückſichtlich einer etwaigen Beförderung auf Dampfſchiffen wird durch eine 
an die betreffenden Behörden zu erlaſſende Juſtruktion die wabrſcheinlich 
längſte Dauer der Neife nach den Umſtänden beionders beſtimmt.) 
Der mitzunehmende Proviaut muß, außer dem für die Schiffsmannichaft 
erforderlichen Proviant, für einen jeden Paſſagier bejteben in wenigitens: 


Anfgabe des mitzunchmenden Proviants fie jeden Paflagier, 


Bet Reifen, deren löngite D Dauer augenemmet it zu 





13 Wochen! 16 Wochen 18 A ochen! 26 Wochen 30 Kochen 
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Wird jtatt des gefalzenen Ochfenfleifches geſalzenes oder geräuchertes 
Schweinefleifch mitgenommen, fo wird 3/4 Pfd. gefalzenes und 1/, Pid. geräuchertes 
Schweinefleifch gleih 1 Pfd. Ochfenfleiich gerechnet. — Für den Anfang der Neife 
faun frifches Schwarzbrod, jedoch nicht mehr als 10 Pfd. für jeden Paſſagier, ftatt 
einer gleichen Quantität Weißbrod mitgenonmen werden. Wünfcen einzelne Paf- 
fagiere auf der Reife bartes Schwarzbrod zu erhalten, jo kaun für Diefe, fkatt der 
vorfehriftsmäßigen Quantität Weißbrod, eine gfeihe Quantität hartes Schwarz- 
brod mitgenommen werden, jedoch müſſen dann die betreffenden Pafjagiere fich 
ichriftlich damit einveritanden erflären. — Sind Kartoffeln nicht haltbar, fo ift 
ſtatt jedes Spint Kartoffeln 1 Prd. trockenes Gemüſe mehr mitzunehmen. 

Wenn der Beſtimmungsort bei einer auf böchitens 13 Wochen berechneten 

Reiſe nördlicher liegt, ald der 32jte Grad nördlicher Breite, ſo genügt die Mit— 
nahme von 1 Oxhoft Waſſer für jeden Paſſagier. — Bei Neifen, deren Längite 
Dauer auf 26 und 30 Wochen angenommen ift, genügt die Mitnabine eines Waſ— 
jervorraths für 16 Wochen, wenn der Contrahent auf feinen geleifteten Bürgereid 
ichriftlich erklärt, dag das Schiff einen Zwifchenhafen anfaufen und dort frifches 
Waſſer einnehmen werde. 

Ferner find mitzunehmen: 

an Mein, Zucker, Sago, Grüße und Medicanıenten ein binreichendes Quan— 
tum für Kranke und Kinder ; 

an Fenerung zum Kochen für 300 Paſſagiere anf einer Reife von 13 Wo— 
hen: 2 Laſt Steinfohlen und 2 Faden Holz; für mehrere Pafjagiere und längere 
Reifen im Verhältniß; 

Beſen uud das gehörige Quautum Weinejfig zum Näuchern des Zwiſchen— 
deckes; 

das nöthige Quantum Brennöl für 2 Laternen im Zwiſchendeck. 

Das Schiff muß mit dem nöthigen Kochapparat, dem erforderlichen Ge— 
ſchirr zum Vertheilen der Speiſen, mit einer richtigen Waage und Hamburgiſchen 
Gewichten verſehen ſein. 

Rückſichtlich des Schiffraums, ſo wie der Proviautiruug und Ausrüſtung 
ſind 2 Kinder unter 8 Jahren für Einen Paſſagier, Kinder unter 12 Monaten 
gar nicht zu rechnen. 

$. 8. Der Contrahent iſt ferner verpflichtet beim Abgang des Schiffes 
eine Berficherung zu ſchließen, durch welche der Verficherer fich verbindlich macht, 
die Koften zu erfegen, welche aufzuwenden find, nm im Schadensfalle die Pafja- 
giere ſowohl während einer eiwaigen Reparatur zu beföftigen und zu behaufen, als 
auch um, falls das Schiff feine Reiſe wicht fortſetzen könnte, die Beförderung der 
Pafjagiere an den Beſtimmungsort zu beichaffen, Die den biefigen Behörde 
aus einem jolchen Anfall etwa erwachjenden Koiten ſind gleichfalls aus diefer Ver— 
fiherung zu erfeßen. 

Die Original: Police Über die geſchloſſene Verficherung, welche mindeſtens 
auf eine Summe Tauten muß, die dem Paſſagiergeld ſämmtlicher Paſſagiere, und 
noch 50pE&t. dieſes Betraged darüber, gleichlommt, ift von dem Gontrabenten 
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fpäteftens innerhalb 8 Tage nach Abgang des Schiffes bei angemefjener, eventuell 
fteigender Geldftrafe, der Polizeibehörde einzuliefern. 

8. 12. Bei verzögertem Abgange des Schiffes hat der Contrahent, von 
dem im Gontracte beftimmten Termin der Exrpedirung an, jedem Paſſagler, ſo— 
fern er ihm nicht an Bord oder am Rande beherbergt und beföftigt, eine Ver— 
gütung von 12 Sh. per Tag zu bezahlen. Bis zu dem contractlich beitimmten 
Termin haben die Auswanderer felbft für ihren Unterhalt zu forgen. Diejelben 
werden deßwegen dringend aufgefordert, fi vor ihrer Ankunft in Hamburg mit 
den fowohl hierzu, ald auch zur Bezahlung der Neberfahrt, erforderlichen Geld- 
mitteln zu verfehen, ohne welche ihnen der Aufenthalt hiefelbft nicht geftattet wer: 
den fann. 

Derzögert fih der Abgang des Schiffes nah Aufnahme der Paſſagiere 
fänger als 8 Tage, fo muß der Proviant wieder ergänzt werden, 

$. 13. Jeder Pafjagier hat das Recht, eine fchriftlihe Ausfertigung des 
von ihm gefchloffenen Tractats in deutfcher Sprache, fo wie die Einficht dieſer 
Verordnung zu verlangen, welche überdies in einigen Exemplaren durch Anfchlag 
am Bord eines jeden Auswandererfchiffes zur Kenntniß der Paffagiere zu brin— 

en iſt. 

& $. 14. Uebertretungen der Vorſchriften diefer Verordnung find nach Um— 
ftänden mit Geldftrafen, welche bis auf 1000 Mark Beo. fteigen fünnen, oder 
mit entfprechender Gefängnißitrafe zu ahnden. 

Befchwerden der Auswanderer gegen den Coutrahenden oder diefer gegen 
jene, vor Abgang des Schiffes, find bei dem Polizeiherrn oder, falld das Schiff 
bier abgegangen und und in Cuxhaven eingelaufen wäre, bei dem Herrn Amt- 
mann zu Rigebüttel anzubringen. Deßgleihen können Befchwerden über das, 
diefer Verordnung oder den gefchloffenen Contracte nicht entiprechende Verfah— 
ren des Schiffers oder fonftiger Mandatare des Eontrahenten während der Neife, 
falls fie fih nicht am Beitimmungsorte erledigen, entweder direkt oder durch Ber: 
mittlung eines hamburgiſchen Gonfulats, bei dem Polizeiherrn angebracht wer: 
den, welcher deren Unterſuchung und eventuelle Beitrafung verfügen oder wegen 
der Geld» oder Gefängnißitrafe, fo wie wegen der fonft etwa erforderlichen 
Mapregeln, nad) Befinden der Umſtände das Weitere veranlaffen wird. 

$. 15. Nüdfichtlih der von Cuxhaven erpedirten, in die Katbegorie des 
$. 1. gehörigen Schiffe ftehen dem Herrn Amtmann zu Ritebüttel diefelben Be- 
fugniffe zu, welche durch diefe Verordnung binfichtlich der von Hamburg expedir- 
teu Schiffe dem Polizeiherrn, dem Hafenheren und der Gommerz-Deputation zur 
gewiefen werden. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung zu Hamburg am 3. Juni 1850, 
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Verordnung 
in Betreff der Beförderung von Auswanderern, welche von Ham— 
burg über andere Europäiſche Zwiſchenhäfen nad; fremden Welt: 
theilen auswandern. | 
Auf Befehl Eines Hochedlen Raths der freien und Hanfeftadt Hamburg publi- 
cirt den 28. Mai 1851. 


Nachdem in Betreff der Beförderung derjenigen Auswanderer, welche fich 
in Hamburg direft nad einem andern Welttheile einichiffen, eine Beaufſichtigung 
und Gontrofle von Seiten der Behörden durch eine frühere, zuletzt ihm Jahre 
1850 repidirte Verordnung angeordnet und mit entiprechendem Erfolg andgeübt 
worden, wogegen bei der Beförderung folder Auswanderer, welche fich von hier: 
aus nicht direct nach dem fremden Welttheile, fondern erft nad einem Europäi— 
fchen Zwifchenhafen einfchiffen, um von dort, in Gemäßheit des mit ‚einem Hie— 
figen gefchlofjenen Contractes, weiter befördert zu werden, fich mannichfache Miß— 
bräuche und Bejchwerden ergeben haben, fo hat E. H. Rath Sic; veranlaßt ge— 
feben, um mit einer Beanffichtigung auch dieſes Gefchäftsbetriebes einen Verſuch 
zu. machen, die nachftehende Verordnung, vorläufig für die Dauer eines Jahres, 
bierdurch zu erlaffen. 

$. 41. Diefe Verordnung findet Anwendung auf alle Gefchäfte, welche die 
Beförderung von Auswanderern über einen auswärtigen Hafen nad fremden 
Melttheilen bezwecken, fofern die Gejchäfte durch einen Hiefigen oder für Rech— 
nung eines Hiefigen betrieben werden, und die Verfchiffung der Pafjagiere nad) 
dem BZwifchenhafen von der Elbe aus gefchteht. 

$. 2. Das Gefchäft der indireften Beförderung iſt nur hiefigen Bürgern 
geftattet. Jeder, der ein ſolches Gefchäft betreiben will, hat eine Kaution Marf 
Bko. 10,000 durch Depofition oder Bürgfchaft bei der Kämmerei zu beitellen, 
und ein Atteft der Letzteren über die befchaffte Caution dem Bolizeiherrn vorzus 
legen. Dieſe Cantion haftet für alle Verbindfichkeiten, welche dem Unternehmer 
durch diefe Verordnung auferlegt werden, und welche derjelbe gegen den Aus— 
wanderer eingegangen. 

$. 3. Die GContrafte über die indirekte Beförderung von Auswanderer 
fünnen von dem Uebernehmer felbft abgefchloffen werden; findet aber eine Ver— 
mittelung ftatt, fo fteht diefe ausfchliegfich den beeidigten Schiffsmäklern zu, wel— 
chen die gefeßliche Courtage nur von dem Befrachter und nicht von den Paſſa— 
gieren zu bezahlen ift. Unbefugte Mittelöperfonen, namentlich folche, welche fich 
bemühen, durch unmahre Vorftellungen einem Uebernehmer gegen Vergütung Paſ— 
fagiere zuzuführen oder zuguweifen, oder Pafjagiere, die bereitö über ihre Ber 
förderung einen Contract mit einem Webernehmer abgeſchloſſen haben, diefem wies 
der abipenftig machen, werden nad Umſtänden mit Geldbuße oder Gefängniß 
beitraft. 

$. 4. Der lebernehmer ift verpflichtet, in Bezug auf jedes Dampfihiff, 
mit welchem er Auswanderer befördert, bei Abgang defjelben der Polizeibehörde 
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fowobl den Namen des Dampfichiffes ald aud ein vollitändizes Verzeichniß der 
mit demfelben zu befördernden Paffagiere nnter Angabe der Heimath, des Ge: 
ſchlechts, Alters, Berufs und Beltimmungsorted derfelben aufzugeben, 

$. 5. Der llebernehmer bat in den Scheinen, weldye er den, durch ibn 
zu befördernden Paſſagieren über die Bedingungen des Contrakts einhändigen 
muß, ausdrücklich zu bemerfen: 

4) ob die Beförderung von bier nah dem betreffenden Zwiſchenhafen auf 
Ded oder unter Ded, ob mit oder ohne Belöftigung ftattfinden fell; 

2) ob an dieiem Zwiſchenhafen und eventuell an dem ferneren Einſchiffungs— 
bafen die Verpflegung für Nechumug des Uebernehmers flattfinde und an 
wen fi die Pafjagiere deshalb in diefen Häfen zu wenden baben; 

3) ob die Weiterbeförderung von da nadı dem Beſtimmungsort im anderen 
MWelttheile mittelft Dampffchiffes oder mit einem Segelſchiffe ges 
ſchehen joll; Ä 

4) ob eine Verficherang wegen Beförderung nad dem Beitimmungsort im 
Schadenfalle des Schiffes jtattfindet; findet eine folche nicht ftatt, ſo iſt 
dies ausdrücklich zu bemerken; 

5) ob den Answanderern der Proviant gekocht geliefert wird, oder dieſe felbit 
für das benöthigte Kochgefchirr zu forgen haben ; 

6) ob die Auswanderer freien Transport aller ihrer Neife:Effeften genießen, 
oder beziehentlich wie viel davon frei it, nnd welche Vergütung fie bei 
Beihränfung des Freigepäds für den Ueberſchuß nah Maag und Gewicht 
zu bezahlen haben; 

7) ob das bei der Ankunft in Amerika zu entrichtende fogenannte Kopf oder 
Spitalgeld in dem feſtgeſetzten Leberfahrtöpreis. begriffen ift. 

Diejer Schein iſt im deutſcher und englifcher Sprache abzufaffen und eine 
Copie deſſelben iſt der Polizeibehörde einzureichen. 

$. 6. Die von bier zu befürderuden Auswanderer haben jich, fofern fie 
hier übernachten, fofort nad) ihrer Anfunft bei der SPolizeibehörde zu melden und 
deren Anweiiungen Folge zu leiften. Verzögert fich die Abreije, jo hat der Ue— 
bernehmer von dem im Gontracte beftimmten Termin der Erpedirung an, jedem 
Bafjagier, jofern er ihn nicht beherbergt und befüftigt, eine Vergütung von 12 
Sh. yer Tag zu bezahlen. 

8. 7. liebertretungen der Vorfchriften diefer Derorduung find nach Um: 
ftänden mit Gelditrafen oder mit entiprechender Gefängnipftrafe zu ahnden. 

Beichwerden der Auswanderer gegen den Mebernehmer oder Diejer gegen 
jene find bei dem Polizeiheren anzubringen. 

$. 8. Dieſe VBerorduung tritt mit dem 15. Juni dieſes Jahres in Kraft. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung, Hamburg den 28. Mai 1851. 


Die Berproviantirung der Muswandererjchiffe ift nirgends fo 
reichlich, wie in Hamburg, und nirgends bejjer als dort. Wir 
glauben den Auswanderern einen Dienft zu thun, wenn wir ihnen 
eine vergleichende Aufftelung des Proviants in den verjchiedenen 
Abfahrtspläßen vorlegen: 
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Im April des Jahres 1851 errichtete der Hamburger 
Berein zum Schuge von „Auswanderern” ein Nachwei— 
ſungs- oder Ausfunftsbureau, und hat ſich dadurch den Dank 
nicht nur der Auswanderer, jondern aller derer erworben, die ein 
Herz für die Auswanderer haben. Den Umfang der Wirkſamkeit 
des Bureau's beftimmte derjelbe durch folgendes Cirkular: 

Hamburg, 12. April 1851. Hamburger Verein zum Schutze 
von Ausmwanderern. Den dringenden Anforberungen ber Zeit entſprechend, 
hat der unterzeichnete Vorftand des „Hamburger Vereins zum Schutze beutjcher 
Auswanderer" den Beihluß gefaßt, bier am Plage ein offenes Bureau zu 
errichten. Die Thaͤtigkeit deſſelben ift eine rein philantropifche, und wird dem 
auswandernden Publikum zu einer durchaus freien und unentgelblihen Be 
nugung gewibmet fein. Die Tendenz bed Vereins fließt eine Aufmunterung 
zur Auswanderung und Alles, was mit einer foldyen in Verbindung ſteht — 
aljo aud) directe Gelb:Unterftägungen — vollftändig aus; fein Streben tft viel- 
mehr dahin gerichtet, ben zur Auswanderung bereit? Entſchloſſenen bei ihrer 
Abreiſe aus dem Vaterlande als ein eben jo unterrichteter wie treuer, rathender 
und helfenver Freund zur Seite zu ftehen, fie vor Betrug und Uebervortheilung 
aller Art zu fhüßen, und überhaupt mit Aufwenbung feiner ganzen Kraft bie 
Erreichung ihrer Zwecke zu fördern. Der Verein befigt ein reiches und umfaf- 
ſendes Material über bie Verhältniffe derjenigen Länder, welchen bie beutjche 
Auswanderung fi) zumenbet; er fteht im direeter Verbindung mit den philan- 
thropiichen Vereinen des Sin: und Auslandes, und wird fich über alle, entweder 
ſchon vorhandenen oder noch entjtehenden Auswanberungd- und Koloniſations⸗ 
Geſellſchaften — wohin fie auch immer gerichtet fein mögen — auf das Ge 
nauefte unterrichtet halten, um dem Publikum gegenüber zu einem klaren und 
unbefangenen Urtheile über biefelben ſtets befähigt zu fein. Was das Verhalten 
der Auswanderer in Hamburg febft betrifft, jo wirb es eine Hauptaufgabe 
des Bureau fein, die Ankommenden mit der genaueften Belehrung über alle bi8- 
berigen Verhältniffe auszurüſten, damit e8 ben in manichfacdher Geftalt drohenden, 
gewifjenlojen Speculationen unmöglich gemacht werbe, fie fürber in ihr Nep zu 
ziehen. — Die natürlihen Vorzüge Hamburgs ala Verichiffungsplaßes für Paf- 
fagiere, feine vortrefflichen Schiffe, ber in Deutſchland unübertroffen daſtehende 
Nuf feiner Seefahrer, feine zweckmäßigen gejeglichen Inſtitutionen für die Paf- 
fagterfabrt und deren ſtrenge Ueberwachung durch Die Behörben find zu allge 
mein anerfannt, um hier mehr als einer flüchtigen Erwähnung zu bebürfen. Es 
wird aber künftig eine einfache Anfrage bei Dem Bureau unferes Ber 
eines genügen, bamit auch ein Jever biefer Vegünftigungen wirflich und im 
vollſten Maße theilhaftig werbe. Die Dienftleiftungen des Bureau erſtrecken fich 
demnach, außer jeder anderen, für den Einzelnen nöthig werdenden Ertheilung 
von Auskunft und Rath, vornehmlih auf folgende Punkte: 4) Angabe der feften 
Säge für Koft und Logis, Transport der Gepäde von und nad) den Bahnhöfen, 
Poſten und Schiffen 0. ꝛc. 2) Verzeichniß ber in Ladung liegenden Schiffe und 
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ihrer Expedienten. Nachweifung der Niederlagen für Reiſebedürfniſſe. 4) Ver: 
Haltungsregeln im Allgemeinen. 5) Empfehlungen an zuverläfjige Perſonen im 
Beitimmungshafen. 6) Bekanntmachung mit den Reclamationsrechten und Schiffs: 
bedingungen. Das Bureau wird vom fünfzehnten dieſes Monat3 im patrio- 
tiſchem Gebäude parterre, Eingang Zimmer M& 15, in den Stunden von 9 
bi8 4 Uhr und 5 bi8 7 Uhr dem Publikum geöffnet fein. Briefe find franco 
au daſſelbe zu richten. — Der Borftand des Hamburger Vereins zum Schuße 
von Auswanderern. Rob. Kayſer. W. L. A. Pavenſtedt. Oetavio Schrö— 
der, Dr. C, Dahmenhaus, Speeialdireet. 


Das Bureau, welches ein Zweigbureau in Bahnhofsgebäude 
errichtet hat, hat in der Furzen Zeit feines Beftehens recht jegens- 
reich gewirkt. Zunächſt trat es dem Treiben derjenigen, welche 
fi) der Auswanderer bei ihrer Ankunft in Hamburg in gewinn- 
jüchtiger Abficht bemächtigten und die unerfahrenen Fremdlinge, 
die gewöhnlich in der größten Rathlofigfeit dem erften beften Auf: 
dringlichen nur zu gern ein williges Ohr leihen, ſchonungslos ausbeu= 
teten, Fräftig entgegen, indem e8 bewirfte, Daß die Sinhaber der Wirths⸗ 
und Logirhäufer für Auswanderer in das von ihm eröffnete Buch ihre 
fejtbeftimmten Preife für die Aufnahme von Auswanderern im Allge- 
meinen, jo wie für Die Lieferung einzelner Lebensmittel an Diefelben de= 
taillirt eintrugen und fid) an ihre Angaben durch eigenhändige Na= 
mensunterjchrift ein für alle Mal gebunden erklärten, jo Daß von die— 
jer Seite nicht leicht Prellerei ftattfinden Fanıız indem es ferner nad) 
manchem Kampfe eine gewifle Taxe für den Transport des Ges 
päcks (100 Pd. für 5 Schilling oder 3%4 Silbergroſchen Preuß. 
Cour.) fejtgejeßt hat, und endlich, indem die von ihm empfohlenen 
Auswanderer bei dem Einkaufe der zur Reiſe nöthigen Artikel, 
Matratzen, Deden ꝛc. von vielen Verkäufern einen bedeutenden 
Rabatt (in der Negel 121, pCt.) erhalten, weil die fonft für die 
„Zuführer“ von Auswanderern beftinmte Courtage und jonftige 
Spejen in Wegfall fommen. Seine Sorge für die Auswanderer 
erftrecft fich aber auch über das Waffer bis in die Landungsftadt. 
Auch jenſeit des Oceans will e8 dem Auswanderer durch Rath 
und wohlmeinenden Auffchluß eine fefte Stüße gewähren, und felbft 
gegenwärtig ſchon gehört es laut des erften Rechenſchaftsberichts 
des Vereins zu den Jelteniten Ausnahmen, wenn irgend Einer das 
Bureau verlaffen müßte, ohne wenigftend mit der Adrefje eines zu— 
verläßigen Freundes ausgerüftet zu fein, an welchen er ſich fogleich 
bei jeiner Ankunft zur Grlangung wohlwollendes Nathes und, wo 
dieſer nöthig wird, Fräftigen Schußes wenden kann. Wie die gleich- 
artige Anftalt in Bremen hat das Hamburger Bureau für den Be- 
reich der Nordamerikaniſchen Freiftaaten eine Fräftige und fefte 
Stüße in den zu New-Vork, Baltimore, Philadelphia und New: 
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Drleans unter dem Namen „Deutfche Geſellſchaft“ beftehenden men= 
Ichenfreundlichen Vereine. — Recht zweckmäßig ift Die von Dem Vereine 
beantragte und von ſämmtlichen Direktionen Der deutſchen Eiſenbah— 
nem gefälligft genehmigte Ginrichtung, gleichzeitig mit den Fahrbil- 
lets die Karten und Inſtruktionen des Vereins einhändigen zu la}: 
ſen. Mit Hülfe Diefer Karten hat der Auswanderer ſchon unter: 
wegs Zeit und Gelegenheit, fich über tie Durchichnittspreife Der 
in Hamburg anzujchaffenden Reijebedürfniffe, Die feften Taxen der 
Logirwirthe, die Koſten des Geyädtransports ıc. auf Das Genaueſte 
zu unterrichten und findet auch in denfelben unter Anderm wohl 
zu beachtende Winke fiber Die beim Umwechſeln des Geldes nötlige 
Borficht. Die Karten, welche die Auswanderer erhalten, Tauten 
wie folgt: 

Auswanderer werben Dringend ermahnt, ſich bei Ankunft auf dem Ham⸗ 
burger Bahnhofe nicht an die fie Dort erwartenden Logirwirtbe und 
Agenten von Schiffs-Expeditionen zu wenden. 

Es wird ihnen Dagegen empfohlen, fich zunächſt in Das 
Bureau Des Vereins zum Schuße von Huswanderern 
im Bahnbofs-Gebände oder im patrivtifchen Gebäude zu begeben, woſelbſt 
fie jedwede ihnen dienliche Auskunft nnentgeldli entgegennehmen fünnen. 

Die Beamten der Eiſenbahn find bereit, jeden Rathſuchen— 
Det auf das Bureau am Bahnhofe zu führen. 

Durchſchnittspreiſe, 
zu welchen einige Hauptbedürfniſſe der Auswanderer in Hamburg verkauft werden. 


Blechgeſchirr 
für 1 Perſon für 2, 3 und 4 Berfonen 

4 Trinkbecher ....... &. Mi. — 2 Sh.) 
1Waſſerflaſche .. .... — CENERIE RERNE 10-12 Sh 
1 Buttefdofe. ....... en ı SIR EL ERDE 4-5 „ 
1 Ehihäflel ........ a a ee 8.11.14 „ 
1 Waſchſchüſſel. . . . .. — 6, 
1 Nachtgeſchirt ...... x — 12 „ 
I Baar Mefleru. Gabel „ — 4, 
Wei > Bee 5 — 1, 

Gt. Dir. 2 5 ©, gleich ca. 271/, Silbergr., 1 Hl. 86kr. 

Matrosen und Kiſſen 

einichläfig ......... circa Et. Mil, 2 4 Ch. glei — Rthlr. 27 Eilberar. 
zweiichläfige...... .. — 4 3 33 , » „38 n 
dreiſchlãfige ....... p J 5 — ,„ J2 — 


) 1 Mark Courant gleich 16 Schilling: 12 Silbergr.: 42 fr. rhn. 


in - BET 


Stepp⸗ Declen 
für 1 Perſon. . . . . . ... eirea Gt. Mrk. 3 8 Sh. gleich 1 Rtihlr. 12 Silbergr. 
„2 Perſonen....... — P 5— , 2? a - 
3 Perjonen....... re . 6— „ et BR 


Wollene Deden 
für eine und mehrere Perſonen von 2 Mrk. 8 Sh. bis 3 Mrk. 4 Sh. ꝛec. 
Logis und Beköſtigung. 
Taren der mit dem „Hamburger Verein zum Schutze von Auswanderern“ in 
Nerbindung ftehenden Gaftwirthe. 
Elafie A. 

Preis: für Erwachſene 12 Silbergroſchen = 1 Mrk. Ct., fir Kinder 
unter 40 Jahren die Hälfte, Säuglinge zahlen nichts. 

Gegeben wird: Ein gutes Bett, Morgens Gaffee mit Zucker und Milch 
nebſt Weißbrod; Mittags Suppe, Fleiſch und Augemüfe; Abends entweder Thee 
oder Gaffee mit Zuder und Milch nebſt Butter und Brod, oder ftatt befien war: 
mes Ejien. 

Claſſe B. 

Preis: für Erwachſene 9 Silbergroſchen = 12 Sh., für Kinder unter 
410 Zahrın vie Hälfte, Säuglinge zahlen nichts, 

Gegeben wird: Nachtlager (Matrage), Morgens Gaffee mit Zuder und 
Milch, Mittags daſſelbe Ejjen wie in ber Glaffe A; Abends Thee oder Gaffee 
mit Auder und Mild). 

In beiden Glafien gelten die angeführten Preiſe r im welche die in ber 
fälteren Jahreszeit nöthige Heizung und Grleuchtung der Gaftzimmer ohne wei- 
tere Vergütung eingejchlojfen it, für. einen Aufenthalt im Gafthaufe von vier 
und zwanzig Stunden. Fällt auf Verlangen eines Gaftes eine oder Die andere 
angeführte Leiſtung aus, jo muß man fich wegen Der eintretenden Preis-Ermäßi— 
gung- worher mit dem Wirthe einigen. Dagegen werben beſondere Leitungen 
nach) ebenfall$ vorher zu beitimmenden Preiſen ertra vergütet. 

Ueber jolche Häufer, worin man zu höheren als den bier verzeichneten 
Preijen Aufnahme findet, wird das Bureau ebenfalls bereitwilligſt Auskunft er⸗ 
theilen. 

Taxe für die Beförderung des Gepäcks der Auswanderer. 

Pro 100 Pfund berechnen die auf Dem Hamburger Bahnhofe angeſtellten 
Kofferträger fünf Schilling oder 33/, Silbergrojchen preuf. Cour. Die Beför- 
derung des Gepäds zu Diefem Preije verfteht fi) vom Bahnhofe entweder nad 
dem Gaſthauſe oder in den Hafen Direft an Bord des Seefchiffes. Bei fehr 
großen Quantitäten und in anderen betreffenden Fällen wird dad Bureau des 
Vereins zur Erlangung von Ermäßigungen jehr gern behülflich jeyn. Die Aus: 
wanberer werben ganz bejonders Darauf angewiefen, dem Auf: und Abladen des 
Gepäcks, namentlich auf dem Schiffe jelbft, ftet3 perſönlich beizuwohnen. 

Die äußerſte Vorſicht beim Umwechſeln des Geldes kann nicht dringend 
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genug empfohlen werden, und finden die Auswanderer auf dem Bureau des 
Vereins ſtets die genaueſte Angabe der hieſigen und amerikaniſchen Courſe. 

Ebendaſelbſt haben für die Anſchaffung von Gegenſtänden aller Art, ſei 
es für die Reiſe, die Toilette oder zu irgend einem anderen Zwecke die ſolideſten 
Handlungen ihee Preiskourante niedergelegt. 

So dankens- und lobenswerth aber auch die getroffene Ein— 
richtung hinſichtlich des Logis und des Ankaufs der zur Reiſe nö— 
thigen Artikel ſind, ſo machen ſie doch die Errichtung eines 
Auswanderer-Hauſes und die Anlegung eines Magazins, 
wie wir es bei Bremen vorgeſchlagen haben, nicht nutzlos. Würde 
Hamburg auf dieſen Vorſchlag eingehen und genannte beide An— 
ar ins eben rufen, es kann nicht fehlen, daß dieſe Stadt, Die 

infichtlid, ihrer Lage jo bedeutende Vorzüge bejigt und was Tüch— 
tigfeit der Schiffe und deren Mannjchaft betrifft, feinem andern 
Abfahrtsplaße nachjteht, in Kurzem eine weit bedeutendere Anzahl 
Auswanderer aus ihrem Hafen abjegeln jehen würde, als bisher. 
Aud, viele ſüddeutſche Auswanderer, wie wir bereitS erwähnt 
Enge würden ihren Weg über Hamburg nehmen, weil fie jet 
ehr wohlfeil dorthin fahren und weder in Havre, noh Rotter— 
. noh Antwerpen die Fürjorge finden, die fie dort haben 
nnen. 

Die Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft Hat den 
Baflage-Preis für Eine Berjon 

von Mannheim nah Deutz auf 2 Rthlr. — Sgr. = 3 fl. 30 fr. 

„ Mainz " " „I, 4, =2, 4, 
feftgefegt. 2 Gentner Gepäd frei; Mebergewicht von Mannheim 6 Sgr., von 
Mainz 5 Sgr. per Etr.; Kinder unter 12 Jahren Die Hälfte, Säuglinge frei. 








nad) Harburg 

Bon für Berfonen für on 
Rthlr. Sgr. Pf. IRthlr. Sgr. * 

888 UN 31812 1B 
— u an een 2 | 29 | 10 11211°3 
BORD anna 2|aA| — 1j18| 9 
4. Dortmund ..................... 2.131.144 1,1121 — 
en 7 VRR EL EVER RE 21 41 3% 1 8/6 
6. Bielefeld ....................... 1191| 8 41.1.4778 
Un WENDEN 2 sauna ne anan en enn J 1101 317 — 14] 3 





Die Bedingungen, unter welchen Auswanderer auf den zum Nord- 
dentfchen Eifenbahn-Verbande gehörigen Eifenbahnen befördert werben, find 
folgende: 

4) Jeder ſich durch ortsobrigkeitliches Atteft austweifende Auswanderer wird 
zu ermäßigtem Fahrpreife in der dritten Wagenflafje befördert, 
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2) Kinder, die noch getragen werben müflen, und aus biefem Grunde ihren 
Platz auf dem Schooße ihrer Angehörigen finden, fahren frei. 

3) Größere Kinder im Alter unter 10 Jahren werben für die Hälfte des er- 
mäßigten Fahrgeldes beförbert. 

4) Jeder erwachjenen Perſon find 100 Pb. und jebem größeren Kinde unter 
10 Jahren 50 Pfd. Freigewicht bewilligt. Das Mehrgewicht wird nach 
der Eilguttage mit einer Progreſſion von 10 zu 10 Pfd. berechnet. 


Berlin = Hamburger Eifenbahn, 


a) von Wittenberge nah Hamburg. 
1) Erwachfene Perjonen zahlen nur Zweidrittel des gewöhnlichen Fahrpreiſes. 
2) Kinder bi! zu 14 Jahren werben 2 für 1 Erwachjenen gerechnet. 
3) Bro Perſon wird 100 Pfd. Freigewicht gewährt und Ueberfracht nad) dem 
Eilgutſatze berechnet, das Gepäck aber ald Paſſagiergepäck befördert. 
b) Bon Berlin nah Hamburg. 
41) Erwachſene Perſonen bezahlen ven vollen Fahrpreis. 
MKinder unter 12 Jahren fahren frei. 
3) Jede Perſon über 12 Jahre hat 100 Pfd. Freigewicht. Ueberfracht wird 
nach dem Normal-Frachtſatz bezahlt, jedoch als Paſſagiergepäck befördert. 
Die Paſſagierpreiſe im Zwiſchendeck richten ſich wie in Bremen nach dem 
mehr ober weniger ſtarken Andrang von Paſſagieren, und variiren (nach New: 
Dorf) zwiſchen 30—40 Rthlr. pr. Kinder unter 1 Jahr find frei bis auf Das 
in New-VYork zu zahlende Kopfgeld, wofür 3 Rthlr. pr. in Hamburg oder bei 
dem Agenten zu erlegen find. Das Alter derſelben muß durch Geburtsfcheine 
nachgewiefen werben. In dem Paflagierpreife it inbegriffen: Volle Beköſtigung, 
jo wie das in New: York zu entrichtenne Kopf: oder Armengeld — nicht aber 
Betten, Bettzeug, Eh, Trink: und Waſchgeſchirr. Die Beköftigung ift ungefähr 
in folgender Orbnung, wobei e8 dem Kapitän natürlich überlaffen bleiben muß, 
etwa durch die Umftände erforderliche Veränderungen in der Neihenfolge zu 
machen: 
Sonntag: 1/, Pd. Ochfenfleifch, Pudding und Pflaumen. 
Montag:  1/, Pfd. Schweinefletfch, Exrbfenfuppe od. Sauerkohl (Sauerkraut). 
Dienftag: 1/5 Pfd. Ochfenfleifch, Graupen oder Linfen. 
Mittwoch: 1/5 Pfd. Ochfenfleifch, Reis mit Syrup. 
Donnerftag: 1/, Pfd. Ochſenfleiſch, Pudding mit Pflaumen. 
Freitag : 1/, Pfd. Schweinefleifch, Erbienfuppe oder Sauerkohl. 
Sonnabend : 1/, Pfd. Ochſenfleiſch, Linfen oder Bohnen. 
Ferner wöchentlich 5 Pfd. weißen Schiffszwieback, 3/5 Pfd. Butter, Morgens 
Kaffee, Abends Thee; den Männern Vormittags 1 Glas Branntwein. Gutes, 
gereinigte Waſſer wird in reichlihem Maaße gegeben (Knorr und Holtermann, 
Hamburg: Amerikanische Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft). Kranke erhalten vie 
ihnen bienlichen Speijen, Wein, Zuder, Sago, Grige, jo wie die nöthigen Me- 
difamente aus der Schiffdapothefe. Kartoffeln, Häringe, Eſſig werden ebenfalls 
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eingelegt. Die jeberzeit notirten Preiſe find auch maaßgebend und bie Schiffe: 
Erpedienten nur dann bindend, wenn dazu Gontrafte bei ihnen oder ben Aaen- 
ten derſelben beftellt find. Wir wiederholen daher das ſchon von uns Gefagte, 
dab e8 ganz beſonders im Intereſſe Des Reifenden liegt, fih im Voraus Plätze 
zu beitinmten Preifen zu fihern. Zu dem Zwecke ift e8 erforberlich, ein Drauf— 
geld von 10 Rthlr. à Perjon franco einzufenden, Namen und Mohnort der 
Reiſenden und Alter der Kinder genau aufzugeben, wogegen jodann die Schiffs- 
Gontrafte ertheilt werben, „der mit einem reellen Agenten in der Nähe den 
Gontraft abzufchließen. — Der Preis der 2. Kajüte ift bei den Herren Knorr 
und Holtermann ftet3 13 Rthlr. böber als im Zwiſchendeck, bei ver Same 
burg: Amerifanijhen Badetfahrt: Attien: Gefellihaft *) (M. Bol- 
ten, Abmiralitätsftraße Nr. 30) 60 Rthlr. & Perſon für Kinder unter 10 Jah— 
ren, fofern ? ein Bett benützen, 40 Rthlr.; wird eine beſondere Vettabtheilung 
verlangt, fo muß voller Preis bezahlt werden; Kinder unter 1 Jahre zahlen 
10 Rthlr. In dieſen Preiſen iſt inbegriffen wolle Beköftigung, jo wie das in 
New: York zu entrichtenve Kopf- vder Armengeld — nicht aber Betten und Bett- 
zeug, wofür Die Paflagiere felbit zu jorgen haben. Der zur Berienung ber 2. 
Kajtıte angeitellte Schiffäjunge erhält ald Zrinfgeld 1-Marf Gour. = 12 Ser. 
à Perjom Bei den Herren Knorr und Holtermann haben die Baflagiere 
der 2. Kajüte auch für das nüthige kleinere Eß-, Trink: und Wafchgeräth jelbft 
zu jorgen. 

Der Baflagepreis in erjter Kajlite ift bei Herrn A. Bolten ü Perjon 
100 Rthlr. preuß.; für Sinder unter 10 Jahren, fofern 2 ein Bett benugen, 
TO Rthlr., wird ein befonderes Bett verlangt Der volle Preis; Für Kinder unter 
1 Jahr 20 Rthlr, *) Im diefen Preiien iſt inbegriffen: Vollkommene Beföjtigung, 


*) Die 2, Kajüte der Schiffe dieſer Gejelljchaft ift oben auf dem Verbed 
gebaut und für circa 16 Paſſagiere eingerichtet. Sie enthält vollfommen 
jo viel Räumliczkeit und Bequemlichkeit als die meiſten eriten Kajüten 
gewöhnlicher Segelſchiffe. Die Paſſagiere derfelben genießen auch gegen 
die Beköſtigung Der Pailagiere Des Zwiſchendecks einige VBevorzugungen. 

*) Die erite Kajlıte aus einem großen eleganten Salon nebſt Daranftohenden 
Damenjalon beitebend, ift in Der Regel für 16 Bailagiere eingerichtet, 
von denen je zwei eine Der auf beiten Seiten des Salons ich befindli- 
chen und durch Dopveltbüren mit jenen verbundenen geräumigen und 
luftigen Kammern, mit bequemen Betten, Schränfen, kleinen Sophas und 
Toiletten verjehen, einnehmen. Bettwäjche und Handtücher werden alle 
8 Tage ein bis zweimal gewechjelt. Die Mahlzeiten finden, wie folgt, 
ftatt: um 8 Uhr Frühſtück, 11 Uhr luncheon, um 4 Uhr Mittageiien 
und um 8 Uhr Thee. Kür forgfältige und ſchmackhafte Küche, reichhal— 
tine Abwechslung, Erfriſchungen aller Art x. ift beitens geiorgt. An 
Weinen tft zu haben guter Bordeaur, Graves, Madeira, Keres und Cham: 
pagner. Bücher, Schachſpiele ac. finden fi zur Benügung an Bord. 
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Det, Bettwaͤſche und Handtücher ꝛe. — furz Alles und Jedes, mit Ausſchluß 
von Wein, wofür feparat bezahlt wird, gemäß den an Bord befindlichen Tarif 
und ausfchliehlich des üblichen Trinkgeldes für Die Bedienung, welches a Perfon 
(Stinder die Hälfte) auf 4 Mark Gt. für den Steward und Die Stewardess. jowie 
auf 2 Mark Gt. für den 2. Steward feftgeftellt it. Bei den Herren Knorr & 
Holtermann tft der Paſſagepreis in erjter Kajlite LO Nthlr. für Grwachiene 
and 50 Rthlr. preuß. für Rinder von 1—12 Jahren. Wein, Vier und Luxus⸗ 
artifel hat fich ebenfalls Jever feltit zu halten. — Das Sand: eder Draufgeld 
fir einen Maß in Der 2. Kajüte beträgt bei den Herrn A. Bolten (H. A. P. 
Aftien-Sefellfchaft) 20 Nthlr. preuß., und für einen Platz in ver 1. Rafüıte & 
Perſen 40 Rthlr.; bei den Herren Knorr & Soltermann 25 Nthlr. preuß. & 
Perfon. Paſſagiere, Die zuvor ihre Plätze bedungen, alſo das Handgeld bezahlt 
haben, Brauchen erſt zwei Tage vor dem beitimmten Abgangstage der Schiffe 
in Hamburg einzutreffen, indem bi8 dahin Plätze reſervirt bleiben. Mer aber 
foäter eintrifft, werliert nicht nur fein Anrecht auf Die Ueberfahrt, jondern büßt 
auch das bezahlte Handgeld ein, fall3 mittlerweile über die vakanten Plätze an- 
berweitig verfügt fein follte. Sobald fie angekommen find, haben fie ſich auf 
tem Comptoir des Herrn Schiffserpedienten, mit welchen fie den Ueberfahrts- 
Gontraft abgeſchloſſen haben, zu melden. Perfonen, die nicht im Stande find, 
Das volle Paffagegeld vor Abgang des Schiffes zu bezahlen, werden nicht mit: 
genommen, vielmehr von Der dortigen Polizei-Behörde auf eigene Koſten zurück— 
geichieft; eben fo wenig find Diejenigen zuläſſig, Die mit andauernden Gebrechen 
oder Krankheiten behaftet find oder widerliche Unreinlichfeiten zur Schau tragen. 
Ferner find bei Der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft von 
der Aufnahme ausgeſchloſſen: Perjonen über 60 Jahre und unter 13 Jahre alt, 
in fo ferne fie allein ftehen, Mittwen mit Kinder unter 14 Jahren, Frauen ohne 
angetraute Ghemänner mit Familien und Schwangere Frauenzimmer, wenn ledig, 
e8 ſei Denn, daß alle Diele genannten Perfonen im Etande find, Garantien zu 
geben, um die von Der amerikaniſchen Regierung in jolchen Fällen verlangte Cau— 
tion, welche nach Umftänden auf 100 Dollars gefteigert werben kann, zu leiſten. 
Es haben demnach Diejenigen Perfonen, Deren Aufnahme aus dieſem Grunde 
bei den amerifaniichen Behörden Schwierigkeiten finnen würde, oder welche wegen 
Gebrechlichkeit, Blödſinn oder ſonſtige Hilfslofigfeit won der Mufnabme in das 
Seeſchiff ausgefchloffen werben müſſen, Die Folgen davon felbft zu tragen und 
find zu Eeinerlei Anfprichen berechtigt; eben jo wenig als Diejenigen, welche Die 
Abfahrt des Schiffes verfäumen, Verbrecher und Sträflinge werden ſelbſtver— 
ftänblich in feinem Falle mitgenonmen. 

Alles Reiſegepäck und jonftige Effekten Der Paſſagiere müſſen gehörig in 
Kiiten, Koffer oder Fäſſer verpadt und mit Dem Namen des Eigners verjehen 
ſeyn; jeder Baflagter ift berechtigt bi3 zu O Kubitfuß unentgeldlich mitzunehmen; 
für Das, was er mehr mit fich führt, hat er bei ver H. A. P. Aktien-Geſellſchaft 
die Fracht von 15 Thlr. preuß. Ert. pro 80 Kubikfuß nebit 15 Procent Primage 
zu entrichten. Die während ver Reife exforberlihen Gegenſtände behält der 
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Paſſagier, am beſten in einer kleinen Kiſte mit einem fchlebbaren Deckel, der ver: 
ſchloſſen werben kann, bei ſich; alle übrigen Effekten fommen in den Schiffsraum. 
Den Transport derfelden an Bord anbelangend, werben die zweckmaßigſten Ein- 
richtungen hoffentlich getroffen werben. 

c. Harburg. 

Seit furzer Zeit ift auch Harburg in Die Neihe der Aus: 
wanderer-Berjchiffungshäfen getreten, und feines Eintrittes braucht 
es fich nicht zu fchämen. Die Auswanderungsfchiffe find gut und 
werden von tüchtigen Kapitänen geführt; Verproviantirung und 
Ausrüftung ftehen unter ftrenger, obrigfeitlicher Kontrolle, die Pal: 
fagiere erhalten vollen zubereiteten Proviant und die Ueberfahrts— 
preife find den hamburgifchen gleich. Als folide Expedienten find 
die Herren Stürze & Gomp. in Harburg zu nennen, bei denen 
ſelbſt und deren Agenten Zwiſchendecksplätze mit einem Handgeld 
von 10 Rthlr. preuß. Grt. belegt werden. Billiges Logis und 
gute Beföftigung findet der Auswanderer in der „Traube“ bei 
Cahrs, wo ihm aud, bereitwilligft über den Einkauf von Ma- 
tragen, wollenen Deden, Blechgejchirr und Extra-Proviant Aus: 
funft ertheilt wird. Preußiſche Thaler und Kaflaanweilungen, wie 
auch Jächliiche find für Harburg die vortheilhaftefte Müngiorte. 


d. Hamburg - Liverpool, 


Viele deutjche Auswanderer werden von Hamburg über Li- 
verpool nah Canada und den Vereinigten Staaten befördert. 
Dieje Beförderung, die indirekte genannt, im Gegenfaß zu der 
direften, Die von deutjchen Häfen aus geichieht, wird von der ei- 
nen Seite dringend empfohlen und angepriefen, von Der anderen 
und zwar größeren heftig angegriffen und verdammt. Regierungen, 
Auswanderungs:Dereine ꝛc. haben dringende Warnungen erlaffen. 
Bayern Hat fie feinen Unterthanen verboten. Auf welcher Seite 
ift die Wahrheit? Sie liegt in der Mitte, neigt fih aber mehr 
nad) der warnenden Seite. Liverpool hat allerdings ger 
Vorzüge. Es hat Die größten und jchönften Schiffe und Die meifte 
Schiffsgelegenheit; feine Paſſagepreiſe kann es billig ftellen; durch 
Einſchiffung in Liverpool wird Die oft unangenehme und aufhal— 
tende, zuweilen gefährliche Fahrt durch die Norbfee und den Kanal 
vermieden (die Reife von Hamburg nad) Hull wird per Dampf: 
boot in 30 Stunden zurüdgelegt) und die Seereife etwas abge— 
kürzt; die engliſche Gejeßgebung hat Durch Die neue Paflagier-Afte *), 


*) Mir theilen hier einige der wichtigften Paragraphen aus derjelben mit: 
419. Alle männlichen Perfonen von 14 Jahren an und darüber follen 
in bem vorderen Theil des Schiffes untergebracht werben, getrennt von 
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welche mit dem 1. Oktober vergangenen Jahres in Kraft getreten 
it, wahrhaft vÄterlich gejorgt; allein dieſe Worzlige werden Durch 
die Pladereien, die den Auswanderer durd das öftere 


dem Raume, wo fic die anderen Paffagiere befinden; e3 bürfeu nie mehr 
als 2 Perſonen, injofern fie nicht zu einer und berjelben Familie gehören, 
in einer Lagerftätte jchlafen; in feinem Fall aber Berfonen verſchiedenen 
Geſchlechts, die nicht Mann und Frau find. 

21. Jedes Schiff muß ein Hofpital haben; für 100 Paſſagiere 4 gute 
Beiten zu 56 Fuß Dedraum; für 300 Paflagtere und mehr 8 gute Betten 
zu 120 Fuß Dedraum. 

22. Für jede 100 Paſſagiere müflen 2 Abtritte eingerichtet werben. 

23. Jedes Schiff, das 100 Paſſagiere nimmt, muß einen Ventilations⸗ 
Apparat am Bord haben, der von den Gmigrationd-Beamten, deren Bor- 
fchriften über genügenves Licht und Luft in den Zwiſchendecken Folge zu 
leiften tft, geprüft wird. 

24. Jedes Paſſagierſchiff muß mit ſich führen: Rettungsboote, Rettungs- 
Buoys, Apparate zu Nachtlignalen und eine gute Feuerjpriße. 

25. Die Bemannung des Schiffes muß nach dem Urtheil der Emi- 

grations⸗Beamten eine genügende fein. 
26. Kein Paflagierfhiff darf eine Ladung nehmen, welche durch ihre 
Natur die Sicherheit oder Geſundheit der Paſſagiere gefährben könnte. 
Dazu gehören: Pferde, Vieh, Schiekpulver, Vitriol, Guano, friſche Häute 
x. Das Verdeck muß für die Pafjagiere frei bleiben, und Fein Theil der 
Ladung, nicht einmal das Trinfwafler für die Paflagiere darf dort aufs 
bewahrt werben. 

27. Schiffe nad) Amerika, die zwifchen dem 14. Oktober und 16. Ja— 
nuar abgehen, müffen auf 10 Tage länger, mithin auf 80 Tage verpro: 
viantirt werben. 

28. Wafler und Lebensmittel müfjen von den Emigrationdbeamten 
vor Ausclarirung des Schiffes geprüft und was verworfen wirb, jofort 
wieber gelandet werben, bei Strafe von 100 Pf. St., wenn ſich jpäter 
ein Theil derjelben noch am Bord befindet. 

33. Vom Einſchiffungstag anfangend, ſoll täglich vor 2 Uhr Mittags 
den Paffagieren gekochtes Eſſen nad) zweckmäßiger Vorſchrift verabreicht 
werben. Ä 

35. Jedes Schiff, das 100 Baflagiere und mehr nimmt, joll einen an 
die Ser gewöhnten Mann (a seafaring person) als Steward an Bord 
haben, ber mit der Leitung des Schiffes nichts zu thun Hat, und dem 
es obliegt, für. Vertheilung der Lebensmittel'und Speifen und für Rein: 
lichkeit, Drbnung und Diseiplin unter den Bafjagieren zu forgen. 

36. Für jede 100 Mann muß ein an die See gewöhnter Mann, un 
für 400 und mehr 2 folder Leute als Schiffsköche zum Dienk der 

Bromme’s Hand. für Musw, n, Amerifa. 7, Auf, 38 
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Umladen und das Viſiren ſeines Gepäcks zu dulden 
hat, durch die fürchterlichen Prellereien, denen er aus— 
geſetzt iſt, beſonders weil er die Sprache nicht verſteht, 
und durch das feindſelige Betragen der Irländer, 
die ſich nun einmal mit den Deutſchen nicht ſtellen kön— 
nen, und durch das rohe Benehmen der engliſchen Ma— 
troſen zehnmal aufgewogen. 


Paſſagiere an Bord ſein; den Kochapparat haben Die Emigrationsbeamten 
zu prüfen. 

38. Schiffe mit 500 Vaſſagieren müfien unter allen Umſtänden einen 
Arzt an Bord haben; außerdem werben bie Fälle beftimmt, wo jedenfalls 
ein Arzt an Bord fein muß. 

41. Kein Schiff kann elariren, bis der von ber Negierung Dazu be 
jtellte Arzt bezeugt hat, daß Arzneien, Iuftreinigende Eſſenzen, chirurgiiche 
Inftrumente und alles zur ärztlichen Behandlung der Pafjagiere jonit 
Gehoͤrige an Borb it; und ferner, daß unter ven Paſſagieren und ber 
Bemannung fi) Niemand befinvet, der durch anſteckende ober andere 
Krankheit die Gejundheit der übrigen Reiſenden gefährden könnte, 

47. Bei Unglüdsfällen zur See müſſen die Paſſagiere durch ein an- 
deres Schiff befoͤrdert und mittlerweile erhalten werben; ſäumt der Ka— 
pitän, jo ift 

49. der Önuverneur jeder englifchen Kolonie, oder jeber englifche Eon- 
jul oder Viee-Conſul ermädtigt, die Paſſagiere an ihren Beſtimmungsort 
zu ſenden. 

50, Die daraus entjtandenen Koſten find eine Schuld an die brittifche 
Krone, und werben bann durch biejelbe vom Schiffseigner und Kapitän 
zurückgefordert. 

55. 56. 57. Die Königin kann durch Geheimrathsbeſchluß Vorſchrif— 
ten zur Erhaltung der Ordnung, Neinlichfeit und PVentilation erlaffen, 
Die an Bord der Schiffe anzufchlagen, und welche ber Arzt und Kapitän 
au vollziehen haben. 

58. Keinem Baflagier darf Branntwein verkauft werben, bei 5 Bi. 
St, Strafe. 

59. Fremde Shiffe, die alle Bedingungen der Afte erfüllen und vie 
jelbe Bürgjchaft wie engliiche, Fir Den Vollzug verjelben, und für Be— 
zablung ber etwa vwerwirften Gelbftrafen leiſten, fünnen auch Paſſagiere 
befördern. . 

67. 68.69. Niemand kann ald Runner (Beiläufer) von Auswan— 
derern einen Lohn annehmen, der nicht von einem conceflionixten Schiffs 
Expediteur dazu beftellt und den Behörden als ſolcher angemeldet ift. 
Die Docksbehörden können ungeeigneten Perfonen ven Gintritt in bie 
Dods, wo Emigranten verſchifft werben, unterfagen. 
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Die Reife auf dem Dampfboote von, Hamburg nad Hull 
wird, wie bereit8 berichtet, in 30—4AO Stunden zurüdgelegt; fie 
it kurz, wenn die Baflagiere hinlänglichen Raum und Schuß gegen 
Wind. und Wetter haben, Iang und ſchaͤdlich, wenn fie, was vor= 
gekommen ift, wegen Mangel an Raum unter Ded, auf bem 
Verdecke, fo gut wie unter freiem Himmel die Reife machen müſſen; 
denn das nothdürftige Wetterdady von Praferving und bergleichen 
kaun gegen Wind, Regen, Hibe, Kälte, Nebel, Thau, nur einen 
nichtsfagenden Schub gewähren. In Hull wird Die Eifenbahn 
nach Liverpool beftiegen, die Effekten werden von den Beamten in 
Beichlag genommen und in Liverpool wieder abgeliefert, oft in 
einem Zuftande, der den Befigern nicht erfreulich jeyn fan. WWäh- 
rend der Fahrt, die 6 bi8 8 Stunden Dauert, und auf der man 
fi an den Halteftellen kaum ein paar Minuten aus den Waggond 
entfernen kann, ift jedem Transporte ein deutſcher Conducteur bei- 
gegeben, eine lobenswerthe Einrichtung, weil jonft Die der engliſchen 
Sprache unfundigen Deutſchen manchen Unannehmlichfeiten z. B. 
den Verirren beim Wagenwechſel auf Knotenpunkten, preidgegeben 
fein würden. In Liverpool angekommen, theilen fich die Aus— 
wanderer auf den Ruf ihrer Führer: „Cramer und Schmidt,” „Hirſch⸗ 
mann & Comp.” u. ſ. w. in eben fo viele Gruppen, als Expe— 
dienten bei dem Transporte betheiligt find, und werden, nachdem 
Alles geordnet, in die betreffenden verjchiedenen Quartiere abgeführt. 
Wohl dem, der einem reellen Expedienten in die Hände gefallen 
it. Denn, wenn auch dem fchredlichen Ausbeuteſyſtem, 

noch vor ein paar Jahren dort in jchönfter Blüthe ftand, Durch 
die Einrichtung eines höchſt foliden Auswandererhauſes „Emi— 
grants Home,” und durch das Logirhaus der „Union“ Abbruch 
gethan worden ift, der Auswanderer ift dem Betruge und der Be— 
vortheilung, beſonders weil er die Sprache nicht verfteht, faft eben 
jo Jehr wie in New-Vork ausgejeßt. Ehre dem Gründer und 
Eigenthümer des „Emigrants- Home.“ Sein Name ift Friedrich 
Sabel. Sein Etabliffement, ganz in der Nähe des Huller 
Bahnhofs (28 Moorfields) ift auf Zwilchended- und Cajüt⸗Paſ⸗ 
jagiere und gebildete Neifende überhaupt, eingerichtet, hat 4 ver- 
Ichiedene Taxen für Koft und Logis zujfammen, und bietet alles 
Möglicye auf Die Leute von verberblichen Ginflüffen, Betrug und 
unnöthigen Ausgaben zu bewahren. Die Taxen für melde man 
Aufnahme darin findet, find zu 1, 2, 3 und 4 Schillinge (1 Sch. = 
19 Sgr.) per Tag. Für 2 Schillinge erhält man abgeſonderte 
Schlafräume: (Steerage Berths) und etwas beſſere Koft ald in der 
erften Klaſſe; Fix 3 Schillinge bejondere Schlaffammern zu 2 Ber- 
jonen in einem Bett, und ganz vorzügliche Koſt; für 4 Schillinge 
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dieſelbe Koft, aber befondere Schlafzimmer für einzelne Perjonen. 
Die Ärztliche Behandlung Kranker ift gratis. Bequem untergebradyt 
konnen darin 300 Perfonen werden. Kojenähnlich erheben ſich auf 
eifernen Gerüften die Schlafftellen in doppelter Reihe übereinander. 
Ledige Mannsperfonen und ledige Frauenzimmer fıbernachten in 
weit von einander getrennten Räumen. Das Dienft-Perjonal be 
fteht ſoweit erforderlich aus Deutjchen. Der Verwalter des Hauſes 
ift ein höchft waderer und tüchtiger Mann. Einen großen Werth 
verleiht außerbem diefem Haufe das mit ihm unmittelbar ver- 
bundene Magazin von Gegenftänden, die jedem Auswanderer 
fir Die Seereife unentbehrlich find, in befter, geprüfter Qua— 
Kität, zu feſten, billigen Preijen. Wein:, Bier: und Schnapstrinkern 
wird dieß Haus freilich nicht gefallen; denn nach Spirituofen ver: 
langen hier Durftige Kehlen vergebens; aber gerade dieſe Verban- 
nung geijtiger Getränfe ift das ſprechendſte Zeichen bes hier wal- 
tenden philantropifchen Geiſtes. In wenigen Minuten ift der Rei- 
jende mit Anfchaffung ſeines Schiffsbedarfs fertig und, da er den- 
jelben fofort in Gebrauch nimmt, im Stande, jchon während jei- 
nes Aufenthaltes im Haufe ſich davon, daß er gut und reel bedient 
wurde, zu Überzeugen. Das „Emigrants-Home,” ſowie das größere 
Gtabliffement (QWulcan-Street, gegenüber. dem Clarence-Dock), eine 
Schöpfung der Fatholiichen Geiftlichkeit, vorzugsweife für iriſche 
Auswanderer beftimmt, eingerichtet wie dad Auswanderer-Hospiz 
in Bremerhaven, nur in Eleinerem Maßftabe, ftehen unter ſpezieller 
Aufjicht und Gontrole des Gouvernementd-Agenten und müflen ſich 
außerdem noch nach zwedförbernden polizeilichen Verordnungen 
richten. Natürlich hat das Emigrants-Home feine zahlreichen Feinde, 
die unter der Maske der Gefälligkeit und Freundlichkeit jedermann 
durch Lug und Trug vom Aufjuchen desjelben abzuhalten bemüht 
find: Man Iafje fich nicht irre machen Durch Diejelben; verbleibe 
vorerft ruhig, ohne auf ſolche Stimmen zu hören, bei feinem Sa- 
chen. am Bahnhofe, und Iafje einen Diener bes betreffenden Emi— 
grants-Home ‚rufen, durch defjen Erſcheinen das Verketzern jogleich 
zum Schweigen gebradyt und üiberdieß der Vortheil erlangt wird, 
daß die Fortſchaffung des Gepäds auf Die möglichft, Koften erſpa— 
rende Weiſe ftattfindet.: Mer dies Haus nicht beſuchen will, - fin- 
det erfreuliche Aufnahme bei A. Alezander, St. Pauls Square 18, 
einem Dentjchen, welcher gegen 50 Perſonen beherbergen Fann. 
Die von der „Union“ einer Hamburger Firma,’ weldye als voll: 
fommen wertrauenswürdig befannt ift, engagirten Paflagiere finden 
Unterfommen? in dem Logirhaufe derſelben (13 Marybone). Daf- 
ſelbe bietet für eine namhafte Anzahl Paſſagiere zweckmaͤßige 
Räumlichkeiten; ein großes Verſammlungs⸗ und Speifezimmer par- 
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terre, 1 dergleichen oben, ſo wie die erforderlichen hellen, luftigen 
und reinlichen Schlaffammern.. Die Bedienung iſt um fo freund 
licher und aufmerffamer, als der Gejchäftsführer der Gefellichaft 
Hr. M. Frohnhofer, welchem nicht nur die Verſchiffung, ſon— 
dern auch die überwachende Fürjorge für Verpflegung ihrer Schütz— 
linge bis an Bord obliegt, mit in demfelben Haufe wohnt. Inter 
ſolchen Umständen Fann alfo fein der Expedition zur Laſt Dee 
Vebelftand vorkommen, welcher nicht fofortige Abhülfe fände, weil 
eine den guten Ruf „Union“ vertretende Autorität an Ort und 
Stelle ift. Ein Waarenlager ift mit diefem Haufe nicht verbun- 
den, wohl aber wirb folgender Schiffsbedarf eines erwachſenen 
Paſſagiers: Matrage und Kupffiffen von Seegras, Dede, 1 Waf- 
ferfanne, 1 Kaffeetopf, 1 Kochtopf, 1 Schüffel, 1 Teller, 1 Trink: 
becher, 1 Nachtgejchirr, 1 Löffel, Mefjer und Gabel, 1 Pfd. Seife 
— auf Verlangen für den billigen Preis von 4 Rthlr. preuß. Gour. 
geliefert, wobei der freie Wille der Leute nicht im Geringften ein- 
geſchränkt ift. Eine mwejentliche Verbeſſerung würde es fein, wenn 
die hölzernen Bettftellen mit eifernen vertaufcht würden. — Die 
von Hirſchmann & Komp. in Hamburg engagirten Keflogiere 
logiren in Bictoria= Hotel, einem Eleinen, ——— Gebaͤude, 
das nichts weniger als dieſen Namen verdient. Den beſten Raum 
parterre nimmt ein Laden (Store) hinweg, wo alle möglichen Dinge, 
welche der Auswanderer gebraucht und nicht gebraucht — Spiri— 
tuofen natürlicy obenan — zu haben find (wie in London in den 
American Eagle, einem Auswandererhauſe, von einem gewiſſen 
White gehalten), und den wöchentlich einmal wechjelnden Gäjten 
zu Preifen aufgeichwaßt werben, Die, wenn ed wahr ift, was Fama 
verfündet, den Inhaber in den Stand ſetzen, die Pafjagiere zu 
behalten, ohne den betreffenden Hamburger Etabliffement irgend 
etwas dafür anzurechnen. Dieſes Viktoria-Hotel wird nun zumeilen 
mit Menjchen, Groß und Klein, joweit Gejeß und Ueberwachung 
defielben es geftatten, vollgepropft und wenn es durchaus nicht 
ausreichen will, ber Ueberſchuß anderweit untergebracht, wo es 
Ar Schlechter ift, ald Dort. Doch gebührt nach dem Urtheile eines 
ftoiichen Neifenden dieſem „Hotel als einem gründlidhen Vor— 
bereitungs-Inſtitute auf alle Unannehmlichfeiten der Seereiſe 
im Zwiſchendeck mindeftend die Verdienft-:Mebaille, ſowie der Dank 
der Mit- und Nachwelt.” Gott bewahre jeden Reifenden vor folchem 
Quartier! — Wir nehmen an, daß dem Auswanderer bisher Alles 
nach Wunſch gegangen ift, Daß er mit feinem Gepäd feine Weit- 
läufigfeit und für feine Perfon gutes und billiges gr gehabt 
bat und in feiner Weiſe betrogen worden ift, und bleiben Defjen- 
ungeachtet immer noch bei ber oben aufgeftellten Behauptung, daß 


die Vortheile von den Nachtheilen aufgewogen werden, wein man 
über Liverpool geht. Auf dem Segeljchiffe fängt nun die Plage 
an, und dieſe ift eine Ifache: Die eigene Zubereitung der Koſt bei 
einer Paffagierzahl von 3—500 und darüber, das rohe Betragen 
der engliſchen Matrofen und bie höchſt unangenehme Gejellichaft 
der Srländer, die fi) mit den Deutjchen nun einmal nicht ver: 
tragen können. Bon dem Eriten, wie e8 zugehen mag, wenn jo 
viele Familien Eochen wollen, fann ſich Jeder leicht einen Begriff 
machen, die beiden letzten Sachen betreffend, theilen wir einen 
Auszug aus einem Briefe mit, der von einem gewiflenhaften Mann 
im vorigen Jahre gejchrieben und und zugejendet wurde: 

„Am 15. Juli famen wir in Hamburg an; ber Wirth, bei dem wir lo— 
girten, rvieth und, auf dem am jelbigen Tage abgehenden Schiffe abzufahren, 
aber es war zu ſpät; bad Schiff hatte ſchon jeine volle Zahl. Ich ging zu 
Hirſchmann & Comp., welcde über England erpediren, und ſchloß mit ihnen 
einen Kontrakt ab, nach welchem ich fin 32 Rthlr. preuß. über Liverpool nad 
New Work beförbert werden follte. Noch an demſelben Tage Abends entführte 
mic) ver Schraubendampfer „Britannia“ dem deutſchen Boden und am 18. früh 
6 Uhr Iandeten wir in Hull. Bon hier fuhren wir per Eiſenbahn durch Eng— 
land und gelangten Nachmittags gegen 5 Uhr nad) Liverpool, woſelbſt wir 
einige Tage auf ein Schiff warten mußten. ch warne aber Jedermann, eine 
Reife über England zu machen; man ift dadurch dem ärgſten Betruge ausgejept. 
In Liverpool wirb dem Paſſagier der deutſche Kontrakt abgenommen und ibm 
ein englifcher dafür gegeben ; dieſer enthält nun weniger als der deutſche, was 
aber der Paflagier, ver ihn nicht lefen kann, erſt inne wird, wenn er ven Pro: 
viant nicht erhält *). Ich fand den Betrug mit Hülfe meines Wörterbuchs 
aus; es fehlten Fleiſch, Kaffee und Zuder im Kontrafte. Lijtig gemug Üibergeben 
fie dem Pafjagier bieje englifchen ſtontrakte erſt, wenn er das Segelſchiff beftiegen 
bat, damit er nicht Gelegenheit findet, fich den Inhalt durch einen Dollmetjcher 
jagen zu Iaffen. Ich und einer meiner Neifekollegen liefen uns wieber nad) dem 
Komptoir zuräkfahren, um die Sache in Orbnung zu bringen. Angekommen 
[halten wir Hirſchmann sffentlic einen Betrüger und drohten mit Verflagen, 
wenn wir nicht fogleich volfftändige Kontrafte befämen. Hierauf wurde uns 
das Fehlende aufd Schiff geſchickt; ala wir es geniehen wollten, war e8 Pferbe- 
fleijch und Gichorien. Der übrige Proviant war gut bis aufs Schiffsbrod, Das 
und ber Kapitän lieferte; diej aber war voller Maden, jo daß wir nur wenig 
davon genießen Fonnten. Außerdem ijt Die Reife über England noch bejonvers 
mißlich für Leute, welche viel Gepäd haben. In England, befteht ein ſehr far 
fer Eingangszoll. Grund deſſen werben den PBaflagieren ihre Effekten abgenom— 
men und nach Liverpool ins Zollhaus gebracht, aus welchen der Gigenthümer 
fie erſt wieber erhält, wenn er das Schiff beſteigt. Aber wie erhält er fie wie- 


*) Die oben empfohlenen guten Firmen Hamburgs thun ſolches nicht. 
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der? Kiſten mitunter zerſchmiſſen, die Flaſchen darin zerbrochen, und bie Säde, 
in welche Lebensmittel verpadt find, von Natten durchlöchert. Das Schiff, auf 
welchem ich fuhr, hieß Ashburton. Es befanden fid) auf demſelben 418 Per- 
jonen, wovon ungefähr ein Fünftel Deutjche; die übrigen waren mit Einjchluß 
einiger Engländer Irlaͤnder. Donneritags, den 22. Juli, Vormittags gingen 
wir ind Schiff und Freitags Nachmittags 5 Uhr wurde daſſelbe von einem 
Dampfbonte aus dem Hafen gebracht. Jetzt aber hätten wir oft fingen mögen, 
wie David im 140. Plalm: „Errette mich, Herr, von den böjen Menjchen; be: 
hüte mich vor ven frivolen Leuten.” Das Schiff war zwar groß und fchön, 
aber die Schiffsmannſchaft war nicht ſolide. Man möchte dieſe eher eine Näu- 
berbande nennen, mit welcher ein großer Theil der Srländer in vollem Einver- 
ftändnih zu fein ſchien. Denn jchon in den eriten Tagen wurben Geräthichaf: 
ten, Geld und jogar ganze Koffer gejtohlen. Daß bie Matrofen felbit die größ— 
ten Diebe ivaren, bewiejen fie in jo ferne, als fie einige Paflagiere, die in ber 
Nacht auf's Dede gingen, um ihre Nothdurft zu verrichten, fefthielten und ihnen 
mit Gewalt Die Tajchen leerten. — Unſere Behandlung von der Schiffämann- 
ichaft war ſchon von Anfang an fehr impertinent, und mit ben Päufen, von 
denen unjere jehweinijchen Irländer ein gut Theil hatten, konnte ich mich auch 
hölisch fehlecht vertragen. Am 29. Augujt wurden wir mit neuer Hoffnung er: 
füllt u. mw 


Wenn die angeführten Uebelftände, denen der Auswanderer 
auf feiner Reife Über Liverpool ausgeſetzt ift, befeitigt wer— 
den, wenn der Stadtrath Yiverpool8 für gehörigen Schuß und 
Schirm der Auswanderer jorat, wenn bie Gffeften-Beförderung 
befjer eingerichtet wird, die Pafjagiere, wie auf den zwifchen Phi- 
Iadelphia und Liverpool fahrenden Dampfbooten City of Glasgow 
und City of Manchester, auf welchen alle Speifen für den Morgen, 
Mittag und Abend vortrefflich gekocht an die Paſſagiere verabreicht 
werben, gut gefochtes Eſſen erhalten, auf den Schiffen ſelbſt or— 
dentlich behandelt und ohne Srländer befördert werden, dann reden 
auch wir der indireften Beförderung über Liverpool das Wort, 
weil wir e8 mit guten Gewiſſen thun fönnen. Freilich wird Li: 
verpool nad Beſeitigung dieſer Uebelftände ein höchſt gefährlicher. 
Konkurrent für Bremen und Hamburg, bejonderd wenn alle Dampf: 
ichiffe nach New: York auf Zwijchendedpaffagiere ſich einrichten *) 
und Die von und erwähnten Bedingungen erfüllen follten, allein 
die Konkurrenz kommt den Auswanderern zu Gute. Aufmerffam 
machen wir bier folche, die über Liverpool in die nördlichen und 


) Sm vorigen Jahre hat der Dampfer Sarah Sands Zwiſchendeckpaſſagiere 
befördert und ihnen täglich gefochte Speiſen verabreicht. Die Paſſagiere 
hatten nur für Betten und Eßgeſchirr zu ſorgen. 


— 
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weftlichen Staaten einwandern wollen, auf Die Fahrt von Liver- 
pool nach Bofton, die 235 Meilen Fürzer tft, ald die nach New— 
Vork. Die Eigenthümer der jeit 10 Jahren regelmäßig zwiſchen 
Liverpool und Bofton fahrenden, großen und prächtigen Padet- 
Boote (8 an der Zahl), die Herren Train & Comp, in Liverpool 
aben N durch ihre Solidität einen folchen Ruf erworben, daß 
he feiner weitern Empfehlung bedürfen. Sie fibernehmen außer 
den See-Transport auch die Beförderung derjelben von Bofton 
per Gifenbahn frei nach Albany, und zu den biffigiten Sägen 
uach allen Drten des Nordens und des Nordweſtens der Verei- 
nigten Staaten, al3: per Gifenbahn nach Buffalo, und von da per 
Dampfboot nad) Chicago, Wilmaufe x. Da die Auswanderer 
von Liverpool aus unter den Augen der Eigenthiimer jelbft, der 
Herren Train & Comp., abfahren, jo find fie vor allen Unan— 
nehmlichkeiten ficher geftellt (das verfpricht nämlich dieſes 
Expeditionshaus), vor welchen Agenten ſie nicht ſchützen können; 
die Gigenthümer ſichern ferner vor jeder Uebervortheilung, 
der die Auswanderer bei ihrer Ankunft in Amerika ſo oft ausge— 
ſetzt ſind. — Die Schiffe ſind eigens für den Dienſt gebaut, 
haben im Durchſchnitt 2000 Tonnen Gehalt und ſind in jeder 
Beziehung unübertroffen. Wenn die New-Vorker Behörde 
nicht im Stande iſt, dem ſchändlichen Betruge und den 
fürchterlichen Prellereien, welchen die dort Landen— 
den ausgeſetzt ſind, Einhalt zu thun, muß dieſe Route 
nach Boſton und Queber in Aufnahme kommen, und es iſt ein 
Wunder, daß ſie bis jetzt ſo unbenutzt — iſt. Von beiden 
Städten kann man ſchnell und billig nach den nördlichen und nord— 
weſtlichen Staaten kommen, ohne den New-Vorker Runners ꝛc. in 
die Haͤnde zu fallen. Boſton, dieſe ruhige, ordentliche Stadt 
iſt überhaupt Dieben, Raufbolden und Betrügern jetzt, und hoffent— 
lich für immer weniger guͤnſtig. Abgeſehen nun von der größten 
daſelbſt herrichenden Sicherheit für die neuen Anfümmlinge und 
‚ber, wie erwähnt, kurzen Geereije ift der Landweg von Bofton 
nach Buffalo oder Dunkirk auch wenigftens um 100 Meilen 
fürzer ald von New-Vork, und demnach jo viel billiger. Wir em- 
pfehlen Diefe Route angelegentlihft. Auch von Quebec fann man 
Schnell und mwohlfeil auf dem St. Lorenz nad) Buffalo fahren, und 
jet ift man mit Ausführung des Plans bejchäftigt: Auswanderer 
fünftig mittelft des Lorenzftromes, Ontario-Sees, Welland-Kanals 
age die Niagara-Fälle und Stromfchnellen umgeht), der Seeen 

e, St. Glair, Huron und Michigan zu Edhiffe bis nad) den 
Ufergebieten dieſer verfchiedenen Gewäfjer zu bringen. Der Wel- 
land⸗Kanal hat eben bis jegt nur 82 Fuß Tiefe und viele Schleußen, 
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und feine höchſte Erhöhung über den Ontario beträgt einige hun- 
dert Fuß, daher würde wohl die Beichiffung defjelben fir Aus— 
wanderer etwas zu Iangfam ſeyn; erweitert und vertieft man dieſen 
oder was ein befferer Vorſchlag ift, ftellt man Die Leicht zu ermög— 
lichende Verbindung des Huronſee's mit dem Lorenzo durch eine 
Waflerftraße vermittelft der Georgia:Bay, des French-Fluffes, Nip- 
pingjee’s, Mattowan= und Ottowa-Flufjes her, jo würden ohnftreitig 
deutjche und engliſche Segelichiffe, von Dampfern die Flüffe hinauf- 
ezogen (wie nad) New-Drleans), ihre Paflagiere unmittelbar in 

ackinam, Wilmanfe oder Chicago landen können. Der Ausfüh- 
rung des Plans ftehen Feine unüberfteiglichen Hinderniffe entgegen. 
Welche Annehmlichkeiten aber fir die Auswanderer, welcher Vor: 
theil für den Handel! 


Im Jahre 1851 kamen in der Mündung des St. Yawrencefluffes 375 
Paffagierfchiffe mit 41,076 Ginwanderern an, deren durchfchnittliche Reiſedauer 
40 Tage betrug. 

Nach zurüchgelegter Neife hat jeder Pafjagier das Mecht, noch 48 Stun: 
den fang am Bord des Schiffes zu verweilen, falls nicht das Schiff den Hafen 
verfäßt, um feine Neife weiter fortzufeßen. Das Kolonialgefeß von 1851 fegt 
das vom Kapitän zu entrichtende Kopfgeld für Einwanderer über 15 Jahre alt, 
auf 5 s., für folche von 5 bis 15 Jahren auf 3 6. 9 d. Currency -*) feſt, Kin: 
der unter 5 Jahren paffiren frei ein. Alle für den eigenen Gchraud des Ein- 
wanderers beſtimmte Effekten find vom Eingangszofle befreit. Den nad dem 
Weften gehenden Einwanderern ift anzurathen, nicht in Quebec oder Montreal 
zu verweilen, fondern die fid täglich dDarbietenden Gelegenheiten zur Weiterreife 
zu benußen. 

Bon Quebec nad; Montreal, 180 engl. Meilen, anlaufend in Three-Ri- 
vers, 81 Meil., Port S. Francid, 90 Meil. und Sorel, 135 Meil., fährt man 
in 14 Stunden. für 3 s. 6 d. Currency, Gepäd frei; von Montreal nach King: 
fton, 190 Meil., in 30 Stunden, für 10 s. C., Gepäd 25. 6 d. C. per 100 Pfd.; 
von Kingfton nad irgend einem Hafen der Bai von St, Duinte, 35 — 70 Meil., 
für 33. 6 d. C.; von Kingfton nad Koburg oder Port Hope, 100 Meil., in 9 
Stunden, für 58. C.; von Kingfton nach Toronto, 180 Meil., in 18 Stunden, 
für 10. C.; von Kingfton nad) Hamilton, 220 Meil., in 22 Stunden, für 12 s. 
6d.C., Gepäck frei. 

Auf Eifenbahn oder Dampffchiff oder beiden gelangt man von Montreal 
nach St. Johns, 125 Meil., für 10 s. C., nach Burlington, in Vermont, 100 
Meil., für 63. 3d. C.; nah Whitehall, 150 Meil., für 10 8.€.; nad) Troy und 
Albany, über Whitehall, für 13 5. 9 d. C.; nach New-York, 390 Meil., für 
16 8. 3d. C., und nach Boften, über Burlington, 320 Meil., für 30 s. C. 


*) 1s. (Shilling) oder 12 d. (pence) Currency — 28%; fr. ıhı. 
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e. Havre, Antwerpen, Rotterdam, Dünkirchen. 


Süddentichen und ſchweizeriſchen Auswanderern, die nicht 
über Hamburg oder Bremen überzufahren gedenken, wohin fie 
— durch die von Köln (Deub) nah Hamburg und 

remen führende Eiſenbahn jo Ieicht und wohlfeil gelangen 
können, ftehen die 3 Häfen Havre, Antwerpen und Rotter- 
dam zur Auswanderung offen, für welche in Mainz Spezial-Agen: 
turen errichtet find. 

Hadre de Grace bietet zwar nicht Die viele Schiffsgelegen- 
beit, welche Liverpool bietet, hat aber audy der Mehrzahl nach aus: 
gezeichnet gute Schiffe mit hohen, geräumigen und Juftigen Zwi— 
Ichendeefen und höchft eleganten Kajüten, erfahrene Kapitaine, ftarfe 
Bemannung, geringere Seegefahr und die ftetS freie, durch feinen 
noch jo firengen Winter gehemmte Abfahrt, da. die Schiffe unmit- 
telbar den atlantifchen Ocean befahren; allein die Paflagiere In 
den Dort die vorjorglihen Einrichtungen nicht, Die Sie 
in Hamburg und Bremen finden und müflen ihren Schiffs: 
Proviant fich felbft verichaffen und bereiten. Vor den über Liver— 
pool Auswandernden haben fie jedoch das Angenehme voraus, daß 
fie nicht in der höchſt unangenehmen Gelellichaft von Irländern 
retjen müffen. Die General: Agentur der regelmäßigen 
Fahrgelegenbeit zwiſchen Havre und New-Yorf und New: 
Drleans, haben die Herren Joſeph Lemaitre und Waſhington 
Finlay in Mainz. Die Anzeige diefer Herren lautet: 

„Die Bedingungen der Meberfahrt bi New- York over New:Orleans vom 
Monate März an bis gegen Ende November unausgejegt und zwar jede 
Woche an beftimmten Tagen, von jedem beliebigen Stationgplage am Rheine 
find folgende: 

Jever Paflagier erhält feinen Play auf dem Dritten Plage (Borfajüte) 
der rheinischen Dampfiebiffe und hat 2 Gtr. Reilegepädt für jeden Erwachſenen 
und 1 Gtr. für jedes Kind über 1 und unter 10 Jahren frei. 

Die Beförberung von biefen Rheinſtationen kann auf ziveierlei Weife ge: 
jcheben und zwar: 

1) über Motterdam nad) Havre vermitteljt der wöchentlich von dieſem Plage 
regelmäßig dahin abfahrenden Dampfpadetichiffe, oder 
?) mit der Gijenbahn über Cöln und Paris nach Havre. 

Auf beiden Reiſewegen iſt jedem Paflagier das gleiche freie Reiſegepäck 
von 2 Gtr. und reip. 1 Gtr. für jedes Kind bewilligt. Bei jever Perjon iſt ein 
Draufgeld von fl. 7 franen einzuwenden und dabei anzuzeigen, in welchem Monat 
die Abreije gewünjcht wird. 

Gegen Einjendung dieſes Draufgeldes wird ein Schiifsvertrag ausgeitellt, 
in welchem der Betrag des gezahlten Draufgelves beicheinigt wird. 
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Da die Generalagentur jedoch bei dem Aecordabſchluſſe nicht wiſſen kann, 
ob das Schiff, für welches die Einſchreibung ſtattgefunden hat, nicht ſchon ganz 
heſetzt iſt, ſo muß dieſer vorbehalten ſeyn, eine etwa 8 oder 14 Tage ſpaͤtere 
oder auch frühere Abfahrt aufgeben zu können. 

Nachdem die Abfahrtstage genau angegeben, bat jeder Paſſagier vie 
Hälfte des bedungenen Fahrgeldes franco einzufenden. 

Die reſtirende andere Hälfte des Fahrgeldes wird vor Antritt der Reiſe 
an den Agenten ver Generalagentur bezahlt. 

Wegen veripäteten Eintreffens iſt feſtgeſeht, daß, wenn ſolches Durch eis 
genes Verſchulden entfteht, ver Platz auf dem angewieſenen Schiffe verloren geht, 
jo wie hingegen für den Fall, daß von den bezeichneten Stationspläßen, fei e8 
in Mannheim, Mainz ze, in Notterdam oder Havre nicht rechtzeitig Die Beför— 
derung erfolgt, wie Fontraftliche Entichäbigung von 42 fr. täglich für jeden Er- 
wachjenen und 28 fr. für jedes Sind über 1 und unter 10 Jahren treulich zu: 
gefichert it. 

Bezüglich der Reife bis Havre ift zu bemerken, daß folche ſowohl über 
Rotterdam, ald auch über Eöln und Paris innerhalb 3 — 4 Tagen zu bewerf: 
ftelligen ift und ohne Anjtrengung und mit aller Bequemlichkeit wor fich geht. 

Um den Auswanderer in jeder Beziehung ficher zu ftellen, hat die Ge— 
neralagentur in Mainz die Einrichtung getroffen, daß jener Auswanderer feine 
Gffelten von dem Stationsplatze bis Havre und auch von Havre nach den Ber: 
einigten Staaten verfichern kann, welche Verficherung er fich gegen eine mäßige 
Prämie des von ihm anzugebenden Werthes feiner Effekten fir die Strede bis 
Havre und weiter zur See verichaffen fann. 

Da die Generalagentur außerbem ihre Paflagiere in der Negel durch 
Konduftenre von den Rheinftationen bi8 Havre begleiten läßt, jo braucht ber 
Paffagier auch auf dieſer ganzen Reife nicht um fein Gepäcke bejorgt zu jeyn. 
Derfelbe erhält gegen Entrichtung dieſer Aſſekurranzprämie noch bejonders eine 
Nerficherungsfarte, welche er auf dem Gentralbureau von Joſeph Lemaitre 
und Wafhington — in Havre gegen Empfangnahme feines Reiſegepäcks 
abzugeben hat. 

Es iſt den Kondukteuren weiter noch zur Pflicht gemacht, jeden Paſſagier 
mit Anſtand zu behandeln, und ihm mit Rath und That an die Hand zu gehen, 
insbeſondere darauf zu ſehen, daß er auf den Plätzen, an welchen er ſich unter— 
wegs aufzuhalten oder zu übernachten hat, vor Prellerei in den Wirthshäuſern 
geſchuht ſey. 

Eben ſo wie die General-Agentur für das Wohl des Paſſa— 
giers während ſeiner Reiſe nach Havre eifrigſt Sorge trägt, iſt 
aber auch bei ver Beförderung auf den Schiffen von Havre ab für 
alle Bequemlichkeit für den Auswanderer Sorge getragen. 

Nicht allein, daf der Auswanderer, im Falle er nicht rechtzeitig von Havre 
fortfommen jollte, von Joſeph Lemaitre und Waihington Finlay, Ge: 
neral-Agenten daſelbſt, jogleich Die tägliche Entfchädigung von 42 fr. für Erwach— 
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jene und 28 fr, für Kinder über 1 und unter 10 Jahren erhält, ſondern ihr 
Hauptaugenmerk geht auch dahin, daß der Auswanderer immer in große, geräus 
mige Zwiſchendecken untergebracht werden. Unſere Auswanderer werben daher 
immer auf ausgezeichneten amerikaniſchen Dreimaftern verſchifft. 

Der Auswanderer erhält in dem Zwiſchendecke: 

1) Bettftelle und nöthigenfalld Apotheke, 

2) PBlaß in der Küche zum Kochen, 

3) fühes Waſſer, Holz und Licht, und iſt 

4) bei Anfunft in Amerifa frei von Entrichtung des Spital- oder 
Armen-, |. g. Kopfgeldes, da ſolches im Vertrage inbegriffen if. 

Die Ueberfahrtspreife richten ſich ebenfalls nad) den fpeziellen Verhält- 
niffen, und find bei den Agenten zu erfahren. — Für Die Neife nah New- 
York bat jeder PBaffagier über 6 Jahre nachſtehende Lebensmittel (falls er fol- 
che nicht Fontraftlich bedungen haben follte) wor Der Abfahrt des Schiffes in 
Havre aufzuweiien, wibrigenfalld er von dem Schiffe zurüdgemwiefen wird. 

Nämlich: 

40 Pfund Amiebad, 5 Pfd. Reis, 5 Pfr. Mehl, 3 Pfd. Butter, 14 Bf. 

Schinken oder geräuchertes Fleiih, 2 Pb. Salz, 1 Heftoliter (— 140 Pf. 

Kartoffeln (oder 30 Pfo. Hülfenfrüchte), 2 Litres Gifig. 

Dei der Meile nach New-DOrleans erhöht fi) das Quantum Zwieback 
um 10 Pfunde und der Kartoffelu um 1/, Heftoliter, jo daß von Griterem 50 
Pfunde, von Lepterem 240 Pfunde (ober 45 Pfd. Hüljenfrüchte) vorgezeigt wer: 
den müfjen. Bei Kindern über 1 und unter 6 Jahren iſt Die Hälfte obiger Ra- 
tionen zu ftellen. Ohne Butter und ohne Schinken ift Die Ration Lebensmittel 
für beiverlei Richtungen um fl. 7 für Erwachjene und fl. 3 30 fr. für Kinder 
billiger. 

Die Agenten der General: Agentur werben in öffentlichen Blättern be 
fannt gemacht; fie gehen ben Auswanberungsluftigen mit Nath und That an 
die Hand. Nähere Erkundigungen ertheilt in Stuttgart der Hauptagent G. 4. 
Merp. 

Die Spezial-Agentur der 16 regelmäßigen Poftfchiffe 
zwiſchen Habre und New-Vork haben die Herren ae 
Heinrich & Comp. in Mainz, Köln und Havre. Die Abfahr- 
ten der Poftfchiffe gejchehen regelmäßig, das ganze Jahr hin 
durch, am 3., 10., 18. und 26 jeden Monats, und können Paf- 
fagiere für Diefelben von jedem beliebigen Stationsplatze am Rhein 
übernommen werden. Die Spezial:Agentur bietet den Auswande— 
rern dieſelbe Bequemlichkeit und Fürſorge, welche die General: 
Agentur regelmäßiger Fahrgelegenheiten verjpricht, und 
ftellt diefelben Bedingungen, welche Diefe ftellt. Ihre Hauptagen: 
ten find: 

in Stuttgart Hr. Joh. Rowinger, 

in Karlsruhe Hr. Jul, Geiſendoͤrfer, 
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in Mannheim Hr. G. Elaajen, Inſpektor der Köln. Dampfſchifffahrt, 
in Speyer und Ludwigshafen Hr. J. M. Wolff, 

in Nürnberg Hr. A. Volk, 

in Würzburg Hr. Karl Sieber, 

in Augöburg Hr. Karl Diez, 

in Heilbronn Hr. Karl Jordan. 


Fr Antwerpen und Rotterdam hat fih zur Mainz ein 
„Berein zur Beförderung beutjcher Auswanderer nach Amerika“, 
fir gemeinjchaftliche — unter ſolidariſcher Gewährleiftung 
im Jahre 1843, beftehend aus den Herren Dr. ©. Streder in 
Mainz, Ant. Joſ. Klein in Bingen und Kol. Stöd in Kreuz— 
nad, gebildet, welcher jein Domizil auf dem KHauptbureau in 
Mainz gewählt hat und nicht allein Reiſende nad) Amerifa be- 
fördert, ſondern auch Durch eigene, in den Seehäfen angeftellte 
Agenten die Einfchiffung der Paflagiere und deren Gepäde, jowie 
die Lieferung der Lebensmittel überwacht, um Die Auswanderer ge= 

en. Schlechte Behandlung und Betrug von dritten möglichft zu 
ii en; zugleid,) haben die genannten Herren unter ne gemein⸗ 

chaftlichen Firma ein Haus in Antwerpen gegründet, welches 

bis jetzt das einzige deutſche in den höllaͤndiſchen, belgiſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Häfen iſt, welches ſich mit der Beför— 
derung deutſcher Auswanderer befaßt, und die Procura deſſelben 
den Herrn Moritz Hüger und Karl Ahlborn übertragen. 
Die Ausführung ihres Unternehmens gründet ſich auf vieljährige 
Erfahrung, auf eigene Anſchauung und auf bündige Verträge, Die 
fie im Intereſſe derjenigen, die fich ihrer Vermittelung anvertrauen, 
in den verjchiedenen Seehäfen (Antwerpen, Rotterdam und 
Havre) mit den Schiffs-Rhedern und Befrachtern abgejchloffen 
haben. Auf den Grund diefer Urfunden fünnen Reifende und Aus- 
wanberer regelmäßig und vorzugsweiſe auf die ſchnellſte und 
bequemfte, gewiß darum auch ſchon auf die billigſte Beförderung 
nach New-Vork und New-Drleand, jowie nach den übrigen 
Häfen von Nord: Amerika und Brafilien durch ihre Vermit- 
telung ficher rechnen. Die große Anzahl der von ihnen bis jeßt 
beförderten Auswanderer, welche jährlich 4000 Berjonen erreicht 
bat, im Jahre 1846 aber 7000 Perjonen überftieg, von. denen 
nicht ‚die geringſte Klage einging, beweißt zur. Genüge, daß ihr 
„Berein” alle nöthigen Garantien bietet, und. volle Vertrauen’ 
fi) allgemein erworben bat. Konzeſſionen zu Betreibung des 
Auswanderungsgejchäftes: find ihnen von den. Regierungen von Bas 
den, Bayern, Churheſſen, Frankfurt, Heflendarmftadt, Naflau, Preu⸗ 
Ben, der Schweiz und Würtemberg, ertheilt worden, und fie ha— 
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ben die zur Sicherheit der Auswanderer vorgefchriebenen 
Kautionen geftellt. 

Die Ueberfahrtöverträge werden nach beftimmten Formula— 
ren unter Bedingungen, die mit den Finlayfchen faft genau über- 
einftimmen und von den nachverzeichneten Agenten ausgegeben wer: 
den, gegen Zahlung eines Aufgelded von 10 fl, für Erwachſene, 
und 5 fl. fir jedes Kind, weldyes ſpäter an dem Betrage des Pa: 
ſageldes in Abzug gebracht wird, oder der ganzen Preiſe für Die 
bedungenen Pläße mit oder ohne Lebensmittel, abgeichloffen. Die 
Veberfahrtspreije im Zwiſchendeck, ohne Seeproviant, werben von 
Mainz oder Bingen aus gerechnet, und find mit ben von 
Herrn Finlay geftellten übereinſtimmend. 

Der außerordentliche Andrang Auswanderungsluftiger nad 
Antwerpen veranlaßte die Beigifche Regierung, den Befehl zu 
uiaflen, daß feinem Auswanderer in Belgien die Durchreije geftat- 
et werde, wenn er nicht Die hinlänglichen Reijemittel, nämlich 200 
Franfen oder 53 Thlr. für jeden Erwachſenen und 150 Franken 
oder 40 Thaler für Kinder unter 16 jahren, an ber Grenze 
baar vorzumweilen vermöge. Diefe Verordunng tft Durch die trau- 
rige Erfahrung des Jahres 1847 hinlänglich motivirt, indem Leute 
ohne Subfiftenzmittel und ohne beftimmte Verträge, nach welchen 
ein en Handlungshaus oder deſſen Agenten in Deutfchlaud 
fowohl die Meberfchiffung nach einem überjeeifchen Hafen, als auch 
die Verföftigung und Verpflegung der Auswanderer während ber 
Reife Durch das Königreich Belgien bis zu ihrer Einſchiffung in 
Antwerpen Tibernommen haben, fich aufs Geradewohl zur Leber: 
fahrt nach Amerika anfchieten, welche dann, in den Hafenftäbten 
angelangt, von den Behörden in ihre Heimath wieder zurüdgewie- 
fen werden mußten. | 

Zu Gunſten der fiber Antwerpen Auswanbernden hat bie 
belgijche Regierung mehrere Erlaſſe ausgejchrieben, welche bewei- 
fen, daß es ihr Ernft ift, den Anforderungen ber Jetztzeit in der 
Auswanderungsfache nach Kräften Genüge zu Ieiften. Der legte 
Erlaß vom 14. Mai 1850 ordnet, abgejehen von dem bejondern 
Dienfte der Schuknahme, welche der „Sommiffion zur Auf: 
-Jiht und Ueberwachung der Auswanderung in Ant: 
werpen“ überwieſen ift, den Dienft der Unterſuchungs-Kommiſſion 
für die Schiffe, ihre Einrichtung, Verproviantirung mit Lebensmit- 
teln, Arzneien, füßem Waffer und Feuerung, beftimmt Die innere 
Einrichtumg jeder Art, jeßt den Tarif der Provifion, auf die mög: 
lichſt laͤngſte Dauer der Reife berechnet, per Kopf feft, giebt bie 
Schiffsmannſchaft und das zur Sicherheit der. Meberfahrt nöthige 
Material an, ſowie mich die Ordnungsmaßregeln fir die Mahlzei- 
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ten und ftellt zum Schluß Strafbeftimmumngen gegen jede lieber- 
tretung auf. Außerdem bewilligt fie der Commiſſion alljährlich ge- 
wiffe Summen zur Bejtreitung der Abonnementskoften für deutjche 
Auswanderungd-Zeitungen, damit dieſe mit den Verbeſſerungen, 
die anderdwo getroffen werden, baldmöglichſt befannt werden. Seit 
10 Sahren ift auch ein Beamter des Provinzial-Gouverhements 
unter dem Titel „Inſpektor der Auswanderer“ beauftragt, den 
Auswandernden bei jeber Gelegenheit mit Rath und That beizu- 
ftehen und fie bei Streitigfeiten mit gutem Rathe zu unterftüßen. 
Sein Bureau ift zu jeder Stunde geöffnet und er vertheidigt: jo- 
gar die Antereflen der Auswanderer beim Handels-Gerichte. Die 
Lokalpolizei Antwerpens ift noch beſonders angewiefen, die Wirths— 
häufer und Wechſelbanken ꝛc. zu überwachen, und ein Defret des 
Hrn. Minifterd der öffentlichen Arbeiten verbietet jedem Gommij- 
fionair, Gaftwirthe, überhaupt Jedermann, der das Vertrauen der 
Auswanderer mißbrauchen könnte, den Gintritt in den Bahnhof. 
Diefe finden fogleich bei ihrer Ankunft ihre Expediteure daſelbſt 
vor, denen allein es mittelft einer Grlaubniß des Gowernements 
geftattet ift, Dort zu verweilen. Diefe Vergünſtigung wird jedoch 
nur Leuten von moraliſch gutem Rufe ertheilt. Auf den belgiſchen 
Gifenbahnen find die Fahrpreife fir Auswanderer un 30 Proc. 
herabgejegt. — Den über Rotterdam Answandernden können 
— die Herren Wamberſie & Crooswyck beſtens empfohlen 
werden. 

Den Hafen von Dünkirchen, jo gelegen derſelbe auch für 
viele Deutjche Auswanderer fein möchte, Fönnen wir nach den traus 
rigen Vorgängen der legten Jahre durchaus nicht als Auswande— 
rungshafen empfehlen, und balten und zum Schluſſe dieſer, wie 
wir glauben, ausführlichen Aufftellung deutſcher Auswanderungs- 
Geſchäfte und Echuß-Bereine, noch verpflichtet, die deutſchen Aus— 
wanderer vor den Treiben mehrerer Agenten zu marnen, welche ſo 
jehr bemüht find, die allgemeine Unkenntniß Des Auswanderers im 
Seefache zu benüßen. Diefe Agenten find Perſonen, welche Aus: 
wanderer vermittelt Schiffsmäkler einſchiffen Laffen, welche, feine 
eigenen Schiffe zu ihrer Berfügung haben, und deren Mittel zur 
Beförderung. der Auswanderer blos von dem zufälligen Vorhan— 
denjein gewöhnlicher Segeljchiffe abhängig fiud, welche in -den See- 
häfen von Havre, Rotterdam, Antwerpen, Bremen, Hamburg und 
Liverpool eben gerade in Ladung liegen. Db: nun zwar nicht in 
Abrede gezogen werben Fann, daß unter den vielen Fahrzeugen, 
welche in den genannten Häfen einlaufen, e8 eine Menge giebt, Die 
fi) zur Ueberfahrt recht gut eignen, jo. fehlt e8 doch auch nicht an 
jolchen, die, urjprünglich nur für den Gütertransport eingerichtet, 


— = 


meift ‚niedrige, ungeſunde Bwifchenverbede haben. Die natürliche 
Folge von letzteren ift, daß, wenn bei flürmifchen, die Auswan- 
berer vom Verdecke ausjchließendem Wetter, der Sicherheit wegen 
die Luken gejchloffen werden, die Auswanderer, au8 Mangel an 
Luft und Raum, unbejchreiblicdye Pein erdulden müſſen; ebenjo 
droht Betten, Kleidungsftücden und andern Effekten auf dieſen zur 
Veberfahrt von Menſchen wenig geeigneten Fahrzeugen durch das 
Eindringen des Seewaflerd Gefahr, was bei der foliden Bauart 
und trefflichen Einrichtung der meiften Bremer md Hambur— 
ger Schiffe und der Poftfchiffe von Havre und London in kei— 
nem Falle zu bejorgen ift. 


©. Beförderungsanitalten und Vereine für Aus: 
wanderung. 


Der Beförderungsanftalten für Auswanderer 
giebt e8 außer den bereitd erwähnten noch ziemlich viele. Die be- 
deutendfte nicht nur in Thüringen, fondern wohl in Norbdeutjch- 
land ift das von Herrn ©. Fröbel, dem Gründer Der gediege- 
nen „Allgemeinen Auswanderungs-Zeitung, errichtete Allgemeine 
Auswanderung3-Bureau in Rudolftadt. „Daſſelbe er: 
theilt über alle auf Ueberſiedelung bezüglichen, franfirt eingehende 
Fragen und Anliegen unentgeldlich Auskunft; befördert Gejellichaf- 
ten unter perjönlicher Begleitung des Inhabers bis zum Einſchif— 
fungsplake — Auswanderer auf den empfehlenswertheften Scif- 
fen beliebiger Häfen und zu denfelben Preijen, welche die Expe— 
dienten unmittelbar gewähren, nach allen überfeeijchen Landungs— 
pläßen; übernimmt überjeeiihe Aufträge jeglicher Art, und jorgt 
für das Intereſſe der in irgend einer Angelegenheit fi) an das— 
jelbe Wendenden mit jener Gewiljenhaftigfeit und Pünktlichkeit, 
welche den Kreis feiner. Wirffamfeit mit jedem Jahre jeines Be— 
ftehend immer weiter ausdehnt. Die übrigen bedeutenderen Aus- 
mwanderungs-Agenturen im Innern Deutſchlands, die ſich den 
Ruf der Reellität erwarben, find: 

Das Gentral- Bureau „zur Fürforge” für Auswanderer in Leipzig; 
am Bahnhof, neben „Stadt Rom”. Direktor 3. €. Beigel. 

Dad Direktorium des National:Bereinsd für Die Auswanderung 
in Leipzig (nad) einer neueren F. jächlifchen Berorduung follen derar- 
tige Vereine aufgehoben worden jein). 

Herr Wilhelm Rieger in Frankfurt a, M. 

u Heinrih Zig in Mainz. 

„ Karl Ahlborn in Mainz, Epezial-Agentur der 16 regelmäßigen Poſt⸗ 

fhiffe zwifchen London und New-York. Ä 

„ Gebrüder Blees in Bieberich. 
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Herr Joſeph Klein in Bingen. Herr Fr. Aickelin in Stuttgart. 
„Joſeph Stöd in Krenzuah. u ©. Dieß in Augsburg. 
» 9. 3. Stüber in Karlärube. „G. Demmler-Melder in Nürn: 


» 3. M. Bielefeld in Mannheim. berg. 
„Eiſenſtein & Comp. in Berlin. „Franz Dejjauer inAichaffenburg. 
»„ Sieg & Comp. in Berlin. » 8%. 3. Weber in Bamberz. 


„F. ®. Geilhaufen in Coblenz. „ ©. Pirepichner in Eronad. 

Außer dieſen Agenturen beftehen noch viele andere; faft in 
jeder Stadt wohnt ein Agent, wenn auch nur Unter-Agent. In 
neuefter Zeit find die Verordnungen für Die Agenturen in vielen 
Staaten Deutjchlands, 3. B. Preußen, Sachſen, Bayern, Baden, 
Weimar ıc. bedeutend verjchärft, worden, jo daß Die Jogenannten 
Winfel-Agenturen in jenen Staaten eingehen und der Auswan— 
derer ſich mit Vertrauen an den concejlionirten Agenten wenden- 
fann. Ueberhaupt wird für die Auswandernden, was Belehrung, 
Sicherftellung vor Betrug ac. betrifft, befonderd von Privatleuten 
jehr viel gethan. Es fieht hierin ganz anders aus, al3 vor 10 big 
12 Sahren. Dahin rechnen wir vorzüglich die Vereine, Die es fi 
zur Aufgabe gemacht haben, Belehrung und Rath den Auswandern 
den zu ertheilen, Auswanderungg3:Vereine genannt. Gro— 
ßes Verdienſt haben fich erworben: 

Der Gentralverein für deutſche Anfiedelungen in + 
überjeeiihen Ländern, in Stuttgart, der einen dreifachen Zweck 
verfolgt: 1) Belehrung ausmanderungsluitiger Landsleute, um fie vor den Folgen 
eigenen Leichtſinns und fremden Cigennußes zu bewahren; 2) Sorge für das Wohl 
aller, nad Einholung feines Nathes fortgegangenen Auswanderer, in allen bis 
jet betretenen Anfiedelungsgebieten, nnd 3) Ausmittelung geeigneter Anfiedes 
lungepläße für Deutjche, in allen überfeeiihen Ländern; — der Berein zur 
Gentralijfation deutſcher Auswanderung und Kolonijation in 
Berlin, welcher monatliche höchſt interefjante Sigungen bält und Allen, die 
um Rath und Belehrung ihn erfuchen, und ihre Zahl gebt in die Tauſende, 
duch fein Auskunftöbureau das Gewünfchte ertheilt; der Berein zum 
Schuße der Auswanderer in Frankfurt am Main (Zeil Nro. 3. 
neben der Gonitabler-Wace), welcher ebenfalls mit großer Zuvorfommenheit 
die an ihn ergebenden mündlichen oder fhriftlichen (portofreien) Anfragen über 
Landesbeſchaffenheit, Kufturfäbigkeit, Klima, Bevölkerung, Handel und Gewerbe, 
geiegliche Beitimmungen, Edhiffrabrt-, Eiſenbahn- und Pojtverbindungen derje— 
nigen überfeeifchen Staaten, welche die Aufmerkjamfeit der deutfchen Auswans 
derer auf fich ziehen, beantwortet, fowie auch gern feine Grfabrungen über die 
Entfernung der verjchiedenen MWelttheile zu einander, die beiläufigen Koiten, Bes 
fürderungsangelegenheiten und die geeignetſte Zeit zur Neife dorthin mittheilt. 
Derwiürtembergifhe Derein für deutfhe Auswanderung — 
Sig in Reutlingen — Herr Kaufmann Wittler dafelbit, ertbeilt über alle 

Bromme'e Kandb. f. Auamand, m. Mimerifa. 7, uff. x 
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auf Auswanderung bezüglichen Verhältniffe bereitwilligft Auskunft, Der Nas 
tional- Berein für Auswanderung in Leipzig und der Auswan— 
derungs-VBerein zu Breslau. Die übrigen Vereine, zu Zwidan, im 
ſchleſiſchen Gebirge, Chemnitz, Meißen x. haben nad ihren Kräften 
und Mitteln ebenfalls viel Gutes geftiftet, und großen Dauf verdient. 

Mögen die edlen Männer nimmer ermüden in ihrem echt brü- 
derlichen Streben, die feheidenden Brüder mit der beiten Beleh- 
rung und den zwedkdienftlichiten Ratbichlägen ziehen zu laſſen. Es 
giebt auch viel zu thun! — 

Die meiften der vorher angeführten Beförderungsanftalten, 
wo nicht alle, ftehen mit Hrn. P. A. Löſcher in New-Pork, — 
Geichäftsfirma jeßt: Riiehmüller& Löſcher in New-Vork, Green- 
wichitraße Nro. 70., dem die Ginwanderung in den legten Jahren 
fehr viel Verbefferungen zu danken hat, und der fich auch in Deutjch- 
land Durch feine in der „Allgemeinen Auswanderungs: Zeitung veröf: 
lichten jehr gediegenen Berichte einen guten Namen erworben hat — 
in Verbindung, und haben demnach jedenfalls eine der beften Quel- 
len, um Alles, was den Auswanderer, rejp. deſſen nächſtes Fort: 
fommen in Amerifa hauptfächlich berührt, zu erfahren. — ge⸗ 
hört namentlich, was mit der Weiterreiſe von New-Vork in's In— 
nere zuſammenhängt, und der zuverläſſige Nachweis über Alles, 
was Ankauf von Ländereien und Niederlaſſungen aller Art, zweck— 
mäßige Anlage von Kapitalien, Umſatz von Geldern u. ſ. w. betrifft. 

Auf Bremer und Hamburger Schiffen ift die Koft für 
Auswanderer ftet3 mit einbedungen, in Havre, Antwer: 
pen und Rotterdam hingegen wird ſtets mit oder ohne Ver: 
pflegung abgejchloffen. 

Das Lebtere ift hier ſtets vorzuziehen, nur bedinge man 
eine gewilje Quantität Waffer und Holz ımd den nöthigen Koch— 
raum aus, und bejorge Die Kocherei jelbit; denn in einer Familie 
ift Doch immer einer fähig, diefem Gejchäfte vorzuftehen, wenn auch 
der größte Theil leidend daliegen jollte. In diefem Falle verjorge 
man ſich mit hinlänglichem Worratl; von Kartoffeln, Sauerkraut, 
Schinken, Rauch- und Salzfleiſch, Butter, Salz, Eiern, Waizen- 
mehl, Hafergrüte, Eſſig, Wein, Zitronenfaft (in Bouteillen mit 
etwas Rum aufbewahrt), gebadenem Obft, Sellerie, Borree, Zwie— 
bein, Zuder, Syrup, Kaffee, Thee, Heringen und etwas Brannt- 
wein, für wenigjtens 90 Tage. — Was übrig bleibt kommt nicht 
um, und Fann in Amerifa immer noch benußt werden. Außerdem 
verjehe man fich mit einigen, in blechernen Gefäßen oder Glas 
aufbewahrten Arzneien, als Epſom- oder Glauberjalz, Rhabarber, 
Brechweinftein, Ipecacuanha, China, Hoffmannjchem Geift u. |. w. 
Eine Familie von 5—6 Perjonen thut wohl, folgenden Vorrath 


— 611 — 


an Lebensmitteln einzulegen: 80 Pf. gefalzenes Ochfenfleifch; 100 
Pf. hartes Brod oder Schiffszwieback; 2 Scheffeln Kartoffeln; 25 
Pf. Neid; 25 Pf. Mehl; 1 Scheffel Erbien oder Bohnen; 20 
Pf. Zuder; 1 Pf. Thee und 3—4 Pfund Kaffee; 20 Pf. Butter; 
12 Pf. Salz und 10 Maaß Eſſig. Crlauben e8 die Umftände, 
jo dürften 8 Maaß Wein und 2 Maaß Branntwein der Familie 
auch eine recht angenehme Erquickung fein. 

Der Handwerker und Landmann nehme fein gefammtes Hand- 
werkszeug und Geräthe mit, unbehülfliche Holzmaljen ausgenom- 
men; zwar find biejelben in Amerika fat durchgehends vorzügli- 
cher, aber auch mehr als doppelt jo theuer; verkauft man —* 
ben in Deutſchland, ſo muß man ſtets bedeutend verlieren; der 
Handwerker iſt in der Regel an ſein Handwerkszeug gewöhnt, und 
neues iſt ihm nimmer ſo händig. Sobald aber ſeine Mittel es 
erlauben, ſchaffe er ſich amerikaniſches Handwerkszeug und Geräthe 
an und gewöhne ſich, mit ihnen zu arbeiten; er kann viel mehr 
mit denſelben ſchaffen, als mit den deutſchen. Man merke ſich 
übrigens, daß auf Schiffen nie das Gewicht, ſondern ſtets Der ku— 
bijche inhalt in Betracht fommt. So Ffoften 80 Kubiffuß nad 
New-Drleans 14 — 16, nad) New: Yorf 12 — 14, nach Baltimore 
11 — 13 Dollar; 16 — 20 Kubiffuß Raum für Gepäd hat je= 
der Reijende frei, und in Kiften von diefer Größe läßt fich ſchon 
viel verpaden. 


D. Zeit ver Abfahrt; Die Seereife. 


Die Zeit der Abfahrt aus Europa ift übrigens ein wichtiger 
Punkt für den Auswanderer, der aber erft dann feſtgeſetzt werden 
fann, wenn man den Landungshafen in Amerika bereitö be- 
ftimmt hat. Wer nicht nad) einem der fühlichen Staaten der 
Union auswandert, dem fteht die Zeit von März bis Dftober zur 
Abfahrt offen. Im Herbite oder Winter jollte Niemand 
auswandern, auch nicht über New-Drleand nad) dem Nord— 
weften, weil der Milfiffippi von der Ohiomündung an zumeilen zu⸗ 
friert, oberhalb der Miffourimündung alle Winter Tängere Zeit 
dur) Eis gejchloffen bleibt und nicht jelten Schiffe und Paflagiere 
in Die verzweifeltfte Lage bringt, und weil e8 außerordentlich ſchwie⸗ 
rig ift, während der falten Sfahreszeit irgend ein Unterfommen oder 
Verdienft zu finden. Ueberhaupt ift Auswanderern der Weg über 
New-Orleans nad dem Nordweſten einjchließlich Kentudy und 
den Süden des Ohio, obgleich er in der Negel als der Fürzefte 
und billigfte empfohlen wird, nicht zu empfehlen. Allerdings 
ift der Fahrpreis auf den von dort nad) St. Louis oder Louis⸗ 
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ville, Gineinnati fahrenden Dampfbooten beijpiellos billig, denn ber 
Zwifchendecks⸗Paſſagier zahlt für fi *) und einige ichwere Stiften 
für 1212 Meilen Weges (von New-Orleans nad) St. Louis) 2 
bis 31, Dollars und der Cajüt-Paſſagier 12 Dollars, Mahlzeiten 
eingerechnet, welche, nicht ſo gut, in jedem Hotel täglich ich auf 
11%, Dollars belaufen würden, dazu Bett, Handtücher ꝛc. Furz 
jede Bequemlichkeit; allein deſſen ungeachtet ijt die Reife nicht zu 
empfehlen. Schon die Seereije nad New-Orleans ift länger, 
theurer und gefährlicher. Die Taffagiere der meift überladenen 
Schiffe haben oft furchtbar von Hitze, MWaflermangel und häufig 
auch von Krankheiten zu leiden, was auf den nach dem Norden der 
Union fahrenden viel jeltener vorfommt. In New-Orleaus werben 
fo viele Paflagiere auf einem Dampfboot zujammengebrängt, mie 
nur immer darauf gehen wollen, zuweilen 6—700, denn fie werden 
als Fracht behandelt. Kein Wunder, daß bei der afrikanischen Hitze 
der heißen Jahreszeit unter ihnen bösartige Seuchen entitehen und 
häufige Todesfälle vorfommen. Sodann müfjen bie Zwiſchendecks⸗ 
Paſſagiere (von denen hier die Rede iſt) in der Regel beim Ein— 
nehmen von Holz behülflich ſein und werden meiſtens noch ſchlechter 
behandelt als Neger. In neueſter Zeit iſt von vielen Paſſagieren 
bitter geklagt worden über bie brutale Behandlung, welche Frauen 
und Mädchen von der rohen Mannjchaft der Dampfboote zu er: 
dulden hatten. Für ihren Unterhalt müffen fte natürlich jelbft 
forgen. Doc; das ift noch nicht das Schlimmfte. Dieß ift Die 
große Lebensgefahr, in welcher bie Pafjagiere ſtets ichweben, daß 
das Dampfboot entweder auffliegt oder durch Aufrennen auf 
Snags oder Sawgers ſinkt oder auf irgend eine Art in Brand 
geräth. Leider befteht noch Fein ſolches Geſetz für bie Dampf: 
boote, wie für die Eijenbahnen, deren Aftionäre für allen 
den Raffagieren bei Benugung derjelben zugefügten 
Schaden verantwortlich gemacht und zu Erſatz verpflich— 
tet find. Daher die vielen Unglüdsfälle auf Dampfbooten be 
fonderd auf dem Miffiffippi und Ohio. Wir können daher zur 
Reife tiber New-Drleans nicht rathen. Wer aber dort landen 
will, der follte e3 vor Mitte April thun, da nad) diejer Zeit 
die ungefunde Jahreszeit ihren Anfang nimmt, und das gelbe Fieber, 
der regelmäßige Gaft dieſer Stadt, Viele hinwegrafft. Wer nad 
Texas auswandert, follte fi) im erften Frühjahre, Spätjommer 
oder Herbft, letzte Jahreszeit Die befte, einjchiffen, weil die Hitze, 
die im Sommer an der texaniſchen Küſte herricht, der Gelundheit 


) Kür Kinder unter 10 Jahren wird die Hälfte, für Säuglinge nichts 
bezahlt, 
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des Ginwanderers jehr oft gefährlich wird. Die Neife über New: 
Orleans nad) Texas’ wird mit Necht von den Auswanderern nicht 
mehr eingeichlagen; fie fahren direft nach Galveston, und die 
nach HReft-Keras Auswandernden am beiten nach) Indianola, 
von wo aus fie nach dem Annern Weiterbeförderung erhalten kön— 
nen, die von Jahr zu Jahr bequemer und zwedmäßiger wird. Der 
Ueberfahrtspreis nach Indianola beträgt im Zwifchendede durch— 
ſchnittlich ungefähr AO Rthlr. preuß. CErt. An andern als deut— 
ſchen Häfen aber ſchiffe ſich der Auswanderer nach Texas nicht ein. 
Die Seereiſe ſelbſt iſt übrigens nicht jo geſährlich, als man 
gewöhnlich denkt, was ſchon die niedrigen Affefuranzprämien von 
11 bis 2 Prozent beweifen. — Stürme, Unbequemlichkeiten, Lange— 
weile und Seekrankheit find zwar Uebel, Die mit jeder Seereiſe 
verbunden. find, indeß find die erfteren nur in den Küſtengegenden 
— die offene See ſelbſt aber bei Stürmen der 
eſte Hafen. Die Schifffahrtkunſt iſt jetzt ſo ausgebildet, Daß 
man, den Zufall abgerechnet, ohne Sorge ſein kann. — Das Le— 
ben auf der See iſt indeß von dem Landleben ſehr verſchieden; 
der Aufenthalt in einem beſchränkten Raume, mit manchen Unan— 
nehmlichkeiten und verdrüßlichen Berührungen verbunden; die Koſt 
für den verwöhnten Magen etwas hart, und bei jeder Mahlzeit 
vermißt man Genüſſe, die nur das Land gewähren kann. Solche 
Entbehrungen muß ſich der Auswanderer gefallen laſſen; 6—8 
Wochen find bald vorüber, und der Gedanfe muß. ihn tröften und 
ftärken, nicht vorwigig dieſe Unannehmlichkeiten herbeigeführt, fon- » 
bern ſich aus Pflichtgefühl, zur Sicherung der Zukunft der Seinen, 
oder jeiner eigenen, bdenjelben unterworfen zu haben. — Durch 
Bejeitigung Feiner Genüſſe, ver der Abreife, Fann man manchen 
Unannehmlichfeiten vorbeugen. Der Auswanderer wird wohlthun, 
fi) einige Zeit vorher vom Gebrauche der Milch beim Kaffee oder 
Thee zu entwöhnen, und eben fo gut, wenn er, vor der Ankunft 
am Schiff, fich und die Seinen durch abführende Mittel ge- 
hörig reinigt, um fo der Seekrankheit rubig entgegen jehen 
‚zu können. Diejelbe wird weniger durd; den Schiffsgeruch (wie 
viele meinen), al8 durch die fchaufelnde Bewegung des Schiffs 
hervorgebracht, und ftellt ſich meiftens ſehr bald nach der Abreije 
ein. Ein jeder ift ihr mehr oder weniger unterworfen, jelbft oft 
Schiffsfapitäne, Die lange auf der Eee waren; feltener aber Kin— 
ber unter 10 Jahren von berjelben befallen. Wer fie aber aud) 
nicht befommt, bleibt Doch nicht ganz von Kopfweh und Andrang 
bed Blutes nach dem Kopfe befreit. Durch ftarfen Thee, oder 
eine Abfochung von Feigen, fommt man ihr zuvor; der Magen 
leeret fid, Dann um jo Teichter. Nur in jeltenen Fällen bedarf es 
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der Beihülfe durch eine halbe Portion Brechweinftein. Der Auf- 
enthalt auf dem Verdecke jchafft bald Erleichterung der Beſchwer⸗ 
den. Eine vollfommene Ausleerung ift aber immer die Hauptjache, 
und das fleißige Nachtrinfen jener Abkochung, oder des Thee’s, ift 
fehr wohlthätig. — Nach überftandener Krankheit, Die meiltend 3 
Tage (manchmal aber auch 8—14 Tage und länger) Dauert, ift 
eine gute Meſſerſpitze voll Ehinapulver, vor der Suppe 
eingenommen, und dann und warın ein guter Häring mis Ejfig und 
Pfeffer, und ein Glas Rothwein, ald Radicalmittel zur Stär- 
fung des Körpers zu betrachten. Gewöhnlich ift mit der Seefranf- 
beit ein Verbrüßlichfeit3gefühl, ein Heimweh verbunden, gegen wel- 
ches der Auswanderer aber Fräftig anfimpfen muß; der Gedanke, 
daß Durch dieſe und Ähnliche Beſchwerden alle europäiiche Wider: 

wärtigfeiten abgebüßt werben, und ein froher Blid in die Zufunft 
werden den Körper bald wieder aufrichten. — Bewegung und 
freie Luft find auf der See die beften Mittel, die Gefundheit 
zu erhalten; der fortwährende Aufenthalt in der Kajüte oder dem 
Zwiſchenverdeck, die dort eingeengte und durch menjchliche Ausdin- 
ftungen gejchwängerte Luft macht, namentlich an heißen Tagen, den 
Aufenthalt daſelbſt höchft unangenehm. — Der Kapitän, die Steuer- 
leute und ausnahmsweiſe die Kajütenpaffagiere, nehmen auf dem 
Verdeck zu ihrer Bewegung Die höhere Seite des Schiffs aus- 
ſchließlich ein; die Zwiſchendeckspaſſagiere haben ſich auf der andern, 
niedrigen zu halten, und dabei alle Gefpräche mit den Steuerleuten 
oder Matroſen, ald dienftftörend zu vermeiden. Promenaden auf 
dieſer niedern Seite find nicht alle Pafjagiere, bei der fortwährend 
Schaufelnden Bewegung des Schiffes, im Stande zu machen, fie tbun 
daher wohl, wenn fie fi an einem feften Gegenftand anfaflen, 
und fi) durch Springen bi8 zur Ermüdung bewegen. — Eine 
Hauptjache bleibt e8 immer, den Verftopfungen zu rechter 
Zeit entgegen zu wirfen. Das Spedeljen ift Dabei ein gutes 
Mittel, aber nicht Kebermannd Sache; man muß daher mit Rha- 
barber — einen Fleinen Theelöffel vol — Epſom oder Glauber: 
falz, 2 Unzen, Aloe, 4 Gran — abwechſeln. Auch ift e8 gut, 
wenn man feinem Trinkwaſſer öfters 1/2 Theelöffel voll Braufe- 
pulver, oder einige Tropfen Haller'ſche Säure beimiſcht. Das 
Rauchen unter Dec ift nie, und das auf dem Verdeck nur dann 
erlaubt, wenn der Pafjagier ſich vorfichtig mit dem Feuer benimmt. 
Gleichwohl ift e8 denen, Die daran gewöhnt find, fehr anzurathen, 
da es den Körper in feinen Verrichtungen unterftüßt. — Fleißiges 
Waſchen mit Seewaffer ift allen Pafjagieren anzuempfehlen; ein 
täglihes Fußbad, und, wenn es bie Witterung erlaubt, ein 
tägliches Uebergießen und Wafchen des ganzen Körpers, dad am 
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beiten Abends auf dem Ded vorzunehmen ift, wirkt ſehr wohlthä— 
tig. Es befördert Die Ausdinftung, und bringt Blattern und Ges 
ſchwüre zumege, welches für den Körper ſehr wohlthätig if. Das 
Seeleben ſammt der Seefranfheit bringt auf mehrere Jahre ein 
vorzügliches Wohlbefinden, einen geftärkten Gefammtorganismus, 
ſelbſt bei Schwächlichen zuwege. Bei allen Drülenfranfheiten, 
Schnupfen und Huften wirft die Seeluft und Schiffsdiät vortheil- 
haft, aber Hämorrhoidalzufälle ftopft fie und bewirkt dann Mangel 
an Ehluft und eine gewiffe Niedergefchlagenheit, welche aber auch 
daher rühren mag, daß man feine gewohnten Annehmlichkeiten der 
Wohnung, Lebensart und Beichäftigung nicht hat. Zu ftarfe Hä— 
morrhoidalblutungen bringt übrigens eine Seereife ftet3 in Ordnung. 

Steerage: und Zwiſchendecks-Paſſagiere follten fich für die 
Seereiſe feine neuen Kleider anjchaffen, da dieje fchon in der erften 
Woche verdorben find. Getragene, ordinäre Kleidungsſtücke, nur 
nicht zerriffen und ſchmutzig, wenn fie den Körper jchügen, find 
gut genug. Natürlich richtet fich Die Bekleidung nad) der Gegend, 
nad) der man fährt. Wer in Baltimore, oder Philadelphia oder 
nördlicher Ianden will, muß fich mit warmen Kleidern, männliche 
Perſonen mit ihren Tuchkleidern, im Früh- oder Epätjahbr noch 
mit einem tüchtigen Veberzieher oder Mantel, verjorgen. Um ſich 
vor Erfältung zu ſchützen, trägt man wollene Unterfleider von 
Slanell, Molton oder Fries. Die bequemfte Kopfbedeckung ift eine 
feftjigende Mütze, aus Vorſicht mit einem Sturmbande verjehen; 
wer zwei mitnehmen kann thut wohl, denn es fommt nicht felten 
vor, daß eine verloren geht. Die befte Fußbekleidung find möglichit 
wafjerdichte Schuhe mit eingelegten Roßhaarſohlen; überhaupt 
Fußzeug, welches Die Füße troden erhält. Darauf fommt 
mehr an, als Mancher denkt. Mer jüdlich, nach Brafilien reijet, 
muß die wärmere Kleidung mit der leichteren vertaufchen, jo bald 
ihm jene läftig zu werden anfängt. Baumwollene Hemden find 
die beften; ein Strohhut mit breiter Krempe die zweckmäßigſte 
Kopfbedekung; Teichte Schuhe das angenehmfte Fußzeug. Der 
übrige Anzug befteht aus Leinen oder andern leichten Stoffen. 
Auf dem Schiffe fei der Auswanderer reinlich und verträglid. 
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3. Vorſchriften fir Einwanderer. 


Verhalten bei der Ankunft in Amerika; die Yandungshäfen 
und Hanptrouten: New-York, Baltimore, Bofton, Phila- 
delphia, New-Orleans und St. Louis, ſowie die dent- 
ſchen Geſellſchaften zum Schutze für Einwanderer daſelbſt; 
P. A. Löſcher; die Reiſe ins Innere des Landes und 
die verſchiedenen Reiſeronten von dieſen Plätzen aus nebſt 
Reiſevorſchriſten; Ländereienankauf, Vorſicht bei demſelben. 


Iſt endlich der Auswanderer glücklich in Amerika angekom— 
men, ſo ſäume er nicht, alsbald ſeine Reiſe in's Innere 
des Landes anzutreten, er müßte denn Handwerker ſeyn, und 
in einer der Seeſtädte ſein Unterkommen ſuchen wollen. Dort 
nämlich in dieſen Städten iſt der Einwanderer argen Betrüge— 
reien und Prellereien ausgeſetzt und gar mancher um Hab und Gut 
gefommen. An vielerlei Geftalt, ald Makler, Gaftwirtbe, Run: 
ners ıc. umfreijen Die Betrüger den Einwanderer, find freundlich und 
höflich, grob und unverfchämt, je nachdem fie es für zweckmäßig 
halten, gebrauchen mitunter jogar Gewalt, Alles, — um. des Ein: 
mwanderer’3 Geld zu befommen. Vor ihnen wird in Büchern, Flug— 
Ihriften, Zeitungen dringend gewarnt, am meiften vor den Gaunern 
und Betrügern in New-Vork, dort giebt3 die meiften und Die ver: 
ſchmitzteſten. Auch wir warnen die Auswanderer vor jenen Betrü- 
gern, und rathen ihnen, auf ibrer Hut zu fein; noch mehr aber 
ratben wir ihnen, unfere wohlgemeinten Rathſchläge 
anzunehmen und genau zu befolgen; dadurch werden 
fie jih am beften gegen Betrug ſichern. 


a. New - Vork. 


Wir haben zunächft die in New-Morf Pandenden im Auge; 
dorthin geht ja der ftärffte Zug der Ginwanderung. So eben ift 
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ein Einwanderungsichiff angefommen. Die meiften, fait alle Paſſa— 
giere wollen alsbald in das Innere des Landes abreifen. Die 
Frage tft: Was müſſen wir thun, um unfern Plan auszuführen ? 
Hört die Beantwortung der Frage: Laſſet Euch mit den Leu: 
ten, Die Euch gleich bei Eurer Ankunft, gewöhnlid 
ſchon am Schiffe, unter dem Vorgeben der Landsmann: 
haft und Freundfchaft umdrängen, und Eud in jeder 
Art, im Aufſuchen eines guten billigen Logis in der 
Meiterbeförderung x. bebülflich ſeyn wollen, nicht 
ein. Es find Mäkler und MWirthe; manche der erſteren tragen 
ein Schild auf der Bruft mit den Worten: „licensed emigrant 
runner“ d. h. concefftonirter Einwanderer-Runner; laßt Euch durch 
dasſelbe nicht blenden, habt vielmehr vor ihm dieſelbe Furcht, Die 
ihr vor dem meffingenen Schilde des Gerichtödieners, der Eud) 
vor Gericht citirte. oder auspfänden mollte, gehabt habt. Merkt 
Euch, daß von Seiten der deutfchen Gefjellfchaft weder 
deren Agent, oder fonft irgend eine in deren Dienfte . 
Bar Perfon auf die Schiffe Eommt, und daß Ihr 
emnach allen denjenigen durchaus feinen Glauben und Fein Ber: 
trauen fchenfen Dürft, die ſich Euch am Bord der Schiffe ald Ab— 
gefandte der deutſchen Gefellfchaft vorftellen. 

Macht von Eurem Rechte, zweimal vierundzwanzig Stunden 
nach Ankunft mit Eurem Gepäde auf dem Schiffe zu bleiben, Ge— 
Brauch. Habt Ahr Empfehlungen an Jemand in New-Vork, jo 
geht vor allen Dingen zu den Leuten, an die ihr empfohlen ſeid, 
und befolgt den Rath Diefer Leute. Wenn Euch einer der Runner 
nnd Mäfler, die, wie Ihr nun wißt, auf3 Schiff fommen, über: 
reden wollte, jene Empfehlungen nicht abzugeben, jo laſſet Euch 
janidht irre mahen Man wird Euch Jagen: der Mann je 
todt, oder als Betrüger eingeftedt, verurtheilt — gehangen; man 
wird Euch meiß machen, wenn ihr nicht fortreifet, müſſet ihr 14 
Tage länger bleiben und euer Geld verzehren und dergleichen. 
Dem Zweck der Runner ift feine Lüge, ilt Feine Unver— 
Ihämtheit zu groß. Gelegenheit zum Reifen nach allen Rich— 
tungen in das innere, giebt e8 täglich, und zwar in der Regel 
erft Abends gegen 5 oder 6 Uhr, weßhalb Ahr Euch nicht zu über: 
eilen Braucht. Kurzum bleibt auf dem, was Ahr zu Haufe hörtet, 
laſſt Euch nicht abhalten, Euch empfohlene Leute aufzufuchen und 
folgt ihrem Nathe. Laßt Euch in den Wirthshänfern nichts weiß 
machen, die Wirthe verfaufen Euch und haben von jedem Kopf, 
ben fie liefern, ihren Dollar, und den müßt Ahr bezahlen. Habt 
Ihr Feine Empfehlungen, wir wollen fie Euch hiermit geben. Wen: 
det Euch entweder an den Agenten der deutſchen Geſell— 
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ſchaft, Reade Street, Ite Thür von Weſt Street, oder an das 
Bureau der Kommiſſion zum Schuße der Ginwan- 
derer, im Hintergebäude de3 Stadthauſes (City Hal) am Park, 
oder an das Allgemeine Gefchäfts-&omptoir von P. A. 
Löſcher, (jet Riſchmüller KLöſcher) Greenwich-Street Nr. 70. 

Was die deutſche Geſellſchaft der Stadt New-Vork 
iſt und will, bat fie jelbft in folgender Erklärung ausgefprocen: 

„Der Verwaltungsrath der deutſchen Gejellichaft in New-Pork 
fieht fich gemöthigt, nachdem ungeachtet mehrfacher Veröffentlichung des Zweckes 
biejer Geſellſchaft jolcher Dennoch in Deutjchland Häufig gänzlich verfannt, oder 
auch wohl abfichtlich falſch Dargeftellt wird, hierdurch eine kurze Darftellung des 
Wirkungskreiſes der Gefellfchaft zu geben, fowohl um mande in Deutjchland 
verbreitete falſche Anfichten zu widerlegen, wie auch fich gegen die höchft unbilligen 
Forderungen einzelner Gemeinden zu verwahren, welche fich nicht geſcheut haben, 
ihre Armen auf Gemeindekoſten, jedoch ohne alle Mittel zum weiteren Fortkom— 
men, bieher zu fchiden, mit dem Verſprechen: die deutſche Gejellichaft 
werbe fie bei ihrer Ankunft in New: York mit offenen Armen empfangen und 
für fie ſorgen — ja felbft den Leuten zu dieſem Zweck einen vom Bürgermeifter 
ausgeftellten Brief an ben Verwaltungsrath mitzugeben, gleichjam ald ob fie ein 
Recht dazu hätten!“ | 

nDie deutſche Geſellſchaft in New-Vork ift ein Wohlthätigkeits— 
Verein, deſſen Wirkungskreis ſich anfänglich nur auf Die Unterftügung bier an— 
fäßiger Deutichen, die durch Kranfheit oder Unglück zurückgekommen, beichräntte, 
ber aber, jeit die Einwanderung jo bedeutend zunahm, fich auch das Ziel vor— 
ſteckte, ven Einwanderer möglichft gegen Betrügereien, denen er namentlich bei 
jeiner Ankunft jo ſehr ausgeſetzt ift, zu fchügen und ihm durch guten Rath und 
Anweifung zu feinem Fortfommen behülflich zu ſeyn. 

Keineswegs aber ift die deutſche Gefellichaft im Stande, dem Ein- 
wanberer auch das zu feiner Neife ind Innere, oder zu feinem erſten Unterhalte 
nöthige Geld zu geben, da der Fond der Geſellſchaft auch jet nod nur bem 
erften Zwecke, der Unterftügung hier anfähiger nothleivender Deutſchen, gewib- 
met werben kann, und Dazu nur im beſchränkten Maaße ausreicht. Auch ift e8 ge: 
wiß nicht unbillig, zu erwarten, daß ein Ginwanderer nicht ſchon bei feiner An- 
funft feinen neuen Mitbürgern zur Laft falle, und wenigftens im Vefige ber 
nothwendigften Mittel zur Weiterreife ind Innere ober zum erften Fortfommen 
ſich befinde.“ 

„Damit derſelbe nun nicht um dieſe, oft nur ſehr beſchränkten Mittel 
betrogen werde, machte der Verwaltungsrath der deutſchen Geſellſchaft je— 
den Einwanderer darauf aufmerkſam, ſich beſonders vor allen Wirthshaus-Agen— 
ten un d Mäflern (jogenannten Runners) in Act zu nehmen und fich ſogleich 
bei Ankunft an den Agenten ver deutſchen Geſellſchaft, Herrn I. C. All— 
ſtädt (jept C. P. Degred) zu wenden, welcher jedem, ber es wünſcht, mit 
Rath und Anweiſung an die Hand gehen wird.” 


„Alle Bemühungen deſſelben gefchehen unentgelblich, und es iſt demſelben 
nicht erlaubt, irgend eine Bezahlung vom Einwanderer Dafür anzunehmen.” 


vDas einzige Gefchäftslofal der Gefelljchaft ift unter dem Namen: „Agen= 
zur ber beutfchen Geſellſchaft“ in der Nähe ver Landungspläge der meiſten 
Padetichiffe, befannt und außer dem oben benannten Agenten in New-Vork, 
welcher fich Durch ein vom Präfidenten und Sekretär unterzeichnete® Dokument 
als folcher legitimiren kann, ift weder hier noch in Deutjchland irgend ein Agent 
von der Gefellfchaft angeftellt; und jeber, berifich als ſolcher ausgeben jollte, 
als Betrüger zu betrachten.” 


Die Einfünfte der Gefellfehaft beftehen in außerorbentlichen 
Einnahmen, in Zahlungen der Gmigranten-Gommiljäre von New— 
Vork zu beftimmten Zwecken, in den Beiträgen der Mitglieder, in 
den Eintrittögeldern neuer Mitglieder, und endlich in den Zinſen 
des von dem reihen Aftor ihr gefchenften Kapitals, mit welchen 
letzteren Iebigli die Agentur erhalten wird. Die Beiträge ber 
Mitglieder machen die ftärffte Summe aus. Der Agent, welcher, 
wie ſchon bemerkt, nicht mehr auf die Schiffe Fommt und feinem 
Rath, den Einwanderern aufdringt, hat außer der Pflicht, denjeni— 
gen Einwanderern, welche in das Innere des Landes zu gehen 
beabjichtigen und ihn um Rath erfuchen, behilflich zu ſeyn, dieſes 
auf die fchnellfte, Teichtefte und Billigfte Art auszuführen, und ihnen 
babei jede nöthige Anweifung, ſowohl hinfichtlich des Weges, als 
auch Darüber zu ertheilen, wo fie im Innern Arbeit finden können, 
auch noch die Pflicht, denjenigen, welche in der Stabt zu bleiben 
wäünfchen, zu Erlangung eines Unterfommens behülflich zu jeyn. Zu 
biefen Zwede werden in dem Gefchäftslofale Bücher gehalten, in 
welche jowohl die Namen derjenigen, die Arbeit juchen, als auch 
derjenigen, welche Arbeiter zu haken wünſchen, eingetragen werben. 
Im Jahre 1849 wurden 4954 und im Jahre 1850 9427 Perſo— 
nen Beſchäftigungz ugewiefen. Bei der Gejellichaft ſelbſt find je 
27 Aerzte für New-Vork, 3 für Brooklyn und 1 für Williamsburgh, 
und 17 Diftriftöpfleger thätig. Im Sabre 1848 wurben 1220 
arme Deutjche nentgeldlich behandelt; die Zahl der Rezepte ber 
trug 2735. Im Sabre 1850 wurden 712 Kranke behandelt und 
1764 Rezepte verjchrieben. Deutſche Apotheker verabreichen bie 
Arzneien zu billigen Preifen. Im Sabre 1849 wurden 3969 Per- 
ſonen mit 4135 Dollars 97 Cents und 1850 3115 Perjonen mit 
3849 Dollars 19 Cents unterftügt. Jeden Monat wird ein Be- 
richt, Die Zahl der Angelommenen, derer, die Arbeit gefucht und 
erhalten haben 2c., jo wie gute Rathſchläge enthaltend, verdffent- 
nn ge theilen hier zwei Berichte und einen Auszug aus einem 

en mit. 
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Monatsbericht der Agentur der „deutſchen Geſellſchaft“ ver Stadt New— 
Vork, erſtattet an den Verwaltungẽrath am 3. Juni 1862. 
In dem verfloſſenen Monate landeten hier 13,999 deutſche Einwanderer, 
eine Anzahl, die noch in keinem Monate der früheren Jahre erreicht worden iſt. 
Dieſelben vertheilen ſich auf folgende Schiffe und Häfen: 


Don Bremen in 25 Schiffen 4122 
„Havre „» 16 „ 3763 
„Liverpool „27T 5 3155 
„ Antwerpen „» 6 P 1393 
„ Hamburg "ae: a" 873 
» London ae 389 
r Rotterbam „ 41 f 152 
„ Roftod Pe | — 72 
» Süblichen Häfen „ 7 14 
» Glasgow — pP 7 


Im Ganzen in 94 Schiffen 13,939 


Die Gefammt-Einwanberung im vorigen Monate betrug 37,289, worunter 
12,875 Irländer. Die veutichen Einwanderer waren fait alle mit binreichenben 
Mitteln verſehen und feßten gleich ihre Reife in's Innere fort. Nur äußerft 
wenige von ben Neuangekommenen fuchten ſofort um Unterftügung nach, und 
wenn auch manche Familien ihre Zuflucht zum Armenhaufe nehmen mußten, fo 
hatten bie Familienväter doch bald Arbeit gefunden, und waren im Stande, 
ihre Familien zu fi zu nehmen. Im Ganzen waren 411 Eitellen für einzelne 
Handwerker und weibliche Dienftboten bier angemeltet; außerbem gab es meh: 
rere Gifenbahnen in nicht großer Entfernung, wo Hunderte von Verfonen ven 
Arheitgebenven als. gewöhnliche Arbeiter verlangt wurden. Der Bufpruch zu 
ber Agentur war bei ber großen Einwanderung verhältniimäßig gering zu nennen. 
Es ift Dich wohl der Verlegung des Agenturlofalg zuzujchreiben, woburc denn 
von Manchen das Gerücht verbreitet worden ift, daß Die Agentur gar nicht mehr 
exiſtire. Viele kamen fpäter doch zur Agentur, nachdem fie ihre Billets zur 
Meiterreife bereits gelöft hatten, um fich zu erkundigen, ob fie richtig fein. Das 
Segtere Fonnte nicht in Abrede geftellt werden, wie überhaupt bemerft zu werben 
verdient, daß Das Beförderungsweſen in dieſem Jahre einen reellern Charakter 
angenommen bat, wo das Gepäck bien in New-Vortk gewogen wird, und die 
Beförderung ver Kanal unter dem mündlichen Verſprechen ber Beförberung per 
Eijenbahn in dieſem Jahre bis jegt noch nicht bekannt geworben ift. — Sehr zu 
bebauern ift, daß bie Commiſſioners of Emigration aufgehört haben, bie Preisliſte 
für die Paſſagiere ins Innere auf den Schiffen bei ihrer Ankunft an ber Qua— 
tantaine vertheilen zu laſſen, wodurch dann bie Meiften ihre Paſſage um 3—5 
Dollars höher bezahlten, ald ber wirflihe Preis war. In früheren Jahren 
Hat Die Vertheilung folder Preisliiten den Einwanderern viel Nupen gebracht, 
wie biefelben überhaupt von ben Beamten, welche bie Piften unter ben: Paſſa⸗ 


Eu 
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4 
gieren vertheilten, manchen guten Rath erhalten konnten. Es wäre gewiß wün⸗ 
ſchenswerth, wenn die Vertheilung auf den Schiffen wieber veranlaßt würde, 


Monatsbericht vom 6. Oktober 1852. 


Der verfloffene Monat September brachte im Ganzen 40,000 Einwan- 
berer, worunter 15,438 Deutjche, welche aus folgenden Häfen famen: 


Bon Havre in 20 Schiffen 5064 
„ Bremen „a & 3784 
Liverpool A. » 2413 
„ Samburg „41 5 2221 
„London 6 — 795 
Antwerpen 2 a 489 
„ Amfterdam «it... 222 
„ Rotterdam „ 2 — 407 
„ſüdlichen Häfen „ 8 = 42 
„ Glasgow | a 1 


Total in 110 Schiffen 15,438, 
fo daß fich die gefammte deutſche Einwanderung feit dem 1. Januar bis 1. 
Dftober dieſes Jahres bereit3 auf 100,279 beläuft. Auch im verfloffenen Mo— 
nate gingen bie Meiften, welche mit binreichenden Mitteln verjehen waren, nach 
ben weltlichen Staaten und nach St. Louis; jedod war die Einwanderung vie- 
ler armen und ganz mittellojer Bamilien, welche größtentbeild von ihren Ge 
meinden hieher geſandt wurden, im vorigen Monate ſehr fühlbar, wenn auch 
nicht in demſelben Verhältniß, wie im vorigen Jahre. Es ift eine durch Er— 
fahrung bewährte Thatjache, daß gerade im Herbite und gegen den Winter bin 
die mehr unbemittelte Klaſſe von Einwanderern bier anfommt, welches um fo 
mehr zu bedauern ift, als zu biefer Zeit weniger Gelegenheit zu Beichäftigung 
und Verdienſt fi) barbietet und bie Fältere Jahreszeit größere Bedürfniffe mit 
fich führt. Viele Frauen mit ihren arbeitäunfähigen Kindern mußten um Auf: 
nahme in ben Arbeitshäufern nadhfuchen, während die Männer in gewöhnlicher 
Handarbeit in der Nachbarſchaft auf dem Lande Beichäftigung fuchten und größ- 
tentheil® fanden. Hätten fie die Mittel gehabt, die Reife nach dem MWeften zu 
beftreiten, wo viele Taufende von Arbeitern zur Ausführung der großen Eifen- 
bahn-Unternehmumgen, namentlih im Staate Illinois, noch fortwährend ge- 
ſucht werben, jo würden biejelben für ihre Familie bald eine fichere Exiftenz ge- 
funden haben. Amar ijt für Diejenigen, welche dort an den Eiſenbahnen ar- 
beiten wollten, eine bebeutende Preißermäßigung in ber Paflage bewilligt, und 
zwar nicht allein für die Arbeiter ſelbſt, ſondern aud für deren Familienglie— 
ber, nämlich Die Reife nach Chicago auf 4 Dollars 75 Gents, während ber re: 
gulaire Preis der Beförderung auf dem rafchen Wege 7 Dollars beträgt; als 
lein auch ber geringe Betrag war von ben Meiften nicht aufzubringen, und bie 
Fonds fehlten, um Hunderte von Familien dorthin zu befördern. Ich halte 
es übrigens im Intereſſe der Commiſſioners of Emigration, ben größten Theil 


* 
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folder Familien, wovon verſchiedene Gliever auf längere Zeit dem Armenhauſe 
zur Laft fallen, fo viel wie thunlich, dorthin zu befördern, um ber ftet3 zu= 
nehmenden armen beutjchen Bevölkerung in hiefiger Stabt vorzubeugen. Die 
Lifte der im vorigen Monate geleifteten Unterftügungen zeigt deutlich, daß bie 
meiften Unterftügungen an neue Ankömmlinge gegeben wurben, um wenigftens 
ein nothdürftiges Obdach ihnen zu verfchaffen. Beſtimmte Stellen, meiftens für 
Handwerker, wurben im vorigen Monate 396 nachgewiejen, außerdem wurben 
viele Hunderte Perſonen nad) ſolchen Stellen und Orten hingewieſen, wo ihnen 
fihere Befchäftigung in Ausſicht ftand. Neue Unternehmungen bier in ver 
Nähe, wo viele Arbeitöfräfte verwendet werben fünnen, find zur Zeit nicht be 
kannt. In den Raflagepreifen nach dem Innern ift bis jegt noch Feine Aende— 
rung eingetreten. Wegen jchlechter Behandlung und Koft auf den Schiffen 
während der Seereije, find verhältnigmäßig jehr wenig Klagen befannt gemor: 
ben, und hauptjächlich nur gegen das Schiff „Samuel Lamrenee” von Liner: 
pool. Dagegen nehmen bie Klagen über Diebftähle auf ben Schiffen fowie im 
Allgemeinen bei der Landung und Ausladung der Schiffe immer zu. Leider 
waren bie Fälle der Art, daß eine Verfolgung der Thäter wegen Mangel an 
Beweis unmöglich war. 

Nach dem Monatsberichte vom 6. November betrug die Einwanderung 
im Oftober 6924, und war fomit ftärfer al3 in demjelben Monat der 5 vorher 
gehenven Jahre, wie folgende Zujammenftellung ergiebt: 

Sm. Oftober 1851 landeten bier 6222 Deutjche, 

n „ 4850 " „7 5047 " 
» n„ 1849 P „M2 „ 
" n 1848 2 „ 4496 " 
" " 1847 " „ 9975 " 

Die Verhältniffe für gewöhnliche Handarbeiter waren im verfloffenen Mo- 
nate jehr günſtig. Im Ganzen wurben in ber Agentur 596 beftimmte Stellen 
bier in der Stadt und in der nächiten Umgebung nachgewiejen, und zwar meijt 
an Neuangelommenen. Gegen Ende des Monats fchien die Nachfrage nach Ar: 
beitern etwas nachzulaſſen. Die größte Mehrzahl der Einwanderer ſetzte ohne 
Aufenthalt in Hiefiger Stadt ihre Reife ind Innere fort, und zwar meiftend nach 
Wisconfin und Illinois. Im Verhältniß zu der großen Einwanderung im Mo- 
nate Dftober famen wenige Fälle vor, in denen fofortige Unterftügung, unter 
ben länger hier wohnenden Deutichen dagegen viele Krankheitsfälle, in denen 
neben der ärztlichen Hülfe außerordentliche Gelvunterftügungen erforderlich waren. 

In neuerer und nody mehr in neuefter Zeit ift die Deutjche 
Geſellſchaft, beſonders ihre Agentur, von der Allgemeinen 
Auswanderungd- Zeitung, der New-Vorker Grimi- 
nal=zBeitung ꝛc. vielfach getabelt und angegriffen worden. Man 
hat ihr und wohl nicht ganz mit Unrecht vorgehalten, daß unter 
ihrer geheimen und Öffentlichen Leitung der deutſche Einwanderer⸗ 
ftrom nad Weiten und vorzüglich nach Michigan geleitet worden 
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it und daß fie dabei nur ihr eigenes Intereſſe und das ihrer 
Freunde vor Augen habe; man hat Die Agentur der Parteilichkeit 
bei dem Yushunftgeben über die befte und wohlfeilfte Beförderung 
art, der Nachläffigkeit und Gleichgültigfeit in den ihr obliegenden 
Pflichten, ja fogar eines ftrafbaren Leichtjinnes in Beförderung von 
Ginwanderern nad) Pläßen, unter dem Verſprechen, daß fie dort 
Arbeit finden werden, befchuldigt; troßdem empfehlen wir Euch 
die Agentur der Deutſchen Gejelljchaft, weil wir zu letz— 
terer, zu welcher höchſt achtbare Perfonen gehören, deren einige 
die Elite der deutſchen Bevölkerung New. Vorks bilden, das gute 
Bertrauen haben, daß fie Die gerügten Lebelftände und Mißbräuche 
auf das ftrengfte unterfuchen und entfernen werde, damit der gute 
Ruf, den fie ſich erworben, erhalten wird. Der Gang, den bie 
Auswanderungsfache genonmen, fordert fie dazu dringend auf. 
Geht daher nur * in das Agenturlokal, und laßt Euch durch 
keine Runners, die ſich in den Docks und auf der Straße Euch 
aufdrängen, auch wenn ſie ſich für den Agenten oder wohl gar für 
den Praͤſidenten der Deutſchen Geſellſchaft ausgeben, irre machen. 
Ihr könnt Euch auch an das Bureau der Kommiſſion zum 
Schutze der Einwanderer (Einwanderungs-Commiſſariat, 
Smigranten-Rommiffaire, Comissioners of Emigration) wenden. Das 
Lokal wißt Ihr ſchon. Diefe Kommiffion ift vom Staate New— 
Vork eingejegt, um das von jedem Ginwanderer erhobene Kopf- 
geld, welches in Europa bei Abſchließung der Schiffskontrakte ſchon 
mit erhoben wird, zu Gunften Bedürftiger zu verwalten; desglei— 
chen hat diefe Behörde Befugniß, die zu Gunften der Einwanderer 
in den lebten Jahren erlaffenen Gejege aufrecht zu halten, reſp. zu 
executiren. Alle Klagen wegen Vebervortheilungen 2c. hat der Ein- 
wanderer bei ihr anzubringen. Diejelbe hat in Albany, Ro— 
hefter und Buffalo von Seiten des Staates anerfannte Agen- 
ten. Hat der Einwanderer an einem diefer Iektgenannten Orte eine 
Beſchwerde zu führen, jo frage er nach der Office (dem Bureau) 
des Agenten der New-Vorker Cinwanderungs-Gommiffaire (Agent 
of the Comissioners of Emigration). In dieſen Bureaus erhaltet 
ihr auch unentgeldlidh bereitwillige Ausfunft fiber Die billigftenund 
ficherften Reifegelegenheiten und guten Rath. — Die Einwande- 
rungs-Kommiffion hat im vergangenen Jahre an die Geſetzgebung 
de3 Staates New-Vork ihren Bericht erftattet unter dem Titel: 
„Sin Sabresbericht der Emigranten-Kommiſſaire von New-Vork.“ 
Derfelbe ift von Hrn. Eduard Belz einer jehr ausführlichen und 
forgfältigen Kritik unterworfen worden, für die man dem Verfaſſer 
nur dankbar fein kann; Herr Pelz hat ſich durch die fcharfe und 
höchſt mühevolle Kritif um die Sache der. Einwanderer in New⸗ 
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Vork ein Verdienſt erworben, das ihm Niemand ſtreitig machen 
kann. Dieſelbe ſteht in der zweiten Hälfte des ſechsten 
Jahrganges (Juli — Dezember incl. 1852) der Allgemei— 
nen Auswanderungs: Zeitung. Möchten durch fie die Re 
formen herbeigeführt werben, welche jenes in befter Abficht gegrün- 
dete Inſtitut in der That zu dem machen, was e3- fein fol, eine 
wirflihe Wohlthat fir Die armen und Franken Einwanderer! 


Wollt Ihr aber weder in die Agentur der Deutfchen Ge: 
jeljchaft noch in das Bureau der Emigranten-Kommiſſaire gehen, 
jo empfehlen wir Euch P. A. Löſcher's — jetzt Riſchmüllers 
und Löcher 8 — Allgemeines Geſchäfts-Comptoir, 
Nr. 70 Greenwichſtreet, (das Hauptbureau befindet fich im 
Bahnhofgebäude der Hudjon =» River - Eijenbahn, nahe am Fuße 
der Ganalfiraße) 1847 etablirt, conceffionirt vom Meagiftrate 
der Stadt New-Vork und empfohlen von den reſp. Konfuln faft 
ſämmtlicher deutſcher Staaten. Dort könnt Ihr über Alles, 
was ihr willen wollt, audy über Yandanfauf, Auskunft erhal- 
ten. Wer nicht nach dem Meften ziehen, fondern fich Tieber 
im Staate New: Yorf, New-Jerſey, Pennfylvanien oder Ma: 
ryland, wo genug Land zu Faufen ift, niederlaffen will, dem wird 
dieſes Gejchäft3-Gomptoir die beften Nachweiſungen geben; denn daß 
e3 dieß kann, hat der Chef defjelben, deſſen wir fehon rühmend 
gedacht haben, Durch feinen intereffanten Bericht in der Allgemei- 
nen Auswanderungs-Zeitung, Januar 1851, unter der Ueberichrift: 
Wo follen wir ung in Nord: Amerifa anfiedeln, den 
Ahr burchlejen möget, Jattfam bewieſen. Das Allgemeine Gefchäfts- 
Comptoir umfaßt folgende Branchen: 

1. Das Pajjage:- Bureau befördert deutſche Einwanderer zu ben bil: 
ligften Preiien per Gijenbahn, Dampfichiffe oder Kanal nah allen Theilen ver 
Vereinigten Staaten und übernimmt die Beförderung von Perfonen aus Deutich- 
land nad Amerika über jeven beliebigen Hafen. 

2. Das Nachweiſungs-Comptoir verjchafft Anftellungen, rejp. Be- 
ſchaͤftigung: Künftlern, Handlungstienern, Handwerkern, wie überhaupt bienft- 
fuchenden Perſonen beiderlei Geſchlechts. 

3. Das Wechſel-Geſchäft zahlt die höchften Preife für alle fremden 
Geldſorten, bejorgt Einfafjirungen und Auszahlungen in allen Theilen Deutjch- 
lands, der Schweiz und Amerikas, und giebt Wechſel in beliebigen Sichten auf 
alle größeren Handelsplätze Deutſchlands. 

4. Die Land: Dffice vermittelt Kauf und Verkauf von Ländereien, 
Baurlägen, Häufern 2c., und fann biefelbe ſtets dem Kaufluftigen eine reiche 
Auswahl der preiswürbigften Landgüter bieten; auch haftet dieſelbe für die Rich— 
tigkeit der Xitel ber von ibr in den Markt gebrachten Ländereien. 
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5. Das Commiſſtons- und Spebitions-Geſchaäft beſchäftigt fich 
mit dem Ein⸗ und Verklauf von Waaren, dem Verzollen importirter Gegen⸗ 
Hände auf dem New-Vorker Steueramte, ſowie mit der Expedition von Gütern 
in Das Innere des Landes, und von Paqueten und Briefen — franfirt ober un= 
franfirt — nach Europa. 


6. Die Rechts-Agentur (Caw Agency) fertigt Vollmachten, Eon: 
trafte, Mortgages ꝛe. übernimmt das Ordnen von Erbſchafts-Angelegenheiten in 
Deutjchland und den Vereinigten Staaten, und erbietet ſich namentlich jolchen 
zur nachdrücklichen Vertretung ihrer Intereſſen in Wafbington, die aus dem Flo: 
rida= oder Mexikaniſchen Kriege her Ansprüche, fei e8 auf Land, Benfionen oder 
fonftige Vergütung an die Regierung haben. Daß bie Bemühungen bed Ge- 
ſchäfts-Comptoirs vergütet werben, iſt jelbitverftänblich. Neben dieſem Comp: 
toir hält Hr. Löſcher noch zwei andere Gomptoird; das eine ift am Fuße ber 
Kanal Street im Abgangsdepot ver Hudfon- Fluß-Eifenbahn, deren Diref- 
tion ihn zum General-Agenten ver Bahn für die Einwanbererbeförberung 
gemacht hat. Diefe Bahn ift mit betreffenden weſtlichen Bahn- und Dampf: 
boot⸗Linien in enge Verbindung zur Heritellung prompter und billiger Beförbe- 
rung getreten und daher ohne Zweifel das beite VBeförberungsmittel für Ein- 
wanderer ind Innere des Landes. Die Einwanderer fteigen in der Stadt am 
"Fuße der Kanal Street am North River oder Hubfon in Die Waggons ober 
Gars der Eifenbahn, werben bis zur 37. Straße von Pferden gezogen und von 
da per Dampf bis Albany und weiter über Buffalo beförbert. Die Bagage 
wird ohne Einmijchung betrügerifcher Makler unter Auffiht von Bahnbeamten 
und im Beifein Des Beſitzers gewogen. Legterer zahlt für jede 100 Pfd. Ueber: 
fracht 2 Dollars, erhält einen Empfangjchein bi8 an den Ort feiner Beftimmung 
lautend, und braucht fich num nicht mehr um fein Gepäd zu befümmern, ba 
dieſes Die Gifenbahn-Verwaltung garantirt. Hr. Löcher hat folgende Perſo— 
nen-Fahr-Preiſſe während der Sommer-Mouate: 


Bromme’s Sandh, f. Auswandeen. Amerifa. 7, Ar. 40 


nach 


Adamsdam, Pa, +) 


Adamsmills, O, 
Akron, O. 
Albany, N-Y. 


Alexandersville, O. 


Alton, ll. 
Altona, Pa. 
Amerikus, 
Antwerp. Ind. 
Armesburg. Ind. 
Ashtabula, O. 
Attika, Ind, 
Auburn, N-N. 


Ind. 


Babeorcksgrove, TI, 
Baltimore, Mad. 


Baltimore, ©, 
Barcelonä. N-N, 
Rasil, O. 
Beaver, Pa. 


| 


| 


Beaver Islands, Mich. | 


Beardstown, ll. 
Bellsfontäine, OÖ, 
Belvilere. I. 


Berlin & Bremen. O. | 


Bir Band, Pa. 
Blairville, Pa, 
Bloomington, 
Bulivar. Pa. 
Bolivar, OÖ. 
Boudhead. Ca, 
Boston. Ö, 
Buffalo, N-Y. 
Burlington. O, 
Burlington, Ca. 
surlineton. Towa. 


Cairo, 111, 
Caledonia, Il. 


Canandaigua, N-Y. 


Iowa. 
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1082) 9 00) i 50f Clarksville, Pa. ı 684 700 
3461 & 00) 1/50] Cleveland, ©. | 704 21754 
I | 1 | FChinton, ©. 7561| 7150) 
| 9; 00; 7:00# Clinten, Ind, 10/00 
210) 3150) —|—# Coburgh, Ca. 5,00 
50) 6/00] Columbia, Pa. ' 4172] 4150 
575) 50 31005 Columbus, ©. | 936 8150 
906 8 50 6/00 Conneaut, ©, ı 5341: 500, 
750" 7/00: 4150f Conneautville, Pa, | 7100 
850" 9 00) 6:50 Coshocton, O, 700 
‚1015 81005 Cottage Hill, IN. | 12100, 
|? 1 4'504 Covington, Ind, e 076 * 00 
44/001 81005 Cuinberland, Ma. 150 
943| 7/50] 4150 gi | 
| 679, 7,00) 4:50 Darlington, Ca. | | 6,00 
| 550) —!—# Davenport, Iowa, 13 00 r 
13:00140'00] Dayton, ©. o96| 7 
3/5011] Deflance, O. 872 6, 50) 
| 784, 5]00 5/50] Delphi, Ind. 1018) 8/50 
001 3150| Delphos, ©. 7:00! 
725 7 501 51005 Des Plaines, Il. 12!00 
509 4)00| 1/50] Detroit, Mich. 5.00) 
N 8 50 6 00 Dover. O. | 8:00! 
6 00) 3/50 Dresden, O, ' 855113100): 
‚13 00 10100 Dabuque, Iowa. 8:00) 
Dunkirk, N-Y, 460 4,00,— - 
‚10 sol 7150 | | 
"1050, Ar Elgin, Ill. | 3 00} 900 
! 3160' Elisabethown, II, 10150! 7,50 


*, Selbstverständlich „englische“ Meilen, wovon 42/3 gleich: | deutschen 


Meile und eine englische Meile gleich: 
+ Erklärung der Abbreviaturen, 
Ky.-Kentucky; Md.-Maryland; Mich.-Michigan; 
Pa,-Penneylvania; 


diana; 


N-Y.-New-York ; 
Wisconsin, 


O,-Ohio: 


26 Minuten. 
Ca.-Canada; Nl.-Ilinois; Ind.-In- 


Va,-Virginia; 


Mo.-Missouri; 
Wisc,- 


mM — 


Von New- York 





nach 





Elisabethown, Va. 


Krie, Pa. 
Evansburg, OÖ: 


Evansville, Ind, | 


Fairport, O, 

Fort Wayne, Ind, 
Franklin, O, 
Frazesburg, O. 
Fredonis, Ind, 
Füulton;' O. 


Galena, 1. 
Gallipolis, O. 


| 





Garden Prairie, Il. | 


Gienevian, Mo, 
Geneva, N-Y. 
Gilberts, Il. 
Girand, Pa. 
Gnadenhutten, O, 
Golconda, Il, 


Grand Haven, Mich. 
Green Bay, Wise. 


Greenville, Pa. 
Greensbnrg, Pa, 
Groveport, 0, 


Hamilton Ca, 
Hamilton, O. 
Hartisburg. Pa. 
Hartford, Pa, 
Hartstown, Pa. 
Hawesville, Kv. 
Hebron, OÖ, 
Herkimmer, N-Y. 
Holydaysburg, Pa. 
Huntington, Ind. 
Huntington, Pa. 
Huntley, 11. 


Independence, ©. 
Iowa City. Iowa, 
Jakestown, Pa. 
Jaspir, O. 
Johnstown, Pa, 
Foliet, HI. 
Jimetisn, TIL 
Junction, Pa, 



























































= Dr a | [a z 
= a ll > 
S 6. 
8150, 6100 
04 4 501 3100 
826 8100| 5150 
1280,10 r 7150 
679 5/00) 300 
908] 10) 4150 
1014) 71501: 500 
859 2100) 5150 
‚10 00) 1150 
760, 7 50) 5|00 
h 
| } 
12 00! 900 
' 8/50) 6100 
1200 2100 
10 so 7150 
| 4100| 1/50 
112 001 9100 
700 #150 
812 8 00! 5150 
10 500 7150 
1464| 9/00! 650 
| 01 6150 
667 7,00) 50 
| 3150-1 -- 
918| 8150| 6100 
| | 4 
| | 
| so 300 
1032| 7 501) 500 
210! 5001-1 
856,1 7001) #450 
7100| 4150 
10'501 7|50 
339) 8! 501 5150 
| 1751 1150 
344 3150 —- 
943 |. 8100| 5150 
5 50 — — 
ja 300 
8368| TIoel; 4|50 
I 3 |0011 0900 
65 50 . 
990 81501 6,00 
308| 5150, — 
10/50 7150 
12 00 9100 
881 7:00: 4150 





nach 


Kenosha, Wise, 
Kenton,. O, 
Kingston, Ca, 


Lafäyette, Ind. 
Lagro, Ind. 
Lancaster, Pa, 
Lancaster, O, 
Lasälle, DM, 
Lewiston, Ca. 
Lewistowü, Pa, 
Lewisville, ©. 
Lockpört, N-Y. 
Lockport, Pa. 
Lockport, O. 
Lockpört, Ind. 
Lockbum, O. 
Lodi, Ind, 
Logansport, Ind, 
Louisville, Ky. 


Mackinaw, Mich.| 


Madison, Ind, 
Madison, Iowa. 
Malden, Ca, 
Mansfleld, O. 
Marietta, Ö, 
Matengo, Ill. 
Massiloh, 
Matimee, ©, 
Maysville, Ky. 
Metropolis, II, 
Mexiko, Pa, 


Michigan City, Ind, 


Middlesex, Pa, 
Middleton, Ö, 
Mifflin, Pa. 
Millerstown, Pa. 
Millersport, O. 


Minster, Ind, 
Mount Vernon, ©. 


Mount Vernon, Ind. 


Monroe, Mich. 
Montezinna, Ind, 
Moris, M. 


Naptes, N, 
























































| s 1.3 1,5 
ee! ze) 258 
© nn liae 
= | al © 
|  19.1610.:6. 
1509| 7100| 4 00 
2150) 4:50 

5150 

1086) 850) 6.00 
955! 8)00|| 5:50 
162) 400 —— 
3 8|50|| 6:00 
I0l5oll 7|50 
| I" 8150: 6.00 
| 2701 5150) — 
| 8386|) 8001 5/50 
| 483 400) 1/50 
| 7/00, 4:50 
' s01|| 7150, 5 00 
8/50) 6 00 
; 925) 8150) 6,00 
| 9150, 7/50 
| 996) 8/00| 5,50 
— 
1114 7]00 * 
| 10 00| 7,50 
| 18/00..10 00 
ı 814) 700, 4'00 
| | 2150. 500 
| ı 8/50) 6/00 
| 12100. 9.00 
ı 769] 7 50: 5.00 
' 823 700! 4150 
| 1 8’50| 600 
| 1110.50! 7150 
| 5,50) 
| |) 7100) 4,00 
| Irlootelso 
tor?) 750 6/00 
| | 950) ij 
ii  5lsoi. 
| 895|| 8150, 6.00 
700 «oo 

| 7501 5!06 
47150) 5360 
10150) 7158 
814: 5/60: 3]00 
Bm) 1100 
10150) 7160 

I lo so) 7/50 
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nach z 

D.}@.ND.| 6. j ID. 

Napoleon, O. v7 4 501 Point Pleasant. Va. | 8 

Narrowsburgh, N-Y. | 122 11751 — —# Prairied,chien. Wisc, ‚14 

Nashport, O 8,00) 5150] Providence, O 840| 7 

Navarre, O. 800! 5150f Pulasky, ©. 702 7 
Nawoo, Ill. | 13 00 10 00 

New-Albany, Ind. | 1000| 7/50f Quincey, Ill. " 





Newark, O. 8:00: 5,50 | 
Newcastle, Pa. 2.0 4150] Racine, Wise, 1465| 7 
Newcommerstown, 0 8001 5150] Reading, Pa. 1551| 4 
Neu-Philadelphia, O. 7100 4501 Ripley, ©. 

New-Portage, 0. | 750! 5004 Rochester, N-Y, | 419 3/60 
Newport, Pa. | 5 50 — —Rockfort, Il. 

Newten, Pa, 5/50 —|—J Rockport, Ind. 10 
Niagara Falls. N-Y, 5'50: 2'505 Rome, Ind, 


Roma. N-Y. 





























Oakville, Ca. | 51501 3/50] Roscoe, OÖ. 839 8/00 
Ogdensburg. Ua. 8150| 6/00 
Oshawa, Ca. | 5150| 3150] Sandusky, 0. 734 5 
Oswgo, N-Y. 3 00) 200] Schenektady, N-Y. 
Ötsego. OÖ. | 56150) 41005 St. Charles, Ill. 12 
Ottawa, Ill. 10,50) 7]50] Sharon Pa. 692) 7/00 
Owensburg, Ky. 1090 7150 —— Pa. 
eboygan, Wise 1439 7 

Port Colborn, Ca. | 549, 7,00, 400 Shelby, 0, 
Port Burwell, Ca, | 634) 800, 5/00 Sherman’sCorner, Pa. 
Port Dover Ca, | 604, 7,00, 4 00] Silver Creek, N-Y. | 544 
Port Hope, Ca. | 5,50) 3/50] Sidney, ©. j 
Port Maitland. Ca. | je 7.00 AM St. Louis. Mo. 18361 
Port Rowan, 624 | 7/00 OF St. Marys, O. 929 
Port Stanley, | 649 At 5'008 Sockville, ©, 91 
Port Washingt., Wis, 1414 7,00 400 Southport, Wise. 
Port Washington, O. 816) 8100 A Springfield, O. 

Paducah, Ky. ‚1420/1050; 7 501 Spruce Creece, Pa. 
Parkersburg, Va. | | s|50) 600 Stateline Ind, 898 
Pennsula, O. 728 7150, 5j00f Steubenville, O. 
Pekin, Il. | ‚hin 50) 7150 Summit, Pa. 360 
Peoria, Ill. | 1 50) 50] Syracuse. N-Y. | 321 
Peru, Ind. | I 3,00) 6/50 J ö 
> aid; ind | | 5 0! 5150 rg 1 

errysville. Pa. 3,501 — — Tiffin, ©, | 
——— O. 832 oß 50, 4.00] Tippecanoe, ©, 2821 
Philadelphia.va. | 9 Fir im Toledo, 0. 840 
Piketon, OÖ; 984 8,00) 5!50] Toronto, Ca. 
Piqua, ©. | 9661 7. 50) 5'004 Trenton. O. 807 
Pittsburg, Pa. 768 5,50) 5004 Troy, Ind, 
Pittsburg, Ind. | | 8 50) 6/008 Troy, N-Y. 15111— 150 
Portsmouth, 0. ‚1013 8 50| 6/00] Troy. ©. 965117 
Pottsyille, Pa. | 190,| 5.00,— — 
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Von New- York 













Eisenb, 
Eisenb. 


Canal. 


per 























Er DI ID. \N | _ (12; ].6- D. 6. 
Union, M. 112,00) 9:00] Webbsport, OÖ 53 8100) 5,50 
Urbana, 0. | 7100. 5/00f wellsvile, ©. | 7150) 5:00 
Utica, N-Y. 260| 1:50" 1150| Wellsburg, VJa. |! 8loo, 5/50 
| I I A | WellingtonSquare,(, | ı 5150): 3/50 

Vevay, Iud. „1050, ‘\önf Westport, Ky. \ 1 9150,.:7;00 
Veytown, Pa. | 550 —'—f Wheeling, Va. | 570) 7150,-5,00 
. | E05 | Wheatons& Warr. Ul. 12 90 3/00 
Wabashı, Ind, | 8,00) 5/50 Whitby. Ua. | 5 50 3150 
Walnutereek, Pa, 613, 7j00, 4150| Whitehall, N-Y. 3/50|.2150 
SW, Ar „| 9:0) 7|00] Winiamsport, Ind. 11 9100, 6j50 
ac . a 913 ech m Winchester, O. | | 129 6,00 
aterloo, N-Y. BE 15 | I i 
Watertown, N-Y. | | " | # Xenia. O. | I s bo 5100 
Waterville, O, ı 830) 7,00, 4/50 Id j | 
Waukegan,Wisc.|1524| 7|00, 4005 Yellow Bud, 950° Ba 4m 
Warerley. O. 984 850) 800 | | 
Wayne, Il,  312!00: 9100| Zaneswille. ©. ı 871'.8,00| 5150 
Wayneburg. Pa. | I 5,501--] | Zoar, 0. 787 8,00) 5/50 








Bemerkungen. 

a) Kinder zwischen 12 und 3 Jahren zahlen halben Preis: solche unter. 3 
Jahren sind frei. 

b) Jede erwachsene Person hat auf den Canälen 40 Pid. und auf Dampti- 
seiffen und Eisenbahnen 50 Pfd. frei. 

e) Der Preis für 100 Pfd. Uebergewicht erreicht nach der allermeisten Plätzen 
nicht ganz die Höhe eines Drittels des Personen-Fahrpreises. 

d) Während des Winters, wenn die Canäle geschlossen sind, ist der Fahr- 
preis auf den Eisenbahnen gewöhnlich um ein Drittel höher. 


Faft in allen Handbüchern, Rathgebern ꝛc., ſowie in deu 
Berichten Der deutichen Geſellſchaft wird Dringend gewarnt, Fahr: 
billete zur Reife ins Innere der Vereinigten Staaten ſchon in 
Deutſchland zu Faufen, Da man betrogen werde. Herr Löſcher 
Schlägt, um die Einwanderer bei dem Anfaufe der Fahrbillets in 
New-Vork gegen Betrug und Prellerei zu ſchützen, Den entgegen- 
geſetzten Weg ein; er will, daß der Einwanderer Schon von 
Deutichland aus mit einem Reifebillet verfehen dort 
anfommt. Die Gründe dafiir find in feinem Girkulaire, Datirt 
New-Vork, November 1852, ausgeſprochen. Es Iautet alfo: 


Herr „New-York. November 1852. 
Seit Jahren bemüht, die bier aukommenden Eimvanderer vor Betrug 
zu ſchützen, dem fie zunächſt namentlich bei dem Kaufe ihrer Reijebillets in das 


Innere ausgeſetzt ſind, erlaube ich mir hiermit, um Ihre freundliche Unterſtützung 
in fernerer Verfolgung dieſes Zweckes nachzuſuchen, indem ich Sie nämlich bitte, 


— 60 — 


die weiter unten folgende Dfferte entweder Selber anzunehmen, ober freundfiche 
Sorge zu tragen, für Annahme derjelben einen zuverläffigen, reellen und durch- 
and rechtlichen Mann zu gewinnen. 


Eine furze Darlegung der hiefigen betreffenden Verhältuiffe fcheint mir zu 
näherer Verſtändniß und richtiger Würdigung meines Planes erforderlich. 


Die Eifenbahn: wie Kanal- oder Dampficifffahrts-Gefellihaften — mit 
einem Worte: die eigentlichen Eigenthümer der Beförderungsmittel, befümmerten 
fi bisher durchaus nicht um die Einwanderer, Sie nahmen den ihnen aus 
der Beförderung derfelben entfpringenden Nugen in Empfang, ohne fich irgend 
welche Sorge darüber zu machen, auf welche Art und Weife die Pafjagiere ih: 
nen zugeführt worden waren. Gntweder verkauften fie an fogenannte Agenten 
ihre Billets für die verfchiedenen Stationepläge in Parthien zu 50 oder 100 
Stüd, es diefen überlaffend, zu welchen Preifen fie diefelben wieder abfegen woll- 
ten oder konnten; oder fie räumten einzelnen dieſer meiſtentheils nicht zu gewil- 
fenbaften Herren einen furgen Kredit ein, indem fie die von ihnen andgefteflten 
Tickets (Fahrbillets) acceptirten. Diefe |. g. Agenten fanden nun im der Negel 
eben nur mit der von ihrem Plap ausgehenden Eiſenbahn- oder Dampfihiff- 
Linie in unmittelbarer Verbindung und fonnten demmach ein giltiges Ticket felten 
weiter, als bis zum Endpuufte einer folchen Linie geben. Der Reifende erhielt 
falls feine Tour ihn über ferner weftliche Linien führte, eine weitere Anweifung 
an wieder einen foldhen Agenten im Plage des Anfangs der nächften Linie u. f. f. 
3.83. ein New-Yorker Agent gab dem Einwanderer, der nad Milwaufie in Wis: 
confin wollte, gemeiniglich nur ein Original» Dampfihiff: Billet für die Fahrt 
nad) Albany, dann eine Anweilung (natürlich in Form eines Billets) an einen 
Agenten in Albany, diefer beforgte das Paffagebillet nach Buffalo und gab eine 
abermalige Anweifung an Jemand feines Gleichen in Buffalo, der dann endlich 
das Billet bis zum Beflimmungsplage des Neifenden beſchaffte. Daß auf dieſen 
verfchiedenen Stationen faft jeder der Agenten, durch deren Häude der Einwan- 
derer Spipruthen zu laufen batte, fuchte, aus demſelben jo viel ald möglich Vor: 
theil zu ziehen, ift leider nur zu wahr. Das gewöhnlich angewendete Mittel 
war, bie von der legten Station gebrachten Tidets jür werthlos zu erflären, 
und dadurch den Inhaber zu einer Nachzahlung zu bewegen, die im den aller: 
meiften Fällen zu feiften der Iinannehmlichfeit vorgezogen wurde, mehrere Tage 
auf eine ſehr ungewiſſe Ausſicht hin in einem Pofifpieligen Gaſthaus Tiegen zu 
bleiben, um das zweifelbafte Reſultat einer augeftellten Befchwerde abzuwarten. — 
Zum öſtern aber auch waren dergleichen in Öftfich gelegenen Pläßen für fern: 
weitfiche Touren gekaufte Tickets in der That werthlos, indem fie entweder von 
Jemand audgeftellt waren, der nirgends Kredit genoß, oder die an eine Firma 
adrefflirt waren, die gar nicht exiftirte. In allen folchen Fällen verfchmerzte fait 
ſtets der Betrogene lieber den Verluſt und zahlte aufs Neue, als daß er fich, 
felbft wenn von einer Behörde dazu aufgefordert und unterftügt, zur Führung 
eined Prozeſſes in dem Augenblick hergegeben hätte, wo er eben im Begriffe war, 
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mit feiner Kamilie in der kaum beiretenen neuen Heimatb dem erwählten Nier 
derlafjungsplaße zuzuziehen. 

Dies und der Umſtand, dab Die Neijenden auf weiter im Junern geleges 
nen Stationen in Erfahrung brachten, um wie viel billiger ‚fie die Neife hätten 
machen könuen, hätten fie wicht gleich bei ihrer Landung ein Billet für die ganze 
Tour genommen, war die Veraulaſſung, daß der Auswanderer von vielen Seiten 
ber ſchon in Deutjchland gewarnt wurde, ‚bier ein Tifet für weiter ald zur 
nächſten Station zu kaufen. So mwohlgemeint nun auch diefe Warnung war, fo 
unzwedmäßig erwies fie ſich, Denn der derſelben Folgeleiftende war jeßt auf 
jeder Etation denſelben Mebervortheilungen wie am Landungsplage preisgegeben, 
da es einem der Sprache nicht fundigen Fremdling wohl nur in änßerft jeltenen 
Fällen gelang, den wahren Agenten einer Eiſenbahn ꝛc. herauszufinden, viel- 
mehr ohne alle Anhaltspunkte and den Händen des einen Echwindfers in die 
eines audern fiel. 

Diefen je Tanpjährig fattgehabten Uebelſtänden ift num endlich im gegen: 
wärtigen Jahre durch energiiches Juſammenwirkeu der meiſten der öſtlichen und 
weſtlichen Eifenbahngefellichaften, wenn nicht ganz, doch theilweiie, jedenfalls 
aber jo weit abgebolfen, ala es im der Macht diefer Gompagnien lag. Das Fer— 
nere müſſen jept die Einwanderer felber tbun, und dazu, daß es ihnen zu thun 
möglich wird, müffen fie von Denjenigen unterftügt werden , deren Eteflung es 
mit fich bringt, dem Auswanderer mit Natbichlägen an die Hand zu gehen. 

Die Compagnien der verfihiedenen Eiſenbahnen zwifchen Albany und 
Auffalo , fo wie die der beiden, Michigan nnd Illinois durchſchneidenden, nach 
Chicage, Milwanfie u. j. w., führenden Bahnen, ferner die Gleveland- und 
Sandusty-Eincinnatt-Eifenbahnen, de facto: fämmtliche weſtliche Beförderungs— 
Gefellichaften haben fich felt Mitte diefes Jahres mit der von New:Merk nad 
Albany führenden Hudſonfluß-Eiſenbahn (Ilad:on-River-Rail-Road) it 
Verbindung gefeht, und verfanfen durch mich, deu Agenten leßterer Bahn, ihre 
Original-Fahrbillets nah irgend einem an einer Hauptverkehrftraße gelegenen 
Plage des Weſtens. Zufolge meiner im Namen der von mir jpeziell repräien- 
tirten Hudfon-fiver-Rail-Road-Eompagnie mit allen über Albany hinausfiegen- 
dent Befdrderungslinien abgeichloffenen Contracte haben fich diefelben zu dem 
Endzwecke, die Schwindel:Agenten auf den Zwifchenpläßen aus dem Mege zu rän- 
men, dahin verpflichtet, fein Einwandererbillet an irgend Jemand, fei er wer er 
wolle , Agent ober Einmanderer, zu dem Preife zu dem ich Diefelben anzugeben 
anthorifirt bin; z. B. ein nach Gineinati Meifender erhält fein Durchbillet 
(Througbtiket) von mir fir Dell.7,50 und bat auf der ganzen Tour nirgends 
für Umladen ſeiues Gepäres etwas zu bezahlen. Verläßt er jebt New Dort 
ohne ein folches "Throughtiket, es vorziehend, ſtationsweiſe feine Karten zu Töten, 
fo koſtet ihn die Neife — vorandgefeßt daß er, was zu vermeiden fat unmög— 
fih ift, an Meiner Station einem Schwindelmafler in die Hände fällt — in 
Folge vorerwähnten Webereinfommens, wie folgt: 
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Bon New-York nadı Albany Doil.0.50 
Bon Albany nad Buffalo Doil.4.00 
Don Buffalo nah Eincinuati Doll.4.50 
Zufammen Doll. 9.00. 
alfo Doll. 1.50 mehr, wozu noch fommt, daß er an den angeführten Stationen 
feloftverftändlicher Weiſe für das Ueberladen ſeines Gepädes vom Endpunkte 
einer Linie bis zum Anfangspunkte einer andern felber Eorge zu tragen bat, 
wodurh bei einer folchen Reife bei nur wenigen hundert Pfund immerhin ein 
Koftenmehrbetrag von einigen Dollard erwächst. Gleiches Arrangement ift mit 
Iſaac Newton, dem Agenten der New-NYork-Albany Dampfſchifflinie — Peoples 
Line — getroffen werden. 


Soll jebt der Einwanderer von diejen ihm jo günftigen Umftänden wirt: 
lich Nupen ziehen, fo iſt eben lediglich nichts weiter erforderlich, ald dafür zu 
forgen, daß er feine Throughtikets von der rechten Quelle bezieht. Dieje rechte 
Duelle hier. bei feiner Ankunft aufzufinden gelingt indeß, wie jetzt vieljährige 
Erfahrung zeigt, nur einzelnen Wenigen, gewöhnlich nur denjenigen Intelligen- 
teren, die während eines mehrtägigen Aufenthaltes hier am Plate ſich Belegen: 
heit zu verfchaffen wifien, fie durch Erfundigung bei ihrem Conſul oder bei der 
Deutfchen Gefellichaft zu erforfchen, während der weniger intelligente Landmann, 
der, deu theuern Stadtaufenthalt fcheuend, jo ſchnell ala möglich feinen Beſtim— 
mungsort zu erreichen fucht, felten den Makler und Runuern betrügerifcher 
Paffagebureaud entgeht, vor diejen aber ihn zu bewahren, fehe ich fein befieres 
Mittel, ald daß er ſchon von Deutfihland aus mit einem NReifebilfet 
verfeben bier anfonmt, 

Die meilten der bisher gegen dies fogenannte „Buchen in Deutichland“ 
erlaffenen Warnungen, zu deren Veröffentlichung ich felber nach Kräften beige: 
tragen, verlieren unter der Geftaltung, die gegenwärtig die, die Einwandererbe- 
förderung betreffenden Verhältniffe angenommen haben, ihren Grund, Nament- 
Ih iſt auch an eine fernere Herabſetzung der Fahrpreife von ihrem gegenwärtig 
fo niedrigen Standpunkte nicht mehr zu denken; die Preife find in der That fo 
niedrig, daß ſchon in diefem Jahre der mächtigite Hebel: die gegenfeitige Con 
surrenz der verfchiedenen Beförderungslinien, unwirkſam blieb, vielmehr fämmt: 
fihe von bier ausgehende Linien gleiche Preife hielten. Als haltbar wäre 
noch einzig der Einwurf zu betrachten, dan Jemand feine in Deutfchland für ein 
Inlandpaſſagebillet geleiftete Zahlung in dem Falle einzubüßen hätte, daß er 
während der Herüberreije den Entſchluß, ins Land zu gehen, aufgegeben hätte. 
Sn folhen, übrigens im Allgemeinen nur felten vorfommenden Fällen, bin ich 
erbötig, die Hälfte der im Deutichland gemachten Anzahlung zu reftituiren,. fo 
daß aljo nie der erwarhfende Verluft ein bedeutender fein kann, imdem die ge— 
leiftete Anzahlung immer nur 10 Prozent des Fahrpreiſes betragen foll. 


Ich erlaube nämlich den für unfere Linie arbeitenden Agenten von den bier 
beigefügten Originalpreifen 10 pCt. als Recompenfe für ihre Bemühungen, und 
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wünfhe, daß. Sie eben nut diefen Betrag ald Anzahlung auf die bei Ihnen 
zu fihernden Iulandspafjageticdetd entgegennehmen, 

Bei Austellung diefer Tickets belieben Sie das hierbei folgende Schema 
zu benußen und wird es Ihre Hauptaufgabe fein, den Empfänger darauf aufs 
merffam zu machen, daß bei feiner Ankunft dabier ihm aller Wahrfcheinlichkeit 
nach von verfchiedenen Seiten, fei ed von den die Schiffe beitürmenden Maklern, 
oder felbit vom Gaftwirth, bei dem er fich einlogirt bat, erklärt werden wird, 
fein mitgebrachtes Billet fei wertblos u. f. w., oder auch, fein Billet wird als 
gültig von irgend einem Paffage: Agenten anerkannt und ihm abzunehmen, umzu— 
tauſchen verjucht werden. Ju all folhen Fällen fell er fein von Ihnen erhaltenes 
Billet nicht ans den Händen geben, vielmehr, wenn er meine Difice zu finden nicht 
im Stande. jein jollte, damit zur Agentur der Dentichen Gefellichaft oder zu feinem 
Conſul gehen, um fich von diejen auf den rechten Weg weiſen zu laſſen. Zu dieſem 
Endzweck erwarte ih, daß Sie auf die Rüdffeite der von Ihnen audzugebenden 
Tickets die Namen und Bureaux der refp. Gefellichaften ıumd Conſuln, wie ange— 
geben, drucken laſſen. 

Sollte während der Zeit der Ueberfahrt eines von ihnen engagirten Emi— 
granten in den Fahrpreiſen oder in ſonſtigen denſelben berührenden Verhältniſſe 
eine Veränderung zu ſeinen Gunſten ſtattgefunden haben, die zu genießen er laut 
dem von Ihnen empfangenen Billet eigentlich nicht berechtiget wäre, jo glaube ich 
überzeugt fein zu dürfen, daß mein Name binlängliche Garantie dafür bietet, daß 
ich ihm jedes ihm durch eine ſolche Veränderung erwachjenen Vortheils theilhaftig 
werben laſſe. 

Ich werde im nächſten Frübjahr diejenigen Firmen, die fih für Uebernahme 
der hiermit von mir angetragenen Agentur bereit erklärt haben, in entiprechenden 
Zeitungen in Deutihland befannt machen laſſen, wobei id im Anterefie der Aus: 
wandernden namentlich den Zwed im Auge habe, Unbefugte von dem Gebrauh 
meines Namens abzuhalten. 

Ihren gefälligen Entichliegungen über vorgehende Offerte ehebaldigſt ent 
gegenhartend babe ich Die Ehre zu zeichnen. 

hochachtungsvoll 
Löſcher 


.A. ‚*) 
Agent der Hudfon- River: Eifenbahn.? 


Der Verkauf dieſer Billets in Deutjchland hat bereitd be- 
gonnen. Sie find, wie folgt, eingerichtet: 


*) Wie ſchon mehrfach erwähnt, jegt: Riſchmüller & Löſcher. 







Fi a Eisenbahn Passage Billet 


für die Sommermonate. 





Mr. 
Erwachs i 
12-3 Pers.: & N nie 185.. 
.. „unter 3 &) Die — n RISCHMÜLLER & LÖSCHER 


ren volle Pass. : a No. 70 Greenwich Street, New-York, 


Ä) beicben Inhaber, 


—24 


De Eu arte ...Erwachsene, | 
J el wu 1 2.3 Jahre, Past; —— Posssglore 
| —mi unter) %„ 
—— gegen Zahlung von D. Es 
empf.: TORDIELBIBE 2 u. een ee 





Auf der andern Geite fteht nachfolgendes gedrudt: 


„Der Inhaber gegenwärtigen Billets wird gewarnt, daſſelbe bei feiner 
Ankunft in New-York irgend wo anders, als in der Dffice der Herren Riſch— 
müller & Löſcher abzugeben. 








Die Kenntniß nachfolgender reſp. Adreſſen wird jeden Ginwanberer von 
großem Nupen ſeyn. 
Einwanderungs:Commifjariat: im Park, im Sintergebände von 
City Hall (Stadthaus): 
Deutfche Geſellſchaft; Agentur-Lokal in Reade Street, Ite Thär von 
Weſt Street. 
Sonfuln für: 


Baden ............ Herr J. W. Schmidt, Nro. 56 New Street, 
Bayern .......... „Geco. H. Siemon, Bbs Liberty St., 

IE „ 9. Mali, „ 27 Beaver St., 
Braunfhweig . . . . . u ©. 3. Bedhtel, „ 17 South William St., 
Bremen . . . . . . . . . .. „H. Oelrichs, „ 89 Broad St., 
Frankfurt a. Main. . „ Fr. Wißmann, „5 Hanover St., 
Hamburg .. ... .. ... „F. Karl, „ 82 Broad St, 
Hannover . . . . . . .... „L. M. Meyer, „ 26 Beaver St., 

Heſſen Darmftadt ... „ X. Bollermann, „ 156 Broadway, 

Heſſen Gaflel. .. .... „ &®. Faber, „ 40 New Et., 


Medlenburg ı.....- „C. A. Heckſcher, „ 45 South St., 
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017 Her W. A. Kobbe, ro. 29 William St. 
Niederlande .. . . . . .. „J. €. Zimmermann, „ 24 Exchange Place, 
Defterreihh ......... „ U. Belmont, » 76 Beaver St., 
Oldenburg .......- „ €. Pavenftedt, — „ 38 New St., 
Preußen ........... » 3.8. Schmidt, „ 56 New Et., 
Sachſen . ........... „IJ. W. Schmidt, „ 96 New St., 

©. Coburg u. Altbg. „C. Hinrichs, „ 75 Bine St., 
Sachſen Weimar .... „Ed. Studen, „ 76 Beaver St., 
Schweiz .........-. v» 8 P. de Luze, „ 43 New St., 
Würtemberg . . . . . ... „L. Bierwirth, „A40 New St." 


‚Kommt Ihr Shon mit Fahrbillets in New-VPork 
an, dann geht fogleih in das Allgemeine Geſchäfts— 
Gomptoir der Herren Rifhmüller & Löſcher (Greenwich— 
Street Nr. 70) und gebt fie: dort ab; das Weitere. - werdet 
Ihr dafelbft erfahren Wollt ihr erft in New-Vork 
Eure Billet8 faufen, weil hr. nicht auf der Hudſon-River⸗ 
Joudern auf Der Grie-Gifenbahn fahren wollt, oder weil Ihr ir 
gend einen andern Grund habt, jo erkundigt Ihr Euch gleich nad 
Eurer Ankunft, wie wir Euch oben ſchon gerathen haben, bei dem 


Agenten der Deutjchen Gejellfchaft oder im Bureau der Emigran- 


ten: Kommifjatre nach der beften und billigſten Fahrgelegenheit, kauft 
da, wohin Ihr gewielen ſeid, Cure Billete und bewahrt Dieje 
forgfältig. Die Fahrbillete müfjen außer der Angabe der Zeit 
und Se Drtes der Abfahrt, die Zahl der bezahlenden PBerjonen, 
die Zahl der Pfunde des Gepäcks und den Preis des Transports 
für den Bentner enthalten, ſowie eine Flare Angabe der Tran: 
portweile, nämlich Dampfboot, Eiſenbahn oder Kanal, und Die 
Namen ie Orte, wo und wie die QTransportweile ſich aͤndern 
kann. re Preislifte, fürden Transport der Einwanderer und 
des Gepäds derjelben, wırde vom Mayor der Stadt New: ar 
und den. Emigranten-Rommiffairen feftgefeßt : 


Auf der Eifenbahn. 


Entfernung Für jed. Etr. Uebergew. 
Non New: Nork nad) Meil. D. CEts. D. CEts. 
Albany, Dampfboot........ 450 — 50 — — 
77 EEE EUER 260 1 75 — 68 
RER en 321 2 44 — 81 
DEE en 449 3 67 1 8 
SOONDIE ee 483 4 371/, 1 68 
NO 514 4 3714/, 1 68 
Erie (Pennſylvanien) ....... 604 5 311/, 
Gleveland (Ohio) .......... 704 5 311, — 30 über den Erie⸗ 
Huron u. Sandusky ........ 734 5 311%) Ser. 
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Entfernung für jed. Ctr. Uebergew. 
Bon New⸗Vork nad Meil. D. CEts. D. 688. 

EEE ee 814 5 561, j 
Mouron P.P.............. .. 810 — ne — Erie⸗ 
Detroit (Michigan) ......... 850 6 19 
Mackinaw .............. .. 1145 — — 
Wilwaukie (Wisconſin) .... 1445 7 — | 
Raeine.... 1465 7) 0 mb Dame, 
Soufport ......... . . . . . .. 1477 — — 8 — 

Chicago umois) PEN 1525 7 — — 
Hamilton ....... .......... 1036 6 64/5] 1 210.0. Ohio⸗Eiſb. 
Cineinnati een 1060 8 69 4 — 95 über Beaver. 
Laffayette (Indiana)........ 1036 I — 17% 


Nach Cincinnati über Beaver per ne nnd — 
Pittsburg (Pennſilvanien). 768 — 


Cineinnati (Ohi).... ....... 1174 69 2 
Louisville (Kentuky) ........ 1836 9 38 1 W 
Nach Pittsburg und har Louis. 
Philadelphia (Dpfb. u. Eiſb.) 90 50 — 44 
Pittsburg ............... 482 — — — 
Louisville ............... 1078 9 38 1 50 
St. Louis (Miſſouri) ....... 1606 10 38 1 75 
Baltimore (Maryland) ...... — 3 62 — 671, 
Pottsville (Pennfilvanien) .. _ 5.9 1 50 
| Nach Cenada über Oswego. 
Syraeuſe, (Eiſenbahn) ... . .. 321 2 4 
Oswego ... ......... ... 60 3 76 1 35 n. Rocheſter u. 
Ringston......... 434 5% _ 37 9. Rodeler n- 
Wellington... ............. — — —4— Kingslon u. die 
VOR unse — 5 75 übrigen hierauf: 
Bort Hope .... . . . . . . . . . . .. — — — | geführt. Pläge. 
NED amade _ — — 
Nach Canada über Rocheſter. 
Rocheſter (Eiſenbahn) ...... 419 3 67 
D 495 — — 1- 36 n. Rocheſter u. 
— an 507 — — — 37 v. Rochefter n. 
Whitby und Torentv ....... 519 5 681, Borbhead u. al- 
Hamilton und Niagara ..... 548 6 6 | führt 47 F 
Lewiston........ . ... 555 6.) ß ae 
Nah Montreal in Kanada iiber — 
Troy (Dampfboot) ........ 157 — 5 * 
BEE 222 2% — 67 
RABEN anne 295 2 75 — 7 
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Entfernung fin jeb, Ctr. Uebergew. 

Bon New: York nach Meil. D. 6t8. D. CEts. 
Plattsburg .............. 312 3 — — 84 
BE EEE er 350 3 23 — 9 
Montreal ... . . . . . . . . . . . . .. 375 4 621, 1 — 

| Kanal: Linie. 

Albany (Dampfbost)....... 150 — 50 — 7 
Die naked 260 1 19 — 42 
ehe) BEE NGRTENERIE 321 1 19 — 42 
BRD ea az 419 1 19 — — 
Lockport ...... .. . . . ....... 483 1 19 — — 
Buffalo .................. 514 1 19 — 54 
JJ 604 2 W — 81 
Tlevela 704 2 2 — 81 
Huron und Sandusky ...... 734 2% — 5 
OD en ea 814 2 Mia — 8 
BRONEDE: un aaa 810 — — — — 
JJJ ee 850 2 a — 81 
NONE aan 1145 3 50 — 9 
BENIDAUEIE. 1445 3 5 — 9 
Racine ........ eg 1465 3 50 — 9% 
Southport sn 1477 3 50 — 9 
BER 1525 3 50 — 9 
Cineinnati Sea 1060 6 47 — 91 
1036 6 — 2 
BONO San 1078 5% — 90 
BE SO ea 1606 6 3 13 
Nach Canada iiber Oswego. | 

te) 320 1 19 — 7 
EEE ee ... 859 2 — — 42 
J nee 434 4 — 18 
Wellington ................ — — — — 
JJJ EHEREEE — 3 50 18 
Port Hope ................ — — — — 
Ooakville ........... RE _ —— — 

Nach Cauada über Rocheſter. 
Whitby und Torento ....... 519 3 25 18 
Hamilton und Niagara ...... 548 3.7 18 

Nah Montreal in Canada iiber Whitehall. 

Burlinglon..........:..... 205 — — 1% 
OR 350 =." 4:8 


Montreal na 375 4 — J1 
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Don New: Vork nad 


Auf der New-Yort- und: Erie-Eifenbahn, Depot am Ende der Dunna-Straße 
am Hudſon⸗Fluß 


Dunfirf AD. — 68, Buffalo 4D. — Cts. 
Gleveland 4, DD ,„ Sandtufy 5 — ⸗ 
Toledo 5 — Detroit 5 —5 
Columbus 6 u — 6Ghicago 8 pr 
Wilmaufie 7, — Gincinnati 2 50 „ 


Agent der Erie- Gifenbahn it Hr. ©. E. Schulze. 


Weitere Reiserouten und Reisevorschriften von New-York aus 
ins Innere des Landes. 

Nach dem Nordweſten der Union, ober nach den weitlihen Mittel- 
ffaaten, Mijjouri, Jllinois und Wiskonſin könnt Ihr eine der erwähn- 
ten Beförberungslinien wählen, die Hudſon-Fluß- oder bie Erie-Eijen- 
bahn ober bie Kanal:Linte, Un die legte Beförberungslinie denkt jedoch 
garnicht; fie ift zwar auf dem Papiere Die billigfte, benutzt Ihr fie, wird fie 
die Iangweiligite und theuerfte. Auch iſt der Unfug bei der Beförberung durch 
Dampfboote big Albany groß, indem Maflern Einfluß beim Wiegen des Ge- 
päcks verftattet wird, wobei fortwährend Betrug vorfällt, Die Einwanderer 
werben auch ſonſt noch auf alle Weije geichnellt, indem ihnen unrechte Billete 
gegeben werben, uber jolche, Die nicht Bid zu Dem Drte lauten, wohin fie wol- 
len. Auf der Grie-Gifenbahn fahrt Ihr bis Dunfirf, 43 Meilen weitlih von 
Buffalo, von dert nad Monroe in Michigan (300 Meil. mit dem Dampfer 
und von da nah Chieago (257 Meil.) auf der fogenannten ſüdlichen Gi- 
ſenbahn. Diejenigen, welche ſich nach Milwaukie und Wisfonfin (94 M. 
nördlich von Chicago) begeben wollen, gehen dahin mit vem Dampfboote; 
folhe Hingegen, die nach dem Innern von Illinois oder St. Louis zu reifen 
wünichen, benugen von Chicago. aus die Gifenbahn nad Juliet, von da 
das Kanalboot bis Beru und von dort aus der Dampfer auf dem Zlli- 
nois-Flufie und Mifliffippt bis St. Louis, welches 368 M. von Chicago ent- 
fernt ijt. Die Neife von New-VYork auf dem angegebenen Wege dauert von 
5 bis 6 Tage, burchmißt eine Entfernung von 1462 Meilen und Eoftet ungefähr 
25 Doll. mit Beköftigung in der Gajüte und ben Dampfwagen erfter Klaſſe und 
40-12 Doll. im Zwijchende und der dritten Wagenklaſſe. Wählt Ihr die 
Hudſon-Fluß-Eiſenbahn, jo fahrt Ihr nach Buffalo, von Dort nad 
Detroit in Mihigan:See, und von bier aus wieder mit dem Dampfer nad) 
Ghicago und weiter, wie eben gefagt. Der Umweg auf dieſer Tour beträgt 
ungefähr 100 Meilen. Paſſaglere, welche wiel Gepäck bei fich führen, bejteigen in 
Buffalo ober Dunfirf. das Dampfboot und fahren über die Seen Grie, 
St. Glair, Huren und Michigan. Die Fahrt it länger, aber nicht Toftipieliger, 
und bei ſchoͤnem Wetter angenehmer — eben Morgen und gegen Abend ver- 
lafjen jet mehrere Dampfſchiffe Buffalo, ven Eee aufwärts zu geben, unb 
außerbem gehen fafs ſtündlich Segelichiffe nach allen Punften der Küfte ab, Der 
Breis von Buffalo nah Detroit it gegenwärtig in der Kajüte fünf, auf 
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dem Verdecke zwei Dollars; ber nad ven Zwiſchenplätzen im Verhältniß; ber 
nach den weiter entlegenen, wie Madinad, Chicago u. |. w. iſt jegt auch nied⸗ 
iger ald früher. Gntfernung von Buffalo nah Dunkirk 45 — Grie, 
0 — Salene 120 — Grand River 165 — Gleveland, 195 — 
Huron, 245 — Sandusky, 269 — Detroit, 330 — Madinad, 600 — 
Greenbay, 750 — Milwaufie, 819 — Ghicago, HMO Meilen. Welchen 
Beg nun follen wir einfhlagen? werdet Ihr fragen, Wir können nicht 
anders ald Euch die Hupdjon:Fluf-Eijenbahn empfehlen, was wir ſchon 
oben geihan haben. Außer ben fchon bort angeführten Vorzügen muß erwähnt 
werden, daß die Bahn zwei Geleife Hat, für 100 Pfo. Hebergemwicht nad) dem 
Reglement nur zwei Dollars angejegt werben find, während bie Grie-Bahn. reg: 
lementögemäß drei Dollars anfeßt, und daß es ihren Beamten zur Pflicht ge: . 
macht worden ift, gegen bie Einwanderer höflich zu fein. Beſonderes Gewicht 
legen wir aber baranf, daß ber Einwanderer, ber jeinen Gepädichein bat, um 
jein Gepäd fi nicht weiter zu befümmern braucht. Die Paſſagiere ver Erie— 
Bahn reip. Die Gmigeanten-Rafjagiere werben Abends um 6 Uhr mit einem 
Dampfboote vom Depot am Fuße der Read⸗Street abgeholt und ſtromaufwärts 
nah Piermont gebradht. Dort langt dad Boot in ber Regel nad 3 fun: 
diger Fahrt, alſo um 9. Uhr Abends an, wenn nicht etwa eine ber unter ben 
Hudſon-Dampfbonten jept jo gewöhnlichen Wettfahrten angeftellt wird, wobei 
man Pafjagiere im vie Quft jprengt ober verbrüht. Durch bie fchönften Ge— 
genden wirb bie Reife in ver Dunkelheit gemacht, in einer Hinſicht allervings 
ſehr gut, weil die gefährlichen Stellen, welche man paflirt, jo wie den Mangel 
an Schugwehren nicht fo Deutlich bemerkt. Sind die Paſſagiere in Dunkirk an- 
gelommen, jo müſſen fie Dort fictd auf Die von Buffalo fommenden Dampf: 
boote harren, auf denen bie. beiten Pläge von jenen Baflagieren eingenommen 
zu fein pflegen, welche bis Buffalo mit ber vereinigten Hnbfon-Fluf - amd Buf- 
falo⸗Bahn gereiſt find, und ba obendrein bei ftürmijchen Wetter die Buffalo: 
Donte gar nit in Dunkirk landen, jo entitehen nicht felten Stodungen. in ber 
Beförderung, wobei jih nur bie nom Beamtenperſonal der Grie-Bahn prologir⸗ 
sen Gaftwirthe gutſtehen. (Sieh hierüber Allgemeine Auswankerungs- Zeitung. 
4852 Ren. 136). Rach St. Louis, überhaupt nach ven mittlern Staaten des 
Weſtens fünnt Ihe ſchon jept recht bequem und billig über Philadelphia 
und Cineinnati reifen, Bon Philadelphia bis nadı Gineinnati giebt es zwei 
große gleichlange Schieneniuege, von denen ber eine über Baltimore und Par- 
teröbury am Obio, ber anbere über Harriöburg und Pittsburg geht In Pitt$- 
burg bat ſich auch eine „Deutſche Geſellſchaft“ oder „Verein für 
heutiche Einwanderer‘ gebildet. Praͤſident deſſelben iſt Her ©. S. Walk: 
burger ft die Eiſenbahn von Cineinnati nah St. Louis vollendet, was 
‚binnen einiger Jahre geichehen fein wird, dann ift bie Reiſe nach Miſſouri, Jo— 
wa ı. über Philadelphia oder Baltimore die ficherfte, ſchnellſte und billigſte. — 
wos. Dan habt Eure Fahrkarten; fie find gut, aufbewahrt... Die. Abreife ſoll 
heute noch vor fi) gehen: oder iſt auf morgen angeſetzt. Euer Gepüd muß nach 
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dem Abfahrtsorte gefchafft: werben. Zur Fortbringung beffelden wen det Gud 
nuranfolhe Fubrleute, Deren Karren mit einer Nummer 
verfehen find, und bemerkt Euch jorgfältig die Nummer der 
Karre, auf welcher Eure Sachen fortgefahren werben ; nur auf diefem Wege 
it es möglid,, Vetrügereien oder Mikverjtändnifien auf Die Spur zu fommen. 
Akkordirt mit dem Karrenführer, bevor Ihr ihn feſt inne hat; der gejegliche Lohn 
für eine Karrenladung ift 311/, Gt8. oder 21/, Schilling auf eine Entfernung 
nicht größer ald eine halbe englifche Meile, und für jeve größere Entfernung von 
je einer halben Meile ein Dritttheil mehr. Die Entfernungen find auch gefeg- 
lich beitimmt, wenn Ihr Euch übervortheilt glaubt, jo geht in das Bureau ber 
Emigranten-Kommiffatre im Stabthaufe; dort werbet Ihr Euer Recht finden. 
Die Pläge, wo die Schiffe liegen, haben alle Nummern. Der Kapitain. Eures 
Schiffes wird Euch auf Verlangen gern aufichreiben, wo das Schiff liegt, jo Das 
ihr Den zu beitellenden Fuhrmann gleich dahin anweiſen Fönnt. 

Wollt Ihr nicht fogleich abreifen, ſondern erit in einem Wirthshauſe ei- 
nige Tage ausruhen, jo jehet zu, daß Ihr in ein gutes geiviefen werdet. Bezahlt 
lieber etwas mehr in einem ordentlichen Haufe, als wenig in einer Spelunfe. 
In den „Eurzen Notizen für Reifende nach Amerika”, Die ber ſehr ſchönen 
und empfehlenswertfen „Neuejten Eiſenbahn-, Poſt-, und Kanal— 
Karte für Neijende in. den Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika, Bamberg 1853. Verlag ver Buchner'ſchen Buchhandlung”, Die je— 
ver Auswanderer, der es halbweg möglich machen kann, fi anjchaffen jollte, 
beigefügt find, finb Die Namen mehrerer Gafthäufer und Hotels angeführt, in 
welchen Einwanderer gut Iogiven können. Auch Fünnt Ihr Euch bei dem Mgen- 
ten ber Deutſchen Gefelliehaft, im Bureau der Emigranten-Kommiffaire und bei 
Herrn Loͤſcher nach orbentlichen Wirthshäuſern erkundigen. In dem Wirthshauſe 
angelangt, moͤget Ihr gleich zuſehen, ob eine Liſte der Preiſe für Koſt und Lo— 
gis, ſowie für die einzelnen Mahlzeiten, zur Einſicht angeſchlagen iſt. Jeder 
Wirth, der ein Wirthshaus oder ein Hotel für Einwanderer hält, iſt geſetzlich 
verpflichtet, eine ſolche Preisliſte anzuſchlagen, und kein Wirth darf dieſe in ſei— 
nen Rechnungen überſchreiten; doch iſt es rathſam, für Koſt und Logis, ſei es per 
Woche, Tag oder für einzelne Mahlzeiten, beſonders zu akkordiren, wodurch man 
in der Regel billigere Preiſe erhaͤlt. Vergeſſet nicht, auch wegen der Aufbewahrung 
Eures Gepäcks zu akkordiren; ſchließt ſie in den Akkord für Koſt und Logis mit ein. 

Wollt ihr Gelb umwechſeln, jo fragt in ben genannten Bureaus nad) ei- 
nem reellen Geldwechsler. Laßt Euch nicht mit ſolchen Menjchen ein, bie fich 
zum Geldwerhjeln erbieten ; fie wollen Euch betrügen ; denn fie baben entweber 
nachgemachte Silber: und Goldmünzen oder Banknoten, die viel Agio bezahlen, 
oder and Noten banferstter Banken. Ueberhaupt ſeid in der Annahme ber 
Banknoten ſehr vorfichtig, ſelbſt ängftlich ; die Zahl falſcher Banknoten ift Legion. 
Im Staate New-Vork find nur 21 Banken ohne verfälichte Noten geblieben. 
In manden Staaten ‚giebt e8 ganze Banden, bie ſich mit Nachmachung von 
faljhen Banknoten bejhäftigen. In Et. Louis wurbe im Dftober 1860 eine 
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folche verhaftet, bei der man 10,000 Doll. falfcher Noten auf die „Bank von 
Mifjouri” fand. Jeder Geſchäftsmann hält den „Entveder falſcher Noten”, ein 
Büchelchen, in welchem das faljche Geld und alle falfchen Noten genau bejchrie- 
ben find, und dennoch kommen genug Täufchungen vor. Die Anzahl folcher 
Banknoten, die unter pari ftehen, ift noch größer. Ehe Ihr Banknoten annehmt, 
fragt lieber in einem Kaufmannslaben, ob fie gut find; Eünnt ihr die Annahme 
vermeiden, d. h. Silbergeld befommen, beito befler. 

Meidet bejonder8 Abends die verrufenen Strafen der Stabt und die 
Trink- und Spielhäufer.. Dort fallt ihr Gaunern, Taſchendieben ıc. in die 
Hände, die Euch die Tafchen leeren. Mancher „Grüne“ ift fpurlos verjhmwun- 
den. Laßt nicht viel Geld und Geldeswerth ſehen; e8 giebt der gierigen Au- 
gen und Hände zu viele. Eilt, daß Ihr an den Ort fommt, an welchem Ihr 
Euch niederzulaffen gebenkt. Wollt hr in oder bei Buffalo bleiben, wendet 
Euch) dort an dad Nachweijungd-Bureau ded Herrn G. Deis, Nr. 72 zweite 
Straße, in Eincinnatian bie Herren John Winkler & Co., Agentur von 
P. A. Löcher in New-York, in Wilwaufee an die Herren Graulich und 
Härtel, Nr. 360 zweite Werd, Agentur des Hrn. Löjcher. 


b. Baltimore. 


An Baltimore befteht auch eine Deutſche Gefellfchaft. 
Am J. 1850 unterftügte diefelbe 1625 hülfsbedürftige Landsleute 
durch eine Summe von 3908 Doll. 77 Ct3. und bezahlte außer: 
dem für Arzneien, Vergütung ber Aerzte, des Nachweiſungs-Comp⸗ 
toirs, Salair des Agenten 917 Doll. 19 &t8., zufammen 4825 
Doll. 96 Cts. Die Zahl der von ihren fünf Apothefern angefer- 
tigten Rezepte belief fich auf beinahe 2000. Präſident der Ge- 
jelljchaft ift der höchft achtbare Konful Hr. A. Schumacher, Nr. 
9 South (Süd =) Charles:Street, Ede von Vine-Alley, Sefre- 
tair Herr Georg Sander und Agent Hr. Lindemann, bei 
Hrn. A. Schumacher. Es befteht auch ein Rachweiſungs-Comp— 
toir unter Leitung ded Herrn Fr. Raine, Gay- Straße, das 
fich als höchft nüßlich bewiefen hat. 

Wendet Euch an einen diefer Herren mit Eurem Geſuche um 
Rath und Auskunft; fie werben Euch ihren guten Rath auf das Be- 
reitwilligfte ertheilen. Denn auch in Baltimore habt Ihr alle Ur: 
ſache, auf Eurer Hut zu fein, daß Ihr nicht betrogen und geprellt 
werdet. Bor einigen Jahren richtete Die deutſche Geſellſchaft einen 
Erlaß an ihre Landsleute, Die Baltimore zu ihrem Landungsplaße 
wählen, aus welchem folgender Paſſus jeßt nochjeine Geltung hat 
und beherzigt zu werben verdient: 

„Mit Bedauern haben wir erfahren, daß unter dem Deckmantel reiner 
Menichenliebe Einwanderer während der Ueberfahrt durch Leute, die fih für 
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Agenten deutſcher Hülfsgejellihaften ausgegeben haben, überredet wor⸗ 
den find, für Die Meiterbeförberung von hier in's Innere des Landes im Bor- 
aus Zahlung zu leiften, wobei fie das Verſprechen erhielten, daß durch Voraus⸗ 
bezahlung ihnen der Transport erleichtert und billiger geftellt werben ſollte, fie 
fic) aber hinterher jehredlich betrogen fanden. Wir warnen daher jeden Reijen- 
den vor dergleichen Glüdärittern, und rathen ihm, am Bord des Schiffes auf 
feine Vorjchläge der Art einzugehen, auch bei Ankunft hier fich nicht von Jedem 
der fich ihm aufbringen möchte, zurechtweifen zu lafjen, fonbern ſich entweber an 
ihm bekannte Landsleute zu wenden, ober, wenn er beren hier nicht finden follte, 
einen der Vorfteher der deutschen Geſellſchaft zu Rathe zu ziehen, 
zu welchem Ende wir eine Lifte derjelben und ihrer Wohnungen beifügen. *) 
Die Geſellſchaft unterhält auch einen eigenen befolbeten Agenten, welcher eben- 
falld die Verpflichtung bat, dem Ginwanderer mit Rath und That an die Hand 
zu gehen. 

Habt Shr, nachdem Ihr in Baltimore gelandet, Feine Luft 
mehr, nach dem fernen Welten zu ziehen, in Maryland, Virginia 
und Pennſylvanien findet hr genug Gelegenheit, Euch anzufaufen. 
Der Boden vieler Bauereien ift zwar größtentheil® ausgeſogen, allein 
Eure deutjche Bearbeitung würde ihn bald wieder in einen ergte- 
bigen umfchaffen, und am Abſatze Eurer Produkte fehlt e8 Euch 
nicht. Steht Euer Siun aber nad) dem Weften, jo zieht in Got- 
te8 Namen; der Route dorthin haben wir ſchon Erwähnung ge- 
than. Hoffentlich wird fih auh in Wheeling am Ohio, wo 
viele Deutiche wohnen, ein Verein für Einwanderer bilden, der Die 
nach den Weſten Ziehenden oder in Wheeling oder in deſſen Nähe 
bleiben Wollenden mit Rath und That unterftüßt. Die Preife 
auf Dampfbooten und Gifenbahnen find meiſtens fir Einwanderer 
um die Hälfte bis zwei Drittel billiger, dafür find fie mr den 
Dampfbooten von den Kajüten ausgeichloffen und müfjen auf dem 
Deck ſich aufhalten, während Die Eifenbahnverwaltungen bejondere 
Ginwandererzüge eingerichtet haben. Auch müſſen Hr die Deck⸗ 
Pafjagiere ſelbſt beföftigen. Bon Louisville nah St. Louis 
foftet e8 in der Kajüte 5 Dell, ein ungemein niedriger Preis. 
Die Koften für eine Perfon von Baltimore oder Philadelphia 
nah St. Louis incl. aller Bedürfniffe und Bequemlichkeit, betra- 
gen gegen 30 Doll, Wer im. Staate Indiana fich niederlaflen. 
will, fteigt bei Madifon ans Land, von wo aus die Gifenbahn 
nach Indianopolis gebt. Iſt die Sllinvi8-Gentral:Ei- 
jenbahn vollendet, was im Laufe weniger Jahre gejchehen fein 
wird, fo fteigt man am Zufammenfluffe des Miſſiſſippi und Ohio 


) Die Lifte haben wir weggelaſſen, da alle Jahre neue Worfteher gewählt 
werben. 
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bei der Stadt Cairo ans Land und faͤhrt von dort per Eiſenbahn 
nach St. Louis, Chicago und Galena. Es iſt etwas Groß— 
artiges mit dieſen Communikationsmitteln in der Union. Immer 
neue werden geſchaffen, und immer ſchnellere und wohlfeilere. In 
3—4 Jahren giebt es wieder neue Reiſerouten. 


c. Boston. 


Bon der Fahrt nach Boſton haben wir oben bereits gefpro- 
hen. Sie wird wegen den vielen Vorzügen, die fie hat, mehr in 
Aufnahme kommen. Wenn hr Dort Iandet, ſeyd Ihr auch nicht 
ohne Rath und Schub. Es beiteht dafelbft ein — für 
deutſche Einwanderer, der ſeine Wirkſamkeit immer weiter 
ausdehnt. Im Januar 1850 wurde beſchloſſen: daß der Wirfungs- 
kreis des Vereins fin hilfsbedürftige Einwanderer in Boſton auch 
für die Folge auf hilfsbedürftige anweſende Deutſche in Boſton 
ausgedehnt werde; daß die Erweiterung dieſes Wirkungskreiſes 
darin beftehe, daß jedem arbeitslofen Deutjchen, wo er auch immer 
gelandet haben möchte, auf Koften des Vereins, wenn nur immer 
möglich, Arbeit verichafft werben follte; Daß Deutjche, Die über 3 
Monate anfäjfig find, Mitglieder des Vereins feyn müſſen, um 
obige Unterftügung in Anſpruch nehmen zu können; Daß der Ber: 
waltungsrath beauftragt fey, die Einrichtung eines Arbeit3-Bureaus 
ſchleunigſt zu betreiben; daß der Verwaltungsrath oder das von 
ihm hierzu ernannte Comitée berechtigt jey, in dringlichen Fällen 
deutfche Einwanderer theild oder gänzlich, nach einem weitern Be- 
flimmungsorte auf Koften des Vereins zu beförbern. Sekretär 
des Vereins ift Hr. J. Elfon. Am 9. Februar desfelben Jahres 
machte der Gejellichaf: Ausfchuß befannt, daß der Agent des 
Vereins, Hr. J. P. Weigler, mit Ausnahme Sonntags, jeden 
Nachmittag von 2—4A im Lokale des „Deutjchen Vereins”, Ecke 
von Boylſton- und Washington-Straße bereit fein wird, Aufträge 
von denen, die Arbeit fuchen, wie von ſolchen, Die Stellen offen 
haben, entgegenzunehmen. Nimmt die Einwanderung über Bofton 
zu, die dortigen Deutfchen werden in der Sorge für ihre einwan- 
dernden Landsleute hinter den Landsleuten in den übrigen nord⸗ 
amerifaniichen Landungshaͤfen nicht zurück bleiben. 


d. Philadelphia. 


Ä In Philadelphia Hefteht au; eine „Deutfche Gejell- 

ER £* hr Agent it Hr. 2. Herbert, North 2. Str. Nr. 74. 

endet Euch an diefen, wenn Ihr Rath und Unterweifung braucht. 
4* 
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Es ift. feine. Pflicht, dem Einwanderer zu feiner Weiterreiſe behilf- 
lich zu fein, bei Uebervortheilungen ſich feiner anzunehmen, und 
nöthigenfall3 gegründete Klagen den Händen des Rechtsanwaltes 
der Gejellichaft zu übergeben. Auch hält derjelbe ein Nachweis 
jungs3- Bureau für Arbeit juchende Deutſche; er unterjucht 
ferner die Umftände hülfsbedürftiger und Franfer Einwanderer und 
und berichtet Darüber den Beamten der Gejellichaft, die nach Maß— 
gabe des Falles die Leiden ihrer Landsleute entweder durch Un— 
terftüßung oder Gewährung freier Medizin und ärztlicher Hilfe 
zu mildern fuchen. Seine Dienfte find unentgeldlidh. Phila— 
delphia ift unftreitig die ſchönſte Stadt der Union; wer dort fein 
Unter und Ausfommen findet, jol bleiben; es Iebt ſich dort ſehr 
gut. Es befteht daſelbſt aud) eine deutſche, Öffentliche Bib- 
liothef, und e8 wird nicht lange dauern, jo ift auch ein Deuts 
bare Hospital gegründet. — Die Agenten des Hrn. P. A. 

öſcher in New-Vork find die Herren Maaß & Curſch, Buch— 
händler, Nr. 149 North (Nord) 3. Straße. _ 


e. New-Orleans. 

Eine Hauptroute, nad) dem Weften zu gelangen, ift bi8 jet 
über New- Orleans gewejen, wie jchon bemerkt worden ift, bie 
aber in der Folgezeit aus den oben angeführten Gründen weniger 
benugt werden dürfte Auch dort in New-Orleans beſteht 
eine „Deutſche Geſellſchaft, die jeit ihrer Gründung Durch 
Rath und That die Einwunderer unterjtügt und höchſt ſegensreich 
wirft. Ihre Jahresberichte enthalten treffliche Nerhaltungsmaß- 
regeln für Einwanderer, die der wettelten Verbreitung werth find, 
und wir meinen unfern deutſchen Brüdern, Die über jene Stadt 
einwandern, einen Dienft zu thun, wenn wir ihnen aus den Ieß- 
ten Sjahresberichten Folgendes mittheilen: Ä 
| „Jahresbericht vom 20, Juni 1851 im Auszuge.“ 

„Dom 1. Juni 1850 bis 31. Mai 1851 find 

von Bremen 28 Schiffe mit 6568 deutjchen Einwanderern, 


" Havre 32 " " 5031 it " " 
„ Antweryen 4 un 8A u non 
„ Hamburg 2 u „2862 
„Rotterdam 1 „ „214 J 
» Amfterdam 1 ” " 49 " " " 
" Liverpool 3 MM) " 41 7 " " 





zufammen in 71 Schiffen 13,029 Perſonen eingelaufen. 
Zur Weitereife nach dem Innern wurden die Dienite unferes Agenten in 
Anſpruch genommen von | 
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6418 Perſonen nach St. Louis und weiter, 
3362 „ » Louisville, Cincinnati und Ohio, 


366 F— „Texas, 
48 — „Arkanſas und Louifiana, 


2835 Perfonen bier geblieben vder ohne befannten Beitimmungsort, 


Der Paflagepreis pr. Dampfboote nach -dem Innern erhielt fich auf Dem 
gewohnten mäßigen Fuße, nämlich 2 bis 21/, Dollars nah St. Yonis und Cin— 
cinnati, mit balbem Preis für Kinder von 3 bis 12 Jahren. Gewöhnlich konn 
ten 100 Pfd. Gepäd frei verladen werden. Einige Mafe tft bei 21/, Dofl, 
Paffagepreis das Gepäck umfonft mitgenommen worden; dieſes war aber eine 
Ausnahme, auf die nicht gerechnet werden kann. 

Es gelang unferm Agenten, im Laufe des Jahres 92 armen Perfonen 
freie Fahrt nach dem Weſten zu verfcaffen. 

Es ift anzunehmen, daß fich im Durchfchnitt täglich 30 Arbeiter im Bureau 
mefden, von denen höchſtens für ein Drittel Pläge ermittelt werden können; 
diefes Mißverhältniß kann übrigens nicht auffallen, wenn ermogen wird, wie 
fehr die Zahl der Arbeitfucher jährlich zumimmt, ohne daß die Nachfrage nah 
Arbeitern Schritt damit hält. Diefer Umſtand hat daher auch eine fühlbare 
Erniedrigung des Lohnes, verglichen mit dem früherer Jahre, hervorgerufen. 
Weibliche Dienftboten bleiben wie früher, immer gefucht und konnten bei Weiten 
nicht alle Anfprüche befriedigt werden. Wir müſſen dabei zu unferm Bedauern oft 
die Erfahrung machen, daß weibliche Dienftboten oft ibre Stellen wechfelten, 
ohne einen anfcheinend gemügenden Grund, und manchmal bei dem Wechfel 
fchlechter fuhren. Geduld und Ausdauer führen ficherlich eher zum Ziel, als 
ſolche Unbeftändigfeit. 

Unter den verfchaften Stellen befinden fi: 

Weibliche Dienftboten 605. Tagelöhner ohne beftinmmtes Handwerk 958. 
Tifchler 130. Gärtner 74. Zimmerleute 58. Schneider 49, Schubmader 38. 
Kellner 32. Ladendiener 30, Schmiede 24. Bäder 15. Conditoren 13, 
Küfner 14.. Klempner 15. Wagner 13. Gigarrenmadher 14. Maurer 6. 
Schloſſer 6. Buchbinder 6. Barbiere 6, Drechsler 6. Köche 3. Mufifer 3. 
Gerber 3. Sattler 3. Uhrmacher 3. Kupferfchmiede 3. Gofldarbeiter 2, 
Maler 8. Apotheker 3. Büchſenmacher 2 ıc. 

Der letztjährige Saldo der Armenkaffe war 17 Doll. 44 Et. 
Eingezablt wurde . - ı 2 2 2 0. 0 — 4 
Geſchenk des permanenten Comite . . 10 „ 30 „ 
Aus der Armenbühle - - » + 6 75 


74 Doll. 79 Et. 


Wir fehen mit Bedauern, daß die Beförderung von Answanderern ſowohl 
im Innern Deutfchlands, als auch in einigen Sechäfen nicht allein ſehr fabrik— 
mäßig, fendern häufig auch fehr gewifienlos betrieben wird, und man fich oft 


* 
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nicht fchent, von der Unerfahrenheit der Leute auf unverantwortliche Weife Nugen 
u ziehen. 
a In Straßburg wurden Paffagiere engagirt und ihnen gefagt, es fei 
hier leicht Schiffägelegenheit nad Gaguayra zu finden. Es fam aber im Laufe 
des Jahres nur ein Schiff direkt von Caguayra an,’ wogegen fein einziges da— 
bin ging. 

: In Havre hatte man Leute auf hier gefchieft umd ihnen verfichert, es 
fey bier wöchentlich Gelegenheit nad Montevideo, während ſich im Laufe des 
Jahres auch wicht eine direkte Schiffegelegenheit dahin gezeigt bat. 

In Berlin bezahlten Auswanderer ihre Pafjage bis New-York und wur 
den nad einem fechswöchentlichen Aufenthalt in Hamburg überredet, über Hull 
und Liverpool auf hier zu fommen. 

Mehreren bdiefer mißleiteten Einwanderer mußte unfere Geſellſchaft pe— 
funaire Unterftügung gewähren. 

Zum erften Male bemerken wir in diefem Jahre, als etwas Nened, die 
Beförderung der Auswanderer auf Fahrzeugen, deren emdliche Beſtimmungsort 
nicht New: Orleans, fondern ein anderer fremder Hafen ift. Der „Duc de Bra: 
bant“ von Antwerpen fam nur bis au die Mündung des Fluſſes (100 Meilen 
unterhalb der Stadt), beförderte von dort feine Paffagiere nach bier auf einem 
Dampfboote, und fehte dann feine Reife nad) Havanna fort. 


Die Paffagiere werben freilich auf diefe Weife richtig nach New-Orleaus 
geliefert, und wird ihnen fo, dem YBuchftaben nach, der Eontract gehalten. Der 
Vebelftand dabei aber ift, daß, wenn fie Beichwerden gegen den Capitain, defien 
Dffiziere oder die Schiffdeigner zu führen haben (wie die Baffagiere des „Duc 
de Brabant‘ 3. B. Klagen zu haben vermeinten, diefelben auch bei einem hiefigen 
Notar zu Protokoll gaben, und durchaus an den Herrn Bürgermetiter von Antwerpen 
befördern ließen), die Meberladung aber in offener See gefchieht , ihnen alle Ge— 
Iegenheit benommen wird, fih auf gerichtlihem Wege Genugthuung zu verfchaffen. 

Außerdem ift es gebräuchlih, daß den Pafjagieren (fontraftmäßig) er: 
laubt wird, zwei bis drei Tage nach Ankunft im Hafen an Bord bleiben zu 
dürfen, eine Begünftigung, die fie der Derzehrungsfoften im Wirthshauſe und 
der Hin: und Herfchleppung ihrer oft volumindfen Effekten überhebt, deren Vor: 
theil ihnen aber durch ein Ueberſchiffen in beinahe offenem Meere verloren gebt. 
Wir mahen Auswanderer daher darauf aufmerfian, dab ihr Kontraft auf Lan: 
den in der Stadt New-Orleans mit dem Schiffe felbit lautet, und daß ihnen 
nach Ankunft wenigftens zwei Tage Aufenthalt au Bord geitattet werden muß. 


Der Gefundheitszuftand von New-Orleans war im verfleffenen Jahre 
ziemlich gut; aber wie fchon oft in früheren, fo auch in diefem Jahre, war auf 
von England kommenden Fahrzeugen in fehr vielen Fällen Sciffefieber (Typhus) 
ausgebrochen, hatte unterwegs, bereits viele Todesfälle veranlapt, und ein großer 
Theil der übrigen Pafjagiere mußte dem biefigen Charityhoſpital zur Laft fallen. 


Die verurfachte Befürchtungen, daß diefe Krankheit fi in der Stadt 
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verbreiten möchte, nud wird wahrſcheinlich die Errichtung einer Quarantaine— 
Anftalt veranlafien, wie ſolche auch bereits in St. Louis befteht. 

Der Grund jenes lebensgefährlichen Schifföfteberd liegt aber faft aus— 
ſchließlich in der oft an Bord berrfchenden Inreinlichkeit und dem Mangel an 
Bentilation des Schiffraumes. Wir nehmen daher hier Gelegenheit, Einwans 
derern die Beobachtung der größtmöglichſten Neinlichkeit, fo wie die 
Anfhaffung von gefunden Rebensmitteln zu empfeblen. 

Was nun die Art und Weile anbelangt, auf welche unfere Gefellichaft 
vermittelft ihres Agenten mit den Ginmwandereru in Verbindung fommt, und 
wie die freiwillig angebotenen und unentgeldlichen Dienfte des Lebtern häufig 
mit Mißtranen angenommen, noch häufiger aber ganz und gar abgelehnt werden, 
fo haben wir fchon bei früheren Gelegenheiten und fo ausführlich darüber ans— 
geiptochen, daß wir und hier diefer Mühe überhoben aufehen dürfen. Im Laufe 
des Jahres indeſſen haben wir Gelegenheit gefunden, auf Veranlaſſung des fürz: 
fih von Staatöwegen in Bremen etablirten „Nachweiſungsbureau's für Aus: 
wanderer einige Verhaltungsregeln fiir Einwanderer bei ihrer Ankunft in 
Nem-Orlennd zu entwerfen, die wir bier folgen laſſen: 

„„Bei Bezahlung des Meberfahrtägeldes am Einfchiffungsorte oder an den 
im Innern Deutidylands etablirten Agentichaften werden Die Einwanderer wohl: 
thum, fich zu überzeugen, und in ihren Empfangfcheinen für Paffage anführen zu 
laffen, daß das fogenannte Commutations- oder Hoſpitalgeld in der Paffage 
einbegriffen und nicht durch fie zu zahlen, fonderi daß der Kapitain und Schiffs: 
eigner, oder defien hiefiger Agent dafür verantwortlich ift. Zu beinerfen 
ift noch, daß Kinder unter 14 Jahren und Bürger der Vereinigten Staaten fein 
Hofpitalgeld zu bezahlen haben. Diefe mit Mäcklern, Kapitainen oder Agenten 
abgefchlofienen fchriftlichen Akkorde follten niemals nnd ımter feinem Vorwande 
and den Händen gegeben werden, weil folche den Answanderern im Fall von Kon- 
traftbruch hier als Beweisitüde dienen müjlen. — 

„„Sie werden wohltbun, jchen unterwegs an Schiffsbord, je ach dem 
weiteren Beftimmungdorte, wein fie nad dem Innern geben wollen, Liften mit 
Anzahl und Namen der nach einem jeden Orte beftimmten Perfonen zur fofortis 
gen Abgabe an deu Agenten der deutſchen Gefellichaft in Bereitichaft zu halten. 

„Der Agent der deutfchen Gefellihaft von New-Orleans beſucht fobald 
als möglih nad Ankunft alle mit deutichen Ginwanderern bier eintreffeude 
Schiffe und bietet feine Dienfte an, wofür er, da er von der Gefellichaft beſoldet 
wird, feine Zahlung verlangen darf. Er kann fih durch ein, mit dem Siegel 
der Gefellfchaft verfehenesd und von dem Präfldenten und Eefretair derfelben un— 
terzeichnetes Diplom ald Agent legitimiren. Wir fordern tie Einwanderer auf, 
auf Borzeigung diefer Legitimation zu beitchen, denn gleichzeitig mit ihm, oder 
vielleicht ſchon früher ald er, finden ſich gemeiniglih eine Menge Dollmetfcher, 
Mäkler, Unterhändfer und Karrenführer an Bord des Schiffes ein und bieten 
ebenfalls ihre Dienfte an; fie geben ſich häufig und betrüglich für Agenten oder 
Mitglieder der deutfchen Geſellſchaft ans, oder fuchen wohl gar den wirklichen 
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Agenten oder die Gefellfchaft felbft zu verdächtigen. Wir warnen alle Einwans 
derer von diefen Leuten, die einzig und allein ihren eigenen Vortheil, nicht aber 
das Wohl des Einwandererd im Auge haben. — | 

„„Im Fall der Agent bei Ankunft eines Schiffes durch anderweitige Be— 
ſchäftigung abgehalten wäre, die Einwanderer an Bord zu fprechen, fo follen fich 
diefelben, fobald fie and Land kommen, fogleich nach der Agentur der deutſchen 
Geſellſchaft Nr. 42. Tonlouſeſtraße begeben, und fich dafelbit Rath für ihr 
ferneres Verhalten, fei es daß fie in der Stadt bleiben oder nad dem Junern 
weiterreifen wollen, einzuholen. — 

„Allen, die weiter reifen wollen wird gerathen, nicht ihr Geld und ihre 
Zeit dur unnügen Aufenthalt in der Stadt zu vergeuden; — gemeiniglic kön— 
nen fie fogleich, d. b. fobald ihr Gepäck durd den Bollbeamten-unterfucht wor— 
den ift, vom Schiff aufs Dampfboot geben, und haben durchaus auf feine Ber- 
zehrung und an feinen Aufenthalt im Wirthshauſe zu denken. — . 

„„Die Dedpaffage von bier nady St. Louis ift von 2 bis 21/, Dofl., 
nah Cincinnati 21/, bis 3 Doll. à Perfon, felten mehr und meiftens mit 100 
Did. Gepäd frei. Die Pafjagiere müffen fich während der Fahrt, die je nad 
dem Woafjerftande 7 bis 14 Tage dauert, felbit beföjtigen, wobei wir gegen den 
zu häufigen Genuß von Früchten warnen. Iſt eine hinreichende Menge von Pafs 
fagieren da, fo fommt gewöhnlich das Dampfboot langfeit des Schiffes, wodurch 
der Fuhrlohn erfpart wird. Müffen aber Karren zur Fortichaffung des Gepäds 
angewendet werden, fo bemerfe ſich ein Jeder jorgfältig die Nummern derfel: 
ben, und accordire vorher den Kohn, der je nach der Entfernung 25 Gents bis 
4 Dofl. ift. — 

„„Alle thun wohl, an Bord zu bleiben, bis an fie die Reife zur Inter: 
fuchung des Gepäcks durd) den Zollbeamten fommt. Man verheimliche dabei nichts; 
Schmuggeln zieht nicht allein den DBerluft der Waare, fondern oft auch Geld» und 
andere Strafe nach fih. — 

„„Man zahle die Inlandspaſſage nicht eher, als bis fie dur; den Kapitain 
eingefordert wird, welches gemeiniglich unterwegs gefchieht, und verfänme nicht, 
die vom Agenten der deutſchen Gefellichaft empfangene Karte dabei abzugeben. 
Unterwegs lafje man ſich nicht durch die Einflüfterungen vorwißiger Rathgeber von 
der einmal eingefchlagenen Neiferoute abwendig machen. — 

1 „Die deutiche Gefellfchaft unterhält Nr. 42 Touloufeftraße ein Nach— 
weiſungsbureau, wo Arbeitiuchenden unentgeldlich offene Stellen und Beihäftigung, 
wenn folche zu haben find, nachgewiefen werden. 

„Einwanderer müfjen nie ihre Bäffe, Heimather, Heiraths- oder 
Zauffheineverwabrlofen. Der Verluſt folcher Dokumente bat häufig große 
Unannehmlichkeiten verurfacht." 

P. 8. Die fortwährende lleberfüllung der den Fluß hinanffahrenden Dampf: 
boote, ein Nebel, welches wir jchon oft zur Sprache gebrad;t haben, deſſen Abſtel- 
fung und aber ungeachtet aller angewandten Bemühungen nicht hat gelingen wollen 
bat num endlich die Autoritäten am St. Louis veranfaßt, Fräftige Maßregeln zu 
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ergreifen, um den daraus erwachſenden anſteckenden Krankheiten und den dadurch 
für St. Louis und defjen Bewohner entitehenden fchädlichen Folgen vorzubengen. 
Der Bürgermeifter jener Stadt hat demzufolge unterm 10. d. Mts. eine Berord- 
nung veröffentlicht, Eraft welcher jedes Dampfboot, welches mehr ald zwanzig Pafr 
fagiere für 100 Tonnen Tragfähigkeit bringt, einer Quarantaine unterworfen wird, 
Die nach jenem Hafen fahrenden Dampfboote haben ſich dadurch veranlaßt gefun 
den, den Fahrpreis für Dedpaffagiere von 21/, einftweilen auf 5 Dollars zu erhöhen. 


New-Orleans, den 20, Juni 1851. 
Die Direktion. 


Auszug and dem fünften Jahresberichte der deutſchen Gejeltihaft in New- 
Orleans. 
Wir haben für das verfloſſene Geſchäftsjahr eine beträchtliche Vermeh— 
rung der deutſchen Einwanderung zu berichten: 
Es kamen nämlich vom 1. Juni 1851 bis 31. Mai 1852 hier an: 
von Havre in Ad Fahrzeugen 12,798 deutſche Einwanderer, 


„ PBremen „ 38 P 9,676 ö m 
„ Samburg „ 5 " 906 " „ 
„Antwerpen, 8 pr 537° , ö 
„ Kiverpool „ 18 ,». 1M8:, 5 
„ Zonen „ 1 r 172 — — 


Zuſammen in 110 Fahrzeugen 25,264 veutfche Einwanderer. 
Folgendes ift eine Weberficht der beutjchen Einwanderung in New-Or⸗ 


leans während der legten fünf Jahre, 
(da8 Jahr beginnend umd endend am 1. Juni.) 


SEE 
1847 — a8 | 1848 — 49 | 1849 — 50 | 1850 — 51 | 1851 — 92. 


Schiffe. Einw. Schiffe Einw. Schiffe Einw. Schiffe. Einw. Schiffe. Einw. 
115 17,548. 108 19, 166.. 74 42,707.| 71 13,029.| 110 25,264. 








| 
Zur Weiterrreife nach dem Innern wurden die Dienite unſers Agenten 
in Anfpruch genommen von 
8717 Perſonen nah St. Louis und weiter, 
4791 r „Evansville, Loutsville, Cineinnati und weiter, 
1209 P „ Texas, 
. 231 2 „ Mobile, 
10270 5 blieben bier oder fonnte ‚Deren weiterer Beftim- 
mungsort nicht audgemittelt werben. 

Der Fahrpreis nach dem Innern war im Allgemeinen in biefem Jahre 
höher als früher, wozu das vor etwa 12 Monaten in St. Louis in Kraft ge- 
tretene Quarantänegefeg und bie dadurch befehränfte Tragfähigkeit der Dampf: 
boote für Paflagiere, manchmal aber auch der augenblidliche Andrang von Ein: 
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wanberern Veranlaſſung gaben. Der Preis variirte daher den Umfänben nach 
von 2—5 Doll, meiftend mit 100 Pfund Gepäd frei und 25—50 Cents Fracht 
für Vebergewicht. Kinder von 3—12 Jahren wurben gewöhnlih zum halben 
Preis angenommen. 
| Auf einigen der letztgebauten Miffiffippi: Dampfsöten haben wir mit Ver— 
gnügen Berbeflerungen in der Einrichtung verjelben wahrgenommen. Dieje Böte 
haben nämlich den ganzen obern Stod als zweite Cajüte eingerichtet, fo daß 
die Paſſagiere alfo nicht, wie auf anderen, älteren Böten, auf dem untern Ded 
zwiſchen Mafchine, Brennholz und Frachtgütern einquartirt werben. Für Diele 
zweite Gajüte muß 1 bis 2 Doll. mehr als auf dem Verdeck bezahlt werben, 
ein Unterjchied, den wir Jedem, deſſen Mittel e8 zugeben, anrathen, nicht zu 
fcheuen, weil durch die Dargebotene größere Bequemlichkeit und Raum ihr Wohl- 
befinden auf mehr denn eine Wetje befördert wird, 

Mir nahmen ferner im Laufe des verfloffenen Jahres mit großer Zufrie⸗ 
denheit wahr, daß viele Gapitäne von Dampfböten auf ben weftlichen Flüfien 
zu dem Entjchluffe famen, fich künftig Eeiner Zwifchenläufer (Dolmetſcher, Run⸗ 
ners) mehr zu bevienen. Bei Anlaß der zu Diefem Zweck von bemfelben ver- 
öffentlichten Erklärung haben wir Gelegenheit genommen, ihnen unfere Anerfen- 
nung dieſes Schritte auszufprechen und haben ihnen bie Verficherung gegeben, 
daß Die deutſche Gejellichaft es fich zur Aufgabe macht, ſolche Boote, welche ſich 
feiner Runners bedienen, vorzugsweije zu empfehlen. Leider blieben nur wenige 
Gapitäne ihrem Vorhaben getreu. 

Durch Fürfprache unferd Agenten konnte für 124 arme Berjonen freie 
Bahrt nach dem Welten erwirkt werben. 

Die Nüplichkeit und Zweckmaäßigkeit unfered mit der Agentur verbundenen 
Nachweiſungsbureaus ift biefes Jahr beſonders erprobt worden, benn bie 
vergrößerte Einwanderung bat auch deſſen Thätigkeit in erhöhtem Grabe in An- 
fpruch genommen und fonnte von ba aus nad ihren verfchievenen Richtungen 
geleitet werben. Freilich aber war es nicht möglich, Willen, bie in ver Stabt 
bleiben wollten und um Arbeit anfragten, Beſchaͤftigung zu verfchaffen, Indem 
ber Andrang von Arbeitjuchenden zu Zeiten bei Weitem den Bebarf dafür über: 
ſchritt und überhaupt manche Gefchäftäzweige hier bereits überfüllt find. 

Bon den Arbeitjuchenden wurden viele gezwungen, aus Mangel an an- 
berer, für fie paſſenderer Bejchäftigung, ald Taglöhner und Holzhauer Dienft 
zu nehmen, welcher Harten Arbeit fie oft nicht gewachſen waren. Meibliche 
Dienftboten find immer noch geſucht; der Arbeitölohn im Allgemeinen ift aber 
niebriger als in früheren fünf Jahren geworben, und wirb bei zunehmender Ein- 
wanberung ohne Zweifel noch billiger werben. 

Unter den verfchafften Stellen befinden fih für: Hausmägde 6%, Kin: 
berwärterinnen 401, NRäherinnen 24, Lehrerin 1. Für Taglöhner und gewöhn: 
lihe Hanbarbeiter 2012. Für Bihler 188, Schneiver 112, Zimmerleute 79, 
Schuhmacher 66, Klempner 40, Schmiebe 36, Bäder 34, Hausmaler 30, Gigar- 
venmacher 34, Wagner 28, Sattler 22, Zuckerbaͤcker 20, Barbiere 16, Gerber 15, 
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Küfer 11, Schloffer 11, Handwerkslehrlinge 11, Vapparbeiter 8, Uhrmacher 7, 
Pianomacher 5, Goldſchmiede 4, Gärtner 4, Drechsler 3, Maurer 2, Ingenteurs 
2, Schlädhter 2, Köche 2, Tapezierer 2, Kupferſchmiede 2 ꝛe. Wir gehen zu 
den Bemerkungen und Erfahrungen über, welche wir im Laufe des Jahres zu 
macher Gelegenheit hatten. 

Diefelben Uebelftände, gegen welche wir unfere einwandernben Landsleute, 
feit der Errichtung unserer Gefellihaft zu verwahren und zu warnen wünjchen, 
jo wie bie Urfachen und Umftände, aus denen fie entjpringen, beftehen nad) wie vor. 

Dei faft allen Gelegenheiten, wo es den Einwanberern ſchlecht ergangen 
iſt, kann nachgewiefen werben, wie fie durch ihre Sorglofigkeit und das beinahe 
grenzenloje Zutrauen, mit welchem fie fich dem erten heiten ihnen gänzlich Frem⸗ 
den bingeben, ihre eigenen, ihre größten Feinde waren. Mir werben uns in 
Nachfolgendem daher hauptſächlich auf Warnungen und Rathſchläge beſchränken, 
welche ihnen vor und bei ihrer Abreiſe, ſowie bei den Vorbereitungen zu derſel⸗ 
ben nüglic ſeyn können; denn Die Erfahrungen der legten Jahre haben gelehrt, 
daß fie zu Haufe und unterwegs eben jo großen UIRNESEISERENEN, als nach 
ihrer Ankunft hier ausgeſetzt find. 

Sener Sorglofigkeit und jenem am unrechten Orte angewandten Vertrauen 
in Fremde hatten im verflofienen Jahre abermals viele unter ihnen, bie unter 
wegs erlittenen groben Betrligereien zuzufchreiben, Diefelben fielen meiften? auf 
der Neife über Holland und England vor, wo fich viele Auswanderer wieder 
überreden ließen, Fahrbillet3 für Die Meiterreife von New-Orleand nach dem 
Drte ihrer Beftimmung im Innern des Landes ſchon in Europa zu kaufen und 
Dabei natürlich ihr Geld einbüßten, da dieſe Fahrbillets meiftens nichts als gemeine 
Berfälfhungen find. 

Die meiften folcher verfäljchten Fahrbillets waren in Rotterdam ober auf 
den von Holland nah England fahrenden Dampfböten erhandelt worben; faft 
alle waren unterzeichnet Delpas und Fils; fie waren in englifcher Sprache ausge: 
fertigt und follten angeblich für Dampfſchiffe und Eifenbahnfahrt nach Dem fer: 
nen Weiten gültig fein, wohin nur Dampfihifffahrt, bis dato aber noch Feine 
Gifenbahn von Hier aus eriftirt. Denjelben wurbe ein Empfehlungsichreiben an 
Herrn C. Jackſon in New-Orleans beigelegt; Diefer Hr. Jackſon hat hier nie: 
mals aufgefunden werben fönnen. Gin andermal waren fie an die Hın. U. R. 
Fröhlih & Comp. Nro. 65 Greenwich-Straße, New-Orleans gerichtet. Auch bie 
Herren eriftiren nicht, nod) giebt es bier Greenwichſtraße. Augenſcheinlich find 
bie babei verwendeten gebrudten Formulare (Blanfetts) einem Haufe deſſelben 
Namens in New-Vork entwendet worden. Eine andere Frage, nämlich der bi: 
reften oder ber indirekten Ueberfahrt, ſcheint zu mehrfachen Polemifen in deut: 
ſchen Blättern Anlaß gegeben zu Haben. Diejen Zeitungsfehden aber, jelbft 
wenn Darin unfere periobifchen ober außergewöhnlichen Berichte verdreht ober 
gefliffentlich falfch geveutet werben, müfjen wir durchaus fremb bleiben. 

Wir theilen die Rejultate der von den hier ankommenden Einwanberern 
eingezogenen Erfundigungen ohne Ausſchmückung mit und überlaſſen ed dann 
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den Auswanberern felbft, wenn fie unjere Berichte leſen, oder ven heimatlichen 
Vereinen, welche den Auswanderern Rath ertheilen, die Vor: und Nachtheile, 
pecuniaire und andere, der biveften ober indireften Route, nach eignem Ermefjen 
zu erwägen. 

Diefe Rejultate Der durch uns eingezogenen Erfundigungen find folgenbe 

In den meiften Fällen war die Billigkeit auf Seiten der Einſchiffung 
von England aus, in fo fern es fih nur um das Ueberfahrtsgeld vom englis 
jchen bis zum amerikanischen Sechafen handelt. 

Es ift Dabei alfo nur von dem Ueberfahrtöpreife Die Rede, keineswegs 
aber von den Reifeipefen nad, und den Verzehrungskoſten in England, welche 
legtere fich oft über mehr denn vier Wochen erftredten, wodurch mehr als Die 
bezwedte Eriparung verloren ging. 

Dei direkter Fahrt können alle Unfoften mit weit größerer Genauigfeit 
berechnet werben. 

Ueber die Wahl der Gontinentalhäfen fünnen wir feinen Rath ertheilen; 
bieß liegt mehr in dem Bereich heimatlicher Auswanderungd:Bereine. Wir ges 
ben nur den Einwanderern, die über Antwerpen gehen, ben Rath, ſich nicht 
ſchon von Haus aus mit Lebensmitteln für die Seereife zu verſehen, weil über 
diefen Theil ihrer Ausrüſtung in Belgien obrigfeitliche Verordnungen beftehen, 
fraft welcher der Proviant in Belgien unter polizeiliher Aufficht angefchafft 
werben muß. *) 

Bei direkter Fahrt hat fich jelten Krankheit, über England aber jehr häu— 
fig und ſelbſt al8 Epidemie das lebensgefährliche Schiffsfieber (Typhus) an 
Bord gezeigt. 

Dei direkter Fahrt finden fi) immer Bekannte uud Landsleute zufammen 
und es finben wenig Händel ftatt. Ueber England find fie mit Sprländern vers 








) Diefe Verordnung ift vom belgifchen Gouvernement im Juli 1852 durch 
folgende Bekanntmachung aufgehoben worden: 

„Vom Tage dieſer Befanntmahung an ſteht es jedem Aus— 
wanderer frei, feine Lebensmittel felbft zu ftellen; fie find 
fortan feiner Unterfuhungs:Gommiffionunterwor 
fen und freivon jeder offictellen Gontrolle Der 
nöthige Waflerproviant, den die Rheder liefern müſſen, wird nad) 
wie vor von einer Proviant-Commiſſion revidirt.“ 

Mar die alte Mafregel unpraftifch, fo tft e8 die neue noch viel mehr. 
Die Folge wird fein, daß unwiſſende oder Teichtfinnige Auswanderer, auf 
eine kurze Reiſe rechnend, fich mit zu wenig Nahrungsmitteln für viefel- 
ben verfehen und Noth leiden werden. Die Auswanderer fön- 
nen ihren Proviant fi ſelbſt ftellen, das Gouverne 
ment muß jedoch unterſuchen lafſen, ob derſelbe ausreichend 
von guter Beſchaffenheit iſt. 

| D. H. 
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mijcht, Die, jowie Dffictere und Matrofen des Schiffes, eine ihnen unverſtänd⸗ 
liche Sprache fprechen, welches zu fortwährenden Mißverftändniffen und Gtrei- 
tigfeiten Anlaß giebt, und welche legtere fait immer zum Nachtheilder Deutjchen 
ausfalfen. | 

Daher find denn auch Klagen über jchlechte Behandlung auf fremben 
Schiffen viel häufiger ald auf deutſchen. | 

Freilich bejtehen überall, in England wie anderswo, Gejehe zum Schutz 
der Auswanderer. Dieſe Geſetze aber in Anfpruch nehmen zu wollen wegen, jet 
e3 auf der Fahrt und auf offener See, oder ſchon in England erlittener Unbil- 
den, ift jo zeitraubend und jo foftipielig, daß Die Betheiligten meiſtens lieber ven 
erlittenen Schaden verjchmerzen. 

Wenn nun aber dennoch die Auswanderung über England gehen foll, jo 
jolfen fich Die Auswanderer nur an ihnen als folid und rechtlich befannte ober 
aus guter Duelle ihnen als folche empfohlene Spebiteure in der Heimath. wen- 
den. Sie müſſen den Spediteur durch einen fchriftlichen, in deutjcher Sprache 
abgefaßten Kontrakt zur Beftreitung aller Reifeipejen incl, der Zehrungskoften 
am Lande von Anfang ihrer Reife (von Haus aus) big zu ihrer Ankunft im 
amerifaniichen Seehafen verpflichten. — Sie müſſen ſich wenigftend 2 bis 3 
Tage Aufenthalt an Bord nad Amerika im Hafen ausbedingen und darauf 
jehen, daß diefe Bedingung vom Kapitän gutgeheißen wird. — Dieſe ſchriftli— 
chen Verträge aber müfjen niemals aus den Händen gegeben werben, ba fie 
bei anfommenden Klagen als Beweisſtücke Dienen müſſen. 

Zugleich ſcheint ung räthlich, Daß Die Regierungen von den Spebiteuren- 
oder Auswanderungs-Agentſchaften eine größere Bürgichaft. für indirekte als für 
direkte Beförderung verlangen jollten, weil bei indirekter Beförderung die Ge- 
fahren eined Kontraftbruches größer werben und bie Betreibung eines Prozefjes 
um Entſchädigung viel verwidelter und Eoftipieliger wird. Auf jeden Fall jcheint 
ung klar, daß dad Beförderungsweſen, insbeſondere bei indivefter Ueberfahrt, 
einer bei Weitem ſtrengere al3 ber bisherigen Beauffichtigung zum Schuge des 
oft jehr unerfahrenen Auswandererd bedarf. | 

Die deutſche Einwanderung dieſes Jahres beftand durchſchnittlich in wohl: 
habenden Leuten, für deren Thätigfeit und Induſtrie dieſes Land ein großes 
Feld Darbietet. Mit Betrübniß bemerften wir aber im vergangenen Monat bie 
Ankunft von mehreren hundert Armen, welche auf Koften von zwei Gemeinden 
Nenenfirhen und Stein in Baden, abgejchieft wurden, und denen in Sabre 
drei Gulden ausbezahlt worden waren. Dieje wurben, von Allem entblößt, 
an's Ufer geſetzt. Andere Gemeinden, wenigftend Schweizer, haben auf ähn— 
liche Weife, aber reichlicher, ihre Angehörigen mit 10 Doll. (25 fl.), die ihnen 
hier bezahlt wurden, ausgeftattet und fie dadurch in ben Stand gejegt, im In— 
nern des Landes ihr weiteres Fortfommen zu fuchen. 

Wir wollen hier fein Urtheil füllen über Diejenigen Gemeinven, welche, 
um fich ihrer Armen zu entledigen, zu jenem Schritte ihre Zuflucht nehmen, 
vielleicht Durch Umftände dazu gezwungen find. Aber wir halten dafür, daß 
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keine egoiſtiſchen Rückſichten fie darin leiten, ſondern daß bei ſolchen bedauerns⸗ 
werthen Anläflen immer mit wohlüberlegter Humanität verfahren werben ſollte, 
damit der gute deutſche Name vor dem Auslande ehrenvoll erhalten werbe. Die 
betreffenden Regierungen können wohl am Erften berartigen Erportationen von 
Armen, wenn ihnen nicht von Seiten ihrer Gemeinden hinreichende Mittel zur 
Grleichterung ihrer Anfievelung mit auf den Weg gegeben werben, Schranken jegen. 


Es ift bier nicht der Plag, ein Bild des Jammers und Elends zu ent- 
werfen, deſſen wir bei Verforgung und Berathung ber Armen ber obengevady- 
ten zwei Gemeinden Zeugen wurden. Als Thatfachen aber dürfen wir nicht ver- 
ſchweigen, daß, imfomweit zu unferer Kenntniß gelangt, nicht weniger als 17 ver- 
jelben innerhalb 2 bis 3 Wochen nad) ihrer Ankunft ihren Tod fanden, mehrere 
bavon Familienväter oder Mütter, eine troft: und rathlofe Familie von theil- 
weiſe unmündigen Kindern hinterlaſſend. Bon elternlofen Kindern find einige 
in biefige Waiſenhäuſer untergebracht. Mo dieß nicht thunlich war, meil ent- 
weder Vater oder Mutter noch am Leben, haben wir bie übriggebiiebene Familie 
mit Mitteln zur MWeiterreife nach dem Innern verfehen. Mit wenigen Ausnah— 
men haben die Armen obengevachter beider Gemeinden pefuntäre Unterftügung 
(wovon nur ein Theil in dem dießjährigen Rechnungsabſchluß erfcheint) theils 
für Unterhaltungstoften hier, theild für Paſſage nach dem Innern und Lebens- 
mittel für die Reife, von ver Gefellfehaft genofien. Dieſe Ausgaben liegen aber 
nicht im Plane unferer Gefellichaft ; die für mildthätige Amede dieſer Art be- 
ftimmten Gelpmittel find höchſt befchränft und müfjen Durch einen fernen An— 
drang verarmter Einwanderer ſehr bald erjchöpft werben, worauf es alsdann 
außer dem Bereiche unferer Kräfte liegen wird, für Nachfolgende auf gleiche 
Weiſe zu forgen. 

Außer der oben gedachten Klaffe von Einwanberern jehen mir jeit einiger 
Zeit hier viele arme kranke, arbeitgunfähige und altersſchwache Perſonen ankom— 
men. Da man bier aber weber Armen- noch Arbeitshäufer bat, wo dieſe Un- 
glücklichen Aufnahme finden Fönnten, fo ift für fie Die Auswanderung ein ſich e— 
zer Schritt zum tiefften Elend. 

Es ſcheint die Meinung zu herrſchen, ald könne der Agent unſerer Gejell- 
{haft Unterweifung zu Landanfäufen geben. Dieß ift nicht der Fall. Die Ent- 
fernung zwiſchen und und den weftlichen Staaten, bie fid) insbeſondere für beut- 
ſche Anfiebelung eignen, ift zu groß, ald daß wir unternehmen bürften, in bie: 
fer Hinficht Auskunft, viel weniger Rath zu ertheilen. In Bezug auf biefen 
Punkt wiederholen wir, daß Einwanderer nicht daran denken müfjen, auf bloße 
Beichreibung Hin einen Grunpbefig zu erwerben; fie jollen mit eigenen 
Augen ſehen und nad Anficht, reiflicher Ueberlegung und genauer Unter: 
fuhung für fi ſelbſt urtheilen. 

New-Drlennd, den 1. Juni 1852. 

Am Auftrageber Direltion: 
5 W. Freudenthal, 9. Haſche, M. Schneider, 
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Beamte der Geſellſchaft bis 1. Juni 1853 find: 
Herr I. H. Eimer, Präſident, 

„F. W. Freudenthal, erſter Viee-Praͤfident, 

„ 8 T. Buddecke, zweiter Viee-Praͤſident, 

„Georg Dirmeyer, Schazmeiſter, 

„Wm. De la Rue, Rechnungsführender Sefretair, 

» 9% BZernede, protofollivender Sefretair, 
Herren Dr. Adler, Joſ. Cohn, 3. Bogel, A. Haſche, &. Gießler, 
BP. Hermann, 39H. Hagedorn, Joſ. Lederer, Jakob Lugenbühl, 
S. Shmidt Martin Shneiderumd F. M. Ziegler, Direktoren. 

Her Schröder Agent. 

Ihr wißt mın, an wen She Euch bei Eurer Ankunft in 
New-Orleans wenden müßt, wenn hr Rath und Linterweifung 
zu erhalten wünfcht; an feinen andern, als an den Agenten ber 
deutſchen Geſellſchaft. Wollt ihr feine Dienfte, wenn fie Euch ans 
geboten werden, nicht annehmen, weift fie nicht auf eine grobe 
Weiſe, fondern nit böflichem Danfe ab, am allerwenigften aber 
jeyd mißtrauijch gegen diefelben; fie find nur zu Eurem Beften ba. 
Den wadern Deutichen, die filh der einwandernden Landsleute fo 
brüderlich annehmen, gebührt vor Allen, beſonders aber von lep- 
tern, Achtung und Dank, nicht aber Grobheit und Undank. 


f. St: Louis. 


Kommt Ihr nah St. Louis, Ihr findet dort denſelben 
freundlichen Rath, wie in New-Orleans. Denn dort ift auch eine 
wadere Deutſche Geſellſchaft mit einem tüchtigen Agenten, 
Ahr Verwaltungsrath hat folgende Bekanntmachung erlaffen: 

„Belanntmachung der dentfhen Geſellſchaft in St. Louis: 

In St. Louis gründeten die Bürger, denen das Wohl ihrer Landsleute 
am Herzen lag, und die der vielen Hinderniffe und Mühjeligkeiten, welchen ein 
Einwanderer ausgejept ift, eingedenk find, ein Inſtitut unter dem Namen 
„Deutſche Geſellſchaft.“ 

Die Grundlage dieſes Vereins iſt eine rein menſchenfreundliche, fern von 
allen eigennützigen Zwecken; feine Aufgabe iſt es, Euch vor Unbilden 
jeglicher Art zu ſchützen, Euch vor Betrug zu wahren und zu 
warnen, kurz, Euch nuͤtzlich zu ſein, wo immer es möglich und nöthig iſt, ohne 
alle Vergütung oder Belohnung. 

Landsleute! Aus Vorftehendem werbet Ihr die Reinheit und das Un⸗ 
eigennügige unferer Abſicht Fennen gelernt haben; an Euch ift e8 nun, Nugen 
Davon zu ziehen. 

68 ifkrerht, wenn Ihr der Eud in Europa zu Theil gewordenen Lehre: 
„ſeyd mißtrauiſch“, Folge leiftet, jo lange. es thunlich iftz Dann aber feyb auf ber 
andern Seite wieder aufmerkſam, nicht durch übertriebenes Mißttauen gerade dem 
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Betruge in die Hände zu fallen. Bedient Euch deßhalb Der Dienfte unjered Agen— 
ten, Seren Georg Reinhard. Seine Pflicht ift es, Alles unentgelplich 
zu thun, was für Euer Fortfommen erfprießlich iſt. Unſer Geihäftslofal iftan 
ber Chasuntſtraße, Ede der zweiten, der Poftoffice gegenüber. 

Die auf der Reife nöthigen VorfichtSmaßregeln Iafjen fi) in wenigen 
Worten zufammenfaffen. Die Grundbedingungen find Mäßigfeit und Neinlich- 
keit. Hauptſächlich hüte man fi vor dem Genufje fremder ungewohnter Früchte, 
ebenſo vor dem zu häufigen Genuß von Waller. Am ftatthafteften ift e8 jeven- 
falls, fih nur nach und nad der Schiffäfoft zu entwöhnen und foldhe für Die 
Dauer der Flußreije beizubehalten. 

Durch ein möglichft zurückhaltendes, jedoch nicht unfreundliches Betragen 
gegen die Mannjchaft der Boote werben Mißhelligfeiten am beiten vermieden. 

In Fällen von Unwohljein oder irgend einer Unannehmlichfeit wende 
man ſich nur an die unmittelbare Vermittlung und Hülfe des Kapitains. 

Einwanderer, welche wmeiterreifen, werben wohlthun, gleich bei Ankunft 
bier unfere Agenten aufzufuchen. 

Adreſſen von Angehörigen und Fremden können in den meiften Fällen bei 
demjelben in Erfahrung gebracht werben, jo wie für nachfolgende Freunde, Die 
eine Adrefje in ein eigends Dazu aufgelegte8 Buch eingetragen werben kann.“ 

Wir können die Aufforderung des Verwaltungsraths, Euch) an den Agen- 
ten, Herrn Reinhard, zu wenden, nur wieberholen, und Ihr werbet ihr Folge 
Ieiften, wenn ihr wißt, wie jegensreich dieſe Agentur wirft. Vernehmt einen kur: 
zen Auszug aus dem Berichte des Agenten: „Während der Dauer der Monate 
uni, Juli und Auguſt war wegen der Cholera Die Duarantaine in Wirkfam- 
keit. Ich beſuchte Diefe Anftalt, jo oft ein Boot unfere Landsleute daſelbſt ab- 
fegte, ich juchte den Leuten ihre Laft jo erträglich als möglich zu machen, und 
beiorgte größtentheil® jowohl ihre Beförderung nad) den obern Flüffen als auch 
in bie Stadt, — Auch in diefem Jahrgange forderte die Cholera manches Opfer 
und wüthete förmlich unter unfern neu angekommenen Landsleuten. Ich 
bejuchte in dieſer Angelegenheit manche arme Familie und ſuchte fie zu tröften 
über den Verluſt theurer Familiengliever. Leider war ich gezwungen, für 40 
Berionen die Aufnahme in's Stabthospital zu ermitteln, 27 Berfonen auf Stabts 
unfoften beerdigen zu lafjen, 2 ind Armenhaus zu bringen und 3 mit ument: 
gelplicher ärztlicher Hilfe beizuftehen, fowie auch laut dem Berichte des Schatz— 
meifter8 ich veranlaßt ward, eine Anzahl Leute der Geſellſchaft zur Unterjtügung 
zu überweijen, Bon 3 Familien ftarben in dem furzen Zeitraum eines Monats 
die Eltern und hinterließen elf Waiſen, um ben allzu frühen Berluft berielben 
zu beweinen. Die Gejelljhaft nahm fich fogleich verjelben an, brachte fie in 
anftändige Familien und wird die Adminiftration und Vormundſchaft über bie 
Hinterlafjenihaft der Eltern anordnen.“ 

Bon St. Lo uis gehen Dampfboote nach allen Ortichaften, 
die an den Ufern des Miſſiſſippi, Illinois und Miſſouri liegen, 
und Stages überall da, wo noch feine fehnelleren Verbindungen 
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hergeſtellt ſind. Die Preife.auf den Dampfbooten erfahrt Ihr am 
ficherften in dem Agentſchaftslokale. Bon St. Louis nad Ga— 
lena foftet bie Fahrt 4 Dollars. — Die befte Zeit, den Weften 
der Vereinigten Staaten zu bereijen, ift, wenn die Reife mit Dampf- 
boot zurücdgelegt werben joll, das Frühjahr — zu einer Reife 
zu Sande aber iſt ftetS der Herbft vorzuziehen, da dann die größte 
Hitze nachgelaffen hat, jeltener Regen eintritt, die Landſtraſſen in 
bejjerer Ordnung find, und die eingebrachten Erndten die Reiſe— 
expenfen vermindern. — Die Sommerhitze jowohl, als Die Kälte des 
Winter jollte, namentlich von neuen Ginwanderern, ftet3 vermie- 
den werden, da beide im Weſten leicht Fieberfrankheiten veranlaf- 
fen und nicht überall die nöthige Hilfe zur Hand ifl. 
Zändereienanfauf, Verhalten und Borfiht bei Demfelben; 
Anftedlung ꝛc. 

Welchen unter den verjchiedenen Staaten der Einwanderer 
zur Niederlafjung wählen joll, darüber wird die vorftehende Be— 
ng ficher die befte Auskunft geben. Nach den neuen weft 

ichen Staaten ziehen die Meiften. Wir wollen ſe auf ihrem 
Zuge nicht aufhalten, machen aber wiederum darauf aufmerkſam, 
daß in den öſtlichen Staaten gar viele Gelegenheiten zu vor— 
theilhaftem Ankaufe ſich darbieten, die beſonders derjenige nicht un— 
benutzt laſſen ſollte, der ſein Leben nicht bloß in harter Arbeit und 
unter unjäglichen Entbehrungen hinbringen will, und unter „Les 
ben“ mehr als Schweinefleifh, Maisbrod und Kaffee 
verjteht. Linbemittelten Landwirthen oder Handwerkern 
find die neuen weftlichen Staaten vorzüglich aus der Urſache am 
meiften zu empfehlen, weil e8 hier leichter ift, ein Gigenthum zu 
erwerben, und jelbft der Aermſte im Stande ift, in einigen Jahren 
bei Thätigfeit und Sparſamkeit ein Grundſtück von 80 Acres zu 
verdienen. — Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht 
Eigenthum einzelner Staaten oder einzelner Individuen tft, ruht 
in den Händen der Regierung der. Union, und führt den Namen 
Kongreßland. Ehe fie an den Markt Eommen, werden alle dieſe 
Ländereien nad einem feſtgeſetzten Plane auf Koften der Re— 
gierung vermefjen, und die Vermeſſungen der öffentlichen Lände— 
reien auf eine Serie wahrer Meridiane gegründet, die in ge— 
rader Linie von Norden nad) Süden gehen und von einer Baſis 
durchichnitten werben, welche von Dft nach Welt ftreicht. Von 
diejen beiden Linien an werden alle Vermefjungen begonnen. Die 
Vermeſſungen werden auf beiden Seiten an den Bäumen durch 
Ginfchnitte angedeutet, fo daß man fie leicht verfolgen kann. Alle 
6 Meilen rammen die Feldmeſſer einen Pfahl in die Erbe, und 
von biefen Pfählen aus werden parallel mit der Baſis unter dem 
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Meridiane andere Linien gezogen, durch welche das Land in Vier- 
ee von 6 Meilen im Quadrat getheilt wird. Jedes diefer Vier- 
ecke wird ein Stadtgebiet (Ortfchaft, Townshyp) genannt, und be- 
fommt nach feinem Plabe eine Nummer. — Alle Teownfhips zäh- 
len von der Bafis an nach Süden und Norden; jede Reihe (Range) 
von Tomwnfhips aber öftlich und weftlich vom Meridian. Alle Town 
ſhips find wieder in Vierecke von einer Quadratmeile eingetheilt, 
jedes alfo in 36 Diradratmeilen oder Sektionen von 640 Acres, 
und jede diefer Sektionen in Halbe, Viertel, Achtel und Sechzehn— 
tel-Seftionen gefchieden. — In jedem Landbiftrifte werden jährlich) 
40 Townſhips vermeffen, und zweimal jährlich öffentliche Verftei- 
gerungen unternommen; das Angebot ift 11 Dollar für den Aere, 
und alle an dem beftimmten Tage nicht Iosgejchlagenen Ländereien 
find fortwährend für diefen Preis von dem Landamte zu beziehen. 
Die Seftion Nummer 16 jedes Townſhips kommt nicht zum Ber- 
fauf, fondern wird zur Eünftigen Erhaltung der Ortſchaftsſchulen 
refervirt, und außerdem in jedem Staate bedeutende Landftriche 
für höhere Lehranftalten gefichert, 

Die neuen weftlichen Staaten find ſämmtlich in Landdiftrifte 
geſchieden, und enthalten zur Bequemlichkeit der Ankaufluftigen 
mehr oder weniger Landänıter, die unter dem General-fand- 
amt in Wafhington ftehen. In den Landämtern find genaue Kar- 
ten, Vermeflungen und Flurbücher oder Feldmefjernoten des betref- 
fenden Landdiſtrikts niedergelegt, und mit der größten Bereitwil- 
ligfeit werden diejelben jedem Kanfluftigen aufgejchlagen, um aus 
denjelben die noch unverfauften ganzen, halben und viertel Sektio- 
nen notiren zu können. — Hat man fi) ein Stück Land ausge 
wählt, jo läßt man es auf dem Landamt beim Negiftrator eintra- 
gen, und bezahlt dem Ginnehmer gegen defjen Quittung 1/ı Dol- 
lar für den Acre. — Nach einiger Zeit (gewöhnlidy nad) 6 Mo— 
naten) erhält man dann den, vom Präfidenten in Waſhington un- 
terzeichneten Grundbrief (Deed), und hat in diefem die größte Ga— 
rantie von der Welt, da in den Lanbämtern eine Täufehung der 
Käufer unerfindlich if. 

Eine große Menge von öffentlichen Ländereien find im Be 
fig von Perſonen, die, ohne Befißtitel aufweiſen zu Fönnen, fich auf 
denſelben angefiedelt haben, und Jedem ift es unbenommen, fich 
auf diefe Art auf unverfauftem SKungreßlande, als jogenannte 
Squatter niederzulaffen. — Gewöhnlich gejchieht dieſes, um un⸗ 
vermeidliche Verzögerungen, Land im Markt und zum Vermeſſen 
zu bringen, zu befeitigen, jeltener aber, von Seiten der Anfiebler 
um die Zahlung des Landes zu verzögern, obgleich mancher Arme 
nur Dadurch fein Fortkommen gründete. — Durd ein beſonderes 
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et at diefe Art Anfiedler vor allen andern Käufern das Vor- 
kaufsrecht (preömtive right), fie find aber durch nichts vor Leber: 
bieten gefichert, und müfjen öfters bei ben Öffentlichen Werfteige 
rungen neuvermefjenen Ländereien, durch ein fogenanntes 
Schweigegeld (Hush-money) den Mitbieter zum Abtritt bewegen. 

Landbefik ift die Grundlage einer forgenfreien Exiſtenz in 
Amerika, und Jeder, auch wenn er von Haus aus nicht Landwirt 
ift, follte namentlich wenn er Kinder und noch einige8 Vermögen 
Fr nicht fäumen, einen Theil defjelben in Land anzulegen, da die 
es das ficherfte Mittel ift, Die Seinen zu verforgen, ohne Jemand 
wehe zu thun. — gie ein Einwanderer 12—15000 Thaler 
Preuß. Courant mit in einen der genannten neuen weftlichen Staa= 
ten, jo ift fein Fortkommen vollfommen gefichert, zuvörderft kann 
er fich jelbft in eine forgenfreie gemüthliche Lage jegen, fpäter aber 
jeine Kinder, eined nach dem andern, in das eben jo glüdliche, 
jelbftftändige Leben einführen. Ein folcher Fann ſich aber auch in 
den öftlichen Staaten vortheilhaft anfaufen, und für feine Per— 
fon fogar ftet3 vortheilhafter, während auch für feine Nachkommen 
die Umftände nur günftiger werben, dieſe im ungünftigften "Falle 
nad dem Welten wandern können. — Wählt der Anfiedlungslu- 
ftige die weftlichen Staaten, wo noch Kongreß-Ländereien zu haben 
find, fo fuche er fich, der Gejundheit wegen, einen hochgelegenen 
Drt in den Wieſen (Prairies), und, der Holzfuhren wegen, nicht 
zu weit vom Walde entfernt, und Faufe, wenn er des Geldes hin- 
— hat, eine halbe Sektion oder 320 Acres, halb Wieſe und 
halb Wald, wie es ſeinen Anſichten entſpricht. Nach dem Reich— 
thum des Bodens ſehe er ſich weniger um, wohl aber darnach, 
daß das Terrain nicht naß oder ſchlupig iſt; was man im Früh— 
jahr am beſt en ſehen kann, weil in dieſer Zeit alle Pfützen überlaufen. 

Die erſte Arbeit des Anſiedlers iſt, ein Blockhaus (log house) 
zu bauen, was Küche und Wohnung zugleich iſt, und wozu man 
ſich die gehörigen langen Staͤmme haut, was ein Mann mit einem 
oder zwei erwachſenen Knaben in einer Woche kann. Alsdann la— 
det er die Nachbarn ein, um das Haus aufzurichten, welches in 
einen 2 geichieht. Hierauf wird der Schornflein gebaut, un— 
ten aus Steinen und oben aus Feinem Lattenholze — und 
mit Lehmmortel vermauert; dann der Heerd, wenn Feine Ziegel— 
fteine in der Nähe gebrannt werben, mit andern Steinen belegt. 
Iſt eine Sägemühle in der Nachbarjchaft, fo werden Schindeln zum 
Deden des Dachs herbeigebracht, und Bretter, um den Fußboden 
zu bielen; find letztere nicht zu haben, fo entſprechen gejpaltene 
Stämme, die behauen werben müfjen, auch dem Zweck. Iſt dieſe 
Arbeit befeitigt und hat der Anftedler num feine Eleinen Worräthe, 
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fein Kochgeſchirr und. Lebensmittel, 1 Tonne Mehl, 1 Sad Kar— 
toffeln, 4 Tonne, mit Fleiſch, Butter, Badobft, Kaffee, Zuder und 
Thee, unter Dach gebracht, jo beginnt er Niegel (rails) und Sta⸗ 
fen (stakes) zur Einfriedigung jeiner Fünftigen Felder, zu welchen 
er, wo er Prairie hat, dieſe benugt, zu hauen, Gr gebraucht, zur 
Umgebung ‚der 160 Ares Pflugland mit einer ſolchen amerifani= 
ſchen Biczad-Einfriedigung (Fence), wenn diefe 8 Riegel hoch und 
mit 2 Stafen in den Winkeln verjehen ift, und um Das Land in 
vier Felder zu theilen, mit 2 ſich im rechten Winkel freuzenden 
Fences, an Niegeln von 10 Fuß Länge: 15,360, und an Stafen 
von 8 Fuß Länge, 3840 Stüd. Die Bäume zu hauen, zu jpal- 
ten, herbeizuholen und aufzufegen,. iſt jeine und feiner Söhne Ar- 
beit, jonft würde es foften: 


45,360 Riegel zu hauen, à 60 Cents für hundert Stud . 76D. 80 EiR. 





3,840 Stafen, à 371/, Cents für Hundert 14 „2%, 
das Herbeiholen etwa » » nn 5 4 — nr 
DB’ Hufttelleni IE me usa Dr NE DD u — nr 
Nebenaudgaben . 3 — — 


Koften der Einfriedigung . - 160 „ — » 
mithin einen Dollar der Aere. — Wird keine Theilungd- 
fence in der Mitte der Felder gemacht, dann find die Ko⸗ 
ften ein Drittel geringer. — Sind die Felder nun abge: 
theilt, jo geht e8 an das Umbredhen ber Wieſen, mit 4 
Ochſen vor dem Pfluge. Läßt der Anſiedler dies von ei⸗ 
nem Nachbar für Geld thun, ſo koſtet der Aere 2 Dol⸗ 
lars, mithin 460 Ured nn 
Laͤßt er auch feine Wohnung, Schweinſtaͤlle, Kuh— 
ſchelter und Häuſer für die Maiskolben (Corneribs) von 
Fremden bauen, jo wuͤrden ihm dieſe koſten . . +. .W00 D. — Gt. 
Dazu der Preis von 160 Acres Prairie, & 11), D. 0 D. — Ets. 
und von 160 Aeres Maldung, & 11/4 Dollard . . 200 D. — Cts. 
machen die Unkoſten einer Farm von 320 Aeres mit der 
Verbeſſerung, in Summe . 2 nn. 1080 D. — CEts. 
Dafür Hat nun ein Anfievler fo viel Land, als die brei größten beut- 
{hen Meierhöfe etwa Haben mögen, und zahlt davon nad) fünf Freijahren, am 
Taren: Alles in Allem: 
für 320 Aeres Land an Landtagen, à 11/, Cts. jährlih . . 4 D. 80 Ets. 
An Kantonstagen 1/4 Prozent vom Mobiliare, deſſen Merth 
200 D. finmg ern . 
Bezahlung für 2 Tage Wegearbeit à 1/5, Doll., Die man 
in der Negel jelbit verrichtet . » en 


. 320 D. — 618. 


— D. 50 Cts. 


* 1 D. — Cts. 
6 D. 30 Cts. 
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Iſt der angehende Landwirth befähigt, jene Arbeiten mit feiner Famille 
ſelbſt zu verrichten, ſo wird ſich die Rechnung folgendermaſſen ſtellen: 


310 Aeres Land, a 11; Dollars. 400 D. — 6138, 

Koften der Nägel, Bretter und Schinven . » » 2. = 40 „ — 68: 

Koften des Haushalts für 6 Monate, für Mehl, Zleifch, RER 
Salz, Kaffee und Zudr . 2 2 2 00. u > 

6 Ochſen, 0 Dolar . . 22 2 2 nen 120 „ — 


2 Pflüge, 18 D. — 1 Egge, 8 D. — 1 Wagen, OD. . Hu — m‘ 
6 Kühe, a 10 D. — A Säue und 4 Eber, zufammen 15 D. 75 „ — 


2 Pferre 4 80 „ — 
1 Siehlengeſchirr und 4 Sattel, 20 D. — 1 Damenſat- 
tel, 15 Dollarrsßs 35 — 
Haus⸗ und Küchengeräth, Aexte, Sägen u. ſ w.. 50 — u: 

966 D. — CEts. 

Dazu hat er an Ausſaat nöthig: 

4 Bufhel Mais (Indian corn), à 50 Ent? © . » .. . 2D — 68 
Un Rartoffeln, à Cm? . 2. 2 2 2 nen I — 
2 n Sommerwäaizen, & 1 Dollar. -. » 222.2. u — u 
40 „Hafer, A Ya Dollar 2 ne nen 20 u — u 
2 9  Raftorbobnen, 75 Ed... 2. 2 2 0 an 1,0 „ 
0 „ Gerſte, à 76 RGt. — J— 
62 — 5 

1018 D. —Es. 


Wer dieſe Summe nicht hat, beſchränke ſeinen Landankauf 
vorerſt auf die Hälfte; obwohl man auch eine Viertel-Sektion mit 
einem eben ſo ſtarken Inventarium als die halbe beſetzen kann, 
weil man Weide und Heu genug hat, ſo kürze man doch auch hier 
ab, und verlaſſe ſich auf den Zuwachs. Man bedarf dann gegen 
700 Dollars; wer aber auch dieſe nicht hat, und etwa nur über 
200 Dollars Herr iſt, der muß ſich als Squatter auf Kongreß— 
lande niederlaſſen. Wer aber endlich auch dieſe nicht hat, der ver- 
miethet feine Kinder, daß fie Geld erwerben, und etablirt ſich frei- 
lich dann jehr kümmerlich auf Kongreßlande, bis feine Kinder hel— 
fen, und fein Kleiner Viehſtand fi) von jelbft vergrößert. Keiner 
ftede fih aber in Schulden, um nur Land zu befigen; lieber pachte 
er fich ein Grundftüd, bis er im Stande ift, dad Beſitzthum, Das 
er kaufen will, rein zu bezahlen. Schulden haben Manchen jchon 
von Haus und Hof vertrieben und zum armen Mann gemacht. 

Die Anfiedelung auf Waldland tft zwar befehwerlicher, Doch 
auch auf MWaldland Fann eine Farm mit Nutzen bewirthjchafiet 
werden, jelbjt wenn die ſaͤmmtliche Arbeit durch gemtethete Arbei- 
ter. verrichtet werben follte, was Doch felten der Fall jein dürfte. — 


— 662 — 


Der Landmann hat hier harte Arbeit — hard work, wie fie es 
jetbit nennen, mit dem ewigen Holzringeln, Fällen der großen und Ro— 
en ber Fleinen Stämme, und mit dem Verbrennen beider, eine Mühe, 
deren er in Illinois und einem Theile von Indiana, Miffouri und 
Michigan ganz überhoben ift, doch befindet er fich in Der glüclichften, 
unabhängigften und troß aller Bejchwerden in Der gemächlichiten Lage 
von der Welt, und wenn fie auch der des Robinſon Cruſoe in 
Manchem gleicht, wie ein Ei dem andern, fo ift Doch häusliches 
Glück und wahre Behaglichkeit nirgends fo zu Haufe wie da. — 
Kauft ein Anfiedler aus zweiter Hand, fo ift allerdings der 
Preis des Landes ſchon bedeutend höher, im Weſten von 4 bi 10 
Dollars, doch find dann ſchon einige Verbeſſerungen angebracht 
und man findet wenigſtens eine nothdürftige Wohnung. ‘Der Kauf 
jchon eingerichteter Bauereien ift achtzig Einwanderern aus hundert 
zu empfehlen, allen aber, die in Deutfchland an jchwere Arbeit und 
viele Entbehrungen nicht gewöhnt find. Bei jolchen Käufen hat 
fi) aber dann. der Käufer wohl vorzufehen: daß die etwaigen 
Schulden des Hypothefenbuchs, aus welchem man fi vom Res 
corder einen Hypothekenſchein geben Täßt, bezahlt werden; es Foftet 
dieſes 25 Cents; Ediktalien zu erlaflen, ift nicht im Gebrauch, — 
daß im Kauffontraft (Deed), welchen der nächſte Friedengrichter 
für 50 Cents in Ordnung bringt (in Deutjchland Eoftet jo et- 
was, bet einem Landgute gleicher Größe, jedem der Kontrahenten 
beiläufig einige hundert Thaler), die Garantie für den freien Be— 
fit geleiftet wird, und daß die Frau des verheiratheten Verkäufers 
unter relinquishment of dower, (denn ihr gehört der dritte Theil 
der Reventen der Farm als Witthum) eigenhändig mit unter: 
Schreibt, dann auch, daß man den Kauffontraft in Hypotheken⸗ 
buch eintragen, und endlich, daß man jich das ältere Dokument 
des Präfidenten, nebft den Quittungen fiber die bezahlten Taxen, 
aushändigen läßt, bevor man zahlt. Wer alles dieſes beobachtet, 
wird bei einem Kauf nicht überwortheilt werben, denn alles wird 
dort eben jo gut, wie hier in Deutjchland gebucht. In dem ziwei- 
ten Berichte des Hrn. P. A. Löcher in New-VYork in der Allge: 
meinen Ausmwanderungd-Zeitung 1849 Nr. 57 f. finden wir bar: 
fiber folgende beherzigenswerthe Notizen : 


Staat New⸗Mork. 


Jeder fih anfaufende Einwanderer follte, bevor er die ftipulirte Kauf: 
fumme oder ein Angeld bezahlt, die Unterfuhung des Beſitztitels durh einen 
Sachverftändigen,, dem er volles Vertrauen fchenten kann, bewirken faffen. Es 
gehört einen, nur durch praftifche Erfahrung zu erlangende Uebung dazu, um 
fih) aus dem Wuſt der amerifanifchen Hypothelenbücher herauszufinden; diefe 


6 — 


Weitfchweifigkeit der Bücher, fo wie die der Urkunden, im Eontraft zu dem fonft 
fo kurzen und bündigen Geridhtsverfahren der Freiftaaten, jchreibt fih noch von 
der engliihen Herrichaft her, deren damals erlaſſene Geſetze zum größten Theile 
beibehalten worden find. Dad englifhe Geſetz betrachtet den Kaufbrief als ein 
geheiligted Document, weil es die wichtigfte Erklärung enthielt, die ein Meufch, 
in Bezug auf die Abtretung feines Beſitzthums an einen andern, machen fonnte, 
Indeß füllen nur feere Kormalitäten und eine bis ins Kleinliche gehende Ge— 
nanigfeit den Raum einer folchen Urkunde aus, deren Inhalt, wenn fie das Ge— 
ſetz anerkennen fol, wefentlih Folgendes enthalten muß. 


1) „Die Urkunde muß von den contrahirenden Parteien unterichrieben 
fein.” Iſt einer der Kontrahenten oder beide des Schreibens unkundig, danu 
genügt irgend ein dazu angewendetes Zeichen, wenn es ein Zeuge ald tubRituirie 
Unterfchrift beftätigt. 

2) „Die Urkunde muß befiegelt fein.“ Das Gejeg beitimmt ausdrücfich, 
dat ein derartiges Dorument mit Wachs, DOblate oder irgend einer zweckent— 
fprechenden Subſtanz befiegelt feyn müſſe. Das gebräuchlichite, vom Gefeß ges: 
ftattete und am Meiiten angewendete Siegel ift- eine mit Papier bedeckte Obfate,. 
die man rechts an der Unterſchrift aubringt und auf der man die Initialen fei- 
ned Namens abdrüdt. Jedes andere Petichaft it ebenfalls gültig ; das zuweilen 
angewendete (L. 8.) aber verwirft das Gefeß gänzlich. 

3) „Es muß eine förmliche Uebergabe dieſes Documentes Rattfinden, 
wenn ed Gültigkeit haben jo.” Iſt ein ſolches Document vor der Uebergabe 
nicht gerichtlich anerkannt, fo muß es von mindeſtens Einem Zeugen unterſchrie— 
ben fein. Um diefer Uebergabe eine gefeplich gültige Wirkung beizufegen, muß. 

4) „eine Anerkennung defjelben ftattfinden.“ Die bloße lebergabe des’ 
Kaufbriefs an den Käufer genügt wicht; fo lange er ihm nicht in vorgefchriebe- 
ner Weife acceptirt, wird das Gejchäft als bloß eingeleitet, mithin als unvoll- 
fommen betrachtet. 

Die gefeplihe Wirkung eines Kanfsbriefs befteht darin, dag er nicht 
allein die Hauptfache; Land, Wald, Gebäude, fondern auch alle ſich auf das 
veräußerte Befigtbum beziehende Nebenfachen in die Hände des Käufers über- 
zehen läßt, wenn nicht etwa in diefem oder in einem anderen gleichzeitig ges 
fihloffenen Vertrage ein Vorbehalt des Verkäufers ftattfindet. Die bevorjtehende , 
Ernte 3. B. würde mit dem Grundflüde übergeben werden müffen, wenn fie 
vom Verkäufer nicht reſervirt worden ift, und nur dann würde davon eine Aus- 
nahme ftattfinden, wenn die noch nicht eingefammelte Ernte fchon vor dem Ver— 
kaufe des Grundftüds veräußert worden wäre Jeder Vorbehalt des Verkäufers, 
auch wenn darüber fchon ein befonderer fchriftlicher Vertrag beiteht, muß dem 
Kaufbriefe einverleibt feyn, wenn nicht diefer Vorbehalt null und nichtig ſeyn 
fol. Die. Gerichtähöfe verlangen, daß ein Kaufbrief deutlich und umfaffend deu 
Gegenitand befpreche, auf ben er fic bezieht, und es ift nicht dringend genug - 
die Zugiehung eined Sachverftändigen bei deijen Abfafjung zu empfehlen, um: 
den möglichen Zweideutigfeiten eines mangelhaft angefertigten Inſtruments zu: 
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entgehen. Bet Kaufbriefen, welche Zweideutigfeiten zulafien, überwiegen bie 
wefentfichften und am deutlichften fpreshenden Punkte die dunfleren, welde Anz 
fiht einer Menge Entfcheidungen zum Grunde gelegt worden ift, die über Grenz- 
ftreitigfeiten erlafjen worden find. Stimmt nämlich die in dem Kaufbriefe ans 
gegebene Entfernung einer, zu einen Fluſſe, zu einer Quelle, zn einem zu bier 
fem Behufe gezeichneten Baume oder zu einem beliebigen wohl zu erfenneuden 
Gegenftande führenden Linie nicht mit dem wirklichen Längenmaße überein, fo 
wird das lehtere für maßgebend angenommen. 

Wird bei einer aus einem Kaufbriefe entftehenden Streitigfeit die Hülfe 
des Gerichts beanfprucht, fo entfcheidet das Gericht nach den in dem Inſtru— 
mente auögefprochenen Abfichten der Parteien, in fofern dieſe Abfichten in einem 
fo deutlichen Style abgefaßt find, daß fie feine andere Deutung zulaffen; — 
alle nicht zu berichtigende Ungewißheiten eines Kaufbriefd aber werden zu Guns 
ſten des Käufers entfchieden. 

Um den Kaufbrief in die Hypothekenbücher eintragen zu laſſen, durch 
welche Handlung der Befistitel des erfauften Grundſtücks erft geſetzlich nefichert 
ift, fchreibt das Gefeß des Staates New-York vor, daß er von den contrahiren- 
den Parteien vor folgenden Beamten anerkannt werden foll: 

4) Wird das Anerkenntniß innerhalb des Staates New-York geleiſtet, fo 
muß dieß vor dem Chancellor (Ganzler), Justice of the Supreme Court (Richter 
des oberften Gerichtöhofes), Cireuit Judge (Bezirks-Richter), Supreme Court Com- 
missioners (Beifiger des oberften Gerichtähofes), Judges of County Courts (Richter 
von Gantonögerichten), Mayors und Recorders of Cities (Bürgermeifter und Syndiri 
von Städten), Commissioners of deeds (die vom Staate zur Beglaubigung von 
Uebereinfünften beftellten Perfonen) oder vor Justices of the Peace (die Frie— 
densrichter) gefchehen, und vor ihm befcheinigt werden; fein Beamter fann aber 
in Anerkenntniß außerhalb des Diſtrikts, für welchen er ernannt iſt, annehmen. 

2) Befinden fi) die Gontrahenten nit im Etaate New-NYork, aber inner: 
halb der Vereinigten Staaten, fo fann der Supreme Court of the United States 
(der oberfte Gerichtähof der Ver. Staaten), die Distriet-Judges of the United Staa- 
tes (Bezirförichter der Der, Staaten), die Richter des oberften Gerichtähofes oder 
die der Bezirfögerichte eines zu der Inion gehörigen Staates das Anerkenntniß 
annehmen und es beicheinigen. 

3) Ebenfo kann das Anerfenntniß vor jedem Gonful der Vereinigten 
Staaten oder vor einem Richter des höchſten Gerichtähofes in beiden Canada's 
audgeftellt und von diefen befcheinigt werden. 

Reben die Parteien in einem der Staaten Südamerifa’s, Europa's oder 
einem der andern Welttheile, fo fann das Anerfenntniß vor einem in dem be> 
treffenden Lande beplaubigten Gefandten, Charge d’affaires oder Gonful der Ber. 
Staaten abgelegt und von diefem beglanbigt werden. Befinden fie fich in Frank⸗ 
reih, fo iſt es vor dem in Paris refidirenden Eonful, wenn in Rußland, vor 
dem Gonful in St. Petersburg, wenn in den vereinigten Königreihen Groß— 
britannien und Irland oder den dazu gehörigen Befigungen, vor dem Mayor 
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der Stadt Kondon, dem Mayor von Dublin, dem Mayor von Edinbutg, dem’ 
Mayor von Liverpool oder vor dem Ber. Staaten-Conſul in London audzuftellen. 

Die Befheinigungen der Beamten müfjen nidyt bloß deren Bor: und Zus 
namen, fondern auch ihre Titel vollftändig enthalten. Iſt der Beamte ein Richter, 
fo hat er den Namen des Gerichts, bei welchem er fungirt, beizufügen. 

Der Gebrauch, den Befititel in die Archive der Regierung eintragen zu 
lafjen, ijt mit fo vielen Vortheilen verbunden, daß die dem Käufer eines Grund- 
ftüds daraus erwachfenden Koften und Mühen vielfach aufgewogen werden. 

In frühern Zeiten, ald die gegenwärtige Organifation der 
Staaten noch nicht beftand, konnte mit den Befigtiteln mehrfacher 
Betrug gemacht werden, der die Verarmung vieler Familien: zur 
Folge hatte. AL die Staaten in Grafjchaften oder Kantone 
(Counties) eingetheilt wurden, ernannte der Staat fir jede Graf: 
Ichaft einen Archivar, der die Hypothefenbücher zu führen, und alle 

eſetzlich ausgeftellten Kaufbriefe und Hypotheken in die dafür be: 
immten und lediglich unter feiner Aufficht ftehenden Bücher zu 
—— hat. Das darüber erlaſſene Geſetz lautet wörtlich wie 
olgt: 

„Jeder ausgefertigte Vertrag über ein in dieſem Staate liegendes 
Grundſtück ſoll in den Büchern des Kantons eingetragen werden, in welchem 
das erkaufte Grundſtück liegt, und jedes nicht eingetragene Dokument ſoll 
null und nichtig ſein, wenn ein anderes über den Ankauf des Grundſtücks lau— 
tendes, und ſelbſt von ſpäterem Datum ausgeſtelltes Dokument zur Eintra— 
gung präſentirt wird.“ 

Die bis zum J. 1787 beſtehenden Kantone wurden von dieſer 
Zeit mehrmals getheilt, und während die alten Kantone ihre Hy— 
pothefenbücher behielten, wurden in den neu errichteten auch neue 
Bücher angelegt. Dieb macht die Revifion eines Befigtiteld, wenn 
man nicht von einer chronologijchen Ueberſicht der vielfachen Aen— 

derungen der politiichen Eintheilungen jedes Staates geführt wird, 
bejonders mühjelig und Eoftipielig, da man, um bis auf den ur: 
Iprünglichen Verleiher des Titeld zurüdzugehen, alle Hypothefen- 
bücher der Kantons, zu denen derjenige, in welchen man Land eig- 
nen will, einft gehörte, nachjehen muß. Mit genauer Kenntniß der 
Herleitung und des Alters jedes Kantons kann der Titel eines 
Grundftüds mit weniger Schwierigfeiten durch die Hypothefenbücher 
ber verjchiedenen Kantone, in deren Jurisdiktion e8 zu verjchiede- 
nen Perioden gehört, verfolgt werden, wie 3. B. im Staate New- 
York wurde Cayuga Kanton von Quondaga Kanton, Duontaga 
von Herkimer Kanton und Herkimer von dem Kanton Montgomery, 
deſſen Name bis zum %. 1784 Tayon County war, abgetheilt. 
Demzufolge müſſen bei einer Revifion der Titel in dem Kanton 
Cayuga alle Bücher der Kantone, von denen der Kanton Cayuga 
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früher einen Theil gebildet hatte, unterfucht werben, und es wären 
demnad die Bücher von dem Kanton Montgomery für alle die 
Titel nachzufehen, welche in den Sjahren 1784 bis 1791, von dem 
Kanton Herkimer fir die in den Jahren zwilchen 1791 und 1794, 
vom Kanton Quandaga für die zwifchen 1794 bis 1799, vom 
Kanton Cayuga für die von 1799 bis auf die heutige Zeit ertheilt 
worden find. 

Bevor die revidirten Statuten des Staats in Wirkung treten, 
fanden in * auf Eintragung der Kaufbriefe Beſtimmungen 
Statt, die von denen bei Einfragungen von Hypotheken abwichen. 
Die früher beftehenden verfchiedenen Verordnungen find jet gleich: 
fürmig und fchreiben für beide ein und Diefelbe Form vor. Eine 
Hypothek muß daher unter denjelben gejeglichen Formalitäten aus. 
gefertigt und in die Hypothefenbücher eingetragen werden, als ein 


Kaufbrief. 


Ohio. 

Die Conftitution dieſes Staates überläßt die Regulirung des Befitzrechts 
unbeichränft der Geſetzgebung. In Bezug auf die dabei zu beobachtenden For: 
malitäten, find bier die Beitimmungen faft diefelben wie die im Staate New: York, 
Ueberhaupt find alle auf Landbefiß fi) beziehende Gejeße im Staate Ohio, mit 
einigen unwejentlichen Abweichungen, diefelben wie im Staate New-York. Der 
Zinsfuß iſt hier 60/,. 


Indiana. 

Die Eonftitution von Zundiana macht ebenfalls feine Erwähnung vom 
Befigrecht und überläßt die Negulirung defjelben der Gefepgebung ded Staates. 
Auch die hier beftehenden Geſetze, fo weit fie den Grundbefiß betreffen, weichen 
fo unbedeutend von denen ded Staates New-York ab, daß wir mit Erwähnung der 
geringen Unterfchiede, die unter andern z. B. darin beftehen, daß die Kaufbriefe, 
wie im Staate NRew-York nur mit Wachs oder Oblate, bier auch mit Tinte befie- 
gelt jeyn können, und daß in New-NYork bei der Unterfehrift eines Documentes die 
Auitialen L. S. keine, bier aber volle Gültigkeit haben, den Leſer nur ermüden 
würden. 

Der gefebliche Zinsfuß in Indiana beträgt 60/,. 


Illinois. 

Ihlinois beſtimmte nichts über Das Befipreht und überließ die Reguli— 
rung deſſelben vollſtändig der Gejeßgebung. 

Unter den von der Legislatur dieſes Staates erlaflenen Verordnuugen fin- 
den wir ein von dem Gejeß anderer Staaten auffallend abweichendes. Es iſt 
folgendes: 

„Alle in Diefem Staate lebende Ausländer können durch Kauf, Erbichaft, oder 
"anf andere Weife Land und Pachtungen erwerben, und fowohl veräußern, ces 
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diren, und ihren Erben oder anderen Perfonen vermachen, wenn diefe Erben 
and nicht Bürger der Der. Staaten find, und zwar ohne alle Einfchränfung 
und in derfelben Art, ald ed das Geſetz geborenen Bürgern der Ber. Staaten 
oder dieſes Staates zu thun erlaubt. In gleicher Weije können beim Tode 
eined Ausläuders, der den Titel von einem Grundjtüde befigt, oder im Befik 
einer Pachtuug fich befindet, foldye Kändereien ſich in derfelben Art, als wenn 
der Fremde Bürger der Ber. Staaten gewefen wäre, auf feine Nachkommen 
fi) vererben. Keinem Fremden foll die Erwerbung von Ländereien erfchwert 
werden, und es follen alle Iandbefigenden Ausländer, auch wenn fie nicht 
Bürger der Der. Staaten find, diefelben Nechte und Begünftigungen genießen, 
und in allen Sachen mit den geborenen Bürgern und wirklichen Bewohnern 
der Der. Staaten gleichgeitellt werden.“ 
Ale übrigen über den Landbefig fprechenden Gefege des Staates Illinois 
weichen von denen des Staates New-NYork nur wenig ab. 
Der Zinsfuß ift bier vom Gefeß auf 69/5 beitimmt. 


Michigan. 

Die Eonftitution befchügt liegende Gründe vor gefeßwidriger Confiscation 
and beftimmt die Verordnungen über den Heimfall, überläpt aber die Regierung 
der Grundſtücke und des Befigrechts der Gefeßgebung. 

Zu Michigan finden ebenfalls für den Ausländer in Bezug auf Laudlefig 
feine Beichränkungen ftatt. Im diefer Beziehung hat diefer Staat eine weile 
Politik verfolgt, die die wohlberechneten Folgen einer fchnellen Anfiedelung nad) 
fi zieht. Das Geſetz beftimmt darüber: 

„Jeder Ausländer kann Land durch Kauf, dur Erbichaft oder auf andere Art 
erwerben und ganz nach feinem Gutdünfen darüber disponiren, und wenn er 
ohne Teitament jtirbt, fol eö feinen Erben zufallen, fo wie überhaupt die Be— 
figer ſolcher Kändereien diefelben Rechte und Begünftigungen genießen follen, 
als wären fie Bürger der Ber. Staaten.“ 

Durh ein am 1. April 1840 publicirtes Gefeß find alle in Michigan 
lebenden Berfonen, jobald fie das gefegliche Alter erreicht haben, ermächtigt, ihre 
Grundftüce zu veräußern. Alle nicht in diefem Staate lebenden, aber in dem: 
felben Land befigenden Perjonen haben ſich bei einer Veräußerung dejjelben den 
Gefegen des Staates, in dem fie leben, zu unterwerfen. Die Beichränfung der 
Dispofitionsfähigkeit von Blödfinnigen und Irren, wie wir ed in den Geſetzen 
des Staates New: Pork gefehen haben, ift hier zwar nicht bejtimmt, indeß ift wohl 
anzunehmen, daß dies in Michigan ebenfalls ftattfinden müfje, weil nach allge- 
meinen Gefeben, Verftandesfähigfeit zum Abfchluß eines Dertunges erforderlich ift. 

Die Formalitäten bei Abfafjung der auf Landbeſitz fich beziehenden Ur—⸗ 
funden find mit geringen Abweichungen, im Staat Michigan diefelben, wie die⸗ 
jenigen, welche im Staat New-NYork zu beachten find. 

Der Zinsfuß beträgt hier 70/,, doch erlaubt das Gefeg, in Källen, wo 
baares Geld geliehen wird, die Zinfen bis auf 100/, auszudehnen 
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Wisconſin. 

Die Couſtitution dieſes Staates geſtattet jedem in- und außerhalb Wis— 
confin lebeuden Volljährigen, Land zu beſitzen und darüber frei zu disponiren. 

Die meiften der in diefem Staate beftehenden Berordnungen wurden von 
denen des Staates Michigan abgeleitet und find faſt wörtliche Abfchriften derfel- 
ben. Die Gefeße beſtimmen, die Abneigung des Volkes gegen alle überflüffige 
Formalitäten berücfichtigend, daß bewegliches Eigenthum geringen Werthes, ohne 
fhriftlich abgefaßten Vertrag, blos durch mündliche Verabredung verkauft wer: 
den fünne, und daß fogar die Veräußerung beweglichen Eigentums von großem 
Werthe nur durch einen fchriftlich abgefaßten, von feiner Gerichtöperfon anzuer⸗ 
fennenden Privatvertrag ftattfinden kann. Berträge über unbewegliches Eigen: 
thum, als Häufer, Grundftüde u. f. w., find allein den vorgefchriebenen Forma—⸗ 
fitäten unterworfen und ift dabei ausdrüdlicd hervorzuheben, daß unbefiegelte 
Kaufbriefe vor dem Gefehe feine Gültigkeit haben. 

Nach den Gefegen Wisconfin’s kann ein Befigthum auf feine andere Art, 
als durch einen geſetzlich vollzogenen Gontraft einem Audern übertragen werden. 
Zu einem geſetzlich vollzogenen Contrakt ift die Beifügung eines Giegeld die uns 
erläßlichite Bedingung. Betrachten wir indeß dieſes Geſetz genauer, fo finden wir 
es thatfächlich aufgehoben und bloß noch als leere Kormalität beftehend. Dem 
allgemeinen Geſetze gemäß befteht ein Siegel aus Wachs oder Siegellad mit ei- 
nem Abdrude auf demfelben: „sigillum est cera impressa, quia cera sine im- 
pressione non est sigillum“ ; Wachs- und ſelbſt Siegellad:Abdrüde find aber zeit- 
ber fo in Mißbrauch gefommen, daß die Gerichtshöfe ſtillſchweigend irgend ein Zei— 
chen als ftellvertretendes Mittel für das Siegel geftatten. Durch die Erlaubnip 
vermittelit der Feder, dem Siegel beliebige Züge zu ſubſtituiren, ift dies Geſetz 
thatſächlich aufgehoben. 

Die Berordnungen der Regislatur, welche auf die gejegliche Form von über 
Landbefig fprechenden Dokumenten, ihrer gerichtlichen Eintragung in die Hypothe⸗ 
kenbücher, auf die Einziehung der Steuern u. ſ. w. fidh beziehen, weichen fo un: 
wejentlich von denen anderer Staaten ab, daß fic der Einwanderer die des Staa: - 
ted Rew-York zur Norm nehmen fanıt. 

In Bezug auf den Zinsfuß beitimmen die Geſetze des Staates, daß der 
Betrag von 120/, nicht überfchritten werden dürfe. In allen Fällen, wo feine Zin: 
fen verabredet find, werden fie von den Gerichten blos mit 70/, berechnet. 


Jowa. 

Die vom Staate Jowa am 3. März 1845 angenommene Conſtitution iſt 
der von Michigan nachgeahmt, zu welchem Staate Jowa und Wisconfin früher ge: 
hörten. Diejelben Geſetze wie im Staate Michigan, mit nur unbedeutenden Ab: 
weichungen, regeln aud bier den Beſitz des Landes, 

Der Zinsfuß in diefem Staate beträgt 6%/, in den Fällen, wo fein höhe⸗ 
rer Betrag ſtipulirt worden. Das Geſetz geſtattet indeß auch 100/,, wenn ein 
ſchriftlicher Vertrag darüber vorhanden iſt. 
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Ueber die Gründung von Anftedlungen in den brittifchen Ko- 
Ionien haben wir das Speciellere ſchon bei Ober-Canada bemerft. 
Vebrigens ift für Einwanderer noch lange fein Mangel an 
Kongreßland zu fürchten. In den Staaten Ohio, Indiana, Slli- 
nois, Miffouri, Alabama, Miffilfippi, Louiftana, Texas, Florida, 
MWisconfin, Jowa, Michigan, Arkanjas Liegen Millionen Acres ver: 
mefjene Ländereien zu verfaufen. 
Hier ein Verzeichniß der Landämter der weitlichen Staaten: 
Staate O hio: Steubenville, Marietta, Cincinnati, Chil⸗ 
licothe, Zanesville, Woofter, Piqua, oder Wappafonnetta, Tiffin 
oder Bucyrus. In Indiana: Jefferſonville, Vincennes, India— 
nopolis, Gramwfordsville, Fort Wayne, Le Port. In Illinois: 
Kaskaskia, Shamwneeton, Edwardsville, Vandalia, Baleftine, 
Quincy, Danville, Springfield. In Michigan: Detroit, Mon— 
roe und White-Pigeon Prairie. In Wisconſin: Milwaukee, 
Prairie du Chien, Belmont, Madiſon. In Jowa: Dubuque, 
Bellevue, Bloomington, Jowa City, Burlington, Fort Madiſon. 
In Miſſouri: St. Louis, Franklin und Fayette, Jackſon, Lexing— 
ton, Palmyra, Batesville, Little Rod, Fayetteville. In Arkan— 
fas: Waſhington. In Louiſiana: Waſhita, Opelouſas, New: 
Orleans, St. Helena ©. H. In Miſſiſſippi: Waſhington, Aus 
aufta, Mount Salus, Chocaw. In Alabama: St. Stephens, 
Huntsville, Tuscalofa, Cahawba, Sparta, Montgomery, Montes 
vallo. Sin Florida: Tallahaſſee, St. Auguftine. | 
Hat der Anfiedlungsluftige endlich einen fichern feften Nies 
derlafjungspunft aufgefunden, i beobachte er, um nicht blos phy— 
* geſund zu bleiben, ſondern auch in feinem Wohlſtand fortzu- 
chreiten, namentlich wenn er Landwirth ift, noch folgende Klug- 
heitöregel in Hinficht auf Den Betrieb feines Geſchaͤfts: er mache 
e3 fich nämlich zur Grundregel, fi) von der im Lande herrichen- 
den üblichen Betriebsweiſe, wenigftens anfangs, durchaus nicht 
zu entfernen. Es ift gewöhnlich der Fehler deutjcher Land⸗ 
wirthe, den Boden Amerika’ nach deutfcher Art zu roden und an— 
bauen zu wollen, und in Folge Diejes, hier ganz zweckwidrigen 
Verfahrens gehen fie häufig zu Grunde. Wan muß fich vielmehr, 
fowohl bei der erften Kultur al8 beim ferneren Anbau des Landes, 
fireng der amerifanifchen Methode, Das en fultiviren und zu 
benußen, bedienen. Dieje geht von dem Grundſatze aus: den Bo— 
den mit den möglichft geringften Koften zu bewirthichaften und 
insbefondere Menjchenhände allenthalben zu erjparen. Wenn man 
daher in Deutjchland bei dem geringen Taglohn und den bebeu- 
tenden Preijen des Holzes die Wälder bis auf die Stöde ausro- 
bet, ſo brennt man fie in Amerika entweder nieder und jäet in bie 
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Afche, oder nimmt nur die Horizontal laufenden Wurzeln, ober gür- 
telt Die Bäume, ober haut nur den Stamm heraus und adert zmi- 
ſchen den Stöden durch, bis dieſe in einigen Jahren jelbjt verwit— 
tern und dann mit Leichtigkeit herausgepflügt werden fünnen. Das 
Ausroden würde bei dem DVerhältniß des Arbeitslohns zum Preis 
der Produkte mehr Eoften, ald der Raum, den die Stüde einneh- 
men, in 10 Jahren eintragen würde. Aus dem erlangten Ober- 
holz erbaut ſich der Anfiedler feine Wohnung, umzäunt feine Län- 
dereien, oder kocht und wärmt fi) damit. Das Urbarmachen von 
Waldland in Amerika erfordert auf diefe Art kaum die Hälfte der 
Zeit und Mühe, welche dergleichen Unternehmungen in Deutjchland 
verurſachen, und ein mit Roden vertrauter Arbeiter reinigt in 8 
bi8 10 Tagen einen Acre Land fo, daß er gepflügt werben kann. 
Der in Amerika gebräuchliche Pflug, der fein Geftell, wie der 
unfrige, und feine Räder hat, und bei welchem die Pferde gleich 
vor dem Siechbaum gejpannt werden, der aljo wenig jperrt, erlaubt 
auch bis in Die Kleinften Winfel zu pflügen, und öfters bedarf man 
defien in frifch gerodetem Lande gar nicht, denn der Boden, felbft 
auf fteinigen jandigen Pläßen, ift faft überall mit einer 6—8 Zoll 
hohen Schicht jchwarzer Erde bededt, welche nur bie und da durch 
die Hade aufgelodert zu werden braucht, um zur Einſaat gefchidt 
zu werden. — Beginnt ein Anfiedler im Welten feine Arbeit zeitig 
im Herbfte, jo kann ſchon der Ertrag des erften Jahres, wenn er 
nicht jo fett wie ein Amerikaner lebt, jondern feine mäßige deutſche 
Rebensart beibehalten hat, jeine Subjiftenz fichern, und ift ein fiſchrei— 
cher Bach oder Fluß in jeiner Nähe, und verfteht er mit der Flinte 
umzugehen, ſo wird er jelbjt im erſten Jahre nie Noth zu leiden 
haben. — Sn allem nehme fich der neue Ginwanderer den ameri- 
fanischen Landmann zum Mufter, namentlich den wadern deutſchen 
Pennſylvanier, der, wie im äußern auch im innern Haushalt, Als- 
leg mit Sinn und Verftand georbnet hat. Der Pennfylvaniiche 
und Obio-Landmann bereitet Alles jich jelbft und findet darin eben 
fowohl eine angenehme Beichäftigung als öfonomijchen Nußen; er 
zieht feine Lichter und gewinnt jeine Seife aus thieriſchem Fett, 
Aſche und Kalk; fiedet feinen Zucker aus dem Safte des Zucker— 
ahorns, baut feinen vaterländifchen, aus Roggen und Wurzeln be 
ſtehenden Kaffee, feinen Wein, fein Obft, von welchem Pfirjchen 
und Aepfel in folder Menge vorhanden find, daß man fie zur 
Maft und zum Branntwein verwenden muß; gewinnt und pflegt 
feinen Cyder; webt feine Fußteppiche und Bettdecken in den Win- 
terabenden, und meiß fie fünftlich und Acht mit einfachen Subftan- 
zen zu färben; gewinnt Honig in Menge; weiß allerhand Konfi— 
türen und Säfte aus Obſt zu bereiten, und bewahrt fein Fleiſch 
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in trefflichen Beizen und Saucen auf. — Doch nicht nur hierin 
nehme ſich der Einwanderer den amerifaniichen Landmann zum 
Mufter, auch in feiner Kirchlichkeit ſei derſelbe ihm Vorbild, 
Wo Hhr Euch daher, liebe Landsleute, niederlaffet, ſchließet Euch 
an die Firchliche Genofjenjchaft an, welcher hr im Deutjchland an= 
gehört habt, und unterflüßt Die Predigt ded3 Evangeliums, Der 
Menſch Iebt ja nicht vom Brod allein, und was hilft e8 ihm, 
wenn er die ganze Welt gemwänne, und nähme Doc, Schaden an 
feiner Seele? Oder was kann der Menjch geben, damit er feine 
Seele wieder löſe? — 

Nun zum Schluß für Anfiedler in den nördlichen Staaten, 
in Bennjylvanien, Nemw-Borf, den nörblichen Theilen von 
Ohio und Indiana, in Mihigan, Wisconfin uud Jowa 
und in den englijhen Kolonien, einiges über den Juder- 
ahorn, der in den genannten Staaten in Menge gefunden wird, 
und gewöhnlich mit Buchen, Schierlingstannen, weißen und Waf- 
ſer-⸗Eſchen, Gurfenbäumen, Linden, Espen, Butternüffen und wil- 
den Kirſchen vermifcht, jeltener in Eleinen Hainen von 5—6 Acres 
jelbftftändig vorfommt, und wohl nur in Michigan, Wisconfin, 
Jowa und Ober-Canada ftellenweife in Strichen gefunden wird, 
die eine Ausdehnung von mehreren hundert Meilen haben. — In 
der Regel findet man in den genannten Staaten auf einem Acre 
Waldland von 30 bis 50 Ahornbäume und dieje ftet3 auf dem 
reichiten Boden und in der Nähe reiner Quellen. Der Baum er- 
hält, wenn er ausgewachjen, einen Durchmeffer von 2—3 Fuß, 
und die Höhe einer jchwarzen oder weißen Eiche. Die ſchönen 
weißen Blüthen dejjelben brechen im Frühjahre hervor, nody ehe 
fich ein Blättchen zeigt, und durch Diefe Farbe unterfcheidet er fich 
vom gemeinen Ahorn, deſſen Blüthen von rother Farbe find. Das 
Holz des Zuderahorn ift, ſelbſt friſch gehauen, Leicht entzimblich, 
und wird deßhalb von den Jägern und Feldmeſſern gewöhnlich als 
Feuerholz benußt ; die Ajche defjelben ift reich an Kalt, und wird 
von wenigen oder feinen der in den Wäldern der Union wachjen- 
den Bäumen übertroffen. — Durch Anzapfen wird der Baum 
nicht benachtheiligt: im Gegentheil, je öfter man ihn zapft, deſto 
mehr Syrup erhält man von ihm. Daß der Saftverluft dem 
Baum nicht jchadet, das öftere Zapfen den Saft fogar mehrt und 
verbejjert, bemerft man am beutlichften an den Bäumen, welche 
durch Spechte oft an hundert. verichiedenen Stellen verwundet 
wurden; der nachquellende Saft läuft auf den Boden, die Bäume 
erhalten eine ſchwarze Farbe und der Saft derjelben ift jüßer, als 
der von Bäumen, welche nicht. vorher zufällig verwundet wurden, 
Der Saft deftillirt aus dem Holze des. Baumes, deun Bäume, 
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welche im Winter gehauen wurden, gaben noch eine bedeutende 
Menge Saft, als die Strahlen der Sonne ihren Stamm und Zweige 
durchwärmten; außerdem iſt es noch bemerkenswerther, daß das 
Gras unter den Ahornbäumen auf den Wieſen beſſer gedeiht, als 
wo ſelbige der beſtaͤndigen Sonnenwärme ausgeſetzt find. 

Die befte Zeit, die Bäume zu zapfen, ift im Februar, März 
und April, je nachdem das Wetter in dieſen Monaten günftiger ift, 
und warme Tage und Nachtfröſte find am geeignetften, den 
Abflug Des Saftes zu mehren; wenn ein Nachtfroft auf einen war- 
men Tag folgt, jeßt der Abfluß aus, um am nächften Tage ftär- 
fer wieberzufehren. — Man verwundet die Bäume mit der Art 
oder einem Bohrer und zieht, durch Erfahrung belehrt, das Ießtere 
als vortheilhafter vor; man bohrt in auffteigender Richtung gegen 
34 Boll tief ins Holz, und tieft Dafjelbe nach und nach bis zu 2 
Zoll; in die Bohrlöcdyer wird eine Röhre von Sumach oder Hol- 
lunder befeftigt, um den Saft wie in einer Rinne abzuleiten, und 
unter dieſe Tröge von Ejchen-, Linden, Pappeln oder gemeinem 
Abornholz gefeßt, welche groß genug find, um 3—4 Gallonen Saft 
aufnehmen zu fönnen; die gefüllten Tröge werben in eine bejon- 
dere Wanne ausgegoffen, und aus dieſer in den Keffel zum Ein- 
kochen gebracht. — Ste jchneller der Saft nad) dem Sammeln ge- 
focht wird, defto befjer ift e8, und Feiner jollte länger ald 24 Stun- 
den aufgehoben werden; — je größer das Gefäß ift, in welchem 
der Saft gefocht wird, defto mehr Zuder wird aus demſelben ge- 
mwonnen, und fupferne Gefäße find, da in ihnen der Zuder eine 
befjere Farbe erhält, den. eifernen vorzuziehen. Wenn der Saft 
halb eingefocht ift, wird er durch ein Tuch gegoffen und von neuem 
gekocht, und, um das Ueberlaufen zu verhindern, Butter, Schwein: 
fett oder etwas Talg zugejeßt, zum Reinigen aber Kalk, Eier oder 
friſche Milch angewendet; doch kann auch reiner Zuder ohne alle 
2 Zufäße gewonnen werden. Gin Löffel aufgelöfter Kalk, das 

eiße eines Eies, oder eine Pinte friſcher Milch ift hinreichend, 
15 Gallonen Saft zu Hären, und leßtere, da durch dieſelbe der 
Buder eine vorzüglichere Farbe erhält, den erfteren Klärungsmit- 
teln noch vorzuziehen. Iſt der Zuder hinlänglich gekocht, daß er 
fi Förnt, jo wird er raffinirt und ebenfo, wie der weftindifche 
Zuder behandelt. — Bon 23%, Gallonen Saft, weldye in 20 
Stunden von zwei diefer jchwarzfarbigen Bäume gewonnen wur: 
den, erhielt man 4 Pfund 13 Unzen gut geförnten Zuder. Ein 
Baum mittlerer Größe Liefert in guter Jahreszeit von 20 — 30 
Gallonen Saft, von denen man 5—6 Pfund Zuder gewinnt, und 
Fälle find Jchon vorgefommen, wo ein Baum 15—20 Pfb. lieferte. 
Es erfordert nicht mehr Kenntniffe, Ahornzuder zu machen, als 
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Pe A oder: Sauerkraut zu: bereiten, und alle dieſe Erzeug⸗ 
niſſe werden. jet faft in jedem Farmhauſe der nördlichen und 
lichen Staaten gewonnen. Die Keſſel und andere Gefchirre einer 
Farmersküche find Hinlänglic, um Zuder zu bereiten, und die Zeit 
für diefe Arbeit, wenn fie eine joldye ‚genannt werben Fann, fallt 
in: den: Theil des. Jahres, wo alle landwirthſchaftlichen Geſchaͤfte 
ruhen. Weiber uud: Kinder über zehn Jahre fünnen bei derſelben 
nüßlich bejchäftigt werden, und der Gewinn des ſchwächſten unter 
ihnen. wird, bei Familienarbeit, den eines. beſonders gemietheten 
&ehülfen ftet8 erreichen, — Mehrere Familien in den nördlichen 
Staaten gewinnen jährlich von 2—400 Pfund: Zuderz durch bie 
Albany Gazette wurde durch Zeugen befannt gemacht, daß ein ein⸗ 
‚zelner Dann, J. Nichols, 640 Pfund in einem. einzigen Jahre 
zapfte, jammelte und kochte, und eine Familie, au8 einem Mann 
und feinen beiden Söhnen beftehend, in einem Frühjahr 1800 Pfb. 
Zucker gewann. Ä | 

Bemerken wir in ben weftlichen Staaten Taufende von Acres 
mit Zuderahornbäumen bebedt, willen wir, Daß der Baum durch 
wiederholtes Anzapfen fich verbeſſert, und der Zuder durch die 
mäßige Arbeit einer Yarmer-Familie gewonnen werden kann, unb 
bedenfen wir zu gleicher Zeit die Mühe, welche die Kultur bes 
Zuckerrohrs in Weftindien verurfacht, die Kapitale, welche in Ere 
richtung von Zuckerwerken geſteckt werben müfjen, Die Anjchaffungs- 
foften von SHaven und Vieh, und oft noch Die nicht unbebeuten- 
ben Auslagen, welche erforbert werben, den gewonnenen Zuder 
nad) den Märkten zu bringen, jo drängt fich unmillfürlich der Ge- 
danke auf, daß der Ahornzuder bei fortgefekter Kultur, und da er 
wohlfeiler hergeftellt werden kann, Jeicht den NRohrzuder aus den 
norbweftlichen Staaten der Union verdrängen könnte. — Doch der 
Vortheil, welchen der Ahornbaum gewährt, befteht nicht blos im 
Zuder, er liefert auch einen angenehmen Syrup und und vortreff- 
lichen Eſſig, und aus erfterem einen guten, flarfen Spiritus, — 
Der zu Ende des Frühlings, während des Sommers und Anfang 
Herbit fließende Saft hat wenig Zuderftoff, Tiefert aber ein wohl- 
jchmedendes, erfrijchendes Getränk, und einen, dem Champagner 
ähnlichen, mouffirenden Wein. 

jedem nad den weftlichen und norbweftlichen Staaten wan⸗ 
dernden Anfiebler ift anzurathen, den Anbau und die Verpflanzung 
des Buderahornbaums nicht zu vernachläffigen, um feinen Nach— 
fommen einen werthuollen Genuß im Voraus zu fichern. — Ein 
Baumgarten von 200 Stüd diefer Bäume wird dem Anftebler, 
wenn er entfernt von einem Markt lebt, nußbarer feyn, als ein 
Obftgarten mit derjelben Zahl von Nepfelbäumen, — Ein Wald: 
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‚baum Tiefert bei voller (Größe 51 Pfund: —* im Jahres 
groͤßern Ertrag winde sein angepflanzter Baum bei guter 
‘tung liefern; nehmen wir nur 7 Pfund an, jo würden von ee 
200: Bäumen 1400 Bid. Zuger: gewonnen werden Fönnen, und 
wenn jährlich 200 Pfo. im Haufe verbraucht würden, immer noch 
1200 Pfund zum Verkauf kommen: können, und dieſe, den Preis 
des Pfundes nur zu 6Cents (2 Orojchen) angenommen, ' einen 
‚Gewinn von 72 Dollard  Liefern. — Zu Wwünſchen wäre &8, daß 
alle Anfiedler auf: Zuckerahornlaͤndereien bei Lichtung der: 
die Ahornbänme möglichft. ſchonten. — Auf einer Farm von 200 
Aeres befinden fich in den nordiveftlichen ——** nach der nied⸗ 
rigſten der oben angeführten Angaben, w ſtens 6000 * 
baͤume z würden nur 2000 der kräftigſten dieſer 
Wald bewohner gejchüßtund zur Zuckerbereitung 'bentißt,: der 
des Baumes nur zurd Pfund, und der u zu — 
nommen, jo würde der Ertrag der Farm an Zucker allein ſchon 
600 Dollars gewähren, und wenn man die Koften —— 
deſſelben mit 130 Dollars in Abzug’ brächte, immer noch einen be 
deutenden Gewinn abwerfen, und um jo mehr, wenn man das 
—* —** der Regierung. zu dem don erjelben: tefigejeßten’ABseis 
au 14 warst in; 0 
Ohne ——— barfı behaup tet werben, daß fein Sand 
in Europa: gefunden wird, welches gleiche Bortheile ſchon im 
Naturzuſtande bietet, noch weniger ber Thätigfeit überhaupt‘ 
ſolchen unbegrenzten Spielraum eröffnet; wien Nord-Mmerifa 
und in mancher Beziehung auch einzelne Theile Sid Ameriku’s, 
Mer daher im alten Vaterlande fich nicht Halten Tafleus —* 
auswanders will, der wandere nach | 
' * Seſter — * I agree aus. 13 
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: Kurzer Rathgeber 


nechts ſachen des gewöhnlichen Lebens *). 


Contract, — Vertrag, — Uebereinkunft. Agreemenis. 


Ein Contract bedeutet eigentlich bie gegenjeitige Uebereinkunft 
zweier oder mehrerer Perjonen, in Beziehung auf etwas, das geſchehen 
it: oder geſchehen ſoll. 

Im Beſondern aber und hewoͤhnlich heißen die: Artilel ‚(oder bei 
Aufſatz), welche ſolche Liebereinfunft in jchriftlicher Abfaffung ausprüden 
und von den übereinfommenben Theilen unterzeichnet 
find, — ein. Contract. 

Es ift jedenfalls rathſam, einen Contract ſchriftlich abgufaffen; j 
nicht bloß, weil ein ſolches Inſtrument (Document, Urkunde), im Fall 
von Streitigkeiten, eine zuverläſſigere und ausreichende. Beweisquelle 
it, als das Gedaͤchtniß ber Zeugen, ſondern weil verſchiedene Arten 
von Gontracten, in Folge beftehenber Gejeße, nur dann rechtsgültig 
find, weun fie jchriftlich abgefaßt und von dem zu einer Leiftung ver: 

bundenen Theile unterjehrieben worden. 

Dabei ijt aber Obacht zu nehmen, daß der ſchriftliche Gontract 
mit Volfftändigfeit und Genauigfeit abgefaßt werde; denn, münblicher 
Beweis ift nicht zuläjfig, um ein gejchriebenes Injtrument zu: änberm 
oder deſſen Deutung zu. liegen. Sind Ausftreichungen oder Auskrat— 
zungen vorgefallen. oder. ijt etwas zwiſchen die Linien gejehrieben, jo, 
muß auf dem Papier ſelbſt conſtatirt — daß — vor der 
Unterzeichnung geſchehen ſei. 


) Auszug aus „Der Amerikaniſche Gasnilter oder — 
men-Buch für Deutſche. Bon Delos W. Bendble, A. M., Advokat 
bei ſämmilichen Gerichtshöfen der AU: Staaten und de —— 
New Dort, New: York 1852.” 
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In allen Gontracten muß, als Weſentliches derſelben, eine bes 
teachtete Vergeltung, Vergütung ; Preis (consideration) vorkommen, 
welche Vergeltung von dem verjprechenden Gontrahenten auf den, wel- 
ehem verjprochen wird, tiberflicht; aljo etwas zum Vortheil deſſen, dem 
verfprochen wird; ober zur Laſt deſſen, der verfpricht; z. B. eine Gelb» 
zahlung, ber Verkauf ober bie Ueberlieferung eines Eigentfums. Die 
jes Mejentfiche eines Contracts, d. 5. Diefe betrachtete Vergütung, 
(Preis, Vergeltung, Entſchaͤdigung muß ſchlechterdings im Gontracte 
ausgebrüct werben. Gontracte, die dem öffentlichen Wohl zuwider lau⸗ 
fen, —* nicht geltend —* werden —* ein Contract, worin 
jemand, verſpricht, jeinem Gewerbe ober Derufe feinesfall8 obliegen zu 
wollen; —— uber zu bauen, was Das Gemeinwohl trächtiget (a 
nuisance). 

Bei jedem Gontracte über zu leitende Arbeit verfteht es fich, 
daß bie Leiftung, auf angemefjene und funft= und gewerfmäßige Weije 
gejchehe, jei dies num im Gontract ausgebrüdt oder nicht. Wenn, beide 
eontrahirende Theile übereinfommen, daß auf die Volfziehung einer oder 
der andern Bedingung des Contracts werzichtet werde, ſo mag biejer 
Verzicht unter, dem Gontracte ober auf der Nücjeite niebergejchrieben 
und von dem Gontrahenten, der durch dieſen Verzicht belaftet wird, un: 
terfchrieben werben. 

Die Gejehe des Staats, in dem ber Contract geſchloſſen wird, 
find für Die Auslegung des Gontractes maßgebend (regulate the con- 
struction); bie Gejeke des Staates, wo ber Contract geltend gemacht 
werben joll, find maßgebend für das Rechtsmittel (regulate the remedy). 

Duantitäter, Summen, Daten folfen ſtets voll ausgeſchrieben 
ſtehen; nicht in Zahlen; alſo, zweitauſend Dollars, nicht Doll. 2000. 

Betrug, der ſich in einen Contract eingeſchlichen, macht denſelben 
gegen den ſchuldigen Contrahenden ungültig. | 


Abtretung, — Mebertragung, — Anweiſung. Assignments. 


Ani Assigment is a transfer of one man’s interest in property 
t6 another, emabling the person to whom it is assigned to have the 
sam eontrol over the thing assigned as thongh he were the original 
owner, di h.: Eine Abtretung, Uebertragung, , bebeutet ein jo vollſtän⸗ 
diges Ueberlragen des Interefie, das Jemand an einem Eigenthum Bat, 
yon biefem und durch dieſen auf eine andere Perſon, daß dieſe andere, 
auf welche übertragen wird, dadurch über die abgetretene Sache dies 
ſelbe Gewalt üben und haben kann, welde bem frühern abtretenden 
Gigenthümer zuftand. 

Die abtretende, überbeagende Perſon, ber Abtreter, beißt in ber 
engliichen Rechtsſprache the assignor; nach englifchen Sprachgeſehz aljo 
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heißt die Perfon, auf welche das Intereſſe am Eigenthum übertragen 
und abgetreten wirb, the assignee assign. Diejer bünbige Ausdruck 
wird aljo im Dentjchen umfchrieben werben müflen, 3. B. ber, an ben 
abgetreten tft, ober e8 wirb ber Kürze wegen bie Ueberſetzung „ber 
Angewieſene (assign)* gebraucht werben ober auch einfach der Affignee. 
| Uebertretungen, Uebertragungen (assignments) find rechtsunguͤltig, 
wenn fie in der Abficht gemacht find, Gläubiger ober andere Perjonen 
in ihren Rechten zu hindern, zu beeinträchtigen ober zu beirügen. 
Abtretung (assignment) farm ftattfinden zum Vortheil deffen, 
an dem fie gemacht wird ; oder, theils zu feinem Vortheil und andern⸗ 
theils zum Wortheil anderer Perſonen, für die er verwaltet; ober end⸗ 
Tich gänzlich zum Vortheil anderer Perſonen, für die er (ber Angewie 
fene, the assign) verwaltet, d. h. nach englifcher Rechtsſprache fire die 
er in trust hält, für die er ber Trufter, der Betraute it. | 
Iſt Hei einer Abtretung (assignment) irgend. ein Profit, Vortheil, 
Nuben zu Gunſten desjenigen, der abgetreten Hat, vorbehalten und res 
jervirt, jo gibt diefer Umftand einen entſcheidenden Beweis fir Betrug; 
und auf Antrag der benachtheiligten Gläubiger würbe bie Weberkragung 
(Abtretung) ſchlichtweg umgeftoßen werben. | 
Jedoch mag derjenige, an ben abgetreten (übertragen) worden 
it, den Meberträger (Abtreter) gebrauchen, um fallfige Anſpruche und 
ſonſtige nothwendig hier einjchlagenbe Geſchaͤfte zu beſorgen und zum 
Schluß zu bringen. | u 
Eine Vebertragung eines Intereſſe, das an Tiegendem Grun 
mb Boden haftet, wie jede andere ſolche Uebermachung (conveyance) 
ſogleich, Seitens des Weberträgers (assignor), von biefem vor dem Fries 
bensrichter ober Commissioner of Deets anerkannt und. eingeftändigt, 
und Seitens deſſen, dem übertragen (abgetreten) wird, gehörig regiſtrirt 
(recorded) werben. | 
Ein Uebertragen (Abtreten) an einen nahen Verwandten wird 


allemal von den Gerichtshöfen mit großem Argwohn angejehen, jo wird 


e8 auf Antrag der Gläubiger, auf Die e8 wie ein Betrug wirft umge 
ftoßen werben. 


Wechſelbriefe, — Wechſel. Bills of Exchange. 


Ein Wechfelbrief oder Wechſel ift ein fehriftliches Begehren einer 
Perfon an eine andere, Daß diefe eine Summe Geldes an eine britte 
Perfon durchaus und unter allen Umftänden auszahle. — Wechſel⸗ 
briefe fommen wenig anber8 vor, al8 wo auf eine Perſon gezogen wird, 
die auswärts, in einem andern Lande ober Orte ifi. 

Wer ven Wechſel zieht, heit der Traflant, Bezieher, Wechſelaus⸗ 
fteller (the drawer); berjenige, auf ben ber Wechſel geftellt, gezogen iſt, 
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Heißt der Traſſat, Bezogene (the drawer). Dieſer Traſſat heißt nach 
"Aeceptation, Annahme des Wechſels, der Aeceptant, Annehmer (acceptor). 
9: Gin anf Order zahlbar gezogener Wechſel muß: den Namen des⸗ 
enigen, am befjen Order ber Wechſel geftellt ijt, enthalten, ‘bevor Der 
Wechſel an einen dritten verhandelt werben: kann; und der, deſſen Namen 
ſo darin gejehrieben fteht, ift verantwortlich imd ‚muß den Wechjel an 
einen ſolchen Dritten bezahlen, wenn berjelbe nicht bezahlt: ift und er 
ſelber gebührende Nachricht der Nichtzahlung erhalten hat. 
=. Ber Aceeption des Wechſels (bill of exchange, auch draft) werde 
das Wort „acceptirt“ mit beigefügtem. Dato “der Zeit: der Arceptation 
und mit Unterjchrift der aeceptirenden Partei oder Firma quer über den 
Wechſel oder auf bie Rüchſeite befjelben gejchrieben, melche leßtere Weije 
weniger uͤblich iſt. 

Acceptation erkennt die Signatur des Ausſtellers als eine ächte 
an, und ein Aceeptant wird alſo einem bona fide Wechjelinhaber ver: 
antwortlich fein, wenn fich auch die Signatur des: Ausſtellers ald eine 
Faͤlſchung herausſtellte. | | 
Wenn ein Wechſel auf eine Anzahl Tage Sicht oder auf ein ber 
ftimmte8 Zeitdatum gezogen ift, jo folfte.derjelbe am. Empfangstage oder 
dei nachſten Tag nach dem Empfangstage zur Aceeptation präjentirt 
werben; Halt man ben Wechſel bei fich, ohne ihm zur Arceptation zu 
präfentixen und geht hieraus ein Schaden für den Ausſteller hervor, ſo 
muß man jelber den Verluft tragen. he 7 
Der Traſſat, Bezogene, hat 24 Stunden zum Befinnen, ob er 
acceptixen will. Wenn er aber nach) Verlauf dieſer Zeit fich weigert, 
ben Wechſelbrief zurückzugeben, jo wird er. ald Acceptant betrachtet, d. h. 
a8 habe er acreptirt. | 
Schlägt der Traſſat, Bezogene, ab, einen zur Weceptation prä 
fentirten Wechſel zu acceptiven ober einen zur Zahlung präjentirten Wech— 
ſel zu bezahlen, ſo muß fogleich proteſtirt und Nachricht des Proteſtes 
an alle Indoſſanten, Giranten (endorsers) und. Ausfteller . gejendet 
werben ; jonft find die Inbofjanten, Giranten, niit verantwortlich. 

Drei Reſpitttage, Neipefttage (days of grace), werben. Wechſeln 
zugeftanden, bie nicht auf Sicht geftellt find; d. h. dieſe Wechjel find 
nicht vor dem dritten Tage nach der im Wechjel angegebenen Zeit. fällig. 
Penn der dritte Tag auf einen Sonntag fällt, jo find fie den Tag 
vorher, d. h. am Sonnabend fällig. — 
Ein Wechſel auf Sicht iſt auf Praͤſentation fällig. Es iſt ‚gut, 
wenigſtens rathſam, denſelben zunächſt wegen Nichtbezahlung proteſtiren 
zu laſſen, und alsdann Aeceptation zu verlangen, und, wenn dann die 
Aecepiation verweigert wird, ihn auch für Nichtacceptation proteſtiren zu 
laſſen. — . Diefer Rath wird gegeben, um den Wechſelinhaber jo viel 
und jo ſchnell als möglich gegen den Ausſteller zu ſichrn. 
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Mgemand; der Wechſelbuͤrgſchaft geleiſtet, ſollte, ganz wie ein En:' 
doſſant, Girant, hinſichtlich der Nichtbezahlung benachrichtigt werden. 
Eine Bankanweiſung (a cheek) ſollte binnen 24 Stunden nach 
Empfang zur Bezahlung präjentirt werben, | 
Eine Bankanweiſung, die auf Order lautet, muß enboffirt werben, 
ehe fie gebraucht wird. 

Wenn der Ausiteller einer auf Verlangen zahlbaren Bankanwei⸗ 
Jung feinen: Fond (Geldvorrath) in der Bank zu ber Zeit bat, wo er 
gezogen; : jo iſt dies ein Betrug (fraud). | 

Der Inhaber einer Bankanweiſung braucht nicht eine theilweiſe 
Zahlung anzunehmen, obgleich ſie ihm von der Bank angeboten werde: 
er hat Recht zum Ganzen und mag jede kleinere Summe anzunehmen 
verweigern: 

Wen der Trafjat eines Wechſels ober der Ausiteller eines Hands 
wechjel8 (promissory note) außerhalb des Staates oder auf der See! 
ift, jo muß der Wechfel in dem gewöhnlichen Geſchaftslokal oder in 
der Wohnung des Ausſtellers praͤſentirt werben, falls nicht ein anderer 
Ort im Wechſel dazu beſtimmt iſt. Sonſt ſind Indoſſanten und Aus: 
jteller nicht verantwortlich. 

dJeede weſentliche Aenderung i in einem Wechſel, Handwechſel u. |. w. 
eine Aenderung im Datum, im Betrage oder in der Zahlungszeit, — 
entlaſtet alle Parteien, die am Wechſel Theil ia und die ber Aen⸗ 


derung ihre Zuftimmung nicht geben. 


Kaufbrief und Pfandbrief für Gemegtice Güter. Bills 
of Sale and Chattel Mortgages. 


Gin Kaufbrief ift ein — Inſtrument (Doeument), wel- 
ches das Eigenthumsrecht am dem darin erwähnten beweglichen Gute 
von einer Perſon auf eine andere. überträgt. — Die m einem Kauf- 
briefe genannten Güter follten an den Käufer zum vollen und fortwäh: : 
fenden Beſitze abgeliefert werben ‚: jonft iſt, Seitens der Gläubiger des’ 
Verkäufers, die Muthmafjung eitteß betrügerifchen Verkaufs begrün- 
det ⸗Ein Pfandbrief für bewegliches: Gut ijt ein ſchriftliches In⸗ 
jtrument, welches das Eigenthumsrecht an dem darin erwähnten: Gute! 
oder Gütern, mit und unter Bedingimgen , vom einer Perſon auf eine 
andere ‚überträgt. Die. gewöhnliche Bebingung beiteht Darin, daß das ı 
Gut das volle Eigenthum desjenigen wird, an ben e8 verpfändet, hypo⸗ 
theeitt worden (is miortgaged). warn ber Pfundſchuldner (the mortgager) 
unterläßt oder. ermangelt, Dem Pfandgläubiger, Pfandinhaber, Hypo⸗ 
thefar (mortgagee), die in dem Pfandbriefe bejtimmte Geldſumme, aM: 
bie: darin fpeeifieirte Weiſe, zu. zahlen. 

Die Rechtägültigfeit und das Regiſtriren dieſer Pfandbriefe be⸗ 


treffend, muß man fich auch den Geſehen des Staates, in welchem man 
wohnt, genau richten. | | 
Obligation, — Verſchreibung — beſiegelter Schein oder 
Handſchrift. Bonds. 


Eine Obligation, Verſchreibung (bond), tft ein ſchriftliches In⸗ 
ſtrument mit beigeſetztem Siegel, welches irgend eine Verantwortlich 
keit, Pflicht, Verpflichtung, ſammt der wegen Nichterfüllung der Sti- 
pulation zu verwirfenden Strafe anerkennt. — Betrug, der fich in eine 
Obligation einfchleicht, macht biefelbe gegen den betruͤgenden Verpflich- 
teten ungültig. ni; | 

Der, welcher Die Obligation macht (the maker of the bond), 
heißt der Obligationsverpflichtete (the obligor), oder Furzweg ber Ver⸗ 
pflichtete, einer, dem jener verpflichtet ift, heißt der. Obligations-Gläus 
biger (the oblige, | 

Ueber das, was genügt, um ein Siegel beizuſetzen, wirb auf bie 
rejpectiven Staaten und Die Artikel „title“ „deed“ (Mechtötitel, Ur⸗ 
funden) verwieſen. | | 

Die in einer zu Geldzahlung verbindenden Obligation zuerft 
vorkommende Gelbjumme heißt Die Sttaffumme (penal sum), und bes 
trägt gewöhnlich das Doppelte der bedingten Summe, um die Intereſ⸗ 
jen, Schaden und Koften des Grhaltens zu decken, falls die Zahlungs- 
bedingungen nicht erfüllt wurben. | 


Grundftüf- Urkunden und Hypothefen. Deeds and Mort- 
gages. 

Eigentlich iſt jedes beſiegelte Inſtrument eine Urkunde und in 
engliſcher Rechtſprache eine Deed; aber in gewöhnlicher. Rede verſteht 
man unter Deed eine Urkunde, welche ein Grundſtück überträgt (a con- 
veyance of lands): und wir überjegen durch Grundſtückabtretung. 

Für eine Grundſtückabtretung muß eine gültige Dergeltung, 
Preis, Entſchaͤdigung (consideration), vorhanden fein; dieſe Wergeltung 
kann in Gelb, Gütern, Dienftleiftungen ober Heirath beftehen. 

Eine Deed in fee simple nder Abtretung freien Grundſtücks be 
fteht im Uebertragen eines unbejchränkten und vollen Grundſtückeigen⸗ 


Cine Grundſtückurkunde ober Abtretung mit Garantie, auch Ge- 
währsurfunbe (a warranty deed) befteht in dem Uebertragen, wo der 
übertragende Theil, der Goncebent oder Verwilliger (the granter), ver 
Ipricht, für jeglichen Fehler und Mangel, der im Nethtstitel, d. h. im 
Rechtsanspruch vorkommen ſollte, verantwortlich zu: fein. 
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Eine Verzichtleiftungsurfunbe (a quit-claim deed) iſt bie, wodurch 
ber Ueherträger, Gontebent (grantor), allen diechtanſpruch (tie), falls 
einer vorhanden, den er vielleicht auf das Grunbftük haben Fönnte, 
überträ 


gt. 

Eine Vollmacht für Grundſtück (a trust-deed) beiteht in einem 
Abtreten, wodurch der, dem zum Vortheil Anderer abgetreten wirb, als 
jo. ber Beamte, auch Bevollmächtigte (the trustee), das Grundſtück als 
ein anvertrautes zu gewiſſen fpeciellen, in ber Urkunde angezeigten 
Zwecken, übernimmt (takes in trust). 

Eine hypothecariſche Urkunde oder Inſtrument, Grundſtuͤck⸗Pfand⸗ 
brief (mortgage) ift eine Grundſtückurkunde bebingter Art und findet 
gewöhnlich ftatt, wo durch das Verpfänden des Grunbftüds, Seitens 
des Hypothekenausſtellers, eine Geldzahlung gefichert werben foll. — 
Es ift üblich, eine Obligation auszuftellen, welche daſſelbe Datum wie 
ber Pfandbrief hat, und ber Betrag ber zu zahlenden Summe, bie 
Zeit ihre8 Faͤlligwerdens und die Zinsbedingungen fpecifizirt; alle, 
welche Gegenftände zu fichern, ber Pfandbrief gegeben wird. In eis 
nigen Staaten ift ein Hand-Wechſel (promissory note) ftatt einer Ob⸗ 
Yigation gebräuchlich. — Die Beſchreibung bes Grunbftüds und Zu⸗ 
behör8 (premises) muß mit der Genauigfeit abgefaßt fein, welche das 
bejchriebene Land leicht und unftreitbar heraußftellt. 

Sinftrumente oder Urkunden biefer Art müffen allemal befiegelt 
und unterjchrieben fein won ber Perſon, beren Land übertragen wird; 
müffen auch von dieſer ſelben Perſon als ein von ihr ausgeſtellles 
Dokument vor dem Beamten, dem es zufteht, anerfannt werben. 

Wird die Abtretungsurfunde eines Grundftüds zu Gunften zweier 
ober mehrerer Perjonen auögeftellt, welche Aſſocie's find, fo follten Die 
Namen eines jeben derjelben voll ausgebrüdt barin ftehen; und ift ein 
Grundftüt das Eigenthum einer Gejellihaft mit Firma und wird baf- 
jelbe von dieſer Gejelljchaft mit Firm an Jemanden verfauft, fo folkte: 
ber volle Name eines jeden Afjocies der Firma in ber Urkunde aus: 
ag ftehen und bie Urkunde von einem jeden derſelben unterſchrie⸗ 

ein. Ä | 
Wenn e8 möglich ift, daß das Inſtrument zum Zeit feiner Aus: 
ftelflung und Fertigung amtlich anerkannt werde, jo ift e8 allemal rath⸗ 
ſam (und in einigen Staaten erforberlih), daß e8 vom zwei unterfchreis 
benden engen attejtirt werbe. in 
Die Perſon, an welche die Abtretung gejchieht, ſollte unmittel. 
bar darauf das Inſtrument in dem gehörigen Amte, dem es zufteht, 
regijtriren laſſen. Ä 

Ueber die Rechte ber Ehefrauen fehe man. nach in dem Artikel 
Leibgebinge, Witthum, (Doever). Beim Ankauf von Grunbeigenthum, 
jei es Land oder Haus vder Bauplatz, Fan nicht genug Obacht ge⸗ 


geben‘ werben, daß man veinien‘wollkonnmenen; umwerlehzlichen Rechtsan⸗ 
ſpruch (title) veren erwerbe. Fahrlaͤſſigkeit im dieſer Hinſicht Hat’ vie 
len Schaden angerichtet und Leute, die viele Jahre: lang im Beſitz eis 
nes Hauſes oder eines Lanboues geweſen oder vielmehr zu ſein ge 
währt hatten, haben wegen einer Unrichtigkeit in ihrem Nechtötitel den 
Beſitz am Andere aufgeben müſſen. Will ein” Kaufliebheber . gehörig 
verfahren, ſo Laſſe er den Rechtstitel (Anſpruch) Des VBearfäufer an dem 
verkäuflichen Eigenthum ſorgfältig von einem‘ fähigen und. redlichen 
Rechtskundigen unterſuchen, ehe er ſich ſeinen Kaufbrief ausſtellen läßt 
und ſein Geld los wird. Nicht jeder Rechtögelchrte hat die hiezu ges 
hörige Uebung oder Kenntniß oder Geſchick. Es muß ein ganz in die⸗ 
ſem Felde bewanderter Juriſt ſein. 

Der Titel „Advokat oder Rechtsgelehrter“ teicht nicht bin. Der 
Käufer höre ſich um und wähle zw: feinem Rechtsbeiſtand den Mann 
von Willen, von: Erfahrung, von unverdroſſener Wachſamkeit, von. uns 
beſcholtenem Ruf und — Redlichkeit. 68: hängt hier von Familien⸗ 
Glück und. Unglück ab. Eine vieljährige Bekanntſchaft mit ſich immer 
wiederholenden Beiſpielen, wie Fahrlaͤſſigkeit, Leichtſinn und Unwiſſen⸗ 
heit mit dem Wohl: und Wehe: zu leichtvertrauender Käufer ihr Spiel 
treiben, - macht es mir zur Pfucht meinem * ganz — Nach⸗ 
ur zu geben. 
Unter — Weiſen in dieſem Lande Capilal ilegen, gehört 
das Anlegen auf Hypothek zu denen, wo Sicherheit, Gelegenheit, Nu⸗ 
ben und-Paſſlichkeit ſich am beiten vereinigen laſſen. — Hat ein Frem⸗ 
der, ein Einwanderer, einiges, auch nur geringes Capital, das er nicht 
gleich, beſonders bei ſeiner Unbekanntſchaft mit dem Lande und deſſen 
Gigenthümlichteit, anwenden kann, ſo ſteht ihm Fein vortheilhafterer Weg 
offen, als der, es auf Hypothek auszuleihen. So verſchafft er fich Syn: 
texeſſen nach dem höchſten Zinsfuß, den das ſtatuariſche Geſetz jedes 
reſpeetiven Staates erlaubt (im Sta ate New⸗York 7 Proc.). Bleibt 
ſein ausgeliehenes Geld: nur gehörig unter dein Werthe des hypothe-⸗ 
eirten Grundeigenthums, jo läuft er viel weniger Gefahr, als wenn er 
es in dem’ öffentlichen oder Geſellſchaftsſtocks anlegt, Die eben Jo oft, 
nur ‚nicht jo regelmäßig, ſteigen und ſinken und. ſinken und jteigen, wie 
das Merr in Ebbe und Fluth. Wir geben den Rath, daß er ſich nach 
einem redlichen und kraͤftigen Juriſten umſehe, «Der: in der Unterſuchung 
der Rechtstitel des Grundeigenthums bewandert iſt und auf deſſen Ge- 
ſchicklichkeit und Vorſicht er ſich verlaſſen kann. Dieſem ‚vertraue er 
das Geſchaͤft, erſtens zu unterſuchen, ob der, welcher die Hypothek ges: 
ben will, einen. gültigen und einen, unbeſchwerten "Nechtstitel auf * | 
zu hypotheeirende Eigenthum habe und Dann, daß die Papiere; Schrift) 
und. Urfunden ‚gehörig abgefaßt, ausgeſtellt, anerkannt. und. unverzüglich’ 
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regiſtrirt werden. Alle Aubgaben und Koſten für” dieſe Unterſuchung 
des Titels oder Rechtsbeſitzes für Abfaſſung, Ausſtellung, Anerkennung 
und Regiſtrirung fallen: ohne Ausnahme auf: den Hypothekenausſieller, 
der. das Geld anleiht. — Würden einwandernde Fremde ihr Capitak 
vermögen auf Diefe Weile und auf jo lange anlegen, bis fie, in: we— 
nigen Sahren, mit biefem Lande, deſſen Gejchäftäweijen und Verhält: 
niffen des Stadt: und Landlebens vertrauter gesworben, jo würde jogar 
‚manche bittere Verluſt vermieten werben, ben jonjt ihre: ——— 
und anderer Betrug fait — veranlaſſ en. 


Leibgedinge, —— Witthum. Dower. 


r Leibgedinge, Witthum iſt das Intereſſe, welches das Geſetz ie 
Frau an dem Grundbefik ihres Ehemannes zugefteht, im Fall: fie. ihn 
überlebt. Im Allgemeinen‘ befteht es in dem echte, daß ein. Drittel 
am Werth des Grundeigenthums ihres Mannes für fie, zu ihrer Nuß- 
nießung während ihres natürlichen Lebens, und. ſo ausgeſchieden wird, 
daß fie für nicht länger als für die Dauer ihres Lebens darüber ver: 
fügen fann. Die Rechte einer Ghefrau am perjönlichen, beweglichen 
Eigenihume ihres: Mannes ‚hängen von Den durch Staaten he 
benen Verordnungen der verſchiedenen Staaten ab. 

Wenn ihr der Mann im Teitament:ein Legat ſtatt des Witthumg 
vermacht, jo hat fe des Recht, etweder das Witthum oder bas vegat 
zu wählen. 

Im Fall ein Tauſch von Grundbeſib ftattgefunben, * hat Die 
Wittwe die Wahl, ob fie ihr Witthum in dem Grundbeſitz haben. will, 
ber beim Tauſch abgegeben oder dem, ber Dabei angenommen iſt. 
Eine Abtretung des Witthums (Nesignment of dower) ijt, Sei⸗ 
tens der Erben, eine Uebermachung eines beftimmten Theiles des Grund⸗ 
bejiße8 an die Wittwe für. die. Dauer: ihres Lebens, auftatt ihres. Leib- 
gedinges, d. h. ihres: — — an dem Ganzen und als Be⸗ 
friebigung dafür. | 
| Bon einem verheiratheten Manne haͤtte man fi immer. eine 
ebertretung (eonveyance) von Grundſtückbeſitz (real- estate) anzuneh- 
men, ohne fich zu überzeugen, Daß ſeine Ehefrau. an der, Uebertragung 
Theil bat, und dieje Abtretung, gemäß den Geſetzen des Staates, wo 
das Land liegt, vor dem suftänbigen Beamten, gehöriger Weiſe aner⸗ 
fennt- (acknowledges). Iſt die Frau noch feine ein und zwanzig Jahre 
alt, jo kann fie ihrem Leibgebinge oder Witthumrecht nicht Gintrag thun 
und es ausschließen ;. in ſolchem Falle: iſt es alſo ohne Nutzen, daß ſie 
an der Uebertragung Theil nehme. — 

WVerlangt ein Frauenzimmer ‚Das igenthum, welches fie beſihen 
mag, ſo zu ſichern, daß die Vortheile deſſelben von ihr nach der Ehe 


mb frei won der Beſchraͤnkung durch den Ehemann und beffen Verbind⸗ 
Tichfeiten (Habilities) genoffen werben mögen, fo kann fie biefen Zweck 
baburch erwirfen, daß fie dies Eigenthum am eine britte Perjon als 
Betrauten, zum Zwecke der Verwaltung zu ihrem (des Frauenzimmers) 
Vortheil abtritt, alſo eine britte Perſon zu ihrem Bevollmaͤchtigten, Be⸗ 
trauten, Conceffiünar (trustee) macht (conveys the property to a third 
person in trust for ber benefit). 

MWünfcht ein Ehemann Eigenthum auf feine Ehefrau zu übertra- 
gen, jo kann er es dadurch weranftalten, daß er baffelbe an einen Freund 
als Betrauten (trustee) zum Zwecke der Verwaltung für jeine Ehefrau 
überträgt (by conveying to some friend in trust for her benefit). 
Gine folche Uebertragung würde freilich auf Geſuch derjenigen Gläubi- 
‚ger, deren Anfprüche und Rechte dadurch beeinträchtigt fein könnten, 
umgeftoßen werben, doch ſichert dieſe Mafregel Das Eigenthum für die 
Ehefrau gegen jeden andern, der nicht Gläubiger ift. 


Grundherr und Miethmann (Pachter). Landlord ant 
Tenant. 


Grundherr {ft ber, welcher Grimbeigenthum vermiethet (verpach⸗ 
tet); landlord. — Miethmann (Pachter) ift der, dem daſſelbe ver 
miethet (verpachtet) iſt; tenant, 

Mietheontract (Pachteontract) ift Der jchriftliche Vertrag, wodurch 
der Grunbeigenthümer den Gebrauch des Grundeigenthums am einen 
Anderen, auf eine beftimmte Zeit, für feſtgeſetzte Nente oder Vergeltung, 
die zu angegebenen Zeitpunkten zahlbar oder zu entgelten ift, vermiethet 
(verpachtet) ; a lease. 

Aftermieth „(Afterpacht)“ Contract iſt der ſchriftliche Contract, 
wodurch der Miethmann (Pachter) ſein Mieth- (Pacht⸗) Eigenthum am 
eine dritte Perſon vermiethet (verpachtet), welche der Aftermiethmann 
(Afterpachter) Heißt (under — lease, under — tenant). 

Mieth⸗ (Pacht) Contracte follen jehriftlich fein. Es giebt ihrer 

rt + 


en: 
Mietheontraet auf Sabre; . . . lease for years; 

" aufs Leben; - » » m for life; 

5 auf Kündigung. » „ At will; 

„ durch Vergünftigung; „ by sufferance. 

Die erſte Art findet ftait, wo eine beſtimmte Anzahl Fahre im 
Gontracte ansgemacht ift; Die zweite für Die Lebensdauer, entweder des 
Miethmannes (Pachters) oder einer andern Perfon oder Perfonen ; bie 
dritte, wo die Dauer des Mieth= (Pacht) Beſitzes von dem Belieben 
der einen wie der andern der Contractparteien abhängt. Die letzte Art 
ift da, wo der Contract abgelaufen ift, der Miethmann (Pachter) aber 


ME 


im Miet: (Machtr): Wefik zu bleiben fortfährt: Gr Aft dann des 
Grundherrn vergünftigter Miethsmann (Parhter); tenant by sufferance, 

Dean jehe mit Sorgfalt darauf, daß alle Bedingungen und Ders 
pflichtungen, unter welchen das Bodenſtück (premises) verwilligt wird, 
Har und beutlich im Miethscontracte ausgedrückt ftehen. 

Es ift des Miethsmanns Pflicht darauf zu fehen, daß das, was 
er gemiethet (premises), nicht durch feine Fahrläffigfeit Schaben leibe; 
ift 2 B. ein Fenſter zerbrochen oder ein Ziegel gefalfen und kann das 
durch dem Gebäube, durch Näffe u. ſ. w., weſentlicher Schaden ger 
ſchehen, jo ift e8 feine Schuldigkeit, ausbefjern zu laſſen und das Haus 
vor weiterer Beſchaͤdigung zu jehüßen. 

Geht der Miethsmann einen ausbrüdlichen und unbebingten Vers 
trag ein, daß er repariren und in Reparatur erhalten will, jo verbindet 
ihn ber Vertrag dazu, ja, jo weit, daß er wieder aufbauen muß, was 
Feuer oder ein ſonſtiges Clement oder Zufall zerſtört. 

Der Grundherr kann zum Repariren nicht gezwungen werben, 
wenn er fich nicht ausdrücklich dazu verpflichtet hat, wenn aber bie Ger 
bäude unbewohnbar werden oder ihr Benutzen nützlich zu ſein aufhört, 
weil der Grundhert nicht reparirt, jo mag der Miethmann ausziehen 
und fich auf Diefe Weiſe der Pflicht, Die Rente zu bezahlen eniziehen. 

Miethet man ein Gebäude auf eine beftimmte Anzahl Jahre und 
eontrahirt man ausbrüdlich, Die Rente diefe Zeit hindurch zu bezahlen, 
fo muß dies gejchehen, jelbft wenn da8 Haus vor dem Ablauf der Zeit 
abbrannte. Es ijt rathfam, fich dagegen durch die GontractSbebingung 
zu ſchützen, daß die Rente aufhöre, wenn das Gebäube zu Grunde geht. 

Der Miethinann kann vor Ablauf der Miethe die Gegenftände 
wegnehmen, die er für feinen Verfehr, Hanbthierung, Gewerbe ober 
Hausgebraud im Gebäude aufgerichtet hat und deren Wegnahme bem 
Haufe feinen Schaden thut. Hat er fie aber fo im Gebäude befeftiget, 
daß das MWegnehmen weſentlich nachtheilig fein würbe, ober hat er fie 
jo aufgerichtet, Daß das Gebäude durch das Wegraͤumen in einem ſchlech⸗ 
term Buftand fein würde, als berfelbe vor ber Errichtung war, jo muß 
er fie zurück laſſen. Gr kann alfo z. B. Fenfter, Thüren, Schlöffer 
u. ſ. w. nicht wegnehmen. Indeß kann der Miethmann in biefer Hin⸗ 
ſicht mit dem Grundherrn Bedingungen ger we bie dieſem Uebel⸗ 
ſtande abhelfen und die allgemeine Regel des Geſetzes überwältigen. 

Dem. Pachter liegt ob, das gepachtete Gut ackerwirthſchaftlich zu 
behandeln; Ginzäunungen z. DB. darf er nicht verfallen laſſen, noch 
* Boden fan Vernachläffigung ober Uebertretung der Gultur auge 

ungern u. |. w. 


Ehemann und Ehefrau. Husband and Wie. 
In biefem Lande gilt Die allgemeine Regel, daß der Mann durch 


u 
Heirath ein Recht auf alles bewegliche Eigenthum (personal property) 
und auf die Renten, Erträge und eile des Grundeigenthums ſei⸗ 
ner Frau erwirbt, und auf der andern: Seite werpflichtet iſt, die Schul- 
den ſeiner Frau zu bezahlen und ihre Gontracte zu erfüllen, auch wenn 
die einen wie die andern vor der Heirath gemacht ſind. — In einigen 
Staaten haben die Legislaturen Geſetze gegeben, welche, die Pe 
diefer allgemeinen: Regel verändern und- ihr. Eintrag thun.) 1100 > 
Trut die Frau während der Ehen in ein Grumbsefipret, das fie 
erwerben Fafiır ‘(if she be seizd of! an estate" öf ‚inheritance), fo iſt 
daſſelbe dem ’Manne, inKraft der Verheirathung frei ge —5 — 
er hat das Recht auf Rente und Ertrag deſſelben während ihrer Belder 
Leben. Wird ein Kind aus Diefer Ehe lebendig geboren; jo kommt der 
gr zum abſoluten Beſitzrecht während" der Dauer ſeines Lebens, 
dh. Jolange er lebt; nach —— Jr Tome‘ der‘ — auf 
feine Frau oder deren Erben. i nie oda Pak 
"Wenn ein Manu‘ und” Seat * —— Land kaufen 
wa erhalten, ſo kann feiner von ihnen dieſen undbeſitz ohne Ein⸗ 
willigung des andern verkaufen, und wenn einer von ihnen —F 
nimmt der Meberlebende das Ganze. 
„Der Ehemann fann den Ebbeſth des Pandes feiner Fran ni 
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andere Dinge, die durch Nechtsverfaßren einkaſſirt Ben Mi 
ses in action), jo kann der, Mann ‚fie anflagen und einfa I und 
ſo das erhaltene Geld wir fein Gigenthum. 
39. Der; Man muß Die von feiner ‚Frau vor der Getsniß.gemefhien 
Schulden! bezahlen; ſtirbt fie aber, ‚ehe Diejelben bezahlt find, ſo iſt er 
nicht „länger; dafür verantwortlich, — Er muß. jeine Frau mit all 
dem: Nöthigen verſorgen, «welches ſeiner Lage und feinem «Stande im 
Leben angemeſſen it ; und, wenn ſie zu dieſem Behufe Schulden macht, 
während. fie. ‚beifammen leben, ſo muß ex die Schulden bezahlen... Auch 
iſt er fuͤr Unrecht (tortz wrongs) und Betrug, den: Ne. ei der 
Ehe begeht, verantwortlich. dm 

Eine’ verheirathete Frau kann fein Teſtament wäh. 

Macht ein Frauenzimmer ein Teftament' und heirathet Bank? J ſo 
it dag Teſtament Durch die Heirath als wiederrufen amz ehen. 

Mann und Frau fönnen im —* weder für, noch gegen 
cnendet RP hu bandeuH . du nid 


— * — 
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Handwechſel? = Handicein — Handihrift: "Prömissory 
a a a SE ed ie tr. — 
Ein Handwechſel iſt eine’ unbedingte, ſchriftliche Verpflichtung, 
eine angegebene Summe zu. einer feſtgeſetzten ZJeit an eine genannle 
Perſon oder an deren Order oder an den Inhaber (bearer) des Wech— 
ſels zu bezahlen Der Unterzeichner des Handwechſels heißt fein Aus⸗ 
ſteller (maker); der, an den gezahlb'zu werden er ausgeſtellt iſt, heißt 
der Nehmer (payee); und der, am welchen der Mehmer ihn zahlbar 
macht u. ſ. w., heißt der Indoſſat, Girat (endorsee); wer die Mboie, 
d. h. den Wechſel, jo zahlbar macht oder indoſſirt, girirt, heißt Indoſ⸗ 
ſant, Girant (endorser). re Te J 
„> Ein vergeltender Werth; (eonsideration) muß für einer Hand⸗ 
wechſel, um dieſen zwiſchen Ausiteller und Nehmer (maker and’ payee) 
‚gültig: zu machen, gegeben werben, - Aber Jeder, der einen Werth da: 
‚für: gegeben, bevor er fällig geworben, und nicht‘ gewußt hat, daß er 
urſprünglich ohne vergeltenden Werth ausgeſtellt gewefen, kann “auf 
Kraft des Wechſels ſeinen Regreß an jedem der vorangehenden Indoſ⸗ 
ſanten und am Ausſteller nehmen. 2 u CH 
1. u Die Worte „Werth empfangen“ oder „für empfangenen Wertfj® 
(value received), follten in den. Handwechſel eingerückt werbdeny’ um 
audzudrüden, daß eine Vergeltung für Das  Verfprechen ſtattgefunden. 
Wer jedoch seinen Handwechſel fir. einen zuvor gegebenen Ber- 
geltungswerth erhält, z. B. als Sicherheit für eine vorhergehende Schuld, 
der ‚gibt Feinen Werth: dafür. und iſt in keiner beſſern Lage als der Neh⸗ 
mer (payee). Eine umſetzbare, verhandelbare Note oder Handwechſel 
(negotiable note) iſt eine ſolche, Die ohne Indoſſement oder Giro über: 
tragbar iſt oder durch Indoſſirung übertragbar gemacht wird. - Eine 
Note ober Wechſel, Der nach ben Geſetzen des Staates, wo er ausge 
ſtellt iſt, negetiirbar, umfeßbar iſt, iſt es auch anderwärts. — 
Die gewöhnlichſten Weiſen, Handwechſel zu ziehen, "find: auf 
Verlangen ober, Sicht (on demand) oder auf eine beſtimmte Zeit nach 
Datum; ferner: zahlbar entweder nur an die genannte Perſon oder am 
die Order der genannten Perſon oder an· den Iuhaber; ferner; zahlbar 
in Geld oder in einer zu beſtimmenden Waare. —Ein Handwechſel, 
zahlbar an eine genannte Perſon, und wo die Worte ‚an Order“ „an 
Dnhaber“ fehlen, iſt negotiirbar, umſetzbar. — ‚Sit; Der: Handwechſel 
auf Order geſtellt, ſo wird er negotiirbar, wenn der Nehmer ihn in⸗ 
doſſirt, indem er ſeinen Namen auf den Rücken des Wechſels ſchreibt, 
und in dieſem Falle wird der Nehmer dem Inhaber (beärer) -verant- 
wortlich, wenn. ber. Handwechjel: nicht vom Ausftelfer' bezahlt wird und 
vorausgeſetzt er, der Nehmer, zur gebührendem Zeit Nachricht und An⸗ 
zeige der Nichtzahlung erhalten hat. Vergleiche Wechſel.“ 
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ft der Handwechſel an ben Inhaber. zahlbar geſtellt, ſo kann 
ir der bearer (Träger) heißt, Zahlung verlangen, ohne ihn zu in= 

oſſiren. | 

Denn ein. Nehmer einen Wechſel ohne ein folches Indoſſement, 
wodurch er verantwortlich wirbe, zu übertragen wünfcht, jo kann er Dies 
dadurch erreichen, daß er mit ben Worten „Ohne Recourd am mid), 
Sohn Doe,“ indoſſirt. Wünfcht er den Wechſel an eine dritte Perfon 
jpeciell zahlbar zu machen, jo kann er e8 durch folgendes Indoſſement: 
Zahlen Sie (ven Inhalt) an John Jones oder Diver. Sohn Dove.“ 
Sohn. Jones mag dann weiter inbojfiren, um an eine neue Perſon 
zahlbar zu machen u. f. w. 

Ein Handwechjel, welcher jo Täuft: „Sch verfpreche zu zahlen... „“ 
und ber von zwei Parteien unterzeichnet ift, verpflichtet Die Unterzeichner, 
Ausiteller, ſowohl gemeinjchaftlich, wie befonders und getrennt. — Soll 
aber ein nur gemeinjchaftlich-verpflichteter Wechſel ausgeſtellt werben, 
jo muß gejchrieben werben: „Wir verſprechen gemeinfchaftlich und nicht 
Jeder beſonderb.“ 

Wird ein Handwechſel an die Order zweier ober mehrer Perſo⸗ 
nen, bie nicht Handelsgenoſſen, Compagnons, Afjveiss. find, zahlbar 
macht, jo müflen alle und jeber inboffiren, um eine Webertragung d. h. 
Girr, Indoſſement, gültig zu machen. 

Ein Handwechſel, der nach feiner Verfallzeit negotiirt wirb, muß 
ſich jeglicher Gegenrechnung, :Gegenfsrderung (offset) unterwerfen, bie 
ber Ausfteller gegen den Nehmer haben mag. 

Die Ausbrüde „ohne Decont oder. Diskonto,“ d. 5. ohne Kür 
sung ober Abrechnen (without deſaleation or discount), müfjen in Hand⸗ 
wechjeln in New⸗Jerſey und Pennſylvauien eingerüct werben. Stehen 
bieje Worte nicht da, in ben genannten Staaten, fo ift ein ſolcher Hand⸗ 
wechjel benjelben Mängeln und Unfähigfeiten unterworfen, bie einen 
Handwechſel nach Verfallgeit treffen. 

Handwechſel haben, wie Wechjelbriefe, das Vorrecht dreier Reſpitt⸗ 
oder Reſpecttage (days of grace), und die Zahlung follte am Iekten 
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jo trägt er Zinfen von dem Tage an, da die Zahlung verlangt tft. — 
Iſt der Handmechfel ausgeftellt als zahlbar in einer angegebenen Waare, 
fo muß die Zahlung zu der im MWechjel beitimmten Zeit angeboten wer- 
den, fonft fann der Inhaber den Werth des Wechſels in Geld verlangen. 
(Dieje Negel gilt auch für alle Taufcheontracte). Der Handwechjelins 
haber braucht Feine geringere Summe anzunehmen, al8 den vollen Bes 
trag; wenn er e8 aber thut, fo follte er den empfangenen Betrag auf 
ben Rüden des Handwechſels notiren und crebitiren. — Der Pins: 
fuß, nach welchem Geld, jobald e8 fällig geworden, verzinfet wird, ift 
der gefeßliche Zinsfuß des Staates, in welchem das Papier ausgeftellt ift. 

St ein Handwechſel verloren gegangen, jo tft e8 rathjam, dieſem 
Vorfall die größtmöglichite Deffentlichfeit zu geben, um dem Derfaufe 
bes Papiers im Publikum vorzubeugen; wenn er dennoch in die Hände 
einer Perſon kömmt, die im gutem Glauben mit Zahlung gefauft hat, 
jo muß der Wechjel bezahlt werben, falls Die Negotiation nicht Durch 
Faͤlſchung ausgeführt ift. | 


Empfangſcheine, — Quittungen, Receipts 


find feine entſcheidenden Beweisſtuͤcke einer geſchehenen Zahlung; 
aber ſie werfen die Beweislaſt auf den, der ſie anzufechten verſucht. 
Aus dieſem Grunde wird, wer vorſichtig iſt, einen Empfangſchein nicht 
von ſich geben, bis die Zahlung wirklich ſtattgefunden. Empfangſcheine 
können quittiren: entweder (in full of all demands) voll, für alle und 
jegliche Forderung, Generalquittung; — ober für eine beitimmte, anges 
gebene Rechnung (on account); oder fir theilweiſe Zahlung einer Rech: 
nung, auf Abjchlag derjelben (in part — payment); oder für einen bes 
ftimmten Zwed. — Die Wortfügung einer Quittung ift nicht wejent- 
lich; Gegenſtand und Zeit müffen aber deutlich dargelegt fein. 

Eine allgemeine Quittung für Forderungen aller und jeglicher Art 
(in full of all’demands), iſt eine Entlafjung von allen Schulden, die 
Speeialſchulden ausgenommen, d. h. Schulden, die aus einem befiegelten 
Inſtrumente erweisbar find. 


Vollmacht, Pover of altorney, 


iſt ein jehriftliches, befiegeltes Inſtrument, mitteljt deſſen Jemand 

einem Andern die Grmächtigung delegirt, überträgt, etwas für ihn zu 

thun, welches biefelbe Bindende Wirkung haben joll, als ob e8 von ihm 
jelber urſprünglich gethan wäre. 

Jemand, der in und aus eigenem Nechte bie Macht hat, etwas 

zu thun, mag einem Andern die Macht, e8 zu thun, delegiren, über 

tragen ; aber der Bevollmächtigte (Sachwalter, Anwalt, Agent, attorney) 


Bromme’d Handb, f. Auswanderer n. Amerifa. 7. Aufl. 4 
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fan feinen, Dritten ftatt feiner: ſubſtituiren, am feinen Dritten bie Voll⸗ 
macht wieder belegiven, falls ihm hierzu nicht eine ausdrüdliche Gr- 
maͤchtigung gegeben. - 

Jeder, deſſen Ermeſſen eine Macht hinſichtlich des Geſchaͤftes 
eines Andern anvertraut iſt, ſollte bie Geſchaͤftspflichten ſelber thun; 
denn im Allgemeinen kann er nicht biefe Geſchaͤfte dem Ermeſſen eines 
Dritten uͤbertragen. 

Die Ermächtigung eines Bevollmächtigten, d. h. Die Vollmacht, 
hört auf, wenn fie vom Geber, Principal, entzogen, zurückgenommen 
wird; fie hört auch auf, wenn ber Geber ffirbt, Wenn aber ber Ber 
vollmächtigte jelber ein Sinterefje an dem hat, was die Vollmacht bes 
Schaffen ſoll, jo ift dieſe unmiberrufbar. 

Die } Zurucnahme einer Vollmacht wirkt auf dritte Perſonen von 
der Zeit an, wo ihnen Anzeige davon zukommt. 

Vollmachten, die im Auslande dienen ſollen, ſollten vor einem 
öffentlichen Notarius anerfannt, und Die Unterſchrift des Notarius ſollte 
von dem Gonjul des Gouvernementg desjenigen Landes bezeugt werben, 
in welches Die Vollmacht gejendet wird. 

Sit es beabfichtigt, Daß die Vollmacht in einem anbern (ameri« 
kaniſchen) Stante diene, fo follte fie gehörig und nach den Geſetzen 
des Staates, wo fie ausgeftellt ift, erwieſen und anerfannt werben. 


Teftament, Wills. 


Wenn Jemand unerwarteter Weiſe ſich veranlaßt finden jollte, 
ein Teitament aufzufeßen, ohne daß er im Stande wäre, ſich guten 
rechtsverſtändigen Rath zu verichaffen, jo ift e8 won äußerſter Michtig« 
feit, Daß Das vermachte Gigenthum und die Bedingungen und Wbfichten 
des Dermächtnifjes Deutlich bejchrieben und bargeftellt werben; denn, im 
Allgemeinen werben Tejtamente genaue dem engen Buchitaben des Sn: 
jtrumente8 gemäß ausgelegt. 

Wenn rechtöverjtändiger Rath erhalten werben kann, ift es alles 
mal rathſam, fich denſelben zu verichaffen, Denn Die ſtatutariſchen Anz 
ordnungen über Tejtamente und Vermachen, find jo ins Ginzelne gehend 
und wichtig und Dabei Doch in jedem Staate jo verſchiedenartig, daß 
man beim Verſuch, ohne rechtöverjtändige Huͤlfe ein Teſtament aufzu- 
jeßen, Gefohr läuft, mit einer ober anderer ftatutarifchen Verfügung 
in Streit zu fommen, 

Wer jeinen letzten Willen oder Teſtament macht (Teſtator, Erb⸗ 
laſſer, Erbſetzer, Vermächtnißſtifter), muß bei geſundem Verſtande ſein, 
frei und aus eignem Willen und mit dem überlegten Vorſatz zu teſti— 
ren, handeln. Es verſteht ſich, daß er ſein Teſtament mittelſt irgend 
eine jolhen YES und Handlung zurüdnehmen kann, wodurch — 
Abſicht des ee erweisbar iſt. 
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Unmänbige Perfonen und verheirathete Grauen fönnen im Als 
gemeinen ein Teſtament nicht machen; Doch find fie in einigen Staaten 
durch Statut dazu ermächtigt. 

Heirath, jo mie Die Geburt eines Kindes, nachdem das Teſtament 
gemacht iſt, und wenn im Teſtamente eine Verfügung für jolchen Fall 
nicht gemacht ift, wird, nach Gemeinem-Rechte (Common law). al8 eine 
Zurüdnahme, Widerruf des Teftamentes betrachtet; wenigitens kann 
ed den Rechten ber Frau und des jo gebornen Kindes an deren In⸗ 
tereſſe im Vermögen keine Beſchraͤnkung ſetzen. Das Teſtament einer 
unverheiratheten Frauensperſon wird in manchen Staaten bei nachfol⸗ 
gender Verheirathung als widerrufen angeſehen. 

Ein Vermächtniß an eine Ehefrau nimmt dieſer ihr Recht am 
Witthum nicht, falls das Vermachtniß nicht offenbar mit ſolchem Rechte 
im Widerſpruch ſteht oder falls es nicht ausdrücklich angegeben tft, daß 
es den Platz dieſes Rechtes: einnehmen foll. 

Ein Codiecill iſt etwas dem Teſtament hinzugefügtes, und ſollte 
eben ſo ausgeſtellt werden wie das Teſtament. Es kann in einem 
weitern Vermächtniß ober in einer theilweiſen Zuruͤcknahme (Menberung) 
des Teſtaments beitehen. 

Ein Vermächtniß (Legat) an jemanden, der das Teftament bes 
zeugt,. iſt Hinfichtlich ſeiner, ungültig, obgleich der übrige Theil des 
Teſtaments rechtsgültig if. Zwang und ungehöriger Einfluß, gegen 
und auf den Teftator ausgeübt, entkräftet das ‚Zeltament, jtößt e8 um. 


Verbindlichkeiten der Minorennen, Minderjährigen, Nicht- 
oder Unmiündigen. Liabilities of minors. 


Perjonen beider Geſchlechter find nicht mündig, find Vinorenne, 
bis ſie ein und zwanzig Jahre alt ſind. 

In Vermont und Ohio ſind Frauenzimmer von achtzehn Jahren 
Jahren mündig, majorenn. 

Minorenne können keinen Act (Rechtshandlung) begehen, der ih⸗ 
rem Eigenthum Schaden thaͤte und den fie bei ihren Muͤndigwerden 
nicht zurückweiſen und aufheben fünnten. 

Feder von einem Minorennen geſchloſſene Contract, der offenbar 
zu feinem Nachtheile ift, iſt ſchlechthin rechtsungültig; und ein Contract, 
von dem es ungewiß ijt, ob er ihm nachtheilig ober vwortheilhaft jet, 
ijt nur durch bie Wahl und den Willen des Minorennen ungültig zu 
erklären. 

Im letzten Fall, d. 5. wenn der Gontraet ungültig werben fann, 
bleibt ‚derjelbe für den majorennen Contrahenten, die mündige Partei, 
bindend, als er von dem: Majorennen aufgehoben wird. 

Gin Contract für‘ Lebensbedürfnifje des Minoremnnen ift für. Dies 


44* 


— - 692) — 


jen bindend umd letzterer fann auf einen: ſolchen Contract hin belangt 
werben,. * muß es erwieſen werben, daß— die gelieferten Gegenſtaͤnde 
unter den Umſtaͤnden und ber Lage, worin en ſich zur Zeit der Lie— 
ferung befand, für ibm nothwenbig waren. Seine eigentlichen, nicht 
jeine angeblichen. Umftänbe und Lage müffen in Betracht gezogen wer⸗ 
den. ‚Die Lebensbebürfniffe ber Frau und. Kinder eines: Mingrennen 
find Lebensbedürfniſſe für ihn. 

Ein Vater iſt durch den Gontraet ſeines unmündigen. Sohnes 
nicht gebunden, felbjt nicht für Gegenftände, die dem Sohne nothwendige 
und angemefjene Lebensbebürfniffe ſind; es fei denn, daß eine wirkliche 
geſetzmaͤßige Macht, zu .eontrahiren. oder folche Umftänbe, bie auf eine 
ſolche Macht ſchließen laſſen, erwieſen werben: fönnen. Was für Lime 
jtände aber hinreichen, um auf eine ſolche gejeßliche Macht des Unmün⸗ 
digen, eontrahixen zu fönnen, jehließen laſſen, iſt eine Frage, bie für 
jeden befonderen Fall beſonders zu bejtimmen. und zu beantworten ift. 

Ein: Vater iſt für Lebensbebürfniffe, die jeinen minorennen Kin⸗ 
bern geliefert find, verantwortli und verbunden; jedoch müflen es 
genau. jolche Bebüfniffe fein, Die der Vater zu — pflichtmaͤßig ver⸗ 
bunden iſt und nicht geliefert hat. 


Verantwortlichkeit der Frachtfahrer. Liabilities of common 
carriers. | 


Gin gewöhnlicher Frachtfahrer Heikt, im Sinn des Gejehes, der⸗ 
jenige, ber es zu feinem Gewerbe oder Beſchaͤftigung macht, Güter ober 
Packen irgend einer Art zu Lande ober zu Wafjer um Lohn, der bee 
jtimmt ausgefprochen oder als verftanden vorausgejeßt ift, zu fahren. 
Gigenthümer von Packwagen auf Stationen (stage-wagons), von Per: 
fonenwagen auf Stationen (stage coaches), Eifenbahnwagen oder Wa- 
gons, welche Güter um Lohn fortbringen; Fuhrleute von Blodwagen 
für ſchwere Güter (truckmen), Frachtfuhrleute, Kärner, Laftträger; — 
Eigenthümer und Führer (Mheber und Patrone, owners and masters), 
von Frachtichiffen, — Bootsleute auf Ganälen, Eigenthümer von Fracht 
barfen u. ſ. w. find gewöhnliche Frachtfahrer. 

Gigenthümer von Dampfböter, welche Schiffe jehleppen ober mits 
bringen und Privatperjonen, die mit einem. andern übereinfommen mös 
gen, deſſen Güter bei befonderer Gelegenheit zu fahren, find nieht ver- 
antwortlich wie ber gewöhnliche Frachtfahrer. 

Gigenthümer von Perfonen-Fuhrwerfen auf Stationen (stages), 
von Miethkutſchen und fonftigen, ‘zum Fahren ber Paſſagiere ſammt 
ihrer Bagage beſtimmten Fuhrwerken, find, wie gewöhnliche Frachtfah⸗ 
rer, für die ihrer Sorge anvertraute Bagage verantwortlich, . aber 
für Güter, e8 fei denn, daß ein befonderer Vertrag ftattgefunden 


— 693 — 


Die gewöhnlichen Frachtfahrer find für Den ganzen, Werth ber 
Güter verantwortlich, wenn. Diefe nicht an die gehörige Perfon abgelies 
fert werben; ausgenommen, wenn ‚ein Pirat biejelben zeritört oder 
nimmt ober ein Aectus der Vorjehung, den menjchliche Vorſicht nicht 
‚vorherjehen umb dem Menjchenmacht nicht. widerjtehen kann, biejelben 
‚vernichtet. Sie find nicht verantwortlich für unvermeidlichen Verluſt 
durch Blitz, Sturm, Orkan, Erdbeben, durch den gewöhnlichen Verfall 
vergänglicher Waaren, durch Selbftentzündung und Berbrennung, Durch 
Leakage ober Leden ber Faͤſſer oder durch die Sorglofigfeit derer, bie 
fie verlaben. Für alle andern «Gefahren haftet der Frachtfahrer. wie 
‚ein Verſicherer. Wenn eine Iärmende Rotte ſich der Güter bemächtigt, 
jo haftet der Fuhrmann. — Eine Fuhrwerflinie für. Paſſagiere, Die 
‚gewohnt ift, Güter um. Lohn zu transportiven, ‚fteht unter den Fracht 
fahrgejegen. Wenn ein Kutſcher eines Stations-Perjonenfuhriwerfes 
(stage-driver) ‚oder Jemand, der in dieſem Fuhrwerk fährt, Geld ober 
Güter zu feinem eigenen Vortheil mitnimmt, fo iſt er allein verantworts 
Lich; eben fo auf einem -Eifenbahnwagen oder Dampfboot, wo dieſe nur 
Baflagiere nehmen. 

Frachtfahrer jind für die Handlungen aller derer verantwortlich, 

die in ihrem Dienfte und Auftrag handeln; die Handlung des Agenten 
oder Dienerd: wird als Die des Chefs und Heren angeſehen. Schäs 
ben, welche Fremde den Gütern thun, muͤſſen vom. Brachtfahrer erſetzt 
werden. Dieſer iſt verantwortlich für zufälliges euer, Diebftahl, Raus 
berei. Die Güter muͤſſen der Adreſſe gemäß und im ſelben guten Stand 
‚abgeliefert werben, in dem. fie ihm anvertraut waren. 
Der gewöhnliche Frachtfahrer muß alle ſolche Güter, die. ihm für 
den Ort, wohin er fährt, abgeliefert werben, won Jedermann anneh⸗ 
men, welcher Den: regelmäßigen. ober einen ‚gehörigen Frachtpreis zahlen 
will. Zum Beweife genügt die Bereitwilligfeit zu zahlen; doch möchte 
es rathſam jeyn, das Frachtgeld anzubieten, falls man beabjichtigt, eine 
Klage anzuftellen. ‚Der Frachtfahrer mag die Annahme verweigern, 
wenn. er ‚voll geladen hat ober die Güter ‚gefährlich zu transportiven 
find ober bis er zum Annehmen fertig ift oder wenn es Güter -find, 
bie er. micht ‚zu fahren gewohnt: ijt ober wenn ſonſt ein ordentlicher 
Grund vorhanden. — Nimmt er: Die Fracht, jo muß er fie innerhalb 
gebührenber Friſt abliefern ; jein —* ſoll tauglich zur Fahrt, gehörig 
ausgerüftet. und bemannt ſeyn und er muß auf ben angegeigten oder 
verabredeten Hafen. oder Beitimmungsort' zu fahren. 

Bom Augenblick der Weberlieferung ber Güter an ijt er für fe 
verantwortlich; jede eberlieferung, worin er ſpeciell Die Güter annimmt, 
verpflichtet ihn; Annahme wird oft nach Gejchäftägebraudg und Ge: 
wohnheitörecht: als verftanden angejehen und bindend. Wo ein Fracht⸗ 
fahrer die Fracht annimmt, ſei es ſelbſt im Magazin oder Lager des 
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Laders oder in dem des Agenten deſſelben und dieſelbe übernimmt, da 
und von dann wird er verbindlich, wenn es Gewohnheitsrecht iſt. Er 
iſt nicht verantwortlich für Güter, die im Hofe eines Wirthshauſes ges 
Yaffen werben, mo verſchiedene Fuhrleute einfehren, und die Güter ihm 
nicht geradezu abgeliefert worben find; : Fir Güter, Die an einem Quai, 
einer Werfte, am eine unbekannte Perſon, die der Quaimeiſter nicht 
fennt, abgeliefert werben, iſt der Fahrer nicht verantwortlich. 

Wenn Güter den Beſtimmungsort erreicht haben, müffen fie an 
bie richtige Perſon abgeliefert oder an bem. richtigen Platz abgejekt, 
deponirt werden, und der Gonfignator ‚ober Empfangsberechtigte, muß 
gebührende Nachricht davon erhalten. Wenn dieſer bie Ablieferung ans 
nimmt, jo höret die Verantwortlichfeit des Frachtfahrers. auf. Es 
giebt Fälle, wo örtliche Gewohnheit: oder mo der Gebranch für bejon- 
dere Transportzweige die Heberlieferung regulirt, wenn feine. ausdrück⸗ 
liche Befehle des Verladers da find, findet aber ein jolcher Special- 
contract ftatt, jo muß er erfüllt werben. 

“Menn ein Frachtfahrer eine Linie, 3. B. von Bofton nach News 
York betreibt, und Güter aufnimmt, Die vom letzten Ort nach Phila- 
delphia mit einer bejondern Fahrgelegenheit gehen jollen und fie richtig 
in New-York für Die Benutzung dieſer Fahrgelegenheit abjekt, jo hört 
damit feine Verantwortlichkeit als Frachtfahrer auf. Aber wenn er 
Gut aufnimmt, um e8 auf Plaͤtze jenſeits feiner Fahrlinte abzuliefern, 
fo ift er, als Frachtfahrer, bis zum letzten Bejtimmungsorte verantwortlich. 

Ein Frachtfahrer ift für Verlufte aus den Depnt8 nder Güter: 
lagern, die auf feiner Ruthe Tiegen, ‚verantwortlich. Wenn inbeffen 
Güter über eine angemeljene Zeit unter feiner Aufſicht gelaffen werben, 
ſo Liegt ihm nur eine gewöhnliche Sorgfalt ob, Wenn er bein Ab- 
Tiefern des Gutes ein Verjehen macht, woran er felber Schuld iſt ober 
Das Durch den Betrug anderer (mur nicht des Eigenthümers ober BVer- 
laders de8 Gutes) veranlaßt wird, fo muß er den Verluſt erſetzen. 

Kein Kontrakt, Feine öffentliche oder perfönliche Anzeige kann ben 
Frachtfahrer vor Erjaße der. Verlufte entbinden, die durch eigne ober 
jeiner Agenten Vernachläffigung oder Betrügerei veranlaft find. Aber 
irgend eine Anzeige eines Frachtfahrers, von der erwiejen werben fan, 
daß der Verlader fie gelefen oder won ihrem Vorhandenſeyn gewußt 
habe und in welcher der Frachtfahrer erflärt, daß er Gut von großem 
Werthe nicht aufnehmen oder daß “er nicht mehr als eine beſtimmte 
Summe als Erſatz zahlen will, falls ihm nicht beſtimmt der Werth 
des Gutes angegeben und ihm Für das Riſiko verhältnißmäßig bezahlt 
werde, :ijt gut und gültig: — Anzeigen an ben Endpunkten einer. Fahr⸗ 
linie oder Route, find ohne Wirfung auf Verlader an den zwiſchenge— 
legenen Stationen oder Orten, wenn fie den Verladern nicht ſpeciell 
angezeigt werben. — Eine perſönliche Anzeige an den Chef verpflichtet 
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alle feine Agenten anf dieſer Linie. Ein Frachtfahrer kann fich nicht 
dadurch von ſeiner Verbindlichkeit löſen, daß er das Gut einem andern 
Frachtfahrer überweifet: Wenn er es auf eine andere als Die voraus: 
zuſetzende Weiſe ſpedirt, ſo tft er verantwortlich, in Fällen, wo eine Ans 
zeige ſeinerſeits ihn ſonſt geſchutzt haben wuͤrde. 

Wenn det Inhaber von Frachtgut den Frachtfahrer hinſichtlich 
des Werthes des Guts hintergeht oder falſche Angaben macht, die des 
Frachtfahrers Wachſamkeit geringer machen können, fo iſt Dies als Bes 
trug gegen dieſen anzujehen. 

Wo feine Anzeige oder fein Spectaleontract mit bejchränfenden 
Bedingungen iſt, da braucht der Gigenthümer nur auszumeljen, daß ber 
Frachtfahrer den Transport des Gutes übernommen und es nicht abs 
‚geliefert hat. Der Frachtfahrer muß ausweiſen, warum er es nicht 
abgeliefert hat: Wenn ‚aber eine Anzeige ftattgefunden, jo muß ber 
Gigenthümer einen Mangel gewöhnlicher Vorjicht Seitens des Fracht: 
fahrer8 ermeifen. ine rerhtsgültige Beſchlagnahme des Frachtguts, 
die durch eine ungejegliche Handlung - des Eigenthümers veranlaßt ift, 
entſchuldigt das Nichtabliefern; aber die Beſchlagnahme muß rechtsgüls 
tig ſeyn, ſonſt iſt der Frachtfahrer verantwortlich. Der Frachtfahrer 
bat hinreichende geſetzliche Macht, von Jedem, der auf das Gut An—⸗ 
ſpruch macht, den Beweis jolches Rechtsanſpruches mıf das Gut und 
deſſen Beſchlagnahme zu fordern. Handelt e8 fi um Frachtgut, das 
geſtohlen At, jo muß der Frachtfahrer e8 Dem Eigenthümer auf befjen 
Verlangen verabfolgen. 

5 Der Frachtfahrer. iſt berechtigt, das Frachtgeld bei feiner Ans 
nahme des Frachtgutes zu verlangen, er fann fich weigern, das Gut 
‚anzunehmen, wenn nicht gezahlt wird ; nimmt er: aber das Gut an, 
um bie Zahlung erjt am Ende der Route zu erhalten, jo mag er cs, 
nach Ankunft, bis zur Zahlung zurückhalten. Dieſes Anſpruͤchsrecht 
fann er durch Contrakt fahren laſſen; dann wird ſeine Forderung eine 
einfache Schuld. Nach allgemeiner Negel haftet der Abſender (con- 
'signory für das Frachtgeld; aber der Conſignatarius, Empfänger, haf—⸗ 
tet auch, Falls er fich zur Zahlung verpflichtet. Scifffahrtsgebräuche 
haben Häufig in Diefer Hinficht durch Die Entſcheidungen der Gerichts: 
höfe pofitive Geſetzkraft erhalten. Verſchiedene Staaten haben Srtliche 
Geſetze, um. ihre Schifffahrt zu reguliren. Wenn ein Frachtfahrer ir» 
gend eine dieſer Regeln zum Schaden des Verladers Bricht, jo iſt ex 
verankwortlich. In den Staaten New-Nork und Ohio werden Spe- 
cialanzeigen und Sperinleontracte Seitens der gewöhnlichen Frachtfah— 
rer angejehen al8 dem Endzwecke des Gejekes zuwider und find deß— 
halb geradezu ungültig. Die Gerichtshöfe erflären much, daß die Ans 
geige „Alle Bagage ijt auf Mifieo der Gigenthümer" eine Nullität — 
ungültig — iſt. Doch kann der Frachtfahrer vom Verlader verlan: 


— 696 — 


gen, daß er bie Befchaffenheit und den Werth des. Eigenthumes angebe 
ober er, ber Frachtfahrer, fann einen Spezialjchein der Annahme geben. 

Aufjeher von Frachtgutlagern, Quaimeiſter und Privatfrachtfah« 
rer find nur zu gewöhnlicher Sorgfalt und Aufmerkſamkeit verpflichtet, 
und nur für grobe Vernachläffigung oder Untreue verantwortlich. 

Gewöhnliche Frachtfahrer find verpflichtet, Paſſagiere ficher und 
anftändig zu ihrem Beltimmungssrte zu bringen, die größte Geſchick— 
lichkeit, Sorgfalt und Fleiß anzuwenden und find für Die geringfte 
Sorgiofigfeit verantwortlich. Fällt etwas vor, jo liegt es dem Fuhr⸗ 
mann ob, zu zeigen, daß es nicht feine Schuld war. Alle, die fich 
fahren laſſen (Paflagiere), ſollen mit Unpartheilichfeit behandelt wer- 
den; müffen aber auf Verlangen im Voraus bezahlen. und fich der- 
ftändigen, allgemeinen Bequemlichkeit bezweckenden ‚Regeln unterwerfen. 
Perjonen von grobem, rohen Betragen, verbächtigen oder notorijch-fchleche 
ten Menjchen, kann die Aufnahme verweigert werben. 

Die Fahrgelegenheit (da8 Fuhrwerk, Fähre sc.) muß der Fahrt 
angemefjen fein, und gejchicte, vorfichtige  umd treue Führer und Be 
dienung haben. Auf dem Waſſer muß das Schiff tüchtig und taug- 
lich fein und Die genügende Bemannımg haben. Dem Pafjagier muß 
feine Bagage richtig abgeliefert werben, oder ber Frachtfahrer muß fie 
ihm eine gehörige Zeit aufheben. 

Iſt der Kutjcher unbefonnen, jorglos, jagt er über bie Mafjen, 
ober rennt er aus Unvorfichtigfeit irgendwo gegen an und ereignet ſich ein 
Zufall, jo find Die Gigenthümerfrachtfahrer verantwortlich. — Wirb 
das Fahrgeld nicht bezahlt, jo kann Die Bagage zurüdgehalten werben. 


Einbürgerung; Naturalifirung — Naturalization. 


Jeder Fremde, der die Vereinigten Staaten zu feiner Heimath 
machen will und bie Rechte eines gebornen Bürger dieſer Staaten 
zu erlangen trachtet, jollte unverzüglich die hier unten folgenden, wor 
gejchriebenen Schritte thun; Dabei wird ihm der Nath gegeben, mit 
einem Freunde, ber als Dolmetſcher für ihn zu Tprechen verſteht, ge 
rabdezu zur County-Elerk's Oflice zu gehen. Dazu braucht er feinen 
Nechtsfundigen ; denn der Clerk kann alles Erforderliche allein thun. 
Braucht der Fremde einen Rechtskundigen, Advofaten ac., jo muß er 
dieſen und Doch noch den Clerk bezahlen, aljo zwei Perſonen jtatt einer. 

Will eine freie, weiße, im Auslande geborne Perſon, Bürger 
der Ver. St. werben, jo muß eine jolche, wenigitens zwei Jahre vor 
ihrer Zulafjung zum Buͤrgerthum, eine jehriftliche, durch Gid.befräftigte 
Grelärung abgeben, die ihre Abficht, Bürger zu werden, fund thut und 
muß ihr Huldigungsverhältnig zu ihrem Landesherrn aufgeben und 
ihm entjagen. Dieje Erklaͤrung muß gejchehen vor . Ä 
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1) irgend einem Gerlchte eines Staates (State Court), welches pro⸗ 
tofollarijch verfährt (Court.of Record), Siegel und Clerk (Ges 
richtsſchreiber) und Jurisdietion Gemeinen⸗Rechtes hat; ober 

- 2) vor einer Circuit Court ber Ver, Staaten (Umgangsgerichtshof 
ber Ver. St., nicht eines einzelnen Staates); oder 

3) vor einer Distriet Court der Ver. Staaten ;. ober 
4) vor einem Clerk (Gerichtsjchreiber) irgend eineg biefer Höfe. 

Ä Hat er fünf Jahre die Der. Staaten bewohnt unb find wenig: 

ſtens 2 Jahre nach der Erklärung jeiner Abficht verlaufen, jo fann er 

zu den Rechten bes Bürgertfums zugelaflen werben. Zu dem Behuf 
muß er dur) den Eid zweier Bürger der Ver. St. beweilen, daß er 

5 Sahre in den Ver. Staaten und 1 Jahr innerhalb des Staates, in 

welchem der Hof gehalten wird, gewohnt hat. 

Gr muß auch jchwören, baf er die Gonftitution -der Ver. St. 
unterftüßen will und muß endlich das Huldigungsverhältniß, unter dem 
er geboren, aufgeben und abſchwören. 

Hat er als Minorenner, Ummündiger, bie, 3 Iehten Jahre vor 
feinem Mündigwerben in den Ver. St. gewohnt, jo fann. er ohne fols 
he Erklärung zugelaffen werben, wenn er durch 2 Zeugen beweijet, 
daß er 5 Jahre in den Ver. St. gewohnt, brei Jahre als Minorenz 
ner und 2 Jahre feit dem Mündigwerben ; dabei giebt er die Grfläs 
rung feiner Abficht zur Zeit, mo er zugelaffen wird und erflärt auf 
Eid, und beweilet zur Genugthuung bes Hofes, daß es während der 3 , 
Teßtporhergehenben Jahre feine bona-fide Abſicht gemejen, Dürger zu 
werden. Sein Vaterland muß, zur Zeit der. Zulafjung, in Frieden 
mit, den Ver. St. ſtehen. — Stirbt ein folder Fremder, der feine Abs 
ſicht jo erflärt hat (alien) vor ſenn Zulaſſung, ſo ſind. Ze Wittwe 
und Kinder. Bürger. 


Allgemeines Vaterland; Vettauf deſſelben. Publie Lands. — 
"Preemption. 


Das Verfaufsrecht (premption) von Ländereien ber Ver. Si. 
wird durch bie Congreßakte vom 4. September 1841 und bie verbeſ— 
jernde und. ergängende Gongrehafte vom 3. März 1843 bewilligt und 
beitimmt. — Die in diefem Artifel enthaltenen Verfügungen find den 
Vorſchriften entnommen, welche das Generallanbamt (general land-of- 
fice) an jeine Regiftratoren und Ginnehmer (registers and receivers) 
hat ergehen Iafjen; fie geben alle erforberliche Anweiſung und Beleh⸗— 
zung, wonach Vorkaufberechtigte (preemptors), die in jenen. Akten bes 
willigten Vortheile (privileges) benußen können. 

Derjenige, der bie Vortheile der Akte von 1841, wie Diele im 
der- Akte von 1843 verbefjert und er iſt, in Anspruch nimmt, .. 
jucht (claims), muß ſein 
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TI) entweber ein Bürger der Ver. St, oder er muß die Erflärung 
feiner Abficht, Bürger zu werden, gehörig abgegeben Haben und 
haben regiftriren laſſen (filed his declaration of intention), und 

zwar wor ober zu Der Zeit der Giedelung, Niederlaſſung (sett- 
lement), worauf fein Anſprechen und Nachjuchen ſich gründet; 

2) entweder ein Familienhaupt oder eine Wittwe ober ein unverheis 

ratheter Mann über 21 Jahre alt; 

3) ein Einwohner des Landſtrichs, auf "welchen er fich einfchreiben zu 
Taffen nachſucht (the tract sougth to be entered), auf welchen 
er perſönlich eine Siedelung, eine Niederlaffung gemacht und ein 

 Mohnhaus errichtet und ‘welchen er fonftwie jeit dem 1. Juni 

1840 und vor ber Zeit ſeines Gefuches angebaut hat. — Auch 

muß der Indianiſche Rechtsanſpruch (title) auf dieſes Land vor 

dem Datum der Siedelung getilgt worden und das Land ſelbſt 
von den Ber. St. aufgenommen worben jein (surveyed). 

Gemäß der 9. Sektion der Akte vom 3. März 1843 kann bas 
Einſchreiben eines Geſuchs, Anſpruchs (entry of claim) unter der Kraft 
der Afte vom 4. Septbr. 1841 felbit für ein ſolches Land ftattfinden, 
welches zur. Zeit der Stedelung, Niederlaffung, vor dem 4. Septbr. 1841 
und nad) ‘der Tilgung de Indianiſchen Rechtsanſpruches ftattgefunden 
atte. 

m Mer irgend einen ber obigen Erforderniffe nicht nachgekommen, 
kann kraft dieſer Afte feinen Anſpruch begründen. 

Wer aber ausweiſet, daß er obigen Erforderniſſen nachgekommen 
und den Ausweis durch Beweiſe liefert, die dem Regiſtrator und dem 
Einnehmer des Diſtrikts, in welchem das nachgeſuchte Land liegt, ge— 
nügen und die ben weiter unten- angegebenen Vorſchriften gemäß find, 
der wird nach vorangegangener, won ber Akte worgefchriebener, fchrift« 
licher. und eiblich befräftigter Erklärung (afidavit) berechtigt fein,. auf 
feinen Namen irgend eine Anzahl von Aeres, doch nicht über 160, d. 
h. über eine Viertel-Seftion, und worin feine Wohnung und Siede— 
fung, Niederlaffung eingefchloffen, in Unterabtheilungen, wie fie gejeß- 
lich gemacht werben können, einjchreiben zu laſſen; und er fann und 
darf diefe Land zu irgend einer Zeit wor dem Tage, an dem der öf— 
fentliche Verkauf defjelben anfängt, zu feinem Nuten gebrauchen, worin 
dann ber Theil‘ mit eingeſchloffen iſt, der noch nicht zum Verkauf pro— 
kla mirt iſt. 

Da, wo zur Zeit, als das Geſetz gegeben worden, das Land 
einem Finſchreibenlaſſen auf Privatgeſuch unterworfen (subjeet to pri- 
vate entry) und wo eine Siedelung, Niederlaſſung auf ſolchem Lande 
nach jener Zeit ſtattgefunden, — oder, wo nach jener Zeit das Land 
einem Einſchreibenlaſſen auf Privatgeſuch unterworfen worden iſt oder 
wird unterworfen werden und wo nach dieſer Zeit des Unterworfenwer⸗ 
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dens eine Siebelung auf folchern Lande ftattgefunben ober ftattfinden - 
mag. und wo in dieſen Fällen der Siedler, Niederlaffer (settler) dieſe 
Siedelung für ſich kraft dieſer Akte zu fichern begehrt und bie Abficht 
bat, da muß Die Anzeige dieſer Abficht innerhalb 30 Tagen nad) dem 
Datum ſolcher Siedelung eingerichtet werben. Solche Anzeige muß 
jedenfall ſchriftlich fein, das befiedelte Land in deſſen Geenzen beſchrei⸗ 
ben und bie: Abficht: des nachſuchenden Siedlers erklären, Daß er jeinen 
Anspruch kraft der Verfügungen: Diejer Afte macht. — Beweis, eidlich— 
Schriftliche Erklärung und Koſtenzahlung müfjen innerhalb eines Jah— 
red nach dem Datum einer solchen Siedelung eingeliefert werden. 

Wo das Land nicht-zum öffentlichen Verkauf angeboten worden, 
alſo dem Einjchreibenlafjen auf Privatgejuch unterworfen tft, muß eine 
ähnliche „schriftliche Anzeige” (notice in writing) innerhalb Dreier Mo— 
nate nad) ber Siebelung (dem. Datum:der Siedelung) oder eher, falls 
das Land zum Verkauf proflamirt it, abgegeben und regiftrirt werben 
(filed); und Beweis, jehriftliche Erklärung auf Eid und Koftenzahlung 
müſſen vor dem Tage eingereicht ‚werden, welcher zum: Anfangen des 
öffentlichen Verkaufs des Dies Land in fich jehließenden Landſtriches 
anberaumt- ift. 

Wer, dem Gejehe gemäß, feine. ſpecifirende Erklaͤrung hinfichtlich 
eines dem Ginjehreibenlafjen auf Privatgejuch unterworfenen Landes abs 
gegeben hat und hat regiftwiren laſſen oder abgeben’ und regiftriren Iafs 
jen wird, der mag, nach dem Verlauf von 12 Monaten ſeit dem ans 
gegebenen. Datum feiner Siebelung, das eingejchriebene Land antreten 
(enter), ohne einen. weiteren Beweis feines Rechtes des Vorkaufs ab: 
zugeben und 'regijtriren zu laſſen; Doch immer vworausgefeßt, Daß, jeit 
ber, on me das Land jo dem Einjchreibenlafjen unterworfen geweſen, 
er ber’ erſte Bewerber, Appliennt ift, der ſich zum Swſchatibenla en 
zum Privatverkauf gemeldet. 

Die verſchiedenen Größen oder Ausdehnungen des Landes, wel⸗ 
ches ſo Dem Einſchreibenlaſſen unterworfen iſt, find folgende: 
NM) Eine regulaͤre, regelrechte: Viertelſection mag, ungeachtet dieſer 

Angabe, ein Paar Acres mehr oder weniger als 160 enthalten, 

oder eine Viertelſeckion, welche wegen des Durchlaufens eines 

ſchiffbaren Fluſſes zwar an Ausdehnung einen Bruch von 160 

Acres enthält, aber doch von regelmäßigen Sectional- und Vier—⸗ 
telfeetionallinien begrängt iſt. 

2) Eine gebrochene Seftion (fractional section), bie nicht über 160 
Acres enthält-oder irgend ein. Landſtrich von abgejonderter oder 
abweichender Vermeſſungslage, jedoch dem Geſetz nach ‚geitattet. 

und nicht über Die genannte Größe. 

3) Zwei aneinanderſtoßende Hälften ſolcher regelrechten — 
als in Nr. 1 erwähnt. ſind — oder 2. aneinanderftoßende, 80 
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Aeres große Unterabtheilungen. derjenigen ımregelmäßigen Vier— 
tel, die fi an den Nord- und Weftjeiten der Townſhips bee 
finben, wo mehr als 2 folcher Unterabtheilungen find ober ber 
Meberjchuß fie nothwendig veranlaßt; immer vorausgeſetzt, Daß 
im letztern Falle die geſammte Größe nicht 160 Acres überjteige. 
® Zwei Halbviertel oder 80 Aeres enthaltende Unterabtheilungen 
einer gebrochnen Section, die aneinander: ftoßen und in ‚ihrer 

Gejammtheit nicht über 160 Aeres find. 

5) Eine regelrechte Halbviertelfection und eine baranftoßende gebro⸗ 
chene Section oder eine daranſtoßende Halbviertelunterabtheilung 
einer gebrochnen Section; Alles in der Geſammtheit nicht über 
160 Aeres. 

6) Wenn der Rerkaufberechtigte nicht die Abſicht hat, wolle 160 
Ares anzutreten, jo mag er eine einzige Halbvierteljection oder eine 
80 Aeres große Unterabtheilung einer gebrochnen Section antreten. 

2 Eine oder mehre aneinanderjtoßende PViergig-Nerenunterabtheiluns 
' gen (forty-äcre-lots) fann man antveten, nur muß die Geſammi⸗ 
heit nicht 160 Acres überſteigen. 

8) Eine reguläre Halbviertelſection oder eine Halbviertelſection oder 

eine gebrochene Section kann, jede derſelben, mit einer oder meh⸗ 
ren anſtoßenden Vierzig⸗ Aeresunterabtheilungen (lots) genommen 
werden; doch alles in Geſammtheit nicht uͤber 160 Aeres. 

Vierzig-Acrenbtheilungen oder Sechzehnteljectionen find, was An- 
treten, Ausfuchen oder Lage betrifft, genau denjelben Regeln unterworfen, 
bie für AchtzigeAcres oder Halbviertelſectionen angegeben worden find. 
Nur Eine Perfon für je eine Viertelfection iſt durch dieſes Ge: 
je geichüßt; und e8 iſt die, weldhe Die erſte Sie delung, Nieder⸗ 
laſſung, gemacht hat; babei worausgejeßt, daß ben übrigen Verfüguns 
gen des Geſetzes ihrerſeits nachgefommen feis. 

Wer einmal von den Verfügungen dieſes Geſetzes Gebrauch ge 
macht hat, kann niemals mehr, und vor keinem Landamt weiter, ein 
Recht, kraft und unter dem Schutze dieſes Geſetzes, erwerben. Kein 
Landeigenthüͤmer won 320 Aeres in irgend einem Staate oder Terris 
torium der Ver. Staaten iſt zu den geſetzlichen Vortheilen und Wohl— 
thaten dieſer Akte (Geſetzes) berechtigt. 

Keiner, der feine Wohnung (residence) .auf feinem eignen 
Landeigenthum verläßt oder überläßt, um auf dem öffentlichen 
Lande. in dem Staate oder Territorium, ‚worin jein Gigenthum liegt, 
zu wohnen, ift zu den Wohlthaten dieſer Akte berechtigt, und er hat 
ben gemügenden Beweiß zu liefern, daß er nicht jein eignes and ver» 
lafjen oder überlafjen. 

Band Heift nicht eher gehörig und geſetzmaͤßig vermeffen, * 
nommen (survöyed), als bis Die von: den Deputirten gemachten er: 
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mefjungen vom Generallindmefier (survayor general) gebilligt worden; 
doch, dem Geifte und. der Abſicht des Geſetzes gemäß. und um ben 
Siedler in die Sphäre der Verfügungen dieſes Geſetzes zu bringen, 
wird: ein Land als vermefjen, aufgenommen angejehen, jobald vom Ders 
mefjungs-Deputirten . die erforberlichen Linien auf dem. Felde gezogen 
und die Grenzeden feitgejekt find. 

Übtreiungen oder Uebertragungen ber Vortauferechte werden nicht 
anerkannt. 

Der offene Landbrief, das Landpatent, barf nur auf den nach⸗ 
ſuchenden, anſprechenden Siedler laufen, * deſſen Namen: allein u 
alles Ginjchreiben und Antreten gejchieht. 


Verſchiedene Arten Landes, auf welche dieſe Ace ihre 
Wirkungen nicht ausdehnt. 


1) Lande, die in irgend einem Vorbehalt vermittelft eines Tractats, 
Geſetzes oder einer Prorlamation des Präfidenten der Vereinig— 
ten Staaten eingejchloffen und Lande, die als Salinen ober wu 
anderem: Behuf vorbehalten find. 

+2). Zur Unterhaltung der Schulen vorbehaltene Ländereien. 

3) Lande, die in Folge eine® der beiden letzten Tractate mit dem 
Minmi-Stamm der: Indianer im Staate Indiana erworben find 
ober welche dem Wyardot⸗Stamm der Indianer im Ohio⸗Staate 
gehörig, noch erworben werben mögen oder fonft Lande India— 
niſchen Vorbehaltes, auf welche das Indianiſche Anſpruchsrecht 
von den Der. Staaten während ber Zeit, daß bie Acten gelten 
und wirfen, getilgt worben fein ober getilgt werben mag. 

4) Sektionen Landes, die den V. St. vorbehalten find und in MWerhs 
jellage mit und neben andern Sektionen Tiegen, welche einzelnen 
Staaten zum Ganals oder Eiſenbahnbau oder fonftigen öffentlis 
chen Anlagen verwilligt find. 

5) Sektionen oder gebrochene Sektionen ſolchen Landes, das innere 
halb der Grenzen einer inforporirten, Towe (Stadt) Liegt. 

6) Jede Portion öffentlichen Landes, das ausgeſucht iſt, um eine 

City oder Towe Darauf zu gründen. Ä 

7) Jede Parzelle oder Stüd Landes (lot), das zum Behuf des 
Handels und nicht des Ackerbaues wirklich benutzt und in Beſitz 
genommen iſt. 

: 8) Alles Land, welches Salinen oder Minen enthält. 

Von Perſonen, welche die Wohlthaten dieſer Afte in Anſpruch 
nehmen, wird gefordert, daß fie die vom Geſetz verlangte ſchriftliche 
und eibliche Erklärung (affidavit) in duplo abgeben und regiftriren laſ⸗ 
ſen und daß fie. einen Zeugenbeweis durch ‚einen oder. mehrere uninte⸗ 


’ 
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reſſirte Zeugen derjenigen Thatſachen liefern, die nothwendig find, im 

die drei in Anfang dieſer Anweiſung erwähnten. Erforderniſſe —* 
len, jo wie auch jenes vierte, welches, gleich nachher, ſich darauf be— 
zieht, Daß der Anſpruch machende Siebler feine Wohnung auf jeinem 
Landeigenthum nicht verlaffen, noch überlafjen hat. 

Den Zeugen wird zuerft von einem zum Gibabnehmen Gefugten 
Beamten der Gib abgenommen, daß fie die Wahrheit und bie ganze 
Wahrheit, hinſichtlich des Gegenftandes der Unterſuchung, jagen (bei 
Duäfern genügt Affirmation, an Gidesitatt), und wenn e8, wegen Ent- 
fernung vom Landamt oder aus. fonft einem gültigen Grunde, nicht zur 
unbequem ift, müfjen fie vom. Negiftrator oder Einnehmer examinirt 
werben; ihr Beugniß muß in ihrer Gegenwart zu Protofoll genommen, 
von jedem Zeugen. unterfchrieben-und nom Eid abnehmenden Beamten 
bejcheinigt werben, der auch: den guten Auf und Unbeſcholtenheit jedes 
ber beiben Zeugen bejcheinigen muß. 

Im Fall auf daſſelbe Land entgegenftehende Anfprüche gemacht 
werben, jo erhält jeder der anjprechenden eine Anzeige, zu welcher Zeit 
und an welchen Orte Zeugniß genommen werben joll; jeder von ihnen 
hat das Recht des Gegenverhörs des Zeugen feines Gegners, auch 
das Recht einen Gegenbeweis zu liefern, der Dann ebenfalls fich einem 
Gegenverhör unterwerfen muß. 
| Können die Zeugen wegen Krankheit, Entfernung und Schwäche 
nicht vor den Regiftrator oder Ginnehmer fommen, jo find dieſe Beam: 
ten ermächtigt, die jehriftlichen Ausſagen jener Perjonen anzunehmen ; 
jr ra muͤſſen aber ſonſt den andern. übrigen Verfügungen ges 
mäß jein, 

Der an biefen Beamten zu lieferde Beweis ſoll jebenfall® aus 
einfachen Specialthatſachen beftehen, nicht aus weiten, allgemeinen Ans 
gaben, die ſchon Die Rechtsfolgerung in fich ſchließen. Es jteht aus- 
fchließlich dem Regiſtrator oder Ginnehmer zu, die Nechtsfolgerungen 
aus den Thatjachen zu ziehen. So 3. DB. darf ein Zeuge nicht ange: 
ben, daß ‘der nachjuchende Theil ein Familienhaupt ift, wo er die Worte 
des Geſetzes bloß wiederholen würde, fondern er muß die Thatjachen 
angeben, worauf er feine Ausjage gründet; ſonſt würbe er feine Weiſe, 
jein Zeugniß abzugeben, alſo feine Urtheilsfraft, an die Stelle der Ur: 
theilsfraft des Beamten ſetzen, und er wiürbe nicht bloß das Factum, 
fondern auch die Anwendung des Gejehes auf das Factum feſtſetzen. 
Ein Zeuge mag vielleicht ganz gewiflenhaft jenes Zeugniß abzulegen 
glauben, wo er doch nur einen unmündigen Sohn, der mit feiner vers 
wittweten Mutter lebte, ein Familienhaupt nannte, oder, um ein aͤhn⸗ 
fiches Beiſpiel zu geben, ein andrer, ebenfalls gewiffenhafter Zeuge 
möchte in feiner Ausfage eine verwittwete Mutter ein Yamilienhaupt 
nennen. «Nie kann das Gejeg fich einer einförmigen en 
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erfxeuen, wenn dieſe ſorglos der Meinung jeglichen Zeugen anheim ges 
stellt wird, Regiſtratoren und Ginnehmer Haben deßhalb die. Anwei— 
jung. erhalten, als Beugniß feine allgemein -gehaltene Angabe, die an 
ſich Schon die Nechtsfolgerung in fich ſchließe, anzunehmen, falls nicht 
die jperiellen. Thatjachen zu gleicher Zeit mit angegeben werben. — 
Die: Zeugen aljo müſſen, wenn ber Verkaͤufer ein Familienhaupt iſt, 
bie Facka bezeugen, welche ihn dazu machen: ob er ein Ehemann iſt, 
mit Frau und Kind oder ein Wittwer oder. ein Unverheiratheter unter 
21 Sabren mit einer Yamilie, jei e8 von Verwandten oder ſonſt von 
ihm ; abhängenben Perſonen oder - von. gedungenen Perfonen oder von 
Sclaven. 
Alle Thatſachen ſollen angegeben werben, welche bie Nieberlaj- 
fung angehen, hinfichtlich der Perjon, des. bleibenden Aufenthalts oder 
Wohnens, der Zeit des Anfangs der Siebelung und ber Weiſe 
und Fänge der Dauer berjelben, jo wie auch die Thatjachen, welche 
die Abfichten des Siedlers als offenbare erweilen. Es muß dargelegt 
werben, ba der nachfuchente Siedler die Nieverlafjung auf dem Lande 
perjönlich gemacht hat; daß er eine Wohnung darauf errichtet, daß er 
barin gewohnt, fie zu feiner bleibenden Wohnftätte gemacht hat (home) i. 
Dadurch wird der Negiltrator oder. Einnehmer in den Stand gejegt, 
zu beuxtheilen, ob ben forderungen des Geſetzes nachgefommen ijt. 

Die einzig eiblichsjchriftliche Erklärung (affidavit) , bie vom An⸗ 
ſpruch machenden Theile verlangt wird, iſt die in der 13. Section 
der Acte von 1841 vorgeſchriebene. Diefe Grflärung muß „vor dem 
Regiſtrator ober Einnehmer de8 Landhiftrifts, in dem das Land Tiegt, 
gemacht werben, bevor ein Ginjchreiben und Antreten gejtattet it, und _ 
fie muß daſſelbe Datum haben, welches das Einſchreiben hat. Eine 
Grffärung vor einer andern Perſon ‚gibt dem Einſchreiben feine geſetz⸗ 
liche Wirkung: 68 müſſen alfo von dem nachjuchenden Theile Dups 
lilate unterzeichnet werben, Die Anjpruch machende oder nachjuchende 
Perſon iſt verpflichtet, ihr Recht an allem durch ihre beflaratorijche 
Erklaͤrung angeſprechenem Lande zu erweilen und dies ganze Land eins 
jchreiben zu laſſen und anzutreten. Die jo fraft der Afte vom 1841 
aniprechende Perjon kann ihre Anjprüche-nicht übertragen „ber abtreten 
weder des ganzen Landes, noch eines Theiles deſſelben; dies würde 
leer. und nichtig. fein. 

Der Beweis, den jeber anſprechende Theil abgibt und vegiftris 
sen Jäht, muß Die Zeit des Anfangs der Siedelung darlegen. 
Die zweite Sektion der Akte vom 3. März 1841 enthält Vers 
fügungen zu Gunften der Rechte derer Parteien, die, vor vollfommener 
Darlegung ihres Anſpruchmachens durch Negiftrirung aller wejentlichen, 
dazu gehörigen Papiere, fterben. Wenn der Beweis eines jolchen 
Rechtes vom Teſtamentsvollſtrecker, Nachlapverwalter oder einem ber 
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‚Erben waͤhrend ber vom Geſetz, auf welches ber Anſpruch fich gründet, 
vorgefchriebenen Periode zur Negiftratur abgegeben wird und Koſten 
bezahlt werben, fo fann das Ginjehreiben ıumd Antreten im Namen 
„der Grben” bes verftorbenen Anſpruchmachers ftattfinden. Ein offe— 
ner Brief, Land Patent, das in Folge ſolchen Einſchreibens ausgeſtellt 
ift, läßt den Erben den Rechtsanſpruch ganz jo Gute fommen, als ob 
ihre Namen urfprüngfich darin geftanden. In Fällen biefer Art muß 
die Jchriftlicheeibliche Erklaͤrung des Vorkaͤufers von ber Perſon gemacht 
werben, welche den Beweis führt; und follte diefe Perfon einer ber 
Erben fein, um das MWejentliche und das Verpflichtende eines Eides 
zu würdigen. 

Die 4. Sektion der Akte 1843 erffärt e8 für geſetzwidrig, * 

Jemand, der einmal eine Erklaͤrung für ein Land zur Regiftratur ab⸗ 
gegeben hat, zu irgend einer Fünftigen Zeit eine zweite Erklärung für 
ein andered Land zum Regiftriren abgebe. Dies bezieht ſich auf bie 
Erklärungen, welche in Folge ver 15. Sektion der Afte 1841 erfor« 
derlich find, um Land anzuſprechen, das zur Zeit des Niederlaffens 
dem Ginfehreibenlaffen zum Privatverfaufe unterworfen war. 
Ä Die 5. Seftion von 1843 verlangt, daß ähnliche Anzeigen ober 
jchriftliche Erklärungen von Sieblern Taut und unter der Afte von 1841 
zum Regiftriren ‚abgegeben werben folfen, auf Land, das einem Ein⸗ 
jchreibenlaffen zum Privatverfauf nicht unterworfen iſt. Erklaͤrungen 
biefer Art jolfen im Regiftrators oder Einnehmeramte von ſolchem Sieb» 
Ier binnen dreier Monate nach feiner Siebelung einregijtrirt werben. 

Die 6; Seftion ermächtigt den Siedler, feine Erklärung jpäter 
regiftriren zu laffen und zwar laut und unter der Akte vom 4. Sep 
tember 1841, ober unter dem Schuß diefer Afte feinen Anfpruch eins 
ſchreiben zu laſſen, obgleich die für folches Regiftriren und Gintragen« 
laſſen gejeßlich vworgejchriebene Zeit verlaufen fein mag; indeß ijt das 
bei vorausgefeßt, daß der Anſpruch machende Siedler, in Folge einer 
Vacanz im Regijtrators oder Ginnehmeramte, verhindert worben, ge« 
nannte Handlungen binnen des angegebenen Zeitraumes zu verrichten, 
und daß er die vom Geſetz verlangten Dbliegenheiten binnen befjelben 
Zeitraumes nach verſchwundenem Hinberniß fo erfüllen wirb, als wenn 
ſolche Bacany nicht ftatt gehabt hätte. 

Die einzigen Stüde, die von einem Käufer öffentlichen Lane 
des verlangt werben, beftehen barin, daß er ein jchriftliches Gejuch an 
ben Regijtrator, um das Land, welches er anzutreten begehrt, mathe 
und dem Ginnehmer das Kaufgelb bezahlte. Eine Geſuchsform in 
blanco (blane application) findet er in — Lande, wo ſolche Ans 
Paufe gemacht werben. 
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Anhang. 


I. Einige der Hanpt-Eifenbahn-Ronten in den Bereinigten 
| Staaten. *) 
Erie- Eifenbahn. 
Von New-York nach Dunmkirk am Erie-See. 


Die Preise sind in Dollars und Cents ausgeworfen, 
4 Dollar hat 100 Ots,—=fl. 2. 30 kr, rhein. 1 Rthir. 134/, Sgr. 1 Cent. = 11/, kr; 


%<“ An den mit * bezeichneten Orten können Erfrischungen genommen werden; 
























3 | 5 * 2 
| 55 p 2 > 8 ge 
2* reis Der Zug verlässt E * 
| 5® 2 = = 
D. ©. NOW-LOIE ............... 6“ 800 6% 
24 — 251 Pie: ae — 1000 — 
57 — 951 Turner's ................ 8041 11% 803 
70 1. 10 Goa ae — 1205 — 
| 77 1 1. 25 | Middletown .............. 85 | 123 900 
85 1. 50 a1: 1 2117 WERT — 124 — 
98 1. 75 | * Delaware.............. 931 135 952 
102.1 2% 40*Narr'sburg .............. 11% 304 1110 
141 2. 60 Cocheéecton .......... ...... — 326 — 
174 3. 25NMancock. 200. — 440 1238 
| 1373. 50 Depot een, 407 510 408 
225 | 4. 25 | Binghampton ............. 23 647 23 
| 2474 75 *Owego. ................. 321 733 30 
256 4. 95 } 8mithb oro................ _ 758 — 
270 5..23-| Ohemung. ................ — 825 — 
283 5. 50 Bine een 435 837 431 
301 | 5. 80 Corning .. ................ 507 853 525 
302 5. 85. | Painted Post.............. — 867 — 
342 6. 60 Homellsville .............. 620 1016 615 
346 6. 70 |: Almond . ................ — 1102 — 
383 | 7. 50 | Friendship ............... 755 10 — 
390 Te, 20 PERDR _ 118 — 
4047. DE *Olean .................. 855 209 g10 
408 | 8, ANOBEDF urn — 222 — 
431 8. Littlo Valley .. ...... ... 1007 333 943 
438 8. A ne — 353 — 
447 |] 8. DIESER naeh — 422 — 
469 8. Ankunft Dunkirk .......... 140 512 115 


Dampfschiffe gehen nach Ankunft eines jeden Eisenbahnzugs nach Cle- 
veland, und Detroit u. s. w. 
Die ermässigten Fahrpreise für Einwanderer sind schon früher angegeben, 





*) Auf den amerikanischen Eisenbahnen werden zwei Kinder für eine er- 
wachsene Person gerechnet, Säuglinge zahlen nichts. Die Fahrpreise 


Bromme’s Handb. f. Auswanderer n. Amerika. 7. Aufl. 45 
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Albany- & Buffale Eifenbahn-Linie. 


Von Alhany: nach Buffalo; am Erie-See; 





























| FT ljael! 
2; | ia) 5 | 38 185 
az Preis, Der Zug verlässt ag FR se | oNS 
— wege 
es Mrg. | Vrms:l Mitt, | Abas 
D. O. Abany een 700 900 | 4200 6% 
17 50° | Scheneetädy',....2..... 710 90 100 70 
73 Amsterdam .....2..... 800 1030 70 715 
I 44 FOBdR. near 83 11% 2% 8ia 
| 54 * St, Joknsville........ 907 1157 335 900 
74 Little Falls ........... 940 | 4235 4% gao 
I 81 Herkimer ............. 952 | 1255 445 947 
| 95 BEST. N 102 145 65 | 108 
99 1.56 | Whitesboro ...... . . ... _ 1» — — 
109 Rome ................ 1060 223 79 | 109 
| 118 Verona Gentre......... — 27 — 1117 
122 *Ouneida. ............. 114 257 812 | 4189 
127 Canastota ......... .... — 312 5 | ie 
143 Syraceuso.............. 1245 50 | 4010 | 4245 
Camillus. .. 222222... 102 528 1038 102 
I 174 Anburn. .............. 142 6% 1206 148 
191 Cayuga Bridge......... 207 | 70 | 1243 207 | 
1 201 Waterloo ............. 225 732 171 235 
| Geneva. ......... ..... 245 | 7 159 | 295 | 
| 223 " Canandaigua ......... 342 420 332 342 
| 232 JJ 405 955 ars | 40 
ı 252 1 5.10 | Rochester. 0.0.20... | 455 1115 800 515 | 
I 269 * Wardville ........... 593 1210 913 583 | 
| 285 ” Batavia............. 607 700 1035 697 ; 
296 ET RN 633 | | | 
328 | 6.60 | Aukunft Buffalo ....... 740 300 145 gm | 


An den Hauptstationen stehen Postwägen in Verbindung mit. dem 
Postzug. 


sind festgestellt, und würde eine Deberforderung von Seiten eines Kisenbahn+ 
Beamten den Verlust seiner Stelle nach sich ziehen. Man achte wohl darauf 
dass auf alle der Eisenbahn übergebenen Reisesffecten ein langer schmaler Zet+ 
tel — dem Bestimmungsort derselben bezeichnend — geklebt werde, da dieser Zet- 
tel als Ausweis für die bezalilte Fracht dient und man für solche Stücke, auf 
welchen er fehlt, die Fracht noch einmal entrichten müsste, Beim Ueber- 
gang von der Eisenbahn auf das Dampfschiff, und umgekehrt, trage man Sorge, 
dass das Reisegepäck auch mitkonime, weil es sonst leicht geschehen könnte, 
dass es erst viel später an den Ort seiner Bestimmung gelangt. 


Michigan Ceuttal·Ciſechahn. 


Von Detro it nach New»-Buffalo. 





© 

5 

= Der ‚Zugiverlässt 

& 

5 — 
29 2795 29° 31. "12: ——— 915 0% 
37 1. 10 Ann ATDBE. 0. ua 940 655 
47 1. 35 Dester — sera m 1010 72 
56 1. 65 Chelsea. nee 1035 752 
65 1. 95 Gras Lake.. 2 1105 822 
76 2. 25 GROHE: aaa 113 855 
85 2. 55 Gidley's ... .... ....... 1210 90 
96 2. 85 Albion iu Bi 4252 4015 
108 3. 20 * Marschal .........:.. 210 140 
121 3. 60 °| Battle Creek ..\....|.. 305 122 
135 4 — I: Galesbürg... ....... 1% 40 123 
143 4. 30 | Kalamazoo...:..... er 4% 20 
160 4. 75- Paw Paw 70, 02..b i 520 246 
168 5. = ! Decatur ...... ann 540 307 
179 5. 35. Dowagiao.niaeaeanen. 610 333 

POS ae 

191 5. © 1 17. BONES ER AR 645 415 
197 5.-85 Buchanan....-... sus een 708 433 
203 6. — Terre Coupee, .. 22... 71 452 
218 6. 50 | New Buffalo........... 80 515 
228 | Ankunft Michigan City. 840 6% 


Abfahrt von Michigan City nach Detroit 500 Morgens 93% Abends, 


Der Sonntagszug verlässt um 7 Uhr Morgens Detroit, Postwagen gehen 
von Battle Creek nach Grand Rapids, von Ypsilanti nach Adrian, von Dexter 
nach Mason, von Jakson nach Jonesville und Lausing, von Marshall nach Gold- 
water, Centeville, Jonesville Hillsdale u. s. w.; Dampfschiffe gehen nach An- 
kunft eines jeden Eisenbahnzuges nach allen Richtungen. 


45* 
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MAichigan · Sũd · Eiſenhahn. 





Von Monroe nach Sturgis. 








Der Zug verlässt 


Englische 
Meilen 


“nern 


— Ze ur zur Sur ur u Zu ee re er" 


I a BE u Zur Zu u u u ur 


u. nenne» 





Verbindung mit: 
Tecumseh. ............ 






1. —Adrian ............... 
1. 25 BITTER aan 
41. 50 Hudson ... .. ... .. ... 
1. 75 Pittsfised ..... Baraned A 
1. 85 AO aaa . 
2. — Hillsdalo.. ............ 
2. 15 Jonesville. ....... ..... 
2. 40 County LIEBE .......... 
2. 62 Goldwäater „222222220 R 
2. 90 Brenson RE 
3. 10 Burr Oak ............ 
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Von Sturgis nach Monroe 5% Nachmittags, 


Tägliche Postkutschen-Linien laufen in Verbindung mit den Eisenbahn- 
zügen zwischen Hillsdale und Marshan, und all den Hauptstädten des westli- 
chen :Michigans und nördlichen Indiana, 
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Hen-Yorh- & Philadelyhic· Eiſenbahn vie Uem- Jerſeh. 


Von New-YWork nach PRlindeiphin. 





| 








— 
D . “ 
53 F ei 5 | 
| * Der Zug verlässt & 3 | 
Er A S we 
& * * 1 
D. O. New-York ...... ....* 900 500 | 
1 — 4 Jersey City BETT 55 | 
9 — 25 Newark — — — 
9 — 25 Chestunt a... _., — 
15 — 31 Flisaboth'n ea 955 ER | 
20 — 31 Rahway — ‚1010 — 41 
24 — 37 Uniontown B..... 018 — 
27 — 50 Campbells —— 1026 — 
31 — 50 N. Brunswick 3..... 1040 ca | 
39 1. 12 Dean’s Pond | &...:. — —— Vi 
43 1. 12 Kingston ———— 4108 — 
45 1. 26 Aqueduct Tur ] ..... — — 
| 47 1. 25 Prineetton 1 ... 411% 713 
51 2. — Clarksville N — — 
57 2. 25 Trenton —— 14% 700 
58 Morrisville (Pennsylv.) .. Ä 
68 E78 1 Bristol oicunenuens 1207 | 
74 Cornwalls ............. 
79 | 2. 66. Taoony.ooseoeenueee 1240 840 
87 3. 0 Ankunft Philadelphia... 1% 90 | 


Abfahrt von Philadelphia nach New-York 90 Vorm, 5°0 Nachm. 


Am Sonntag verlässt ein Zug New-York um 5 Uhr und een. 
um 4 Uhr Nachmittags, 
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Hew-York- & Yhiladelphia- mit der Amboy- und Camden · 
Eifenbahn. 


Von New-Work nach Philadelphia. 








©, s — 
FH 2 z 3 
“= * Der Zug verlässt &0 E 
== nl - Fi 
5 EZ * 
D. O. New-York. ............ 800 400 
25 — 42 Perth Amboy, .....«... — 500 
27 — 25 South’Amboy'......... 940 58 
38 — 62 Spootswood ........... 1019 v2 
— 75 West's ........... ... 1030 630 
Prospect Plus ........; 1037 — 
j;, 0 Cranberry St..2........ 104 * 
1. 12 Hightstown ........... 1051 635 
53 1. 50 Öentreville.......:.... 110 _ 
56 1, 62 Newtowd . 2.2... 1107 — 
58 1.75 Band: Hill........8 1116 — 
63 2.25 Borbento'u.. . .. ... 113 zi2 
64 2'925 Bordentown 8. ........, 11% 717 
67 2. 50 OO — = 
68 2,50 Hammel’s,.:......... — — 
2. 50 Burlingtt .. ..:.:7 1155 733 
2. 62 Bernie — 747 
78 2. 81 Rancocas .... ....... — 752 
83 2,88 VE = ‘803 
3, Fish House ........... — — 
89 3. Gamden— ............ 1235 8 
J990 3. Ankunft Philadelphia... 12% 8“ 


Abfahrt von Philadelphia nach New-York 10% Vorm, 49 Nachm. 


| Delvidere · und Belavare-Eirenbahn. 


Die Eisenbahn ist nun nach Lambertville 15_ Meilen weit eröffnet und 
bis Belvidere im Bau begriffen, Die Züge verlassen Lambertville um 6 Uhr 
Morgens, um 1 Uhr 30 Min, Nachm., und Trenton um 10 Uhr 50 Min, Vorm, 
und 4 Uhr Nachm, Gewöhnliche Fahrzeit 1 Stunde. 

Preis: Zwischen Trenton und Lambertville 25 Cents, 

Von Philadelphia nach Lambertyille: 
mit Morgen- und Abendzug hin und her 75 Cents, 
mit Morgenzug hin 87 Cents, 
mit Nachmittagszug her 50 Cents, 

Diese Route correspondirt zu Trenton mit der Philadelphia und New- 
York Eisenbahn, 








— 
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Uew· Caſtle & Frenchtown · Eiſenbahn. 


Von Philadelphia nach Baltimore. 


m T— 

















* ẽ * | & 
== | h * Der Zug verlässt © 
—— * z 

* 
i7 Di Philadelphia. irn 20 
s»ı|I—- 5 New-Osstle... 22. decascaaraga 49 
42 1. Bi TI. an 455 
| 47 1. 25 Glasgo.... 5 15 
52 1. 50 Frenehtown .......-.++ (Marsland) 90 
116 3 Ankunft Baltimore — 90 





—— —ñ— nn 


Philadelphia-, Wilmington- und Paltimore-Eifenbahn. 
Vo Philadelphia nach Baltimore. 


Der Zug verlässt 


Englische 
Meilen. 


| Philadelphia 
Grays Ferry 
Belle Road 
| Chester. nase 


Quarryville 
Wilmington 








92 1. 60 Northeast . .. . .. .. 1135 10 
| Prineipfo .... !.......! 120 
62 1. 85 Havre de Grace ....... 1230 205 
71 2. 10 Perrymal's.........--. 12% 20 
83 2:00 1 One 430 320 
ee 17). 200 40 
98 3. 10 | Ankunft Baltimore ..... 2% 415 


Abfahrt von Baltimore nach Philadelphia Vorm. 9%, Abends 800, 


Eine Ermässigung von 10 Cents tritt ein, wenn die Billete am_Sehal- 
ter genommen werden. 
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Lincinmati- Cleveland · und Columhus· Eiſenbahn. 


Von Cleveland nach Cincinnati. 








—. Der Zug verlässt . Vormittags. | 
D. C. Cleveland ........... 11% 
7 — 15 Bockport ..aucsuseen 118 
12 — 53 Basar nie 118 
15 — "45 Olinstead. ........... 1131 | 
18 — 55 Columbia............ 1138 
22 — 65 Babe nie 1148 
25 - 1 Sraftnnn 1200 
29 — 85 La Grange .......... 128 
36 i. 5 Wellington .......... 1223 
41 1. 23 Rochester ........... 1235 
47 1. 40 New London......,.. 1255 

54 1. 60 Greenwich... ........ 112 

60 1. 80° N EEE i 15 
67 2. 00 Shelby. ............. 200 
75 2. 25 Vernon ............. 219 
79 2. 35 KAHDN en 235 
85 2. 55 110147 2% 
92 2. 75 Gilead .............. 309 
97 2. 90 Cardington .........» 3236 
104 3. 10 — aha 346 
112 3. 35 Delaware . .......... 407 
115 3. 45 Berlin ............. 415 
119 3. 55 Orango ............. 426 
126 3. 75 |] Worthingtown ....... 443 
135 4. — Columbus ........... 5% 
150 4, 45 W, Jefferson ........ 608 
160 4. 5 London ............ 68 
171 5. 05 S. Charleston ........ 705 
182 5. 40 Cedarville .......... a 75 
190 5. 64 Xoenia . .............. 840 
255 7. 50 Ankunft Cincinnati ... 11% 


Abgang von Cincinnati nach Cleveland Morgens 5 Uhr, 


Postwagen gehen von Wellington nach Ashland, Norwalk, Oberlin u, s. w. 
von Grafton nach Elyria, von Columbus nach Cleveland, Wheeling u. s. w. 













Englische 
Meilen 


— 
> un ut 


68 
78 
90 
102 
110 
120 
134 





Mad · Kiver · und Erie-See-Eifenbahn. 


* 


25 
50 
75 
25 
50 
75 
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— * 


8 

Der Zug verlässt r) 

* 

* 

Sandusky .... * 830 
Bellevue ..... ...... 926 
Republie. .... . . 1033 
u 5: (1 VERRATEN N 1113 
ei RIED 123 

m a — — — — — — 


Van Lus.............. 


VUrbana.. .. . 


Von Sandusky nach Springfield, 


mn —— —— — 


Abgang von Springfleld nach Sandusky Vorm. 10%, Nachm. 6%. 


Postwagen gehen von Bellevue nach Toledo u. 8. w, auch von andern 


Punkten ab. 


— — — — 
— — 


— Wi — 


£ittle- iami-Eifenbahn. 


Von Springfield nach Cincinnati. 


— — — —— 








Der Zug verlässt 







Springfield ............ 
Yellow Springs........, 
DE To Ne 
Spring Valley ......... 
Claysville .......2...::0 










Waynesville ........... 

EIBODOE 1, einsam 

Fort Aneient.......... 
I, 40 *Morrow............. 932 533 
1..55 ne) ARE 950 553 
1. 70 FOR ara 4.005 608 
1. 80 Lovelands............ 1020 63 
i, 9 Polktown eu 
2, i0 MINOR ...24 au 105 6% 
2. 20 Plainville .......2.r:.. 1100 78 

Eugine House ......... 1115 78 
2, 50 Ankunft Cineinnati..... 11% 7» 





Abgang von Cineinnati nach Springfield Morgens 6% Uhr, 2% Nachmittags. 
Postwagen gehen von Springsfleld nach Columbus, Wheeling u. s. w, 
auch nach Dayton, ebenso von Spring Valley nach Dayton u. s, w. 
Dampfböte correspondiren zu Cincinnati mit allen Plätzen des Ohio- 
Flusses, 


Die Springfleld- und Dayton-Eisenbahn ist im Gang und geht um 8% 
Vormittags und 12 Mittags. Entfernung 24 Meilen. 
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N. Abreſſen der beſten und billigſten deutſchen hHotes, 
Wirths- und Koſthäuſer in den „Hanptftäbten von Nord- 
Amerika. *) 

In New: Port. 

Hotel Eonftanz von M. Weber, Nr. 218 Williamiftreet. 

Bechtners Hotel Nr. 0 Williamſtreet. 
Prößels Hotel Nr. 32 Beekmanftreet. 
Shafjpeare Hotel von E. Lienre, Nr. 42 Williantftreet. 

Im Hotel Eonftanz find die Wohnungspreiſe für einzelne Perſo⸗ 
nen per Woche 5 Dollar und wenn zwei Perſonen zufemmmen auf einem 
Zimmer wohnen, 4 Dollar, mit Inbegriff voller Beköſtigung. Für ben 
einzelnen Tag werben 75 Cents pro Perſon gerechnet. Aehnlich find 
die Bedingungen auch in ben übrigen vorgenannten Hotel. 

Etwas billigere deutſche Gafthäufer finden fich in der Nähe non 
Weſtſtreet, wo die Schiffe mit Einwanberern zumeiſt lanben, in Menge 
und ich mache Davon nur folgende nambaft: 

Norbbeutihes Hotel von F. Buſch, Nr. 69 Greenwichſtreet. 
Stadt Hanau, ®. Müller, Nr. 128 Liberiyftr. 

Greenwih Haufe, Fliedner u. Comp., Nr. 82 Greenwichfir. 
Wäaältys Hotel, Nr. 62 Greenwichftr. 

Stadt Pforzheim, ©. Faniel, Nr. 66 Greemwichftr. 
Darmfädter Hof, Schönhals u. C., Nr. 120 Libertyitr, 
Hambacher Hof, Reinhart, Nr. 124 Greenwichftr. 
Hambacher Schloß, H. Bid, Nr. 139 Libertyſtr. 

In diefen Gafthäufern und andern gleichen Ranges, wirb gewöhn⸗ 
lich für Logis und Koft auf den Tag 1/, Dolfar, für die Woche 214 bis 
3 Dollar gezahlt, je nachdem dieß vorher außbebungen iſt. Die legt: 
angebeutete Klafje der Gafthäufer werben zur Zahl der Gmigranten-Ho- 
tel3 gerechnet und fie müfjen in Folge eines vor zwei Jahren erlaffenen 
Geſetzes im Gaftzimmer einen Preid:Gourant für Koft und Logis -aus- 
gehängt haben, deſſen Anjäge bei Forderungen nicht überſchritten wer 
den jollen. Nichts beftoweniger ift es ſehr anzurathen, vor dem Ein⸗ 
zuge in ein foldhes Haus in Gegenwart zuverläfjiger Zeugen mit Dem 
MWirthe zu aceorbiren. Eimwanberer werben jebenfalld gut thun, ſich 


* 


Wir haben früher bemerkt, daß in ben ÆMurzen Notizen” zu der ausge⸗ 
zeichneten „Neueften Eiſenbahn⸗, Poſt- und ſtamdal⸗Karte für 
Reifende in den Ber. St“ (Bamberg bei Buchner) bie beiten 
dentfchen Wirthshäuſer in New⸗VYork u. j. w. angegeben ſind. Für 
diejenigen, welche Die Karte nicht beſitzen, ertheilen wir hier das MWengeich- 
niß empfehlenswerther Wirths⸗ and Koſthäuſer mit. 


— 
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gleich nach ihrer Ankunft wegen der Wahl eines Gafthaufes zu erfun- 
digen, bevor fie eine joldhe treffen. Die Befiger der Gafthäufer wechjeln 
jo oft, daß bei'm beiten Willen feine Empfehlungen mit voller Sicherheit 
im Voraus zu geben find. 
Reſtaurationen und Bierkeller. 
Zu denen von Deutjchen am meiften beſuchten gehören folgende : 
Bühler, Ede von North William: und Chathamftr. 
J. Graf, Nr. 310 Broadway. 
Hartung, Nr, 8, City-Hall⸗Plan. 
Lindenmüller, Nr. 10 Nord-Williamſtr. 
J. Richter, Nr. 222 Williamftr. 
9. Schwalbe, Nr. 75 Chathamſtr. 
Walther, Duaneftr. gegenüber dem Shalipeare Hotel, 


In Albany. i 
John Wächters Hotel gegenüber dem Landungsplatze ber von — Vork 
kommenden Dampfboote. 
(Steht in gutem Rufe, während vor faſt allen andern an dieſem Orte 
beſonders gewarnt und alle Vorſicht gegen dieſelben anempfohlen werden muß.) 
In Baltimore. 
Wilhelm Tell Hotel, Wm. Fiſcher, Ede von Prattſtr. und Falls Avenue. 
M. Simons Hotel, Fayetteſtr., nahe Hollidayſtr. 

Irving-Haus, Joh. Friedrich, Süd Gayſtr., nahe Secondſtr. 
Lafayette-Haus, W. Rullmann, Nr. 2 Süd⸗-Frederieſtr, nahe Baltimoreſtr. 
In Boſton. 

C. Pfaffs-Hotel, Nr. 155 Pleaſaniſtr. 


En a. |Beibe auf Mafonftr. 

In Buffalo. 
Eggers Hotel. Ä 
Zum Adler, ©. Heidelbach, Meivenlane. 
Darmſtädter Hof, Fr. Bäder, Nr. 1 Waſſerſtraße. 


Pfälzer Hof, M. Moſer, Nr. 4 Waſſerſtr. 
Great Weſtern Hotel, Müller u. Stern, (auch Speifehans) Nero. 5 und 


7 Rockſtr. 
In Chicago. 

National-Houſe, H. Eiſenmenger, Ede Randolph- u. Dearbornſtr. 
L. Hettrich, Clerkſtt, nahe ver Brücke. 
B. Nietſchmann, Randolphſtr. zwiſchen Market- und Franklinſtr. 

In Cincinnati. 
Deutſche Republik von Schröder u. E., Walnutſtr., Ecke der 14ten Str. 
Zum Rebftod von Carl Sad, Ede ver Vine- und idten Str. 
Zur deutſchen Eiche von Fifcher, Ede der Maineſtr. und 12te Str. 
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Schweitzerhalle, Maineſtr., zwiſchen Court: und Canalſtr. 

Gaſthaus von Pfau, Sycamoreſtr., zwiſchen Zte und Ate Str. 

Gaſthaus von Buttermiller, Courtſtr., zwiſchen Maine- u. Walnutſtr. 

Farmers- und Traders-Tavern von Kopf, Ie Str., zwiſchen Maine 
und Walnutftr. 

Hummel Haus, Ede von Court- und Syeamoreftr. 


In Cleveland, 
Napoleon Hotel, L. Emrich, Ede Waſſer- und Clairſtr. 
Deutſches Schloß, Weidenkopf u. Faller, Nr. 17 Seneecaſtr. 
Schwarzer Adler, Ph. Lerch, Erieſtr. 
Lafayette Haus, C. Frunk, Seneeaſtr. 
Gaſthaus von T. Brodt, in Union Lane, 
Garl Behlens, deutfche Bierhalle und Reftauration, Waflerftr. 
In Detroit. 
Waſhington Hotel, von Mid. Winterhalter, am Eifenbahndepot, Norb- 
feite Lafayetteftr., zwilchen 2ter und ter Str, 
American Hotel im goldnen Stern, von H. Kieler, Ede Ite Str. und 
Larneditr. 
Gaſthaus am Markt Frey, Larnedſtr., Südſeite Ae Str., unterhalb Iter Str. 
Pontiac Railroad Hotel von E. von ver Dede, Ede Altwater und Beau⸗ 
bienftraße. 


In Dunkirk. 
Zur Blume, Th. Keppler, dem Eiſenbahndepot gegenüber. 
Zur rothen Laterne, Kranepfuhl. 


In Lonisville. 
St. Louis Haus, Bullitfir. zwifchen Mainz und Waflerftr. 
Zum Stord, F. Stord, Marktſtr. zwijchen ber 1. und 2, Str. 
Kojiuth- Hotel, 2. Ochs, dte Str. zwiſchen Markt- und Sefferjonftr. 
Stadt Stuttgart, Südſeite der Marktitr. zwijchen Floyd und Preſtonſtr. 
Market Tavern, Norbieite der Marktſtr., zwifchen ver d. und 6. Str. 
Bairiſcher Hof, Ruß und Witmann, 4. Str. zwilchen Main: u. Wafjerftr. 
Deutſches Koſthaus bei J. Schmitt, Jefferſonſtr. zwiſchen der 3. u. 4. Str, 
In Milwanlee. 
Deutſches Haus von Theod. Wettſtein. 
Rail Road Houſe von J. Bertſchy. 
Koſſuth Haus von Geſer. 
American Haus von J. Vogelſang. 
Manjon Houfe von Miermann u. Bechtel. 
Lepteres Gaſthaus ift namentlich weniger Bemittelten zu empfehlen. 
In New⸗Orleaus. 
Zur Rheinpfalz, C. Schöned, Toulouſeſtraße, nahe Chartresſtr. 
Saeramento City Bierhaus, L. Stein, Nr. 39 Orleansſtt. 
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H. Bronirt, Boͤdras Market Nie. 2 

C. Weſe, — „» Nu 

Zum Euxopäiſchen Hof, J. Aymann, Kaffeehaus, Ecke Andrew- und 
Tſchonpitonlasſtraße. 

A. Steins Kaffeehause Ecke der 4. und der Leveeſtr. 

Dal. Ritters Bierhaus, Ecke der 6. und Leveeſtr. 


In Philadelphia. 

Naceftreet Hotel, Reichard und Echhardt, Nr. 150 Raceſtr. zu. 4. 
und 6. Straße. I 
Philadelphia City Hotel, W. C. Heufer, Ede ver & unb Woodſtt. 
C. 2. Rallenbergs Hotel, Nr. 215, North 9. Str. oberhalb Noble. 
Republique-Houfe, A. Herblein, Ede & und Pruceſtr. 
Branflin Haus, Fricke, Sprucefir., zw. 2. unb 3. Str. 
Heilbronner Hof, N. Wörth, Ede Neu Market und Cellowhillſtr. 
In Pittöburg. 

Franklin Hotel, 2. Duve, Nr. 103, 3. Str. zw. Wood» und Marktfir. 
Billiam Tell⸗Haus, F. Hötzel, Ede Ferry- und Waſſerſtr. 
Darmftädter Hof, P. Balz, Nr. 169 Smithfieldſtr. 
D. Herwig Bierballe, Nr. 114 Shmithfielpftr. 


Rocheſter (Staat N . 
Jackys Hotel. * — nn 


In Sandusly. 
Engels Hotel. 
In Shebohgan, (Staat Wisconſin). 
Blockis Hotel. 
In St. Louis. 


Friedrichs Haus von Scholten, Ede der Aen und Bineftr. 

Koft: und Wohnhäufer (Boarbingkoufes) von Frau Flor. Shufter, ?te 
Str. zwiſchen Pine: und Oliveſtt. O. Benkendorf, sum Bremer 
Schluͤſſel, Zte Str., zwijchen Pine: und Ollveſtr. 

Brüggerhof, Walnutftr. zwiſchen Ae und 3te Str. 
Zum Schweizerland; zum Löwen; zum grünen Baum, 

Friedrichs Haus, Fr. Werner, Nördl. 2. Ste, Nr. 115. 

General Taylors Haus, Ph: Burg, Ecke der Levee und Wafhington Avenue. 

Grüner Baum zu den drei Gibgenoffen, ©. Deis, 3 Straße zwiſchen 
Myrtle und Sprucftr. 

9. Haupts, Kaffeehaus und Reitauration, Nr. 6 Mainfe zw. Markt und 
Wallnutfiraße. 

Bierhaus und NReftauration von Uhrig und Klaujemann, 
fe Main = und. Wallnutitraße. 

Waſhington D. C. 

Waſhington mb Baltimore Houſe, von & Engelbredht ik 

Strafe gegenüber dem Eiſenbahndepot. 
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MH. Berzeihnif verfchiedener Konſnlate in den Vereinig- 
ten Staaten und der deutſchen Konſulate in Brafilien. 


(Einwanderer, welche Rath und Hilfe bedürfen, find berechtigt, foldhe von den 
Conſuln der Länder, welche fie verlaffen Haben, zu verfangen:) 


iu Alerandria, Diſtriet Columbia. 
Für Bremen & Hamburg, Hr. A. Ch, Cazenare. 


In Baltimore. 
Für Bremen & Hamburg, die HH. U. Schuhmacher Für Dänemark, 
9. ©. Jaeobſohn. Für Uaunnover, Ed. Uhrlaub. Für Oldenburg, H. Oel: 
richs. Für Bayern, Preussen, Sachsen, w Würtemberg, 5. 2. Brauns. Für 
Schweden u. Norwegen, F. V. Graf. 


In Bofton. 

Sr Preussen, bie 99. G. Gofler. Kür Oesterreich, J. W. Lang dorn. 
Für Hamburg, ©. Möhrin. Für Bremen, Th. Searle. Für Dänemark, G. M. 
Thatcher. 

In Charleſton. 

Für Hannover, die HH. J. H. von Cooth. Für Ueeklenburg- Schwerin, 
2. Hedenrath. Für Dänemark, J. H.Ladfon. Für Oldenburg. Lowndes. 
Für Preussen, Bremen & Hamburg, 2. Trapmann. 


in. Eineinnati. 
Für Preussen, die HH. 8. Stanislaug. Für Bayern, Hannover, Nassau, 
Oldenburg u. Würtemberg, C. F. Adae. Für Frankreich, Schweden u. Norwegen, 
Belgien u. Sardinien, J. F. Meline. 


In Louisville, Kentufy. 
Für Die Schweiz, R. Basler. 


An New: Orleans, 

Für Baden, die HH. I. 9. Eimer. Für Belgien, %. 9. Behn. Für 
Brasilien, PB. Reymund. Für Bremen, F. Rodewald, Für Dänemark, J. Vles 
Fr Frankreich, X, Roger. Für Hamburg, W. Vogel. Kür Hannover, J. Behn. 
Für Mecklenburg, W. Prehn. Für Mexico, D. 2. Dabelfteen. Für Montevideo 
DB. Balls, Für Oesterreich, J. H. Eimer. Kür Portugal, A. Gouvea. Für 
Preussen, Win, Bogel. Für Rom, Ch. Daron. Für Russland, & Johns, 
Für Sachsen, %. Vlies. Für Sardinien, U. Rich ond. Für Schweden und Norwe- 
gen. D. Miejegaes. Für die Schwelz, %. V. Fäh. Für Beide Sicilien, ©. A. 
Varelli. Fir Spanien, %. V. Laborde. Für Toscana, 6. Manſoni. Für 
Uraguay, 6. Dudles Head. Für Venezuela G. B. Diyter. Für Würtemberg, 
8 Honold. . 


—— 


In New: York. 


Die in New Work befindlichen Gonfulen find bereits auf ver Rückſeite des 
Emigranten-Billet3, ©. 634 oben erwähnt. 


An Philadelphia. 

Für Bayern, die HH. L. F. Hagedorn. Für Bremen, 6. F. Plate. Für 
Dänemark, 5. Bohlen. Für Frankfurt a M., 9. Halbad. Kür Hamburg, 
C. N. Bud. Für Hannover, 5. Leppien. Für Preussen, 9. 6. Lang. Für 
Sachsen, R, Ralfton. Für Die Schweiz, J. G. Sy ze. Für Würtemberg, F. Klett. 


In Richmond. Virginien. 
für Bremen, die HH. W. de Roß. Für Hamburg, Ludland. 


- Savannah. . 
Für Bremen, bie HH. E. Carbtree. Für Oesterreich, 3. Ganal. 


In St, Louis, Miffourt, 
Für Preussen, und mehrere andere Staaten Europas, Hr; E. E. Angelrodt. 


Deutſche Konfulate in Brafilien, und zwar: 


In Rio Janeiro. 
Für J die HH. W. H. B. Berg. Für Baden, Eduard Lämmert. 
Für Hamburg, W. Schröder, General-Konſul. Für Bremen, Chriſtian S to d- 
meyer, General-Konful. Für Bayern und Lübeck, J H. Ten-Brind, General- 
Konful. Für Preussen, Leo Theremin, General-Konful. 


In Bahia. 
Für Preussen, die HH. P. H. Berndes. Für Bayern, Joach. Jorge 
Monteiro, Viee-Konſul. Für Hamburg, Fr. H. Wolters. 
Zu Pernambuco, 
Für Lübeck, Die HH. A. M. D’Amorin, Bice-Konful. Für Hamburg, 
Ferdinand Bieber. Für Preussen, Joje Diego da Silva, Vice: Konful, 
An Santos, 
Für Lübeck, die HH. 3. Fromm, Viee-Konſul. Für Preussen, Theod. 
Wille, Vice: Konful, 
In Porto: Alegre. 
Für Hamburg, die 59. ©. Eggers. Für Hamburg, F. Fal kmann, Vice 
Seonful. Für Bayern, Franc. Dios Morei, Viee-Konſul. 
Au Rio Grande do Sul. 

Für Bayern, bie HH. U. Ferreira Cardozo, Vice-Ronful, Für Hamburg, 
Ant: Mar, de Greltad. Für Lübeck, J. A. de Souza Pinto, — 
In Campos. 

Für Hamburg, Hr. J. de Oliveira Quimaraes, Viee-Konſul. 
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IV. Gewöhnlider Cours europäiſcher Min 
Bereinigten Staaten. 


») Goldmünzen. 
- a) Ber, Staaten v. Nord: Amerifa. 


Zul. Gt. 
Eagle (ſpr. SD) . .: . 10 — 
Ya Eile % !.. . 65 — 


Dolars - 2. 2’. 02. 41 


v) Merico und Süd-Anterifa. 
Doubloon . . . . . 415 60 
1, Doubloon . 7 80 
1/4 " . . 3 80 
1/g oo . 1% 
en ori. er 
Doubloon (ipanishe), . . 16 — 
1/, Doubloon . x. . 8 — 
1 4 " ie —W 4 Zu 
Ag " ... 2.— 

c) England. 
5 Sovereignd ı sv . . 24.25 
Double Sovereign x x. 9 66 
Soverign 2 2 22.020483 
. (mit dem Bilde der 

Königin Viktoria). 4 85 

1, Soverign " .. 2 Mu 2 42 
1/, » (engl. oſtind. Co.) 2 40 
Bun .. 2. . 5 — 
Vaꝛ Ouinea © 2 2 249%: 9% 50 
1/z " 166 
Mohur (Oſtind. Comp.) 6680 

d) Fraukreich. 
Doppel: Louisb’or. . .. 9 — 
Leid . 2.2.2. 4 50 
40 Franıd . . . : 766 
nr 6 BR 
P ee 
e) Italien und Sardinien, 

400 Lire — W 19 12 
a .. 7.66 
20 ” “ ” [} * 3 83 


Bromme's Handb. f. Auswanderer n. Amerika, 7. Aufl. 


721 


10 Scudi (Rom) 


Gequin v. Toscana . j .:®@ 


r) Portugal nud Braſilien. 


Dobras 2 2.2 2 2 2.2 34 
1/3 Joe 6.,8.40 u... 8 
1/g DE u ee 1 

ib » * — J * — 
WMaidore . . 4. 76 u. 6 
In Maidore..— 

vneeeee 5 


8) Niederlande: (H. und B.) 
25 Franes4 
10 Gulden.. . 
5 " “ 9 » * “ [2 * 
1 A TE 


vv» 


h) Griechenland. 

20 Drabmen 2 2 2. 
V Rufland. 

5 Rubel . .. I 

1/5. Imperial 


k) Dänemarf, 
2 Friederiksd'or | — 


— 


2 Chriſtiansd'or 
)) Dentfchland, 
Doppel: Louisd'or 
„Frriedrichsd'or | ur 
n. +» Auguftb’or 
1 Louisd’or 
1 gran | a, 
1. Auguftd’or 
1/z deögleihen. .. . =. 
Defterr. Sovereign 
Pe ee 
„ Duabruple Ducaten 
Doppel: Ducaten » - 


£ 4 
Ducaten * * . * R 


46 


Zoll. Ets. 
10 


zen in den 


— 


20 


— DM — 


2) Silbermünzen. 


a) Ber. Staaten v. Nord-Amerila. 
Doll. Etbs. 
Dollar 6 4 er 1 — 


1, Dollarr.— 68680 
1 4 „ Pe —422 — — 25 
a ee Fer 
1, Dim . . . n — 5 
b) Merico und Süd⸗ * 
Dollar .. 1 — 
1/, Dollar Megieo . u. — 5 
1, Delle) 2.2.0 4 
Bul . . a. os ı tr. = 12 
11a er . — 6 
. — 3 
in * Sid: Peru) - 50 
a Real (Bern) » . « — 30 
i u» " 2 zz > 
| Bolivia). — 
1 Dollar, Neugranada, falſche — 65 
— Dollar Rio de la — — 2 
* an re — 412 
4 Real a, — 412 


1/, Real. ur — * 
J ee 20 


c) Süd⸗Amerila. 


960 Neis . de i — 
41200 Reis . . 1 — 
1/, Dollar (Öuatemala) — 22 
450 Reid  . . — 42 


da) Süd⸗ Amerila und Weſtindien. 


# .. 


r Real“ . = . . . J * 11 


e) Spanien, | 


4 Dollar 2 + 1 
. * 50 6. M. 
i " . “oa. . . » — 25 


4 Dollar (Afrika) — 9 
J ar Di 
RE | 
1/6 " . . . . ‘ . — 5 
3 Gulden en ; — 80 
i ; ee 
V. 2 
sit — — 


7 
3 


En 


4 N» 
50 Reid.» 2 era 
1 Mio . :» 2: 2 2 Ha 


Don. Gt, 

1 Biftareen . 16 C. u. — 18 

6 Vintems BE — 412 

8 Reald . PER — 9% 
5 or — Mu 

1 # “ “ * ‘ — 12 

Ya Piſtareen 8 C. u. — 


on 


H Spanien, Portugal u, Oft-Jubien. 


4 Cruzade . . — 50 
200 Reid . . — % 

” — 6 
40 " “ late 4 
1 Xeftoon — 8 
1 Rupie — 4 
— * a *8 
un — # 

8) England. 


1 Krone, Doll. 1.10, 1.12. u. 1 45 


1, Ken... 50 @.u — 57 
| h Schilling a aM — u. — 3 
6 Bene . .». — 41 
4 Pene.... —7 
5 Schilling.— 8 
30 Bene, , — — 44 
1 Schilling 6 Ponte : — 3 
3 > i — 6 
2 > — 4 
— " ‘ . — 3 
— J — 2 
10 „ Irländiſch. — ii 
5 ® N i a ae en 5 
h) Franlreich. 
5 Sand ee 
6 " * s . * * ” 1 6 
ER a a ER 
. * . D . — 60 
V. " * — 25 
2/5 „ . . — 122 
30 Sous — 25 
15 n * — 12 
10 ,„ — — 3 
2 Franes — 34 
* * — 17 


— 123 — 


| Gt8, 
> 1) Franfreih und Jtalien. 1 $L Gon.-M. Deter) Be 
j Doll: St. | 20 Rr.Stüde . . — 45 
nen neo - 10 86tde 0... — 7 
5 divrẽs CEie) — — 9 EN Rronentgaler ae 
2. . — 3 dem Bilbnif der Mutter 
in ERTEIT: Gotted) . — 93 
a u ——— — Bla... 
k) Ralien. * Keönenthaler ——— 3 
10 Pauls (Toscana) — 97 3 Speed: Thale . . — 65 
1 Scubi (Neapel) ”, 6. Pe 4 ER — 50 
.. — 45 | 1 Silier-time . . 1 20 
"Dufaten eat) — 74 1.30 Kr. Rhein. . : . « — 2 
1/, fire . .. — #186 Grote . se. — 8 
10 Gentimed ce 348 Säiling: Stüde wer 13 
20 —— .. — 156 16 Bir: -. » re — BD 
5 Fran — B186Hlin -. 22:2. 6 
1 —* (Sarbinien) . .. — 98 2 Thaler . 266 
1 Krone (Relogmn u. Rom) — 91 Stübr . x... — 50 
1 Sub .. — 85 er Thaler . . nn. — 1 
U — 31 | 1 Holl. Gulden . — 4 
1 u — 47 | 4 Laubthaler 1 15 
5 Pauls » — 5|% —* 07 Guten) 1 32 
2 Lire — 3 2 Orte . — 9 
4 Teftoon . — 380 — 4 
1 Bun . 2... aD 1 Sperieöthaler Sehen) — 93 
1Caln :. 202 TI SR , — 1 
10 Soldi “ . . . . * nur 8 6 Kreuz et . . u 3 
— et *3 Speciesthafer . — 50. 
41 Doppel: Gulden — 9 
ı) Schweiz. 3 Gulden: St. (Nieberlande) 1 10 
4 Franken r . . 18 2 Gentimes (Niederlande) — 10 
40 Bapen Pa ea : a), Runfland. 
2 » — 53 | 4/, Rubel⸗ Stüd . SR Se; 
i0:: „ A ee —- 76 
5 " » Fe 10 DANS - is 53 
— Krone — * Gopeden- -Stte — — 
26 Centimes en 2 — a rc u 
m . 5 " " RE — 3 
Seungm. ee a —— 38 
1/, Species Doll. 1.2.6. u. 1 3 
21/, Gulden (Nieverländ.) . — 94 o) Griehenfand. - 
— Gulden Rheinl, . 74 u. — an 5 Dramen: Stüd _ > 
,. — 1 . — 1 
IE aa a Marien ör) _ 24 1 22 , BE u ; 
arien⸗Groſchen Fe 
1/, Krone . 1 . ee p) Berfhiedene. 
412 Schilling: Sthd — 48 | 4 Reiter (Holland) -» » - 1 = 
4 Rthlr. preußifch — 66 | 1 Schweiger: Thaler . » . — 8 


2/5 Xhalerftüde . - - 40 | 5 Pejetad (Spanien) . . — 90 
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Anmerk. Nichtbewanderte muß ich darauf aufmerkſam machen, daß die meiſten 
der vorſtehenden Münzſorten beſtändigen Coursveränderungen unterwör— 
fen ſind, die aus Courszetteln ſtets erſehen werden können. Jeder ſolide 
Agent wird im Beſitze ſolcher Coursanzeigen 3 und allzeit Auskunft 
zu geben vermögen. 


V. Geld-Courſe in Bremen von: 


1 Stück à 5 Frans find in Bremen circa 1 Thaler 13 Grote Ld'or à 5 Thaler, 

oder gegen Amerik. Geld eirca— Dollar *) 90 Gent oder 91 Gent2. 

1 Rronenthaler 1 Thlr. 25 Grote 12 4 &oer 56. 
1 Conv. Spee. 1 Thlr. 13 Grote — D%0 8. oder 11 6, 
4 Guld. Rhein. — Thlr. 36 Grote — D.38 6. oder 39 ©. 

1 Preuß. Thlr. — Thlr. 64 Grote — 2.68 ©. oder — ©. 
4 Louisd'or 5 Thle. — Grote 3 D. 821, 6. oder — 6. 
4 Doppelv’or 10 Thle. — Grote — 7D.65 6. oder — C. 


Tu Tu | 
ug 





Anzeigen. 


Nachricht für Answanderer nad) Amerika, 
Special: Igentue 
der 16 regelmäßigen amerifanijchen Poſtſchiffe zwiſchen 
London und New-Vork. | 
Die Schiffe diejer ausgezeichnet Schönen Linie fegeln regelmäßig jeden 
Donnerftag von London nad New-York; die Abfahrten von. dem verjchiedenen 
Rheinftationen finden jeden Samitag, Morgens früh, Statt. Die Paſſagiere 
werden durch zuverläffige Conducteure bis London begleitet. 
Nähere Auskunft bei dem Special-Agenten obiger Linie 


Carl Ahlborn in Mainz und bei deſſen Agenten. 











*) Ein Dollar hat 100 Gent, 


— 23 — 
Fand. Ebeling in Schwerin. 


Da 08 leider nur zu häufig vorgefommen ift, daß die Auswanderer für 
das Reifen per Eiſenbahn, Dampfſchiff und Ganalbeförderungen falfche Billets 
von Unbefugten gefauft haben und hierdurch in bedentende Verfufte gebracht find, 
fo babe ich die Veranitaltung getroffen, daß die zu dieſen Reifen überall gül— 
tiger Billets zu den billigften Preifen, wie ſie in New-York bezahlt werden, 
bei mir zu haben find. Auch beforge ich Einkaffirungen, Auszahlungen und dat 
Ordnen von Erbfchaftsangelegenbeiten in den nordamerifanifchen Bereinsftaaten 
und in Meflenburg. 





©. Frebetvs 


Allgemeines Auswanderungs-Bureau 
in Rudolstadt. 


Baffagier-Beförderung. Wechſel⸗Geſchäft, 
nach allen überſeeiſchen Häfen Correſpondenz- und Depeſchendienſt, 


mit den vorzüglichiten Schiffsgelegenheiten. Commiſſion für Erbanjprüd)e. 





Albert Heimann in Cöln, 
kongefiionirte Haupt-Agentur, - 
befördert Auswanderer vermittelt der von Hävre de Gräce regelmäßig am 9, 
19 und 2Hiten eines jeden Monats nad) New-York, und während der betreffen« 
den Monate an denfelben Tagen nad) Newr-Orleans ‚abfahrenden anterifanifchen 
Pot: und. Dreimafterichiffe. — Zugleich vermittelt das genannte Hans die Weis 
terbeförderung der von oberrheinifchen Unternehmern: über Cöln dirigirten Aus- 
wanderer nad fänmtlichen Seebäfen und bejchäftigt fich mit der Spedition von 
Waarenſendungen nach überjeeiihen Plägen zu feiten und billigen Uebernahms— 
preiſen. 





Die 
Oſtfrieſiſche Auswanderung. 


wird ab Emden durch den Ditrfriefifchen Verein für deutfche Auswanderung kun— 
dig geleitet und hat in deſſen Gründer und Direktor H. Chr. Neepen einen 
reelen, fachverftändigen Bermittler. 





Zu erhalten bei 
Carl Pfretzſchner in Cronach: 
1) Billigfte Meberfahrtöverträge nach Nordamerika und zwar nah Wahl der _ 
Auswanderer über Bremen .oder Hamburg, jo daß die Vortheile, welche der 
eine oder andere Play zu verfihiedenen Zeiten, bietet, bemüßt werden können. 


—  — 


2) Praktiſcher, anf Sahleuntnif gegründeter Math über afle auf Auswande—⸗ 
rung mach den Nordameritaniichen Freiitaaten Bezug habenden Verhältniſſe. 

3) Amerikaniſches Geld, oder für Amerika paffende Münzforten. 

4) Wechſel gleich bei Vorzeigung zahlbar, auf New-York, Baltimore, Phila— 
deiphia, Charleston, New-Orleans, St. Louisé, Belleville, Cincinnati, Buffalo 
und Milwaukee. | 

5) Genane Ausknuft über alle Nordamerifaniihen Staats, Städte-, County: 
und Eijenbahn : Papiere, welche großentheild fieben Prozent Zinfen tragen, 
Dergleichen Papiere, fo wie Auszahlung der Coupons beforgt gegen mäßige 

Provifion : Earl Pfretzſchner in Cronach 

Auswanderungsagentur, Metallwaaren: und Wechſelgeſchäft. 





Die Union 
Deutſch-englifſch-amerikaniſches Bureau 
zur Beförderung von 


Answanderern nad) Amerika, 


expedirt ihre Paſſagiere durch die ſchönen Dreimafter L Claſſe (A. I.) der Black 
Ball Company in New-York, — über Liverpool. | 

Die Gejellihaft hat regelmäßige mwöhentlihe Expeditionen ab 
Mannheim, nnter Kowduktenrds Begleitung, zu meift ſehr billigen Peiſen. 

Bon Mannheim per Dampfboot nad Notterdam, von da yer Serdanpf: 
ſchiff nah Hull, und ven Hull per Eiſenbahn, in gefchtoffenen Wagen 3. Claſſe, 
mit Sißen und Fenjtern verſehen, nach Liverpool. 

2 Gentner Gepäd per Erwachfenen | 
und! „ „ „ Kind von 1—12 Jahren, 
find frei von Mannheim bis New: Port. 

Das Gepäd wird zu einer billigen Prämie verjichert gegen Verluſt durch 
Schiffbruch, Verfchleppung oder Diebftaht.- 

Die General-Agenten für Hamburg und den Norden find: 

Hr. H. & R. Eremer in Hamburg. 
» „Würtemberg: Friedr. Aickelin in Stuttgart, 
" a „Naſſau: J. Lembach in Biebrid ꝛc. n. f. w. 





Das nen errichtete Nachweiſungsbürean zum Schutze und 
zur Fürſorge für Answanderer 
von F. J, Weber in Bamberg, 


ftellt dem Auswanderer zu jeder Zeit die möglichit billigſten Ueberfahrts-Ver— 
träge nad allen Süd» und Nordamerikaniſchen Sechäfen aus. 


—— 


— MM — 


Gerne bin id) bereit, meine auf eigene Koſten gemachte Erfahrungen (Eu 
ſchiffung in Antwerpen, Bremen, Hamburg, Havre, London, Liverpool, Notter: 
dam) dem Auswanderer au die Hand zu gebeit, fie ſowohl über die geſehliche 
Borbedingungen, Einrichtung zur Reife, Einihiffung, Verſendung des Neijeges 
yäds, Fabrgelegenheit, Geldwechſel, Anjchaffung der nöthigen Schiffsbedürfniſſe 
2c., fachlenntlich und genau zu unterrichten, wie überhaupt jeden wifjenswerthen 
Auſſchluß zu ertheifen, wodurch denjelben viel Geld und Unannehmlichkeiten ers 
fpart werden. Die Verjendung des Gepädes beforge- ich auf Verlangen gegen 
Berfiherung des Werthes. — Laut fpeciefler Vollmacht fünnen die Raffagegelder 
an mich bezahlt werden, worüber ich rechtegültig quittire. — Wechſel und Accre⸗ 
ditifs von jedem Betrage in Amerika bei Vorzeiguug zahlbar, jo wie alle Nord: 
ameritanifche: Staats, Städten, Grafichafte: (County) und Gifenbahnvapiere be: 
forge ich prompt gegen billige Provifion. Durch meine Verbindung mit der Hud⸗ 
ſonfluß⸗Eiſenbahn-Compagnie bin ich in den Stand gefegt, jenen Neijenden wels 
che von New: York aus, fid) nach den öſtlichen und weſtlichen Staaten weiter bes 
geben (Throughtiket) Durchbillete nach allen Stationen auszuftellen, welche ih⸗ 
nen gleichſam als Empfehlungsbrief dienen, fie jedenfalls gegen Veberthenerung 
und feider fo oft vorfommrenden Betrug ſicher ſtellen werden. | 

F. % Weber in Bamberg, 
von füniglicher Negierung beftätigter Agent, 





Das Central-Burcan 
zur Kürforge für 
Auswanderer 


nach New-York, New-Orleans, Boston, Baltimore, Philadelphia, 
. Quebec etc. : > 


| von JON. & WEIEEL, 
am Magdeburger-Leipziger Baitmhof neben Gaſthaus „Stadt Nom" 
exvpedirt 
Answanderer ein bis zwölfmal mon atlich zu den billigſten Preiſen und über⸗ 
nimmt außerdem in Leipzig alle Beſorgungen der bereits mit andern aus— 
wärtigen Agenturen und Expedienten ihre Schifföcontrafte abgeſchloſſen habenten 
Auswanderer binfihtlih deren Gepäcks ⁊c. und Behufs der Weiterreife 
gegen billige Provifion. | 
"General-Agentur der Segelichifffahrts = Verbindungen von Harburg, Bremen, 
| Hamburg, Antwerpen, Rotterdam, Havre und. Xiverpool mit Amerika ꝛc. 
Commiſſions⸗ & Speditiond-Gefchäft für Waarenfendungen nad) den Hafen: 
Orten, Amerika ıc., jo wie für Geld» und Wechſelgeſchaͤfte dahin. 
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HF” Dringend wird ermahnt, fih bei Anfunft auf den Leipziger Bahnhöfen 
nicht an die fie dort erwartenden Agenten und Führer zum 
wenden, jondern ohne Aufenthalt nah dem Gentral:Burean zu fommen. 





J. F. Wichelhausen & Comp. in Bremen. 


Hegelmäpige Beförderung von Answanderern am 1. und 15. eines jeden Mies. 

nad New: York, Valtimore und Philadelphia, fewie in den geeigneten Jahres- 

ii — Frühjahr und Herbit — nach New-Orleans uud Galveston, mit ſchö— 
nen gefupferten dreimaftigen Sal 





Caſſel. Hefien. G. A. Wide, General: Agent zur Beförderung von Aus: 
wanderern nach Nord: und Südamerifa und Auftralten. Die Expeditio— 
nen werden größtentheils perſönlich von ihm bis zu den Einſchiffungéhäfen 
Bremen und Hamburg begleitet. 





Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt erſchienen und in allen Buch— 
handlungen Deutſchlands und Amerikas zu haben: 


Kleines Gebetbuch für Auswanderer und 
Ausgewanderte 


von Ch. K. Hornung, ev. Pfarrer in Ansbach. 
Preis 18 fr, 6 Ngr. 


—J 


Negifter. 


SE Die hinter den Ortsnamen angegebenen Abfürzungen bezeich— 
nen die Staaten, in weldhen die Drtichaften gelegen find, 
und zwar: 


Al. - Alabama; — Ark. - Arkanfas; — Braf. - jr — Cal. - Ca: 
lifornien; — Kon. - Gonnecticut; — D. €. - Diit. Columbia; — Del. - 
Delaware; — Fl. - Klorida; — Ga. - Georgia; — ZU. - Illinois; — 
Ind. - Indiana; — Jo. -Jowa; — Ky. - Kentudy; — La. - Kouifiana; 
Maſſ. - Maſſachuſetts; — Md. - Maryland; — Me. - Maine; — Mid. - 
Michigan; — Min. - Minnefotte; — Mifl.- Miſſiſſippi; — Mo. - Mif- 
ad — Nen.:M. - Neu:-Mejtlo; — N. Br. - Neu: Braunichweig; — NM. 

- North Carolina; — N. 9. - New:Hampihire; — N. J. - er 
2: — N. Sch. - New: Schottland; — N. 2. - New dort; — O 
Dber:Ganada; — Ob. - Dbio; — Dr. - Dregen; — Pa. - Beunfyfvania ; 
— M. I. -- Rhode Island ; — ©. E. - Soutb Carolina; — Tenn. - Ten 
nefjee; — Tex. - Tegas; — U. E. - Ilnter-Ganada; — Ba. - Virginia ; 
Dt. - Vermont; — Wis, - Wisconfin. 


A. Seite Seite 
Mbdeder .. . 2 2.20 .. 508 Ymoridcog uw Si. : . . 36 
Abingdon, Da. . . 223 MAmberit, R. Du.» 2 020.448 
breite von der Heimath . - 559 Amberft, Mafl. GG u: |; 
Ackerbau der Der. St. . . 115 Andover, Mail, » -» 2160 
Mpelige . 542 Angelina, Fl. . : 261 
Ndrefieu deutich. Hotels, Wirths Ankauf der zur Reiſe erforder⸗ 
u. Roftbäufer in den Haupt lichen Gegenftände . . 559 
ſtädten Nord = N 3.785 Antunft, in Amerifa und was da 
Adrian, Midh., . . . 343 thun? Gr cr ME 
Merzte . 548 Ann Arbor, Mid), 0.2 ME 
Agent der deutfcen Geſellſchaft Annapolis, Mi... . 212 
in New:York . 618 Annapolis, N. Cd), . 431 
Agenturen, Verzeihuiß der haupt: Anſiedl.Koſten auf neuem Sande 657 
fädhlicheren deutichen f. Answ.- 609 Anſiedlungskoſten * — 661 
Ahlborn, Karl, in Main . 608 Anftreiher . 505 
Abornzuder, Bereitung de, . 672 Antony's Nofe, R 9, . 181 
Aidelin, Fr., in — 609 Antwerpen, als Yuswand, Bla 602 
Akon, Ob., - ß . 309 Mpalahicola, Flo, . . 238 
Alabama, FH. : * +37  Apalahicola, dr —2 37 
Alabama, Staat 220.029 Mpotheler . 0.506 
Alagoas, Braf., -. + - . 474 Aracap, Bra, » 2020. 474 
eg ge Be V—— 37 Mraniad, SH, 2 2020 264 
Albany, R. 183 Aranfagua-Bay na 2 
Albanyz u. Sifri-Giebapn Architekten . A “06, 507 
Linie. . 706 Arbeitslöhne in Ganada . 549 
Alburg Springs, Dt, - . 154  Arbeitsföhne im Surombiftift 395 
Alerandria, D.C, » : 215 Arkaufas, Fl., i 38 
Alexandria, La, » . 252 Arkanſas Bolt, Art, 0.0. 28 
Allegbanngebire . » . ..35 Adanjad, Staat. » . . 252 
Alleghany City, Ba., - +. 202 Arundel, Me, - “0.0. 145 
Allenstown, Bar. - 205 Ally, Fl., u a 37 
isona, Sl. =. 20.820 Ahrolle, N. Be 
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Seite 
Aftoria, Dr., de 361 
Atchafulaya, Bayon . . 38 
Athens, Al., weh 243 
Athens, Ga., 234 
Abend, N. 2)., 183 
Athens, Dh. 304 
Anburn, N. 186 
Aufgabe A “ mitzunehmenden 

ze., jed. ale 578, 583 
Augufta, Ga., 234 
Augufta, Hy,  , 303 
Augufta, Me, 144 
Auguſta Springs, Ba, 322 
Auſtin, Kant. in Tex, 286 
Auftin, Stadt Ter., . 288 
Auſtin's und William's Kolonie, 

Tex, - 287 
Auſtin's 3. u. 2. Kofonie, Ter., 287 
Auswand »Hanusin Bremerhaven 572 
Auswanderung, über, . 1 
Auswanderungs-Bureau in Ru: 

dolitadt - . . . 494 
Avon rm: N. V. 187 

B. 

Baãcker — 506, 544 
Bahia, Brai, . . 474 
Balliton-Spa, N Yu 185 
Baltimore als Einwand. «Hafen 562 
Baltimore n. Wheeling, a 642 
Baltimore, Md., .  . 212 
Bandfabrifanten . 536 
Bangor, Me., 0.0. 14 
Barbiere — 507, 512, 544 
Bareen Creed Mineral von 213 
Bartötown, Ky., . . 303 
Baftrop, Kant. in Tex. 286 
Baſtrop, Stadt — 289 
Bataten, 119 
eg > Dr 187 
Bath, Me., 144 
Bath, N. s r 149 
Bathurft, Diftr. D.:6a. 391 
Baton:Nouge, La., 251 
Bauhandwerker 551 
Baumeifter ; 507 
Banmmollenbau . 120 
Boyou la Fourde 38 
Bayou Sarah . 38 
Beale's Grant, Ter., : 287 
. und —— Grant, 

Ier., .. 287, 288 
Keardätomn, Ill, 321 
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Bielefeld’8 Bureau für Auswan⸗ 


Seite 
Beatondport, , - . . 353 
Beaufort, N. E., rar u ER 
Beaufort, S. C., 230 
Beaver, Ba., ; 202 
Bedfort, Ba, 202 
Beförderungsanftalten und Vers 

eine für Auswanderung 608 
Belem, u De) Para 474 
Belfaft, M 144 
Belgiiche Gslonfaionägeeih 445 
Bellefontaine ; 40, 310 
Belleville, ZU., 321 
Bellevue, 30, - 353 
Bellow Falld Bolla e Dt, 154 
Bellvue Kountain, N. 2. . 189 
Beloct, Wis., 350 
Belviderer u. Delamare-Gifenb 710 
Benicta, Cal, . .» 339 
Bennington, vt, . 154 
Bergleute . . 507, 544 
Berkeley Springs, Dr F 221 
Bethany, Ba, . . 223 
Bethel,. Mo., — — 328 
Bethlehem, Pa., . N 205 
Beutler . , 507 
Berar, Jurisd., Ip, 287 
Berar, Kant. in Tex., 286 


derung in Mannheim 609 
Bienenzuht . . 124 
Bierbrauerr . . 508, 544 
Biddefort, Me, . . 145 
Big-Blad:dtiver . 38 
Big-Hom, FI., .. 389 
Bildhauer . . 508, 548 
Bieghampton, N. Yu 189 
Blafe-Niver-Ranal . 62 
Blannerhafetts Infel . 293 
Dlaue Bere. . . 2.“ 35 
Blehichmiede . 508, 544 
Blees, Gebr., in Bieberich . 608 
Bloomingdale, NR. - . 91% 
Blomingten, Jud., ei 3 
Bloomington, Jo., . 383 
Blue Liding Spriugs, Ay. 303 
Blue Sulphur Springs, Eu 222 
Blumenau, Braf, 474 
Döpdeder in Bremen . , 565 
Bolten in Hamburg . 575 
ur. Mo., - 328 
Bolton, Maff., 158 
Bolton, als Randungshafen » 643 
Böttcher oe 508, 544, 551 
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Seite 
Bottetourt Springe, Ba., “223 
Bowie, Kant. in Ic, »  . 286 
Bowling Green, Ky., a 2303 
Bralton, Fl.. 39 
Brandywine, Del... 208 
Branntweinbrenner . . 544 
Prafilien —— 464, 550 
Brafiliens Berfaff. u. Grundredi 495 
Brattlsboro, Vt., . 358 
Brauer . . 508 
Brazoria, Kant. in Tex, 286 
Brazoria, Stadt Tee, - . 280 
Brazos, Al. 38, 362 


Brasot, Jurispitt. in Tex. 287 
Bremen als ———— 561 


Bridgeport, Eon, . . 168 
Bridgetown, RN). . . 0.14 
Briftol, Me., eh a SE 
Briftol, Pa., 20.0.2085 
Briftol, R. Ir 20.200.164 
Brollin, Eon, : 2: 216988 
Brooklyn, NRW. »: - ..4178 
Brunnenmahber ». : 508 
Brunswid, Me, . .: 2144 
Buhbinder . -» = 0.508 
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